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Neiyahr 1891. 

Wieder stehen vir an der Grenzsf^eide zwisdie^^ dem alten und neuen Jahre! Es ist dies 
eitt WendaiNUikl^ im dam lliUkMMO Hanau poohen, theOC bang^ theila hoffiningptToU. Allan, beaondars 
aber dem Wttjfotmnr siemt ea, atille an aldien und dan'Wi aafdniiigaiidan IVagen Geh&r und «mste 

UaberleguDg zu vidnißn. 

Was nehmen wir ab Breiter mit hmübci in das Reith des neuen Jahres i' Ach wii- wisaen 
aa ivoU. daaa auf dar Baban Erda nach der ewigen Weltregierung sidi in die JabelKeder auch Thrür 
* nen und Seuizcr iniscben, das» uns die Sorgen und liUuigal des Lebens begleiten werdon. Aber wir 
zagen nichtl Wir nehmen als Reiseschätze mit: für neue Aufgaben neuen Fleiss uikI KilVr, für ncuf 
Stürme den alten festen Muth, für unvermeidliche Uebel die im alten Jahre eiprobte Geduld, fürs 
game neoe Uaurarleban die alte treoe lidM und iBr daa Dmikd der Zeit die alte lurerrichtliehe 
Hoffirang, daaa nnara Kette nicht reisst, unser Bau trotz aller Erschütterungen nicht zusammenfällt 
und dass unsrc Saaten gedeihen und immer weiter in der Menschheit sich ausbreiten werden. Tiid 
wo gehen unsrc Wege hin, so fragen wir uuaem Wegweiser Masonia. .Nicht dahin zeigt sie, wo die 
Wege unsicher und zerrissen sind von Wühlereien aller Art, von fanatiseheii Strömungen, nicht dahin, 
wo der Mammon angebetet wird ud die Iteda daa Lebena aidi vetdnnkebi, nicht dahin, wo trttbe 
Nebel die Sonne der Wahrheit vei-deckcn, nicht dahin wo man sich um die kleinlichsten Dinge der 
Welt anfeindet und das Leben verbittert, auch nicht dahin wo die Krankheit des Atheismus baust 
oder wo der Bazillus des Pessimismus am Wohle der Menfchheit frisst — sondern sie weist uns nur 
auf die Stnaaa hin, wo Friedanspahnwi wehen, wo die Wafarlieit ana ihre Leuchte voraatrigt» wo wir 
auf den lichten Hüben der Menschheit erhabene Ziele winken sehen, wo der Weg nicht abwirta, aon- 
dem aufwärts, nicht los von Gott, sondern immer näher zu ihm hin führt! 

Und was bauen wir ? Wir bauen au uns und au der Meusdibeit. Zueriit hat jeder Freiuiau- 
xw dalmi n traditeB, daaa er an aich aelbat daa Urbild der Huauunttt und DivinitiLt darateUab Da 
gili ea fireilieh, sich nidit fortreissen zu lassen von dem breiten dunkeln Strom des Lebens , fttr den 
so Tiele keinen Widerstand finden; da gilt c.h. sich nicht dein faulen Geist der Zeit in die Arme zu 
werfen, und nicht leichtainnig, Kleines nicht achtend, duluu zu wandeln; da gilt es zu bedenken, dass 
kein geadielieiiier Sehritt in muerm Leben wieder iugetlia& gemadit werden kann, daaa kein ia nna 
entzündetes Gefühl, keine Neigung oder Leidenschaft ohne Spuren zurüdnulassen , ausgelöscht wird 
und dass kleine Fehler das Gesammtbild des Menschen ebenso wie grosse schänden und st'iren. 
Wenn nun aber Jeder von uns sein Inneres, den rauben Stein zu einem harmonischen Kunstwerk zu 
veredeln itreM» dann fSrdert er auch die ganaa K. KunaL Wraii dio Roae selb<rt sirh urhmttckt, 
idimilckt rie auch den Garten. 
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Aber auch an der Menschheit hah^n wir zu bauen. Wir sind die Grundleger; jede Gefahr, 
dia dem Qrande droht oder den Säulen, welche den Menschheitstempel tra^u müssen, ist von uns 
m bet fliUgm . Ißobfe mm die Spitzen der IfaaaehlMitevrarin und mn den A«i1»n denelben sind wir 
besorgt, sondern nur um das, worauf sie ruhen. Die Kirche, der Tempel der Religiou, was verlangt 
er ? Damit er nicht sinkt oder wankt, ist sein Grund tief zu legen und ihm Festigkeit zu verschaffen. 
"Wir sorgen deshalb dafür, dass die innige tiefe Gottesliebe, die Herzenareinheit und die Demuth Tor 
dar iiMidifl»ren Welt der IfenediliMt gerettet bleibt; wir sorgoi anoh dalQr, den dm VSx6b» keine 
denk&nlen, lichtscheoan, kalten» an allem Heiligen abgebranntSB oder heaeblerisclien , sondern unbe- 
fangene, nach Ueberzeugung ringende und tief religiöse Seelen zuwachsen. Und wenn wir so der 
Kirche vorbauen, wenn wir ihr den rechten Boden im Menschenherz bereiten, ohne den alle religiöse 
Saat Tergeblich ist, ao nnd «ir dann in allett BUbmen, «dehe diaaelbe aodi in nmrer Zeit nan^ 
halten hat, ihre besten Fkeiindei. Und der Staat? Verlangt er nicht als tiefsten Grund die Vatar- 
landsliebe und die Achtung vor Gesetz und Recht? Und sie sind es ja, die jeden wahren Freimaurer 
zieren. Jeder arbeitet, sorgt und strebt, wie für die eigne kleine Familie so für die Gemeinde und 
die Staats&milie^ und die Liebe mit welcher er sein Vaterland imftBet, hült ihn zurück von allen 
Dingen die nicht das Blliliea, «qU aber den Rnin seinee Staates erzeugen. 

Und im socialen Leben? Nun, müssen wir nicht auch da manchen Stachel mildern und ab- 
BcUeifen, manche Trennung verhindern, manche Wunden heilen, manche Dämonen vertreiben'-' Und 
kkr sind wir die Grundieger mit der allgemeinen Menschenliebe, die wir überall aufpüauzeu und in 
alle Henen, eeÜMt in die Utttesten su aankea auohen. Wenn wir nun daittr aoigen, daaa der Anne 
überall ein menschenwürdiges Dasein hat, dass ihm die Theilnahme nicht entzogen wird, dass man 
seiner Kinder sich annimmt, dass ihm der nöthigo Scluitz in allen Lebensfällen nicht fehlt, und dass 
man für jede Noth das recltte Erbarmen hat, so sind wir auch hier die Grundleger, die daran bauen, 
da« dnccb die aodale Belbmi, nvf welohe man jn wie anf ein Geapout mit Onwen h&At, nidit der 
Friede in der Menschheit zu Grunde gehe, sondern dass durch Förderung der Aufklärung, durch Be- 
sonnenheit und Massigkeit die Strömang in die rechte Bahn geleitet wird und zum Sc^^ fibr die 
Menschheit ausschlägt , 

Wenn wir so den Untergrund der Mcnftshheit im religiSien, itaatlichen und aoeialai Laben 
fördern, so werden wir an ihrem Wohl in der einflassreichsten Weise banen, tausend Gefiahren von 
ihr abwenden und den alten Vorwurf mehr and mehr veratonrnMii laasen, dass die K. Kunst todt sei 
und keine Bedeutung mehr habe. 

Wohkm, so sei denn die weise Grvndlegung ftr alles Hohe, Gute, Wahre, Heilige und Grosse andi 
im neuen Jahre unser Ziel. Möge es zu dieser Arbeit nie an fldssigen, rüstigen Händen, nie an 
treuen Wcrkführem , nie an Muth und Standhaftigkeit fehlen , wenn Hindernisse sich aufthürmen I 
Unsre Zeitung wird auch im neuen Jahre an diesem Bau mit thätig sein und was sie gelobt, mögen die 
Worte Br Lüwee zum Sdilusse sagen : 

Stets da wo Zweifel sind zu schlichten. 

Und Friedonslaute nutz und noth. 

Wo nach dem Zirkel sich zu richten 

Vor allem Andern Pflichtgebot, 

Wo*s gilt Bedr&ngten Trost zu bringen 

Und schönem Wohltbun sich zu wdhn — 

Will ich den Stab des Rufers schwingen 

Und will ihm Arm und Stimme leihn! 
HiiI nnascer KSnigL Kunst! Heil allen BrOdem taat dam Erdenrondel 
An 1. Januar 1801. 

Br Fils. 
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Me MtraUDtnlsse nnd die Freimaurerei. 
Zcidimwg TOB Br R. Fisoiior in Gar«. 

Dem ÜMirar siaiBt m, die Zeilfecliiltnine zu 

belcBcbton und sich zu TergegeDwärtigen, wie sich 
nmer Bund zu denselben stellt Denn wir müssen, 
um unserer koltorfördemden Aufgabe gerecht zu 
werden, um dnm ww tw w B BUckee befleissigen und 
dürfen nklit immer nur «i ten NScbsten hängen 
bleiben. Wir sind auch Bürger der Welt und 
berufen, mit unseren freimaurerischcn Orundsätaen 
in derselben, ein jeder an seinem Theile und in 
•eiiMr Sielfanif * m «Mnm nie nir Unnen. 

Da zeigt sich jedem unbefangenen Beobachter, 
dass wir an grossen und gewaltigen, einander fast 
aufhebenden Gegensätzen leiden, und diese auszu- 
gliidMD oder doch ni nildeni, fat m reebt Sache 
der FrainaiirereL Idealiamus und Realismus ste- 
hen rid» einander in der Jetztzeit schroff gegen- 
über, die ewig uurergänglicben Üüter der Mensch- 
heit hSupftn nit der ineterieliiliiolieB, auf das 
Sinnliche gerichteten StrCmung der Zeit. 

Wir leben in einer grossen Zeit , in der sich 
zu bewegen eine Lust ist. Wozu früher Jahr- 
hnnderte erfbidert wurden, das voDadhi eich jetzt 
in Jahrzehnten , und das auf allen Gtebieten der 
menschlichen Gesellschaft. Aber gerade diese 
Schnelliglceit erzeugt theüs eine Ueberreizung der 
m e m c Mic heB, M a nen ffich der geistigen Kräfte, 
theils fehlt es an der Zeit, die pldtsUch auftau- 
chenden Nachtheile, welche mit jedem raschen 
Fortschritt der Kultur notbwendig verbunden sind, 
auszugleichen. Deshalb sind die Schäden gewacb- 
aen, md ea erheiecht grosse Anstrengong nnd eine 
feste Hand, um dieselben zu heilen. Wir stehen 
auf einem Tulkanischeu Boden, und wer weiss, 
was er im Laufe der Zeit hervortreiben wird, 
wenn mdit gufigende ToieoiiBO m rabhier Wene* 
getroffen wird. Möglich, dasa wir bei geschidrter 
und energischer Führung selten der leitenden 
Mächte glücklich die Klippe umschiffen können, 
an denen die imoaenden Wogen dar f^»pft^f n 
ScUUen hennatfliiMn; aller mit Sicherheit ver- 
mögen wir das nicht Torauszusehen. Daher müs- 
sen wir uns yorsehen und dürfen auch wir Frei- 
manrar mobt ndns leechanen. 

Wir haben gewaltige Kriege erlebt und Siege 
erfochten, die in der Weltgeschichte ohne gleichen 
sind, nnd wie mit Einem Schlage ist das geeinte 
denlaelio Vaterland darnna hMrrorgegangen, hat 
sich das geeinte Italien erhoben , ist die weltliche 
Macht des Papstes damiedergeechlagen, das fran- 
zöneche Kaiserreich geetünt worden, das der 



Schrecken der Völker war und Alles in Schach 
hielt. In Macht und Ansehen schwingt der deut- 
sche Adler seine Fittiche aller Orten, und mit Stolz 
blidnn wir aal Kaiiar nnd Beioh. Aber den Preia 
von Krieg und Seg« den Frieden haben wir nicht 
erstritten : immer gewaltiger rüsten sich die Völker 
zum Krieg, und innere Feinde stehen ringsum. 
Die Eintracht haben wir molit gewonnen: die po> 
lititcfaen nnd Idrchlidien Parteien bekämpfen sich 
bitterer als je und vergiften das Volk in Hader 
und Streit Wohl regt sich der Gedanke eine« 
allgemeinen Weltfriedens und verlangt nach Ver- 
wirUidning einea intaniationalen Sehiedageriohtib 
um die unglaublichen Summen nicht länger im 
Militarismus verschwinden zu lassen, die zum Wohle 
der Menschheit sich besser verwertben lassen. 
Allein wfar aind nodi weit davon eotftrnt nnd 
stehen tor dem Dilemma eines noch nie da gewe> 
senen Maasen- Völkerkrieges oder allgemeiner Ab- 
rüstung. Was können wir als Freimaurer dabei 
thun? Qewin lind daa Dbge, die an eiob flber 
unserem Horizont liegen und unserer unmittelba- 
ren Machtsphäro entzogen sind. Allein heutzutage 
werden Kriege ohne ZnÜiun der Völker nur schwer 
entbrennen, da die Ibdbäwlier aiöb der nngehen- 
ren Verantworthchkeit bewusst sind, die mit 
einem modernen Krieg verbunden ist, und nur zu 
oft werden sie von unten herauf dazu gedrängt 
Da liegt es doch aehr nahe, anf daa Tolk «insä- 
wirken, die entsetzlichen Geiahren nnd ScUUton 
selbst eines sieghaften Krieges aller Welt vor 
Augen zu fuhren, die Segnungen eines allgemeinen 
FMedens zu preisen und den gemeinsamen Wett- 
bewerb aller Völker um die üaalaa CHUer der 
Menschheit laut zu predigen. Wir haben es ge- 
than in der Presse, in YoreinBversammlungen ; wer 
sich berufen fühlt, mag seine Stimme ertönen las- 
aen und so daa ToOc begeiitam ftr den Frieden 
in Schritt nnd Wort Stete Tropfen h<£hlen den 
Stein, und so wird auch dieser Sinn eindringen in 
die Herzen der Menschen. Mehr als das aber ist 
ea nna gegeben, lur VcnShnnng der Dartoien im 
Innern des Reiches beizutragen, damit eine ruhige 
und leidenschaftslose Entwicklung desselben Platz 
greifen kann. Sorgen wir dafür, dass zunächst in 
nnaecen ReSien jene TOnuHieililoae Stimmung die 
Oberhand gewinnt, die auf den Säulen der Weis- 
heit, Stärke und Schönheit ruht und Segen bringt 
Wir sollen die Apostel des Friedens sein und als 
■okim im Leben wirken. Der nnd jener ateht 
mitten unter den Parteien; rühre er sich in echt 
freimaurerischem Sinne, und es wird auch hier 
allmählich besser werden, ohne dasa eine Stagnar 
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tiuii oder ein Niecloi7;a!iq de- |ii)litiRclif>ii oder 
kirchlicheu Lebens zu befürchteu jwäre. Im Ge- 
genthflfl trird lidi dasseibe imi «o besser entfEdteo 
und beben, je weniger durdi Schrofflieileii und 
fanatischen Kifer gerade die Bestgesiuntcn abgc- 
scbreckt und lahmgelegt werden. Gerade die Ex- 
treme bewirken den Rückgang; der ruhige und 
besonnene Fortsebritl» die DaUmig und Gewiiaeaa» 
freiheit, in rechtem Sinne aufgefasst und bewiesen, 
haben allein dauernden Erfolg zu verzeichnen. Sie 
sind unsere Paladien, hüten wir sie und lassen 
..irir de im Leben wabr irarden tum Segen der 
Menschheit. 

Wir leben im Zeitalter des Dampfes und der 
Elektricitat. Eisuubahneu und Telegraphen haben 
die Mensdien nSher gerllokt und Ouidel und In- 
dutrie entwickelt, wie nie zuvor. Die Schranken 
zwischen den Ländern und Völkern sind gefallen, 
und die Erzeugnisse des gewerblichen Fieisses 
dnrcbnehen alle EMAeile. Aber die ScbnuikeB 
swisolien den Klassen und Ständen, zwischen den 
Armen und Reichen sind geblieben und verschärft 
durch die Macht des Kapitals. Unser Gesichts- 
kreis ist weiter, unsre Litennen sind Tielseitiger 
geworden ; aber wir haben die Ruhe und Samm- 
lung; des (ieistt's verloren. Das Hasten und Ja- 
gen nach materiellem Gewinn spannt die geistige 
Kraft ni sdir an, fiberreizt die Menren und führt 
zur Unzufriedenheit, der nothweodigM Folge der 
Krankheit des Gesellschaftskörpci-s. Wir entbeh- 
ren der Bildung und Pflege des Herzens und Ge- 
müths, wodurch allein die Menschen sich wahrhaft 
nähern und Terakehen lernen. Da sind wir so 
recht auf dem Boden der k. K. Man verlangt 
zwar auch in unserem Bunde nach grösserer gei- 
stiger Kraft, ein Losreissen von dem beschauUchen 
Dasein. Allein man veiigiast» dass gerade wir b 
unseni Bauhütten Sammlung und Ruhe des Geistes, 
Pflege des Gemüthslebens nach all' den Anstren- 
gungen und Kämpfen der gesellschaftlichen Arbeit 
zu pflegen berufen «md, daas von Etm ans unsere 
Bauhütten die Stätten des Friedens und der Ein- 
kehr bei uns selbst waren und Pein sollen Wollen 
wir unsere Räume auch zu Tummelplätzen ewigen 
Kampfes auf den Tersduedenen Gelnetmi der 
bürgerlicheu Gesellschaft machen? Das sei ferne. 
rJeistiges Loben und Streben soll auch uns eigen 
sein; aber in Ruhe und einträchtigem Ausgleich 
aller «ersduedmien Meinungen soll es sich to11> 
ziehen and den Einzelnen besänftigen, erbeben, 
it.!\rken. Ist dio Liebe der Grundton unseres 
Bundes, kann sie anderswo Nahrung finden, als 
im Herzen, in der Seele, im Gemüthe? Kann sie 



gedeihen im ewigen Kämpfen und Ringen um 
geistige Kraft und sichtbar materiellen Erfolg? 
Je mehr wir selbst an Lid» zunehmen und nns 
gegiaeeit% tragen lernen, desto mehr werden wir 
auch draussen im Leben als Menschen unt«r 
Menschen stehen und uns glücklich fühlen. Andere 
glücklich machen. Die Schroffbeiten der Hen- 
sehen unter eioandsrilnd die nodniendigen Folgen 
mangelnder Herzlichkeit. Der eine betrachtet den 
andern als sein Mittel zum Zweck und vergisst, 
dass wir alle doch nur dienende Glieder eines 
grösseren Ganzen sind, IBr daa w wiAan edUen 
und mittelbar auch dienen. Gröescr aber wird der 
Erfolg und reicher der Segen, wenn wir uns dessen 
bewusst werden und darnach die Menschen be- 
bandeln. Weiden wir in diea em Sinne nidit dnidi 
unseren Bund erzogen? Wird es uns hier mdit 
nahe gelogt, wie wir alle sind Kinder oin(» tmd 
deeaelbeu Vaters, Güeder der grossen Mensdiheits- 
femili^ einer von dem andern abhängig jeder nur 
das, was er als wahrer Mensch, nicht was er 
durch die ZufäUigkeiten de« Lebens ist! Nun, so 
lasset uns das hinaustragen in die Welt und dort 
in aalbem Oofte tiiitig sein, damit unser Beispiel 
Nachahmnng finde und die Menschen sich nähern, 
frei von Arg und Hehl, Neid und Missgunst, voll 
zufriedenen Sinns, einer den andern tragend und 
unterstützend als gleiche Brüder. 

Wir tfaid atols anf unsere Sdmlen und Uni- 
versitäten, auf die allgemeine Bildung des Volkes, 
und dennoch wird kein verständiger Mann das 
Urtheil eines unserer grossen Geschichtsschreiber 
beainitan kSnnen, dan rieh die begehriidMb 
benslose, dünkelhafte Halbbildung breiter macht 
als je , dass sich nur wenige starke Geister aus 
der unmuthigen Hast der Zeit heiausmacheu, um 
in Kunst und Fotachnng Danemdes in lebten, sidi 
den idealen Gütern der Menschheit begeisternd 
und aufopfernd zu widmen. Wir haben die Bil- 
dung angestrebt, und sie gehört in die Zeit des 
Jahrhnnderti. Aber wie der Segen der frani6si> 
sehen Milliarden ausgeblieben ist, so ist die grS- 
Hsere Bildung ins Gegentlieil umgeschlagen. Aus 
der Halbbildung, die ontstauden ist^weil die Meisten 
weder geistige Fäldgkeit, noch liOft genug haben, 
aieli gründlich dui*chzubilden , sind die grossten 
Gefahren des sozialen Lebens emporgestiegen: die 
Selbstüberhebung, die zur Glaubenslosigkeit ver- 
leitet^ die Eitelkeit und Dünkelhaftigkeit , die zur 
Vermessenbeit und schrankenloaen Kritik Wut, 
die Eigenliebe, die alles höheren Strcbcns bar ist. 
Woher kommt die Vernachlässigung unseres Bun- 
des Seiten der Inteliigeuz, der ti. g. gebildeten 



Digitized by Google 



5 



Stände? Man dünkt sich erhaben über das Spiel- 1 
werk der Maurerei und glaubt zu wissen, daas die 
Welt längst über dieselbe mit ihrem Uilheil fertig 
ist lo Wahriieit fehlt der ideale Sinn für das 
HShan^ der warme Strom det Henens für wahre 
Humanität, die Kraft und der puto Wille, einer 
Sache, die keinen materiellen Uewinn abwirft, 
Opfer zu bringen. Auf demselben Grunde beruht 
diA maanigfiidie Oleidigilti^nit und LMiheit vieler 
Brr, die eine gewisse Unzufriedenheit mit den be- 
stehenden Logenverhaltnisson zur Schau tragen, 
in Wahrheit aber keine rechte Befriedigung bei 
uns finden. Aneh Uer ipielt die Uebemaeht des 
Geistes über das Herz die Hauptrolle -, und doch 
sind gerade die geistreichsten, die wahrhaft gebil- 
detstm Menschen die herzTollsten und gemütbs- 
reiclielen« Lernen wir daher in meemn Binde 
die rechte Selbeterkenntniss, die mit aller Selbst* 
herrlichkeit aufräumt und uns zur Demuth herab- 
stinunt» dann werden alle jene Untugenden fallen, 
wekhe & Menechhät nrUfiftan imd vergiften, 
und b o siMP B ZmUnde werten einkduen toa Wohle 
des Ganzen. 

Haben wir im Freimaurerbunde und als Frei- 
BMUirer niehlB ni tliiint nm für die oothleideode 
Ifeneehheit zu sorgen? Freilich man strebt nach 
groesangelegtcn, sichtbar hiuaus in dio Welt leuch- 
tenden Tbaten. „Der W^orte sind genug ge- 
fiaUen, laset uns auch einmal Tliaten sehn", das 
ist die Ftook, die man in unseren Bethen recht 
flft gehört hat und noch oft vernimmt. Die Frmrei 
soll ihre kulturförderiule .^ut'gahe wiodor aufneh- 
men. Als wenn allein mit jenen Einrichtungen, 
die 'gewiss gut genuint sind, die rettende Thnt 
vollzogen würde, die unsern Bund von dem 
angeblichen Niedergang befreite. Einzeln geschieht 
in dieser Beziehung wahrhaftig genug und nach 
•Den Bidutongen; wer die Augen anf haben will, 
kann anch das sehen, wenn es gleich nicht über 
weite I-ändcrstriche hin bemerkbar wird. Aber 
mehr als das Alles schafft die Liebe, die in un- 
zähligen kleinen Kanilen in die Menschheit skdi 
senkt und von unten herauf bessert Wir haben 
alle wohl die Empfindung, dass die ewigen Grund- 
lagen aller Gesittung, Bildung und VoUcswohlfahrt 
ins Schwanken gekom m en sind, dass die Religion, 
das Familienleben, die heiligen Bande zwischen 
Obrigkeit und Unterthanen, zwischen Arlioitf^ebcrn 
und Arbeitnehmern aller Art stark bedroht und 
sdiwer gefShrdet sind. Sellen tvir da den Hebel 
an dordi rechte Belehrung, doroh onser eigenee 
Beispiel, durch Einrichtungen edler Geseihgkeit, 
dnrdi Volksbibliotheken, durch Vortrags- und 



I Leseabende und ähnliche Unternehmungen, welche 
zunächst andere, reinere Bttgrifte vom Wahren, 
Guten und Schönen unter dem Volke verbreiten. 
Das sind swar keine weit erkennbare, aber tiefer 
gehende und daher nm eo erfiilgreiohere Thaten, 
würdig unserer k. K. und ihrer Mensohlieit b^ 
glückenden Aufgabe. 

Und so gehe der Ruf durch unsere Bauhüt- 
ten, hellet der sitllichenMenaGUieitn^ hebet den 
Sinn für das Edlo. pfleget Herz und Geoftth, 
bannet die Sucht nach Aeusserem und Sinnlichem, 
schallet Zufriedenheit in die Seelen duixh wahre 
Erkenntnissl In dieeem Zeichen werten wir aiegen 
und unsere Aufgabe bewahren, die dem geistigen 
und sittliohen Wohle- der Menschheit gilt! — 

Wie gross ist unsre hentge Zeit^ 

Wie freuen wir uns ihr! 
Mit Stolz bekennen weit und breit 
Wir alle nns ta ihr. 

Und doch, wo Licht, ist Schatten auch. 
Voll Gegensätze ist die Welt; 
Anf Flammen zeigt der stille Rauch, 
Den Mtend der Volkan entUUi 

Gewaltig braoste Krieg um Krieg 
Voll Rnhm f&is Vaterhmd, 

Geeint ging es von Sieg zu Sieg, 
Der Feind nns, ward gebannt 

Doch wa« war alles Krieges Freie f 
Im Innern fehlt uns doch 
Der Frieden, der des Bürgers Fleiss 
Loet vom Finrteienjoch. 

Mächtig bannt sich des Mm/KÜnn Geist 
Die Kräfte der >iatur. 
Der Linder Schranken kflhn wen'oissi 
Der Fortsohritt der Knltar. 

Doch hodi und niedrig, arm und reich 

Sind mehr denn je entzweit: 
Den Menschen fehlt, dass sie sich gleich, 

Nur die Zufrie<lenheit. 

Auf, Brüder, schafft mit Herz und Hand 
Getreu der Maurer Pflicht 
Daa Glück, das sieb voi Land an Land 
Ssgteioh die Wege hckdit 

Zerstreut mit seiner Liebe Macht 
Die Wolken, die da dräu'n; 
Die Sonne, die rem Himmel ladit 
Mag euch zu Thaten weih'n. 
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Bmdit euch die Hand and gellt hiiuuM, 

Da wo ihr hingestellt, 

Und predigt frei von Haus zu Haus 

Yerbrädening der Welt 

Da« ifit die rechte Maurertbat, 
Die stille Samen streuti 
Und räumet von der Menflchlmt ¥i$d 
Die Unmfriedenlieii 

Sind alle Heucboi sich bewuaat, 
DasR sie nur steihn in Gott, 
Wird Arbeit ihnen IJeb und Lust» 

Erträglich jede Noth. 

Drum Brüder haltet daran fest: 
Zum Meister auf den Blick» 
EtaM Mner seine Fflioht veriÜMt 
Und irirkt der Uenadkheit Glück! 



IfMkt geistiget LebeB! 
Eio Mahonf lur KenbeUbBiig der LogSDthiti^uit. 

Ein frischer Zug gebt, wie durch das geaanimte 
Leben, eo aadi durch die deutsche Freimaurerei; — 
kein Wunder, ist doch si^ wenn «ndi einer tlillen 
weltentrückten Thätigkeit obliegend, immer nur 
ein Kind der Zeit, in der zu leben, welcher zu 
dienen sie berufen ist Mag auch über die Mittel 
und Wege fan Einnlnen keine Rinetimmigkeit heir- 
schen, in dem einen Punkte kommen doch alle Bestre- 
hungcM übcrcin: die Freimaurerei kann — ihrer 
ganzen Natur nach — nur wirken iur die Zeit auf 
dem Boden der GeiateethlttigkMt, und daher iii 
dieser im ediShien Msasse Pflege und Aufmeiksam- 
keit zuzuwenden. 

Diese kurzen Andeutungen mögen genügen, 
um eine SMrSmnng erkUiilidi sn madien, welche, 
wie in vielen anderen Bauhütten, so auch in der 
T.o^e zu den drei Sternen i. Or. Rostock neuer- 
dings immer mehr nach Verwirklichung gedrungen 
hat Zweck dieser Zeilen ist, in Kunsm aant- 
deuten, auf welchem Wege man hier geneigt ist, 
dieser zeitgemässcn Strömung Rechnung zu tragen. 
Es wird sich — getreu den Gruudlagen unserer 
Vereinigungen, welche die Bearbeitung des Ein- 
nlnen in seinem Innern forden, um denselben zum 
Hanstein zu gestalten für den allgemeinen Bau, — 
immer im Grunde nur darum handeln können, 
möghchst viele GUeder der Loge zum Wirken in 
geistiger Besishung (sei ee als Gebende, sei es als 
Empfifuigende) heranzunehen. Die eigentliche maur. 
Arbeit werden immer die InstnictioaB-Logen aus- 



machen müssen, und es ist daher das Hauptgewicht 
darauf zu legen , dass diese nicht hinter den Re- 
ceptionen zurückstehen, vrie es ja vielfach zum 
Schaden dee Ganzen geschieht In den Instruc- 
tiondogen mmss aber für jeden Er, welchor sidi 
dazu fähig und angeref^ tnhit , die freieste Bahn 
zur Bethätigung seiner eigensten Kräfte sein , sie 
dürfen nicht, wie es wobl geschieht, als eine Alt 
nothwendigen Uebels angestlien werden, mden man 
mit dem trockenen Ablesen und Vorleson fremder 
Geistesproducte die Zeit so gut es geht hinzc-i 
bringen sucht Von solchen fremden Producten 
darf nur selten und dann nur ganz Hervorragendee 
in den Instructionslogen geboten werden, sonst nur 
Selbstempfundenes, Selbstgearbeitetes. Solches, und 
sei es vom jüngsten Lehrlinge, wirkt mehr auf die 
Brr anregend, als fremde Machet das hat langjäh- 
lige Erfahrung mir gezeigt. 

Natürlich können in den Instructionslogen nur 
solche lliemata zur \ erhandlung kommen, welche 
einen streng mr. VcHrwarf behandeln, vnd dam 
bedarf es enier gewimen Uebung und VorbereitBng. 
Dazu, um gewissermassen den Fonds anzusammeln, 
aus welchem jene eigeuüiche Mr.- Arbeit bestritten 
werden kann, haben wir in nnserar Loge eben 
Abend im Monat bestimmt, wo Aber irgend ein 
Thema aus dem weiten Gebiete des menschlichen 
Lebens ein kurzer Vortrag gehalten vnrd, an wel- 
chen sich dann eine Debatte knüpft, der ein mög- 
liehst weitsr Spislraum gdasaen wird. Von dem 
Thema wird nur gefordert, dass es mit der Frei- 
maurerei in irgend einem, wenn auch noch ao lo- 
ckerem Zusammenhange steht — aber dies ist 
kaum eine Einscbr&nknng, denn weldieB Gelnet 
menschlichen WmmB, menschlicher Coltorforderung 
stände nicht in Irgend einer Beziehung mit dem 
Grundgedanken unseres Menachheitsbunds ? — 
SeUwtverstSndlioh sind dgentlidM poHtisdw und 
religlSse Streit- und Tsgssfragot ausgeschlossen. 

Diese Einrichtung hat bei der Bri-schaft die 
regste Theilnahmo und grossen Anklang gefunden, 
und wir düifen hoffen, auf diesem Wege und, in- 
dem wir nach so gewonnener, sksberer Grundlage 
allmählich auf der Bahn natbrHdier Entwicklung 
die geistige Thätigkeit immer zu erweitem und alle 
Bbr dazu heranzuziehen tracliten, für die Frmrei 
und audi fär das dffisntUehe LbImu sdber Gutes 
zu wirken» 

L. BL 



Alf itm IitfOilelbcB« 

Lelpais. IH« Loge Ap oUo übt alle Weiiiuach- 
«en ein VAmwtA dadnroh mns, d«M «i« dner An- 
zahl nnl>wittdt«r Vtmm vai imttwio eine Feetfreude 

bereitet. Am 22. Der. Tersammelten sich Km- 
pfaagerinneD — ea waren 59 — im unteru Saalo 
dei LefenbiiiMi. Suk das vidlwvolkn Oeaaage 
w»Te Tgwan** Twi Br ÜBwrttHit BfcB mi ttua du Eadoeg- 
pult, um einige herzliche Worte an die Frauen zu richten. 
YoD dem Weihoachtabaum ausgeheud schilderte er, 
irie die Frende, die Lid» und die Uoffauug in die 
Wehirancn eiuiclM, und wie die Ootteeliebe mr 
Menschenliebe aoffordere. Zugleich wies er darauf 
hin, dass cb wenip«>r auf die Gaben als auf das Geben 
ankonune. Das üebeu m der Loge komme aua einem 
]i>b«Bden HecM und getdielM geni «iid fteodif. 
Dimit die Smpftogcriimen sohen möchten wie die 
Loge giebt, seien die Gaben nicht in die Häuser ge- 
schickt worden, sondern wüideo hier in dem f amilien- 
kNiiB der Log« in weiheiroller Veiee Teinhre i e h i 
IGt Sank ligen Gott, der dies Zeichen der Liebe 
segnen möge und mit den innigsten Weihnachtswün- 
scfaeu für die Empfängerinnen schloss der liedner 
nad der Owengt StiUe Nanht ete. ertOnte. Kmnf 
erhielten ^ Franen ilm Oeechenke, mit denen sie 
sich frohe Festtage werden bereiten können. Die 
Brr blieben nach der Feier noch längere Zeit bei 
«iniim frahliehen Brndemudü Tereiat. 

Bnrlin. Am 10. und 11. Der. hat hier unter 
dem VorsitEe des Br Prinz 8 c hön a i c h - C a r o ! a t h 
die xar Berathuug des vom üheiniBch-Wealüilischeu 
Lognbimdn Im dem Qvoaalogantege geetelUen An- 
tragee enf Errichtung von IfanmtageD bestellte 
Fünfer-Eommission berathen. Wie wir aus den Mit- 
theilangeu entnehmen, weiche der Zug. National-Oross- 
mcietar Ihrwete Br Qerimdt in der am 11. d. abge- 
haltenen Sitinng der Grossloge machte, hat die Kom- 
mission einstimmig einen von dem Ehrwstcn Br Brandt 
aufgeatellten Entwurf mit einigen allerdings nicht un- 
weeentlkben AbVnderungeu angenemman, weleher eine 
Tertretong der geeammten deataohen Brr m einem 
Mrtage in Aussicht nimmt und dieser Vertretung eine 
glciobberechtigte Mitwiricuug bei der Gesetzgebung 
neben deaa ChtMalegeutage suweist. Auaaerdem würde 
diaMm Uit»m IMlMit dar Baapnohnng ilbar 
alle mri sehen Fragen xnatehen. Wir begrüasen dies 
ErgebnisB mit Freuden und knüpfen daran die HofTnung, 
daaa das berechtigte Verlangen der deutschen Brschait 

Vitwirkung sich nim lialit auhr wird tod der Tages- 
oidmuig abeetsen lauen, bia ihm ErflUlnng geworden, 



and daai damit daa mrisohe Leben in Deutschland 
neue Aiuegwig gefwinaen nad araa FoEtaohhtto nuMhan 

wird. 

Baalia. Zn den drei goldenen Behltie» 

sein. Zar Feier des 25jittir. 1fr .-Jubiläums des 2. 
abp. Landes Gr. -M, Br Gartz und der gleichzeitigen 
Aufnahme des Kawfiaaniu Herrn 0. Schmidt am 
Bonnahand, den !& Daabr. hatten deh ttber 900 Brr 
nngeAiadan, um den Tordientan Br Qerts ibie Hooh- 
achtuDg und br Liebe zu bezeugen, unter ihnen eine 
grössere Zaiil auswärtiger Brr als Abgeordnete der- 
jenigen Logen, deren Bepräsentant der Jubilar iat 
Snob KrSftinng dar Lege wnrde der Jabilar nater 
den Klängen der Orgel eingeführt uud zwischen den 
beiden Anfsehero stehend, vom „ßchlüaselbund-Quartetl" 
mit dem Gesänge des Liedee ^Qott grUsae dich" feier- 
lieh bcgrBaa^ dann anf aeinen Biiranpteta geleitet nad 
TOm Tors. M. H. Br Alsloben in herzliclister Weise 
zu »einem Ehrentage bcgliickwünBcht. Um die Er- 
innerung an den Tag der Aufnahme des Br Uarix 
in deiaen Seele aodi lebendiger weiden an laaaen, 
las Br Alslcben aus dem Aufnahme-Protokolle rem 
16. Dezember 1865 ilic Worte vor, welche der ver- 
ewigte Vater des Jubilars, der damals die Aufnahme 
lelbat ToUaog, an den Sehn geriditat hatte. Br Ala» 
leben lieas den Verdiensten dee Jubilars um die k. E. 
und um die Gr. Landes-L. volle Anerkennung zu Tbei! 
werden, wies hin auf dessen erfolgreiche Thätigkeit 
im Oioaalogeatage, im Ordenarath, im Grossbeamtea- 
OoUagfaun, anf aein 'VIziEan ala Mhemr Beamtnr der 
Schlüasel-L, , als jetziger abg. M. der Andreas -L 
,,IndisBolubilis", als Reprüsentaut vieler Tochter-LI>. 
und als Bedaoteur der „Zirkel -Corrcspondenz" uud 
der MAndvaaB^Onde". Durah aaiae nie ermQdende 
freimr. Thätigkeit und seinen brUderl. Sinn hätte er 
sieh aber auch die allseitige Hochachtung und Liebe 
der Brr erworben. Der A. B. a. W. möge uns noch 
raaht lange aein theniea Leben eilialtun! Br AWeben 
überreichte nach dieser Ansprache dem JubiUv ein 
Paar weisse Mr-Hnndachiilie und ein gleiches Paar 
Frauen-Uaudschuhe für dessen Schwester upd machte 
fie lliltbailung, daaa ala dmandaa Aadeukeu an 
dieaea JobUtan tob ehiem Br der Memden L. eine 
neue Aharbibe! und ein prachtvolles Logeuschwert, 
von einem anderen fir 3 neue Logenhammer als Fest- 
gabe dargebracht worden seien. Der UL. Laudea-Or.- 
M. Br Neuland be^ttekwUnaehte den Br Oarta Kamana 
der €hr. Laodee-L. zugleich mit innigem Danke fBr 
die Wärme und fllr die hingebende Treue , welche 
Br Gartz stets den luteresaeu der Gr. Laudcs-L. ge- 
■widmat haba Dan OlHekiraaaah dar Mitmaiater der 
hiesigen 7 Tochter-Logen übermittelte HE. Br Schrei, 
ner. Uietan sebJoaeen sieh die Glüekwttnecbe der 



Br Gartz war von allen diosen Ehren- 
bezeugungen und Beweisen herzlicher Bruderliebe 
innerlioh tief bewegt und konnte dieae Bewegung 
kavm TBrbergen, ab «r in mucaMn Woftu muwd 
Dank auMpnch. An die /aliUiain-EBier mÜiIoh ridi 
dann die AT]fnahmp dcR fr S. 0 Sehmidt, nach deren 
Beendigung Br üartx die Übliche Ansprache an den- 
mUmd ibcnaliai. In dnraelb«n gedachte er der heim- 
gcfHigaiiMn mid d«r noeh lebandra Brr BaaBtan, 
wdehe bai aaintr Anfnahme vor 25 Jahren thätig 
I, aooll daa Br Naundorf in Schwerin, der vor 
abenialla aain 26jähr. Mr.-Jubiläum gefeiert 
Iiat, lor XttUliiiB-Faiiair daa Br Gsrti arwailat war- 
dan, aber leider am Erseheinen verhindert war. Br 
Hartz schilderte in wahrheitsgetreuer Darstellung die 
wahrend seiner 2öjfihr. Mr.-Laufbahu au Stelle der 
Stagnation im Loganlaban aUmiUig aioh geliand 

muchende geistige Bewegung in der Or. Lundes-L.i 
welche vornehmlich der Anregung Kaiser Friedrich III. 
ZU verdanken sei, der als Kronprinz bei der Säcular- 
feiar dar Chr. Landaa^L. im Jahr 1870 die geadlicht- 
Ueheu Forschungen und die Befruchtung dar Jaliannis- 
grade durch den Inhalt der höheren Qrado empfahl. 
Diese geistige Bewegung habe in der Uerauagabo der 
MZiifcnbttorraq^onden^ and dar MAndieaa-^mde" ihren 
Anadnudt geAuulan, und aa ajiraehn ««eh Ar aie die 
Thataache, dass innerhalb der letzten 25 Jahre die 
Zaiil der Tochter-Logen der Or. Landes-L. von 70 
auf 97 gestiegen sei. Den Sohluss der Ansprache 
hOdeto eine an daa Ftoagahneh «nknttpliMda knne 
Belahmog des Neuaufgenommeoan über Ziel und 
Wesen der mr. Arbeit. Die in der Arbeits -L. 
herrsobendc gehobene Stimmung übertrug sich auch 
auf die non fblgande Taftl-L. 

AmerUuu In keinem Staate der Welt nimmt 
die Freimaurerei so zu, wie in den vereinigten Staaten 
Amerikas. Im Jahre 1800 bestanden dort 11 Or. L. 
mit S47 Logen nnd ISOOO HUgUeder; 1860 gab 
aa 18S5 Logen mit 66 U2 Brr; 1860 bereits 4406 
Logen mit 193 463 Brn; 1870 zählte man 7104 Logen 
mit 446898 Brn; 1880 gab es »308 L. mit 536867 
Bm und 1890 beatahen 10286 L. mit 819012 
Bn. Die Zahl der Bnr hat sieh alao in 40 Jahren 
bainah« tenehnihehi) 



Yemlsehtes. 

— OItiokt<< 1 i gkeitsbund. Im Jahre 1742 
erregte in Paris die Gründung einer halb frmrischen 
Loge grosses Aufsehen, deren bcgriinder ein Br 
Namena Chambonnat mv; der Bond bieaa »GRQok- 



seligkeiteband*' , und ea konnten sowohl lObmer a!a 

Fraueu seine Mitglieder sein. Die Arbeit bestand 
aus der Reise nach der ..GUlokfleligkeitsinsel" , und 
die Loge wurde als Hafen betrachtet Die Orade 
waren 1. Kabinjunge, 2. MeiBter, 8. Berdaulheher, 
4. Viceadmiral. Die Aufnahme bestand aus der Kaoh- 
ahmuug- alter mythologischer Zeremonien und der 
Schutzpatron des Bundes war der heilige Nikolaus; 
den Arbeiten folgten BKUe, l&meerte und 
und dieae Unterhaltungen wurden von 
der höchsten Aristokratie ycranstaltet, die es unter 
gewöhnlichen Umständen anter ihrer Würde gehalten 
bitte, mit Leuten aua der IfittaUdaeae anaammauD- 
kommen. Der Bund gab 1746 ^ Bueh heiaaa aut 
dem Titel: „Wie kann man den höchsten Marinerang 
erreichen, ohne das den Menschen ein Tropfen Wasser 
berührt?" Ana diesem ftivolen Bande entatand „äat 
Bund der Bitter und der V jmphen der Boae", deaaen 
Logenlokalit&t der Tempel der Liebe genannt wurde 
und in welchem ein Oberpriester und eine Oberpriesteriii 
präsiUirteu. Im Jahre 1780 präsidirte der Herzog 
von Ghartree peraSnlioh einer gUuanden UnteAdlnng^ 
welche dieser Bund veranstaltete und welcher wenig- 
stens die eine gute Seite hatte, dass er der Frmrei 
aus dem Versailler Hofe sahireiche Oetreue zuführte. 

— 2u den drei Seraphim. . Die Wcihnaehta> 
BeMheerung anner, von Brn und Sohwt^ifern der L. 
empfohlener Kinder fand am Sonntag, den 21. Decem- 
ber, Nachm. 6. Uhr, im grossen Speisesaale statt. Nach 
BewirQiung der Kinder mit Kaflit« nnd Kuehen« en- 
pfllng dieealben unter den KlMngen etnes von eioem 
Pocaunen-Quartett geblasenen Cliorals der SE. Br Lucae 
mit herzlicher Ansprache ; hierauf führten die Schwes- 
tern und Brr die Kinder an den mit drei groMeaOhrlet- 
bSumen und reichen Gescheuken besetzten Tafeln. 

Verlag von M. ZiDe: 

Spiizltammer nnd Kelle. 

Maureriache Abhandlungen, Aufsätze, Vortrügt, 
Zeitstimmen und Gedichte 

Br :vir ZiUe. 

Uerausgcgcbca 

TOD 

Br H. Schletter. 
Pruis 4 Mark «0 Ffg. 



Als eb aohöner, erhebender Schmuck 
fät jeden Legenaanl und jedea Logenliana empfiehlt 

lieh die in feinster Elfenbeinmasse sehr gelungen aus- 
geführte Figur Johannes des Täufers, welche Br Bock 
Firma Carl Koch, (Magdeburg) lur 45 M. liefert, bei 
dem aneh Oonaelen tBot 6 — 8 M. m haben aind. 



Verlac ten M. Zille Leipzig, SeeburgatnMs 8. — la Commitaion bei Robert FHeae (M. C. Oavuel) in LctpaSg. 

Draek van Br C. W. VoUiatb in Ltigdg. 
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Für die RedakUoo veranlwortliob : Drt Cirl PQi» Leipstg« An der Alten Elster 10. 



WadMüUdi «to* NttouMr. FBnfiindTienigttar JabrgMlg. Fnta im hOtm Jalif. « Mhck. 



N= 2. — — Sonnabend, den 10. Januar. 1891. 



Bestelhingrn von Logen oder Brüilorn . wflch»* sich al« wirklirlio Mitglieilor dersftlbpn auagewioaon haben, werden 
dofch dm BaciitiMHWl, mwm durch di« Fost befiriedUt, und wird die Fortaetznng oboo vorher eingflgwgene 

AbbaaMloiif ab wniiiit UellwaA mfaHHidt 



Uurilt Ehmteiapal fbr «BMUedeoo Bnr. — Locenbaa mul hMtßmnOi» dw Lom aar Akaii« im Orient 
lIiiWM. — fMDurnnrel «na KfttholietiatBa — Aoi dim XogcalebfB! ftandmiNiiy Bawitsdi. — Briefmehid. — 
NNjalmcnin. 



• Ehrf^ntempcl fdr geaehledene Brr. 
' . "Bf Ambrosius Marthaa«. ' 

■ „Sie'haben einen gtiten ^^nnn begraben I Uns 
war fT mehr!** So riefen wolil bei dem Hinscheiden 
des Br Marthaus iu Oschatz die Familienglieder, 
Gattin, Bruder und Kinder, die er auf setneni Hebe- 
vollen Herzen trog; lO riefen die Arbeiter seines 
Geschäftes, drnpn or in Fleiss, Troiie und Ge- 
trissenhaftigkeit vorauleuchtete und die er alle mit 
liebe vnd Qerecht^kdt umtasate; so riefen die 
Bewohner seiner Vaterstadt, die seine Verdienste 
nm das Gemeinwesen anerlcannten und verehrten, 
80 riefen die Freunde und besonders auch die Brr 
FMmanrer, mit denen er sich so innig verbooden 
fühlte. Kaum je, so sagt ein Redner an des Ge- 
schiedenen Sarge, ist eine Sterbokiindf! erschüt- 
ternder und wie auf Windesflügelu durch die Stadt 
geeilt, als die: „Ambrosius Marthaus hat Tollendet!" 
vnd der Bedner am Grabe sagte: «Sein Tod kam 
über uns wie ein Blit7. aus heiterem Himmel und 
die AllRCmeinheit der Trauer erklärt sich ans der 
ansehnlichen Stellung, welche der Entschtufenc in 
der Stadt einnahm, nnd ans dem Weltmf, den 
sein Qeschift besass.* Wdilan, so mag ihm auch 
die Freimaurerzeitiinf», zu deren aufmerksamen 
Lesern er gebürte, hier ein kleines Denkmal setzen 
nnd es sei mir gestattet, in knnen Zügen ein Le> 
bensbild von ihm aufzurollen. 

Br Ambrosius Marthaus trat in die Welt 
am 6. Decerober 1842 als der Sohn des Bürgers 
nnd fintmacbermeisters Ambrosius Marthaus. 
Nach einer aorgfUtigen Erziehung, nach zurück- 
gelegten Lern- und Lehrjahren und nachdem er 
bei dem Vater und in Dessau das Untmochen ge- 



lernt, zog er als Wnnderbursch in die Welt hiniuis 
— ebenso wie einstmals Sein Vater nnd Gros^ 
rater — nnd sammelte sich Kenntnisse nnd Er- 
fahrungen in den bedeutendsten Hutfabriken 
Deiitscliluncls ein, die ihn später bei der Führung 
seines Geschäftes in der glücklichsten Weise unter- 
stStsten. Am 31. October 1899 trat sein geliebter 
Vater, der 35 Jahre hing mit unermüdlichem Eifer 
gearbeitet und seine ganze Kraft dem Aufschwünge 
des Geschäfts gewidmet hatte, aus demselben 
heraus, nm es in die HKnde seines ältesten Sohnea 
unseres entschlafenen Drs zu legen. Und in seinen 
Händen gedieh das Work, das durch die Unruhen 
und Kriegszeiten nur wenig gelitten hatte, zu im- 
mer grösserer BlSthe. Bereits im Jahre 1868 mg 
das Geschäft in nenerbante Fabrikriiume; 1872 
wurde die Dampfaiiincrc geschaffen nnd zweck- 
mässige Hilfsmaschinen nach eigner Construction 
des Fabrikherrn schufen die .Müglichkeit, auch den 
weitgehnidstan Anspritehen, «ddie man an die 
Fabrikate stellen kann, zu genügen. Da die neuen 
Räume sich indess auch hahl als unzureiclioml er- 
wiesen, so wurden Neubauten abermals vorgenom- 
men nnd snletst wnrde ein grosses drristBekigee 
Fabrikgebäude an der Promenade aufi^crührt. Zwei 
grosse Dampfmaschinen mit 4 Kes.sehi bilden jetzt 
die Triebfedern für die grosse Anzahl ililtsmaschi- 
nen, und fSlba 500 Arbiter sind an diesen Masdii- 
nen und im Gesehift thStig. Der Verewigte sparte ja 
in keiner Weise, M-enn es galt, die F'ahrik zu ver- 
vollkommnen. Die hellen, vorzügUch ventilierten, 
erwärmten und meistens electrisch beleuchteten 
Arbeitsriame^ mit ihrer mnstorhaflen Ordnung nnd 
Sauberkeit legen Zcugniss ab von der Umsicht nnd 
von der Sorgfalt, welche Rr Marthans mit sei- 
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ncm seit 1879 aU Theilhaber des Gescbäfts wiilmi- 
den jungem Bnider Br Hugo Martliaus dem 
Geschäft und dem Wohle aller darin Arbeitenden 
widmete. Er hatte nun auch die Freude, das 
tnffKdi gdUoM» Etablüsemoit, midi« TORBg> 
liehe, im In- und Ausland« lieh ebbOrsenide 
Waaren (Satteldecken, Piano- und Teppichfilze, 
Filze für SchuLwaaren, für technische und hjgie- 
iiiadM Zw«elc« et&) liofbiie, hodigeelirt in «efaen. 
Die Finna fand auf alltil grossen Ausstellungen 
die prösste Anerkennung ; wurde 1867 auf der 
Chemnitzer Industrieausstellung prämiirt, auf der 
Weltnmtellung in Philadelphia 1870 und auf der 
Leipziger WoUwaarenausstellung mit dem ersten 
Preise gekrönt. Eine holio Auszeichnung wurde 
dem Br M. dadurch zu Theil, dass 1878 Se. Maj- 
König Albert das EtabUssement mit einem Besuch 
beehrte und 1885 den alteren Beritser zum 
SSchSi Kommerzienrath ernannte. 

Ein Mann mit einem so reichen, liebevollen 
Herzen, wie es unser Br Marthaus besass, sehnt 
lieh aneh naeh eioem e^en trauten FamiUen- 
kreis und dieser wurde ihm geschenkt Er rer- 
elielichte sich am 24. Mai 1870 mit einer Osdiatzor 
Biirgerstochter, Frl. Aurohe II i c h t e r. Mit ihr, die 
ihm in treuer liebe sogethas var, gründete er 
einen Hansstand, der snn Eldorado mr, und der 
mit 11 Kinrlorn pcse^ot wurde, Ton welchem eins 
ihm in die Ewigkeit voranging. 

Leider wurde das Glück, welches er in der 
eifirigen ThiUigkeit för »ein GcseUft und in seiner 
Familie und in der Sorge für seine Vaterstadt — er war 
Stadtverordneter und Kirchenvorstandsmitf^lied — 
fand, durch KränkUchkeit in den letzten Jaiircn 
getrübt Kopf leiden — Keuralgie — verbitterten 
ihm manchen Augenblick. Zwar stärkten ihn die 
Tcrschiedenen Badekuren, die er untornalim, aber 
■ie konnten die Kränklichkeit nicht ganz beseitigen, 
die, durdt Ueherarheit befleUenn^t, einen lo jähen 
und tödtlichen Ausgang nehmen sollte. Am 15. Dc- 
cember sass der Verewigte, von einer Reise zurück- 
gekehrt, an der Seite der Steinigen und sprach da- 
von, dass die VTeihnacbtsgeschenke bald besorgt 
werden mochten, und mitten in diesen fürsorgenden 
Worten wurde er zur himmlischen Weihnacht ge- 
rufen, ein Ilimsclilag mnclite seinem Leben, das 
er nur auf 47 Jahr gebracht hatte, plötzlich ein 
Ende. Wie Heb man ihn gdiabt, zeigte sieh bei 
seinem Begr&bniss, an dem Tansende theilnahmen. 
Wie viele 'fliränen sind ihm nachgeweint worden; 
verloren hatte ihn jedes Herz. 

Und mm betnditett wir leine Gestalt noch 
(tnmal, wie sie Idblidi und geistig ans entgegen» 



trat BrMarlhamgeUirtora den Mensdien, denen 

man gleich gut sein muss, wenn man sie das erste 
Mal sieht. Welch ein lieberciches Herz der Ver- 
ewigte besass, das leuchtete schon aus seinem 
irenadNdien Ange^ ans sebem biederen Worte und 
aus seinem ganzen Wesen heraus. Wie so glück- 
lich war er vor allen Dingen als Gatte und Vater 
in seinem Familienkreise! Wenn er unter die Sei- 
nigen trat, war es als sei £e Sonne fiber ihnen 
aufgegangen. Wie konnte er fröhlich sein, wenn 
er des Abends, aufathmend von den Sorgenlasten, 
im Kreise seiner Kinder weilte, und welche Sorg- 
falt mdmote er dem Werke ihrer Erziehung I Und 
wie er an nch Sdbsfcnicht fibto, so fontaad er 
a-ich streng zu sein gecren seine Knder, aber diese 
Strenge war stets mit der innigsten Vaterliebc ge- 
paart und mit der grössteu I'reude, wenn er Fort- 
sdiritte sah. Aber Vater war er andi allen aeinen 
Arbeitern. Betrübt, wenn sich eine Wolke iGuf 
seinem Angesicht zeigte, waren sie fröhhch, wenn 
er leuchtenden Auges unter sie trat Der Kern 
seines Wesens im Veifcehr mit ihnen war ja, wie schon 
angedeutet, die Liebe und auch, was mehr sagen 
will, die Gerechtigkeit. Die Aufsicht über die Ar- 
beiter wurde ihm leicht; er, der selbst von der 
Pike an gedient hatte, «ftannto auf der Stelle, wo 
und wie es stand und blieb dadurch vor unbilligen 
Ansprüchen an dieselben ebenso, wie vor falscher 
Nachsicht bewahrt Wie der beste Freund sass 
er unter seinoi Arbeitern, und feierte auch fast 
alljihriich «in Fafarikfoit mit ihnen. Und als er 
durch den Titel eines Coramerzienrathes vom König 
geehrt wurde, zeigte er keine Spur von Ueber- 
hebung, er blieb derselbe bescheidene und demü- 
th^ Hann gegen seine ^oneraden und Arbeiter, 
der er frOber gewesen war. Ein Wohltbäter war 
er für sie, wie wenige. So errichtete er eine Pri- 
vat-KrankenkossQ, eine Unterstützungskassc , eine 
UnfislIsversidMmng vnd ausserdem beiohenkte er 
die Arbeiter bei Erreichung einer 20 jihrigen ThS- 
tigkeit mit an^ichnlichen Summen. Ausser diesen 
Stiftungen hat er noch in der Stille — seine Linke 
sollte nie wissen was die Rechte that — unzählige 
WohKhaten aasgestrent nnd wie oft mSgoi seine 
se^^cnspendendcn Hände von den Kinprüogem ge- 
segnet worden sein. Manclier l'l.in, mit dem er 
sich trug und den er so gern zur Elire seiner 
Firma nnd inm Besten der Menschheit nodi aas- 
geführt hätte, wie 2. B. die Gründung eines Mäd- 
clienheim fiir seine unverheiratheten Arbeiterinnen 
etc. ist mit ihm ins Grab g^uuken. Wahrhch, nie hat 
Jemand die sociale Frage praotiidiar jnnd aebSner 
gelost als der Yerewvte. — Der Redner an iein«m 



Digitiztxi by Google 



tl 



Sargi hatte ledit, wenn er sagte: «Ein wahrlnft 

goldenes Ilerz, so kindlich und duch ganz Äfunn, 
so reich an Gcmüth und doch so willcusstark, so 
voll GotUertraueas und doch auch so voll edlen 
SeibeUerlraaeos, naÜM tbitig m Beruf nadi 
seinem Wahlspruch: Bast ich, so roet idbl reich 
!?ekrönt mit Erfolg in seinem Schaffen, seiner That- 
kiait and seinem Eifer und doch so hesclieidea 
TOD skh denlnnd, bodigeaditet in allen Kreisen, 
]fliitBel% gogen den Geringsten und Bedürftigen 
und ganz Güte — das war Ambrosius Martliaus. 

Dass ein solcher Manu schon dui-ch und durch 
«ar, ehe er innere keifigen Hallen auf- 
suchte, ist klar. Er empfing d^ Maurerweihe in 
der Loge Miuerva z, d. 3 Palmen in Leipzig, wel- 
cher auch sein Bruder Hugo Marthaus angehört. 
Er wurde 1875 iu den ersten Grad aufgenommen 
und 1877 in den 2. Grad faeMert War es ihm 
wegen seiner Entfernung TOD Leipzig auch nicht 
imreer vergönnt an dtn Arbeiten und Logeiifcier- 
Uchkeiten theilzunehmen, so keuuzeichuete er sich 
doch atels als ein wahrer gaaser Fratnunirer, wel- 
char der K. Kant aüt warmeB Etam ngethau 
war, und welcher in seinem Tngendkranze auch 
die schönsten maurerischeu Juwelen, das Streben 
nadi lidit nnd Fortsehritt, innige Gotteaftrch^ 
MQdtt und Bruderliebe trug, und dem alle Brr, 
denen es, wie dem Verfasser dieser Zeilen Ter- 
güuut war in sein Ilei-z zu blicken, ein unaus- 
loechlidiee Andenken bewahren werden. 

Mit den Worten des Dichters sei mein kur- 
zes Lebensbild j^des Entschlafenen versiegelt: 
„Ja, Liebe folgt dir auf dem letzten Gange, 
pdanzt dir Vergissmeinnicht aufs stille Grab;" 
versdilai die hier erlittoen Scfamenen, wir alle 
graben dich in uu^ro Heizen! So ruhe wühl, du 
heimgegangncr Bruder und Fiiede deinem Geiste 
am ilerzeu Gölte»! 



Logenbaii und Logenweihe 
der Loge zur Akazie im Orient Meissen. 

Es war ans 3. Februar 1847, als im Orient 

Meissen zum erbten Male das maurcriscbe Licht 
leuchtete. Eine kleine Anzahl Brr, meist Ange- 
hörige der Loge zum goldenen Apfel im Orient 
Drssdoi, hatten sich cur GrOndnitg einer eigenen 
Banhätte hierselbst vereinigt Dem sehr beschei- 
denen An''ange entsprechend, wählte sich die kleine 
Akazie ein ermiethetes iieim in den Räumen eines 
im benachbarten Dorf« C511d gdegenen Bitteigu- 
tea. — Wahlhaft henerqnicknid ist es^ noch heute 



ans dein Monde der wenigen noch lebenden Grün- . 
der unserer Loge hören 7:11 künncn , welch echt 
brüderlicher, schaffensfreudiger Geist den kleinen 
Orient beheii-schie. Unter seinem segensreichen 
Emioss gedieh das schwache Akazienreis nadi 
und nach zum lebenskräftigen Baum. 

Infolge zunehmender Ausdehnung machte sich 
nach einem Zeitraum von 25 Jahi'cn eine Lokal- 
verindemng nöthig; So kam es, dau seit 18B6 
die Loge ihr Domizil in Miisiion eelbst nahm und 
Unterkunft fand in einem von einem Br der Akazie 
cipachteten Grundstücke der hiesigen Lorenzgassc. 
— ' Unter der langjährigen Leitung ihres in der 
Maurerei gänzlich aufgehenden Alt- und Ehreu- 
mcisters Br Burkhardt (Kauhnann und Stadt- 
rath in Meissen), vie auch unter der gesegneten 
Wirksamkeit des sehr ebrw. Br Stuhlmdsters 
Sehiilts (Fabrik^Dixeklor hienelbst) hatte sich 
die Loge numerisch immer mehr entwickelt, so dass 
die von ihr bewohnten iüiuuie sich schliesslich als 
unzureichend, bei einem Vergleich mit andern 
Logentempeln hinsiditlidi der Wfirde nnd SdtSn- 
heit aber als mangelhaft erwiesen. Schon damals 
regte sich der GeJanke der Gründung eines eige- 
nen Logenhausea iu der Brüderschaft der .Akazie. 

Blit dem Jahre 1887 fdwfnahm der sehr ehrw. 
Br Wange mann (Kgl. Sachs. Schulrath u. Be- 
rirksschulinjpektor) die Uammerfühi-ung der Akazie. 
Im Uiublick auf die vielen Erfahrungen seines 
reichen suuraisohen Lebens, in Erwägung der 
Segnungen «u biüderticher Geselligkeit, an ziel- 
bewusstem, einheitlichen Streben, welches durch 
den Belitz eines eigenen Heims so ganz besonders 
zum Ausdi'uck gelangt, war derselbe vom ei'steu 
Tag sdner Stnhl-Amlsfiihrung an eifrigst benriiht, 
jene Idee thatkräftigrt SU fördern. Infolge seiner 
unermüdlichen Anregung wurde in einer allge- 
meiuen Couferenz der Bau eines Logeohauses von 
der Brfidersdiaft der Loge Akazia einstjamug be* 
schlössen und eine Bau- und Finanz-0epntation 
mit den nöthif^i'U Vorarbeiten betraut. 

Bei den eigouthümUcheu Terrain- Verhältnissen 
der Stadt Meissen verursachte die Erwerbung des 
gedgneten Ban-Areab besondere Sdnrierig^ailen. 
Nach mancherlei Projekten wurde endlich Dank 
dein iVeuiKlüchen Kiitgegenkommen der ^^eisscner 
städtischen Ik-huiden, sowie des hohen Mimsterium 
des Culttts das Areal der stidtisdisn Jaoobaikapelle 
und Armenschule, sowie das des staatlichen 
Kiauenhospitales von genannten Behörden käullicli 
erworben. Die betretf enden Gebäude mit Aus- 
sddnss der histetisdi woffandkn Jacobskapdle 
wurden «hgebrodien und auf dem dadnrdi ge- 
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«ooiien«! Bangnukd dos neue Logenham ef* 

xiditet 

Nacli einem Projekt der hiesigen Bau-Firma 
Olto u. Schlosser (Inhaber sind die Brr Otto und 
SeUoBser) ist der Bau irJUrnnd der Jahre 1889 
nnd 1890 ausgeführt worden. In lierrlicher, freier 
Lage am linken Ufer der Elbe, am Fusse der 
nugeBtätischen Albrechtsburg gelegen , schliosst 
udi das Logenbdm aeineir Uugelmii^ irltrdig an 
und ist somit ein neuer Schmuck für die Stadt 
Meissen geworden. Der Grundriss desselben zeigt 
die Form eines Parallel-Trapezes , dessen Läogs- 
ftonten nadi der Elbe imd Leipziger Strane za 
liegen kommen. Im Vertikal-Darduchniti; besteht 
d:is Gebäude aus einem T'^ntcr-, Haupt- und Dach- 
geschosB. — Der Hauptzugang von der Leipziger 
Strasse aus fuhrt zunächst in die als Portal und 
l^tree dimMide m dem Zweck irttri^ rertan- 
rierte Jacobskapellc. Mit derselben steht ein 
kleiner Vorraum iu Verbindung, welcbcr als In- 
Ecriptionsraum Venvendung hndet. Durch diesen 
gelügt man entweder in den an der Elbfront 
liegenden kleineren Speise- odtt Glnb-8aa], welcher 
namentlich im Sommer zweckmassig dazu ver- 
wendet werden soll, oder in den mit Oberhebt 
tersebenen, durcb eeine Abfeschlossenlidt und 
zugleich behaglich wohnUche Einrichtung als Con- 
ferenz-Zimmer oder Club-Raum im Winter gecig- 
ueteu MittelsaaL Die Längslrout an der Elbseite 
wird durch den grossen Festsaal imd das mitdi»* 
aem oominnierbare oben enrittinte Ckb-SSimmer 
eingenommen. 

Die Grössen- Verhältnisse des Raumes, die 
prachtvolle iu spätgothischem Style ausgeluhrlo 
Holadeeke, die ein&di geeehmackvolle Dda»raticm 
der Wände , die von diesem Raum aus Sloh dar- 
bietende herrliclie Aussicht auf den Strom und die 
gegenüberhegenden Rebengelünde uaachen ihn zu 
einen Festsaal in der Thai Der breitere Seiten- 
flügel des Gebäudes wird hauptsächlich durch den 
Arbeitssaal {«obiltlet. Derselbe ist p;er:hiinig genug, 
um selbst bei stai'kcm Besuch ausreicheudsten Platz 
zu bieten. Die Dekoration des weiten hohen Rau- 
mes ist entsprechend seiner Bedeotni^ eiafiftdi, 
würdevoll gehalten und die gcsammte Brüderschaft 
war vom idealsten Wetteifer beseelt, als es galt, 
die eigentliche ^Yerkstätte durch freiwilhge Dar- 
bietung maorerischer Gerite zn dnem Teoapel der 
Schönheit zu gestalten. 

An den Arbeitssaal reihen sich dann noch ein 
kleineres Cooferenz- und Billard-Zimmer, die Bib- 
liothek und Sekretariat» Biome» die ihrer Bestim- 
numg oit^radiend ansgestatlet .smd. Alle diese 



Ton der Brüderschaft «meist benutzten Räume 
liegen im Hauptgeschoss und sind vom".3Iittel8aal 
aus zugänglich, hell, freundlich und bilden in'ihrer 
eigenartigen Vereinigung ein hai-monisohes Ganze. 

In dem sehr heHM Untergesdioss liegen die 
mit separatem Zugang versehene Wohnung des 
Castellans, die zweckmässig eingerichtete grosse 
Küche, die Keller und isoliert iu eiuem durch eine 
Treppe mit dem Entree verbmidenen GewdUbe der 
in seiner Dekoration ernst aber maurerisch hSohst 
charakteristisch ausgestattete Meistersaal. — 

Die YorbereituDgs-Zimmer, ebenso auch einige 
Gaststaben ftr aasvAr^ Brr nnserar Loge be- 
finden sich in der comfortabel eingerichteten Dadi- 
Etage. Alle lläume sind mit dem zweckmässigsten 
System einer Ceutral-Heizung und einer vorzüglich 
funktionirenden Ventilation versehen. Die Gaabe» 
leudituag passt sieh hinoditlidk ihrer Dekoration 
und Stärko dem Zweck und der Würde der eia^ 
zelnen Räume sorgfältig an. 

Das Aeussere des Baues eut&pricht in seiner 
Gestsltnng nnd Wirimng voUstKadig der zwedc- 
mässigen inneren Einrichtung. Die Läogsfacaden 
mit ihren hohen gothischcn Fenstern, die sich an- 
schhesseudo Jakobskapelle, sowie die an der Nord- 
sdte befiodlidien EcklhQrme, die Dadiltonsfarak- 
tion gewähren dem Acussern des Baues das maure> 
risch eigenartige Ansehen, das durch die freie Lage 
an der Elbe vorteilhaft zur Geltung gelangt 

Innerhalb der festgesetzten Frist war das 
Logenhdffl kt^ gestellt nnd am 14. Sqitember c 
Mittags 12 Uhr erfolgte die AVeihe, bezüglich Lidit- 
einbringung des neuen Logcutempels. Zu diesem 
Zwecke hatten sich die Beamten der vorgesetzten 
dkshstsdien Grosdoge, die Vertreter fast aller Logen* 
büude, sowie eine grosse Anzahl Brr des engern 
und weitern Vaterlandes zur Thcilnahme einge- 
funden. Ln Mittelsaal geschah die herzlichste Be- 
grüssung dersdben dorch die zahbddi Tersam^ 
melten Akazien-Bir. Die Festtheilnebmer vereinig- 
ten sich sodann zum gemeinschaftlichen Zuge in 
den grossen Festsaal, woselbst nach ofüziellem Em- 
pfang der Gäste die Uebergabe der Sohlttssel seitens 
der Ba Erfaaner an die Ban-Depntation und dordi 
diese an das Beamten-Collegium erfolgte. Unter 
Vortritt der Heamten der Grossloge ordneten sich 
sodann alle anweseuden Brr Meister zum Zuge 
nadi dem Moistanaal, der in nadiiblgendem knrsen 
Akte seine Weihe erhielt 

Dem rückkelu-enden Ziigo sclilossen sich so- 
dann sämmtUche Brr ,'anderer Grade an uud be- 
traten nnter dam fdailidien OsremonieU der Licht- 
einbringong den grossen Arbeitsead, woedbst der 
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obnrürdigste Buudos-Grossiueister Br Erdmaun 
in ogretfBadflr Wdie die feittHd» Hindlinig 

der Logenweihe vollzog. Id dar dannf tilgenden 
vom sehr ehrw. Meister BrWangemanii geleitO' 
tea Festlege hielt derselbe die Festrede. 

ffieraof bnchtm die Vertreter der yerscbi»- 
denen Oriente ihre herzlichsten Glückwünsche dar ; 
viele Schwesterlogen gaben ihren innigen Bezieh- 
ungen ZOT Akazie durch Verleihung von Ehren- 
mitglieds'Diplomen an Akazienbrr Ausdruck; auch 
die AUe hatte eine Ansahl Brr der mit ilur be- 
freundeten Logen in ihren EhrenniligUedera er- 
nannt — 

Gelübde der Treue für Kaiser und König, für 
Volk vnd Tateland — fraadigste Aeoaaemag in- 
nerer Beiriedigang über die Gründung und das 
Gelingen des neuen Ix)geiiheims — herzlichste 
Bruderliebe, die ihren aufrichtigen Wünschen und 
GelBUen in getstreichiten Worten, mm TeQ in 
hoohpoetischer Form Anadruck verlieh — das war 
das Gepräge jener manrerischen Bausteine, welche 
die königl. Kunst in den Händen ihrer herror- 
ragendaten Meister sowohl während der Featarbeit, 
ab auch nihrend der darauf folgenden von zahl- 
reichen Tbeilnchnaern gefeierten Fcsttafclloge zu 
einem in der Geschichte der Akaüe unvergäng^ 
liehen Denkstein zusammenfügte. 

Der Ban iit voüandetl In leiner Entatehnng 
und Ausführung ist derselbe ein lebendiges Zeug- 
nis für die Opfei-willigkeit der Akazienbrr. Durch 
Sdienkung grosser Summen, durch Zeichnung un- 
kBndbarar Darbheo, durch Bewilligung einer all- 
gemeinen BeitragMrböhung sind die Mittel zum 
Haushau gewonnen worden ! Jeder Br liat seinen 
Verhältnissen entsprechend sein gut Teil beige- 
tragen. Als es galt, daa &nwre aweckmässig aus- 
a m tatte n , da hftaflen sidi ahermab dw farttder- 
liehen und schwcsterliclicn Darbietungen und schu- 
fen den Raum zum traulich wohnlichen Heim, 
ihnen allen, als auch besonders den besuchenden 
Bm dw Aloade, den Heben Sdiweiterbgen dea 
Yatebndet, der geUebten Loge zum gold. Apfel 
sei an dieser Stelle für alle die kostbaren aus 
brüderL Liebe gestifteten reichen Gaben der herz- 
Ikhate Dank entgegengebraditl 

Besondere Anerkennung gdiBhrt auch allen 
den Brn, welchen die Ausfühinnf^ und Leitung des 
Baues oblag. In höchst selbstloser und uneigen- 
nütziger Wfliae haben die beiden Brr, Erbaaer 
Otio und Bddoaaer den Plan tum Hans entworfen, 
denaelben in seinen einzelnen Teilen in streng 
aolider Weise zur Ausführung gebracht, die nicht 
blos ein ehrender Beweis ihrer profanen Meister- 



schaft ist, sondern auch ihr innigstes Ycrliältnu 
snr ItünigL Knnat anfii beate bekmidet i— Die 

Müj^ieder der erwählten Finanz- und Bau-Depn- 
talion, die Brr Burkiiardt . Ilaase, Rudolph, Rein- 
hardt, Schulz, Schuster I, waren ihrerseits uner- 
mfidlidi thätig, sobenten trader Arbnt noch Zeit^ 
um durch Tiatli und That das Ganze zu fSrdem 
und (l:is von der Brüderschaft erhaltene Vertrauen 
glänzend zu rechtfertigen! Unter allen den werk- 
thätigen Faktoren der Loge war es jedoch in erster 
Linie der aehr efanr. IL v. fitnhl Br Wangemami, 
der als der geistige Urheber dee bagonnenen Lieb- 
lingswerkcs dasselbe in allen seinen Phasen aufs 
sorgsamste überwachte, der alle Schwierigkeiten 
ebnete, deaaen ganaea Schäften anaaeriialb aeiner 
umfänglichen amtlichen Tbätigkeit sich auf die 
eifrigste Förderung des gesteckten Zieles liohfoto. 

Mit der Gründung der Loge aufs engste ver- 
hnfipft, md adn Name in die Ghronil^ der Abasie 
zum dankbaren Gedäohtnia für spätere Generationen 
eingetragen werden. 

An der Stelle, an welcher einst Heinrich L 
der Städteerbaner, seine christUch-deutsche Feete 
tarn Schutze gegen beidniachea Bhmntnm errich- 
tete, steht Leute [das neue Logenheim als Warte 
und sicherer Hort echter, reinster ^Menschenliebe, 
als rilegerin edelster Besti-ebungen im Strome der 
gegenwärtig matenaluliadi ringenden Zeit» ~ 

Möge sie festgegründet stehen in allen Zeiten, 
in guten als auch in stürmischen Tagen! Der allm. 
Baum. d. W., der sie hielt, als die Wogen der 
jüngsten Hodiflnt aie nmtobten und nm ak» her 
Schrecken und Zerstörung verbreiteten , er mfige 
ihr Schutz auch in lemater Zukonft aein! 



PreliiMiuwal Md KnttiolldmaB. 



Unter dem 15. Oktober erliess das Beamten- 
kollegium der Loge „Zur edlen Aussiebt" in Froi- 
borg in Badea ein imaeret «ichtigee Girkidar 
(Nr. 41) über das Verhältniss der Freimaurerei 
zum Katliolicismus. Dasselbe ist so lehrreich, dass 
ans ein Abdruck auch in unserem Blatte nur 
zweckdienlich adieuit. Der Terefarta Hetr. t. 8t, 
Br H. Ficke, sclireibt: 

„Einerseits die stets häufiger süittfindonden 
Angriffe der ultramonümcn Presse gegen die Frei- 
maurerei oder die Mitglieder derselben, anderer- 
seits die Ton den ultramontanen FarteiAtbrera 
beabsicliticrton Anträge auf Wicderzulassun;]; dos 
.Jesuitenordens in Deutschland, la-^sen es geeignet 
erscheinen, uns iu wenigen Worten über die Stel- 
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luog der Frdttiaiireroi mm KaiholidsiDu 
sprechen. Wenn auch manchem lieben Br unsere 
Darlegungen nichts 'Neues bieten dürften , so ist 
CS doch vielleicht fdr andei'e, welche noch nicht 
so genau ni (He TeiiiSlfanie eingeweiht iSai, von 
Werth, die nachstehend erläuterten Thataacheo, 
von denen beliebi,;; Qdnranch gemacht werden kuui, 
kennen zu lernen. 

Wenn der nicht mit den VerLültnissen Vcr- 
trante die fortirikhcenden Angriffs der nltnmcm» 
tanen Hetzblätter auf unscm Bund, ohne je einer 
Erwidening unsererseits zu begegnen, liest, so wird 
er erstaunt sein, dass wir dies alles inihig über uns 
ergehen lassen. Er wird auch za dem Schhuse 
hommen mSsscn , dass Frcimauierei und KatitoU- 
dsmus oUTersöbnliLlic (iep;aer seien. 

Letstercs ist nun, wie die G (schichte uns Ichit, 
keineswegs der FaU; Als in der zweiten Hälfte des 
TOC^en Jahrhunderts der Jesuitenorden in immer 
liöberom Masse die Vcrdcrblicbkeit seiner Ten- 
denzen und die Lockerheit seiner Anschauungen 
über Moralität bekundete, hob der edle Papst 
Clemens XIV. den Orden 1713 wegen seiner Ge> 
meingefahilichkcit auf. — (Dieses Verbot hatte, 
nebenbei bemerkt, doch gewiss, weil e.x cathcdia 
gegeben, dasselbe Anrecht dai'auf, für unfehlbar 
ftoerlcannt sa werden, als die Erlasse Bidlteref> 
Päpste.) — Die nicht dem Orden angehörigcu ka- 
tholischen Piiester athmetcn, von seinem Diiicke 
beüoit, erleichtert auf und wurden in vielen Län- 
dern vnd an liden Orten eifrige FSrderer hnma- 
iicr Anstalten jeglicher Art — Auch den Logen 
bcLlüsseu sie sieh an und bckleiikicn vielfach das 
Amt des Meisters vom Stuhl oder waren sonst au 
der Leitung dci^elben betheiligt — Unsere Loge 
»Zur edlen Aussicht^ rerdankt, wie ans einem 
kürzlieh aufgefundenen Briefe hervorgeht, ihre 
(irüudung dem Br Carl Schwärzt, Professor der 
rastoraltheologie und Ötadtpfairer am Münster 
hier. ErwarHeisterTomStnhl in den Jahren 1786 
und 1787. — Von weiten n katholischen Theolo- 
gen gehörten in der Zeit von 178 4 bis 1813 unserer 
Loge an: Matthias Duuneumayr, Professor der 
Kirdiengeschiehte hier, Lud. Anton Hassler, später 
Stadtpfancr in Rottenburg, Raimund Tel/, Profes- 
sor der Moralllieologie dahier, Juh. Evang. Ki.- 
gesser, Püairer in Uuterbaldingen (hier sogar ein- 
mal f&r die Stelle des Enbischofa in Yorschhig 
gdnacht), Anton Ehren, Pfiuxer in Bldchbeim, 
Anton Weyland, Cborr^ent — und wohl auch 
andere. 

In gleicher Weise wie bei uns war diese Zu- 
gdiürigfcett der GeistUdien snr Loge auch in an- 



jflffn hw4 ^>*»T^f'*^'fi" LSndera Seltenheit und 
speeiflill das Amt des Br Bednar war Imnfig in 

ihren Händen, 

Wenn nun damals Priester der katholischen 
Kirche warme Anhiager und Förderer der kSnigL 
Konst waren und jetzt Priester derselboi Kirehe 

und ihre Anhänger die Freimaurerei für ein ver- 
derblielies Institut, für ein Werk des Teufels er- 
kläicn, so muss sich entweder die Fremiaurerei 
oder die hatholiscihe Ewdts geändert und dadnrdi 
eine Wandlung des Ytthiltaisses herrorgdbrsdit 
haben. 

Die Freinuurcrei ist nun, wenn sie auch in 
nntergeordneten Dingen, beispielsweise bei den Auf- 

nahmqielnSuchen , dem Geist der Zeit Rechnung 
getragen und die Schreckmittel beseitigt hat, doch 
nach Tendenz und Zweck, wie Sic, gel Brr wissen, 
unterändert geblieben. — Es bleibt also nur denk- 
bar, dass sich die katholische ICirche geändert hat 
und das ist auch in der That der Fall. 

Das erläuterte freundliche Verbältniss zwischen 
der Maurerei und der katholischen Kirche dauerte, 
so lange der Jesuitenorden seiner herrschenden 
Gewalt innerhalb der letzteren beraubt war. — 
Der echt humane, von wirklich christlichem Sinno 
dui'chdrungcne Geist des kathohschen Clerus, den 
wir in Baden als den »WessenbstvMhenf* su be- 
zeichnen gewohnt sind, erhielt sich bei vielen Im- 
tbolischeu Geistlichen, wie die Aeltcren unter OES 
sich erinnern, bis in die fünfziger Jalue. 

In emem, tou einem üfitg^ed der Ijoge ge- 
schriebenen Artikel der „Freiburger Zeitung" vom 
10. Juli 1862, welcher die Angriffe des Professors 
Alban Stohs abwehrte, konnte gesagt werden : „Mau 
greift die Freimaurer an, wddie der Kirdie kein 
Leid gethan haben.** 

Der Jesuitenorden aber, welcher, dem Verbot 
des Papstes zum Trotz, im Geheimen fortbestanden 
hatte, wurde LÜH wieder formell gestattet und 
benutzte die politisdie Reaktion der fOnfidger Jah- 
re, um die katholische Kirche und die meisten 
katholischen Begiemngen m seine Gewalt zu bekom- 
men. 

Jetzt ist er, wie bdmnnt, unomsdu-ankter Be- 
herrscher dieser Kirche und alle ultramontaneu 

Parteiführer und Agitatoren sind entweder Mitglie- 
der oder Afülirtö des Ordens oder wirken doch iu 
seinem Geiste. Er hat sidh hn Laufe der letzten 
vierzig Jahre der ganzen katholischen Anschauung 
bemächtigt und ihr euien Stempel aufgedrückt, der 
iu vielen Richtungen das gerade Gegentheil der 
irüiicrcu Auffassung derselben Kirche, überhaupt 
deijenigen cter ersten Jahrhunderte der ehristlidien 
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ZeHredmmig iat Diese Wanfflnop; ging langsam, 
stetig und dem grossen Haufen unbemerkbar TOr 
sich und jetzt wird vielfach der Jesuitismus mit 
dem Katholizismus identifizirt, was durchaus nicht 
richtig ist 

Es «fade m weit föhren, irenn wir uns hier 

über Geschichte und Tendenzen des Jesuitenordens 
verbreiten wollten. Den meisten geliebton Brm 
wird Übrigons beides bekannt sein und denjenigen, 
weldie sich nSher infiBnnben wollen, sind wir 
gerne bereit, die dnsehtt^ge lütemtvr nadm- 
weison. 

Es genügt beispielsweise Tollständig, einige 
Kaptd «HS der Homitheologie des Jesnitenpaters 
Qmj (No. 184 der IvOgenbibliothek) durchzulesen, 
um dio ganze Verdorbenheit und Verwerflichkeit 
der Jesuitenmoral kennen zu lernen. Wir fuiircn 
hier nur den Jesuitischen Frobalnlisnins* an, 
„welcher alles olaubt, was sich mit wahrschein- 
lichen Meinungen vortheidif^en liisst und ein fürm- 
licbea System von Beschönigungen für Meineide 
und A'erbredien aller Art aufstellt, bald durch 
willkfirliche Wort? erdrehunfen , bald dnrdi zwei» 
dciitige Ausdrücke und verwirrende Auslegungen, 
bald gar durch heimliche Vorbehalte (rcscrvationcs 
mentales), wobei man sich nur etwas anderes zu 
denken bnneht, «Is man sagt nnd thnt» nm wegen 
der gröbsten Sünden vor sich selbst gerechtfertigt 
zu sein." (ßrockhaua Conversationslexikon , Arti- 
kel: Jesuiten.) 

Die geliebten BrBder brauchen nnr die Ent- 
wickelungcn und Behauptungen irgend einer der 
jetzigen u!traraontan<^7i Kor}phüen — einzelne lo- 
benswerthe Ausnahmen vielleicht ausgenommen — 
sn verfolgen, sie brauchen nnr mit Aufmerksam- 
keit die Artikd der m Berlin ersdiehnenden „Ger- 
mania", ja selbst diejenigen der aus ihr schöpf n- 
den sogenannten Kaplan shlättchen zu lesen, um 
derartige und ähnliche Anschauungsweisen wieder- 
snfinden. 

Dass solche GrundHÜtzo, von den anerkannt 
geschickten Jüngern I-oyolas vertreten, einen wahr- 
haft entäctzlichen Einfluss auf die grosse Masse 
des nicht tu selbststündigem Denken erzogenen 
Volkes erringen müssen, dass unter solcher Leitung 
die jesuitisch-riunisch-katholische Kirche eine stets 
steigende dämuni.sche Gewalt über die Gemüther 
ihrer GEnbigcn gewinnt, ist «Uärlicb. Wir sdien 
dies zu unserem Scbreeken, wo wir auch hinblickcn 
in den gnnzen gfrossen, von den Jt»suiten in Sccne 
gesetzten Apparat der katholischen Vereiue, Bruder- 
schaften u. dgL 

Dies ist keine BeUgion in ihrer iirs|nibi|^idien 



Reinheit und Erhsbenheit, sondern ein bierardi»» 

sches Gebäude von nie geahntem Umfange nnd 
nie pekannter Maclit, aufi^erichtet zu dem einzigen 
Zwecke: zu Gunsten einer einzelnen Richtung alle 
anderen zu vtrfdgen und zn unterdrücken. 

Hit dieser Richtung kann allerdings die Frei» 
maurcrci. wenn sie sich nicht selbst auf^'eben will, 
nie und nimmer einig gehen, die Gen^easätze in der 
Anschauungsweise sind unversühulicL 

liit den Yertretem dieser Riehtnng kann der 
Freimaurer sich aber ^uch nicht in eine Polemik 
einlassen, denn ihm stehen dio anpjodeuteten Mittel 
der Unwahrheit und Verdrehung nicht zu Gebote. 
Er kennt nnr die reme^ nnTerklansuHrte Wahrheit 
und er huldigt der Moral, welche der grosse Bau- 
meister aller Welten in das Gewissen eines jeden 
denkenden Menschen gelegt hat. 

Seine Mittel aber, sdne Anschanungen zotst- 
breiten und sie zum Gemeingut der Mitmenschen 
zu machen, sind das gute Beispiel, welches er gibt, 
und die eifrige Arbeit am Wohle seiner Mit- 
menschen. 

HSge die Zeit nicht ferne seb, wo es der 

katholischen Kirche, wie im vorigen Jahrhundert, 
gi-liiir^t, sich vom Fanne des Jesuitismus zu be- 
Ireieu und reine unverfälschte, christliche Moral, 
iUdte nnd Duldung zu lehren. Dann wird ne 
auch an der Freimaurerei wi ' ler eine eifrige G^ 
hülfin und warme Freundin fiuden." 



Am dem Lograleben. 



Brandenburg a. d. II. Kiii hervorragen der. 
treuer Br üt von uns geschieden: Ludwig Wilhelm 
Viktor Oermershanten. Er war in Berlin an 
Iß. Juni 1815 geboren, besuchte die GewerbesrliDli* 
in Berlin und verlebte eine übc-raus pliicklii'ho Jugcnd- 
icit. AU er 16 Jolir alt war, starb sciu Vater, ond 
da seine Oeediwiater alle nedi janger waren als er, 
wurde das viiti rlii hc Grundstück verkauft. Er selbst 
wurde Apotheker. Nacli bostandcnun Staatsf-xamen 
etablirtc er sich mit tiaem Kaufmann 8i:hniidt und 
betrieb in Berlin die Lsokflibrikation. Als er sich 
mit Meta Spitta, Tochter des Kauftnamis Spitta gu 
Berlin verlolit hotte, rnvarlt er 1847 vom Apotheker 
Weise die hiesige alUtiidtische Apotheke. Ans seiner 
Ehe gingen 2 68hoe herror, Ten denen der ilteste 
1896 gestoiben ist. 1B50 Terkv der Br Oennerf 
hausen sciiic Trau durch den Tod. Er verbeirathete 
sich zum zweiten Male mit der Tochter des Leder- 
fsbrikaaton Julius 8pitta hierselbst, aus welcher Ehe 
2 SShne und 1 Teehter herroigiogeo. Jahrdong 
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Idden, und hier 
hat <r «He Trfibael dee lebene iattnB erftdiren. 

— Am 10. August 1847 wurde er in unserer Loge 
„Friedrich zur Tugend" aufgenommen, am 28. August 
1849 in dea IL, am 12. März 1851 in d«a III. Grad 
beffcdevi Er baUddele naeli einender die Aemter 
dee Zeremonienmeistere, des IL und I. Awfnheri, des 
Zugeordneten Meistere und wurde 1887 mm Torsitzen- 
den Meister erwählt. AU er ia diesem Johro infolge 
eeioer KreaUieit den Hemmer niederlegte, -wurde er 
'dnetimmig zum Ehreumeister unserer Logo ernannt. 
Er war Ehrenmitglied der Gr. National-Muttcrloge und 
der Loge „Teutonia xnr Weisheit" in Potsdam. In 
mMenr Stidt wurde er beld Benrleronteber, dann 
StedtTerardneter, hiennf fltedinlb. Ab eoldier war 
er Dezernent in Innungsangclegcnheiten, Vorsitzender 
des Stcinbeckschen Biirgerrettungsfonds und Yoritchcr 
dee altst. Kirchhofe«. Allee was er als Lehrling und 
QehfiUb flbirig hatte, Terwendte er «if den Beeuch 
der Oper. Licderlustig und saogesfiroh, war er ein 
überaus geRuchter Gcscllscliafter , ein viel begehrtes 
und umworbenes Mitglied in allen Vereinen. In der 
genien phannaeevliBdien Well gelt er all einer der 
Uehenswürdigsten , guthenig^n und hülfeberoitcstcu 
Prinzipale, Wie gern hat er uns mit seinem herrlichen 
Tenor in der Loge erfreut! Wie hat er ea als Meister 
tmk eein 'w w i flml i eh ee Veeen verbanden, mumrc^ 
Lege den Aiedenaweg an höhnen. Br war ftberhanpt 
ein geborener Meister, der allen roranleuchtete , und 
ane Liebe zu ihm folgte man ihm willig. Nicht eine 
einxelne Tugeud war bei ihm ausgebildet, sondern alle 
mamaiieeheii Tagenden adunttekfan ihn in eebBoelar 
Hennonie. — Im letzten Jahre bildete sich bei ihm 
ein Herzklappenfehler auH, infolge dessen er gchwcrc 
asthmatische Anfalle halte, so dass er seit Jahresfrist 
nidit mehr im Bdle eehUifSm kminte. Nach karsem 
Todeskampfe entschlief er am 29. r. M. im Alter von 
75 Jahren 3 Monaten und 13 Tagen. (B. Bl.) 

Rawitsoh. Die Logo „zum Ttmpel der Bruder- 
liebe" zählte am 28. Stiftungsfeste 101 Mi^liedcr, 84 
aktive, 11 Ehrenmitglieder, 3 stündig Beeu^ndc, 3 
dienende Brr. 70 Brr und Udeter, 11 HithrOder nnd 
0 Lehrlinge. 23 Meister haben höhere Orodc. Es 
fanden im Laufe des Jahres 24 Arbeifslogen statt. 

S. L. 



Briefire«]M«l* 

Br B. in CL Hit heriL Gr. erwiedore ieh die 
fteundliehen Wfinidic Die Skis» wird mir wiU> 



Dio längste Nacht ist wieder überwunden! 
Mit jedem neuen Tage mehret sich das Licht, 
Und jeder ueuo Tag fuhrt uns dem Lenz cntgegea 
Und wndt ein frSUieh EoHSen nnf die Blfiteapraeht, 
Weckt Hoffnung uns auf WachsÜuira und Gedeihen, 
Auf Früchtereifen und der .Behren Segonslast. 
So draussen in dorn alten, ewig neuen Leben, 
So drinnen in der Welt, die vnaer Sein mnsoUient, 
In der wir ringen mit des Vorurtheilcs Mächten 
Und mit der Selbstsucht und dea Irrthun» Kadifci 

Die längste Nnclit, — sie ist nun überwunden! 
Mit jedem neuen Jahre mehrt die Eikenntniss sich. 
Mit jedem neuen Jahre fällt ein alter Irrthum. 
Und stärker wird der lieV und Einti-acht Band. 
Die Heffinnig ist erwacht in «Mren Henen, 
Auf endliclie Erlösung von den Banden allen, 
Die eng umfangen halten noch der Menschheit Geist 

Und fi-agtihr, was es ist, das die Erlösung wirl<et? 
Der Hunger nnd der Durst ist's nach den höchsten 

Gütern, 

Ach, wer ihn je in tiefster Seele hat verspUret, 
Der weiss, wie wahr da« Wor^ das unser Meister 

einst gesprochen: 
Da^ä selig sind, dio hungern uud da dürsten 
Nach jenem höchsten Gnte: der OerechtigkeitI 

Doch nicht gcuügt, dass ihr für Euch nach diesem 

Gut Terlanget, 
Nidit die Geredttigkeit macht satt» die Ihr em- 

pfanget, 

Wie nicht d i c Liebe seHgmaclit, dio man Euchgiebt; 
Allein das, was Ihr gebt von diesen llimmelsgaben 
Macht satt und selig Euch, wie Eure Weisheit 

nur sieh mehret. 
Wenn andren Ihr snm Licht verltdfon wollt I 

Drum wttss snm neuen Jahr ich Besseres nicht za. 

wünschen. 

Als dass in Eurer aller Herz entbrennen müge 
Der Durst und Hungor nach Gerechtigkeit! 
In ihr liegt alles, was mm Heil wir Inaudien, 
Liegt Freiheit, Wahrheit, Weisheit und 

die Liebe, 

Liegt tief beschlossen jenes Himmelreich, 
Mit dem uns alles zuflllt, wenn wir danach 

t r a c Ii t e n ! 
M. Loeper-Housselle. 
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BMteHoagea von Logen oder BrOdern, «eicke eich «lo wirkliche Mltgliedw denelbm aovewkMn kabm, weidn 
donh ta BadtbaadM, tBiria dnnk die Post befriedict, nnd wird dfo Foitatttmaf «Im vorlwr «i a t Uf M 

AbbeatelluDg ala Teriaogt bleibend zugesandt. 



Uaitt Alkenriav deatictar MMuwtag. — Entwwf and BaMhlOm sor Einrichtong «um dootacben Meu- 
mtafto. — A» im LatnWbaa: lnHfät, HtOliräia, Badiv«t -~ Zwei TMtite. V«a 9t VnRh. 



AUgemeiner deataeher lUurertag. 

Aa 10. Daeember Torigen Jabraa anur auf 
•RmlailMig des gescb&ftsnibrenden Grossmeistera 

der TOm Grosslogentag zur Erörterung des An- 
trags des rheinisch-westphälischeo Logeuverbaudes, 
betnflb Söhaflnag aiiua daataeheii Bhoiertags ba- 
atallta Ansadnm ia dana Bondeshause der grossen 
Loge Ton Preussen, genannt Royal York zur 
fVeundscbaft, ia Berlin zusaaunengetreten. Man 
ainigtB aioh dabin« daaa dar Maturertag als gleich- 
bavaditjgta Bahofde mit dem Grosslogentage ge- 
meinsam die gesetzgebende Gewalt des 
deutschen Grosslogeubundes ausüben solle. Man 
erkannte als nöthig an, eine bestimmte Begren- 
nmg dar geaetagebariichaa BafngniaM des Maurer- 
tages gegenüber dem Grosslogenta^^e . bcziebunf:js- 
«eise beider Körpersebaften gegenüber den ver- 
bündeten Grosslogcn, deronSelbstündigkeit 
und Eigenart Ümalidiat gewahrt bleiben müssen 
in dem Entwürfe aufzunehmen. Dieser wahrt dann 
auch ausdrücklich den einzelnen Grosslogen biu- 
sichtlich der Lehren, des Rituals und der 
VarfaaBnng und damadi aveh biosidiilioh der- 
jenigen Anforderungen! wdclie sie mit Rück- 
sicht auf ihreLehren und die I^indesgesetze 
an die Zugehörigkeit zu ihren Logen stellen, ibre 
ToUe Sdbatindigkdt Zweck und Aufgabe des 
deutschen Grosslogaabnndea aoll sein, die Einig- 
keit unddasZusammenwirkendor Logen 
in Deutscbland zu wahren und zu fördern und 
den ausserdeutschen Grosslogca gegenüber eine 
gaoMiaaaaM auuniadie Stellang aiazanebniea. Ina- 
besondere hat der Bund die äusseren maurertschen 
Yerhältniase gesetzlich zu r^eln. Organe des 



Bundes sind der Grosslogentag und der Maurer- 
tag. Gesetzeskraft erlangen diejenigen Vorlagen, 
•ynSkÜM in bdden KSrpencibaften eine Mehrheit 
von -ii erhalten haben. Der Maurertag besteht 
aus den Abgeordneten, welche in allgemeiner, un- 
mittelbarer und geheimer Abstimmung in den Jo- 
haanialogen, nach Groaslogen getrennt anter Lei- 
tung des liOgenmeisters in Meiitergrade und zwar 
auf die Dauer von 3 Jabren gewählt werden. Auf 
durchschnittlich 400 Brüder entfällt ein Abgeord- 
neter. Danach werden «of die 8 prenasiaeben 
Grosslogen 76, auf die übrigen 5 deutschen Logen 
35 Abgeordnete entfallen. (Die Abgeordneten der 
3 preossischen Grosslogen allein bilden demnacli 
schon so ziemlich die '/|-Majorität). WBhlbar ikt 
jeder einer Bundesloge angehörende Br Meister. 
Sobald 70 Wahlen durch den Maurertag für gültig 
erklärt worden sind, ist der Maurortag beschluss- 
fahig. Die Einberufung des Maurertags erfolgt 
dordi den geaehiftafBhrenden Granmeiater, welcher 
bis zur Wahl des Vorsitzenden selber den Vor- 
sitz führt Den letzteren, einen Stellvertreter des- 
selben uud zwei Schi-iftführer wählt der Maurer- 
tag. Der Maorertag tritt in der Regel alljäbriidi 
zusammen. Der Ort wechselt. Antrüge zu stellen 
sind berechtigt: der Grosslogentag, jede deutsche 
Grossloge, sowie die Vereinigung der 5 uuabhkug- 
igen Logen, je 15 Mitglieder des Ibnrartags, je 
5 Johannislogeu. Die 8 Grossmeistar haben daa 
Recht, allen Berathungen des Maurertags beizu- 
wohnen und müssen jederzeit gehört werden. Die 
Beschlüsse dea Maorertags gehen an den Gross- 
logentag and werden Ton dem geadi8ftaAbr«iden 
Grossmeister durch Kreisschreiben zur Kenntniss 
der Brüderschaft gebracht. Soweit sie die Ge- 
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setzgebung det BnndM betreffini, biMen «ie^ 

falls sie von dem Grosslogentage angenoramen 
werden , gemeinsames Recht für alle deutschen 
Grosslogeu und Jobanniälogen. Die Kosten, welche 
ans der. GesehilMSbrnng .det «Groeelogenbiiiidee 
und der Beschickung des Maurertags erwachsen, 
werden auf sämmtliche zahlende Mitglieder der- 
selben auf Grund der Statistik umgelegt Den 
Abgeordneten dei Hnnrertagee werden 
nur die Fahrkosten erstattet Die durch 
ihre Vertretung auf dem Grosslogentage erwach- 
senen Kosten trägt jede Grossloge. 

ffieraiik haben wir in kurzem die Ergebnisse 
der Bentiumg des am lOi Dember mtBunen- 
getretenen Ausschusses dargelegt Es wird nun 
Sache der einzelnen deutschen Logen sein, über 
dieee Vorschläge sich schlüssig zu machen. Es 
dQifle aber wohl auch aagenigk aein, die sehr 
ernste Angekigenhait in [der maurerischen 
Presse einer ruhigen Erörterung zu unterziehen, 
nachdem — zu unserem Bedauern — die poli- 
tiaehePresae bneite ton den Berathangen Kennt- 
nise erhalten und zu dieser duchaus intci-ncu 
Bundesangelegenheit Stellung genommen hatte. 
Wir wollen uns dieser Aufgabe unterziehen. 

Von jeher haben wir einer grösseren 
Einigung der dentaefaan Logen aus inneMter 
Ucberzcugung das Wort geredet Wir haben daher 
auch auf dem Grosslogentage in Hamburg dem 
Herxig'scfaen Vorsdilage, den Logen unseres Yater- 
laadea n der Scbaffiing einer deutaehen 
Nationalgrossloge eine einheit- 
liche Spitze zu geben, ohne deshalb die be- 
stehenden 8 Grosslogeu zu beseitigen, sympaüiiäch 
gegenttber gaataaden. Und dieaen Standpunkt 
nehmen wir auch heute noch ein. Wir halten es 
durchaus nicht für eine Geführdunf^ der deutschen 
Mmirerei oder für eine Verletzung des födera- 
tiven PrinzipB, an die Sjntie aller TaterlSadischen 
Logen einen Nationalgrossmeister zu stellen. Die 
8 deutschen Grossingen könnten dabei ihre ihnen 
verfassungsmässig gewahrte Selbstständigkeit eben 
ao gut aoirecht erhalten, wie dies die einadnen 
deatachffii Staaten unter dem 'deutschen Kaiser 
thon. Die Stimmung in der deutschen Brüder- 
schaft ist al)er gegen die Errichtung einer alle 
deutschen Logen vereinigenden und sie vor allem 
audi nadi Auaaen varbvteDden Nationalgroaakge 
und deshalb lassen wir diesen uns sympathiachoi 
Gedanken vorläufig wieder fallen. Er wird sich 
später schon Bahn brechen. Wir haben nur des- 
halb aflUMr Emibnung gethan, um zu zeigen, dass 
auch wir nach wie vor Freunde einer j, engeren 



Vereinigung der dentacben Freimau* 

rerei" sind. 

Wir können uns aber nicht einverstanden 
erklären mit der Schaffung eines allgemeinen 
dantadien Manrartaga oder Xanrerparla- 
menta. Demselben stehen wir kühl bia aiH Ben 
gegenüber. Politische Institutionen lassen sich 
nicht auf maurerische überleiten oder anwenden. 
Dw Bedfirfiuaae dea politiadien Lebena sind durchp 
aus andere, ata die dea maurerischen. Dort iat 
das Wo hl de«? jE^anzen aus Millionen von Bürgern 
bestehenden Staates die Axe, um welche bei den 
Berathungen und Beacblassfiuaungen einea Vazlap 
mentes sich alles zu drehen hat; hier ist es die 
einzelne Loge, ihr inditriduelles Leben, ihr 
Wirken, ihr Einfluss auf die Person, auf welcher 
der Schwerpunkt des ganzen maurischen Lebens 
ruht Dort muaa die M^joriftt entscheiden und 
jeder Bürger hat um dea Ganzen willen unbedingt 
derselben sich zu unterwerfen; hier ist die Ma- 
jorisirung einer Minderzahl durch eine oft rein 
zufKlligen Umatiinden zu Terdankende Mebriiflit 
eine sflir bedenkliche Sache. Was dort zum* 
Nutzen und Wohle des Ganzen, auf das allein es 
ankommt, ausschlägt, nämlich der Gehorsam gegen 
den Bfigontätabeaehluaa, faam hier gar leicht zum 
Unfrieden, zur Verstimmung, zur Entzweiung und 
zur Verschärfung bestellender Gegensätze führen. 
Und wenn dieser letztere Fall nun eintreten sollte, 
was doch wohl nicht undenkbar ist, und wenn 
dann wieder die politiacbe Ihreaae, die|aaehon 
jetzt, ehe noch ein Maorertag da ist, von dem- 
selben Witterung bekommen hatte, auch von un- 
Uebsamen Verhandlungen des „allgemeinen 
deutaehen Maurertagea" gebührend Eennt- 
nis.s nimmt und ihr politisches Urtheil darüber 
abgiebt, dann haben wir die Sache der Maurerei 
öffentlich geschädigt, weit mehr geschädigt, 
ala diea durch die pri?ate naurerische Prease ge- 
schehen kann. Denn in letzterer spricht doch 
immer nur der und joner; auf dem „allgemeinen 
deutscken Maurortage" spricht aber die deutsche 
Freimaurerei. Der und jener kum daasfonirt 
worden, die deutsche Frdmanrerei aber nidit. 
Was und wie diese in einer grossen offiziellen 
Versammlung spricht, wird — das befürchten wir 
nach den von uns erlebten Erfahrungen — bald 
conun pepok» beaproclien nnd feibandelt werden. 
Man kann ja aagan: daa aehadet nichts, wir haben 
uns dessen nicht zu scheuen, wir haben ein gutes 
Gewissen. — Gewiss, das haben wir; das haben 
wir ateta gehabt Und dennoch aogerten unaere 
Vorfahren, albcnaebr nach Auaaen Aufaehen 
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itt erregen, allgqgehr dnrdi grosse Ver- 

Sammlungen Einfluss zu ßOwinuen. Sie pfleg- 
ten die stille Arbeit in der kleinen I/)ge 
und den der Ausaeawelt sidi entmehendon Eio- 
flm der Mmuetei tat die einselnen Brttder. 
Darin sachten sie die Maurerarbeit, darin 
empfanden sie ihre beseligende Macht. Ein 
„Maurerparlaineut" zu bchaÖeu, wuxe ihnen nie m 
den Sinn getmomen. Schon dinae Wort Utte 
für sie etwM AlNfaMModee gebebt. 

Wir meinen aber auch, mit der Schaffung 
eines Maurertages wird ein höchst schwerfälliger, 
'umständlicher und kostspieliger Apparat geschaffen, 
der in gar keinem Verhältnisse zu dem steht, was 
er leisten soll. Er soll in der Hauptsache die 
«gesetzgebende Gewalt des deutschen 
Grosslogenbundes ausüben". „Die gesetz- 
gebmde Gewalt!** — Nun, das ist bidier andi so 
ziemlich das Einzige gewesen, was der Groeslogen- 
tag im gewiss wohlvei-atandenen Interesse der 
deutschen Freimaurerei ausgeübt hat Derselbe 
hat ja rnioh aenliGii viele Gesetse geeduffm, und 
man könnte fast glauben, es sei nun bald der 
„Gesetzgebung" genug geschehen. Dem Gross- 
logentage,der ja verfassungsmässig nicht zu schnell 
axtdte^ ra diesem Ziredee nodi einen ,,lfaiira> 
tag" anzufügen, lialten wir für gänzlich über- 
flüssig; eine Ycrcinfachung der Arbeit wird da- 
durch nicht erzielt werden. Ausserdem einigen 
sich über GeietnsTorlagen 24 Ftteonen ns^er 
ab 112. 

Wie denkt man sich nun ferner die Dauer 
des Maurertages ? Der aus höchstens 24 Personen 
bestehende Grosslogentag erledigt seine Arbeiten 
In 2 Tagen: am ersten Tage die Tagesordnung 
am zweiten Tage wird das Protokoll verlesen, ver- 
bessert und unterschrieben. Wie wollen 112 Per- 
sonen in derselben Zeit bei vielleicht viel um- 
frMendenn Vorlagen fartig vrarden? Wie viel Zeit 
«itd allein die Prüfung der 112 Wahlen in An- 
spruch nehmen? Man kann ja auch mehr Tage 
für die Berathuiigea in Aussicht nehmen. Aber 
mit jedem Tage vermeinen sidi ftr den iiuaiaen 
Abgeordneten, der ausser dem Fahrgelde Dmten 
nicht bekommt, auch die Ausgaben, vermehrt sich 
desgleichen die Zeit, die er seinem Berufe ent- 
ziehen muäs, .vielleicht aber überhaupt nicht ent- 
siehen kann. Was denn dann? Oai sind aller- 
dings sehr nüditeme Einwände, aber sadierlich 
wohl zu enrägende nnd nicht a limine abaii- 
weisende. 

Wie denkt man ferner die offen knndge- 
gebeoe Antipathie der bei weitem meisten sttd- 



deutschen Brüder gegen den „Maurertagj* an 
überwinden? Doch nicht etwa dadurch, dass man 
sie eiufach majorisirt durch die Zweidrittel-Mehr- 
heit ? Ein solcher Gedxmke hegt ja selbstverständ- 
lidi allen fem. Aber die BeediUese der Heidel- 
berger Versammlung bestehen doch, und man muss, 
ob gern oder ungern , mit ihnen rechnen. Man 
darf auch nicht übersehen, dass dieselben von sehr 
angeselienen Brttdem gefiost innden sind, die 
schon durch ihre Logenstellung einen ausschlag- 
gebenden Einfluss auf ihre Brüderschaft besitzen. 
Solche Erscheinungen kann man doch nicht ein- 
fach ignofiren oder als unberechtigte Stiömongen 
schroff zurückweisen! Wenn mau nicht stürmisch, 
sondern behutsam vorgehen will, so ist man viel- 
mehr verpflichtet, auf solche nun einmal vorhan- 
dene Stimmungen die nöthige Rücksicht zu nehmen. 
Ein Haus, in welches nicht die Brüder ans Nord 
und Süd Hand in Ilaud gern und freiwillig ein- 
treten wollen, aufzurichten ist sehr misslich. Eine 
Mainlinie in der deutschen Maurerei darf unter 
keinen UmetSoden erriehtet werden; es wird dies 
auch niemand wollen. 

Alles in Allem genommen, wir müssen uns 
sowohl aus prinzipiellen als auch praktischen 
Gründen gegen die Sduffimg dam tßßgmäaaa 
deotschen MaureKtsges^. ao wie er wenjgrtens %. Z. 
geplant ist, anispnolwn* 

Br. Willem Smitt. 



Entwurf nnd Besehlllasc zar Elnriektug 
•Inea deatsehen Maarertages.*> 

Organe des Deutschen Grosslogeii-Bundos sind 
der Qroaslogentag nnd der llanrertagi 

Gesetzeskraft erlangen diejenigen YorhkgHi 
welche in beiden KörperKhaften eine Mehriieit von 
Va erhalten haben. 

§2. 

. Der Ghraeskigentig besteht aus den 8 Gross- 

meistem bezw. deren Stellvertretera; den Vorsitz 
fuhrt der geschäftsführende Grossmeistcr auf die 
Dauer von je 3 Jahren, in einzelnen \ erhmderungs- 
fSDen sein gesetslieher Stdhertreter. 

Der Wechsel im Vorsitz bestimmt sich nach 
der im § 1 der Goscbiifls-Ordnung des Qrosslogen- 
tags festgesetzten Eeihenfolge. 



^ Ter dem 
arbeitet, oad im BaadssUett veriMbntUsht. 
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% 3. 

Der Maurertag besteht aus deu Abgeorduotea 
der Johannia-Logeo, wddw in aDgemeiinr, unmit- 
telbarer und geheimer Abstimmung von diesan« nach 

Grosslogen getrennt, gewählt werden. 

Auf durchschoittlich 1000 Brüder entfallt ein 
Abgeordneter, besw. ein Stellvertnter, welcher bd 
Verhinderung des Abgeordneten Sitz und Stimme 
im Maurertag erhält, und werden daher von den 
zur National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln 
gehörigen Johannis-Logen 13, Ton den zur GroQsen- 
Lnndedoge ton Deutaddaiul gaUirig«i 10, von den 
zur Grossloge Royal York gehörigen 7, von den 
zur Grossen Lumlesloge von Sachsen gehörigen 4 
von den zur Grossen Loge von Hamburg gehörigen 
3, von den lur Grossen Hntterloge des EUddasiÄen 
Bundes geh&rigcn Ton den zur Groesloge Zur 
Sonne gehörigen 2, von den zur Grossen Freimau- 
rerloge Zur Eintiacht gehörigen 1 und von den 
fünf nnabbüngigen Logen 1 , suBammflD 44 Abge- 
ordnete nnd ebeusoviele SteUrartreter in einem 
Wablgaage gewählt 

§ 4. 

Die mehr als eben Abgeordneten bexw. Stell- 
Tertreter entsendenden Groeslogen haben flure JoJian» 
ntt^Logcn nach räumlicher Abgi-cnzung zu möglichst 
gleich grossen Wahlbezirken zusammenzulegen 
welche demnächst auf gesetzlichem Wege festge- 
stellt werden. 

§5. 

Die Wahl hat an einem Tage in allen deut- 
schen Johannis-Logea und zwar im Lehrlingsgrad 
atattsofindoi; das Ergeibniss derselben ist mit allen 
Urkunden nach Ablauf von 8 Tagen an die Gross- 
loge bczw. an deu Wahlleiter der fünf unabhängi- 
gen Logen einzusenden: die Gewählten sind von 
der auf sie gefiükoen Wahl in Kenntniss zu setien 
und haben sich binnen 8 Tagen iflier Annahme 
oder Ablehnung und im Falle einer Doppelwahl 
auch darüber zu erklären, für welchen Wahlbezirk 
sie annehmen. In beiden letzteren Fillieu ordnet 
die Grossloge benr. der Ufahlleiter der fünf unab- 
hängigen hogBu bimMn 8 Tagen eine Neuwahl an. 

§ 6. 

Wählbar zum Abgeordneten ist jeder einer 
Bnndesloge angeh&rande Meister. 

§ 7- 

Die Wahl der Abgeordneten «ad SteUrertre- 
ter erfolgt auf 3 Jahre. 

«8. 

Gewählt ist derjenige Bruder, welcher mehr 

als die Hälfte aller abgegebenen gültigen Stimmen 
auf sich vereinigt; ergiebt sich bei der Wahl keine 



solche Stimmenmehrheit, so sind die beiden höchst- 
bestimmten auf eine engere Wahl zu bringen ; hier 
entsdieidet wieder Sttmmenmnbdiat» hei Stimmen- 
gleichheit das von dem WahUdter in Gegenwart 
zweier Brüder gesogene Loos. 

§9. 

Als Wahlleitnr funprt ein von der Oroealoge 

für joden Wahlbezirk zu bestimmender Br Meister; 
die füiii unabhängigen Logen haben sich ftber ihren 
Wahlleiter zu verstiindir^en. 

§ 10. 

Alle auf die Wahl beziüglichen Urkunden eind 

durch Vermittelung der betreffenden Grosslogo bczw. 
von dem W'ahllcitcr der fünf unabhängigen Logen 
unmittelbar binnen 14 Tagen, vom Tage der end- 
gUtigen Wahl an geredmet, dem geschäftsfUhren- 
GroBsmeister einmnenden. 

§ n, 

Ueber die Gültigkeit [der Wahl entscheidet der 
Uantertag; ungültig erklSrie WaUen haben eine 
Nemrahl zur Folge. 

§ 12. 

Sobald 30 Wahlen für gültig erklärt sind, ist 
der Haorertag beschlussiähig und schreitet zur 
Wahl eines Vorsitzenden, eines StellTertraten des- 
selben nnd zweier Schriftführer. 

§ 13. 

Die Einberufung des Maurertags erfolgt durch 
dm gesohifisfilhrenden Gxossmeister, ««klier bis 
zur Wahl des Vorsitzenden selbst den Voniti fährt, 
an den Sitz der betreffenden Grosdoge. 

§ 14. 

AntcSge zn stellen berechtigt sind: 

1. der Grosslogentag; 

2. jo'le deutsche Grossloge und die Ver- 
einigung der fünf unabhängigen Logen; 

3. je 5 Mitglieder des Manrertsgs; 

4. je 5 Jdmanie-Logen. 

§ 15. 

Die 8 Grossmeister haben als Mitglitxler des 
Gi'osslogentugs das liecht, allt-n Ücratiiuugen des 
Uaurertags bözvwidmen» nnd mSaaea jedeneitge- 
h3rt werden. 

Die Beschlüsse des Maurertags gehen an den 
Groeslogentag und büdeo, fidh sie Ton diesem ange- 
nommen werden, gemeinsames Itecht für alle deut- 
schen Grosslogen und Johannis-Logen; sie werden 
in diesem Falle von dem geschäftsfuhrenden Gross- 
meister durch Kreisschreiben zur Kenntniss der 
BrBderschaft gebracht. 

§ n. 

Die Kosten, welche aus der Geschäftsführung 
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and Besduckimg dM IbnrartauM erwaohfien, sind 
m Litten der einzelnen Johannis-Logen und wer- 
den auf sämmtlichc zahlenden Mitglieder derselben 
aui Grund der Statistik umgelegt uud die eutfallen- 
dflD Betaige an 4en Sdmhnmwirter dar gwohiilts- 
tthrenden Grostloge abgeführt 

Im Uebrigen verbleibt es bei 4^ Beetimamn- 
gen de« g 16 des Statute. 

§ 18. 

Der Hainartag etaUt eeine Gesch&fke-Ordnnng 

im Sinne des § 15 des Statuts seibat fest auf Grund 
einer ihm bei seinem ersten Zusammentreten durch 
den Grosslogentag zugebenden Vorlage. 

§ 19. 

Di» t§ 0, 10, 1% 17 dee Statuts srnd, eoweit 

sie mit Vorstehendem 'unvereinbar, aufgcbobon, 
ebenso etwa entgegenstehende Bestimmungen der 
Gescbäfts-Ordnuag. 

§30. 

Eine neue Fassung des Statuts des Grosslo- 
pen-Bundes nach Maassgabe der bezüglich des Mau- 
rertags zu fassenden Beschlösse bleibt vorbehalten. 
üdwrgangsbeetiBBimmgffL 

§ 21. 

Die Wahlen zum deutschen Maurertag sind 
•0 Mitig vorzxmebmcn, dass derselbe am 18. Oktober 
1891 zusammentreten kann. 

§ 22. 

Der Maarerteg wird sich in aeiaer eisten 

Tagung unbeschadet anderer Vorlagen mit der 
Bcrathung der nach Vorstelifiidcm erforderlichen 
Abänderungen des Statuts des Deutschen Gross- 
logen- Bundes und FeststeUimg seiner eigenen 
Gesdlülle-Ordnung befassen, 
lliinz, den 25. Oktober 1890. Brand. 
Vota zu vorstehenden \'oi"schlägen. 

1. Reformen werden in den verschiedensten 
dentachen Logen verlangt, dieeelben erscheinen aber 
auch unerlässUcb, wenn die Frmrei auf der Höhe, 
die ihre Geschichte, ihr Zweck und ihr Beruf ihr 
zuweist, verbleiben will. Die Antheilnahme der 
Btr aller 8«yetenw muas ade Nene geweckt nnd 
rege erhalten werden. Nicht der Wunsch des gesel- 
ligen Zusammenseins darf vorncliralich die Hrüdci 
in die Loge führen, sonder u die reine selbstlose 
Liebe nur Sache, der Dnag, ffir dSo Zwedea der 
K. K. wirklich thätig zu sein. 

Die .\rbeit in der Loge niu?"^ durch Vorträge, 
durch Äiitrii;;e aus der Zahl der versammelten Brr, 
durch Rede uud Gegenrede, wobei ich dem Ausser- 
ii^rthwemi der Form jin kainer Weiea [dae Wort 
reden will, beleibt und rwdi an Intareese gonndit 



werden. Dann werd«i die Arbeiten freudig besudit 

werden und eine Frucht tragen, die da bleibt 

2. Ah nächster Gegenstand der Reform ist 
die Einrichtung eines ftlaurertags von verschiedenen 
dentadun Logen gefordert worden. Daee dieee 
Anregung aus den Logen desjenigen Systems kommt, 
welches als das strengste und autoritativste gilt, 
giebt zu denken. In dem Maurertage wird nun 
AUen, ^ da meinen, mr Zeit nicht zum Wort zu 
kommen oder nicht gehört zu werden, Gelegenheit 
geboten, sich zu äussern. Dagegen lässt sich gewiss 
Nichts einwenden ; im Gegentheil, es erscheint mir 
Tortheilhafker, wenn auf dem Maurertage, auf wel- 
chem aodi die Groedogen fertreten mä, mriedu 
Dinge erörtert werden, als wenn die in einzelnen 
unkontrolirbarcn und vielfiich unbekannten Blättern 
und Blättchen geschieht Auf dem Maurertago 
vennSgen die Groansdatar ihre Stimmeiii ihre Grfinde 
und Gegcngriindo zur Geltung zu bringen; den 
Angriffen in der mriecben Preeeo gogBuMber sind 
sie nahezu machtlos. 

8. Idi kann nddi den VonoUigen des Br 
Brand nur zustinamend anscMieeeea ; ich iinde die- 
selben sachgcmäss, reiflich erwogen, eine gute Mittel- 
strasse einhaltend, indem alte bewährte Einrichtun- 
gen gosdiont worden und dabd den WtbiaAan des 
'Taga vollauf Rechnung getragen wird. 

4. Ich halte es für richtig, dass der Gross- 
logenbund ofifen uud ehrhch an den Reformbostre- 
bungen mitwirkt; sonst werden aich andere Ele- 
mente danalben nnd lieUeidit dandt dar FBkrong 
bemächtigen. 

Arntitz, 30. Ok toller 1890. 

liemhch Prinz zu Schoeuaich-CarolaUi. 

Fdr di« .Vondilage des Ehrwsi Br Brand 
stinmie ich den Begründungen der Brr S< IiDCuaicli- 
C'arolath und Brand vülhg bei. Zum Entwurf 
sdbst schlage folgende Aenderungen vor: 

§ 6. letetB ZeQe: ordnet der Groeemdstor bes. 
der Wahlleitcr der 5 unabhängigen Logen eine 
innerhalb 14 Tagen vorzunehmende Neuwahl an. 

§ 6. Zur Theilnahme an der Wahl ist jedes 
Mitglied einer Johannialoge beredit^ WSUbar 
zum Abgeordneten ist jeder Bruder, welcher ein 
Jahr im .Meistergrad sich boHndot und das 30. 
Leben^ulir überschritten hat 

Nach § 8: die Abgaordaatea alimnien nadi 
eigener bester Ueberzeognag; bindende Vorsdmften 
dürfen denselben weder gegebeOt nodi von denad- 
l)en empfangen werden. 

§ 17. Die Kosten, welche aus der Geschäfts - 
ftthrong und dar Beschiokung des Manrartags er- 
wachsen, sind zu Lasten der Jeinaelnen Johannis- 



log&a und würden entsprechend der atatiatttch fest* 

gestellton Zahl der zublenden Mitglieder auf die 
Loj^en umgelegt. Die entfallenden Beträge sind 
Tou den Jolianuislogeo au den Scbatzmeiätor der 
geedüUliittlirenden Gnwsloge ahntföhren. 
HnmboTft 9. November 1890l 

(ScUiM fidgt) 



Ans Üwt ItOgvnlAbra» 

Loipsig. Am 26. Dezember d. J. hielt die alt- 
ohnrürdige Loge MinerTa zu den drei Falrnen 
«iat Fflstloge snr lUer St Johainm des EviagalMten, 
mtor Vorsitz ihres dcputirtrn StuhlmeiBters, de« Sehr 
Ehrw. Br ychustor ob. Mit voller körporlirhrr und 
geistiger Frische, die ihm der allmächtige Baumeister 
•Her Welten nodi lange eulnlten möge, leitete dereelbe 
die Arbeit und sprach eingeheud über Johannes den 
Täufer, dessen Fest wir im Hochmittag und über 
Johannes den EvaDgolisten, dcftseo Fest wir in Hoch- 
nittemeoht ftiem, knttplle dann Glaube^ Liebe und 
HofinuDg nnd sprach ausfiihrlich über den Glauben 
und die Hoffnung und hrrcitoto dadurch den Br Fest- 
redner, der später über die Liebe sprach, yor. 

Vena der Olnilw ni den KeneoheDlMmn hmk- 
aufleuohte^ dann waltet in deneBlben anoh die HelE^ 
nung. Wie mancher stand tlefergchVittert »nf den 
Trümmera seines Olaekos und schaute hinaus in die 
dunkle Nadit einer trostlosen Zukunft, da ging ein 
Stern ikn auf und in eeinem Heiaen tief ee „luifb* 
nod er hoffte und konnte gestärkt durch dieM Hoff* 
nung ruhiger \rerden , konnte seinen Kummer und 
Horgo ertragen und schlicMliuh doch uut Erlulg wieder 
weiter arbeiten. lUge une draier Gemus begleiten bis 
an uuer LebonseDde, mfljge deiedbe hodianflenehten 
auf dem Altar unteres Herzens. 

Nachdem der gel. Br Goldberg ein Gesangsstück : 
'«Bitte*' vorgetragen, hielt maer Br Eimer die Fest- 
rede. 

Hatte der Pebr Ehrw. Br Schu^ttr iiLer OkiiVir 
und Hoffnung gesprochen, so ergänzte Kr K[><)ior dii 
Bede und sprach über die Liebe und speziell über 
die Naflbfiolge Johannee dnrcb Liebe mm Frieden. 
Der Festredner griff zuriick auf die vor 2000 Jahn n 
at><;clialtene Tafel unter Vorsitz des grössten Meister.s, 
den je die Welt getragen, kam auf Johannes, den 
Liebling sjg nger *Chri*ü , zu sprechen und sehilderte 
die ergreifende Einfachheit des Johannenehen Geistes 
der sich imn-er wieder in der Liebe findet. Weiter 
führte derselbe aus, dass oft weder der einzelnen 8eclc 
aeeh dw Yelksieele der FMeden snxfickgegebeD sei 
und bcepraidi die Aufgaben der Froirei. dureh Liebe 



Frieden n bringen. Er veq^ieh die heutige Zrit tnit 

der vor ca. 100 Jahren, namentlich auf religiSeem 
Gebiete, cifirfe Renan, der ihn Religion des Herseet 
und der Liciie empfohlen und Nationen die Geaetie 
der Srriehung vonelirieb und wihieehte, deas der 
gegmwSrtige Nothbestand, der sich nicht hinweg 
leugnen liesse, im Johanncschcn Geiste Erledigung 
finde. Selbstverständlich müsse die Frm. den meisten 
Antbeil en dem rnnerneheriieben Aul|saben ndunen und 
energisch die Genusssucht und den Luxus bekämpfen, 
denn diese beiden Leidenschaften rufen die Un/ufriedeii- 
beit in erhöhtem Grade hervor; der untergrabene 
Qlaobe an ebe littlidie ' VeltBCdnuDg wiss wieder 
hergestellt werden. 

Auch des .Antisemitismus gedachte der Br. Fest- 
redner und forderte gegen denselben energisches Ein- 
schreiten der Frmrei, damit der Klassenhass nicht ge- 
sdiürt werde, sonden ^ Liebe Gottes alle Hera« 
wieder regiere. 

Nachdem noch die Stuhimcister der Schwester- 
logen Balduin zur Linde und Apollo, sowie der Mslr. 
T. Stuhl der Lege su den drei Degen in Halle^ Grttsae 
ihrer Logen überbracht hatten, wurde die Arbeit 
rituell geschlossen. Die sich anBchliessendc Tafellogo 
fand ebenfalls unter Leitung des Sehr Ehrw. Br 
SAostMr statt. 

Leipsig. Die Mri^tcrurhiift drr Loge Apollo in 
Leipzig sprach sich aus prinzipidlea und praktischen 
Gründen gegen die Schaffung eines ^allgemeinen deot- 
sdhen Maurertages*', ao wie er s. Z. geplent is^ aus. 

Hoilbronn. l)w Loge Carl zum Brunnen <Ies 
Heils erstattete unterm 24. November 18*J0 einen lie- 
rieht Uber die Thütigkät der Lege im Terfloeaeoen 
Maurerjahre, aus welchem herveiqpht, dass im ersten 
Grade 10 Logen und 12 Conferenzen abgehalten worden 
Kiud, ausserdem Gesellen- uud Heisterlogen mit ent- 
spredieaden Oanferensen. 

Am 21. Oktober 1880 hat die Wahl des Ehren- 
rntln"^' stattgefunden und am 2. April 1890 wurde das 
■Stittungsfcst und der Geburtstag des Königs gefeiert. 
Ausserdem veranstaltete die Loge wieder am 26. Dc- 
oember t. J, mae Cbristbeeeheemng für ame Kinder, 
wobei 50 Kinder mit Kleidung, Schuhen, Backwerk 
und Spielzeug reich beschenkt wurden ; die Armen 
wurden vorher ia ihren Wohnungen von einigen Brr 
beaueht um naohsuadien, welebe BedOrfhiase vorhanden 
waren ; diese Veranstaltung bereitete auch dieses Mal 
wieder allen Bm grosse Befriedigung und gab df iihelbi u 
das Bewusstsein , dass hierbei wirkliche praktische 
Uaurerei geibt und im Sinne der königliehen Kunst 
gearbeitet ward. 
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Bai allai LogauuMifln wnim aamM 

würdigen Mi;tr. v. St., dem Br. 'lh>fllMHP| als auch den 
andern Bm. Ansprachen und Vorträge gehalten, welche 
geeignet waren, den Eifer und die Liebe tur Maarerei 



80 fcifBMn vir denn tob dieser Bauhütte sagen, 
dass sie auch im Terflo»B«>ncn Jahre ihre Schuldig- 
keit erfüllt und sich als Glied der groseen Kette nach 
XiiAaii aWdieh gnoMbt luit 

Lübeck. Loge rur Weltkugel. Der Mstr. t. St, der 
Ehrwdg. Br. Aug. Sartori, hat einen selir eingehenden 
Behebt übet daa III. Logenjobr, Tom 24. October 
1880 

Sk 

trägt 263, TU denen noch 13 Ehrenmitglieder, 3 ständig 
besuchende und G dienende Brr hinzutreten. Am 
24 April 1890 wurde dem Ehrwdg. Br Sartori xum 
18. MdB dM Amt dm YonitModM ftlw rtm gwi. 

Die wolthätigen Stiftungen der Loge, die Juhi- 
läumsstiftung und die Wehrmannsstiftung r-ntwickeln 
■ich iu wünacheuswerther Weise und konnten trotz 
gtSMMnr AMgiibn dff VflviuSgsD vAMun. 

Die Aufnahme- und Unterriohtslogen VBldn 
durchschnittlich tou 56 Brr, die B erath 11 ng;« logen ron 
28, die Gesellenlogen von 49 und die Ueisterlogeu 
▼OD 2K Brr. beraeht 

Qegittndet ist eine freimaurerisohe Sterbekasse 
der Logn zur WeltkligMl ttsd bat sokbo jotit bcrdta 
38 MitgUeder. 

Eine Commissioa, bestehend ans 4 Bm dar Loge 
aar Wattkngel und 4 Bn dar Loge com lüllhoni hat 
•ich mit einrr neuen Ausgabe des gemeinsamen Lieder- 
bnches beschäftigt und ist nach sorgfältiger und 
mühsamer Tbätigkeit ein Werk zu Tage gefördert, 
nadi Amndit dar Brr den Tergleloh mit kainan 
Art SU scheuen braucht. 
Femer ist durch daa Beamten - Collcgium eine 
ToUatändige Prüfung und in maochea Tbeiien Neuge- 
ataltnng dar Havageaataa Torganomnen worden und 
hat diasa Arbeit eine Reihe tod ffitmagan erfordert 
Mit lebhafter 'Anerkennung worden auch die 
Eonxerte hervorgehoben, mit denen die musikalischen 
Bn und Sahwaatam dia Loga arftautan; aeloha Ibodan 
aa 81. wd 28. Afcii Matt, «aU die Lagaa-Btama 
die Zahl der TheihMhiaaiidaB aa aiaam Abend aieht 
flMaen konnten. 

Badapeat. Die Loge „Dcmokratia" hat in ihrer 
Baaaoidiiai^ ft^enda Fimkto anj^ienoauMO : Yaraid* 
nung eines Mentors an die Seite des neuaufgouommenen 
Bruders, welcher denselben während der Lehrlinffszeit 
mit brüderlichem Bathe zu leiten hat Mit dieser 
BattimMuig aoll daa BittderUehkeitagefUhl in dam 
Vanatt^nonuaeiMn baiMtigt weidaB. INa svaita Ba> 



itnamnng^ aiH walehfr dia AnMahtigkait mid dia 

Redefreiheit im weitesten Sinne gesichert wefdan aollf 
besteht darin, dass die Neuaufgenommeuen eJn Ge* 
lilbte ablegen sollen, wonaoh aifl^ waa immer auch in 
dar Loga ga^Koehan irordan aain ang^ dia Loga aiaaiala 

mit Groll verlaasen; sondern beatrebt aein werden» 

die Ursache des Orollcs im Keime zu ersticken 
Schliesslich geschah es mit Bücksicht anf die Festi- 
fong daa CMBhlaa der Gleiehheit, daaa baatiomt wurde, 

dass die Mitglieder der Loge einander dutzou, um 
nicht allein die brüderliche Anhäiipliclikeit zu fordern, 
Boudcm zugleich auch solche Kiemeute tou der Loge 
feminhalten, deren Anfbahme nnerwihtsoht wära. 

Or. 



Zwei Toaste. 

Ton Br Fensch, Mst t. St 

L 

In grauer Vorzeit, als mit dichten Wäldern 
Besetzt das Land noch war, der wilde Slier 
Der grimm« Elch, der Wolf, der Bir noch hmiate 
Ge£ihreQ bringend wohl dem Menschen 
Der in dem tiefen dunklen Walde 
Nur in dem kleinen Kreise der Familie 
Fem fw Cksnowen in der Hatte labte 
-ifnd Ton der ganzen, grossen Gotteswelt 
Nur ein ganz kleines Erdenstückchen kannte 
Wenn nun in dem einmal der Drang sich regt 
Zu sehen und zu hören, was die Ferne 
Daa Seheotwerthen in ridi bergen mochte 
Und er auszog, gegürtet um die Lenden 
Das scharfe Schwert mit starker Hand erfassend 
Den schweren Schild den scharf gesclüiü'nen äpeer 
Und dnrdi den didhten, wilden Wnld den Weg 

sich balintü 

Manch schworen Kampf mit Ungeheuern wohl be- 
stehend 

Trat dann anf adnem Wege ihm entgegen 
Fest um den Eichenstamm gebant die Htttte 
Des andern Heneohen, den noch nie sein Aug* 

geschaut 

Wie dann so hoch geehit, und hoch erfreut 
Mit offnem Ann des Hanaea Wirth «npfiag ihn 

Den Becher voll von süssen Meth's ihm brachte 
Und Ton des wilden Stieres saft'ger Lende 
Das beste Stück am Spiess gerüstet 
Und er ihn einlnd in des Herdes wSnnereicfaen 

FLammen — 

Auf weuhem Fell der Waldestliicro sjrli ZU falgem 
Die müden, »tarren Glieder auszuruhen, 
Wakh benÜdi Beispiel von der Brudcrlicbo 
Zeigt aicb ans da vor tansenden Ton Jahren. 
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Wi» ABes in der grossen Schöpfung 

Stets wicderkclirot inid sich mednliolk 
So liout (las jetzt Er/.älilte 
Es kamen hergezogen aas der Feme 
Zv oiM liel Btattlidie G«sdlon' 
IJragiirttt mit dem scharfen Schwert der Walwlieit 
Bewehret mit dem starken Schild der Treae 
Und mit dem scharf geschlifiTnea Speer des Geistes 
Die dnuDMBen in dem «iUen jEanpf des Lebeoi 
So maaohwi harten Strauss bestanden. 
Willbommen seien sie in unser Hütte, 
£ntgegen bringen wir den vollen Becher 
Big an dan Riad geffilt mit I))uik-G«f8M«n 
Und WM an hoher hdirer Geistesspeise 
In diesem Räumen heute dargereicht wird 
Getheilct sei ea gern mit ihnen 
Auflodern soll das Licht im Waide 
Und mit dem itÜnnereidMii StraU der i^remd- 

schaft 

Und mit der Bruderliehe hoil'ger Flamme 
Die lieben Gäste heias umiangen 
Was vor Jahitansenden im dnnkkni Walde 
Das Menschenherz zum Mcnschenherzcu zog 
Heat hiüt es Wiederkehr im lichten Walde. 

Ii; kalten Wintertagen > 

Wenn Schnee die Erde deckt 

In Eis der Eluss erstarrt 

Die Marne sidi ▼entedrt, 

Kein Vogellied mehr schallet 

Entlaubt die Bäume stehn 

In ^Vinterschlaf versunken 

Und rauh die Winde weh*n, 

Sdumt ee ab wSr enfeorbMi 

Bings alles um uns her 

Nie würde keimen grünen 

Nie blühn die Erde mehr. 

Doch scheint's nur so, die Sonne 
Sie noch am Himmel steht 
Und wenn sie fem anch weQet 
Nur wenig Zeit vfi gclit 
Dann wird sie wiederkehren 
Und mit des Lichtes Macht 
Die Erde neu ervednm 
Za wunderbarer Pffaeht» 

Den Keim der tief verborgen 
liegt in der Erde Sdioea 

Empör ^ " ^""«^ 
Vom Blatt den grfai6d.S'»y.' 



Die Knoiiw rar "BmUMong 

Zu duftereichen Rlüh'u 

Den Hahn auf Feld und Weide 

Zu jungem Lcnzesgrün 

Das Keimen und das Grünen 
Das Blüh'n in Flur und Hain 
Lockt TOT mit ifann Strablaa 
Der FMIUuiiginonne Sdidn 

Wem gleicht wohl diese Sonnet 
Dem Weibe ist sie gleich 
Denn wo sein Licht nicht schsiinet 
Ist öden Winters Keich. 
Doch wem es snigewendet 
Sehl lieblich Angeddit 
Den wonniglich umleuchtet 
Des holden Lenzes Licht 

Die schöpferische Sonne 
Dam Weibe ist sie gleich, : . 
Dm voll Ton Mutterliebe 
Mit HiBnMBi mild und wmobi 
Des Gvten Keim, der soalsttnmrt 
Im Kindesbusen tief 
Zum Leben auferweckte 
Und cur Entfidtnng riet . . 

Die iunge Morgensoune 
Dem Weibe ist sie gleidi 
Das in den schwersten Tagen 
Wenn uns des Schiksals Streich 
Zu Boden nieder schmettert. 
Kein Licht uns mehr will glüh'n 
Uns aeigt im roe'gea Sdummer 
Der neuen Hoffiaungs Grün, 
Die leuchtend belle Sonne 
Dem Weibe ist sie gleich 
Das mit der Schönheit Strahlen 
Sittsam und anmntineich 
Durch starren Eisespanzor 
Mit wannen Lichte dringt 
Za vttmwyflMi BlUheii 
Dia Ifibumlieraen bringt 

Die ffinde an die Waffn 

Fin Feuer nur soll's sein 
Doch weithin soll es leuchten 
Und glühend sei sein Schein 
Den lieben Schwestern allen. 
An die mein Wort gedacht 
In Dank und Lieb und Trene^ 
Mit Kraft sei es gebracht. 



T«]H TCn M. Zaie Leipiit. »"^JjJ^ 



S. — In CSsnniwieii 
Br C. W. YoUnlh 



bei Robert Friese (II. C. CavMl) in Leipzig, 
ia Lt^slg. 



Digitized by Google 



FKEIMAIEER-ZEITUNG. 

Fir di« Redrtlion vertnl wörtlich : Wr. M PBi» Leipsig, An der Allen Elster 10. 



WMwffldk «in* 



Fttafimdvknigrter Jahigaag. 



Pnii äm 



Jak«. 6 Muk. 



m 4. 



SomlilMnd, den 24. Januar. 



1891. 



■■•lelliingpn von Logen oder Brfidern, welche lich all wirklidic ^üffitlloilrr derselben ausgewiesen haben, werden 
4meh den tiucbbaadel, iowie dureh die Po«t befriedist, and wird die liortaetsoos ohne rorher rtnigegMigene 

AbbeMlhnf ah TNMiit faMbead ■ i n Mi mi t 



Inhalt: Uneenn Kaiaar. - Dia Eiiikaitd>Mti«baiifl«B der deatsflkaa Fnimaoxw. - Eatwurf und i teichla w 
nr Einrichtong eines deutachea IfasrartacM. <— Am dtm LogaoMMB: Leipitr. Gtaidlm CmhuIi. — WenneiNL 

— Berichtigong. — Anieige. 




Unserm Kaiser. ^ 

Zum 27. Januar 1891. 



SehoD dardi diea edla W«rk baat Du arworban 

Dr3 Herz der Untertbanen Dir mit Macht 
Des Volkes Zuyersicht war abRcstorben, 
Du hast die Flamme wieder angelacht. 
Dir twato Kaiier Fnedriah Engdaboten, 
Sie bndilen arinen Grina Tom Reich dar 

Toten. 

OUdi ainam Adkr» dar da Hoch im Aathar 
In. licfaerm Honte aeiaa Jangen birgt, 
So wahrst Du alles, was Dir Deine Yiiter 
Mit wucht'gem Schwerte haben schwer erwirkt. 
In deiner Hand sind wir ao recht geborgen, 
Xain WakdMi Mbfc dan hallMi 



Volk mn hantigen 

Tage, 

Den Hanacker fnn dam adiänen , deutschen 

Land. 

Do ksak Tariml^ mit ainam einigen Schlage 
Des Volkes Liebe in ein inni;; Band. 
Mit deines Geistes herrlichen Cicdanken 
Verachlingea «ich ao fast die Friedensranken. 

Ja ! ohne Kampf und in dar grSaalan Stille 

Hast du des Volkes Eintracht hergestellt. 
Und hast gelost des boseu Dämons Hülle, 
Der gute Gott Dir diese That vergelt'. 
Dn haat arimant durch mdn» KSohatonliaba 
Dia graaa« Schiden in dam WaU|atnabau 



So nimm den Uruss von Deinem Volk entgegen 
Im Lortwer kr ama^ den Dn Dir teidieni 
Begleiten mög' Dich stets auf Danen Wagen 
Der Genius des Friedens, der versöhnt 
Und jedes Werk soll ferner Dir gelingen. 
Dn, Pwniiana AnrI antblta Deine Schwingen ! 



(0. F.) 



Carl llejer-Lax 
Waldenbnrg^ScidaBien. 
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Ble BtahcUiMntaagM i«r lentselieB 
Fniiunnr 

Bind mit dam nemm Jahn in dn arfimnlidMa 

Stadium ihrer Entwicklnng getreten, und es muss 
dies als ein günstiges Zeichen für das Aufblühen 
unserer Sache angesehen werden. Die von dem 
leteten dentadMn Grosslogentage eingeeetaste Kom- 
miaaon zur Vorberathung des Antrags des rhei- 
nisch-westfälischen Logenverbandes auf Schaffung 
eines deutschen Maurertags im organischen An- 
idilina an den dentadien OroaslogailMnid hat ihre 
Arbeiten beendet und dem Antrage in einer Weise 
und Form entsprochen, dass alle bisherigen Er- 
wartungen weitaus übei'troffen worden sind, /war 
sind die bezüglichen Vorschläge zur Zeit uüch 
krine BesdiUte« des Groaslogenbiuidea. Allein da 
sie von Vertretern von fünf Grosslogen einstimmig 
Rpfasst worden sind, kann angenommen werden, 
dass sie, wenn sie auch anderweit redigiert werden 
mfigSD, im Firinnp nelleidit ^ Billigaag aller deat- 
adien Grosdogen finden. Auch liegen sie in einer 
bestimmt ausgeprägten Gestalt vor, so dass jeder 
sich ein genaues Bild machen und seine Ansicht 
darüher Üden kann, ffienni waren eben niur Ver> 
treter der Grosslogen berufen, die in genauer Füli- 
lung mit ihren Mandanten stehen. Mit Dank 
können die Verfechter des fiinheitsgedaukens, die 
«eiiber im ffldiUdE nnf die larOdEhaltende, 
theQweise oppositionelle Haltung der meisten deut- 
schen Grosslogen , ja eines Theiles der Brüder- 
schaft selbst, nur mit schüchternen und einschrän- 
kenden Vorschlägen sich hervorwagten , um zu- 
nidist wenifpteDB einen kahng m bahnen und 
Vertrauen zu erwecken, auf die jetzige Entfaltung 
der Dinge blicken , die mit unverkennbarer That- 
kraft und aus innerer Ueberzeugung heraus sich 
darstellt Es darf mit Oewissheit angoiomraen 
werden . dass die auf einer merkwilidigen ängstli- 
chen Besorgniss vor dem Urtheil ihrer resp. Gross- 
logen beruhende Zurückhaltung vieler Logen und 
Brr nun mit Einem Schlage weichen uid dass sich 
auf einmal eine ganz andere , allseitige Begeiste- 
rung für die Sache zeigen wird , die bislang sich 
nicht hervorwagte. Dadurch erhalten auch die 
Grosslogen festere Unterlage iur ihre Eotschliess- 
nngen, nnd das Einigungswerk wird wessntüdi 
erleichtert Unsere süddeutschen Brr werden zwar 
nach den Auslassungen auf der HeideU)erger Ver- 
sammlung demErgebnisB der Vorberathung gegen- 
flber vwdtttit stehen. iHdn ee vnteiliegt keinem 
Zweifel, dass sie der Tliatsache sich nicht ver- 
schliessen und dem nunmehr gchon einigermassen 



festgerahmten Bilde ihre volle Aufmerksamkeit 
schenken, bei vorurthcilsfreier Beurtheilung sogar 
sich freundhcher zur Sache stellen werden. Der 
Neiden reicht dem Süden die treue Bmderiiand, 
und — sie wird hoffentlich angenommen und festge- 
halten werden. Das Band wird sich immer inniger 
schlingen, und alle Bedenken werden schwinden, 
wenn einmal die Organisation rar That geworden 
sein wird. Die deutsche Freimaurerei wird einen 
neuen Aufschwung erhalten, und die Gespenster, 
die man hier und da gesehen hat, verwandeln sich 
in liebUdie Bilder brüderlicher Einigkeit zu ge^ 
meinsamer Förderung des Baues, unter unschäd- 
licher Bewahrung aller berechtigten Eigenthüm- 
lichkeiten, die mit Stumpf und Stil auszurotten 
wahrhaftig nicht zum Segen geführt haben 
Wirde. 

Das Verdienst aber Rel)ührt den Männern, 
die unentwegt mit fester lU berzeuLnuig seit langer 
Zeit, vornerolich in den letzten Jahren den Ein- 
heitsgedanken trots der ins Oegenthol nmgescUäp 
genen Meinung früherer Bundesgenossen aufredit 
erhnlten, in taktvoller und echt sachlicher Weise 
verfochten und weiter verbreitet haben, wobei nie- 
mand auQgenommtti sein mag« dem liberalen Sbnn 
des neuen Grossmeisters von Royal York ein übei^ 
wiegenrlcr Antheil gebühren dürfte, aber in letzter 
Linie nicht der Verein deutscher Freimaurer steht» 
dessen initiative unter Anregung seineB Voraben- 
den Br Rittershaus der Beschluss und Antrag des 
rheinisch-westfälischen Logenverbandes zuzuscli rei- 
ben ist Denn der Antrag selbst entspricht im 
Wortlaute der Resolution aul der Königsberger 
Jahreeversammlung t. J. 1889. 

Mögen nun die Brr in vorurtheilsloser Beur- 
theilung und wohlmeinender Gesinnun'i an die 
\orschlüge herangehen. Etwas VoUkummenüs 
werden wir nicht gleich erhalten; man begnüge 
sich mit dem Gebotenen, das wahrhaft^ andi den 
bisherigen grösstcn ( iegnern willkommen sein muss. 
Der grundsätzliche oppositionelle Standpunkt wer- 
de Tsriassen, das brOderiicfae Vertrauen greife Flati 
und nehme Besitz von dem Geschenk des neuen 
Jahi es. Dass es Ernst mit diesem ist, erhellt aus 
der wesentlich freieren Fassung, die den Ursprung- 
lidien Vorschlägen des Groesmeisters Br Brand 
durch die Ibmmission auf Antrag dee Br Gerhard 
von der Grossen National-Mutterloge gegeben wor- 
den ist, wobei aus nur 44 Vertretern dei' Johannis- 
logen deren 112 geworden sind. 

Die Vorsdilllge haben noch dadurdi an Be- 
deutung gewonnen, dass nunmehr auch die verei- 
nigten föaf unabhängigen Logen dem Deutschen 
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Groaslogenbunde hmzuüoteii, und auf diese Weise 
eni «iftZuanmnfiuMii allor deatadten Logen vt- 
möglicht wild 

Die Organisation aber bestellt in Folgendem: 
Organe des Deutschen Grosslogenbundes sind der 
Gtwtlogaitig vnd dm Manrartag. Oeseteeskraft 
«riaagan ditgenigen Vorlagen, welche in beiden 
KSipenchaften eine Mehrheit ron 41 erhalten ha- 
beiL Der Gro«8logentag behält seine Zusammen- 
•atzung bei, mir dan der VonitB auf 8 Jahre gilt 
Der Maurertag besteht aus den Abgeordneten, 
welche in allgemeiner, unmittelbarer und gelieimer 
Abstimmung in den Johannislogen, nach Grosslogen 
getrennt, im MeistergradiB ebenfalls auf 3 Jahre 
gewählt werden. Auf dnrchednittlich 400 Brr 
entfällt ein Abgeordneter, mithin auf die Gr. Na- 
tional-Mutterloge 33, auf die Gr. Landesloge 27, 
auf iloyal-York 16, auf die Gr. L. Loge vonSach- 
aaa 0, a«l die Gr. Loge von Hanlnirg ^ auf den 
eklektischen Bund 7, auf die Gr. Loge zui- Sonne 
C>, auf den Eintrachtsbund 2, auf die unabhängi- 
gen Logen 4. Wählbar ist jeder eiuer Bundesloge 
ai^ehdraide Br Meister. Es werden Wahlbenrke 
gahfldei Die Wahl hat an Einem Tage in allen 
Logen stattzufinden. Ueber die Gültigkeit der 
Wahlen entscheidet der Maurertag. Sobald 70 
Wldden ftr giltig erldirt abd, ist der Manrertag 
beadthmfiihig. Die Einbenifuog erfolgt durch den 
geschäflsführendeu Grossmeister, der bis zur Wahl 
des Vorsitzenden selbst den Vorsitz fuhrt. Der 
Manrertag tritt in der Regel alljährlich zusammen. 
Er beeeUiesst über den Oft seuwr niohrteB Za- 
sammenkunft. Die erste Einberufung des Maurer- 
tags musfi erfolgen auf Antrag von mindpstens 
swei Grosslogen. Anträge können stellen: der 
GroadocMtag« jada Gveedoge. aowia die VaraiDi- 
gung der Dlnf unabhängigen Logen, je 16 Mitglie- 
der des Maurertags, je 5 Johannis-Logen. Die 8 
Grossmeister haben das Recht, allen Berathungen 
dti llpanrtags beunwolineii, and mfissen jednnifc 
gekSrI «erden. Die Beschlüsse des Maurertags 
gehen an den Grosslogentag und werden, soweit 
sie Gesetzgebung des Bundes betreffen, und von 
dm Qioislogentag angenonuaen werden, gemein- 
Tnatirr Bacht iür alle deutschen Grosslogen und 
Johannis-I/ogen. Die Kosten für die Geschäftsfüh- 
rung des Grosslogenbundes und den Maurertag 
werden auf sammthohe zahlende Mit|ßiadar danel- 
Im Mmplngt Die Abgeoidnetan dea ÜMinrlags 

erhalten nur die Fnhrkosten. Die Vertretung auf 
dem Gro&slogentag trägt jede Grossloge für sich. 

Die den Vorschlägen dee Br Brand beigefugt 
gafMMMO üabeggaagibeitimwmiipn, «auch d«r 



erste Maurertag schon am 18. Okt 1891 zusam- 
a wlia te n sdHe, ünd nidit nrit ton der Kommis- 
sion aufgenommen worden, jedenfiüls weil der 
Termin zu kurz angesetzt ist und nach dem bis- 
herigen Grosslogenbunds-Statut die definitive Be- 
seUaasfiMSODg über dan oben ddsdrtan ^aohtrag 
zu dem Statut des Deutschen Grosslogen-Bunde^ 
erst im J. 1892 erfolgen kann. Der erste Mau- 
rertag würde also eventuell frühestens 1892 statt- 
finden kAraeo. 

Es erhellt ana Vorstehendem, dass die Exi- 
stenz der Grosslogen gewahrt bleibt und zur Zeit 
von Einer deutschen National-Grossloge nicht die 
Rede ist, was auch in letzter Zeit wiadarholt von 
Tenduadanlan Seiten ala daa torlaofig Biohtige 
anerkannt worden ist. Der ganze Entwurf 
beruht auf föderativer Grundlage , was der 
geschichtUchen Entwicklung der deutschen Frei- 
maurerei am meiata entapridift und die grünten 
Sympathien für aioh hat Das Uebergewicht der 
preussischcn Grosslogen wird dadurch abge- 
schwächt, dass die Wahl der Abgeordneten nicht 
auf dia a^ena Grossloge beoohr&nlct UeiR Dia 
-'jMigoirilat fällt allerdings immer noch auf sie; 
allein es gehört zur Giltigkeit des Beschlusses 
auch die Zustimmung des Grosslogentags, und hier 
wii4i naeh Grosslogen abgestimmt, so dass die 
Befürchtung einer etwaigen Majorisirung hierdurch 
ausgeghcbcn wird. Im Uebrigen ist dio freie Selbst- 
bestimmung des Maurertages genügend gewahrt. 
Der schon früher ab nothwendig empiohlanan 
ElnaAMaeng dar ZaU der Abgeordneten ist ge- 
nügt, und auch die Kosten sind auf diese Weise 
gemindert Es ist anzunehmen, da.ss die Kosten 
des Aufenthalts am Orte der Zusammenkunft ent- 
wedar dia GtwiUtaB aettNt tragen, «ia beim deut- 
sdiea Baidutac^ oder Ton der betreffenden Wahl- 
gruppe gezahlt werden , da bierüber eine Bestim- 
mung nicht getroffen ist 

Anf NIhena einragehen, sei qpilar torbehal- 
ten. Wiederholt sei nur der Wunsdi, dan Vor- 
schlägen wohlwollend und vorurtheilsfrei sich ge- 
genüber zu stellen und die jetzt gebotene Gele- 
genheit lieh aidit entgehen an lassen, dem, allar* 
seits als nothwendig erkannten grösseren Einigunga- 
werk der deutschen Freimaurerei den Boden zu 
bereiten, auf dem derselbe zu segensreicher Ent- 
faltung weiter geführt werden kann. Wir hoffisn 
auch zu den deutschen Grosslogen, dass sie die 
Hand reichen werden, um die berechtigten Wüu- 
sche der Johannislogen zur Geltung zu bringen 
und dass die Zustimmung nicht an der nothwen- 
digan Aii%aba «iiügar Bidita- Mheitm mtäb, dia- 
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mii dar Diudiffibriiiig dar gawachtan VoraoUiga 
vai^anden sind. Und ao raftn ym dar dMttachen 
Freimaurerei im neMn' Jalu^ aia harsches 

Glück auf! zu. 



SKtirarf und BeaehllliiMe zur Elnrlohtong 
«IHM dentaohen lUarertigei.*) 
(Fortaatiaiig.) 

Baaaarkungen dae EAnraten Br Oediaidt 

zu den Vorschlägen des Br Brand beil|^Koh des 
Antragea des rheinisch-westfälischen LogeuTerban- 
des wegen Schaffung eines Allgemeinen Deutschen 
Manraiiw'* 
Dem Antrage auf Einrichtmig ainaa deutschen 
Maurertages in organischer Verbindung mit dem 
deutschon Grosslogcntage stehe ich durchaus sym- 
pathisch gegenüber. Wiederholt habe ich mich 
beraita ftbar dia bohe Badantnng einea aolcihen 
Maurertages för die wattaea Einigung der deutschen 
Freimaurerei ausgesprochen. Ich glaube mich in 
Uebereinsümmung mit der grösseren Zahl der 
BrSder meiur Groadoge m bafinden, wann ich 
annehme, dass ohne eine auf freier Wahl beru- 
hende Vertretung der deutschen Freimaurer eine 
innigere Vereinigung der deutschen Grosslogen, 
ab aie der daataoha Grosslogenbund in seiner gegen- 
wirtlgaB OigMifaation daiatallt» aidit m aneiÄan 
iii Daa Stnban aber nach einer Zusammenfas- 
sung der deutschen Grosslogen (mit Einschluss dar 
freien Vereinigung der fünf unabhängigen deut- 
lehan Lagan) m abani fisataran, labanakrSftigem 
nationalen Freimaurerrer bände macht sich in den 
Bniderkreisen meiner Grossloge nicht minder als 
in anderen deutschen Bruderkreisen geltend. Dass 
dM Groaaa Hatiaoal-Hatftarloga im Intareaaa der 
Einigung der deutschen Freimaurerei ein weit- 
gehendes Entgegenkommen zu üben bereit ist, kann 
nach ihrer biBhengen Haltung nicbt zweifelhaft 
sein. 

Daaa die «aitar gahandan WÜnaclia Auf eine 

ünifonniniDg der deutschen maurerischen Ver- 
hältnisse in einer einheitlichen deutschen National- 
Grossloge, wie nun einmal die Dinge in Deutsch- 
land nch anbridKattbaban, in abaabbarar Zeit aich 
nicht verwirklichen lassen , darüber aoSto' föglich 
ein Zweifel nicht bestehen. Eine festere Vereini- 
gung der deutschen Freimaurer wird immer nur 
dnrdiftibzbar aeia anf dam föderetiTan Prinzip 

• *) Von dem dun eings setrt en AiiiBdiau aosgearbeitot 



unter Wahrung der Salhatindigliait dar ainidnan 

deutschen LogenbUnde und dien deabaUt ist die- 
selbe nicht davon abhängig zu machen, dass zuTOr 
eine voUständige F.inigung über die maurenachen 
G n m d all ie eintNte. 

Aber freilich* die volle Selbständigkeit, die un- 
beschränkte Autonomie der deutschen Grosslogen, 
wie sie diesen in den §§ 3, 8, 9, 11 des Statuta 
daa dentsdien Grossli^enbinidaa im WaaMitiidwn 
gewahrt ist, wäre unvereinbar mit einem lebena- 
kräftigen Bunde, wie er in weiten Bruderkreisen 
ersehnt wird. Das Erfordemiss der Einstimmig- 
keit der verbündeten Grosslogen für die Wirksam- 
kaift der Beaddttaae wäre in einem aeldien nicht 
i^cbr tufrecht zu erhalten. 

Es müssen also die deutschon Grosslogen in- 
soweit ihre Autonomie aufgeben, als die Zwecke 
and Au%abaii dae Bnndaa Ar FSrdaraag der 
gesammten deutadien Freimaarerai ea erhaschen. 

Hierbei nun die Grenzen richtig zu ziehen für 
die Zuständigkeit des Bandes und die Bestim- 
mungen 80 m Inffbn, daaa den eimalbien vedbün- 
deten deutseben Groaslogen volle Sicherheit fite 
ihre freie Bewegung auf den ihrer Autonomie vor- 
behaltenen Gebieten gewährt wird, ist schwierig. 

Ich mkenne nicht, dasa die Bedeutung der 
Oigaae den Bundes und in ante» Linie <le8 Mau- 
rertages weniger in dem liegt, worüber sie zube- 
schUessen haben sollen, — insbesondere also in 
den Fragen der Gesetzgebung — als vielmehr 
dniuif dem aie alle maneriadien A^aleganlMilaiB 
— abgesehen von Lehre und Ritual — zum Gegen- 
stand ihrer Beratbung machen können und damit 
durch den Meinungsi^tutauach und in dem brüder- 
lidMD. Vefbahr angoaebMar Brttder «m aUM fiff- 
stemm eme gr g a w w Ainibanmg in den manze- 
rischen Anschauungen gewonnen wird. Immerhin 
ist es unerläaslioh, die Zwecke des Bundes — seine 
ZuBündi^eifc beatimmt abmgraoMn gegenüber 
den Gebieten, in welchen die verbündeten deutsdien 
Grosslogen in voller Selbständigkeit fortbestehen 
sollen. Gelingt es nicht, anderweitig einige Sicher- 
heit dafür zu gewähren, dasa &ae wfluwuiga- 
miaiBBe Selhatfadigkeit der einzelnen Grosslogen 
nicht leicht durch Mehrheitsbeschlüsse beeinträch- 
tig wird — nun dann bleibt eben nur daa Recht 
des Austritts aus dem Bunde (§ 17) offen. 

Erat nenn jeder dnidnen OmdagB die MBg- 
lichkdt gegeben ist, klar zu abandien, wdcbea 
Opfer an ihrer Selbständigkeit sie im Interesse der 
Einigung der deutschen Freimaurerei zu bringen 
bnt, «iid de dob in da« Lage befindaa, daifiber 
m beidiliaaBeot ob aie der ^naebMuig dful^ 
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scheu Maurertages und der daducch bediugtec Ab- 




Deshalb begrüsae ich es mit Freuden , dass 



Br Brand bestimmt formoliite Vorschläge Uber die 
Gtstdtang «imi dentMlHii IbnrartagMi vaA SImt 
die weseotliohsten Abänderungen, welche darnach 
das Grundgesetx des deutschen GcMllogMlInudM 
eEifthren möMU^ gemMht bat 

kh HinM Bit dem ZU MiMr Tonohläge 
duoiiMW ttbarein» habe ab« dodi in EiimwIihiii 
«iniga wesentliche Bedenken : 

1} Ich vermisse eine weitere Bezeichnung der 
Zwecke des Bundes unter entsprechsiider 
EnMiktnag dar W 3 «»A 11 tie- 
stehenden StatalSb Hierbei wird den ein- 
zelnen Grosslogen die Selbständigkeit zu 
wahren sein in Bezug auf Lehre, Biiual 
«ad Verfaasung und inabeaondan in Be- 
zug auf die Anforderungen, welche sie mit ' 
Rücksicht auf ihre Lehre und die I^ndes- 
geeetze an die Zugehörigkeit zu ihren 
Logen steOen, 
3) Von den beiden Organen des Bundes ist 
der Gitysalogentag die Vertretung der dout- 
•dien Groeslogen als selbetäjadiger maure- 
• fiachv mrpeneiiaften (tadoMlIi) md * ' 
der Maurertag die YertzetongdardeiiliolMMi ' . 
Brüder (Parlament). 

Den Giosslogentag wieder znrückzu- 
fÜumt auf einen Gmenidiiarlai^ «ndNinft 
mir bedenklich. Da der Qrosslogenteg 
boschliessende Gewalt haben soll neben 
dem Maurertago, ja zum Theii für sich 
allein erhebliche Entscheidangen zu treffen 
hat* wllcde wda» P^^w^fflMt ala die «siiaa 
Senats mehr ins Gewicht fallen, wenn jede 
GrOBsloge berechtigt bliebe , wie bisher 
neben dem Grossmeister zwei Vertreter zu 
•BtHndea. Und diM «Mnenttfih daap». 
wenn 

8) dem Maurertag« m» breitera Bmw 
geben wird. 

Diei «ndMint aber im lo Bottiw«B- 

diger, je mehr die Bedentang dee llanrer- 
tages für die Förderung weiterer Einigung 
unter den deutschen Freimaurern, die we- 
niger ton bindenden BoMhUiap, als toh 
der gemeinsameo SrScIening freimaure- 
rischer Gedanken zu erwarten ist, in vollem 
Maasse gewürdigt wird. Schon für unsere 
Groselogentage hat sich ergeben, wie ihre 
Bedrataag niidit soa «Mqgrten darin liag^ 



dass die leitenden Brüder der deutschflii 
..Gvoadogen akh panSnlioIi knuMn und 
achätzen lernten und in dam friiaa im- 
tausch der Meinungen über maurerische 
Angelegenheiten — über die Schranken 
der ainaaben Systeme Uttwag — in ihren 
manrerildWD Anschauungen sich näher 
braten. Um so melir müsste das auf den 
Maurectagen eintreten, wenn ? ou ihnen in 
dar Tbat dne Zosaanneoluaang der ge- 
sammtan in der deutschen Brüderschaft 
schlummernden geistigen Kraft ta erhoffen 
ist Die von den Maurertagen auf die 
Brüderschaft zurückwirkende Anregung soll 
moht nur duidi die Verhandlmigen geboten 
werden, von denen doch nur immer ein 
unvollkommenes Bild in die weiteren liru- 
derkreise dringt, sondern noch mehr von 
den AlifyfrJiintnii aalbat anagabaot in dem 
lebendigen persönlichen Verkehr mit den 
BrSdern, als deren Vertreter sie an den 
Verhandlungen Theü genommen haben. 
Dealmlb w&i« der Knm dar Vertreter so 
weit wie miiglich zu ziehen. 

Dhs AVünschenswertheste wäre ca ja in 
der Tbat, wenn jede Johannisloge minde- 
etena einen Vertreter n entaendeo hätte. 
Dann jede Johannis-Loge büdet dnenatta 
den nsütürlichsten Wahlkürper, andererseita 
das beste Feld für die Hückwirkung dar 
Vertreter aof ihren Wäblerkreis. Wenn 
nun indMaondaro ana finanrieUen Rüdk- 
aiohtail eine wesentliche Einschränkung 
geboten ist, so darf diese doch nicht in 
dmn Umfange eintreten, dass der Nutzen 
der Hamertefl» «inn weaantÜchi Beein- 
trächtigong erführe. Der Umfang des 
Maurertages wird immerhin so zu bemessen 
seiu, dass zugleich ein Maurerparlament 
von anbh nnmariach blniaidiender ChrBaan 
gebildet wird und den Abgeordneten ein 
lebendiger Verkehr mit ihren Brüder 
Wähleru ermöglicht bleibt. Und das möchte 
ndt einer Zahl von etwn 110 Vertreten. 
— einer auf je 400 Brüdern — zu «r- 
reichen sein, ohne da.^s die finanzielle Last 
eine all zu grosse würde. Zu den Mai- 
Veraammkingan der Groaaen Kalional- 
Mutterloge entsenden alle 123 Bundeslogen 
je einen Vertreter und die Kosten werden 
im Wesentlichen gedeckt durch eine Kofif- 
atenar der Brftdar von SS Ft AUmdinga 
ohalten die Vertreter nnr die Beiaekosten 
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Tergütet Auch müsste lur den Maurer- 
tag «b mebr in der lütte dei BddM ge- 
legener Ort wie Leipiig, Dieeden, BerKn 

gewählt werden. 

4) Was die Kosten betrifft, so empfiehlt sich 
der Yofechlag im § 17 aUht Ueee filrdie 
welcbe -aas der Gcschäflsf&luniiig und Be- 
schickung des Maurertages erwachsen — 
wobei von Tagegeldern iUr die Abgeord- 
neten füglich wurde abgeeehen trarden 
d&fen^, eondern anch fiir die übrigen 
Kosten des Bundes mit Ausschluss der per- 
sönlichen Kosten der Mitglieder des Gross- 
logentagos, welche wie bisher von der be- 
treffimden OronlogB m tragen iribren. 

5) Die praktische Durchführung' der Sache 
wird doch nur auf dem durch die üi und- 
verfassung des deutschen Grosslogenbundcs 
gebotenen getetdicben Wege erfolgen 
können. Ks handelt sich um eine tief ein- 
schneidende Umgestaltung dw Statuts des 
deutschen Grosslogenbundes, für welche 
eine eingehende Beratbnng bei den ein- 
seinen GroBslogon bez«. in deren gesetz- 
gebenden Versammlungen unerlässUch ist 
Diese StatutenTeränderung müsste wenig- 
etens in ihren Gnmdzogen TomGioiilogen- 
fage fBStgeelellt werden, nnd wenn dann 
sämmtliche verbündete Grosslogen zuge- 
BÜmmt haben, so dass die Abänderungen 
GeBefaseskraft erlangen, würde dem nuu- 
nehr nuannnentntenden Maorertege die 
Aufgabe zufallen, im Verein nüt dem Gross- 
logentage das Grundgesetz einer Revision 
zu unterziehen behufs ilerstellung eines 
dDhetfÜGlieD Ver&arangngeeetne. 

Berlin, den 7. Oennber 1890. 

Gerhardt 

(bchlusB folgt) 



im dem Ltgenfe^. 

IfSipaig. Die Sylveiteifeier in der Logo Apollo 
am 81. Deobi: 1890, velebe wegen VawohliMna eo- 
wohl dei Mein. t. 8L wie des mgeordB. Mttn. Bt 

Ton dem 1 Aufseher, Br Beer geleitet wurde, er- 
freute sich einer lebhaften Betfieiligang von Bru und 
fiehw. Nach einem emiten RüolrUiok auf daa lu 
Ende gehende Jahr knOpAe Br Beer-die HoffliinigeB 

auf da« kommende Jahr an und schlou seine Kede 
mit der Aufforderung, allseitig an den gefustcn guten 
YorsätTOu festxuhaltca und untre fiestrebungon uu- 
amgeNlit m urtenttttaea. Wühread dee Ketten- 



achiuesee trug er das mrisch gehaltene Vater unter 
Ton Vahhaenn vor. Dn Mgnde Taftl- war demh 
mehrfhebe^ wahrhaft schöne inuaikalifehe Produktio- 
nen auBgezeichnet und durch die Ton verschiedenen 
firu ausgobraobteo Toaste belebt, von denen der des 
Br Hirrwiti der Lege Baldtun, weUher im Namea 
der betuchenden Brr sprach, hervorzuhebaa iat. Axnik 
diesmal erwies sich diese Feier wiederum ali ein von 
dem Geitte der Liebe und Freundaohaft getragenes 
Imilianlbel daa Apollo, bei dam dam Braale ebenso 
Ileohnung getragen waide» wie der tkenda «ad dem 
Sehane. IL • 

Am 6. Januar hielt dia Loge liinerva ihre 
Gbnatbaoeheanmg ab. die war. iahbeieh won Mit» 

pliedern und Freunden der Loge besucht und wurde 
vom hochw. Br Carus geleitet, welcher bohcrzigens- 
werthe Worte an die 78 Kinder richtote, denen reiche 
Gäben baaehaart waidea, IHe glaae Fder war wie 
weihevoll und 



OossniU. Am 14. Dccbr. hielten die Bruder- 
▼erane toh Crimaitaehan, CWaaaiti, Maataae nnd 

Schmölln die dritte voijährige Versammlung in QöM- 
nitz ab, Br Fitcher-Gera sprach Uber: »Die ▼er* 
mittelode Aufgabe der Freimaurerei im ttaatUohen, 
aeeialaa uad iadiridadlao Leben d«r If anaeheo dnrdi 
Anbahnung des WeltfHedens, dee Standeanagleiehana 
und lieferen Geraiithglebens." Der inhaltreiche Vor- 
trag wird in Druck erscheinen (ist berate geschehen. 
D. B ), waahab an • «Boeer Stalle fon einer Bespre- 
ehaag abgaeahan werdaa kaaa. Wicht^^ atediianeo 
uns folgende Beschliisfle, die zur Kcnntnistnahmo der 
Brr mit der Bitto gebracht wurden , im Sinne der- 
selben wirken zu wollen : 1 ) die heutige Vereammlung 
apridit'ihra Ueberamigni^ daHa aäa, daaa aa nieht 
wünechcnswcrth Hci , die Frage der natioBalaa Bbu- 
pung der deutschen Frmroi ohne ureiteroB von der 
Ti^esordnung des Gr. L. Tages absusetson, giebt viel- 
mahr der Hoffiavag Banm, daaa ae galiagah werd^ 
ngaad cin< , <]rn gegenwärtigen Verhültoitsen ange- 
messenen \\'eg durch die Kommission des deutschen 
Gr. L. Tages finden zu lassen, auf welchem die deut- 
aohan KehsÜBbaatreboagea muaier k. K. aiaan ent- 
^Kaehenden Auadruek erhalten. 

2) die Vereammlung spricht den lebhaften Wunsch 
aus, dass in der frmr. Fresse und in sonstigen Ver- 
aamnlnagen aUo ftmr. QeganaMtndw lein aaehlieh und 
ia aeht fteim. brü d e il iaham lUkia bahaadalt aad er- 
örtert werden und Alles vermieden bleibe, was die 
Brr, statt zu einen, nur mehr zu trennen vermöchte. 

Möchten büde Punkte Zustimmung in den wei- 
testen Eveiaea der Brraehaft findan! S. 
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Oliemuits. Wie gebräuchlich, fand Such im nun 
Terilossenen Jahre am Abend dei vorletzten Tages 
deaaelben in der Loge tur Harmonie hier eine Jahree* 
MUmMor nät Bshirarten ttktt md swbt im «nteo, 
«nuten Theile im Arbeitssaal. 

Nachdem die Brr im letzteren an den Langseiten 
Fiats genommen traten die Schw., gerührt vom Br 
Oiwnotti eBawM tar, nntar BoMMaraB^el ein imd 
nahmen die FUIm in dw IGlte dw AmIm «io. 

M. V. St., chrw Br Anckc, eröffnete die Feier 
mit einem Zwiegeapräch mit den beiden Aufsehern, 
dnia die Ait dar ffWer und die Vorsätze und £mi- 
piadongn da» Fnumn» am JahnaMUnw hohntdwliid, 
an wclclicH sich ein vom Logenlcitcr gesprochenes 
Qebet und sodann ein gemeinaehafUieh getan genes 
Lied anachloaa. 

ffiennf Ualt ehnr. Br Aadw äne Anapraehe^ 
Sa. welcher rr nacli dem Hinwoia Mlf di* Liebe, die 
die Loge errichtet und die ans zoBammeogefdlirt, die 
Zwecke und Ziele des Freimrerbundea näher kenn- 
laioluMfa^ dM fligentGohe Gdiaiaaiw dar IMmaoMr, 
— die auf eine reichdurchdachte Symbolik aieh atii- 
tzende Lehrweise — berührte und horvorhidb, dus 
der Inhalt unserer Verbindung weder verheimlicht 
nooh vamHien vaidaii kjione» „Ein echter Frmrer 
wird die MenaelMn liabaa und Gott ftialiten, uritd 
ein eln-nso gläubiger Christ als ein pflichttreuer Staats- 
bürger, ein ebenso lÜrsorglichcr Faroilienvator als ein 
KalMndar Gatte sein. Wenn wir Frmrer uns an 
•inmn Tagt wie dem heutigen mit nnaeren Uelieo in 
diesem Hause versammeln, so gesohielit es, weil vir 
meinen , der Grundgedanke der Frmrei sei geeignet, 
unc in Hinblick auf die Fluchtigkeit der Zeit mit 
V ntli und never Kraft fBr die Zakonft lu- erfüllen. 

Möge nun die himmlisrhe Tochter Harmonie 
lierniederstcigcn und durch die Macht der Tüne die 
Herzen würdig vorbereiten auf das firwort, welches 
aedann folgen wird, am. Ihnen die Bedtutung des 
Jahraeiehlnases rot die 8ede in iübtan." 

Darauf gelangte durch die musikalischen Brr ein 
weiheToUes Instrumental-Musikstück und sodann eine 
Beda daa ik Terbereitenden Qrohl sum Gehör der 
Anwaaenden. In der letaleren ward Fo^endea anage» 
führt: 

„Eine ernste Feier ist c«, die uns licuto liif-r 
vereinigt, denn eine Abaohiedsstuude hat uns in unsere 
Banh tttt e geraftn. Emst wie trir den adieidenden 
Jahre nachsehen , stehen wir auch dem kommenden 
Jahr gegenüber. Was es uns bringen wird, ob Se^^on 
oder Verderben, Friede oder Krieg, Leben oder Tod, 
«ir dnsolMahanen ee nkhi. Sellen wir ca ab eben 
Bngal dea Friedens oder «inen Beten dee Kriegae be^ 
grBaaen? An der flehwelle einen nenen ZMtranmca 



stehend, müssen wir uns durch stille geistige Samm* 
lung wohl Torbereitcti ; Die Natur steht hu der 
Grenze des tiefsten Niederganges, da xiemt es sich, 
einmel autteksnadunua «nf dea yn^gangane nnd ane» 
zublicken aof daa Zukünftige. Und ao ftagen wir: 
Welche Erfahrungen zeigt uns das vergangene Jahr 
und welches Gelöbnias von uns fordert das neue 
Jnkr? Dam Hben war Ollek nnd gaftiedenheil, Bhrn 
und Geanndheit heeehiadan, daa Streben des Anderen 
war nicht im Stande, Anerkennung nnd Beifall zu 
erringen. Dieser musstc am Krankenbette klagend 
stehen, Jenem raubte der Tod ein Glied der Famili«. 
Aber wenden wir. nneem Bliek nneemm eehBneiw 
grossen, heissgeliebten Vaterland zu. Was brachte 
ihm das dahingeschwundene .lahr? Leid und Freude, 
niederdrückende Sorge, erhebende Uuliuuug, wie dem 
Bnaehien. Viel Serge nnd Kfhnmemiaee Temraaobtan 
die ICaaanabman der amerikanischen Regierung welche 
geeignet waren, eben Ihml der Induatrie Deutaoblands 
au aobädigen. 

Wenn der nnanarottbain Haaa mmenr waadlohan 
Nachbarn nieht snm Auabmeh gekmnmen iat, eo 
haben wir dies unserer Reichsregierung m terdanken, 
welche fürsorglich und weise ihre ThMtigkrtit ent- 
faltete, und wenn im yergangenen Jahn alamanlaw 
KrSAn Vahaa braablen, wieviel Segen, wieviel Ter« 
anftaltungen der Wohlfahrt und Volksbeglfteknng 
stehen denselben gegenüber. Auf allen Gebieten, 
im Handel, Gewerbe und Industrie sind unverkenn- 
bare Fnteahritle tn vevaeiehnen. Kur einen Brfbigaa 
lassien Sie mich Erwähnung thun: die Entdeckung 
der medizinisclien Wissenschaft durch Koch. Es 
muaa uns Deutsche mit Stola erfilllen, daaa es ein 
Denteeher war, der daa Mittel gefonden hat; nm die 
fürchterlichste Krankheit zu bekämpfen. Denkt nicht 
in diesen Tagen unser thatkrüfliger Kaiser unter dem 
Beistand erfahrener Fachmänner die Stätten unserer 
GeiataabSdang diranf an prüfen, ob nieht diea edar 
jenea Entbahdiehe beadtigt, und dadurch Baum nnd 
Zeit für manches in unserer Zeit rnentl>chrHche ge- 
wonnen werden kann , damit die Jugend entlastet, 
glücklicher, sohaffensfreudiger and thatkräftiger fttr 
die Znknnft genmclit wardan kSnne. 

IVanieh iwei recht bedenkliche Thatsachen 
schränken unsere Fronde on der Gegenwart nicht unbe- 
deutend ein ; idi meine jene vatcrlandslose Fartei, die 
nilea Beetehende Temiahtet aalian m«ahta^ aiber aiehta 
Bessere« an die Stelle setzen kann, dann Jana FiMrtoi 
die bestrebt ist uns wieder in geistige Verengung zu 
bringen, die nichts weiter anstrebt, als die gänzliche 
Unterordnung dea Henwdien unter die GaiatUehkeit 

Die Beatinbn^en der erateren, unsere gegen- 
würtige Kultur ee aebUigende Fkitei beleuchtet Br 
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XirM de« Näheren und weitt weiter dMtuf Uo, itm 
'Wir hier beim Eintritt ins neue Jahr an geloben 
haben, dieeen mächtigsten nnd gefährlichsten Feind 
ha taom, der die beeten Krifte m llhmen snelit, 
enffeegen tu treten, dem Volke sein Beetes, seinen 
Gottesglanben, der Menschlichkeit ihre höchsten idt alt n 
Güter zu erhalten zu suchen. Da« ist Pflicht jedes 
Frame. Sorgen wir, dase irir nieht fehlen, aondem 
motitig in dn Kampf ebinfaB. Vir vollen ak 
ireoe Staatsbürger bereit sein, alles aufzubieten und 
zu thun, was das Deutsche Vaterland Ordern und 
erhalteu kann. Die Liebe zum Vateriand, die Liebe 
ta allen deatodmn Bm vollen vir immefsadur ra 
beleben und n kt i ftigen suchen. Mehr und mehr 
erkennt man an, dass in dem Geringsten auch die 
0otteeseele liegt, die Anspruch hat auf Tbeilnahme, 
Füteorge and Braderiiebe. let js nnier Siieer tot 
AUam tealraiii, die grossartigen Ideen seines Gross- 
vaters zn verwirklichen. So müssen und können wir 
doch hofien, dass die Bestrebungen, die Verblendeten 
nnflnddlfett, Erfolg bnlm vwden, dnae die iMnUehite 
nlid lehlfBito Harmonie ana aUn den anklanmi «nd 
krankhaften VcrhSltnisecn hervorgehen. Bessernng 
zeigt sich schon jetzt, in dieser Beziehung seien die 
erongeliaelMn Arbeitervereine aehr an begrSaian. 

KoOnreadlg eiadirint vor Allem aueii die W»im- 
lierstcllunp dea Familienlebens und wo solche«^ ->i 
schwacher Gestalt vorhanden, die Pflege desselben. 
Die Kindereraiehung lüast jetat Manches zu wünschen 
üMg» Tatar tknd Matter Uaat riali an oft aUialtM, 
sich ihren Kindern in dem erforderiinlilii Ifasse cn 
widmen. £« tritt die ernste Mahnung an uns Alle^ 
zuerst an sidi und seiner sittlichen Vervollkommnung 
Bei aller TenehiedeQlidt nnaemr An- 
bleibt noch immer eins bestehen: wir sind 
Bürger zweier Welten, dem Diesseits uml <1rm Jen- 
seits gehören wir an, dem Dieeseita eine kurze Spanne 
Mi, dam Jaaadta dne BvigkeH; Baraaa laiten 
idch Bcgiln ab fBr onaer Thnn and Laatan. tadar- 
liebo zu wahren und zu verallgemeinern, das ist eine 
der schönsten FÜichten der Frauen. In unseren 
Kindern liegt unsere Zukunft, die Mütter sind vor 
Alton huaUOf dahin an vbkan, daaa nmara Kndar 
in geistiger und leiblicher Hinsicht als eine segena- 
reidie Hoffnung erscheinen. Solche Menschen tn er- 
zidien, ist die Aufgabe aller deutschen Mütter. Voll 
aaldtar HoUbnngen voUeo vir atOlen GWatoa und 
mnädgatt Herzens dem neuen Jahr entgegengeben 
und uns mit Dem Terbnnden «raehteD, dar nnaere 
Herzen lenkt. 

]h Gmhl arUelt vinnafen Bank fBr aeiaeft ge* 



dankenreieiMM, •BTtgmdmiraHrag ' 

führenden auRecRproehen. 

Nach gemeinsamen Oaiang aveier Verse einea 
litidaa ipradi Br Aneka is poetfaalMr Waiaa Worte 
des Abaeliiadaa vom altan Jalu vnd Walto dM lüteatw 

df-m Klagenden und Trauernden. Hierauf ertönlMI 
12 Glockenschläge. kündend das Schwinden des alten 
Jahree und Br Ancke brachte unter Sphirenmuaik 
viadamm in poatiBelMr Form Wfiaaaha Itr QHÜflk 
und Frieden, Fortdauer der Liebe und Freundschaft 
zum Ausdruck und ein imilkommen dem nanen Jahr 
entgegen. . 

KmIi vaiteirMn gameineidwftKelian flaaaag ar* 
folgte ritnalgemäsa Schluss der Feier, Schwestern und 
Brüder traten in die durch Hündcreichcti dargc«tellte 
Kette, ein Schlussgebet ward gesprochen, die Kette 
UMe aiaii nnd die VeaMMimaltan rar lle aia n paawaiaa 
unter Harmonianspiel den Arbeitssaal, indem sie am 
Ausgang durch TJebergabe aiaer Geldspende der Wittwan 
und Waiaen gedachten. 

Dar aadann im groaaen Speiae-Baala «tattfindenda 
Sdiiraatemlclnb bot in monkaliaebair md gaaangHeliar 
Beziehung recht Ansprechendes, im Besonderen Hl 
die Vorführung des Melodrams: „Die Weihnachtsfee" 
herrorgehoben , bei welchem dm Ttxt Br Ehren- 
maiateir Waltliar in der ihm afgOBOBi oigxaltendaii 
Woiaa q^iaah. 



Brtef^eehMl. 

Ar B. in Zv. Kommt in &bamii«bite V. Hart* 

liehen Dank und Gmss ! 

Br B. in Fr Kommt bald. Herzl. Gruss! 

Br K. in B. Meinen besten Dank für beide 
Boitriga. Br. Gr. 

Br F. in F. Mit Dank erhalten. Herzl. Gr. 

Ih- F. in G. u. Br K. in J. Innigen Dank fUr 
die zeitgemüssen Beiträge und br. Gr. 



Bflrlehtfgmis. 

Die beiden Toaate in Kr. 3 sind nicht von 
MUr. T. Bt Br Feniieh, aondem Ton atoaai VH" 
güada dar loga a. Liaht, vom Br Flanl Lahmana. 

Am Sonntag den 2b. Jan. a. c. N. M. 4 
Uhr vird Receptionsloge Totandan mit der Feier 
Ton Kaisers Qeburtabig abgehalten, dagegm ftllt 

die auf den 27. Jan. angesetzte AriMÜ ana. 
ZUtan, d. 18. Januar 1891. 

Ble Loge Frledr. Aug. z. d. 8 Z. 



Tariag van M. SSHa htSuHg, Beeborgstrasae a — In Commission bei Bobert Friese (M. C. Cavael) in Leiptie. 

Draek ran Br a W. TeUinfli b Laiprig. 
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FSr die Redaktion veranlworllich : Br. Carl Pili, Leipzig, An der Allen £ialer 10. 



WAdtaotUcb «ia* NunuMC. 



Funfundnerzigster Jahrgang. 



Pfdt dM kaUMD Jtkff. « Muk. 



m 5. 



Sonnabend, den 31. Januar. 



1891. 



BMtoilunfta tob Logm oder BrAdern, welche tich all wirkliche Mitglieder denelbm animwieMn baben, werden 
to* ta BMkhHMH, •Mrt» #lRk die Post befriedigt, und wird die Fortaitinff «hM WriM 

AbbeeteUnof ab vantnft bleibend sqgeeaadt 



lakaltt Alles Vergängliche ivt nur ein Oleichniss, in dem dai UBTCqlBglicbe wohnt, das uns zu den Hohen 
dct OOttticlMB liakt — Eatwutf nad BoeeUOaN eines deoteeben ManieHitM, — Am dam Locenkbao: teipeif, Bant 



Allee Yergingliehe Ist nnr ein Gleleknltt, 
Im dem das UnTergBogllche wohnt, das ans 
n den HOhen des GSttllehen sieht. 

M. Bit. Wer jetzt hinauswandört auf die 
schneebedeckten Fluren , die des SchmuckeH und 
des sichtlichen Lebens entbehren, wer an den star- 
ren kahlen Aesten der eotbliittarten B&nine vor- 
ttbergeht, «er das groue Sdiweigen, den schein- 
baren Stillstand in der Natur, die eiti tiüber 
Himmel gleichsam als Trauergewand überspannt, 
auf sich wirken lässt, der ist empiängücb und ver- 
steht den grieddadien Mythos ven Dtaelar, der 
Erde, und ihrer Tochter, Persephone, der Vegetation, 
die im Herbst von dem finstern Pluto , dem Gott 
der Unterwelt, geraubt wird. Aber die truueruiie 
Matter Erde rie eiefat flire Tochter wieder; im 
FrfihKninchmuck und iu treibender Lebenskraft 
kehrt sie zurück zur Wonne der Menschheit. Die 
Wissenschaft fuhrt uns die so erstaunUche Wirkung 
veranlanenden Ureabhen an , aber aneh eie kann 
nur das Erreidibare erfassen ; das Wiedererwac hen 
der Natur ist in seinen tiefsten Gründen ein Wunder, 
das nicht erklärt ist und für uns nicht erklärbar 
ist Bier gilt waa Goethe sagt (Goethee Geepriche 
Utg. IM: «Das Lieht aogetrUbter gottlicher 
Offenbarung ist viel 7.u rein und glänzend, als dass 
es den armen , gar schwachen Menedien gemäss 
und erträgUch wäre." 

Wr eriEsimein nar, dass hinteir den Vergiag» 
liehen, dem Hinwelken und Absterben all der 
Sommerpracht und dessen herrlichen Auferstehen, 
etwas UnTergänglichea seit Ewigkeit Waltendes 
^ Uif^ flir das wir Je aadi der Hanpäwthdli- 
gaog dss VsntMidss odor des GeflOds bald Katar* 



geeets, bald Gott sagen. Aber nicht nur im Kreis- 
lauf des Jahres, in der Gesammtheit der Natur, 
am Himmelszelte mit seinen unzähligen Welten, in 
den Trafen der Erde mitflirem unheirnKdien '^Hilten, 
im Reiche der Pflanzen und Thiere, im menschlichen 
Organismus, allüberall, welit und wirkt die ewige 
Nothwendigkeit „der Qottheit unendliches Kleid" 
(Faust L 1. Akt). Der ^^ensohaft M mAl 
eiasatlne ZQge der Nothwendigkeit dnrbh hetasee 
Mühen bekannt geworden. Ich erinnere nur an 
die ebenso einfache wie grossartige Theorie von 
Darwin, nach welcher die Grundform der Lebe- 
wesen dnrdi natOrlidie ZaehtiraU vnd im Kampfe 
ums Dasein, sowie durch änsaere Einflösse sidi sa 
immer vollkommueren Arten entwickelte. 

Aber ganz abgesehen davon, dass in dieser 
Theorie ndr der cinseit^ Factor des Materiellen 
betont ist, so dass aus der SoBIBe, welche das 
Dasein der Lebewesen erklären, einzelne Summan- 
den, wie das geistige Element, weggelassen sind, 
so würde andi die genaneete llieorie dodi nie ein 
vollendetes den letzten Grund des Daseins erklä* 
rendes System aufstellen können , ewig wird es 
heissen : die „Theile hat man in der Hand, 's fehlt 
leider nur das geist'ge Band" (genauer das GH$X 
im Faust L Scene mit Sch&ler). 

M. Brr. Wie in der Natur, so lebt auch in 
der Menschheit das Unvergänghche fort, und 
mögen sich die Zeiten und Geschlechter noch so 
vermmdsit haben. Hier ist der Geist anslsrUidi, 
der sich in seinem Gange durch nichts aufhalten 
lässt, den Blut und Eisen nicht.s anhaben können 
und der sich wie das Wehen Gottes iu der Ge- 
sdiklils erweist. FVr diesen Uber allen msasdi- 
lidien Bersdmanfsa, ttbsr aller nsnsdiL Thatsn- 
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grosse stehenden Weltengeist, gilt das Gleiclmiss 
Jesu Christi vom Samenkorn, dasa »ich zu einem 
Bamr entwickele, unter dem Millionen wohnen. 

Und ke aiolik du Lebeii md die Lehre ChiisU' 
Zeugniss von dem Unvorgänglichen im Werde- 
gange der Menschheit, der ohne den veredelnden 
Eioflass des Christentbuma, am Vergänglichen haf- 
tnd, em vm^A^ düitern Bfld Uetai wOide. 
Freilich einzudringen in den Geist der Geschichte 
der Menschheit, Geschichtsphilosophie zu treiben, 
bleibt eine halbe Arbeit, denn hier kreuzen sich 
die ISdea md liafm so iminaader, den deren 
Entwirrung unmöglich scheint, ja, da wir die Zu- 
kunft nicht kennen, diese aber sielifr im Keime 
mit li^ so können wir auch eine walirhafte Auf- 
dedning der In der CMdehte der Ifemdilidt 
waltenden geistigen Prindpien nicht erlangen. 

Von der Menschheit zu dem Einzelnen 
übergehend, haben wir den Vortheil der eigenen 
persönlichen Beurtheilung. Wie vieles ist nicht 
im Menscfaen vergjla^&di; was der Geist erwozli^, 
bleibt nur zum geringsten Theile und oft getrübt 
zurück, was tlus Gefühl in scLünen Stunden ge- 
hoben hat, ist schon in kurzer Zeit entschwunden. 

Gerade der BinselDe eigeht sich besonders 
häufig in der Klage über das Ver^bigUcbe und 
begeht noch dazu öfters den Irrthum von sich auf 
das Ganze zu schlieesen, weil er sein liebes Ich 
so ganz besonders in den Ifittsipnnkt stellt, um 
den die Gegenwart kreisen müsse. Aehnllch, wie 
man vordem glaubte, dass die Erde still stehe und 
die leuchtende Sonne sich um sie drehe. Aber es 
prüfe sieii dar Mensch nnr genaner und er wird 
das UnvergSni^che, „einem Jeden Eingeborne", in 
seiner eignen Empfindung erleben. Es äussert sich 
als moralische Norm, die in der Idee nur eine, in 
der Erscheinung aber z. Z. bei verschiedenartigen 
Vfflkem eina manichfaiche Ist Zwar lenchtet uns 
dieser Leitstern im Weltgctriebo nicht immer im 
reinsteu Lichte, wir übersehen ihn bei den Lock- 
ungen unserer [vergänglichen Triebe, doch ent- 
aGhwindeD wird uns das Unverginiliche nie «nd 
das Geinsssn wird uns an dasselbe eiiniieni und 
uns mahnen das ünvergängliclie in uns zu achten, 
zu heben und zu erreichen zu streben, denn, es 
Wfäi, wie Schiller sagt, der Mensch in der Erschei- 
nung sieh zun Menschen in der Idee umwandeln. 

So liegt denn unter den vergünf^liclien Er- 
scheinungen des Makrokosmus und des Mikrokos- 
mus das Gesstemissige, das Unvergängliche, das 
GStdiche fer b o f gen. Alles Vergängliche ist streng 
genommen nur ein modificirtcs UnvergängUche. 
Nur so lässt sich die Ordnung und VS'eisheit der 



Welt erklären, die in ibrer überraschenden Weise 
zu erfahren dem beobachtenden Naturforscher 
immer zu reinstem Entziicken hinreissi Ja mit 
Goethe mSditen wir von Gott sagsni 

„Ihm ziemt's, die Welt im Innern zu bewegen, 
Natur in Sich, Sich in Natur zu hegen. 
So dass, was in Ihm lebt und webt und ist. 
Nie Seine Kraft, nie Seinen Geist vermisst" 



Wie grossartig und erhebentl ist der Gedanke I 
Und doch wie noch herrlicher ist er, da das Un- 
vergängliche, in ssiner jeweiligen vergangliciien Ec^ 
scheinung zugleich ein Excelsior, ein Hinansteigen 
an immer höhere Formen in sich birgt. Freilich 
dürfen wir ein stätes Fortschreiten, eine abmess- 
bare Zeit nicht ansetsen, doch wir getHMen nna 
mit Lessings Worten in s. „Erziehung des Men- 
scliengeschlechta" : „E.s ist nicht wahr, dass die 
kürzeste Linie immer die gerade ist Ewige Vor« 
sehung , du hast auf deinem ewigen Wege so viel 
mitzunehmen, so viel Seitenschritte zu than.** In 
der ("icschichte der Menseliheit ist der Fortschritt 
nicht zu verkenueu; trotz manchmaligar rückläu- 
tiger Bahnen hat sich der unvergängliche Geist der 
Vergangenheit au ungeahnten H6hen emporge- 
schwungen. Edler und reinerer ist die Gesinnung 
geworden, der Einblick in die Natur ist sicherer 
gegründet und hat die erstaunhchstea Leistungen 
ermSglichi Auch bei dess Ebidnen ist der Fort- 
schritt zu ersehen. Da wo das Unvergängliche 
treu festgehalten und gepflegt wird, zeigt sich ein 
Losreissen vou einer niederen Stufe zur höchst 
mügUchen Ausbildang. 

Wer in eben vorgeführter Denkweise, gsgHi- 
über den Erscheinungen in der Welt und den per- 
sönlichen Erfahrungen freudiger und trauriger Art 
verharrt der erwirbt die Knnsl^ das Leben muthlg 
und freudig zu tragen, auch wenn ihm die Sonne 
des Glücks nicht scheint Denn er sieht und 
schätzt nicht seine flüchtige vergängliche Form an 
erster Stelle, sondern er sodit und hÜt sich an 
die Stimme des Henens, an daa UnTeii^i^^Uche 
unbekümmert ob er sog. irdisches Glück geniesst 
oder nicht Seine Seele ist ihm mit dem persöul. 
Tode nicht vergänglich, sondern sie ist das Dauernde 
im Wechsd, das auch naeh dem Abschied von der 
mcuschbewohuten Erde siioh erhÜt und in andern 
beschränkenden Formen wohnend und in unge- 
messeuen Zeiträumen sich entwickelnd, der himm- 
lischen Glorie immer naher konmii Doch es be- 
denke Jeder, dass eine solche Glückseli^BSit nidift 
wie ein reifer Apfel iu den Schooss fällt sondern 
mühselig errungen werden muss. Denn aeben dem 
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Gesetz der ewigen NoUiweudigkcit uud des Foil- 
■ahritlM tteht ebwio WMEMlittttedidi du Geaeli 
der Entwickelang, mldu« keinen wHlkürBnhen 
8|irong duldet. 

Und 80 wird auch die abgeechiedeDe Seele 
nnf dnr Hünuneblntier ihren AnhIIeg vsot Ton Bproese 
tü Sprosse nehmen, so dass sie je nach dem Masso 
wie sie sich hier ausgebildet, sich dort höher hinan 
bildet Wie schön ist da die biblische Gerechtig- 
keit Gottes und ihr Himmel und ihre Hölle ver- 
Idirt und wie malmeBd tritt nnsdadas Gebot den 
rechten Lebenswandels als einer Vorschule fiir die 
Ewigkeit entgegen. Die Weisheit des Volkes er- 
innert uns daran, wenn sie sagt: Lebe wie du, 
imm dn «Üilirik'wltaiibliiii win^ gatditmlinlMni 

Br a 



Eniwiiri ud BoMhltaM mue Elarlditing 
«law dMlMhra MMUWtafei. 

CBcUm.) 

■ „ 

Sitzung 

des vom Groeslogentage eingeeebteii A n wd i u — e s 
snr Erniemng des Anlnp snf Sdiaffung eines 
aUgeBMÜMB Ifennirtags vom 1<K und 11. Desember 

18m 

Am 10. Desember 1890 war auf Einladung 
des gesohäflsAkreoden Groesmeiatarsder mm Groas- 

logentag zur Erörterung des Antrags des rheinisch- 
weetpbälischen Logenvcrbande«, betreffs Schaffung 
eines Deutschen Maureriags bestellko Ausschass in 
dem BnndeilMHise der Grossen Lege von Pnnssso, 
gnw^ Bujtl Yeric zur Freundschaft in Berlin 
zusammengetreten und hatten sich unter dorn Vor- 
aitoe des Ehnrvten Br Prinzen Heinrich zu Schoen- 
aiak-Gsnlelii, die Bkr Bnnd, Gerkaid» Sdireiner 
und Zinkeisen eingefunden. 

Nach Begrüssung der Bruder durch den 
Ehrwsten Vorsitzenden stellte dieser zunächst all- 
seitiges Einventändnisa darüber fest, dass die den 
firikdum sehnftlisli vorlisiSBden VeseoUlfls dss 

Br Bfftnd der Berathung zu Grunde gelebt werden 
sollen, und ersuchte die Ausschussmit^linlur, sich 
zvfärderit über die Frage der Schaüung eines dem 
Omestogeilne nr Seile m Btellendwi Mnaxertegi 
im Allgemeinen zn äussern. 

In eingehender Berathung wurde erörtert, ob 
dem zu schalenden liaurertage eine bescLliesseude 
Süme nebcB dsa Gnesbgentege einsniiinnen 
oder nur beratbende und begutaoktende Befugnisse 
zu gewähren seien, wie dies letztere von einem Aus- 
sckuismitgliede angeregt worden war. Man einigte 
sidi jsdeob dehia» dass, wie dies auok der Ent- 



wurf getlian habe, der Maurertag als gleichberech- 
tigte Behörde mit dem Gnedogentage gemeinsam 
die ge8elq(el>endc Gewalt des Deutsdwn Gross] ogen- 
himfles auszuüben haben müsse, wenn derselbe 
überhaupt den Wünschen der weitesten maurerischen 
Kreise enlspredien und lebensflOug werden soll«. 

Im weiteren Verlaufe der Benthnng wurden 
durch Br Gerhardt Bemerkungen zu den Vor- 
schlägen des Br Brand vorgetragen und im Sinne 
der ersteren insbesondere als nöthig anerkannt, 
eine beetimmle Begrsosang der gesetsgebwisciien 
Befugnisse des Maurertags gegenüber dem Gross- 
logentage, beziehungsweise beider Körperschaften 
g^enüber den verbündeten Groeslogen, deren Selb- 
sttaligMfc und Eifeuurt thulkdist ge^ 
müsse, in den demniehst ftstsostellenden Entwurf 
aufzunehmen. Es kam dabei einmnthig der Ge- 
danke zum Ausdruoki dass eine engere Vereinigung 
der DeoftsdisB Freinanrersi, wenigstens Toreret, 
siebt auf dem früher beschrittenen Wege der Bil- 
dung einer Deutschen National-Grossloge, sondern 
nach der eigenthümliehen geschichtlichen Entwicke- 
lung derselben mir enf fiderelifer Gtoidlage, wie 
sie im Deutschen Grosskiganbnnde sidi darstsUe, 
anzustreben sein dürfte. 

Des Weiteren wurde von verschiedenen Seiten 
hervorgehoben, dass es wünschenswerth sei, einer- ■ 
eeite von einer in den YmrsoUigen (fi2) enthalte- 
nen Hei-absetzung der Mitgliederzabi des Graes- . 
logcntages abzusehen, andererseits den Johannis- 
logen auf dem Maurertage eine der Zahl nach 
etirkere Vertretung« als aie im § S des Entwnifs 
vorgeschlagen, zu gsivihren, wenn auch, abgesehen 
von anderen, schon ans Gründen der Ersparniss 
von der ja grundsätalidi wohl angezeigten \'ct- 
tretnng jeder ebelnen Jalianib-Logc Umgang ge- 
nommen werden musste. 

Bezüglich der in § 21 des Entwtirfs vorge- 
sehenen Frist wur man allgemein der Ansicht, dass 
ein möglichst baldiges Inslebentreten des zu schaf- 
üraden Mamcertafi swar wtosdi ens wm üi , gegen- 
über der bestimmten Verfügung des § 18 des 
Statuts für den Deutschon Grosslogenbund aber 
schwer durchführbar sein dürfte. Es wurde je- 
dodi der Wmnoh allseitig geHieiit, dass die ver- 
bündeten GrossliOfn und besw. die Johannis-Logen 
ihren Berathungen und Beschlüssen jede mit der 
Gründlichkeit vereinbarUche BeschleuniguDg ange- 
deihen lassen möcktmi. 

Es wurde nunmehr in die Einzelberatbung ein- 
getreten und die aus Anlage 3 ersichtlichen Be- 
schlüsse als ^Nachtrag zum Statut des Deutschen 
GioeslogeBlnndeiit* sininitiiig gefasst» 
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Zu § 1 wird ausdrücklich yermerkt, dass die 
hierdurch beabsichtigte EiDgliederung der fünf un- 
«bbäogigeu Logen unter der Voraussetzung erfolgt» 
das der zu poa. VI der Tagewntbnng im Gross- 
logentag es 1890 eingesetzte Ausschuss in gleicher 
Biditaag sich dmn&chst entsoheidan wird. 
V. g. u. 

Ueiiuich Prins xa Sdioeluadt-GardatL Sdireiner. 
Geiiiaidt Btand. Ed. ZidIdmmii. 

Nachtrag 
zu dem 

Statut des Deutschen Grosslogeu-Buudes. 

Den veilittiidelea DeolMiua Gfoeslogea treten 
die neeuigteB filiif niiaUliiigigBn LogeBt und 

zwar: 

1. Minei-va zu den drei Taimen, in Leipzig; 

2. BaUaiii mr linde^ in Leipzig; 

8. Aidiiniedee n den 8 Beieibietternt in AMen- 

burg; 

4. Archimedes zum ewigen Bunde, in Gera, und 
6. Karl zum Bautenkranz, in Hildbun^aosen, 
bei 

Zweck und Aufgabe dieses Bundee ist, die 

Einigkeit und das maurerische Zusammenwirken 
der Logen in Deutschland zu wahren und zu fördern 
und döi amserdeotedien Oroaslogm gegeofiber eine 
gemeinsame maureriscbe Stellung einzunehmen. 

Insbesondere hat der Bund die äusseren 
maurerischen Verhältnisse gesetzlich zu regeln, 
dagegen wird den einzelnen Grosslogen beiw. der 
Vereinigung der fönf unabhtmgigen Deutschen L(^en 
ihre Selbständigkeit gewahrt hinsicbtlicli (\cr I/ehre, 
des Rituals und der Verfassung und darnach auch 
hinsichtlich denjenigen Anforderungen, welche sie mit 
Bfidnidit auf ihre Lehre und die Landeegeeetzo 
an die Zngdiärig^nit zn ibran Logen stellen. 

§ 3. 

Organe des Deutschen Grosslogen- Bundes sind 
der Grosslogentag und der Maurertag. 

Geeetzeekrtft erisngen dicgenigen Vorlagen, 
welche in beiden Koipendttften eine IMubeit 
von Vs eriwUen haben. 

§ 4. 

Der Grosslogentag besteht aus den 8 Gross- 
meistem bezw. deren Stellvertretern und aus den 
Vertretern, welche jede Groesloge in der ZaU ton 
Zwei zu entsenden benobtigt ist Den Vonits 
führt auf die Dauer von je 3 Jahren in der aus 
§ 1 der Geschäftsordnung für den Deutschen Gross- 
logentag sieb eiigebenden Beibenfidge der Gross» 



mcister der zur Geschäftsführung berufenen GfOSS- 
loge beiw. sein geeetzlicher SteUTertvetar. 

8 6. 

Der Uanrertag besteht aus den Abgeocdnetsa, 

welche in allgemeiner, unmittelbarer und gebsinnr 
Abstimmung in den Johannis-Logen, nach Gross- 
logen getrennt, unter Leitung des Logenmeisters 
im Meistergrade und zwar auf die Dauer von 
S Jabren gewIbH werden. 

Auf durchschnittlich 400 Brttder entfiUlt «in 
Abgeordneter. Damach entfallen: 
auf die Grosse National -Mutterloge zu 

den drei WeUJnigdn SS Ab«. 

auf die Grosse Landeikge der FreÜBaorer 

Ton Deutschland 27 « 

auf die Grosse Loge von Preuasen, ge- 
nannt Boyal York zur FVeandscbaft 16 » 
auf die Grosse Landesloge von Sadwen » 
auf die Grosse Loge von Hamburg . . 8 « 
auf die Grosse Mutterloge des Eklek- 
tischen Freimaarerbundes 7 » 

auf die Orosdoge nr Sonne 9 » 
auf die Groeie EMmanrerlogn zur Ein- 
tracht 2 M 

auf die iünf unabhängigen Logen ... 4 „ 

zusammen 112 Abg. 
yribUmr isk jedw einer B«ndeelflie ««shS- 
lende Br Meister. 

§6. 

Die Grosslogen haben ihre Johannis -Logen 
nach liunilieher Abgrenzung an mSgliidHk gMeb 
grossen Wahlbezirken zu^mmenzulegen. Das 
Gleiche gilt für die Vereinigung der &ad unab- 
hängigen Logen. 

Für jeden Wablbezirk irt ein WahlansiBbnsa, 
beelebend aas ebiem Vonitisnden und awei Bei- 
sitzern, TOn dem Grossmeister bezw. dem Vorsitzen- 
den der Vereinigung der iünf unabhängigen Logen 
zu bestimmen. 

Die Wahl hat an einem Tage in allen deut- 
schen Johannis-Logen stattzufinden. 

Das Wabiprotokoll ist mit aUen Urkunden 
aofint an 'den Vorsitienden des Wahlattseehnseee 
einzusenden. Der Wahlausschuss stellt hinnen 
8 Tagen das Ergebciss der Wahl fest und setzt 
die Gewählten von der auf sie gefallenen Wahl in 
Kenntniss. Diese beben sieb binnen 8 Tagen ttber 
Annabme oder Ablehnung nnd im Falle einer 
Doppelwahl auch darüber zu erbUren, ftir wekäien 
Wahlbezirk sie annehmen. 

Das Krgebniss der Wahl zeigt der Wahlaos- 
scbnse vanwOii^ den OroMMiitBr beaw. dam 
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Vorsitzenden der fünf unabhängigen Logen unter 
BtiAigung aller WaUnrkiindeD an. 

Erftnderiidie Neuwahlen cndiut d«r GroM- 

meister bezw. der Vorsitzende dor Vereinigung der 
iUnf onabhängigpn liQgen binnen 14 Tagen an* 

§ 8. 

QtnMät itt dojenige Bnider, irddier mehr 

als die HSlfle aller abgegebenen gültigen Stimmen 
auf sich tereinigt Ergiebt sich bei der Wahl 
keine solche Stimmenmehrheit, so sind die beiden 
IMkifcitteeUiiiiHteli nnf eineengefeWililiiiliiiDgeD« 
in welcher hei Stimmengleichheit daa im dem Vor- 
sitzenden des Wablausschusses in Gegenwart aweier 
Brüder gezogene Looe entscheidet 

Alle auf die Wahl bezfiglichen Urkunden sind 

Ton dem Grossmeister bezw. dem Vorsitzenden der 
Vereinigung der fünf unabhängigen Logen binnen 1 4 
Tagen, rom Tage der endgültigen Wahl an gerechnet, 



§ 10. 

Ueber die Gültigkeit der Wahl entscheidet der 
Maurertag; ungültig erklärte Wahlen haben eine 
NeowaU nr Fotga 

§ 11. 

Sobald 70 Wahlen für gültig erklUrt sind, ist 
der Maurertag beechldsfeüLhig und schreitet zur 
WaU einet VaniiHBdaii, einee SMh er treten de^ 
aellMB wbA twei Sehriilführer. 

§ 12 

Die Einberufung des Maurertags erfolgt durch 
den geschüfteAhrenden GroasmeiBter, welcher bis 
nr W«U dea YonilmdeB idbet den Voniti 
fährt Der Maurertag tritt in der Repe! alljähr- 
Uch zusammen. Derselbe hescbliesst über den Ort 
seiner nächsten Zusammenkunft Die erste Ein- 
banfiiBg dea M au w rlag e a mm» «cfSolgeB anf An- 
trag tw aondaifeeos zwei Groadogeo. 

§ 13. 

Anträge zu stellen sind berechtigt: 
1. der Gfoadogentag, 
3. jada dautsdie Orosslc^e, sowie die Ver- 
einigung der fünf unabhängigen Logen, 

3. je 15 Mitglieder des Maurertags, 

4. ja 9 Johannislogen. 

§ 14 

Die 8 Grossmeister haben das Recht, allen 
B«raihungen des Maurertags beizuwohnen, und 
müssen jederzeit gehört werden. 

«15. 

Die Beschlösse des Maurertags gehen an den 
firosslogentag und werden von dem geechäfts- 
lührenden Groesmeister durch Kreisschreiben zur 



Keuntniss der Brüderschaft gebracht. Soweit sie 
die Gesetzgebung des Bundes betreffen, bOdan sie» 
falls sie von dem Groeskigentacc 
werden, gemeinsames Recht fOt alla 
Grosstogea und Johannis-Logen. 

§ 16. 

Die Kosten, mlcha ans der GeschSftsfilhning 

des Grosslogenbnndee und der Besdiickang des 
Maurertags erwachsen, werden auf sämmtliche 
zahlende Mitgheder derselben auf Grund der Sta- 
tistik umgelegt und die entfallenden Betrige an 
den Schatzmeister der gescliäftsführenden Gfoas- 
löge abgeführt Den Abgeordneten des Maorer- 
tags werden nur die Fahrkosten erstattet Die 
durch ihn Vettretung auf dm OraeikiailBte «r- 
wadisanden Koaton ttig( jada Groadofai 

§ 17. 

Der Maurertag stellt seine Geschäitsordnung 
selbst fest 

§ 181 

Im Uebrigen hat es sein Bewenden bei den 
Bestimmungen des Statuts des Deutschen Gross- 
logenbnndee und der Geschäftsordnung für den 
Deatscfaen Orosslogentag. 

Eine neue Fassung dea StaAoli daa GnMskgBB- 
bandes bleibt mbahaltan. — ~ 



▲la dam Loganleben. 

Laipalf. Bm dar ulMogst abgehaltaMo Groia- 

loffcnsitzung ron Sachsen hat das OrojHV'amten-Kol 
legium einstimmig dem in der Freimauren«ituDg 
yeröffentliehtsa TotesB des sehr dirw. Br Willeai Bnutt 



»oll in der nächsten amtlichen Mittheilung abgedruckt 
und den sämmtlichen Rachsiichen Uundeslogeo dadurch 
amtlich zur Kenntnits gebracht werden. 

Leipsig. In der ersten Arbeit dor Loge Apollo 
in diesem Jahre, am 12. Jaouar, erfolgte die Aufisah- 
nie TOB 2 Srnhandeo, vntar dsosa deh ein Laftsi^ 
der Sohn eines treuen Brüden — Oiinthcr — bsCuidL' 
durch den jtuRcordn Mstr. v. St., Br Erdmann, wor- 
auf der tiekretÄr der Logo, Br MeiHaer, einen Vor- 
trag hielt, der die Frage „Wana tritt die fmni 
nieht an die Oeffentliehkeit" dahin beaatwertete^ dsM 
unser Bund darauf nicht eingerichtet sei. Obgleich 
wir nur menschliche Ziele rerfolgen, würden diese in 
den Kimpfea des profanen Lebens nieht mit Erfeig 

ge, die Jagd noch Gewinn und dar Vgsisains herr- 
schen, ünaer Band, dessen Ißtgüedsehaft Sberhaupt 
nur ein BruchtheU der Uenschheit in Folge derAuf- 
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nahaiebediDgungen eriai^gen köone, verlangt'eine Thü- 
tigkeit fern von dem Weltgctriebo, um die herrliche 
Symbolik, die im öffeotlichen Leben kaum Terstanden, 
nieht mdi MOa |BWllTffigt ««tei und dar Vnhr 
utnag «aliifi^n «Oaie, anf «u wnlBn tu lasten 
und £a Iflniln zu pflegen, die uns der a. B. d.W. in 
da« Hen fdegt hat Das Sächliche aoll die Welt 
wiaieii, dai Utnil nd «Ka t^pabriik wiamB. 
mwer GduinniN bldbni. Dw dv Aibrit ftlgnd^ 
nhlreich beeuchte Tafelloge war ron pchtem Maurer- 
gaüt getragen und verlief in herzerhobendgter Weise. 

— Am 13. Januar hielt auch die Loge Uinerva 
ihre «nto AiMt Im neuen Jahn ab^ m waUher die 
AnfoahaM dee Sohne« und dee Schwiegersohnes eine« 
treuen BrV — I)ie(ze — erfolgte und dadurch eine 
beeondero Weihe erlangte. Der zugeordn. Matr. t. St., 
Br Sehnetor, weklm die Arbeit Iritote, bidt daraaf 
dnen Yortng über das Lieht Die unter dem Vor- 
sitze des Uitrs. v. St., Br Game, sich anschlicHend« 
Tafellego war geistig und harmoaiach aehr belebt, 
iaabaaendafa aiAaate gegen da» Ikida eina hmtwe 
Oiaeoaeion swiadiaa den beiden TeraitaendenlbielBn 
da« in der Frmrei gar nicht in Frage kom- 
mende LebeuisaUer der Brr, auf welche unser Bund 
eher verjüngend wirke, da gerade die in höheren Le« 
bemjahnn elehenden beredten Brr bewieian» weldi 
fMer Gaial vnd tieCBa'Gettttth eie balaba. M. 

Bnataan. Am 4. Januar fand in hiesiger Loge 
der ante diesjährige Schwestemabcnd und mit ihm 
aogleieb eine Nachfeier dee Tergangenen Weihnacbt«- 
tatee atatt Em hoher hellleuohtender Ghnatbaam 
•trahlte den Eintretenden freundlich entgegen. Nach- 
dem der B. c. Mstr. t. St. , Br S t ö <• k h a r d 1 , die 
TerMuamelten Brr u. Schw. henlieh begriUet und mit 
neuen HoArangen IQr daa begonnen» ' Jahr eiliillt 
halte nnd ihm hieianf Tom areten Aafbehar der Log» 
im Namen der Versammelten zu seinem 75. Geburts- 
tage^ der gerade auf den heutigen Tag fiel, die besten 
und aufnchtigsten Wünsche dwgebraoht worden wa- 
ren) trat ant aaa eangaebnndigen Sehweetem n> Bm 
zusammengesetates Quartett in die Nähe dee strahlen- 
den Christbaums und sang das einfach schöne Weih- 
nachtaUed: „Du kleines Bethlehem" etc. Ton K. £. 
Hariag; An dieaan Owang eeUaaa aieh ron edtvn 
einea Brs der schwungrdle Vortrag des Qerockschen 
Liedes „An den Christbaum", worauf dann mit einem 
aehr gut »uageführteu Hymuus von Ueriug dieser 
anrta Thaü dar aehSnen Feier geecbloaaen wiad». — 
Im tveiten ÜMila arfkanta Br Lehrer Dinter <Ga 
Versammelten durch einen spannenden Vortrag über 
seine Keise nach Norwegen, den derselbe durch lelbst- 
•ofgenommene Photographien noch ioteressaiiler und 
aaaahanlialMff «a maohan in dar Laga war. 



Uan trennte sich nach längerem traulichen Bei* 
sammeusein mit dim freudigen Bewusstsein , einen 
schönen und lehrreichen Abend mit einander Torlebt 
aa haben. 

OhMUütn. Die arala dieajShrige, am 6. Janiar . 

fitattgefandene Arbeit I Gr. der Loge lur Hannonia 
erhielt noch eine besondere Bedeutung dadaroh, dass 
in derselben drei Lichtauohende, uud «war swei Söhne 
nnd ein nnonriet ob8«mb Ihreniaitgliede« , dw Br 
Curt Starke in I^henaa bei Millwaida dem Bunde 
rugefuhrt wurden. — Xach Eröffnung der aahlreioh 
besuchten Loge mit einem das neue Jahr betonenden 
Hilual und naoh B^jrUasung der von nah und fern 
so dieeer ArbeH aiaehienanen BrBder ftamder Ori^ul^ 
bcglQekwünschte zunächst der ^. v. St, Br Awftn 
anlässlich des Jahreswechsels die Brr, denselben ror 
allem Qesundhcitt nicht minder aber auch den wahren 
t^rieden dee Haraane wBnaehend, jenee hMlieha Be> 
sitzthum, das «ir au erlangen boffan dürften, wenn 
wir auch im neuen Jahre den goldenen Spruch be- 
heraigten — au denken, was wahr ist, zu fühlen, 
waa ealidn iat, aa woUen, waa gat iat •— 

Udbofgaband an dar g aia %Bii Bawaguaib waloha 
sich gef;rnwärtig auf allen Gebieten und so auch- 
innerhalb der Maurcrei geltoid mache, wies der Logen- 
leiter darauf hin, dass sich insbesondere von ver- 
aduaden en Seiten der Haag aaoh afaier eiahaiffidiea 
Gestaltung des deuteolmi JLofanwaaaaa bekunde und 
dass diese Bestrebungen in den jüngsten Tagen 
erst eine greifbare Form erhalten hätten in den Vor- 
adtUgaa, irakha dar auf dem letatan Gmeabgaotag« 
niedergesetzte Sonderauasobuss zur Berathung der 
Frage — die Schaffung eines allgemeinen deutsehen 
Maurertages betr. — den deutschon Logen uaterbreila. 

Oawia* oeien £eaa Tacaehlago mit Fkandan na 
begrilaeen» da dieadbea, glaiahTial anf walahem Stand- 
punkt man auch stehe, immerhin als ein wesentlicher 
Fortschritt auf dem Wege zur Einigung der deutsehen 
Uanrerd angesehen {werden müasten. Freilich be- 
ilnda aidi die Ancdaganhait naaih aa aratan Stadium 
der Entwicklung und maaeha Sohviefigl^t aei bia 
zur endlichen Lösung der Frage noch su überwinden« 
Aber es sei auch nolhwendig, dass man der Ange- 
legenheit «n gewieiaa WahtweUai^ und eine gewiaea 
Opferbereitwilligkeit entgegenbringe. 

Vor Allem hätte die Brüderschaff au< h im neuen 
Jahre uuler Feathalten an den idealen Zielen upaeres 
Bnadea die Yaryfliobtiing,'mit Ikiaa und tmltm WiUen 
in fintMeht und Fkiadan weitet an aMan und dabei 
des Maurers schönete Tugend — die Liebe Stt pflagaa. 

Ja, so sei's ! In diesem Streben 

Laset uns bleiben treu gesellt — 

Und dea ManmabiiadaB Laban 
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fiagM Iwbgtr« dw luim WAt — 

Sohüts', o Gott ; des TempaU HillM, 
VoBere Säulen, den Altar — 
Und den Brüdern allen, «Ucn 
0111«k aad H«il tu« atuaa Xthrl 
Hit diesem Diehterwort da* Bn BHImmIimm 
Bchloss der Vortragende adm Au|iinlie, inflim «r 
■eine Wünache durch 3X3 bekrüftigte. — 

fügte lieh di« UtberreiehuBg dw flilbo^ 
I M Br Wolftia, ivtldMr vor 35 Jahiw dnrdi 
•einen uns unrergesslichen Vator, d«B langjShrigen 
2. Aufseher unserer Loge, dem maur. Lichte tuge- 
fBhrt worden war nod welcher während dea gedachten 
Uti«iiM*tuiMNr I«ge ab B^tar io aaltanar Tiana 
gadient hatte. Nach der An£aahme der drei Suchenden, 
welche durch Br Starke in Täterlicher Weise begrüaat 
wurden, nahm der Kedner Br Scholz das Wort an 
aiaac ZaMmong, in w^lahar danalbe, auagefacnd roa 
das 6Ifickwüti»chen zum naoan Jakn^ dm LatNna* 
fcenusi bihandelte. Indem Rodiier lunJicllit bemerkte, 
daai ein ungetrübter Lebenagenusa dasjenige Glück 
ad, «akbaa «an aidi gegenaeitig wünschen müaae 
beleuohtat ar d«i La b e a u w wiaa im AUgaminaa, iri« 
ihn die grosse Menge pflege und wie ihn der Maurer 
pflegen soll, damit er einen reredelnden Kinfluss auf 
Gaiat ond Oemüth ausübe. Kedner verbreitete sich 
dam w«lw abar dao dar Jugand m Uatoodea Lebana- 
Re'iiiRs und über^ die in Berug hierauf bei der Er- 
/!< hung erforderlichen Orundgätzo und beendete seinen 
Vortrag mit dem Wunsehe, das« allen Brüdern im 
Baun Jakr am uipIfBMar Ukanisanaaa m Thafl 
vardeu möge. — 

Erhoben und gestärkt an neuer Thätigkeit Ter- 
eiuigteu sich die Brr nach geachloiaener Arbeit noch 
M riqam Mmb Baiwmanaaia is den Logentäumen. 

England. Die Freimaurerei im Jahre 1890. 
Nach dem Freemason hat die Freimaurerei in England 
während des letzten Jahres sioli einer fortdauernd 
gaaüdaB md k rüfti gaa Sitwiakal«^ arftanl Zif»r 
ist durch die Bildung einer aus früheren englischen, 
Echottischcn und irischen Logen bestehenden und von 
der engL Ür.-L. anerkannten neuen Or.-L. von Taa- 
maniaii and darab diqenifa der niolit aaaikmmtea 
Gr.-L. von ITew Banland eine grösaara AniaU Toa 
Werkstätten dem früheren Verbände entfremdet worden, 
die erhebliche Nenbildnng von 52 Hütten hat aber 
disMB Aaafidl mahr ala^ansgeglichen, aad ü§ 
laUt darOr^L. iai stirkar, ah jaaaiw. l 

•ich von seibat, dass der Lü'wen-Antheil an den neuen 
Logen |dem Mutterlaude zuiUUt, Die Provinzen von 
OId>Hta|^d hatten einen Zuwachs von 29, gegen 21 
im Yaijalut. Londsa aber aah allaia 7 acne Tampd 



antahaa. Dagegen geUbaa 14 aaaa lagön daa aaaaar- 
•naafilaollMI IfritaH! aa: nämlich 6 Queensland, 4 
Indien, 2 dem SOktm AnUpal, 1 Haa-FoBadlaad 

nnd 3 dem südlichen Afrika. 

Die Verhandlungen dar Qr.<Li. kala 
Jahn tranigar l atataaaa ab gaardkaliali. 

Erwähnung warth tat der Besuch, welchen im Juni 
der Ehrw. Oroia • Heister für Canada, Br Walkern, 
ihr abatattate nnd die Spendang einer Summe von 

der Jubiläum-Halle der Boyal Ifaaonic lustitotaon fBr 
Mädchen. Im September wurden femer drei vor- 
Dchnie amerikanische Brr festlich empfangen und durch 
ftaarlbhaa BaaeUaaa dar Ttanar dar Gr.-L. über daa 
Verlust dea Sehr Ehrw. Bra Graf von Camarvon, daa 
Gr.-Mrst. von England und Fror. Gr.-Mstr. von Som- 
mench, Auadrack gegeben. Die Brr welche düaen 
Aatiag aatataHMen, legtoa mit Baekt bat 
ab Tan daa aaltMMa awar. Tugeadea dieaaa 
aeiohneten Staatamaaaaa nnd Gelehrten, dessen An- 
denken in seiner Heimatk eia geiagnetes bleiben wird. 
In demselben Monat fnirda aadi das Geauch um 
AaavkaaaaBg durah die Gr.-L. van Bai^d dar ia 
New-Seeland und Tasmania gegründeten Groeslogm 
zur nescblusafassung gebracht, das erste bekaaatlich 
abgewiesen, das zweite dagegen gewahrt. 

Im ¥onal Daoambar bt aaf BmffUiIaag daa 
(Jx,>Matr., Prinzen von Wales, dem Herzog ronConuaught, 
Prov. Gr.-Mstr. von Aussex und Distrikt Gr.-Mstr. 
von Bombay der Bang eines Fast Graud-Maater ver- 
liahan vatdaa} teaar aiaa Bttmam voa 105 Mi IBr 
dw aagUiokliahan Opte daa SehSAraiaha daa Saipaat 
ausgeworfen. 

Ausserbalb der Mauern der Qr.-L wurde am 
15. Deoember in Beading der Frint Her»^ von Clar 
ranoa^ Bmdar daa Gr^llalr. Ton btateram aam PMt. 
Gr.-Mrst von Berkshire eingesetst. Das Fest verlief 
in Anwesenheit einer grossen Menge von Vertretern 
der hohen englischen Welt durchaua glänzend uud 
gab aalli aaaa aiaan Bawma T«a dar Thaflaahma^ 
welche die Aristokratie des Tnselreicbs fort und fort 
dem Gedeihen der Mrei. entgegenbringt. In der Be- 
fürchtung, dasa mein Bericht au lang werden möchte, 
übergehe ieh die lUb, ia welehen db «igL Maarar 
sich aa dar Grundlegung von Schulen , Kirahmi nnd 
nützlichen öffentlichen Gebüuden betheiligtcn ; e« ge- 
nüge hier die allgemeine Bemerkung, data in keinem 
Imida 'aaaMf vbOaMit b daa TarabigUa*8taabn 
von Naid* Amerika , dar Pabaehbg daa TaHn-Iiabana 
sich in der Loge so fühlbar macht, wie iu England, 
dass nirgends so wie dort, die Nation und das Maurer- 
thum mit einander fühlen, arbeiten und im Wohltbuu 
wettaiCnra« Dar aaarmamliehe Baitbtham der baaaeraa 
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Stände de« L&ndea ermöglicbt allerding« der Loge die 
ünterstUtcung all«r nützlichen Unternehmongen weit 
■ehr, all aBdanrlrte; die Loge wKie alMir maohttoe, 
irenn sie nicht weit mehr als es bei uns geschieht, 
▼OD dem Reichen aufgesucht und gefordert wäre. 

Während de« Jahre« begingen mehrere Hütten 
in livndorMa JtSmdmA üum Bertehene. 8i» er* 
bidtai alle TOD dem Qr.-lCitr. InUllDBi-Ilitente 
(Warrants) und die warme BeglUckwihiaidlung ihrer 
Schweeter- Logen. Wir haben achoD herrorgehoben, 
und ea mag hier moAoA ab KSgeBttttBlieUceit be> 
tont wwdn, daae fieie Veote^ iria aMoulie andei« in 
der engl. Mrei. , durch die Abhaltung eines Gottes- 
dienstes in der Kirche, wobei nicht selten ein Er als 
Prieater seine« Amte« waltete, einen würdigen Au- 

fmc oder AlMeMnaa etlUirao. 

(Bchliua folgt) 

Termlschtes. 

^ Laaafrvelit Dia katholiaelia Babnlaeitung 
beaehiftigt rieh in den aralen Km. dee neuen Jahr- 
gang« mit der Freimaurerei, Sie sagt in der Einlei- 
tung XU ihrem Artikel, der noch dasu aus der Feder 
•inea Lehrers geflossen ist, u. A. das Folgende : „Die 
aoeialcn , die poGriaehen und die f«l^;UiMn Btrünnin- 
gen, denen wir beim Studium der neueren nnd neue«t4'U 
Geschichte begegnen , basieren in ihren vergiftenden 
Grundideen auf den Lehren und Anschauungen eines 
Gehehabondeits der FiaiasaaraMi. Wenn die einiRI 
liehe Welt sieh Jahrzehnte hindurch diesen nldlUichen 
Verein gegenüber in einer gewissen Reserre rerhielt 
und sich von dem Gedaulceu beseelen liess, er werde 
aeliKaealielt der UdwrliehlMit TeHUbn nnd «einen 
BeatrAnngen werde kein wichtiger Wart beiaulegen 
eein, so «ah sie sich am Ende bitter gefüufclit. Die 
Freimaurerei ist im Laufe der Zeiten zu einer Macht 
herangewaohaen , die Uber die maeigebendaten Kiaiee 
gelnelat nnd in dem Dienet aieh «in groaaer Teil 
der gesammteu Presse stellt. 

Das positive Prinzip der Freimaurerei ist die 
antiohriatliche Humanität, welche ihr als höchstes 
Ideal TOiBchweH m deeaen Stieiehnnf «IIa venadi' 
lichen Erilfte eingesetzt werden aollen. Der JtnSmor 
rer widersetzt sich jeder göttlichen Anordnung und 
Vereliruug. Et anerkennt keine höhere Herrschaft 
ttUir dar «auMliIielMn, keiaan biliaren Biebtar, krinan 
Hinund, keinen Gott. Der Ifanach ist sich selbst 
alles und vermag sich vollkommen selbst zu beglücken. 
Indem der Freimaurer die Theokratie über den Hau> 
ftn irirft, gründet ar nnf den fininan deraelban aeine 
Dimonolcntia. Daa Ghiiatentinun soU bia inr letzten 



Idee veraiehtet und mit ihm die ganze, auf ihm auf- 
gebaute sociale Ordnung za Fall gebracht werden. 
Bannt iat anak dar eait Jabxaduten gegen dia Xiieha 
und gegen dia Baügion Uberbaapt geführte YactQgaaga- 
kämpf ein so erregter. ("Ist es nicht haarsträubend 
daaa aelbst ein Lehrer in «olohem traurigen Wahn 
bahngan iAl Bina bwidanng iat «in aaldiaa Ifacb- 
waik daht warlli.) 



Literatar. 

Br GL van Dalenü Kalender für Frei- 
nniiror auf das Jüa 1801. Vm Karl 
Paul. Sl. Jthrtßug, Laim 9. FindaL 

1891. 

Ein solch verdienstliches Werk, wie dieaer 
Kalendw iat, bedarf «igntikh gar keinar Ebh 
pfehlung mdir. Ei wird allen Ansprüchen and 
Bedürfnissen eines Freimaurers gerecht und aa 
durite wohl so leicht nicht vorkonunan, daia er 
etiroa TergaUioh darin andit Audi in aeuiar Sm» 
jährigen Gestalt ist es in allen seinen Abtheilnngea 
(Chronik, Literatur, Vereinswesen, Grosslogen, Ver- 
zeichoiss säountlicher Logen des In- und Aua- 
landes, der Kraazohen und maur. Vereine, Qe- 
denktage eta) ao grttndUch und acacUpftiid imd 
übersichtlich, dass man seine Freude daran hat 
Einen deutschen Freimaurer ohne diesen Kalender 
können wir uns kaum denken. Die Ausstattung 
iat aooh diaamal aahr geaohtaadc«sU mmi 
weith. Der Preii irt 2 Mk. 50 K 



Gesucht 



inPenaion einige Knaben, welehe die laaaiga Reil» 

schule mit Progymnasium besuchen wollen. Preis 
720 M. jährlich, wofür sorgsame Pflege, sittlich 
wie geistig und körperlich, zugesichert wird. Wegen 
Referenxen wölk man aieh wanden an 

Br Dr. Neesse, Realschuldirektor, hier. 
Br Ancke, Mstr. v. Stuhl der Loge Harmo- 
nie XU Chemnitz (Profane Adr.: Baumeister Oskar 
Ancke, Ghamnits, Zwkfcanentraaae.) 
Frankenberg L 8. 
AnneUang erbittet 

Kealschuloberlehrer 
Br Jttrgen SieTggfc 

Ein junger in Berlin TheologM atiidieiender 

Mann sucht eine Familie, in welcher er gegen Erthei- 
lung von Unterricht freien Logia and Frühatück 
haben könnte. 

Geßillige AneiWetongen nimmt an die Bad. 
und Expedition d. Btettoi. 



Y«kg foa M. ZillB Laipa^ 



Betburgstrasse 8. — la Commission bei Koben Friasa OL 0. Ckvasl) In 
Ihock von Br C. W. VoUraUi in Leipiig. 
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FOr die Redaktion vemritworllicli : Dr. Carl Piix, Leip/Jg, An der Allen EUlcr 10. 



WOcbentlicb ein« Nammar. FSufandvierzigster Jahtl^ailg. Prato de« lulbea Jahrg. 6 Mtrk. 



X«; 0. - <^ri,Hir.lH-iin, (Irr. 7. Frl.ntar. tSOl. 



B«ttellungen Ton Logen oder BrQdern, welche tich ala wirkli<-)io Mltf^lieiler derielben AnsgewiflMn buben, werden 
dweb dm ÜDCllhHMMl , lOVll 4arch die Post hefriedif^t, und vird die Fortaetmng tHam fOriMT t/tngtgmglM 

AbbeatAliifng alt varlangt bteibeud auguandt. 



Inhalt: WeihnaehU-BMcbMrang in der Loge M 
Von Br Gottbold Kreyenberg. — Ernste Gedanken. — Aui 

Weili]ueiits<Besclieeraug 
in der Loge Minerva in Leipng. 
Qduiltm TOD Br i. Vkrtwr Cara«, Ustr. t. St 

Die' Glocken l&utra die Weihnacht eiol — 
Noch glänzt durch der Himmel Weiten 

Dos wunderbar Lallen Sternes Schein, 
Die Seeleu zum Uimmel zu leiten. 
Hooh inner «rldingt der Engel Chor 
Und heh4 die Herzen zum Himmel empor: 

Gott Ehr' in dor Höhe und Friede der Erde, 
Dass Wohlgefallen den Menschen werde! 

Wohl fesselt der Winter mit Eis und Schnee 

Des Lebens frühliches Hegen. 
Wohl mekt nutnch Hers in brennendem Weh 

Mit Bcfamendich zitternden $clilä:;enl 
Der Stern strahlt leuchtend aus Osten herror; 
Er tröstet, er öffnet des lliuimels Thor: 

Dmnt klingt es: «b IQnd ist der Welt geboren, 

Zorn ewigain Heile der Menedien erkorenl 

Sein Nane ists Wmderbar, Held, Rath, Kraft, 

Friedeosfürst und Ewig-Vaterl 
(Jlück. Seligkeit allen Herzen es schafft. 

Es ist ihr treuster Beralher. 
In ihm, mit Gott von glmdier Art, 

Hat dio ewige Liebe sich offimliart: 

Mit ihm hat die Welt Erlösunpj gefunden, 
Mit ihm allein kann dio Menschheit gesunden. 

Gieb, Herr, dass des ewigen Lichtes Schein 

Auf Erden nie möge erbleichen! 
Fttbr^ Alle mr seligen Weihnaeht dn. 

Dich, Gott, in ihr zu erreichen ! 
Es ist Deine Liebe, die heut' uns entzückt, 
Deine Gnade, die irdisclieui Leid uns entrückt! 



inerr» in Leipzig. — Der kommende dSOlidM Uinrertag. 

dem Logeolol>eu: England. — Anseige. 



Segne, Herr, was wir acliaffeu in Deinem Namen 
Zn Dmnem Rohm, Deiner Ehre! — Amenl 
Verehrte Anwesende! Wenn Jemand beständig 
in seiner Werkstatt oder Arbeitsstube thätig ist 
und höchstens dann und wann mit Andern auf 
einem «iffentliehen oder Vielen geoMinsainea Ge- 
biete zusammenkommt, zu weldiera seine Arbeit 
nur in ganz lockrer Beziehung steht, dann Terliert 
er leicht nicht bloss die Fühlung mit dorn seine 
Tbiitigkeit doch immerhin mehr oder weniger be- 
einflossenden Geisie der Zeit, soodem «or Allsni 
auch das Urtheil über sich und seine Arbdit« bt 
er gewissenhaft, fso wendet er sich dann wohl gern 
au das Urtheil Anderer. Die Freimaurerei ii>t ge- 
«iasermassen in einer eoldien Logo. Ihre lotsten 
Ziele sind zwar dieselben, wie sie allen ernst den» 
kenden, nach Klarheit und Sicherheit des lilickes 
in Bezug auf dio höchsten Güter des menschlichen 
Honens strebenden Mwsdien torschweben. Da 
sie ul>er ihrer ganzen Natur und Entwicklung nach 
ebenso auf ein m^-lir iiinerliclies Leben wie luif 
eine, ferner Stehenden unbemerkte Thätigkeit an- 
gewiesen ist, so könnte sie wohl leioht in die Ge- 
fahr kommen, sich Uber sich selbst zu täuschen. 
Da begriisscn wir denn mit Freuden eine (iele^'cn- 
lieii, die Ansichten Anderer über uns zu erluliren, 
und, wie heute, aus derThnlnahme unserm Bunde 
nicht Aogdiörigor an unserm Whrken uns ihr Ur- 
theil ülicr dasselbe abnehmen zu können. Wie der 
Mensch das gern sieht niler zu sehen meint, was 
er wünscht, so lässt uns Ihr zahlreiclies Erschei- 
nen, verehrte Anwesende am hentigen Tage, die 
Gegenwart so Vieler, welche unsrer kleinen an- 
spruchslosen Feier schon wiederholt bei^ewolint 
haben, hoffen, dass Sie den Versucii, uns deu uüt^- 
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KdMn RiiiTichtongen der Gesdisdiaft anzoreibeii, 
nicht uDgitautv beuitbeileD. Sie giebt uns den 

Mtitli , in unsern Bestrebungen fortzufahren und 
uns durch absichtliche Entstellungen oder durch 
nmMdiäichw Verkeraen nicht irre machen zu 
lassen. Sehr dankbar begrOsM idi aber auch des- 
halb einen Tag wie den heutigen, da er tlie Gele- 
genheit und Veranlassung gitiht , auch weitere 
Knise einen Bhck auf daa W esen uusres Bundes, 
auf aeiD« Zide» auf den Grand, von dem aus er 
2U wirken sucht, thun zu lassen. Wir befinden 
uns heute in der Mitte einer Schar von Kindern» 
welche uns von ihren Lehrern als brav und wür- 
dig empfohlett worden aind. Der Gedanke, der ans 
i\&r.ü bewogen hat, dieselben heute zu uns zu ru- 
fen, ist zunächst der, sie, denen das Geschick 
manche Freude im Leben versagt hat, noch nach- 
trlf Udi die Freuden der Weihnacht emplinden zu 
lassen ; dann aber aneh,deigenigen unter denselben, 
die Hi !:on eines ernsteren Nachdenkens fähig sind, 
auf den tiefen Gehalt und die Bedeutung des Le- 
bens hinzuweisen. Denn wir glauben, dass vor 
Allem das kindlidie GemttÜi dafür en^bi|^ ist, 
Gedankengängen idealer Art Eingang sn gestatten. 
Nodl hat der irreführende Streit der vej-schiede- 
nen Aufiassungen und lUchtungeu sie nicht berühi*^ 
nodl ist ibr Herz willig, dem erhebend«! Zuge 
einer vrahren, reinen, durch keinerlei Kritik beein- 
trächtigten Frömmigkeit sich zu ühprlassen. — 
Hä^gt das aber mit der Freimaurerei zusammen, 
werden Sie fielleicht fragen ? Nun , m. ««dirten 
Anwesende, dieselbe kann knnen andern Inhalt 
haben, wenn sie ühorliaupt eine Berechtigung zum 
Bestehen beanspruchen will, als den , den idealen 
Gehalt des Lebens zur Anerkennung zu bringen, 
das Hersenabedürfinss dnes jeden unbeluignen 
und nicht voreingenommenen Menseben nach einem 
über das irdische Leben hinausreiclierulen ewigen 
Idealen lebendig zu halten, den Grund und Buden 
des innem Menadien «ir Anfiialnne and Pflege 
des himmlischen Samenkorns des Glaubens und 
der Liebe herzurichten und vorzubereiten. Dass 
wir uns Freimaurer nennen, in der Form unsrer 
Voibnidang das Kid dner Innung angenommen 
haben mit ihrer innem Gliedeiung, dass wir also 
einem geschlossncn Handwerksverband ähnlich 
uusre Arbeit ausführen wollen, und zwar einen 
geistigen Bau, das hängt mit der geschichtlichen 
Entiriddang des Bundes snsannnen. Von gtsiiten 
Bedürfnisse durchdrungene, von gleichem Grunde 
ausgehende Männer, welche in einer theils geistig 
geknechteten, theils dem reinen Christentlmui ent- 
fremdeten Zdt nicht bloss vereimtelt, sondern ge- 



radezn befandet und verfolgt wurden, sdilossen 

sich den Bauverbänden an, entnahmen diesen die 
Form ihrer Organisation als selhstän(]ig("r Bund 
und l^ten in das Aeusscrlichc jener, wie Material 
nnd Werkseuge, einen symbolischen Sinn. Ent- 
sprechend dem Gdmuchthnm des chiistUchen 
Mittelalters erhielt der Bund der Freimaurer auch 
seinen Schutzpatron. In völliger Ueberoinstimmung 
mit der oben angedeuteten Aufgabe, die Herzen 
Sur Aufnahme der Glaabenswalubdten vonmberei- 
ten, ist Jobannes der Täufer der Schutzpatron der 
Freimaurer, nicht im katholisierenden Sinne eines 
Heiligen, sondern in dem eines leuchtenden Bei- 
spiels. Diesem TorUlde folgend will unser Bund 
vorbereitend, Öffnend, ausgleichend, versöhnend auf 
die ller/en zunächst seiner Mitglicdi'r iimi durch 
diese auf die Herzen Andrer wirken, dass sie siel» 
wieder dem zuwenden, was ewig ist , sich wieder 
dem ersdiliessoft, was allem den Menschen seiner 
Bestimmung entgegenfülirt, was allein ihn zur 
eigentlichen wahren .Menschenwürde erhebt. 

Sie werden mir vielleicht einhalten wollen, dass ' 
ja die Kirdie die Bestimmung bat» die Herzen zu 
Gott zu führen, in ihnen die ewigen Heils Wahr- 
heiten lebefidig werden zu lassen. Das erkennt 
jeder echte Freimaurer selbstverständlich ganz 
undngesdirSnkt an. Wie aber dnerseits der Ge- 
danke, dass die GemeinscJiaft aller ^lenschen gld- 
chen (ilmiheus die wahre Kirche bildet, in Folge 
der tliatsäclihch bestehenden hundertfältigen Spil- 
tung der Mensddidt nadi Stand nnd Beruf, Bents 
und Begabung nur höchst unvollkommen verwirk- 
licht wird, wie andererseits sowohl das BewussLsein 
dieser Geuieinsauikeit als auch die freudige Ge- 
wissheit des innerlidi beruliigenden Glaubens durch 
die mensdilidien Irrangen nnd die sdbei|{sred)t 
vertheidigten Zweifel nur gar zu oft verloren geht, 
so glaubt die Freimatirorei damit nichts Unver- 
(Uenstlicbcs zu thun, duss sie, unter vollständiger 
Anerkennung nnd Bestätigung jenes theoretiseben 
oder idealen Geaditspnnktes, wie praktisch vor- 
gehende Missionare verfährt und dem Herzen zu- 
nächst ihre Idealbedürftigkeit, ihr Vcrlangcu uucli 
dem Höchsten, Ewigen in's Gedüehtniss ruft Wenn 
ein Missionar hei Menschenfressern und crassesten 
Götzenanbetern Erfolg halben will, d.üf er ihnen 
nicht sofort die nur von einem glaubeusorleuchte- 
ten Herzen zu erfiusenden Mysterien einpflanzen 
«ollsn, aondam muss de erst an Sitte und Mensch- 
lichkeit gewöhnen. Unsrc sogenannte gdnldete 
Gesellschaft könnt nun wohl keinen Kannibalismus^ 
Aber üotzendieuerei wird vielfach getnebeu. Und 
man braucht kein Sdiwarzssher zu sdn, um selbst 
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an Orten und in Kreisen, wu man es am wiMii>;- 
sten hätte erwarten sollen, Zeichen einer geistigen 
Verrohung, einer an das crasseste HeideuUium 
«rhmernden EntntÜichang, einer volhtSadigen 
Kntfrenulung von allem Heiligen und Ehrfurcht 
Erweckciulen zu erhlicken. Hier will der Hund 
der Freimaurer mit seinen bescheidenen mensch- 
Ikhen IfitMn tnitenlfitniid dntreten und teinem 
leachtenden Vorbild Johannes getreu die Herzen 
zur Aufnahme des ewigen Liihtes öffnen helfen. 
Dieses selbst wird sie sich niemals anmassen ver- 
leihen zu können. 

Sind dM aber die Ziele und das Wesen uos- 
res Bundes, so kann derselbe nur dann Erfolg 
haljen, wenn er vor Allem mit unablässiger Mühe 
darauf Bedacht nimmt , dass der geistige Tempel 
weldiea er eniditen will, auf dem rechten Grunde 
rulit. — Wir halten di? I^escheoningsfeier am 
Ilohea Neujahr, am Tage der Erscheinung Christi, 
an dem Tage, au welchem in den ersten vier Jalir- 
bnnderlen der dnistlidien Zettredroung die Gebart 
des Heilands gefeiert wurde. H^n wir nun den- 
selben als den Tag der Geburt oder der Taufe 
Jesu, oder ab den ansehu, an welchem der wun- 
derbar leuchtende Stern die &Iagier oder Weisen, 
die heiligen drei Könige, leitete, dass sie den neo- 
gebomcn König der Welt anbetend grüsston, im- 
mer stehn wir recht oigpntlich in dorn heiligen 
Zauber der Weihnachtt>zcit. Weihuachtsstim- 
mnng ist es, die nns diese Feier bereiten Uess. 
Weihnachtsfreude wollen irir den Kindern 
licreiten. Den Weilinachtssegen wollen wir 
Alle, Kinder und Ei'wachsene, auch von der hier 
Terlebten Stande in die des sdion begonne- 
nen neuen Jahres ausgehn lassen. — Nun, m. 1. 
Kinder, den Worten, die ich bis jptzt i^t'sprocheii 
habe, habt Ihr vielleicht nicht ganz folgen kön- 
nen. Es wird Euch wohl TersttndUcher sein, wenn 
idi Endi, wie Sie Alle, verehrte Anwesende, auf 
die strahlenden Lichtcrbäumo vcrwciHc. die uns 
heute noch einmal oiit^<"-jetistr:\hlen. Im P;iradiese 
stand der Baum der Erkeuuluiss, des^uu i'rüchte 
in gemessen den Menschen verboten war, da die 
wahre Erkenntniss dem Menschen nicht wie eine 
reife Frucht mühelos in den Schoos falle ti kann 
Der Boden, dem diese Erinnerungsbilder an jenem 
Banm qrmboBadi entwadisen, ist das zweite Pa- 
radies, was nns durch die von den Propheten ver- 
kündete, nun verwirkUchte und zur Thatsacho ge- 
wordene ErlSsung der Menschheit in unserm Her- 
s«n aut Glanb^ liebe und Hebung erriditet wird. 
Das licht, vras von ihm anagdit , 8<dl uns an die 
wahlhaft erleuchtende Erkenntniss, soU uns, wie 



an den Stern, welcher die Weisen aus dem Mor- 
genlando zu der Hütte in Bethlehem führte, so an 
das ewige HimmelsUcht erinnern, welches mit der 
Geburt des Heilandes Aber die Welt sidi ergo ss en 
hat In diesem Lichte versuchen auch wir zu ar- 
beiten, von diesem Lichte will sich unser Bund 
durchdringen lassen. Wie der Landmann seinen 
Adcer umpflügt, um die Erde von dem befeuBh» 
tenden Regen, von den belebenden Sonnenstrahlen 
des irdisrlicn Himmels durchdringen zu lassen, so 
suchen wir den Boden unsres Herzens durch be- 
ständig läuternde Arbeit an ihm zu lockern und 
rar Anfiiahnie der ewigen Wahrhdten empfia^ksh 
zu machen. Wir versuchen daher auch, unsem 
geistigen Bau auf einem (rrunde zu cmchten, der 
nicht von irdiücheu Stürmen und Huchdutheo un- 
twwtthh werden kann, sondern der im Olanhen 
eine ewig sichere Festigkeit darbietet. 

Es ist in neuester Zeit wieder einmal der Vor- 
such gemacht worden, an den Grundfesten unsres 
Gfambens m rfitteb. Da die Fmtrei eine ernste 
Sache ist, ein echter Freimaurer sich daher ernsten 
Gedanken nicht entziehen kann, sei es mir 
gestattet, einem, manchen G^nern unsres Bundes 
vielleicht in den Sinn kommenden Vorwurfe zu be- 
gegnen, ab sei unser Bnnd dasn angethan, die 
Hci-zen der Mitglieder durch schöne Redensarten 
von Guthandeln und E^eldenkeu, durch das Pi*ei- 
seu einer landläufigen, auf die nothdürftigste 
PflichterfOllnng htnanslaufanden Mond für aQes 
Höhere einzuschläfern und unempfänglich zu ma- 
chen und daher derartigen Bestrebungen Vorschub 
zu leisten. Vielfach ist allerdings, selbst unter 
Firaimanrem, die Ansicht verbratet; dass der Bond 
wesentlich auf Humanität ruhe, dass er Humanit&t 
zu iVirderii suche, dass sein IIau})tziel die Ver- 
breituug humaner Gesinnung sei. Das könnten wir 
ruhig annehmen, wenn mau mit dem Ausdrucke 
„Hnmaaitat^ die richtige Vomlsllnng verbUnde. 
Meist wird aber die sogenannte Humanität einer 
glaubonssicheren Be<,TÜnilung des Ilerzenslcbcns 
und seiner Aeusserungen gegenübergestellt Uud 
in diesem Sinne mnss der IVehnaurerbond jene 
Unterstellung zurückweisen. Dagegen wissen wir» 
dass wahre Humanität, welche auf der gleichen 
GotteskindschaA: aller Menschen ruht, erst durch 
das Onistenl&am und mit ihm in die Welt ge- 
kommen ist Und diese Humanitit, als wohl- 
thuende Ergänzung und Folge onseres Gtoabeas 
suchen wir zu pflegen. 

In solbhen Oeifauningui haban wir Eodi m. 
1. K., heute so uns gerufen! Wie sind nun die Go* 
sinnnngen, mit denen Ihr hierher geirammen seid 
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and von binnen gehn werdet? Euer erstes Gefftbl 

wird wohl das des Dankes sein. Da Ihr uns als 
brave Kinder von Euren Lehrern bezeichnet seid, 
so können wir wohl Toraussetzeo, dass Ihr für die 
Euch enrieMoe liebe nicbt nnempdlngUdi edd. 
Das, was vir luer tbnn» than wir aber nicht des 
Dankes wepen. So wollen wir auch von Euch 
nicht blo&s den Dank, den Ihr uuü als gute Kinder 
bringen werdet; wir wollen mdir Ton End», — 
nicht wir, sondern der Tag, die selige Zeit der 
Weihnaclit und der, der sie weiht, will mehr von 
Euch! Denket des Kufes der Engel, als sie den 
Hirten die froli» Botadiaft verkondigten: JEhre 
sei Oott in der Hohe!^ Vfw ehrt man Jemand, 
den man mit seinem Ranzen Herzen zu liel>cn gc- 
triebcu wird ? Wenn man ihm folgt I So denkt 
des Spruchs: „Es ist dir gesagt, was gut iüt 
and was der Herr von dir fordert, nämlich Gottes 
Wort halten, Licbo ülicii und demüthig sein vor 
Deinem Gottl" Weiter riefen die Engel! „Frieden 
auf Erden!" Ihr kennt das Psalmenwort: „Wie 
üein and lieUidi ist es» dns Brüder eintii&chtig bei 
einander wohnen!" Kommt Ihr mit einem Eurer 
Genossen in Sticit, denkt an den, welcher nicht 
wieder schalt, da er gescholten ward, nicht klagte, 
da er Utt; er ^Ite es aber d«n beina, der da recht 

richtet!" Endlich erklang es; „Den Menschen 
ein Wohlgefallen!" Da tritt uns Allen die 
hchtverklärto Gestalt des vor die Seele, der uns 
xuruft: »Koounet her za mir Allei, die Ibr m6h- 
selig und beladen seid, ich will Euch erquicken. 
Nehmt auf Euch mein Joch und lernt von mir, 
denn ich bin sanftmüthig und von Herzen dc- 
mftÜng, so werdet Ihr Robe finden für Eure Seelen! ' 
Machte die rechte Freude, Dankbarkeit, Liebe, 
Deniuth, der rechte Friede mit dem Weihnachts- 
licht in Euer und unser Aller Herzen einziehen! 

Sohlnssgebet. 

Herr, der du der Menschen Vater bist, 
GesfgM uns durch deinen Sohn, Jesum Christ! 

Lass uns in Demuth zu dir uns bekennen, 
Deinen heiUgen Namen mit Ehrfurcht nennen ! 

Lass kommen zu uns dein himmlisches Reich 
Und mach' uns in ihm frommen Kimlera gleich 
Was du« Herr willst, erfüllt wird es werden 
In allen Himmeki gleich wie auf Erden! 

Mit dir besteht keine geistige Xotli: 
So gieb uns auch unser irdisches Brod! 
Vergieb uns, was wir gefehlt im Leben, 
Wie wir auch unsem Scholdnem vergeben! 



Herr, führe uns in Versuchung nicht 
Erlös' der Noth um mit deinem Licht! 
Lass uns deine Kraft, deine Herrlichkeit preisen, 
Lass dein Reich als der Gnade Ar uns sich 

t! Ammil 



Der kOBMeBie deatwhe MMiertsg. 

Von Dr. Ootthold Kreyenborg, 

iLv.St dw8t JohSBBislflta „Zur dsotsehia BedUcUeit^* 
O. in iNrlolm. 

Eine schönere Gabe konnte der deutschen 
Haurerei nicht unter den Tannenbanm der lotsten 
Weibnacht gelegt und ferheissungSToUer sie nicht 
zum Anfang des neuen Jahres beglückwünscht 
werden, als durch das nunmehr offiziell veröffent- 
Uchte Ergebniss der Berathungen vom 10. und 
IL Desember t. J., gepfl<^en von dem durch den 
deutschen Grosslogentag (Ko. YHI der Tagesord- 
nung vom '25./26. Mai 1890) eingesetzten Ausschusse 
zur Erörterung des Anti-ags auf Ei-richtung eines 
allgemeinen deutschen Maurortagee. Dass es sidi 
hierbei nidit etwa nur um „schätzbares Material" 
oder gar ein ausLäudiges Bcgräbniss handelte, trat 
in der gehobenen Stimmung und freudigen Wieder- 
gabe unmittelbar Betheiligter su Tage, a. a. zu 
entnehmen dem Protokoll der 950. Sitzung der 
grossen National-Mutterloge „Zu den drei Welt- 
kugeln" am 1 1. Dezember 1890. «Einstimmig habe 
die eingesetzte Fiinfer-Coninmion, bestehend ans 
den Brn Brand, Prinz Carolath, Schreiner, 
Zinkeisen und Gerhardt," so berichtete der 
Letztere 2 Stunden nach beendeter Sitzung;, also 
unter dem frischen Eliudruck der Verhandlungen, 
„sich f%r die EinAhrang einei ans fimer Wahl 
der gesammten deutschen Brr hervorgegangenen 
Maurertages, neben dem Grosslogentage, mit bc- 
schliessender Stimme in allen Fragen der Gesetz- 
gebung Uber die Süsseren maur. Verhältnisse und 
mit bcnithender Stimme in allen sonstigen maar. 
Fragen entschieden Darnach habe sie in einem 
Nachtrag zum Statut des deutsdicu Grosslogen- 
bundes diejenigen Bestimmnngen vorgeschlagen, 
welche den letzteren — bei voller Wahrung der 
nothvvendigen Selbständigkeit und l'igenurt der 
einzelnen deutschen Grosslogen — zu einer innigeren 
BnndesgemeinMihaft gwtalten sollen, in der nicht 
III hr, wie bisher, durch den Widerspruch einaehier 
Grosslogen die Entwicklung der maur. Verhältnisse 
in Deutschland gehemmt werden können. Von der 
deutschen Brüderschaft werde es abhängen, ob 
I sSmmtlicbe deutsche Groeslogen sidi entscUiessen, 
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den neuen statutarischei) festsetzuugen zuzusliin- 
men, unä ob dann der deatidie liauTertag für die 
Forderung der Eioigung nnter den deutschen Brn 
die Bedeutung gewinnen werde, welche alle die- 
jenigen, denen diese iunigung am Herzen li^t, 
TOo ibiii crwarttn.*' 

Ein« solche Virkung vermag jedoch nur dann 
einzutreten, wenn alle Vorbedingungen für ein 
glückliches Gelingen dieses, sagen wii immerhin, 
Versuches auch gegeben sind. Deshalb sei einem 
Mit^iede dee Itheinisöh-Westfinisdien LogenTor- 
bandes, von welchem bekanntlich der einen so 
günstigen Erfolg aufweisende Antrag ausging, hier 
gestattet, einige Bemerkungen au das augenblick- 
lidio Becnltat aasblmBpfeo. 

Wohl kemer der zahlreichen Brr, welche einer 
engeren Einigung der deutsi hon Mmiror, nach dem 
Vorgänge anderer Länder und erfüllt von dem 
Wnnicb«, in dem grossen genialen Vaterlande allein 
mit der K. K. nidit surUckzublcibcn, zuneigen oder 
sogar mit Wort und Schrift dafür eintreten, 
verhehlt sich die schier unüberwindlichen Schwierig- 
keiten, welche sich der £a-richtung einer cigent- 
UdunDotttsohen NationaUOrosslogoent- 
gsgenstellen. Dennoch muss diese das Ideal sein, 
nach dem wir streben, übrigens vorläutig ganz zu- 
frieden, wenn wir nur Schritt für Schritt weiter 
gelaBgen. Und ein solcher bedentsamer Sdiritt 
ist die Errichtung eines Maurertages» organisch 
mit. dem Grosslogcntage verbunden. 

Organisch, das ist der wichtige Punkt und 
der SeUflssel, weldier dem Antrag die Heraen der 
Kommission öffnen musste. Eine nicht so eng mit 
dor leitenden Behörde verbundene Versammlung, 
ein nur beratheuder Maurertag, wäre eiu todtgc- 
borenes Kind gewesen. 

IVoti alhdem isl das Lsbsnslidit dss Kmdes 
noch keine hellleuchtende Flamme, sondern kann 
durch § 0 und § 18 des Statutes «les Grosslogen- 
bundes ausgeblasen werden ; wenn die Maurerei in 
ihrer Gesammtheit nicht ihre sobfltsende Hand 
davor hält Disa ^Bichidit, indem die so zu sagen 
öffentliche Meinung innerhalb der Maurerei die 
Anträge auf Abänderung dos Statuts des Gross- 
logenbondes, wdcbe die Fünfer-Gominission stellt, 
an den ihrigen macht, sie moralisch unterstützt 

Freudig darf betont werden, dass in den 
Hauptfragen sowohl bei den CommissionsmitgUedern 
via ausserhalb des Orosslogenbnndes Urnt ge- 
wordenen Stimmen, welche das Eiuigungswerk 
fördern uiüc lite , durrhaus Uebereinstimuiung 
herrscht. Das ist der Fall nicht nur in Bezug 
auf deu nothwendigen organischen Zusammcuhaug 



eines Maurertages mit dem Grosslogentag, sondern 
auch daxb, dasa ifie weitere Entwiekelung nach 
dem Einheitsziele hin am natürlichsten und wirk- 
samsten vor sich geht, wenn sie in der historisdi 
genieinisamen Bahn verbleibt. Betonte bereits die 
in Folge des Herrig'schen Antrags ernannte vnd 
diesen erörternde Fanfer-Oommission des Jahres 
1879, wie auch der verdienstvolle Brand in 
seinem grundlegenden F'ntwurfe hervorlieljt, dass 
die fortdauernde Freiheit der verbündctou Gross- 
logen, ihr System, ihre Situation nnd ihre Ver- 
fassung zu bewahren und sdbstindig zu hand- 
haben, ein noli me tangere sein müsse, so hält 
auch Br Gerhardt an dem föderativen Prinzip 
fest wfittscbt aber, zur Bildung eines wllklieh 
lebenskrSftigen Bundes, dass die deutschen 
Grosslogen insoweit ihre Autonomie aufgeben, als 
die Zwecke und Aufgaben des Bundes für die 
Förderung der gesammtsn deutschen Freimanrerei 
es erheischen. 

Dies ist für die Grosslogcü keine ganz leielit»? 
Sache, dessenungeachtet der allein richtige Stand- 
puukt Was die Zukunft und im Besonderen ein 
Maorertag selbst uns bringra werde, haben wir 
abzuwarten. Aber zu den von einer achtunggc- 
bii tenden Mehrheit besonnener deutscher Brr go- 
furdertüu Zuguslündniüsen nmss schliesslich jede 
Grosdoge ohne Aosnahme sieh bereit finden 



Eins „giebt zu denken," wie Br Prinz Caro- 
lath in seinem den grundlegenden Entwurf be- 
gleitenden Votum sich aoedrOekt, dass die An- 
regung aus einer Loge (nleht Logen) desjenigen 
Systems kommt, welche als das strengste und 
autoritativste gilL Dass iudess von dem der Com- 
mission augehörenden Mitgliede und Vertreter der 
Grossen lÄndesIoge ein Votum zum ersten Ent- 
würfe nicht abgegel)en wurde, gibt weniger dazu 
Anlass. Wer das Wirken des het r. Bi-s kennt 
wird der EuUialtung eine prinzipielle Bedeutung 
schon desshalb nidit beilegen, weil andemftdls 
eine Theilnahme an den Sitsangen wdil gsns 
unterblieben wäre. 

Es soll nun hier nicht auf die Einzelheiten 
der EntwBrfe und Deschlfisse eingegangen werden« 
Nur wenige Punkte seien hervorgehoben. 

Den Grosslogcutag wieder in einen Gross- 
meistertug zu verwandeln, würde ein Rückschritt 
snn. Br Gerhardt hat fai seinem Separatvotam 
und in der Sitzung selbst die Gründe dagegen 
entwickelt. Richtig erscheint auch, dass ein zu 
wählender Abgeordneter, der natürlich den Meister- 
grad besitzen muss, nicht wohl in einem Alter 
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vnter drein^ Jahren Mia darf. Ein Hauptpanlrt 

ist jedoch die Theilnahme recht vieler deutscher 
Ih r für den Manrertag zu wecken und dann auch 
iobeudig zu erhalteo. 

WoIHe man darom mit Br Brand die ZaU 
der Abgeordneten auf 44 beadniiikaB, so wäre 
dies zunäch.st eine gar nicht imponirende Ver- 
tretung der deutseben Maurer. Gerade ein allge- 
mdncs Interesse für maor. Fragen soll dodi — 
anek nach ansseriialb ~ durch den Maurertag 
angeregt wci-den, und desshalh ist die Mitarbeit 
einer stattlicheren Anzahl erforderlich. Bemerkens- 
werth ist, was Br Gerhardt sagt: „Das Wün- 
schenswertheste wäre es in der That, wenn Jede 
.lohannlsloge mindestens einen Vertreter zu 
cntsendca hätte. Denn jede Johaiinisloge bildet 
einerseits den uutürlichsten Wahlkörper» 
Andererseits das beste Feld fBr dieRftek- 
wirkun g der Vertreter auf ihren Wähl er- 
kreis." Er hält dann aber dafür, dass „insbe- 
sondere aus hnanzielleu Rücksichten" eine wesent- 
liche Einsdninlmng geboten sei, die jedoeh nicht 
in dem Umfange eintreten dürfe, dass der Nutzen 
der Maurertage eine wesentliche Beeinträchtigung 
erfühi-e. Der Umfang des Maurertags würde nach 
seiner Amidit immerhin lo sa hemeesen sein, dass 
zugleich ein Maurerpfarlament TOn auch nrnneriseli 
hinreichender Grösse gebildet werde und den Ab- 
geordneten eiu lebendiger Verkehr mit ihren Brüder 
Wählern ermögUcht bleibe. 

Statt des VorschlagB ron Br Brand, auf je 
1000 Brüder einen Abgeordneten zu wählen, ist 
die neue Version, eine Zahl von etwa 110 Ver- 
tretern ins Auge zu lassen (einen auf je 400 
BrCderX 

Verstehen wir den verehrten Br recht, so 
würde er im Prinzipe durchaus nicht dagegen sein, 
wenn jede Loge ihren Vertreter wählt Der Geld- 
punkt aber kann doch schon desshalh nicht den 
Ausschlag geben, weil die Praxis bei den ja &8t 
alljährlich stattfindenden gesetzgebenden Versamm- 
lungen der Grosslogc „Zu den 3 Weltkugeln" er- 
geben hat, dass die finanzielle Frage gar keine 
Rolle spielt Mit 86 Pfennigen piro Kopf, wie er 
selbst zugibt, wird inneriiAlb dieser Grosloge das 
Wesentliche und Noth wendige, nämlich das Reise- 
geld für die Vertreter hin und zurück bezahlt 
Und sSmmtliche Bauhütten dieses Qjstems 
entsi iKii u ihre Vertrete t. Was dürfte es nun wohl 
verschlagen, wenn jedes Logenmit^jlied für die 
neue voraussichtlich segensfolie Einrichtung des 
gemeinschaftlidien Berathens und ^Kundelns in der 
deutschen Mwirerei wirklich das Doppelte oder 



gar Drniadie (16 Pfiennige) opferte? Die Zahlnng 
von Diäten könnte, nach dem Beispiele des Rmdis- 
tags, unterbleiben. 

Vielleicht wäre noch dor eine oder andere 
Wablmodns in ßnrilgang au sehen. Ein sehr 
untnassgeUidier Vorschlag ist, die Logen in grössere 
und kleinere einzullieilen. Eine grössere ist eine 
solche, welche mindestens löO MitgUeder aufweisst. 
Diese grosseren wählen nun unbedenklidi ihren 
Abgeordneten selb>tänrlig; von den kleineren wählen 
je zwei einen Abgeordneten, jedoch so. dass a!»- 
weuhselnd die eine den Abgeordneten, die andere 
den StellTMtretBr «mmint Der unbestreitbare 
Vortheil wfirde bei diesem Yer&hren der sein, 
dass die „natürlichen Wahlkörper" unge.stört ver- 
bleiben, dass jede Loge vertreten wird und doch 
die Anzahl der Abgeordneten wohl keine allzu 
grosse, wenn audi melirals TerdoppeUsein wUrde^ 
Dies wäre alu r n.ich unserer Ansicht iiar kein 
Kachtheil, und zwar aus folgendem (Iraude. 

Ist allerdings eine der Hauptaufgaben des 
künftigen Hanrertagae, Gesetze sa berathen und 
über dieselben Beschlüsse zu fassen, so hat doch 
die Erfahrung; innerhalb der grossen National- 
Mutterioge zu den 3 Weltkugeln gelehrt, <Iass in 
dieser Thitigkeit, so schwerwiegend und auiegcnd 
eine soldie auch immer ist, der Hauptanziehnnge* 
punkt und die nachhaltige Bedeutung dor maur. 
grossen Zusummenkünite nicht ruht, sondern, wie 
nicht minder auf anderen Congressen, in dem per- 
sonlichen Verkehr und den sonatigen dort sich 
bietenden geistigen Genüssm. Daher sind wir 
immer der Meinung gewesen und haben dieselbe 
auch sonst zu vertreten verbucht, dass eiu soge- 
nanntes Maurerparlament — der Ausdruck Par- 
lament sagt uns übrigens gar nicht recht zu — 
doch anders zu behandeln und überhaupt aufzu- 
lassen ist, als eiu gewöhnUches Parlament Die 
Qeaetzgebnng oder, wenn wir offen sein wollen, 
die im Grossen uud Ganzen doch nur en bloc- 
Annahmc sorgfältig vorbereiteter, gesetzlicher Ma- 
terien mag ja bestehen bleiben, uusertwegeu auch 
in erster Linie. Jedoch eine ebenso wichtige Sache 
ist die Erörterung maurischer Fragen 
ethischen und philosophischen Inhalts 
und Gehalts und am allerwichtigsten die Ab- 
haltung von Muster-Logen iu allen Graden. 
Durch soldie Arbeiten werden die Brr wahrhaft 
erbaut und belehrt; sie bringen neue Gedankeu, 
neues Können und neuen Eifer in ihre Bauhütten 
zurück. 

F9r derartige Versammlungen kann md rnnss 
sogar die Betheiligung eine niöht an beschriüikte 
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Bsnit da die geistigen Koeton derselben die Brr der 

Bauptstadt gewiss nicht allein tragen dürfen. 

Auch namentlich nach dieser Richtung wird 
also ein Maurertag segensreich wirken können. 
Midit genug m loben ist indes Torderbuid der 
«amüthige Sinn, aus welchem heraus die Beschlüsse 
am 10. und II. Dezember gefasst wunlcn. In den- 
selben spürte man schon den beseligenden Weih- 
nachtsduft, den Hauch der Liebe und des Evange- 
Knn dee FHedens, das wallen Mensehen ein Wohl- 
gefidlen! 

Eraate Qeianlun. 

Das Nßnndesblatt" bespricht in Heft 2 

des neuen Jahrganges die bckiuinte Sclirift des 
Oberstleutnants a. D. von Kgidy „Kruste Ge- 
danken". Das Bundesblatt sagt: „Es tritt uns hier 
eine Gedankenarbeit entgegen, wie «e viele in ihn- 
lieber Weise für sich geleistet hüben, wie sie be- 
sonders mit den freimaurerisclion (Irund- 
gedaukea sich nahe berührt." Herr tou Egidy 
«tritt ein fUr dne Beseitigung der Dogmen, 
fiir eine Ueberwindung der einzelnen christ- 
lichen Kirchen zu Gunsten eines allgemeinen 
Christenthums ak der „lieligiou der Liebe". 
«Mit lilanm BIidc*''hat der Verfiuner ^die gegen- 
«irtige Situation erfasst." Kr erhofll die „Besse- 
rung von dem ofl'cuen Anschluss der Tausende, 
welche der Kirche kühl gegenüberstehen 
oder entfipamiet sind, weil de das Dogma als 
unmöglidi innerlich überwunden haben;" „er 
erhofft es Ton der Rückkehr zu der cwi<^cn 
Grundlage der Christuslohre : zu dem Gott, der die 
Liebe ist liier begegnet er sich TÖlligmitder 
freimanreriaclienWeltaaidiattung:*' Das „Bon- 
blatt" hält es daher „fOr Recht, diese Broschüre 
der Beachtung der Brr Frmr zu e ui }ife h le n." 

Wir können nicht zusUmuieu, dass etu freiuiau- 
reriecbea Blatt fttr die bekannte BroeohBre das Henm 
Ton Egidy in frei mau r er is eben Kniseii in 
der Weise eiiitritt. lÜ^lior ist dies, soweit uns cr- 
inaerlichfin kemeni anderen freinuuireriscben Blatte, 
eelbet niditia den TOi g ee ch rittanaten, geediAin. Und 
man hat gut daran gethan, mit der gedachten 
Broscliüre in f r e i ni a n r e r i s c Ii e n Blättern nicht 
sich zu befassen. Wohl uns dem einfachen Grunde 
wird man dies unterlassen haben, weil das kirch- 
liche Gebiet in der BroediOra nebt etwa Ue« 
gestreift, sondern ganz wesentlich berührt worden 
ist Die Logen haben al>er grundsätzlich 
confessionelle Angelegenheiten — und dazu 
gehSrea die kirddichen Dogmen — von ihrer Bo- 



sprediung femxolnltin. Dies ebenfiüb ans dem 

sehr einfachen Grunde, weil die Logenmitglieder 
auf verschiedenem confession eilen Boden stehen, 
mithin auch zu den Dogmen der christlichen 
Krcbe eine rersdiiedene Stellong einneibmen k&inen 
und in der That einnehmen. Es giebt, wie fibor- 
haupt in der Welt, so auch in den Ix)gen Männer, 
die auf dem Standpunkte des Herrn von Kgidy 
stehen. Derselbe ist als CSavaUer und als ein durch 
und dordi fitterlidier Charakter in allen, nmial 
auch in den militärischen Kreisen, rühmlichst be- 
kannt Andere Brr aber — das möchten wir nun 
von unserem Standpunkte annehmen — werden 
mit der Egidy'schen BroadiBra^ wddw der christ- 
lichen Kirclie keineswegs gerecht geworden ist nicht 
sympatliisiren. Sehr ernste, wissenschaftlich hoch- 
stehende und keineswegs in „starrem Orthodousmus" 
befangene Münner, Männer zumal andi, wddio 
gerade die „gegenwärtige Situation," in der 
die Menschheit um die Erhaltung und Wiederbe- 
festigung der höchsten religiösen und sittlichen 
Güter mit den Mächten des Umsturzes 
ringt, erkannt zu haben glauben , billigen das 
Auftreten des Ilorrti von E g i d y keineswegs. Die Be- 
sprechung dieser Broschüre hätte daher, wenn 
überhaupt, mit ganz besonders voraiclitiger Prüfung 
ihns Inhaltes in dnem freinaaurerisdien Uatle 
stattfinden sollen. Die Ueberlogung, dass dieselbe 
gegen die kircblic hen und doch wohl nicht deshalb 
verfehmten Anschauungen auch vieler Brüder Ver- 
stössen kSnnts^ ULtte Bedenken erwedno mfisson. 
Vom freimaurerischen Standpunkte können wür 
deshalb die Hereinziehung dieser Frage in die Frei- 
maurerei nicht büligen. — m — 



An« «tom LoftnlcbeB« 



£asland. Die I-rmrei im Jahre 1890. (Schiuta) 
Besondere bpHel widstet der Fnmuon der 
Royal Arch Hrd., Msrk Vrei. und der MraL der Hoch- 
LTal». Die erste wuchs im Juhre um 15 Kapitrl 
davon eines in Süd-Afrika. Die Itlark Jirei. dagvgeu 
erlebte einen wdieren gromartigeii AuCiohwung, dis 
Zahl der Legen verdoppdtendi in den leMen 16 Jehreo ; 
das Kapital nahm natürlich in gleichem Grade zu. 
1890 Bind 17 neue Coostitutioneu ertheilt worden: 
die Zunahmo der Mitglieder betrug 1370. Auch bezog 
die Mark Hrsi. in Oreat QneeostraeC dne nene Hallo, 
deren Einrichtung an 8000 Pfd. (160000 Uk.) kostote. 
All Gaben und Zeichnungen fiir die Wohlthütigkeiti«- 
C«i«e der Mark Mrci. sind 2354 Ftü. (47080 Mk.) 
gssleoert worden. 
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Die Hohen Grade haben im Ganzer ihren Stniul 
wenigstens behauptet. Leider war ihre Wirksamlieit 
iBMrtplitterti man hofft, fOr die&koill ein« pOeiere 
Eio^(nas der Kiifle su «nieU». Bemerkennrertli iei 
die Schenkung und Aufetellnnj» einer Statue Goltfried's 
Ton Bouillon , des Führers de» ernten Kreuzzugs in 
der Kathedrale von Lichfield. Was aber die von 
der Gr.- L erhaltenen VeMthütigkdte-AiwtaUen und 
Sdnilen betrißV, eo haben wir im Yirlaufe des Jahres 
bereits darüber in der Zeitung berichtet. Wir können 
uns dalicr damit begnügen, hier knapp die Ucsammt- 
atimme ra wiederholen. Ea crhiclteo: 

Royal Masun. Ikiu v. In(«t. (Bojal Musoiiic ßene- 
TOlent Institution i^t eine Vor»oryjung8 - Anstalt in 
irelelter alle Leute gegen die Noth der Armnth durch 
hoatiimDt» AnnuitlteD geakübert werden. GcgenwSrtig 
werden 409 alte Leute, 108 Ifinner nad 229 Frnaen 
von der Anstnlt erhalt« ii Die Konten Itetrngen rund 
15000 Pfd.; dazu treten tür diu Erhallung und Ver- 
waltung des Asyla in Croydon weKere 3500 Pfd., so 
daaa die aeaavntaaagab« aleh nnf 370000 Hk. be- 
läuft, welche durch Beiträge und die 80000 Mk he 
tragenden ZiiiRrn des Kapitals gedeckt werden. 
13840 Fid. oder 27G800 Mark; die Hiidehenschule 
11010 Pfd oder 220200 Mk ; die KnabeDaehule 
miMte eich mit 9750 Pfd. oder 105 000 Mk. \ye. 
gnVigen, welche Summe um volle 80 000 Mk. hinter 
der Leistung des Jahres 1889 zurücksteht. Wenn 
■tan aber bedenkt, daaa Moh die Binnahme der Ifad- 
cbensohnli^wahrgcheiulieh wegen ihres hundertjährigen 
Jubiläums, rerdoppelie, so mag d»r Ausfull ^icll als 
eine nach grosser Anstrengung naturgtiuüss cinge- 
trelana Abaehaffung der StenmtkrSfte erküren. Innere 
hin iat aber die Oeaanutbeit des aufgebraehten 
goldenen Perges ungebenerf iiSmlich 692 000 Mk. 
Endlich ist nicltt sa veigesaen, daaa ftat jede einzelne 
Loge und Fror. Or.-L. dca Inndee aiiaawden noch 
Woblthltigkait Vibt und bedeutende ftnnnwn dafür 
aufbringt, und das» die Gr.-L. seihst noch anderweitig 
in Anspruch genommen ist , so z. Ii. durch ihren 
Board of Beocvolenc«, welcher im Jahre 1889 in 303 
Füllen YJnteratatxuagen in Hfflw bia au 50 Pfd. und 
xusanmen TITiT I'ld. oder 143140 Mk. verausgabte. 
Die ohstehendoM Angaben sind nach dem Freemason 
Tom .3. Januar 1891 in tulgeuder Weise su berich- 
tigen und SU ei^nsen: die Geaammt-Bunabnie der 
vier erwähnten Anslaltc u di r engl. Gr -L. i t i i s'.cigt 
diejenige des Jahres 188'.) um vullc 700Ü l'fd. oder 
140 000 11k. und ist weit grösser als erwartet wurde. 
Di« R. II. I. 0. (Mldohen-Sehule), hatte naeh Ab 
aehluM der Jahtea'Beehnung 15704 Pfd. 10 S. er- 



halten ; die aus verschiedenen Posten , darunter auch 
Kapital-Ziuseu, gebildete Eiuoahne beziffert sich mit 
22763 PflL oder 435300 Uk. Sie Enabenadule 
ateht mit einer Subaeription-Bamm« von 11 696 Pfd. 
oder 231920 Mk. und einer Gesaami-Binnahmo von 
12 472 Pfd. o.Ier 249410 Mk. in Beebnung. Die 
entspreolieodea Zahlen für R. II. B. I. besiffern sich 
nut 15074 Pfd und 21 SOS Pfd. die dea Board of 
Bencv. dagegen höher wie oben mit 7732 Pfd. So- 
mit lK.'trügt die Gesammt- Einnahme der 4 Anstalten 
zusammen 21 7Ü3 + 12 472 -f 21 305 -|- 7732 
63272 Pfd. oder 1265440 llk.) 

In gleicher Weise, wenn auch in kleinerem 
durch die VerhältnipBc bedingten MaB^Hfuln-, arbeitete 
die Or.-L. von iSchottland. Die auf itire Anregung 
ina I>ben gerufenen, in Teraehiedenen Stidten abge* 
hallcncn Wohlthäligkeits - Dazarc warfen in 5 Jahren 
l.'') J33 Pfd. oder 308 060 Mk. ab, ein Erfolg, der 
der Veranstalterin die wilrmste Aacrkeauung der ge- 
aammten oagl. Ifrarwull «nbradit«. Leider hat der 
Tod die Or-L. Ton flehattland ebenaowenig Teradion^ 
wie die englisfhe; das Hinscheiden ihres Past (Jr.-Mstr. 
Karl of llosslyu war für sie ein Schlag, den die Brr 
lange noch scbmcrzlich empfinden werden. Indem 
wir an ihrer Trauer theilnehmen, apreehen wir die 
feste Zuversicht aus, dass die schottiacbe^ BO geaunde 
und tlialkräfiigc Mrci. Leute genug finden wird, 
welche den verblichenen lir ersetzen können, und dasa 
de wie bisher sich forterhalten, entwickeln und blQhen 

werde. 

Nachdem wir auch noch der irischen lirr gedacht, 
welche sieh ebenso wie ihre engl. Landsleute be- 
mühen, gute und niitsliehe Ifaurerarbeit an Tarriehten, 
und deren Bemühungen von reichem Erfolge belohnt 
werden, schlicpsiii wir iinsi ren Rf^richt mit einem 
herzliehen Gruss au alle Kinder der Wittwe jenseits 
des Met res, denen ea vergünat sein möge, 1891 ge- 
aund und glBeklieh n verlebeo und imDeoembcrd. J. 
einen eben. so erfreulichen Rückblick auf ihr dies- 
jührigp.s Wirken «u Werfen, als ea derjenige gewesen 
ist, den ich eben fiir die Urr zu skisstreu die Freude 
hatte. Br Deiiarvind. 

Anzeige. 

Notiz. Als ein schöner, erhebender Schnuick 
für jeden Logcusaal und jedes Logenhaus empfiehlt 
aidi dia m fdnator ElftnbeiiinBaia aebr gelungen ana> 
gofübrta Figur Jahaanea dea Tlalwa» waldia Br Beek 

Firma Carl Koch, (Magdeburg) für 4,'5 M. liefert, b« 
dem auch Consolen für 5 — C M. zu haben sind. 



Yariag ?an II. Zille Laiasig, Seelurgstr&ise h. - in Comuiiision bei Roi>crt Friaaa (M. C. C»nal) In Lalpaig; 

Druck foa Ut C. W. VoUrath in Leipzig. 
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FBufiuidfienigrt« Jalngaiig. Pnii te kalbn tOof. < mu/k. 
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Sonnabend, den 14. Februar. 



1891. 



Bestellungen von Logen oder Brüdern, welche lich als wirkliih«» Mitglieder derselben ftnsgtwieaen haben, werden 
imh diM BncUiaiMWl, Mwi* dareh die Poat befiriedigt, aod wird die Fortaetnoc ohne Tochar eiiummieM 

AUMitalliiif ah TCriaait bkllind ^ ^ 



lataltt Badnan 



EaiaenGdmrtitage. Von Br L. Fenich in Fopt L Ifc 
England, Dknemark, Holland, 



leden an Kaisers GebuMnge. 
I. Staatserhaltnng. 
Fest-Zeichnong von Br L. Fensch in Forst i. L 

- Dem Umstoiz des Banea mit aller Macht ent- 
gegenzutreten ; dem weislich vorbeugen, was ihn in 

seinen Grundlagen ei-schüttem möchte , wo nur im- 
mer Gelegenheit und Bedürfniss siuh zeigt, ihn 
buMt n rmä ftfdam: cbn, nwiiie Brttder, ist man- 
nriabh, das also müssen wir auch ein jeder an 
seinem kleinen Theile der staatlichen Einrichtung 
und Ordnung unseres Volkes angedeihen lassen. 
Unter Vemflnll^Een Ist kern Streit darttber, dan 
eine solche ESnrichtung und Ordnung unter Men- 
schen nothwendig sei. Es bedarf aber aucli keiner 
Untersuchung über die Frage, welche von diesen 
Ordnungen die best« ad. Die Menschheit hat sich 
im Laufe ihrer Qeediidite in aXkaa denkbaren 
Staatsformen versucht, und das Ergebniss dieser 
Versuche dürfte die Wahrnehmung sein, dass die 
Menschen mit einer jeden von ihnen angekommen, 
adt aber jeden von ihnen aber aach fiUa Erfth- 
nmgen gemacht haben, und dass unter ihnen sich 
jedenialls keine findet, welche eine Ausnahme da- 
von machte, dass alles Menschliche mit Unvoll- 
kaaamenheitan behaftet bkibi Dia vom Beirath 
das Volkes unterstützte und ge t ragene Monarchie 
verdient vor allen den Vorzug wegen der ruhigen, 
vor heftigen Erschütterungen gewahrten Stetigkeit 
in dar EntwidEdung und wegen der ergiebigen 
A B anmann g dea persönlichen Elements, desem He> 
belkraft sich noch imtiK r in der Weltgeschichte 
erwiesen hat Zumal wir l'reussen müssen diesen 
Standpunkt einnehmen, die wir die Macht und 
OrSeaa unanw Volkes dem aagaitammten Herr- 



schergeschlecht verdanken, welchee durch die welfc- 
regicroMilo Vorsehung von der Burg zu Nürnberg 
zum Kursitze von Brandenburg geführt wurde und 
nach seinem treu vererbten Grundsätze, dem Staate 
die ersten Diener zu stellen, unser Preonan sum 
Heile von All-DeatM^iland zu seiner providentiellan 
Stellung unter den Völkern binanführte. 

Kaiser Wilhelm, der Siegreiche, fügte in diesen 
von Alten bar betriebenen Dan den grossen 
Schlussstein und schuf durch die Thaten seines 
Schwertes, was aller Deutschen Sehnsucht war, das 
einige deutsche Beich, und als er das Schwert 
niederlegen durfte, war ea sein eifirigstes Streben, 
diesen Bau zu hüten, zu bessern, zu ftirdern : durch 
eine Verkehrsanstalt sollten die Deutschen mit 
einander verkehren , vor eine m gemeinen Rechte 
sollten sie stehen, in einem allgcmeinon Volkt- 
haara die Wafoi ftban» mn dea Friadeaa aidiar 
zu sein. 

Wem fiele der ehrwürdigen Gestalt Kaiser 
Wilhelms gegenüber nicht Karl der Grosse ein, der 
die einaelnen dentedien StKnune m einer nationn- 
len Einheit zusammenbrachte und sie in Bildung 
und Gesittung unbeschi eiblich förderte? Der 
dreissigjährige Krieg war nicht der erste seiner 
Art: aohon Karl d. Gr. mnaste einen dreissigjähri- 
gen Krieg führen, hauptsächlich gegen die SaillMani 
um das Work der nationalen Einigung zu voll- 
bringen. Seine 46 Ilegierungsjahre gestatteten ihm 
aber auch das Werk dee Schwertes durch dia 
Werke des Friedens zu vollenden. Andi er wnaate^ 
dass bei der Jugend angefangen werden müsse. 
Mit dem Scharfblick grosser Männer wandte er 
daher sein Streben der Erziehung zu, und wie ein- 
dringend und gaoan er dieies Werk trieb, daa 
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mBBen wit ans dan Kadiriohten über die BevidM^ 

welche dieser grosse Mann, der noch im höheren 
Alter seine schlafloeen Nächte dazu verwaadte, um 
die SdmiUnnist in erleniBii, den tod ihn ehige« 
richteten Schulen machte. Das nationale Bewusst- 
sein des Volkes suclite er dadurch zu beleben und 
zu stiffkeD, dass er die uralten Lieder der Deut- 
schen Bammeln Hess, daes er die verschiedenen 
SttniM durah eine einheifUohe und fem geordnete 
Verwaltung mit einander verband , dass er den 
Winden und den Monaten statt der römischen 
gute deutsche Nameu gab, dass er im ganzen 
groaaen Reiche ein Man und ein Gewicht T<nv 
schrieb und jeden deutschen Mann vor ein und 
dasselbe Gericht stelltfl^ vor das Gericht der Gau- 
grafen. 

Hat er nationale Einheit gesdiaffen, so war 
ein Jahrhundert später Heinrich L mit dem Bei- 
namen „der Städteerbauer * der Schöpfer eines ein- 
heitlichen deutschen Keiches. Den neunjälirigen 
Waffenstillstand, welchen dieser ritteriidie Ibnn 
gewiss mit viel Sdbetfeiiengnnng den ribiberiadien 
Ungarn abgekauft hatte, benutzte er <la?.n. sein 
Volk liir den Krieg zu rüsten um dann eines dau- 
ernden Friedens theilhaflig zu werden. Daium 
kgte er, wo der frde Sachse nur aof dem einsa- 
men Aokerhofe zu leben gewohnt war, die hinter 
Mauern und Gräben „bergenden" Städte an lind 
bildete eine Reiterei aus, welche der ungarischen 
gewachien sein sollte nnd sidi gewaduen aeigte. 

Was diese geschichtlichen Rfickblicke ailas «ei- 
gen, es findet seine Berührungen mit dem, wo« in 
der Gegenwart uns am meisten bewegt i und wie 
die Ecfthmng die Lehrmeisterin des einseinen 
Manchen ist, so soll die auf dem Stuhl des Welt- 
gerichts sitzende Muse der Weltgeschichte die 
Lehrmeisterin der Völker sein. Jenes Ideal, von 
welchem auf Erden ein wenig der deutsche Kaiser 
dnnh den von ihm Terotdaeben Nliandfrieden" und . 
die Kirche durch den von ihr gebotenen „Gottes- 
frieden" zu verwirklichen strebte, „der Friedo auf 
Erden", welclier die Scliwerter zu Pflugscharen uiu- 
acfamiedet, ist redit eigentiidi ein manrerisdies 
Ideal, und wir Frmr. arbeiten eben daran, die Ver- 
wirklichung dieses Ideals durch Veredelung der 
Mensciien immer mehr vorzubereiten. Aber wir 
aind kerne Sdiwinner und Tergessen nicht, dass 
wir von diesem herrlichen Ziele noch unendlich 
fem sind. Solange noch die Menschen und Volker 
sind, wie sie gegenwärtig sind, solange insbesondere 
uns Deutschen noch immer von Westen her das 
Geschrei nach dem doeii lediglich nur dem Diebe 
wieder ahgenommenen Elsass- Lothringen in die | 



Ohren tSn^ solange werden wir uns auch, um zu 
erhalten, was unser Volk unter Kaiser Wilhelm L 
gebaut hat, wenn auch mit Seuixen, in das noth- 
wendige Übel filgen: „Wenn dn den Frieden willst 
so sei bereit zum Kriege!" 

Aber die Masse des gewaltigaten MüHonen- 
heeres ist nichts, wenn sie nicht der rechte Geist 
belehi Damm stürxten die riesigen Perserheere 
vor einer Handvoll Grisdien in Trflmmer nisan- 
men, die Sklaven, welche die Peitsche in den Kampf 
treiben muf^ste, vor den freien Männern, in welchen 
die Begeisterung für Ehre und Freiheit, für Herd 
und Attar glühte. Darum bradi die mit dem gan- 
zen Ruhme Friedrichs, des Einzigen, umklddeto 
Preussen-Armee bei Jena und Auerstedt vor dem 
unwiderstehlichen Ungestüm eines neuen, jungen 
Geistes zusammen wie ein verwittertes, morsdies 
Ehrendeukmal vor der Gewalt des Sturmes. 

Dieser Geist kann nur durch die Erziehung 
in unser Volk gepflanzt und nur durch die Erzie- 
hung in nasonn Volke gepflegt werden. Mit Genug- 
thuung seihen irir in diesem Sticke onsan Kaiser 
die Wege Karls des Grossen 'wandeln , und die' 
Schule zum Gegenstande nicht geringerer Auf- 
merksamkeit wie den £xercierplat2 und das Mar> 
növerftld machen. Und noch das wird nnssni 
freudigsten Beifall ernten, dass er, um aUe in der 
Tiefe schlummernden Kräfte zur Erhaltung und 
Förderung des auf das junge Geschlecht zu ver- 
erbenden Banes an wecken nnd frachtbar sn vatf 
chen, das nationale Bewusstsein und Empfuidea 
im Volke auf alle Weise, insbesondere durch den 
Geschichts-Luterricht, zu beleben und zu stärken . 
sich bemOht 

Aber was zur Erhaltung des bisher in sauer 
Arb(>it und in blutigen Kämpfen Erworbenen und 
En-ungenen zu thun ist, zeigt sich in ganz beson- 
derer Weise an der einen Aufgabe, welche dem 
greisen Kaiser Wilhelm nur eist anmrahisn er^ 
laubt war, und deren weitere Bearbeitung unser 
Kaiser Wilhelm II. als das wichtigste Vermächt- 
niss von demselben überkommen hat und von der» • 
Gegenwart als brennendstes nnd dringendstes 
düriniss angezeigt findet Auch wir erkennen mit 
dem Fürsten Bismarck ein Körnchen Wahrheit in 
den sozialistischen Bestrebungen an, weil wir voUb^ 
wirthsohaftliche Nothstande «rUidran nnd all Mr. 
doppelt gern sie beseitigt sehen möchten. Allein 
wir sind in jeder Fiber unseres Wesens Gegner 
derjenigen Strömung in unserem Volksleben, deren 
Angehörige mit der Anmassung auftreten, als wenn 
sie die Bearbsünag nnd giftoUidialiSmiiif dara«^ 
ziakn Fragen gepachtet hätten und insgeheim doch 



51 



moiA alle (km Wahne huldigen, dass diese Löeung 
nur durah den Unfton dar gegenwärtig bestsbiii- 
den GeseUacbftflMVrdniiiig, alio aneh niir dnnb 

die Vernichtung unseres gegenwärtigen, anf ihren 
Grundlagen erbauten Staatswesens zu erzielen sei. 

Unser Kaiser hat sich mit dem thatkräftig- 
aton Sfer der itm semein GrowTOter «Dgehahnten 
Sozialrefomi gewidmet, hat durch die von ihm 
herbeigeführte internationale Conferenz ein hell 
achmetterndea Wecksignal in alle Welt ergehen 
lanm und m den bereite beetelieDden Oeeetsen 
Booh andere den Scliutz, daa Wohl und die Yer- 
BOrgung der Arbeiter betreffende Gesetze hinzuge- 
fügt Ob damit die Lösung der ernsten Frage ge- 
IMeft eein trirdf Wenn man eidi Teigegenwir- 
tigt, dass diese Frage im letzten Grunde auf mo- 
ralischem Boden beruht niul das^ (Vw. von {gewis- 
senlosen Agitatoren unablässig in den Masseu gc- 
echttrte Leidenschafl;, ihre Unzufriedenheft , ihr 
Neid» ihre Gier echirarHoh je geetilU werden dürfte, 
so möchte man sich mit Seufzen dahingedrüngt 
sehen, diese Frage zu Terneint*n und auf einen ge- 
waltsamen Ausbruch dieser in der Tiefe wühlenden 
toIkMUMhen Blldito eidi gefinet zn madien. 

Ob wir nun aber zu schwarz sehen oder nidit, 
so wollen wir auf jeden Fall den Geburtstag un- 
seres geliebten Kaisers nicht rorübergehen lassen, 
ohne UM lelhet nnaere PBkdit in dieaen ematen 
Zeitlauften einnaohiifen, nach Kxnftan alles zur 
StaatRerhaltunpj zu thun und zu diesem heiligen 
Zwecke über alle Schranken und Unterschiede hin- 
wag mir feet «nd hiifUg die deill«<dwllenneaha^ 
m reichen. Daa wird heute, am Gebnrtatage nn- 
aeres Kaisers, in welchem sich für jeden guten 
Deutschen sein Volk und Vaterland persönlich ver- 
hSrpert, der besondere Sinn des Händedrucks sein, 
mik welchem whr hemaoh die Bniderhatte aehliaasen 
werden. Die deutwhe Eigenart hat von je an ei- 
nem Übel gekrankt, an der Sucht der Besonderung 
und Zersplitterung. Als ein moderner Ausdruck 
daton möchte daa heutig« Furteiweaen erachehien. 
Wie sehr auch Parteien im poiitiadimi Leben un- 
entbehrlich sein mögen, so gerathen sie doch auf 
die Bahn des Verderbens, wenn ihr eigenes Dasein 
ihnen üher dtaWahriteit und daa Bechfc geht und 
eine aohlane Tahtä mit der Ohenengung handelt 
nnd marktet. 

Möge das Parteilebeu unseres Vaterlandes die- 
aer Bahn fem bleiben I Möge, wenn ein emster 
Tag gewaltiger Bntadiridungen kommt, dieeor alle 
staatserhaltenden Parteien unseres Volkes gerüstet 
finden, und die beste Rüstung ist die Kiiiit;keitl 
Möge jede Bauhütte deutscher Mr. eine Werkstatt 



sein, in welcher die unzerreissbare Kette dieser 
Einigkeit gesdimiedet wird 1 Wm wk durdi unaere 
Arbeit an lloralität und Hnmaniiit gewinnen, ea 

kommt der deutschen Nation zu gute, es dient 
dem Werke, welches der Schöpfer des neuen deut- 
schen Reiches auf der Neige seiner Zeit und seiner 
Kraft begonnen und die Melurer dea Keidieei eein 
Sohn und sein Enkel, fortzuführen unternommen 
haben. Dazu treibt uns Mr. das Herz , die Liebe 
zu jenen beiden erlauchten Brn mit der Kaiser- 
krone und die Dankbarkeit gegen nnaem Kaiaer 
Wilhelm II., der, wenngleich sein erhabenea» aar» 
beitsvolles Amt ihm nicht gcsüittete, sich unserer 
Brkette anzuschUessen, doch zur Genüge sein Icai- 
aeilidiea Wohlwollen unserem Bunde au erkannett 
gab, indem er jenem Prinzen seines Hauses den 
Beitritt nicht verwehrte, die Logen seines Preussen- 
laude9 mit jenem Bilde beschenkte, welches seinen 
grossen Ahnen bei mrisoher Arbeit daiatellt nnd 
uns sdnes steten Sohutatea nnd WohlwoOena fer- 
sicharte, so lange wir von den Grundlinien unse- 
res Arbeitsplanes nicht weiclion würden. Wir 
lassen die Grundlagen unseres Baues uns nicht 
wankend machen. Wir l^en freudig Hand mit 
an, ihn zu bessern und zu fdrdera. Wo ea gfl^ 
gegen die Mächte der Zerstörungswüthigen zu er- 
halten, was erhalten werden muss, da soll man 
una Fhnr ateta auf dem Tlan finden, hk dieaer 
Gesinnung, in diesem Streben fühlen wir uns in- 
nig eins mit der Ueberzahl und mit der Blütlie 
dej; Nation, und darum schauen wir mit Vertrauen 
und Hoffnung in dieZnkunit, indem wir deaWor» 
tea gedenken, welches der Vater nnaerea Kaiaera, 
unser erlauchter Br Friedrich unTergesslicben 
Angedenkens in jenen trüben Tagen (ll.Juni 1878) 
sprach, als eine verrachte Mürderhand sich gegen 
daa geheO^ Leben Kaiaer Wilhdma L erhoben 
hatte: „Mein Glaube an den guten Geist unseres 
Volkes ist nicht erschüttert und kann durch keine 
Macht zum Wanken gebracht werden. Ich weiss, 
daee die fiherwSltigeiide Mehrheit der Kation wie 
in Preoaaen treu au ihrem Könige so auch über 
die Grenzen des engeren Vaterlandes bis in die 
fernsten Marken des Reichs treu zu ihrem Kaiser 
steht — Die Deutschen aller BeraftUaaaai, und 
wo sie auch leben, fühlen sich eins in der Liebe 
und Auhänghchkeit an ihren Kaiaer und daa ge- 
meinsame Vaterland." 
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Literatur. 

Br B. 0. PIcArlefe, Ibtr. t. St d«r Loge Aidii- 

medes zu den 3 Reissbrettero in Altenburg. 
Deutsches Logenleben. Beiträge zur 
Geschichte der Loge Archimedes zu den 3 
Reiwbnttern im 0. Alteoborg. — Pierer^Bdie 
Hofbuchdruckerei Altenburg. 
Obgleich darin meist über Verhältnisse und 
g^sdiichtlicbe Begebenheiten der genannten Loge 
berichtet wird, so hat der Ver&aser, welcher sich 
ichon durch Henuwgabe bsdeateoder undur 
Werke in der Maurerwelt einen Ruf erworben hat, 
einen guten Grund, sein jüngstes Werk „deutsches 
Logenleben" zu nennen, denn er zeigt darin, was 
seiiie Loge im Zeitnuime ?on ISO Jahren f&t die 
deutsche Maarerei gewirkt, welche Kämpfe sie zur 
Förderung derselben durchgemacht hat und wie 
sie dadurch ein gut Stück deutM:her Maurerarbeit 
TollfaffBoht hat Im L Theile des Buchet eilialten 
wir Aafschluss über das stille Wirken der Loge 
ArcL zu den 3 Rcissbrettern im allgemeinen und 
der hervorragendsten Br derselben in der Förder- 
ung und Venrirldidiang der Grundsätze unserer 
k. K. Wir ersehen danuis, wddier TheQ edler 
Maurerarbeit ilir zuzuschreiben ist. Der IL Theil 
berichtet über das Zustandckommeu des Kou- 
stitutionsbuches der Loge (1803) und die 
Streitigkeiten, welche dadordi iwisolien den be> 
kannten Brn Fessler und Schnkler und den Alten- 
burger lim Pierer und Schneider entstanden sind. 
Der Verfasser widerlegt darin die ungerechtfertig- 
ten Tonrftife^ welche den letztgenannten Bm in 
verschiedenen Schriften gemacht worden sind. Der 
IIL Theil bespricht die journalistische ThiitiR- 
keit seiner Loge, besonders durch Herausgabe des 
Jonnmls der Fnänaek (von 1804 au), der neuesten 
Zeitschrift ftr Mmiei der MMirer- 

halle ( 1 842 — 1 845) und der daraus hervorgegangenen 
Freimaurorzeitung(von 1845anl Auch der von 
Br Lützelberger-Altenb. herausg^ebene Ziegel- 
decker (1837— 1864) mit seinen bedeutenden Aiv 
tikeln und den daran thätig gewesenen Mitarbeitern 
wird eingehend besprochen. Hieran schliessen sich 
die neueren Arbeiten der Archimede^iinger, die 
in Terschiedenen Zeitsohnften und als selbständige 
Werke erschienen sind. Der IV. Theil bringt die 
Sänger des Archimedes und die dichterischen 
Erzeugnisse derselben. Es sei darauf liingewiesen. 
dassdas erste deutsche Logengesangbuch 
1746 «HS der Loga Ardümedes sn den S Bmbs- 
brettern hervorgegangen ist, dass viele gemge- 
Tene Lieder von den Itichtem Altenburgs her- 



rühren. Der V. Theil enthält da« Lebensbild 
des Br Back-Altenburg. — Das Buch ist 
klar und flbeneogend gesdirieben und liast ms 

einen Einblick thun in das innere Getriebe dir 
Logen früherer Zeit. Jeder Leser desselben wird 
reichen Segen und eine Menge anregende Gedanken 
ans denselben schöpfen können. Hikshten die Brr, 

denen es um Förderung des deutschen Logenlebens 
zu thun ist, dasselbe gebührend berücksichtigen 
und das Studium desselben allen strebenden Bm 
empfehlen. H. 



Aus d*» Logenlebtn. 



flhemmlta. An die Br&denduft der Loge nr 

Karmonio isit folgender Mahnruf ergangen : Ehrw. 
und gel. Brr. ! Ich habe in meiner Ansprache in der 
eratea Loge dieses Jahres auf die sich innerhalb der 
dentwdisn FretnuHuerai fsltand maahwwlwi IHiiliiad 
bestnbnagen UagsmeaeB, mlehe nenmdiDgi in ein 
erfreuliches Stadium der Entwicklung getreten sind. 
Der vom letzten doutschon Orosslogentag eingeietsta 
SonderausiohusB hat den Antrag des theiniioh-wett« 
iMiidwn LogenTer b andee nf SohaAng ainaB deutsdun 
Maurertages in eingehende Berathung gelogen. Das 
Bigebaiu derselben ist mittelst KreiasohTeiben des 



Laipaig. An dem lotsten ttbaiana sahlreiob be> 
•Höhten YoirtiagBabeiid ätt Logo ApoUo ftr ftrr und 

Schw. am 26. Januar hielt der dep. Hitr. T. St., Br 
Erdmann einen sehr interessanten Vortrag Uber die 
Febme-Qeriohta des Mittelalters, der sich grossea Bei- 
iUIi sn eiftenen hatte. War veo den Toitii^[sndeii 
bereits in der Einleitung der Bedeutung des Vorabends 
von Kaisers Geburtstag gedacht worden, so kam 
der Mstr. t. SL, Br Smitt während der dem Vortrag 
folgenden geselligen Verrinignng im Bankuttwak wimb- 
mals darauf zurück, indem er den.J|bltlricklungagang 
drr Neuschaffung des deutschen Reiches durch Kaiser 
Wilhelm L und seine faladine näher schilderte und 
in rsieher GedankenftUe darlegte, wie Kaisar yffL- 
hslm n. die ZHgsl der ihm tsbi Vater und vom 
(Irossvater überkommenen Regierung des deutschen 
Reiches fest in den Händen halte und zielbewusat 
leite sum Segen des Reiches, vrie som Wohle seiner 
Bttigar. Bm begeiBtertes, aDsettig aüt Frendan be- 
griisscndes .^och*' endete die denkwürdigen Worts 
de* geliebten, auch patriotisch bewährten Redners. 
Ein gemeinschaftUoh gesunganes Kaiser • KönigsUed 
vnd vsiohUeh gebotoae sdiSne lanwkalisehe Gaben er- 
freuten die zabhreioh yecssauMltin Bit nnd Schwn. 
Ua secen Mittemaohti M. 
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gMebXftafUhrenden GroBsmeisten des dcuUchea Oross- 
logenbandes, Sr. Durchlaucht Prinz Heinrich zu 
fiehoeiiaieh'GuolaÜi, den deuUchen Groaslogeo mit 
dM TMHgMi Jibm tagegttogeo «ad dult av 



langt. Von allen Sfiten wird die hohe Bedeutung 
dieecr Frage der Einigung der deutschen Maurcrei 
•nerkannt Ohne die Sehvierigkeiten xu ontenchätMu, 
wtlUh» nook Iis mr ftTekhiniK te ngMtrabt« 
Seles tu überwinden sein worden, to mOasen wir 
doch bei rorurtheikfreier Betrachtung die gemachten 
Vonchlügc immerhin ala einen weiteran Schritt auf 
dtm xur LSrang der triobtigeB AntgA» an« 
tAtm, durch wekht nunrrildliaft eine Neubelcbung 
unsere« Bundes eu erwarten steht Und does eine 
„Neubelebung" der Freimaurerei nur mit grosser 
liwnda bcgrll«! ««rdM niiM, whd J«d«r zugeben, 
welcher als thätiger Beamter oder helfender Mitar- 
beiter mitten im Logeulebcn steht, und dabei die 
schmeralicbe Erfahrung gemacht hat, dasa daaaelbe 

übrig MMt Es iit «me be- 
w die Belliciligluf dar Bridar 
sowohl an den rituellen Arbeiten, als auch an den 
Conferenz- und Club - Arbeiten nicht so allseitig er- 
Mgt, wie e« unser Bund fordert Eine grössere Zahl 

Brilden hllt aiah fof%ei6lat ftm Ton 
Versammlungen und nur eine geringere Zahl 
Mitglieder bethätigt durch öfteres, bez. regelmässiges 
Erscheinen ihr Interesse für die Maurerei. Es ist 
tenar lebhaft tu bedaaem, diaa Tida Bit rerab* 
säumen, sich durch fleissige Benutzung der Logen- 
bibliothek mit der Qeschichte, dem Wesen und dem 
Zweck des Freimaurerbundes, sowM durch fortgesetztes 
Stadnun der fMmaor. P wa r e mit aUen, UMere gegen- 
wiztiga Zeit bewegenden nr. Fragen näher bekannt 
zu machen. Diese Lauheit und Gleichgiiltif^keit so 
flsancher Glieder nnseres Bundes muss auf das Tiefste 
und iB antar lioie Ton denjenigen Brm beklagt 
Verden, «eleha aar Laitnaf ciaar Loge beraftn dad. 
Alle helfende Kraft i«t vergebens, alle Anstrengungen 
der fuhrenden Ürr bleiben ohne Erfolg, wenn die zur 
Arbeit berufenen firr den Werkplatx meiden und fern 
VW deiuelben in TTatbitigheU TarharreD. Sollen aon 
£a aar Sohaffiing einea Haurertages gegebenen An- 
regungen einen Nutzen haben, soll hierdurch auf eine 
„Neubelebung" unseres Bundes hingearbeitet werden, 
ea iet eine alleeifiga BellNtligaiig der Mideneliaft aa 
mieiaB Arbeiten , eine lebhafte Bethätigung des In- 
teresses durch Studium der freimr. Literiitur, insbe- 
sondere der freimr. Zeitungen behufs luformation und 
Kldung einea eigenen Vitbeils evferdirlkiL Aageeiditi 
dttgetegtan trüben Beebeahtuagea aad 
aelunamlielMn Brhlwiwgen fttUa ieh 



ata deneitiger Inhaber dee enten Hammera varpüehlet, 

heute am Geburtstage unseres EaiKcrs, an welchem 
sich die Teraammelten deutschen Freimaurer mehr 
ab «b «io« Talk van Briden inmg vacw 
Iden, an dia Brr naeeier fhanien Loge 

einen ernsten Mahnruf zu richten, eiiif^edcnk zu sein 
ihrer Maurorpflicht und vereint in treuer Mitarbeit 
thätig Uand an's Werk tu legen, damit unser Bau 
gefördert «aida. Dean verleihe der a. B. a. W. eeiaen 
Segen ! In herzlicher Bruderliebe begrüsse ich Sie^ 
meine gel. Brr der Loge zur Harmonie, als Ihr trea 
verb. fir Oscar Aucko, Mstr. v. t>t 

Or. Oheauut^ den 27. Jaaoar 1891. 

BraalMX. Dar Qebnrtstag Sr. Miyeittt desKaieen. 
(QeaeineaBie Biiar der 8 UaeigeB Legen in der Loge 

Horns.) Die Grosea Froriniial'Loge von Schlesien, 
genannt ..Royal York zur Freundschaft" hatte für 
dieses Jahr die Ausrüstung des hohen patriotieohen 
Foettagei ta dea BHoaiaB der Loge nHema" ttber- 
nommen. Gegen 1 Uhr wurde die Feetarbeit im Bei- 
•ein Ton acht hammerfiihrcndcn Meistern durch den 
ehnrdgst. Pror.-6r.-Mstr., Br Kiopsch, ritualmäaaig 
erWkel «ad dvreh einen laiolitig «idtendan Tertiag 
der eaageeknndigBn Brite vaÜMToU ai^deilat 
Hieraaf entrollte der ohrwdgst Prov.-Or. - Mstr. in 
groeeen Zägen ein treffliches Lebensbild unseres gott- 
begnadeten Kaisen, das dnreb Plaetik and FerboB' 
roiahfliaBi hl ToUaadeteter Weiea aaf dia antteliliga 
BnkSrerschaft wirkte; 

Der geistvollen Zeichnung folgte die von Br Ua- 
deck verfasstc I'\-strod«, welcher die Worte aus 
GStbec Tatao ab Qrandtext nnteigelegi waren: 

,Je iel keb eohfia'ier AaUiek in der Welt, 

Als einen Fürsten sehn, der klug regieret ; 
Das Reich zu sehn, wo jeder stolz gehorcht. 
Wo jeder sich nur selbst lu dienen glaubt, 
Weil ihm dae Beekta anr befeklaa wiril.* 

Dia Daatang dieeeo harrliehen Aae^raehe Tetanleeeta 

den Redner, Kaiser Wilhelm Tl. als einen Fürsten des 
Friedens hinzustelleu , der mit den Wafl'en freier, 
offener Wahrheit, echter deutscher Treue und xWBO|^ 
loeer, hendieher Freaadliohkait teiae QegBar eil umher 
bezwungen, weil sein Kampfgeräth in Gottes Werk* 
statt geschmiedet worden. Weiter drängte es den 
Vortragenden, den kaiserlichen Herrn als einen Vater 
der ArflWB aa arieknea, der dem elteraMhwaehaa Ar- 
beiter den Bettelstab aus der zitternden Hand ga* 
rungon und ihm eineB freondUoheB LeboBsabend ga> 
sichert. 

Im BaUBBBtkril eekiMerfa Badaer dea gelbierlen 
Kaieen Hianeigang aar denlHiMn Jugend, die er 
khre, wie dee Yaterhuidee Ruhm ond ^^jf^l^^^^^^ooglc 
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Stolz des deutscheu Hannes sein mütec, und dass 
Schiller durch Attinghausea et wie ein ETangeliam 
dn Jugend SmlMhbadf mnife: 

„Ans YaterUmd, an'a thmiw sebliess dich wo. 
Das halte fest mit deinem ganzen Herzen, 
Hier sind die starken Worxeln deiner KrafU" 
Innige, bensKoha Worts da Fütbitta fät den 
aUfdiBbteii dantediaatai BtAn und KidNr tqh Alt- 
dantloUand schlössen den erbaulichen Toctng^ dem 
Uanaf aueh der Schluss der erhebenden Feitfeier 
fo^;te. Der einzige Toast bei der Tafellage galt dem 
GeniM des luMbfaAkrteft kaiMrliclNii Hemm. 
(Sahl. L.) Br B. B. 

Weimar. Die Loge Amalia sählta Johannis 1890 
176 mi^Hider (16 nähr ala im YoijalureX nKnlieh 
16 Ehrenmitglieder und 161 ordentliche Mitglieder, 
MlBserdem 17 Btändif? brs. Brr. Die 176 Mitglieder 
ndunea im prof. Leben folgende Stellungen ein: 
IFüwl^ SOIKaiara, 61 Beamte. SCMatHeHTAmta^ 
24 OeUirto md Lehier, 12 mnatler, 28 KMflnt^ 
4 Baaquiere, 2 Apotheker, 25 Fabrikanten, 12 Hud^ 
irerker, 8 Landwirthe und 2 Bentner. Es fknden 
atett 13 Lehrlingslogen, 2 Geaellenlogen, 2 Ueiater- 
logen und auaefdani 41 TenammlnngeD. 

Bngland. Nach dem freemason vom 10. Jan. 
Inl ein englischer Literit, Br William Wataon, 
irie wir aehon früher lierielitelen, dae GUek plultit, 

dne aus dem Jahre 1687 stammende die „alten 
Pflichten" enthaltende Porgamentrolle aufzufinden und 
au erstehen. Diese bereits angekündigte Neuheit ist 
sauaeiir der manr. Waat Yorkaiiit»>BiBhaiieaiiimluag 
einverleibt worden. Den Abdruck der gaaaen Sohrift 
verspricht der Frccmason in nächster Zeit zu bringen. 
Das Manuskript wird den Namen Watsou-Manuskript 
führen. 

— Am 13. Januar hat die Loge Feny Vr. 198 

das lOOste Jahresfest ihres Bestehens gefeiert. 

— Der Freemason entlehnt dem Eeystone einen 
Bericht» über eine in der Uiswuri-Lofe Nr. 1 in 8L 
Loda atatlseftindene Knireihnng und BelSrdemng in 

den Meistcrgrad, welche einer besonderen Erwähnung 
Werth ist. Nach dem Berichterstatter fand diese 
Meisterweihe in vollem Ornate der Brüder statt. Der 
Ibtr. T. 8t war in dnen langen Talar Ton IWnatem 
seidenen rothen Plüsch, geziert mit den reichsten und 
feinsten Stickereien und poldenen Fransen, gekleidet. 
Dazu trug er eine ebenfalls reich geschmückte Kappe 
und «inen mit Gdd plattirten Seepter. Die übrigen 
Logenbeamten waren ebenfalls ihrem Range ent- 
sprechend fein gekleidet, die obersten iu Roth, die 
weiter abwärt» in Violett und filau, alle mit besondern 



Verbrämungen. Die gewöhnlichen Mitglieder saseen 
in blauer Seide da, mit orientaliaohen Faltenturbanen. 
BewoU der Keyitone ala aneh der Freemaeen v«r- 
urtheilen mit Beoht diese Neuerung, welche durch 
nichts gerechtlBctigt iat und der Uanrenä nur Schaden 
bringen kann. 

— Fkeitag^ dm Uk. tmm TaranataltBlen die Brr 
der Irina Idnaad^Lag« Eanloin Heer «in Kindarfeat 
fOr die Familien der Brr. Die Zahl der Gäale er- 
reichte 130. Das Fest, welches ein sehr heiterea ge- 
wesen ist, wurde durch allerliand KUnato nnd Yer» 
Mgd TerhecrBeht Sogar ein Banobredner lieea aieh 
zu allgemeiner Erheiterung hSren. Am meisten er> 
freut wurden aber die Kleinen bei dem Anblick eines 
riesigen mit allerlei Geschenken beladenen Christ- 
baorai, von welchem kern« der Kinder ohne eine Geb« 
wogging. Musikalische AvSIUmingan, Tnm nnd BjAA 
schloaaen das Fest. 

— Nach einem Bericht dea gewesenen 0.-MstM. 
dar OTirlh Ton Maine ilhlt gegenwitlig der Froi- 
manrerbund in Nordamerika 661028 ICtglieder, alao 
ungefähr 10000 mehr als im vergangenen Jahre. 

— Der südamerikanische Freemason vom 17. De- 
zember T. J. theilt mit» daie die Knweihung einee 
Bojal-Aroh.<Gapita]a in S ohanneahnrgh unter An- 
wesenheit von Damen stattgefunden hat. Die eng- 
lische CoUegin spricht sich, wohl auch nicht ohne 
Grund, abfällig über dieae bedenkliche Neuerung aus. 

— Die AUheflung liir den IbitrQt. iat naeh 
einem Correspondena-Artikel der ünion frateruelle im 
Jahre 1819 in Holland durch den National-Qr-Mstr. 
Prinz Friedrich in's Leben gerufen wordeu. Das 
25j8hrige JnUlMun dee Beetebena deraelhen wurde 
1844 unter dem Vorsitz Sr. Hoheit in festlicher Weise 
begangen , wobei der Prinz, nachdem er seiner Zu- 
friedenheit über die Arbeiten derselben warmen Aus- 
dmok verliehen, jedem dar an w eumden Brr nie An- 
denken efaie aibennOnae voteihrte. Znglaieh erhielt 
die Yerwaltungskammer Ten ihn «inen Betrag von 
15000 holl. Gulden, welche m VdilÜilti^eitszwecken 
verwendet werden solUen. 

— Dec neue Lotd^HiQW Londm^ & Sarory 
ist einatimmig zum Vorsitzenden Urtr. der Aamn* 
lationalege erwählt worden. 

— Die alte bisher unabhängig gebliebene Loge 
Meiroie hat mit groaeer StimmennMlirheit den Be- 
sch! uss gefasat, ihre Sonderstellung aufzugeben und 
sich unter die Oberhoheit der schottischen Oross-L. 
zu stellen. In Anbetracht ihres hohen Alters wird 
in Zukunft nadt getroffsner Veremharung die Melroae- 
Loge auf der Stammrolle der Gr.-L. unmittelbar nach 
der Loge Mary'B Chapel in Edinburg mit Nr. l'/i 
auftreten. Dieae Üauhütte besteht nämlich seit dem 
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26. Pcfcnihcr 1 G74. Mit (liefern BeschlusB hat die 
letzte uoabhängige Loge in Schottland al« solche zu 
«siltiNB avIjpliSrt. Die Tmimgong mII in dar 
eratea WmIm dn lUbnar in ftierüdier ▼«« «tett- 
floden. 

— Die Zalil der Templer belief sich im Jahre 
1890 in an Tereiaiglm ßtutm auf 8492S. Anöh 
in Oinidn iat der Tenplerorden sehr rerbreitet, denn 
ea kommen dort «uf je 100 Ifstr. nieht weniger als 

13 Templer. 

Die tedentendsten GroMOommanderien befioden 
ndi b Penneylvanien, Vew^Ynk nnd ISuMdinMiU, 

deren MitRÜPclorzahl einzeln über 8000 betr&gt Ein- 
zelne Tcmplerlogen oder Unlerkommanderien haben 
über 600 Mitglieder, so eine in Boston 629, Apollo 
in Caiieago 608. 

— Ein Exemplar der alten Pflichten vom Jahre 
lfi87 wurde letzthin von einem Br in Loets gekauft. 
Das JBuch wird der Bibliothek von West-Yorkshire 
einTeileitrt verden. Ueber den Inhalt eoU denmleliet 
der bekannte Hietoriker Br Haglian Ar den Freenaion 
Bericht erstatten. 

— Eioe denkwürdige Cabinetsordre des Königs 
Friedrieli IL tlieitt gah. AieUmtk frot Dr. Orlin- 
hegmi mit im 14 Bende der ,4UteeiuEift für GeaeUehte 
und Alterthum Schlesiens", welcher im Laufe dieses 
Jahres im Druck erschienen ist. Sie Btammt aus der 
AH, in welafaer der König den Freimaurerorden, in 
den er ab Krenpriu eingelttbrt worden war, nieht 
mehr angehörte. Der König hat dieselbe am 29. Jan. 
1779, als er in Breslau weilte, an den damaligen 
Minister r. Hojm erlassen. (Schlesien hatte in jener 
&tt adnen eigenen Ifinirter.) Der Vortlant dieeer 
denkwürdigen Cabinetsordre, za deren dringender Aus- 
lUhmng der König seinen Minister auffordert, ist folgen- 
der: „Uiernäcbst werde ich gewahr, dass die Freimaurer 
hier ihren Legen vator einander alleriund Titob bei- 
legen, welehea ich aber ganz desapprobire nnd solohee 
keinesfalls gestatten will ; denn es soll dcnnn Froi- 
maurem swar wohl erlaubt aeia, wenn sie zusammen- 
koBBen, nm neh eiaaader an vargB^S^* >her eie 
Milaeen dtttehaae keine emethalleSa^ datane nuMhen 
und die I.ogen müssen keine Tituls haben, und die 
Freimaurer sollen selbigen schlechterdings keine Tituls 
geben. Ich habe Euch daher hierdurch aufgeben 
wollen, hiemaeh Bach an siebten nnd die dieeetwegen 
notliigen Verfügungen sofort zu treffen, aveh mit Nach- 
drurk darauf zu halten, dass dieser meiner Willens- 
Meinung auf das Genaueste nachgelebt wird. 

Iah Un Saer n. a. w. 
Breslau, den 29. Januar 1779. 

An den Etats-Minister t. Hojrm." 
Diese Urkunde befindet sich im Priratbositi, ist 



aber, wie Grünbaum bemerkt, wörtlich übereinstim- 
mend auch im Breslauer Staatsarchiv und zwar an 
swei Stallen (Journal der 0. 0. 1? 126 nnd 261) er- 
halten. Es wäre wohl müglich, dass in dem Archiv 
der vereiniptL'ii Loge in Breslau eine auf diese König- 
liche Cabinetsordre bezügliche Verfügung des Staats- 
nuniatora t. Rotos aieb Torflnd^ Behl. L. 

Dänemark. In der grossen Landesloge ist im 
Norember 1889 der iheate Sohn des Londee-tiroee- 
naietera, Saiaer KAdglahen Hoheit dea Kranpiinaan 

Christian Frederik Wilhelm Karl, Seine Königliche 
Hoheit der Prinz Clinstian durch den Vater selbst in 
den Freimaurer • Orden aufgenommen worden. Der 
aenao^eneannene Prina iet 18 Jahre alt 

Holland. Dia Log» Noa vinzit libertas bat sich 
naali dar Union ftatamaUe dem Amaieidaauaoben 

Logenbunde angeschlossen. Derselbe umfaaatjetrt alle 
7 Logen der holländischen Hauptstadt 

Die Zeitungen meldeten kürzlich den Tod des 
Br. Kalaltana, dee K8a%8 der Sandwiehinaeln. 

Derselbe war 1858 aufgenommen worden und seit 
1878 Vorsitzender Mstr. der unter dem Ordensrath 
von Frankreich stehenden L. Progres l'oceanie. 

Bukareet. Sicherlich hat der von den gel. Bm 
der Loge „Lee Disciples de Pytbagore" dem Or. von 
Oalatz gemachte YoiaeliUig aar QrBndaag eineeOroee» 
Oriente Ten Banalnian, oder anr Yerainignng der 
fremden, in Rumänien arbeitenden Freimaurerlogen 
keine Aussicht auf Erfolg. Man weiss, dass die ob- 
gcdacbte Bauhütte alle Landeslogen zu einer Ueoeral- 
Taraaaunlnag Ar den 12/24. September einbemftn 
hat Man weiss auch, dass diese Einberufung abga- 
üntkrt und auf den 5. '17. und 6./18. Dezember an- 
beraumt wurde. Aber auch diesmal ist niobta ge- 
eohdiea. Blee awei oder drei Logen halben aiidi fW' 
treten lasten nnd aelbat diae» Tertretor waren beauf- 
tragt, «chnurstraks entgcgcngesetzto Gesichtspunkte 
gegen die Ansichten und Wünsche der Golatzer Brr 
aar Goltnng an briagan. Manaha Logen machten 
wieder aeiuiMieili andere ToraehlVga, wdeh« «Ke Vr- 
lu'bt r des Projektes als unzulässig fanden. Angeeiohte 
aller Schwierigkeiten und der Gleichgiltigkeit der 
meisten Logen, wurde die Versammlung — ad graecon 
OeleBdea — Torlagt. 

Die allgemeine MeilMUf der EkeiDanrer ist non, 
dass die Galatzer Brr nimmermehr zu einem günstigen 
Besultate ihres Projeotes in der bestehenden Form 
gelangen werden, weil daaaelba nicht gnt eomUnirt 
und egoistisch ist, ich meine, daas ee alle Bechto den 
Oberhäuptern einräumt, während es die Anderen ein- 
schränkt, oder sie zu Automaten herabsetzt lieber« 



Digitized by Google 



56 



tSnä ürlMiMr des Projeetoi AmI dttrohgehflndi 

Fremde (Ausländer), Franzosen, Italicner, OeBterreicher 
eto^ die durch ihren geschäftlichen Beruf über kurz 
oder l»ag gezwungen sein könat«o, das Land zu ver» 
lauen rmi — was ▼üid« dnin ans dem Qr.-Or. tod 
Bumiinien werden ? 

Wenn politisch gediegene Freimaurer von gutem 
Klang „deren es genug in Bumänien gibt^ «ich in den 
Kopf geaetit hStteiv da aalohM MatieiiifaBlanMhmen 
n Tiga tu fördam, -wive aa ilnaB aiaherlioli ge- 
lungen, weil der Patriotismus Viele angezogen hätte, 
während man den fremden Brrn mit einem gewimen 
Zmiftl» ja mt Hieatrauen begegneL 

Daa fiedauariieba blaiU dabei, daM naab dem 
Fiasoo der Versuche von 1879, 1883 und 1890, die 
Uoffiiung auf Gründung einer rumänisobeu National- 
OrcMS-Lage für immer yemichtet ist 
(Ziriwl.} 



Vermiaehtoa. 



hl dar aweStan JaDitar>Wodie hat im 

Logengebäude an Dresden - Altstadt eine rituelle 
jüdische Trauung stattgefunden, unter A ssistenz 
zahlreicher Trauzeugen. Dieeei Ereigniaa dürfte in 
guten IMle der BrfiderMhaft ala ein hodiar^ 
betrachtet werden, weil durch dasselbe der 
profanen christlichen Bevölkerung recht in die Augen 
springend gezeigt wird, doaa der politiaohe Partei- 
kmegt der Antisemiten nnd dar Pbiloaemiten in die 
Loga niebt eindnngt 

— Der durchlauchtigste Br Prinz Heinrich zu 
SdiSnaidt-aBrolath nimmt Toa dam Ktmee Guben, 
desaen Landrath er bia zum 1. Janaar war, durch 

folgendes Schreiben Abschied, welohea die Gab. Z\p. 
Teröffentliobt : „Glaben, den 1. Jan. 1891. Kdne mit 
jedem Jalwe annelnneadan Gaaehlftah thmla privater 
Natnr, tkefls daioli Tawehiedeaaitige Ycrtvanaasstd- 

Inngen yeranlaaat, haben mich bewogen, meinen Ab- 
schied als Landrath nachzusuchen. Derselbe ist mir, 
meinem Antrage entsprechend, zum Jahreswechsel be- 
willigt vwden. leh nddae daher als Landrath Ab* 
schied Ton den Einwohnern des Kreises. Ich gestatte 
mir, allen Behörden fiir das mir jederzeit bewiesene 
Entg^nkommeo, wie für die mir stets gewährte 
ün terstttlau ng mrnnen TerbiadliehBtan Dank aoasn« 
sprechen. Ich danke auf das Hendiehaia nad Aage- 
Irpriitürhste allen Kreis - Einprsessencn für das mir 
geschenkte und durch 13 Jahre hindurch hu wahrte 



Tertnman nnd bittt^ ndeh in 
behaltao. Ba wird die schönate und 
Erinnerung meines Lebens sein, dass es mir vergönnt 
war, meine Kräfte in den Dienst roeioea heimatlichen 
Etaisea au atallen und in danmalben Binriehtongea au 
aohalbn, dia haBsiU ala nntabriagend aaerkasnl» aieh 
auch in Zukunft als die Wohlfahrt des Kreises in 
hohem Grade fordernd bewähren werden. Hein einsi- 
ger Ehrgeiz hat darin bestanden, meine Ffticht sa 
thm und, aubdEttauaeii nm Sehwieriglceiten und Mähen, 
die Interessen des Kreises, wie diejenigen seiner Ein- 
wohner nach allen Richtungen hin zu wahren und 
zu fordern. Als Privatmann auch ferner meinen Wobn- 
aits im Kteiaa behaltend, werde ioh jedansit arit dar 
aufrichtigsten Antheilnahme die Geschicke des Kreises 
begleiten und mich glücklich schätzen, demselben, wie 
jedem Einaelnen, wenn auch nun in bescheidener Stel« 
loQg, SO doeh nioht aündar fiwodig und gewisaanhall 
dianan an Uhman. Sa witd» wia ioh anmaiehtliah 

hnffs, das Band, das den Kreis Guben mit mir durch 
lange ereignisareiclie Jahre verband, auch fernerhin 
flMine engeren Landalente mit mir Tereinen und uu- 
aerreiasbar bleiben. Prina Hafairieh Oarolatli.*' — Zn 
Ehren des Scheidenden hat in Guben im groesea Saala 
des Schutzcnhausas bereits ein gcösserea Festmahl 
stattgefunden. 

Gesucht 

lu Pension einige Knaben, weiche die hiesige Keai- 
admle mit Progymiuniam bemdien wollan. Pnia 
720 M. jährlich, woför sorgsame Pflege, sittUdl 
wie geistig und körperlich, zugesichert wiitL WcgBD 
Referenzen wolle man sich wenden an 

Br Dr. Neesse, Bflalaohnldircliior, fckr. 
Br Ancke, Mstr. T. Stuhl der Loge Harmo- 
nie zu Chemnitz (Profane Adr.: BaumeiatMr Oskar 
Ancke, Chemnitz, Zwickauerstrasaa.) 
Frankenberg i S. 
AiinnUhrag «rbitlet 

Realschuloberlehrcr 
Br Jftrgeii Sievers. 

Durcli Pensionirung dea Kaatelkns hiesiger 
Logo wird dieser Posten zum 1. Juli d. J. frei. 
Bewerber iür denselben, welche bei Einsendung 
ihres Lebenslanfee und Angabe ihrer Familien-Ver- 

hliltnisse geebnet erscheinen, erhalten Näheres flbsr 

die Bedingungen von dem Unteneich neten. 
Wcissenfels a. tl. Saale. H. Boet<'rs. 



Verlac Ton M. Zille Leipiig, Seeborgstrsase & — la ConiDiaaion bei Bobart Frisae (M. C. CsTael) in Leipsig. 

Drack wi Br 0. W. YeOnCb ta lägdg. 

MUmrmu etee Kelliise «es Vectalkaai BUtlweMa Cfi^MliMa> 
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POr die Redaktion veranlworllich : Dr« Cari PUi, Leipxig. Ao der Alten BMer 10. 



WMiMlüA «Im Hl 



8. 



FBnfimdfienigrtv Jüugßng, 

Sonnabend, den 21. Febnuir. 



Ms im hObm Jakif. < Hnfc. 

1891. 



Bettellongen ron Logen oder BrOdern, velcbe lieh all wirkliche Mitglieder denelbea MigewieMn lttl>en, 
dank d« Bocbkudel, lowie dardi die Poit befriedigt, nnd wird die FertMtnac otoe TOrher ein« 

AbkcMellavf »Ii TCriugt bMbM« 



UmUi Bedra 



u Kiieen Oeburtitage. Von I3r Erdauum, dep. Hat r. St — Zirifsknmt über den Denk- 
' werden keim, ist nie lo gut. als wee der Entaehnldifimc nickt beduf . — Au dem Logra- 
BMefeM, Barlie, Steglitz Sckweis. ~ " ' * ' ^ 



Kedea «n Kaisers Gebwtetage. 

IL 

Fehmgeriohte. 
Ton fir Erdmanii» dep. Hat t. 8i 

AlldeuUchiaud feiert morgen den Gebartstag 
Eaiian. Alle Henen adilagen ibni, dem 

vom edelsten Streben getragenen jungen Fürsten 
in Verehrung und Liebe entgegen und d.iükeiTiillt 
eeic&u~^ deuteeben Stamme an , was er be- 
leHa geMshaJbn in trener, angestrengter AHbdt 
mm Wohle aller seiner Deutschen, die da hoffen 
vnd zu Gott beten, dass er ihm Kraft freben werde, 
grosses Werk mit weiteren Erfolgen zu krönen 
Glücke und zur Ehre des Gesammtvater- 



Begeistert von wahrer Gerechtigkeitsliebe baut 
unser Kaiser das Rechtsleben im Vaterlande aus, 
so dass auch der Geringste der Wohlthaten der 
Gesetae, die inibeaaaderedem Sdintae der Arbeiter 
dienen, in Tollon Maaase thdlhaltig wird. 

Anders war es in alten Zeiten, obgleich wir 
ancb da unter den Voriaiiren unseres Kaisers viele 
Wrsten finden, denen die Forderung von Oeaefai 
und Recht Uber Alles gmg und als bodwie Fürsten- 
pflicht galt. In den Jahrhunderten, aus denen ich 
beute versuchen werde, ein Rechtsiustttut kurz zu 
beaprochen, leuchteten Hohenzollemamen edelsten 
AndanbwBB aiditigln daa Dunkel der Zeit ! Denken 
wir an den Kurfürsten von Brandenburg, Johannes 
genannt (wegen seiner Berodsamkoit und Weisheit) 
Cicero (14ÖÖ) der in seinem Testamente für seinen 
Sohn Joeehan «6rtlieh aehriebt 

JDeinen Fürstenthron wirst Du nicht besser 
befeatigen,'_als wenn Du den Unterdrückten 



hilfst, wenn Du den Reichen nicht nadi- 
siehest, wo sie die Geringen überwältigen 
und Da Beeht und Gleieb flinem Jeden 
angadeihen lössest!" 
. wVai|^ nicht, mein Sohn, den Adel im 

Zaum la balten, denn sein Uebermuth ver^ 
libb daa neiate Büaai Strafe aie, wann aia 
die Gesetze übertraten und lass nicht zu, 
da.ss sie irgend, wer 08 lei, wider die Qe- 
bühr beschweren r* 

Regierung ak KuHttrst berufen, (jnng an Jahren 

wie unser Kaiser) die Anordnungen seines Vaters 
treu befolgte und schwere Kämpfe mit dem Adel 
bestand, auch nicht davor zurückschreckte, semen 
lieUing und lliniater, den GebeimmUi t. Unden- 
berg — der dem Raubrittergelaste nicht hatte 
widerstehen können und einen reisenden Krämer 
auf der Landstrasse beraubt hatte — hinrichten 
m laaaan. Er lieaa aich nicht adueoken durch 
Todeadrahnngen, die ihm zugingen und von denen 
eine sogar mit Kreide an die ThUre seines Schlaf- 
gemadiesb während er sich darin befand, ange- 



Joadiimken hüte Di, 

Kriegen wir Di, so henken wir Di! 

Der Reformation war Joachim ein uuversöhn* 
lieber Gegner. Man meint, nidit, weil er die Vaiw 
beaaemng der Römischen Kirche ftr flberflflaaig 
oder gottlos gehalten hätte, sondern weil er nicht 
selbst der Reformator gewesen sei Einen ein- 
fachen Mönch, wie Luther, erachtete er nicht für 
eompetenl an ao groaaem Werkai — 

Sein Sohn Joachim IL, der am 1. Nor. 1539 
mit aolnar verw. Mutter — die achon bei Lebseiten 
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ihn» Oatteo lieiiBfiche und sptter ofiSme An- 

l^gerin der Reformation war — das Abendmahl 
in beiderlei Gestalt nahm, Tührte diA Lothendie 
Lehre ia Braadenburg ein. 

Zn dieser Zeit war dasjenige Gerichtaver- 
fahren, von dem ich nun erzählen werde, bereits 
nicht mehr in spinn- BlUthe und Joachim 1. Iiulite 
der Drohung, d&ss man ihn wegen der Hinrichtung 
lindeubergg bei dem Freigericht verklagen 
«olle. 

Ueber dieses Freigericht oder Fohmgc- 
richt herrschen bis heute die sonderbarsten und 
ubenteueriichsteu Ausichleu. 

Unsere Diciiter liaben sich des Stoffes anch 
beniichtigt und ihrer Phantasie den ZSgal sduessen 
la.ssen. Auch Götho scliiklert in seinem Götz von 
Üerhchingen eine Anklagescene wider Adelheid 
ton Weialii^^ ror den Riditem des heunlichen 
Gerichtes. 

Aber die Dichtung entspricht der Wahrheit 
nicht ganz. Die Febmgerichte haben niemals in 
dunkler Nadh^ nicht an gebeimen Orten oder in 
tiefen OewSlben geriditet, die Richter und nicht 
vermummt pweeen und haben ihre Urtheilc nie- 
mals durch verlarfte Henker vollstrecken iiissen 
Die Fehmgerichte hatten auch keine Gefängnisäc 
und keine Folter. Der Angddagta wurde nac h g *- 
hegtem Gerichte entweder freigesprochen, — oder 
er hing, ehe die Sonne zur Rüste gegangen war, 
am nachüteu geeigneten Baume. Den Galgen fae> 
nuteten die Fehmgerichte nie. Er war »unehrlich T 

Das Alles hat die Foisdunig bestimmt fest- 
gestellt, über nocli ist das Geheiraniss, mit welchem 
sich die Fehmgerichte umgaben, nicht völlig auf- 
geUIrt. 

Ich folge bei der weiteren Darstellung in der 
Hauptsache den, anf (Jrnnd zuverlässiger (Quellen 
und Autoritäten angestellten Untersuchungen des 
berfihmten Leipziger Hechtslehrers Professor von 
Wilchter. — 

Die Schriftsteller des MittehiUi is inid die Sage 
leiten den Ursprung der Fehmgerichte von Carl 
dem Grossen ab und es steht weuigstenu so viel 
fes^ dass sie sich anf seine Gerichtsver&ssong mit 
den Laad- und Gaugrafen grUn&i^ eher dass Carl 
sie eiiii,'efiihrt hal)e, ist nicht erwiesen. — h 
altdeutscher Auflassung gingeu liecht und Gericht 
vom Volke ans und wie das Redit seihet in seinem 
letatMi Grunde aus der Sitte und der Gewohnheit 
entspringt, so hatte aiu h d&n Volk in den ältesten 
Zeiten das Ürtheii zu liudou. 

In einer bestimmten Richtung hat die neueste 



Zeit diesen Grundsatz durch Einrichtang der Ge- 
schworenengerichte wieder zur Geltung gebracht. 

Unter Carl's Nachfolgern verfiel das gute In- 
stitut der Sendgrafen, ihre Gescliäfte gingen in die 
HSnde der Hendge und anderer Beamten über 
und als die Herzöge und Grafen erblich wurden 
uiul die Lfindeslioheit allmälig erwruhon, traten 
an die Stelle der kaiserlichen die landeshorrUchen 
Gerichte. Li Weatphalen bildete sich die Landes- 
hoheit langsamer ans, ab in dem fibrigen Deutsch* 
land, der Stamm der Sachsen hielt an den alten 
Einrichtungen mit grosser Zäliigkcit fest, die 
freien Grundbesitzer wollten nur der kaiserlichen 
Gerichtsbarkeit unterworfen sein und daher war 
hier der Doden fiir eine eigenartige Entwickelung 
der Gerichtsverfassung besonders vorbereitet. 

Dazu kam die herrschende Zügellosigkeit im 
Lande nach dem Sturze des michtigen WeUm- 
hauses und erklärt es. dass sich ein Bund zur 
Rändigung der \Villkühr bildete, der kein ordent- 
liches Gericht abzuhelfen die Kraft hatte. Auch 
ist die Neigung des lÜttelalterB durdi genoaeen- 
sdiafklicheVerlHndungen grosse Zwedce zn erreichen, 
in Betracht zu ziehen. Merkwürdig bleibt es, dass 
die Fehmgerichto. von deren Existenz man erst 
aus dem 13. Jahrliuudertc sichere, urkundhche 
BewMse hat, s^ bald als ein IsrohtbiCrini-niinRhb. 
tiges, wf'it iihcr die Grenzen Westphalens liinans 
reichendes Institut erscheinen. Man kann keinen 
üebergang und kein stetiges Wachsthum nach- 
weisen, die Fehme ist plötslidi in voller Wirksam- 
keit, die besten Edelleute, Fürsten, mächtige Städte, 
ja so'^iir der Kaiser, bemühen sich, um Aufnahme 
unter die Mitglieder des Geridits (die „Wissenden".) 
Die Fehme verlangt und erhalt ohne Wdteres Ge- 
horsam und verbreitet flberall Furcht und Sciirecken ! 

Oer (irund hiervon muss in den .TiistizTiuständen 
der Zeit gefunden werden. Die öffentlichen Zu- 
stände waren ungeordnet und namentlich d«a Cri- 
minalbehorden war es unmSglicb, ihre Aufgabe zu 
erfiillen. — Wenn sie einen Verbrecher hatten, 
war es Ireilicb ein Leichtes, mit ihm fertig zu 
werden. — Es geht Manches sehr schnell heutzu- 
tage, was in alten Zeiten sehr langsam fpog, K 
das Reisen — a1>er Anderes geht heute langsam, 
was in früheren Zeiten äusserst rasrh ging, z, B. 
daä Judicireu. Von unseren Vurtähren wurden 
keine dicken AktenbSnde vollgeschrieben, das liebten 
sie nicht, und war das Schreiljen , wer's zu dieser 
Kunst gebracht hatte, eine sehr saure Arbeit. Nein, 
es war der Grundsatz beliebt in der Praxis: „heute 
gefangen, morgen gehangen." An Galgen und 
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IlädtTU war in <k'ij deulhchcii Gaiiou l<<-iii Mangel 
uad vielleicht erzähle ich Ihnen »pätcr oiumal 
Etwas von dentschen RichtplSteen und was damit 
zusammeuhängt Also woim hkhi den UclHltliäter 
liatte, wurde er gar bald abgctlian. Aber sobr 
häuhg hutte luaa ihn nicht Bei der Meugo 
von kleineren, souveränen Landern und ihren ver- 
schiedenen GmcditBbarkoitan war es schwierig, des 
Gesetzübor treters habhaft zu Nvfriltni. Kr liebte 
CS, sich uicht zu stelleu uinl scliickte oft dio (Je- 
richtsboten, dio ihn vurludcn, mit blutigen Köpfen 
nadi Hauae. Schlimmsten Falles entfernte er sich 
ans dem Bezirke des Gerichts und war nun in 
Sicherheit, donu bei dem Maii£;i l au polizeilichen 
Eiunchtuugcu, dem uueudlicb eiäcliwertcn Verkehr 
und den ewigen Fehden des Adels unter einander 
und mit den Städten, half es Nichts, wenn < in 
Gericlit den Bann über den un','<liorsaiiHMi A ab- 
gebliebenen ausbprach und diu Acht über iim ver- 
hSiigt wurde. Der Geächtete war aUerdiogs vu;;cl- 
frei, d. h. er durfte vun Jedem getädtet werden. 
Aber f;c\MihiiHLli blieb es bei diesem ,.l)iirfeii", er 
ti-utzLe auf seine Burg, aui sviue Füuste, auf seiue 
Freunde und die Acht wurde uicht voUstrecki 
Diasa kam der Kampf der einxelnen Landeeherm 
gegen den Kaiser. Die kaiserlichen Gerichte liatti u 
keine Autorität, die Landesherren ribscn dif (ic- 
iiciit«barkeit immer mehr au sich und waren unter 
einander ofersttditiib sie unterstfitzten sich nicht. 
So galt denn in der 'Oiat das Faustreclit, das 
Ilecht des Stärkereu. Kaub, Mord, riüuderuug, 
Brandstiftung, Gewalt jeder Art, waren au der 
"nM^esordnnng. Bei dieser Lage der Dinge war 
ein Gericht, welches die Krait besass, Verbrecher 
wirklich zu bestrafen, ein Bedürfnis«. IMe lnir.i,'er- 
lidie Gesellschaft befand sich im Zustande der 
Ko^elir tti^ die Fdimgeridite waren ein Kind 
ihrer Zeit, daher ihre Binthe. Die Afaetammung 
von Karl dem Grossen, an welche Jedermann glaubte, 
der Um'<tand, dass Anfangs nur rechtsehaflene, 
gottesfürchtige Männer Freigrafeu und Schöllen 
waren, gab ihnen einen ehrwürdigen Schein. Dass 
sie nur dem Kaiser Unterthan sein, nur ihn als 
ihren obersten Herrn anerkennen wollten, gefiel 
den Kajseru uicbt wenig. Sie konnten dio Fehm- 
geridite sn ihren Zwedcen benutzen. Deshalb 
waren die Kataar Freunde der heimlichen Acht 
und sahen es gern, dass diese alle landesherrlichen 
Gerichte in. Schatten stellte. Sie waren für die 
Kaiser «in ebenso beqnemee als sicherea Mittel 
die übennflthigen Vasallen sn sduieoken und zu 
zBchtigen. 

Von den (ieluluteu ist viel geotritteu worden 



über die Herkunft des Namen*;, Felime. Ich er- 
wähne nur, dass Einige behaupten, es gebe ein 
altdeutsciies Wort „vema**, wddiee nStrafel" be- 
deute. Dieses Wort aber schreibt man mit dem 
Buchstaben „v", wälirend in den besten Quellen 
„Fehnie" mit »F" geechi-ieben wird und u^ch 
Grimm soviel als „Gericht^' bedeutet; verfehmt 
so viel als „gerichtet". Merkwürdig ist es, dass 
fast nur dio westphälischen Freigerichte den Namen 
„Fehragericlite" führten ujid zuerst auf der „rothen 
Erde** zwischen der Weser und dem Kheiue vor- 
kamen. (ScUnas folgt) 



Zciehuuug über den Denksprnch: ^Wa?« ent«. 
admldlgt werdea kMia, toi ale so gut, als 
WM ier Eutsrhuldigung atoit MLuf.** 

von Br. KroUchmar in Batttsen. 

Auf die F^e: »Sind Sie ein Fhnrer.?* ant- 
wortet der Br Lehrling uicht mit einem einfachen 
...la", sondern seine Antwort lautet Tiolmehr; „Meine 
Brr ei-kennen mich dalür." In dieser Antwort lic^t 
im Allgemeinen das bescheidene Zugeständniss, dass 
dw LehrUng akh fetet noch mdit die BefiUugung 
:aisclireiben könne, endgiltig darüber zu entschei'* 
dt II, was eiiH'i) rcclitcn Fnnror. ausmacht: zugleich 
aucr enthalt dieser Ausspruch einen beruhigenden 
Hinwen anf die Liebe und Naehsldik, derm skdi 
der Br Mrer von Seiten si iner Brr getröstet — 

< )bgleich es nun aber dio mrische. Ptlicht ge- 
bietet, uns gegenseitig Liebe und Nachsicht auge- 
deihen sn lassen, so ist damit dodi nidit gesagt, 
dass wir deshalb die Fehler unserer Brr gutlieissen 
<)<ler es selbst, in der Hoffnung auf eine niildf Ho- 
urtheilung seitens unserer Brr, mit den eigenen 
Sdiwichen und Uebertretungen nelyiieD 
dürfen. Denn in unseren Tempel sollen nach den 
Satzunj^en des Bundes nur Maurer wohnen und 
walten, die einen „unstraf baren Lebenswandel lübrcn, 
d. h., die es mit Moral und Pflichterfüllung streng 
nehneo. — Von diesem Genchtspankt ans wollen 
wir obigen Denkspruch nach den Fonlerungen unsres 
Rituals unter Zugrundelegung einzelner Beispiele 
aus deueu sich das tertium comparaUouis ergehen 
soll, m der Kilne betrachten, nnd swar in BSck- 
sieht 1) auf unsern Bund* 2) unsere Brr 
und 3) uns selbst — 

1) Es ist ein allgemeines Gesetc, dass das 
Steigemde in jeder Seele steigamd whrkt und das 
Herabsthmnende jede Seele herabstimmen muas. 
Erkennen wir dieses Gesetz an, so haben wir ftir 
unser sittliches Leben eiue feste lüchtschnur, für 
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unsere sittliche Beurtlicilung einen sichci-en Mass- 
Btab gewonnen. Denn sofern für Alle dieselbe 
Steigerung aU eine höhere empfunden wird, er- 
tcheint Mtk ihr Wert ftr All» ab «in hSlienr, und 
sofern für Alle dieselbe Heiabstimmung tiefer Iterab- 
golit, muäs auch für Alle die Bedeutung derselben 
als eine grössere erachtet werden. — 

Wesden irir diM auf uneeini Logenhund an, 
so ergiebt sich für jedes Mitglied desseUMQ die 
Pflicht, das, was in unseren Bundessatzungen als 
den Bund erhaltend und fördernd allgemein auge- 
nhan irird und aageaehen werden nnuBp tu edionen. 

Nun kann es zwar entschuldigt werden, wenn 
der eine oder andere Br in der Meinung, dieses 
oder jenes im Bunde zu verbessern, mit Reform- 
idean hervortritt Aher wenn diese Ideen anstatt 
den Bund zu fördern und die Freude an demselben 
zu erliöhen, Spaltungen und Missstirnmungen unter 
den Bundesmitgliedem erzeugen, so wäre ee wohl 
besser gewesen damit zorückzubalten. — 

Aber audi das GegenHidl n srlcsnnen ist 
höchst wichtig. 

Wohl ist es richtig, dass das, ■was vi?lc bewegt 
uns wichtiger sein müsse, als das, was nur uns 
sslbst oder sonst einen Einaelnen besdwftigi Aber 
soll das Urthefl Tollwichtig sein, so müssen wir 
obigem Satze ergänzend den Nachsatz hinzufu^n : 
„wenn nicht das Einzelne Ikschäftigende an sich 
höber steht» als das einen grossen Krds b Spaiunuig 
Setzende.** — 

Es ist ja wohl erklärlich und insofern zu ent- 
schuldigen, wenn einzelne Brr oder auch ganze 
Logmkndse durch TenneintKdie ungeredite An- 
gi-iffis auf das Heiligtbum ihres Bundes sich ver- 
letzt fühlen und ihrem Unmutli darüber in gereizter 
Weise Ausdruck geben. Aber besser wäre es jeden- 
falls gewesen, die Sache mit Toller Objektivität 
und edler Ruhe m prüfen und das wirUidi Besswe 
vorurtheilsfrei anznnehmen, als in erbitternde 
Leidenscliaitlichkeit auszubrechen und die brüder- 
liche Liebe zu verletzen. ^ 

Und nodi auf ebe andere Fdgerang aas ohi^^ 
Grundsatze möge hingewiesen werden. 

Es scheint Vielen ganz naturgemäss und wohl 
entschuldbar, wenn auch wir Mrer, dem Zuge der 
Zdt folgend, das tfenu bei unseren Tafellogen 
ebenso reich und luxuriös ausstatten, wie es iu 
anderen Kreisen üblich ist Aber wäre es für uns 
und den Bund nicht besser, wenn wir lieber bei 
dar atten Kinfsriihwit hBobanf Denn' «am bei 
allflQ liditig denkenden Mensdien die geistigen 
Güter den sinnlichen vorgezogen werden müssen, 
sollten dann nicht gerade wir Frmrer., die wir 



namentlich dureli geistige Mittel zu wirken berufen 
siud, uns von einer fortwährenden Steigerung der 
materiellen Genüsse, die uns vom Geistigen abzieht, 
lieber fem halten? 

2) Unser Ritual verlangt mit Recht von uns 
„Freundschaft gegen unsere Brr", also aufrichtige 
Bruderliebe. Die Liebe aber besteht zuoberst iu 
Bewdsen der Liebe: denn Uebesbewetse sind das 
Einaga^ woran man sich walirhaft a ifi i htenkami. 

Nun sagt mancher Hr. : „Ich biu freundlich 
und hilfsbereit gegen meine Brr in der Loge; aber 
wenn idi die Loge Terlassen habe, so nehmen midi 
meine Geschäfte und andere Kreise, mit denen ich 
verkehre', so in Ans])riu li , dass ich dann nicht 
mehr iu unmittelbaren Verkehr mit meinen Brm 
treten und ihnen Hilfe leisten kann* — Eine Ent- 
sdraldigung ist das wobli aber die rechte, volle 
brüderliche Liebe ist damit nicht nur Erlttlhmg 
gebracht 

Ein Anderer niaunt ddi swar seiner Brr audi 
ausserhalb der Loge an; aber er bleibt dabei bei 

leichten Leistungen stellen, sucht z. B. durch ein 
fürbittendes Billet aus der sicheren Ferne zu wir- 
ken, anstatt den beredten Mund und das vielleicht 
noch beredtere Auge filr dw Sadie seines Binders, 
sprechen zu lassen. Ist in solchen und ähnlichen 
Fällen die Entschuldigung: ,.Ich konnte leider nicht 
mehr thun!'', namentlich wenn dieses „Nichtmehr- 
-thnnkdnaen" auf nidits als einer moralisdien 
Schlaßheit beruht, giltig und berechtigt? Vom 
Standpunkt der Moral und der PÖicbt der brüder- 
lichen Liebe gewiss nicht. — Auf der anderen 
Seite ist es dieselbe moralisdie Sddafiheit, wenn 
man die Fehler eines Brs deshalb mit dem Mantel 
der cliristliclieii Liebe zuzuderkeu sucht, weil seinen 
Fehlern ja auch grosse Vonsüge'gegenüber stehen. 

Dies würde z. B. der Fall sein, wenn man 
einen Br trotz seiner nidit gans remen Handltti^pi- 
weise mit der Entschuldigung in Schutz nimmt: 
„er ist aber doch ein eifriger iüümpier für den 
Fortschritt in unserem Bunde!'' — Oder wenn man 
das Gebahxen «nes Zeloten, der Uind am Bndi- 
staben hingt und jedem den Brudorgruss versagt, 
der eine von der seinen abweichende Meinung hat, 
mit der Entschuldigung in ein günstiges Lichi zu 
stellen sucht, dass man ihn als dne SSnle des 
Hundes hinstellt. — In diesem Falle grenzt die 
Eutschuldigungsbeflissenheit schon an Uebenspanni- 
hoiL — 

"ESnw Ueberspannthdt würde man sich eben- 
falls schuldig machen , wenn man einen Br, der 

sich fremden Angelegenheiten, die ihm ganz fern 
liegen und von andern viel besser besorgt werden 
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kSmiton, so hingiebt, dass er die Seinen dabcim 
Ternachlässigt und darben lässt, damit entschuldigt, 
das« er die Pflicht der allgemeinea MenscheuUebe 
im hfieinten Man« eriallt habe. — 

Wäre es in allen drei Fällen nicht besser, i 

anstatt die t^'he oline Walirhcit kundzugeben, 
vielmehr dem Bruder die Wahrheit in Liebe zu 
sagen ? — 

8) G«iImii im tarn ScUiin auf das Gebiet der 

eigenen Person über, so sollen hauptsächlich noch 
drei Gesichtspunkte oder Betrachtungsweisen her- 
Torgehobeo werden, die im Streite der Gedanken 
m iolMinlMr benohtigteii EntabhuMigoiigeo Yar- 
anlaasang geben. 

Mancher Br sagt: „Ich weiss, dass ich den 
niederen sinnhchen Freudon und Genüssen weniger 
sugeneigt ida sollt«, ab kli « bin ; icb sollte mioli 
bei Tafel im Genüsse der Speisen und Getränke 
und sonst in sinnlichen Genüssen überhaupt mehr 
massigen i ich sollte nicht so leidenschaftlich an 
4er Lost dea Spielee haogen; idi sollte Sdiomn 
und Redeweudung«, welohe hart an die Grenzen 
des Biltlich Erlaubten streifen, weniger gern Gehör 
schenken u. s. w. Aber", so tönt die Stimme der 
Entscfattldiguug aus so mancfaee Bn Innern hervor, 
Jbitt idi denn nicht in enfter linia «fai Mensdi, i 
ein MciislIi wie andere Menschen, und ist es denn 
nicht ganz natürlich, dass jedes Menschenkind, da 
es nun einmal in einem matehelien Leibe wohnen 
msB und mit denmlben Ton Anfing an ghiduaa 
Terwachsen ist, am niedem Sinnlichen hängen wird, 
ja hängen muss ?" — Ist aber diese Entschuldigung 
stichhaltig? Lehrt nicht die Erfahrung, dass die 
Ibeht «nd Aasdehnang des niederen Sinelidien 
durch Hervorbildung und Stärkung des Höheren, 
Geistigen, Edleu und Idealen überwunden werden 
kann? — Und wäre auch in diesem Falle das, 
«aa «war eatsolmldigt mrden kann» nidit besser 
und dem nntenoordnen, was der Entscholdigattg 
nicht bedarf, nämlich sich dem Höheren — zu 
weihen, nach dem Grundsätze: Meliora praesumo^' 

Ein anderer wichtiger l'uukt, der sich hier 
dar Babaefalm« anfilrfiagt, ist die Anaicbt eiasel- 
aer Brr bezüglich der BeteiligungspBidit an den 
Ix)genarbeiten. — Es versteht sich von selbst, dass 
man an Jemanden nur das als Pdichtanforderung 
stellen bann, was er durch aein Handeln herror- 
zurufen imstande ist. Man kann S. B. Ton einem 
Stotternden nicht fordern, dass er einen Vortitig 
^att und in schwuugroller Rede zu Gehör bringe; 
dam die Unfibigkeit bienv liegt in aeiner Natur 
begritaidet Aber die Unfähigkeit kann auch eine 
Too XttMeren Veiiiiiltniiaen ahb&ngige aein, nnd 



in diesem Falle wird es zuweilen Pflicht werden 
können» die Uofiih^Mt in Fähigkeit ftbe^Bohen an 
lassetti ' 

Wenn sieh s. R dieser oder jener Br ent^ 

schuldigt, er könne einen Vortrag in der Loge 

nicht halten, weil * r in der Gliederung und Dar- 
stellung seiner Gedanken nicht geübt sei, oder er 
könne diesee oder jeoea Amt nicht übemehmeo, 
weil ihm die dam nlHage F^gkeit noch mangele, 

so ist doch damit in vielen Fällen die Möglichkeit 
nicht ausgeschlossen, dass er sich bei Fleiss und 
gutem Willen die ihm jetzt noch abgehende Be- 
filngvng erwerben könne. Und ee kann dooh 
keinem ^Zweifel unterliegen, dass dann die an ihn 
herantretende Pflicht zu erfüllen besser wäre, als 
sich derselben durch eine, wenn auch in der Gegen- 
wart begründete Bntsoimldigung, daaerad in mi- 
ziehen. — 

Zum Schluss wollen wir noch ein Verhältniss 
in Betracht ziehen, bei welchem die gewissenhafte 
Erwägung ttbar die Grauen der EntsdniUbniteit 
für unser sittliclies Denken und Handeln sein mun, 
nämlich unsere Stellungnahme denjenigen Bm gegen- 
über, die uns nicht sympatisch sind. Da hier- 
bei meistens Gefühle massgebend sind und Gefühle 
aiöh nkiht enwingen lasesn» oo mm die Entsdml« 
digimg, dass wir solchen Bm diejenige Freund- 
schaft, welche unser Ritual von uns fordert, nicht 
entgegenbringeu können, als gerechtfertigt erschei- 
nen. — Aber da das Oeoefa der gegenseitigen 
lidia &I1 nnierem Bunde besteht und brntehen 
muss so muss dieselbe als Norm, als absolute 
Nothwendigkeit der Pflichtanforderuog stehen blei- 
ben. — Wae Segt nna nun au tfam ob? — 

Daa ante M, dam wir die Norm mit nn aswr 
Gesinnung zusammen vorstellen, um zur klaren 
Erkenntniss unserer Pflicht zu gelangen, das zweite, 
dass wir dnrbh Selbstüberwindung unsere Gesin- 
nung der Norm unterordnen nnd womfi^di vna 
sofort dem betreffenden Br nähern und durch 
freundliche Theilnahme sein Vertrauen Zugewinnen 
suchen ; aber das höchste ist, dass wir durch fort- 
gesetate tbfttige Liebedbeweiae unser Ben mit dem 
seinen vereinigen. Erst dann iat anclh hitr vnmram 
Sinnspruche volle Genfige gssobeben. 



Au dam Lagealeben. 



liOipsiff. (Loge Apollo.) Die letate MonatMibeit 
am 9. Ate. waide vom dsjp. Mstr. Br Brdmann 
eriMhat aad awar aul Dqpflssaaf dsr BssaalMndsn 
vnd maigto M iHh s B uagsn. Denn iUfte die AvAiahaw 
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7.vc<'\rT Suchendon, an welche der Torsitzeode Hslr. 
behcrzigeoBwertlio uad aaregonde Worte richtete, in 
tMjkhen «r titeSt di« Bofltenngai «lueprach, welche 
die Loge io die Aobaaehneiiden nIm» tbeili fiber 
diu GeheimnisB der Maurerei, wcklies in jedes Mi-n- 
■oben Brust klar daliege, und Uber das, wuk die 
Suebeoden finden würden, wenn sie nicht eitlem Ge- 
winne, eendera der Nahrong fiin Ban aidiitfebien tUh 
verbreitete, theÜB die Hauptziele derK.K. : Sclbsterkennt- 
nisBjSclbstbcherrechuDg, Sclbstvcrlcugnung.Sclbsfvorcd- 
lung, Treue, Gottesfurcht, Vertrauen, Streben nach allem 
Edlen klnr «nerinMiderMteteL Neeh der ritneHen Anf- 
nahmo. der BaeiheDden hielt der corrcspoud. Sekretär 
Br Meissner einen anregenden und sympathischen 
Vortrag über die Üriiderlichkoit, in welchem er 
«eigte, wie dieee Bruderliebe eine aUgenieiiie eei und 
Männer aller Nationen, aller Bekenntniseo umfasee, 
li.i sie das rein Menschliche zum Untergrund habe, 
in beredter Weise setzte er achlieeslich auseinander, 
wie die BiSderiiehkiit der Kitt und das Fandament 
fttr die Hamamfitt im Leben an nnd wie der brllder* 
liehe Verkehr in der Loge auch auf die AusBcnwelt 
wirken solle. Auf die Arbeit folgte Tutel, die durch 
Toaste und muBikuliBcbo Genüsse reichlich gewürzt 
war. — 

Altenburg. Am 1. Februar ds. Jb. feierte die 
Loge Archimcdes zu den 3 Bcissbretteru iu Altenburg 
ihr 149. fitiftungeÜBat Et hatten aieli dam gegen 
40 Br aus fremden Orienten und 120 Br des Archi- 
medc« eingefunden. Für diese grosse Zahl war die 
Arbeitsloge fast au klein. Der Mstr. t. ätuhl, Ur 
Dietrioh «rUtaeto die Feitloge rttnalmiiiis. Auf 
cioen gendoeebalUiebeo Geeang folgte eine Tortxeff- 
liehe Ansprache de« Mstrs. v. 8t. über die Mahnung: 
•Seid wach Bau! £r wies darin nach, duss viele 
Glieder unseres Bundes sich in Träumereien wiegen 
und dabei die Zdeban der Z«t niebt berQekaiehtigen, 
wShreod ea doob jetit beModen am Pktzc ist, zu 
wachen und vorsichtig so aein. Erhebend, ermun- 
ternd und zu regem Sehaftn auffordernd, klang der 
deh Sftar wiederholende Ruf dea Br Dietiieb in die 
Herzen der Brr hinein: Kr wache, du Geist der 
Mrei, zu reger Wachsamkeit und rührigem Schoflen 
am Bau unseres Monsohhoitsbunde« ! — Hierauf folgte 
ein Vortrag der mvaikalieoben Brr nnd dann erhielt 
der Bedaer dea Arduoed» Br Tanaeher das Wort 
zu einem Festvortrag. Er kleid« te seinen Oeburts- 
tagswunsch in das Wort : Immer höher hinan! 
Indem er das Wort nach Teraohiadenen Seiten deutete^ 
wiea er naeh, daas in demaelben anoh die reehten 
Gaben enthalten sind, welche die Jünger des Archi- 
med ihrer treuen Loge darbringen. Auch dieae Zeich- 



nung fand allseilifie Anerkennung. Nachdem wieder 
ein Vortrag der musikalischen Brr die Herzen der Brr 
bewegt hatte, braohte Br R. Fiacber, Hetr, 8t. 
d«r Lege Aroh. z. ew. B. in Gera nnaarer Loga aoino 
und »einer Loge Glückwünsiche dar und verwebte in 
einer längeren Ansprache die Forderungen der beiden 
Zeichnungen zu allgemeinen Gruudsätaan, nach denen 
die Kfd aelat und in Zukunft bandebi mOaae! Br 
Scharf-Leipzig, Hatr. y. St der Logo Balduin 
z. L. beglückwünschte den Archimed ebenfalls, 
überbrachte dem Br Dietrich die Ernennung zum 
Ehrennitglied aeioer Loge und fibeaniebte ihm die 
Bekleidung derselben. Br Dietrich dankte mit warmen 
Worten und schloss dann die Festlogo. 

Die sich oureiheude Tafolloge war sehr zaIiN 
reich beanoht nnd wurde dur<d) «bie Menge anlegen- 
der und begeisterader Trinksprücho sowie dnieh 
musikalische Vortrüge und Einzel-Gesänge gewürzt. 
Wir hoben nur einige Trinksprücho hervor. Br Dict- 
rieh, wdeher ffia Loga leitete^ braiAle den-eraien 
Trinkaprueh in gebmndenar Bede und in itoebpoetaaeher 
Form auf Kaiser Wilhelm IL, Herzog Ernst und daa 
deutsche Vaterland aus. Br Gcrko versuchte die go- 
Bchiobtlichü Entstehung dos Numeus unsorur Loge 
Arehimed. a. d. 8 B. naehsuwdaen und braohte ein 
Sfuches Feuer auf ^Kaaelbo «QB. Br Baaningor L trank 
auf das Wohl der ncuaufgenommoncn und in höhere 
Grade beförderten Brr. Uioruuf folgte der Dauk der- 
selben. BrBonde widmete den beouehendan Brn 
warmempfuudone DatikeBWorte für ihr Ersebeinen und 
bmchfe ein dreifaehee Feuer auf die.sclben aus. Br 
üchorf Leipzig erwiderte darauf iu seiner die Herfen 
gewinnenden W«aa mit einem drdfaehen Feuer auf 
die Arobiaied. Auoh Br Fiaoher Gera knüpfte an den 
Willkommengruss ati, beleuchtete die muthmass- 
liche Zukunft der Mrei und trank auf das feste Zu- 
sammonstehon der unubbüugigen Logen. £s folgten 
neeh TrinkeprBehe auf die SehwaBtem, auf «nige 
das silberne Maurerjubiläum feiernde Brr, sowia auf 
dir beidi n Lii blingc des Archimed Ur Dietrioh und 
Br Y. Luieubiciu, welche zu Fübbcu desneibeu sitzen und 
aeinen Worten lauachen und der Urwelt ana der Yer- 
gaogenhcit der Loge Ardk a. d. 3 B. eingehend be- 
richten, (s. Aus vergangenen Togen. — Blätter der 
Erinnerung. — Deutsches Logonloben. — Unterm 
Akasienbaum.) Andi in der Feai- und Tafttftende 
wurde ein gutes Stück maurerischer Arbeit vollbracht, 
indem die Bruderherzon gehoben nnd begcistort und 
zu gemeinsamem Arbeiten angeregt wurden. BrH. 

B i el< t W< L Auf «na Anregung dea Direktora 

der hiesigen höheren Mädchenschule, Brs Dr. Geith, 
dea Keduors unserer Loge „Armin zur deutschen 
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Treue", bildete sich hier im Herbste ror. Jahres 
bmA dem Yorgange anderer Sliidte ein Mgenanntor 
FrUhttttektTeTein, dw ea noh rar Aafgaba 

macht, arme Kinder der hiesigen Volksschulen in der 
kalten Jahreszeit mit einem erwiirmcndon iforgen- 
imbisB EU Teraorgon. Abgesehen davon , dass der 
Grttnder dea neneu Teieiiia ein Brader w«r vmi eeihon 
um deawillon für Reinen irohlgemcintcn V> rsudi cino 
Ünterstütiung der Loge Terdiento, fand aber auch die 
Idee an sich in den Kreisen unserer Brr lebhafte 
Sbntnnmnnf and thattiiftige ünteratOtsong. Da Br 
Ocrth ausserdem noeli eine Beihe angesehener Per- 
sönliclikciton in der Bürgfrsrhaft für die gute Saclie 
2u erwärmen wusate, so dauert« es gar nicht lauge 
Iris ein« fedil «MediK eh e Summe IBr die Zireefce dea 
Yemn« aaeBmacogeltaeht war, die heute die Hittel 
lioffrt, Hin etwa 400 arme Kinder tüglirh mit einem 
Morgcnfrühatück, bestehend aus */« Lüer Milch und 
einem Brödchen, zu speisen. Qewiaa ein schöner Er- 
folg der ebeneo den Gründer des Yereins mit leib« 
haftcrOe nugthnong erfüllen darf, wie er für die bia- 
herigon Freunde des humanen Unternehmens ein Spern 
zu weiterer thatkf!ifti}?er Mitarbeit sein wird. 

Berlin. (Zur Verschwiegenheit.) Am Sonntag 
den 11. Januar beging die L. die Feier ihres 116-jähr. 
Bq^telienB nntmr Leitung des Blirwdgst Br. Moetaer. 
Dos Bundes -Direktorium war durch den Ehrwdgst. 
Br Ycitnifycr, die Schweater-LL. durch die vors. hezw. 
Zug. MM. >SE. Itlir. BaucrdorJl', üiese, Lucae und 
Namrian Tertreten, tneh der BS. Br Kelmtnn war 
der an ihn ergangenen Einladung gefolgt. Nachdem 
die BBr. unter Orgelbegltitung in den Tempel einge- 
treten waren, cröffueto der SE. Mstr. y. St., Br 
Ifaetmier, die Test>L. anter Gebet snm A. B. d. W. 
den Segen deaaelben fQr die L. wudi fUr das neoe 
Jahr erflehend. Naoh Verlesung de« fonstitutions- 
Pateotes durch den Br. Kcdner und Erstattung des 
BeriehtM über die Thütigkeit, die Wobithätigkeits- 
Vebui^en and den TermVgensbestaad der fltiftimgeD 
nnd Kassen dureh den Dr SeoretSr, nahm der Ehr- 
wJest. I!r Maelznor da.« Wort zu einer Ansprache, 
in welcher er das Streben der Menst hen nach Oe- 
meineduift and sam Onnien aebilderte, im Spiel, in 
Emst der Thütigkeit und .Arbeit am sinnlichen Stoffe 
in wiRRcnschaftlicher und künstleriselier Bethutiguug, 
in religiöser Erhebung und maurerischer Arbeit Er 
dankte demnSehst 8r. H^geatSt dem Karaer für den 
Sehnts, den HSehstdertelbe der L. im Allgemeinen 
gewährt, nnd den oberBten Bundesbehörden für deren 
warmes Interesse für die feiernde L. insbesondere, 
begrttsste die enehtenenai Tora, and sof. HM. der 
Sdiwester-LL. and die mit ans verbBrnletMi in Berlin 
domimlireoden Gti^LL. Hiennf wurde dee alte lehr 



unier den übUoben Hammersclilitgeu gesolüossen und 
das neue Jabr mf gleiohe Weise eroffiiet. Naeh Ter^ 
tr^ der Festeantata eriiielt des Wert der Badner 

SE. Br. Klaembt, der Uber dos Thema sprach: «Wer 
ist im Sinne der Frmrei ein freier Hann?" 

BariiiL (Zum goldenen Fllng.) Unsere L. xm- 

anstaiteto am Sonntag, den 11. Januar, in den Fest- 
räumen der Gesellschaft der Freund^ Potadamerstr. 9, 
ihr diesjähriges SohweatemfMt. Ueber SSO Sehwatm 
und BBr mit werthen Gisten, an ihrer Spitie der 
W. OtM. Br Alexis Schmidt mit Gattin und Fräulein 
Tochter, der HL. Lnndes-Gr.-M. mit Gattin beehrten 
uus durch ihre Anwesenheit. Als einstimmiges Urtheil' 
aller Feettbeilnduner können wir n unserer groaeen 
Freude die Tellste Zufiiedenheit über den Vcrlanf des 
Festes aussprechen. Der TOrs. M. H. Br üubbc er» 
öffnete die Fest- Tafel doreh eine sinnige Begrüssung 
der Giat«. Den Toast auf Se. HijeatSt den Knieer 
und Kitnig braehte der W. OfH. in lingerer Rede aai^ 
in w> Iclu r er Hoch^lenBelben TOmelimlich nl« Krhnlter 
und Förderer des Friedens, sowie Bahnbrecher auf 
dte foiiddedenen W<^eu des geistigen und OMmkn* 
Lebens friert«. 

Steglita. (Bruder -Bund am Flohtenberg.) Am 
hnnar ftieite die L. das Fest da« Geburtstugei 

8r. Hajestät de« Kaisers und Könige durch eine Feat* 
arbeit, an w»^lche sich ein Schwestern fest ansehloss. 
Üuartettgesong leitete die Arbeit ein und schlos« die- 
adbe. Die Feetrade hielt der Ten. H. Br. Teehew. 
Was ist ej>, so begun er, das heute diesen Tempel 
in höherem Glänze crseheinon lässt und unsere Kerzen 
so tief bew(^ und so hoch begluckt? Es ist die 
Feier des ksieeilidun Oeburtatagee, an welebem Hil- 
lionen ihrem angeatnmmten Hemeher entgegenjubeln 
und in inbrünstigem fielxtc fli-n König der Könige 
anflehen , dass er über dem theurcu Herrn walten 
wolle mit seiner besonderen Haid und Gnade. Es ist 
dar'Tigk an weleham jeder Ten uns inne wird, daaa 
das PrcuBsische Volk die Höhe s«iner Macht und 
GröKsi- ganz besonder« jener Reihe von Heldengestalten 
verdankt, welche von Ahn zu Alm mit fester Hand 
das Staalsrader geführt haben. Ba ist endlich der 
Tag, an welchem sieh kund thut die Liebe eines 
ganzen Volkes. Nachdem der Vortragf nde in geist- 
voller Weise die Frage, Mvclcbo Stellung die Politik 
cur Fharei, und welehe Steilnng der Ftmr. au den 
politiiehon Parteien einnimmt," näher erörtert hatten 
gelantrfe er zu dem F.rgebni-'s, das« an dem weisen, 
zu allen Zeiten aufrecht erhaltenen Grundsätze, die 
Fottlik aei tob den Lofan-ArheUmi fm m halten, 
unbedingt fbaigehaUen werden mBaee. Im Mhntliohen 

rieh der H. als ein tagendhafter, über-, 

. j ,^ jd by CiOOgle 
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aragaDgMfavkMr lUno ohne Vorurtheile. Er «olit« 
dM GtoMtik ftlw GoMhligMI «nd Mrbeito im Goito 

de* UdM an der Lörang der Gegensätze. Er lasse 
Bich von Nif tnandcn überbieten in der Ehrfurcht und 
Liebe zu »einem Kaiser und Könige, welchen der a. 
B. a. W. •ohätaen und glücUiehe Tage sehMUn Immb 
mfli^ Taft daa Vtiadana und des herzlichen BiuTer- 
mit allem, vas edel und gut iat in 
BD and deutsohen Volke. 



BohweiS. Qroue Beklemmung veriirsacbt den 
Ultramontanen, daa» in der Schweiz mehr und mehr 
Brr Fnnr in öffentliche Aemter gelangen. Mit Anf- 
MMikMukait tarfblgm sie iedao Staatmaan. welcher 
;i.i,«n als Fnnr bekannt ist. So mach! ilmen .1. iin 
die Wahl des Br Oberst E. Frey besoudere Sorge. 
Kin deutwhea ultramontanes Blatt lässt sieb dieibe- 
yiigiinh iBa Sindi aelunbeii: 

»Für aiia Katholiken insbesondere konnte eine 
ungünstigere Wahl nicht getroffen werden . . . Mit 
Sohreoken sahen wir seit Jahren seinem Eintritt in 
du obersten Magistrat dar Scharia entgegen. In 
fartala tf, fiablaaeatar Wdae beUUnpfte er in seiner 
Hational-Zaitnng'' Alle«, was katholisch heisst; ins- 
besondere ist er von wttthondstem Hasse gegen die 
Lehrschweetern erfüUt Ißt Bainem eattaa» bilMUilan 
Kolkgea Behedc (ehaMlB iproteBUntiscIiar Pt»a^ 0 
trixd er ohne Zwöfel alle Hebel in Bewi jrung «ttzen, 
um eine Auslegung und Handhabung des Sfchular- 
tikels (§ 27) der ünndesTerCasanng im flinne der 
•nllita KanMontkaiiM^ der Yolkaaahnlen durch- 
anaalMn. An dem Gelingen seiner kaiholikenfeind- 
liüben Bestrebungen ist kaum lu zweifeln. Besteht 
doch jetzt fast der ganze Bundesralh ans Freimaorern 
Bncbonett, soawrlaer Otaaakommaodenr der Gross 
läge „Alyh W* und souveräner Oeneralinspektor des 
„rektifizirton schottischen Kilus" und E. Frey sind 
-»ielleicht die hervorragendsten FreimaurerhäupÜinge 
der ganwn Sohir««. Wie i» Bnndeafalh, ao bat aaoh 
in dar Bmdf«Tirrin ff"*""g "^^^ Jahren an 

BnllasB stetig gewonnen. Als der verstorbene, un 
Terpessliche Kalholikenführer Dr. Segesaer s. Z. den 
Antrag steUte. die Mitgliadar einea Gebeimbnndes 
aoQten Ton MhntUeban Btdlan ausgeschlossen sein, 
antatand eine wahrhaft verblüffende Panik in, Nationn' 
ntb. Heute wagt Niemand mehr einen solchen An 

tiag an stellea" * 

Das ist jedenlkUi ala «n rortaehritt anaoarbaunei 
und arigt, dam die Frmrei in dar Bdiwais nicht ver 
gablkh gaaibeitat bat B. Bl. 



VcraiiMlitaf. 

— Die Magdeburger Loge zeichnete auf einmal 
sieben ihrer Mitglieder mit der Erhebung au Dep.-M. 
V. St and mit smMTaahftnM an% vaü diaaribfln j« 
25 Jabia lUt Anadaaar im IKanaU dar k. X. 



— (Frmr-Conccrt in Paris.) Die Puiser Frmr 
veranstalteten am 20. Dezember in ibrnn gttaaenden 
LobaKtliaoeinaebriatammantaaOonaert Sämmtlieba 

hervorragende Frmr von Paris waren mit ihren Frmr- 
biindern und Symbolen anwesend. Das Conoert wurde 
zu Gunsten der Bekleidung armer Kinder TOränataltet 
und gelang über alle Bnrartnag. Dan Glanaponkt 
des Concertcs bildete der Gesang der Gräfin Ürand- 
sange, die nur deHelinlb vor dos Publikum trat, um 
den Erfolg dos Concertes und des humanen Zwecket 
tn flkdam. Bi wiibtan Ibmer dea Oompeniat Vü», 
dar bnmoristische SchrifUteller Pradels und der ungar. 
Geigenvirtuos Josef Pic;i) mit, den das Pariser Publi- 
kum mit ausgezeichnetem Applaus empfing. Dem in 
jeder Hinsicht gelungenen Conoarta folgte Ina tum 
ifWen Hofgan wibiander Hann. 



Br B. i. D. Jed4<r- BeriebCSst una triUlcomni^. 

Herzlichen Gr. I?r H, in Sch. RcRlen Dank u. Gr. 
Er B. in L. Die Perlen im Staube sind durch jode 
Bnobh. an 



Gesucht 

in Pension einige Knaben, welche die hiesige Real- 
schule mit Progymnaaium besuchen wollen. Preis 
720 M. jährlich, woftr sorgaame Pflege, aitHkli 
iriegeis1%iindk»tperiich,siig6siQhertwii-d. Wegen 
RefiBreiuen wolle man sich wenden an 

Br Dr. Neessc, Ilealschuldirektor, hier. 

Br Aijcke, Mstr. v. Stuhl der Loge Hanno« 
nie sn Chemnils (Ptolkne Adr.: BanmeiBter Oekar 
Ancke, Chemnitz, Zwickameretnwee.) 

Frankenberg i. S. 

Anmeldung erbittet 

Realschaloberlehmr 



Tech« m M. Zffla Laipaig. 



Drack «an Br C. ^ 



Allen MeoidieDfireoiiden geiridmei 

Die Perlen im Staube. 

Jubiläumsschrift von Br Dr. Pilss. 

Leipzig, bei G. Fock. Preis 20 Pf. 

frtnnmirf'"" bei Robert Friese (NL C. Cavael) in Leipiig. 
W. Yelhatb ia Ldiaig. 
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FEEIMAUßEß-ZEITUNG. 



Für die ReiJakUon veranlworllich : 0r. farl Pili, Leipzig. An der Allen EUler 10. 



WOcbenUich eine NuniiMr. Fünfunclvierzigster Jahrgang. Pnia de« lulb«n Jubr«. 6 Mark. 



9. — Sonnabend, den 28. Februar. '■ — 1891. 



Beateliungra von Logen od«r BrOdorn, wnlchn oirh ah wirklirlie MifKl>*^(lc>' donaIb«R »ittgewieien hab«a, «erdea 
iwch dm BiidikaBWl, loirf» dnrrh di<> i'ost hofri iii^t, und wird die FurtMteuic auM «oilnr aini«gaaf«Be 

Abbetlelluug alt verlangt biciliead sngewuidt 



Inbalti Kedon an Kaiiers Oeburtstngc. Von Br Krdmann, d«p. Hit T. St — Daa BMabargir Dopfrtlftlt. 
Ana dem Logenleben: Lrigaig, JtonlaBD. — Vermitchtea. — lioricbtigang. — Anatigm. 



Reden an Kaisers tiebart^tage. 
II. 

Fehmgerichta 
Von Br Erdmano, dep. Hat r. St 
(SehloM.) 

Da« Personal eines FehragerichLs bestancl aus 
dem* Fieigrafon , mindestens 7 Kreiscliilflön , dem 
Gerichtssclirciber , wülclier die Uitiieiie iu das 
»BhitiNidi'^ eintragen mmate^ und den Frabnboten. 
Der Freigraf führte den Vorsitz in den Gerichts- 
sitzungen. Dem Adel brauchte er nicht anzuge- 
hören und die machtigsten Freigrafen, z. B. Albert 
Swjrode, Paikendall, Mangold u. A. waren achlichte 
Landleute. Dem Grafen standen auch gewisse 
Einkünfte zu, namentlich in Naturalien, auch 
musaten die neu aufgenommeueu Freiachöfifea ihm 
tine Gehtthr zahlen, „um seinen gräflichen Hot tu 
beeaern.*' 

Die in die Gelieininiaee des Gericlits einge- 
weihten Personen hicssen „Wissende" und nur ihnen 
war der Zutritt zu der heimlichen Acht gestattet. 
ZeitwMie fanden aber andi öAentliclie Sitcongen 
■tatt, zu denen Jedermann Zutritt hatte. loh 
komrae darauf noch kurz zurück. Der C'undidat 
für das ÖchuÜeuamt musste bui seiuer Aufuuhme 
mit enlUSeatem Haupte niederknieen, den Zeige- 
finger nnd den Hittdfinger der redtten Hand auf 
ein bloses Schwert legen und einen von dem Frei- 
grafeu ihm Torgesprochenen Eid ableisten. iJauu 
erhielt er die heimlidie Loosong 

Strick, Stein, Gras Grein! 
Die Bedeutung dieser Worte ist nicht klar. Dann 
lehrt der Graf den herkömmhchen Schöfifengruss, 



indem er seine rechte Iland auf d^ Schüffen linke 
Schulter legte: 

„Allet Glücke kehre in 
Wo de Freienscheppon sin". 
Ueber ehvaigo weitere Erkennungszeichen, die bei 
^den Terschiedenen Gerichten wohl auch abweichend 
waren, wiaaen wir Bestimmtes mdit 

Behauptet wird unter anderem, dass die Frei- 
schöfTen sieh bei Tafel und in Wirthshäusorn daran 
erkannt hätten, dass sie die Spitze den Messers 
zj^sidi, ^n Griff abwärts gekehrt hielten. Die 
Gabel nicht, denn diese war damals beim Essen 
noch nicht Mode. Man griflf vielmehr tapfer mit 
den Fingern iu die Schüsseln. Nicht nur die 
Herren, sondern auch die Tomehmsten Fkranen und 
Fräulein, sogar bei Hofe, die gnXdigste Kurfürstin 
selbst, thaten das und fiir unanständig galt es nicht, 
ein Hühnchen oder dergL auch mit Zuhilfenaluue 
der Zähne an zerkleinern. Fiel dann etwa der 
schönen Nachbarin ein Knochen in den Schoos, so 
nahm sie dies nicht übel, sondern schob denselben 
oder Etwas von ihrem Teller zurück auf des Nach- 
bare Teller und er mnsate das Stäck behalten. 
Für nnschidcUdi galt es nnseren Vorlahren auch 
nicht, sich Mund und Hände am Tischtuche abzu- 
wischen, ob^'leich bei feinen Gastmahlen von schönen 
i'ageu üiiberue Waschgefiisse nach den cinzelneu 
Gängen, den Damen knieend vorgehalten wurden. 
- Und das Trinken in der guten alten Zeit! Er- 
staunliches wurde darin von den Rittern geleistet 
und als höchste Ehre-^alt, wenn einer alle anderen 
unter den Tisch getrunken hatte. Der gute Herr 
Götz von Bredow auf Hohenziatz in Willibald Alexis 
Fr/itliliing ist keine blosse Pliitlio einer dichtoriselien 
Phantasie. £r brauchte melircre Tage, um seinen 



Digitized by Google 



TOnn Lftudtage der Bitterschaft mitgebrachten 
Bftindi MinaadilafBin und dien Zeit benutzte die 
häusliche Edelfrau, am eine Rrosse Wäsche (deren 
Feind Herr Bredow war, wie es heutzutage noch 
manche Idänner sein sollen) zu veranstalten, bei 
wtlkäut Gelegenheit auch dasjenige tainar Klei- 
dnag wtU d ke wÜ adtgefrisdit wurde» n««h welchen 

die Erzählung ihren Namen hat. — 

Verzeihen Sie diese Abschweifung von unserem 
Thema, zu dem ich nun zurückkehre. 

Dm Amtder MeehSfoi legte ihnen die Veiv 
pfliehtang auf, die Verbrecher auf:?ii5;püren und 
geg^ sie al3 Rüger (Kläger) aufzutreff-n, die La- 
dungen zu besorgen, den Stuhl zu bespauuen (d. ii. 
da« Geridit su beMtaenX daa Urthdl zu finden 
und ea zu Tollstreoken, denn die Vollziehung 
dnet Todesurtheils war nach altdeutschen Begriffen 
durchaus nichts Unehrenhaftes, nur der Henker, 
der diu Vurlnuoher gewerbmäseig martern, 
brenn«n, auspeitschen und am Galgen aufhängen 
TtiURste, galt für unehrlich und Jeder mied ihn. In 
vielen deutschen Städten war das jüngste Mitglied 
des Käthes oder sonst ein angesehener Bürger 
Auch wohl der jfingrte Ehemann mit Hinrich- 
tnngen betraut, nur nkdit am Galgen, denn der 
war unehrlich. 

Die Freiechütlen waren zum Geheimhalten der 
Formen dee Fclungericiites streng Terpfliditetp'fiin 
Verräther traf unnaduichUich der Tod, «den sollen 
die Freigrnfen und Freischöffen greifen unvcrklagt 
und binden ihm seine Hände vorn zusammen und 
werfen ihn auf seinen Bauch und winden ihm seine 
Zunge hinten aus dem Nacken und tiiuen ihm 
einen dreisträngigen Strick um seinfii Hals und 
henken ihn 7 Fuss höher als einen verfehmten und 
misaeth&tigen Dieb^, so befiehlt ein Bechtsbuch der 
heimlichen Acht Wer ab Freischöffe wider seinen 
Eid pin ihm l)ükunnt gewordenes Vrrhrcchen ver- 
schwieg, wai'd mit dem Tode bestraft, auch wenn 
s«n nächster Angehöriger der Thäter war. 

Das Gerifdit salbst ward an den. Jedermann 
bekannten Mahlstätten unter freiem Himmel und 
gewohnlich unter einem Baume, einer Eiche. Linde 
einem Uollunder- oder Birnbäume abgehalten, der 
Gerichtsteg war der Dieosteg (Dingsteg, denn das 
Gericht hiess auch „Ding"), die Gerichtszeit von 
Morgens 7 bis Nachmittag«, «bis die Sonne am 
höchsten gewesen". 

Auf dner Erhöhung stand tot dem Freigraft i> 
ein steinerner Tisch und auf dem Tische lagen ein 
blosses Schwert mit einem (Jrifle in der Form eines 
Kvenses und ein Strick aus Weiden geflochten. 

Yoo den Stsangan der gehdumi Adit waren 



alle „Nichtwissenden** unbedingt ausgeschlossen. 
Wenn ein Unberechtigter sich emscUich, so ward 
er ergriffen und ohne Weiteres am nächsten Baume 
aufgehängt. Waren der Freigraf und 7 Schöffen 
anwesend, so war der Stuhl „bespannt*'. Der Frei- 
graf setzte sich auf einen geeigneten Stein, deren 
stete illr ihn und dis SohSIEni auf denMahlsMItton 
bereit standen, und fragte den Frohn, ob es am 
Tage und an der Zeit sei, ein Gericht zu halten 
und zu richten unter des Kaisers Baum. Der Frohn 
bejahte es und nun mussten aller HSoptor unbe- 
deckt sein, zum Zeichen, dass sie kein Unrecht 
bedeckt haben, noch zudecken wollen. Sie sollen 
weder Waffen noch Harnisch tragen, weil sie in 
dee Kaisers und des Reiches Frieden begriiEBn sind. 
Sie sollen endlich ohne allen Zorn und nüchtern 
sein, damit die Trunkenheit sie nicht zu unge- 
rechten Urtheilen verleite. 

Nun klagte der Kläger, der Beklagte ant- 
wortete entweder selbst oder durch einen Verthei- 
digor, „Vorsprecli" genannt, der aber Freischöffe 
sein musste, die Kideshelfer (Zeugen) erstatteten 
ihre Aussagen und beschworen sie. Unter Um- 
stünden eririelt aucii der KUIger oder der VeiUagte 
den Eid und das Gericht fand danach das Ur- 
theil. Manchmal wurde aber auch ohne alle Pro- 
cedur gerichtet. Wenn mindestens 3 Schöffen einen 
Verbrecher auf handhafter That oder &nf der 
Flucht, oder mit deu Waffen oder der Beute der 
That botroffi'ti hatten — auf der Flucht wurde er 
mit dem „Zetergeschrei" verfolgt — so hängten sie 
ihn an den nidisten Baum, waren also KUIger, 
iZeugen, Richter und Nadiriditnr in einer Fe^ 
son. Sie steckten ihre Messer an den Baum zum 
Zeuguiss, dass hier die Fehme gerichtet habe. — 
Eil shid zahlraiche FUle urkundlkdi nachgevriesen, 
in denen auf diese summarische Weise Todesstrafiaa 
vollstreckt worden sind und es unterliegt keinem 
Zweifel, dass der Kaiser und die Reichsstande das 
Recht der Freischcffen zu solch' schrecklichem 
Verfthren anerkannt haben. 

AVer vor dem Fehmgerichte erscheinen sollte, 
erhielt einen Ladungi?hrief , der auf Pergament 
geschrieben und mit den Siegeln des Freigrafen 
und von 6 FreischSffisn Versalien war. Die Ladung 
wurde durch den Fndinboten oder 2 Freischöffen 
ztigf'stcllt War der Wohnort des Angeklagten 
unbekaunt, so fertigte man vier Ladungen aus 
und legte sie an Tier Orten dee Landes, wo man 
seinen Aufenthalt vermuthete, an Kreuzwegen 
^fjcn Osten und Westen. Süden und Norden nieder 
und legte in jeden Brief eine Münze, was bedeuten 
sollte, dass daa Gwidit den Kaiser gehorsam, in 
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Gebührlichkeit uud christliclier Oixlnung unter- 
tUtaüg B«i SokiM LnämitMk waf|te kein Unbe- 
fugter zu öffnen und so sind manche, die nicht an- 
bringlich waren, aufhewalirt woidoii und gelangten 
schliesslich iu die öUuits- oder Stadtarcliive unserer 
Tige. — Die Besorgung der Lediingen war niobt 
immer ein ungefährliches Geschäft, denn ub^leicli 
die Fchmgericbte Verletzungen ihrer Boten kräftig 
2u rüchen Tentaodeni kam es doch iu jener ge- 
waltthStigoi Zeit vor, daas die Angeschuldigten 
rieh zur Wehr setiton. 

Kfl ist vorgekommen , dass FreisrluitTLn hv\ 
Ausübung ihres Amtes ermordet wurden. Dushalb 
gaben die Freigrafen (Ür die Ladungazustellung 
folgende Instruktion: JBiM «bsr Beklagter anf 
einer Burg oder Schloss, dass mau dahin ohne 
Sorge nicht kommen maf^, so mögen die Fn-ischöffen, 
welche ihn vorbieten sollen, des Tages oder Nachts 
wie ihnen am besten gd^en ist, vor die Burg 
reiten oder gehen und aas dem ThoRiegel oder 
Rennbaum drei Spähne liaun und einen Pfennig 
dort wiederum hiusteckeu uud nehmen die Spähne 
nt sieh n einem Geaeognim, und den Brief, dai- 
xinnen sie den Hann vorbieten, soiHen oe an das 
Thor stecken und nnien dem Wächter und sagen 
ihm, dass er dem Burgherrn sage, dase er seines 
Becibtes wwt* vor dem freien Stöhle, ah ev das 
ins Vorbwtnngsbrife zu ersehen habe: 

Betraf die Ankliige einen Kreischöf^en , so 
musste er dreimal geladen werden, ebenso ein an- 
geklagter Freigraf, nur mit noch grösseren Förm- 
lichkeiten. Der Niohtwissende hatte dnen sefaleoh- 
teren Stand, er wurde — wie gesagt nur ein- 
mal geladen und zwar vor das oflenbare Ding, das 
zu gewissen Zeiten von den Frohnboten öffentlich 
«angesagt nnd anigenifen winden Jeder dar einen 
Jbuukf^ hatten sollte erscheinen. Blieb er unge- 
horsam ans, flo verwandelte sich das offenbare 
Ding in das Iloimüche. Der Ankläger musste die 
Anklage mit 6 ESderiielfern besdiw^ren nnd der 
Verklagte wird ungehört verurtheili Es traf ihn 
nun die Verfelimung, jeder Sfliöfle war v('ri)flichtct, 
das Urtheil zu vollstrecken und wer ihn verbarg, 
oder Ihm Unterhalt gab, verfiel selbet dem Tode. 
— In AoanahmefaUeo, die nicht genan festgestdlt 
sind — wurde Berufung gegen die Froigerichts- 
urtbeile zugelassen. 8io gingen an den Kaiser, der 
sich nach seiner Krönung in Aachen durcli den 
Mgvaftn von Dortmund, wo sich das angeeehenste 
Freigericht befand, wissend madien liess und dann 
der vornehmste Freischöffe war. Er galt als der 
oberste Herr der freien Stühle. Ein eigenthches 
Begnadigungsrecht stand dem Kaiaer nicht in. 



er konnte aber das Urtheil eines Freigerichts da> 
durch unwirksam machen, dass er befahl, ea solle 

erst nach hundert Jahren und einem Tage voll- 
streckt werden. Die Freigrafon sahen es übrigens 
nicht gern, wenn der Kaiser sich in ilire Gerichts- 
baricmt mtsohta Li einer Antwort anf versbhiedene 
Bemerkungen Kaiser Rupprechts (1400) sagten sie: 
„Der Kaiser habe des wohl Maclit zu thun, doch 
gebühre Seine Gnaden wohl melu-, dass er das 
heUige Freie Gericht stirke nnd nicfat biake.' 
Aehnliche Rechte wie der Kaiser übte der Erz- 
bischof von Cöln aus, er war als Henog v(m Wea^ 
phalen kaiserlicher Statthalter. 

Die Bevölkerung Deutstchlands, zunächst WeeU 
phaleu hatte grosaeii Segen von der Wirksamkeit 
der Fehmgericlite. Wo die Fehme waltete, bingpn 
die Ilüiib'jr, Diebe und Brandstifter und Morder 
bereits an den Bäumen, während sie anderwärts 
die Landsdiaft noch bnadschatstsn. Ss kehrte 
verhältnissmässige Sicherheit ein und man wnsste 
nun doch wieder, dass man vor einem Gerichte 
Kocht bekommen könne. Je mächtiger die Fehme 
wurde, deeto eifriger sudite man, ihr Ifit^ed lu 
werden. Fürsten, Grafen und Herren Hessen sich 
wissend machen, die Städte hielten darauf, dass 
einige Magistrataperaonen Freischöffeu waren, um 
imJUOB maat AnUage wider die Stadt einen Bei- 
stand zu haben und ea wird versichert, dass die 
Zahl der Freischöffen gegen das Ende des 16. Jahr- 
hunderte auf mehr als 100000 gewachsen sei. Die 
Macht der Fehmgerichte wurde eine so grosse, dass 
die Versuohnng sehr naiia hig, sie m misahnmehso. 
Wie sie als Rächer der Missethat auftraten, so 
konnten sie auch die Werkzeuge gewissenloser 
Ankläger uud lu unwürdigen liänden eine Geissol 
und Plage des Voilees werden. Und daa sind rie 
im Laufe der Zeit in der TImft geworden. Sie 
hielteti die alten Formen nicht mehr ein, häufig 
luden sie den Angeklagten, wenn er ein Nicht- 
winento war, gar nicht vor, sondern Hessen den 
Ankläger und seine Eidesbelfer die Anklage be- 
schwören und verfehmten und henkten den Un- 
glückhchen, der nicht einmal wusste, dass eine 
Anschuldigung gegen ihn erhoben war. 

Appellatktnen gaben sie oft keine Folge nnd 
— was das Schlimmatewar — sie hörten auf, bei 
den Aufnahmen von Freischöffen wählerisch zu sein. 
Wer brav zahlte, der konnte Freischöffe werden, 
ee mochte um seinen Wandel nnd Ruf bestsUt asm, 
wie ee wollte. Nun suchten die Reichstage und 
die Kaiser sich ernstlich mit einer Reformation 
der Freigerichie zu beschäftigen. — Vornehmlich 
hatten dto Städte ni laidsn. Im 16. Jahihnndart 
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wurden Bremen, Lübeck, FranUurt, Anfrsburg, 
Nürnberg und andere Städte um der iiichtic^sten 
Klagen willen vor die Fi eif^iafeu geladcu uiul meist 
leisteten sie Folge, denn der über die Städte ver- 
hiagte Bann war keine Kleinigkeit Ei wniid durcli 
das Urtheil Jedeimann verboten, Einwoliner der 
verfebiuten Städte zu beherbergen, ümen Lebens- 
mittel zu verabreichen oder mit ihnen zu verkehren. 
Ein solches Vzfhen wieder die Städte Breslau und 
Görlitz lien man nooh 1490 in hAfiag wibrend 
des Marktes anschlagen. Waren die Freigrafen 
auch nicht mehr so mächtig als fi ühci-, so fanden 
sich doch immer noch Vollstrecker ihrer Urthcile 
in geofigender Zahl, nm in beunnihigen. 

Auch mehrere Reichsfürsten hatten von der 
Fehme viel zu leiden und waren kaum im .Stande, 
dem Strange zu entgehen. Ein Reiclisgrat' Hein- 
rich von Wernigerode worde ibaMdilieh von den 
Schöffen gehängt! Unter den ziemlich zahlreichen 
Beispielen dieser Art aus dem F^iide der Hlütliezeit 
der Freigerichte ist das merkwürdigste der Prozcss 
vrider den Herzog Ii einrieh von Beiern. Dieser 
FBnt gerieth mit eeinem Vetter dem HenogLnd- 
wig von Baiern wegen Grenzstreitigkeiten in argen 
Zwist und es kam zur offenen Fehde, nie Ritter- 
schaft nahm grösstentheils die Partei des Herzogs 
Ludwig und juunentlHdi war dar Bitter fiasyar 
Tön-inger, Erbjägsnaeister in Baiem, sein eifriger 
Anhänger. Herzog Heinrich nahm ihm sein Amt, 
belagei-te seine Burg, zerstöi-te sie, vertrieb sein 
Weib i»d snne Kinder und raubte ihm viele Klei- 
nodien. Herzog Ludwig klagte vor dem Kaiser, der 
damals auf dem Concil zu Costnitz war, er le^'ab 
sich dorthin und trug dem Kaiser seine Bescliwerden 
persdnBoh vor. 

Als er heim ntt, lauerte ihm Hersog Heinridi 
in einem Hinterlialto auf, überfiel ihn mit Bewaff- 
neten und stach ihn vom i'ferde. Dieser unerhörte 
Friedensbruch erregte allgemeinen Zorn. Der 
Kaiser seibat verfolgte den Mörder und das Con- 
cilium forderte, dass er nun abgesetzt und in den 
schweren Bann gethan wurde. Der Kaiser Sigis- 
mund war zur Verurtiieiiuug bereit. Da bat der 
Markgraf Friedrich von l^ndenburg den Kaiser 
kniefäUig, das Urtheil aufzuschieben, bis mansfihei, 
ob Herzog Ludwig wirklich getödtet oder nur ver- 
wundet worden seL Der schwache Sigismund gc- 
wBhrte die Bitte. Heraog Ludwig war swar für 
todt vom Pferde gefidlen, aber keine seiner Wuitdi n 
war tödtlich, er genas nach langem Krankenlager, 
bekam aber keine Genugthuung. Kasper Torringer 
erhob vor dem Freigrafen Albert Swyndo zn 
Bodelsdiwingh wegen der an ihm und seiner Fa> 



milie sowie seinem Herrn begangenen EVevel Klage 

l>ei dem heimlichen Gericht Herzog Heinrich ward 
dreimal geladen und da er nicht er.schien , um 
Johanui 1420 feierlich veruilhcilt. Die Urkunde 
ist noch erhalten. Sie lautet nadi einem Ein- 
gange: 

„Da nun so die Klago bezeuget und erhärtet 
war und Herzog Heinrich in seiner Bosheit ver- 
härtet ist in so unehibarliohen und frevelhaften 
Sadien und nidit thuen, noch antworten wolHe^ 

was er doch von Ehre u?id Rechtswegen zu thuen 
wäre schuldig gewesen, so habe ich, Freigraf 
Albert mit den Schöffen dem obgeaannten Hein- 
rieb, der sich schreibt Pfidagraf hti Rhein und 
Herzog in Baiern, von königlicher Gewalt ge- 
nommen und verfehmt aus der rechten Zahl in 
die unrechte Zahl, von allen Hechten abgeschie- 
den und habe ihn gewiesen von den rier Ele- 
menten, die Gott dem Menschen zum Troste ge- 
geben hat, dass sein Leichnam nimmer dazu 
gemeuget werden soll und sein Hals und sein 
Lehen dem heiligen Reiche und dem Kaiser ver> 
fallen ist und habe ihn von Rechts wegen ver- 
urtheiU als leehllos, friedlos, chrloH, siegellos, 
missetliätig, liebelos und dass man mit ihm ver- 
fahren mag, wie mit einem anderen missethStigen 
Manne und -ihn. noch trefflicher und lästerlidier 
bebandeln soll, weil je höher ist der Stand, um 
so tiefer und schwerer ist der Fall und er soll 
ferner für unwürdig gehalten werden und kein 
FQrst mehr sein noch heissen. Und wir gebietan 
allen lursten, Edlen, Rittern, Knechten and 
allen denen, die Freischöffen sind, bei ihrer Treue 
und ihren Eiden, dass sie dazu helfen und bei- 
slSndig dazu sind, dass über den vorgenannten 
Heinrich, über seinen Leib und sein Gut ge- 
richtet werde, wie es lieindicher Acht Recht ist!" 
Wenn die Urkunden nicht trügen, hat sich der 
Herzog nur dadurch vor dem Tode gerettet, dass 
er selbst Wissender wui'de, sehr grosse Geldopfer 
brachte, um eine Revision seines Prozesses durch- 
zusetzen und endlich vor einem anderen Froistulile, 
wo iütspar Torringer nicht erschien, seine Fni« 
sprediung errdchte. Toninger erhielt aber seine 
GQter von ibm zurück. 

Die Freigerichtc wurden nun so übennüthig, 
dass sie sogar den Kaiser vor sich luden. Er 
hatte ein Urtheil der Fehme cassirt und einige 
Freigi"afen in die Acht erklärt. Hierauf erUess der 
Froistuld zu l'adt rboin an tleu Kaiser Friedrieh III. 
eine Ladung, um seinen Leib und seine höchste 
Ehre sa verantwoitea bei Slrtfii f&r 6inen un- 
gehorsamen Kaiser gehalten au werden." 
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Dir Kiäadr folgte der UBTendufaDten Gitation nidit 
und erhielt eine wettere I«diiiig „um zu sehen und 
zu hören tlie letzte Sentenz über Euren Leib und 
Ehre. Ihr kommt oder kommt nicht, so muss das 
Gericht seinen Gang haben. Hierin wissen sich 
Eure keieerlicliea Oaedeo cn riöliten und ntben 
wir Ew. Gnaden getmlidis^ es nicht dazu kom- 
men zu lassen." 

Man wem nicht, wie die tolle Ciescliichte ge- 
endet hat, aber der gnnien Einrichtang ward da- 
durch ein harter Stoss gegeben, denn die Fehm- 
gen'chtc hatten nun nicht blos Fürsten und Städte, 
sondern auch den Kaiser zum Feinde. 

FVfiher hatte die Febme einem BediiHnin des 
Volkes abgeholfen und war geachtet und als eine 
Wohltliat empfund'n wonlcn. Xacli und nach 
wurde sie zur Landplage, sie lud aui die lappisch- 
sten Anklagen hin und war so geediwind mit dem 
Hingen, dass die Spottrede ging, die Angeklagten 
würden unbeschadet ihrer Rechte zuei-st gehängt 
und nachher in Untersuchung gebracht Das Gc- 
neralkapitel der Fehme musste selbst bekennen, 
da« die SehSlfon dch fiel auf den SolT kictan, oft 
trunken waren und unschuldige Leute aufhenkten. 
Die Fürsten, die früher durch ihre Eifersucht die 
Fehuie indirekt gestärkt haitiii, i>chlos»en Uüud- 
QisM stgm dieaelb«^ eheaso die Stidte. Das In-r 
stitut hatte sich überlebt und starb Tollends ab, 
als der ewige Landfrieden verkündet wurde, die 
peinUche Gerichtsordnung Karls V. ins Leben trat 
und das Reidiskammergeridit m Knft und An- 
sehen kam. Im 16> Jahrhundert waren die Zu- 
stände weit bessere geworden, das Römische Rocht 
fand Eingang in Ileutschland , die Gerichte des 
Landes gewannen an Macht und Ansehen and man 
gewohnte sich daran, das Becht bei ihnsn su 
suchen. 

Ausdrücklich aufgehoben hat kein Reichs- 
gesetz die Fehmgerichte, sie bind unvermerkt in 
anderen Bildangeo untergegangmi, aber ihre letxten 
S|)uren haben sidi erhatten bis in unser Jabx^ 
hundert 

Einzelne Freistühle wurden ausdrücklich aui- 
gsboben, so s. B. der su Herford im Jahre 1650 

durch den Grossen Kurfürsten von Brandenburg. 
Das letzte Froigeiicht — hes« luifti^t aber nur noch 
mit kleineu Sachen, rolizeiübertretungeu und dcrgL 
md ohne Strang und Baum — wurde im Jahre 
1811 am alten Mahlplat/e bei Gehnieu im Müastcr- 
schr-n gehegt und doi- Frelstuhl sodann durch die 
Franzoben aufgehoben. 

Kaeh dem saverlässigen Berichte einer der 
Schriften ttber die Fduagerichte lobten 



nodi vor 30 Jahren in Westphalen Frsihauem 

welche sich den SflhSfleneid gsscfaworen hatten und 

die geheime Loosung weder um Geld, noch Gunst 
verratlien hätten. Einen solchen Freibauern und 
Freigrafen zeichnet uns der treffliche Immermann 
in seinen «ahrhaft dassisoheo MOberhof"» «iae der 
reizendsten Erzählungen, die die deutocho liten- 
tur aufjsuweisen hat 



Das Hamburger Doppeifest. 

Am 7. Februar 1891 beging die Grosse Loge 
von Hamburg nebst ihren dortigen Tochtcrlogen 
das Fest der Einweihung ihres neuen Logenhauses 
und des 60 jährigen MaurerjubiBfonns Snws Ehren- 
Grossmeisters Friedrich Glitza. 

Die ernste Feier begann Nachmittags 4 Uhr. 
Nachdem die Hamburger Brr, sowie die besuchen- 
den Brr in den Tempel eingetreten waren , über> 
gab die BandepvtatiOB den ScUSssel n dem neoen 
Hause an Br Wehnke, Mstr. v. St der Logo 
„Ferdinand zum Felsen", der im Namen der fünf 
vereinigten Logen Besitz vom Hause nimmt und 
die Oreese Loge anlfordert, dae lieht einiulnin- 
gen. Diese kommt aus dem alten Logenhause und 
tritt unter den Klängen der Musik mit den Sym- 
bolen und Insignien der Loge, begleitet von den 
anwesenden Yertrelem der Toditeriogen, in den 
Tempel ein. Der Ehrwst Grossmeister Br Zink- 
eisen entzündet mit den Gross -.\ufsehern die 
Kerzen unter angeme:>senen Ansprachen, woraaC 
nadi Entrollen des Teppichs, die 3 grosssn Ueh- 
ter in n^Mcher Weise auf den Altar niedei^eleg^ 
auch Protokollbuch , Gesetzbuch, Almosenbüchse 
übergeben werden. Der Grossmeistcr weiht den 
Tempel ritualgemäss. Einem musikalischen Yor- 
trsge Italgto die Anqmidie dss Qrossmsistsrs. In 
demselben gedenkt er der Kiimpfe vor hundert 
Jahren tind in der Gegenwart im politischen Lc> 
ben, wie im Maurerbunde und mahnt, die in un- 
ssrer Mitte an^tetretenen ßniguogsbestrebtmgen 
freundUbh aufzunehmen, damit die Gegensätze und 
Meinungsverschiedeidu'iten sich mindern und aus- 
gleichen. Ebenso erinnert er ai)er auch daran, 
dass jeder Eüiselne seiner Aufgabe genügen mflsse 
durch Aufnahme und Verarbdtang des in der Loge 
gebotenen Stoffes und Ausgestaltung des Charak- 
ters. Den Logen spricht er das Recht und die 
Pflicht su, auch fUr dm edlen Geschmack in ihren 
ünsserm Formen in soifsn, und wfinsditi dass die 
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Schönheit uud Gediegeuheit des neuen liauäcä lu 
dio W«lt lunttbMigetxagsD mnle. In Uebrigwa 
möge Friede, Liebe und Einheit hier herrschen. 

Der Grossredner Br Hirsche wirft in seinem 
Featrortrage einen Blick auf die Yergangeoheit 
und auf db Zukunft. Fonn und Raum habe ge- 
vechseltt aber der Geist sei geblieben. Die Luft 
der Aus<!en weit 'möge nicht hier Ii ereingetragen wor- 
den. Die Stille und Ruhe hier sei unsere Stärke, 
denn hier suchen wir ein Atjl des Frieden«, Diese 
Ruhe ist eine Stärkung, eine Erhebung für die 
Kämpfe der Aussenwclt Diesen Geist zu fönlern, 
erfordere ernste Arbeit mit Kopi und Herz. Denn 
irir wollen ganze Menschen werden, als die £ben- 
Mlder Gottes, wir wollen die Pflege derlleosdien» 
würde in uns und bei unsern Mitmenschen. Dazu 
gehöre der Auf blick zu dem a B. a. W. Denn 
dieses Haus solle sein und bleiben em Tempel 
Gottes. 

Die Grosslogenbeamtcn traten nunmehr ab. 
An ihrer Stelle übernahmen die Leitung der Ar- 
beit Br Wehuke, Mstr. y. St der Loge Ferdi- 
nand suni Fdsen nebst iwei Auftehem der ver- 
einigten LoRcn. In den an diese gerichtotcu Fra- 
gen und den darauf ertheilten Antworten wird als 
Richtschnur für die neue Arbeit das Festhalten 
an den unTerilnderiibhen GrunddUsen der 
beseichnet, worauf den anwesenden besuchenden 
Brn Gross und Dank dargcbratlit wird. 

Nach dem Vortrag des Liedes „Zwei Sterne 
hoohoben am himmlischen Zelt" nach der Melodie 
NEinst spielt idi mit ^epter'*, To rg e tr age n von Br 
Li 8 8 mann, gab Pr Brey im Namen des Rau- 
aiisschusses einen godränf^en Hückblick auf den 
Hausbau, indem er zugleich zurückgrifi auf die 
ganio Yergaogenheil der 6 vereinigten Logen in 
ihren Räumlichkeiten, die sie nadi einander innc 
hatten. Die Idco des Neubaues trat zuerst 1860 
auf; trotz der damals geschaffenen Pläne blieb die 
Sache liegen , indem man nur erst einen Baufond 
gründete. 17 Jahre später nahm man den Ge> 
danken wieder auf; 1880 kaufte man m dem al- 
ten Grundstück ein Haus dazu, aber erst 1888 
wurde der Neubau erasIliGii in Angriff genommen. 
Der Bau kostet mit den inneren Einrichtungen 
450 000 Mark, der Werth des ganzen GrundstOcks 
wird auf 700000 Mark angegeben. 

Eb folgte der zweite Theil der Festarbeit: 
das JubilSom des dirwstn. Ehren -Grossmeisters 
Br Glitza. Dieser wurde zunächst mit einer war- 
men und begeisterten Ansprache Seiten des Br 
Rump, Mstr. v. St der Loge Emanuel, der der 
JnbiUur ab IfitBlied angehSrt, begrOsst und mli 



grossen pbutogrupbiscben Abbildungen des alten 
wie des neuen finsseran und inneren Logen- 
hauses beschenkt. Hierauf kamen Beglück- 

wünschungen des Jubilars un<l der festfeiernden 
Loge von dem ehrwstn. Grossmeister Br Ziuk« 
eison fär die Grosse Loge von Hambnt|r, Br 
Sartori, Mstr. v. St der Loge „Zur Weltkugel" 
in Lübeck, fiir die säramtlichen Tochterlogen der 
Grossen Loge von Uambui^, Br Brand, Gross- 
meisler, Ahr iB» Grosse hogi tat Eintnudit in 
Darmstadt, Br Bahnsen, Mstr. v. St der Loge 
„Zur Brudertreue an der Filbo" in Hamburg , im 
Namen der nicht zur Grossen Loge Ton Hamburg 
gehörigen dasigen Logen, zugleich eine goldene 
Kette ab Zeidien SOjIhrigerMaursrtfaitigkiitans 
seiner Bauhütte überreichend, Br f'arus aus 
Leipzig, Mstr. v. St der I-iOge Minerva daselbst, 
im Namen der freien Vereinigung der 5 unabhän- 
gigen Logen, Br Fischer, UMr. v. 6t der Loga 
Archimedes zum ewigen Bunde in Gera, die Ehren- 
mitgliedschafl seiner Logo überbringend, Br En- 
gelreuter im Namen der Prorinzialloge von 
Niedersachsen in Hamburg, Br Falk, Mstr. v. St 
der Loge Zu den 3 Ankern in Bremerhaven, Br 
Poppendiek, Mstr. St der I^oge Wilhelm zu 
den .H Säuleu in Wolfenbüttel, letztere drei je un- 
"ter Uabe r re i c h ung einer Adresse, -Br Span^ Mstr» 
V. 8i der Loge Glocke am Fusse der Alb in Reut- 
lingen, dem (trossmoister Br Zinkeiseu die Ehren- 
mitgliedschaft darbringend, Br Knüfler im Na- 
men der Loge Amalia in Weimar, Br Jessy, 
emen Winkel IBr den Or os sm e bter und seine Nadi- 
folgcr stiftend. Endlich wird noch die Ehrenmit- 
gliedschaft der Loge in Turin für den Jubilar 
bekannt gegeben. Der Letztere dankt mit beweg- 
ten Worten Ifir die ihm erwieeenen Ehren und 
Auszeichnungen, indem er danuif hinweist und 
durch seine eigenen Erfahrungen darthut, dass es 
nicht richtig sei, wenn man immer wieder höre, 
dasa die Freimaurerei ihre An^pJbe nicht erfiill«. 

Der versitzende Meister Br Wehnke ge<Ietikt 
noch, dass dio ganze rituelle Ausschmückung des 
Tempels aus Geschenken bestehe, nämhch der 
Altar von dem Grossbeaaienkollegium, die SIBhlo 
der S Hammerfübrcnden vtm 'den Tochter logen, 
der Teppich von der Logo zur Bruderketk", die 3 
Säulen von der Logo Ferdinande Caroline, dio 
Marmor-Statue Schröders von der Loge Bruder- 
treue an der Elbe. Allen diesen Gehern, wie der 
Baukommission und dem Ardüteklen wird br. Dank 
dargebracht 

Zum Schluss Überreicht noch Br Meyer, 
Mstr. V. St. der Loge in Stadthagen die Ehraunit- 
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glicdschafl seiner Loge für den Grossmeister Br 
Zinkdaen und ein neues Zeichen iür den Jubilax. 
Die nUreidi eingegangenen GlfibkimisdMdireilHm 
und Telegramme wurden nicht bekannt gegeben, 
es befanden sich aber darunter solche Ton dem 
Köuig Oscar von Schweden, Prinz yon Wales, lier- 
Ng Emk vni Coburg- Gotha, Groeshmog fOn 
Baden und A. 

Der Schluss der ernsten Feier erfolgte gef^en 
7 Uhr. Daran reihte sich in dem Festaaal eine 
TafeUoge, an welcher gegen S50 Brr Thefl nah- 
men und iritturaod der Tenehiedeiitlidi der eini- 
genden Bestrdnmgen der deutschen llenrerei mit 
beredten Worten gedacht wurde. 

Bftg ganze Fest verlief in würdiger Weise, 
nnd alle Auweeendea haben einen notflgbaren 
Eindruck mit hinweggenommen, der ebenso der 
taktrollen Leitung der ernsten Feier, als dem 
wahrhaften prachtvollen Neubau gilt 

IMeeer ist in griediiadiem Stfl gdialton, an 
der Hauptfront mit einen grossen Frontispiz und 
drei über demselben hertorragenden P'iguren, auf 
den übrigen drei Seiten mit je 4 Säulen-Eingängen 
geaieri Im Innern fallt der herrliche breite Trep- 
peaanfgang in'a Auge, hdl beleaclitet Tom Ober- 
licht; den Tempel schmücken .luf jeder Seite 6 
grosse koriiitlüsche Säulen von gelbem Marmor, 
wiihreuü hinter tdem Altar die Lessing -Statue, 
nmgeben ran zwei rothbraunen Blannor-SSnlen, 
prangen. An den Wanden sind verschiedene Spruche 
auf rothbraunem Grund angebracht: „Es strebt 
der Mensch, unsterblich bleibt die Tbat; — Thaten 
aiod Saaten; des Genius Broder ist der Fleias; 
— Wahrheit ist der Dinge erste Ordnung; — 
Früh übe sich, wer ein Meister werden will ; — 
Erst sei gerecht, dann wohlthätig; — Gott säet, 
wir aber sollen arbeiten. — * 

Der Tempel l&sst sich verkleinern durch Ab- 
scbliessung der Vorwand mittelst einer yers( liiel> 
baren Wand ; ausserdem sind an beiden Seiten in 
Nord und Süd Abechlüsse durch geschmackvolle 
BaOttStraden fon EidMnhob angebracht, so dass 
bei gewcUinlichen Arbeiten nur der innere Raum 
benutzt wird. — Der Speisesaal hat an beiden 
Längeseiten je 6 hohe rothmarmorne Säulen, die 
von den Wänden abstehen und Unter sidi einen 
garianügen Gang freilassen t der Eindruck ist der 
einer griechischen Basilika. l>ie Malereien sind 
noch nicht fertiggestellt, weil man die Wände erst 
•nstradmen lassen will — Aach die ihrigen 
IBanie, hoch und elegant ausgestattet, machen 
einen wohllhuendeu Eiudruck. Im Uebüude ist 
Ceutralheizung eiogerichtet, das Gebäude selbst 



steht auf einem freien Platz, mit der Ilauptfront 
nach einer einmündenden (Welk«r-} Strasse und 
an demselben befindet skh der monnMutale Vdl- 



Aif €«■ LfgwdebM» 

No. 5 der „Freimaurer-Zeitung" brachte die 
Notiz, das GrossbeamteucoUegium der Ehrw. Gross- 
Loge von Sadisen liabe dem Votum des Br Willea 
Smitt in Leipzig auf die Schaffung einee allgemeinen 
deutschen Maurertages allgemein zugestimmt Diese 
Mittheilung ist in solcher Fassung nicht ganz richtig. 
Der Grossbeamtenrath der Sächsischen Grossloge 
hat selbstverständlich von den Antrigen, Vor- 
schlagen nnd Reiiierkungen des vom letzten Tlross- 
logentago eingesetzten Ausschusses mit hohem In- 
teresse Kenntniss genommen ; er kann aber bei aller 
Anerkennung des Werthes der Arbeiten disoes 
Ausschusses für die geplante Schaffung eines dem 
deutschen Grosslogenbujide zur Seite zu stellenden 
allgemeinen Maurertages oder Maurerparlaments iu 
keiner Weise sieh erwärmen. Der Ehrw. 
Grossmeister machte am Schluss seines Vortrages 
auf den in No. 3 der „{"reimaurerzeitung" erschie- 
nenen, diese Angelegenheit behandelnden Aufsatz 
des Br Willem Smitt anfiaarfcsam, den er dar 
Beachtung der Bandeslogen angelegent- 
lichst empfahL — m — 

BantMo, 1«. Mr. im. Oesten Msitsa wir 
hier «saht veigsAgt das M. gUftuugshst uassier gs- 

liebtcn Loge Zur goldenen Mauer, wobei wir die 
Freude hatten eine Anzahl lieber Gäste bei uns zu 
Beben, unter deoMi qhb namentUoh die Anwescoheit 
des a K dep. Urtn. Br ThooMs aas den Or. ZMsii 

zu grosser Ehre gereichte, indem derselbe unserem 
Terebrten Mstr. t. St., Br Stöckhardt dio Ehrenmit- 
gUedscbaft seiner Loge Fr. Aug. lu den 3 Zirkeln 
ttberbraehte nad ftisrUeh «bsmiehte. 



VcraiiMlitaa. 

Bngland. Da» rtretorbcnc Mitglied des engl. 
Unterhauses^ der bekannte Mstr. Bradlaugh (der- 
selbe wekher ver ^nigso Jishm wegen lidMver- 

Weigerung «einen Silz im Parlamente eine Zeit lang 
nicht mehr eiDiiehmen durfte, ist nach dem Freemason 
frikber aueh Frmr gewesen. Es ist aber bereits lange 
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htr, da88 er Bcino Verbindung mit dem Orden aufge- 
löst hat. Trolrdom beklagt di<- freimaur. Knaben- 
■chule in ihm einen wahren Freund und wohlthätigen 
FBiderer rntantn wa lutben. Noch gfigtn Bode De- 
zember 1888 Bchrnkt. er der Anstalt 60 Pfd. Stcrl 
im Jahre 1889 100 Pfd., denen er im letzten Jalire 
noch 62 Pfd. hinzufügte, wodurch er sich den Titel 
efaiM fütnm« d«r 8dnik erwarb. 

England. In Newcagtcl will mnn eine Central- 
Ifanrcrhalle erbauen, welche aia ein Vereiuiguugspunkt 
der ganzen Baar. Vdt ia dieiar Gefead dieaen aoll. 
Maa aehltst die Baukoitea ea. anf 800^000 Mark, 
welche durch die Aufgabe von Aetiea QOd Sebnld- 
antbeilen gedeckt werden sollen. 

— Ka piaditTolI augeföhrlca Pbofagraam de» 
bekannten leisten Gr^pMetra. des Tem^rorden s Mole y, 
welcher, wie man wrisa, in Paris im Juliri' l.TlS den 
Feuertod erlitt, worde kürzlich dem Templer- Lager 
TOD Ltrerpool anm GeaolieDk iMBaohi Daa Plioto- 
gramm i»t Ton einem Bilde abgaaaau&eai welches kurz 
vor der Hinrichtung des Ifstrs. gemalt worden ist, 
und sich im Besitz eines Templer Bra Uajor iScbaiikfl 
befud. 

— Einer dir ältesten Frmr dürfte wohl ein Br 
Bamuol Chip mau sein, welcher am 23. Dez. 1^13" 
in dar Tinain-Loge Nr. 2 in Halifax (Nenacbottland) 
«an Hr^lbtr. faaMeht wurde. DenaUw ftiarto am 
18. Ootbr. 1890 aeben lOOiton Qebnitatag' 

Hollamd. Die Amsterdamer Logen gehen mit 
dam Gadaokan aai, in der Hanptatadt ein aeaea gioae- 
aitigea IrageBgebKud« aaftalBhveD. 



Berichtigung. 

In No. 8 sind auf Beitc 61, 22. Zeile Ton oben 
nach den Worten Denken und Handeln die Worte: 
„von hüchnter Wichtigkeit" einzufügen. 



Im Verlage von Arthw Anuui, ZtttM^ sind 

erschienen : 

HConfirmandenreden" 

von 

Br Dr. Otto Just, 
gehalten in der Loge Friedrich August zu den 3 

Zirkeln, Or. Zittau. 

Ein Bruder, Beamter, beabslclitigt seine 
Toehter, demaichrt 18 Jatoe alt, die eine 
gute SeholMldiing genossen hat, uiustkallscli 
sowie im Kochen und in weiblichen Hand- 
arbeiten bewandert ist, zum 1. April oder 
später sor Verwertung ihrer Kenntnisse ud 
behnfli ireltorer AwhildBaff — womOgUeh 
in einer grösseren Stadt — als Gesellschaf- 
terin oder als Stutze der Hausfrau unter- 
zubringen. Famllienanschlnss wird sar Be- 
dingmg gemMht WttrUm ireide« unter 
K. 8 durch die IMiktlan der Freimmnrer- 
Zeitung erbeten. 

Notiz. Als ein schöner, erhebender Schmuck 
für jeden Logensaal und jedes Logenhaua empfiehlt 
sich die in feiaater Bifenbeinmaaaa aelu gelungen ane» 
gefiiliTte Figur Johonnea des Täufera, welche Br BocIe 
Firma Curl Koch, (Magdeburg) für 4.5 )f. liefert, bei 
dem auch Consolen für 5 — 6 K. ta haben lind. 

Gesucht 

in Pension einige Knaben, wclclie die hiesigo R'-al- 
scbulo mit Progynina-siuni hesiichon wollen. Preis 
720 M. jührlich, wofür sorgsame Ptiuge, sittlich 
wie geistig and körperlich, zugesichert nÄd. Wegen 
Referenzen wolle man sich wenden an 

Br Dr. Neesse, RealschuMirektor, hier. 
Br Ä D c k c , Mstr. y. Stuhl der Logo ilarmo« 
nie sa Chemnits (Profane Adr.: Baameister Oakar 
Ancke, Chemnitz, Zwickanetfltnsae.) 
K r a n k e n b e r g i. S. 
Anmeldung erbittet 

Realschuloberlehrer 
Br .TQrgeii SIcYtTH. 



Soeben erschienen vnd durdiBr Brnne Zeehel in Leipsig zu beziehen sind die von dem 
»Verein deutscher Freinuuner* in Folge Preisausschreibens herausgegebenen beiden 

Entwürfe zu einem Handbuche für die Amts- 
führung der Logenmeister. 

I* Bntwnrf mit dem Motto: ,;Uebung macht den Meister". 112 Seiten. Preis 1 Mk. 
II. Katwnrr mU dem Motto: „Eicebtot^. 60 Seiten. Pnk 75 Pf. 

YeriSf fS« IL ane Leipsig, SeebmptnffM 8. — In Commission bei Robert FUeae (M. a Cavael) bi Laiprif. 

Dm* ?oa Br G. W. VoUsatb in Leiprig. 
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Für die Kedaklioii veraniworlltch : Dr. Carl Pili, Leipzig, An der AUen Elster 10. 



WfldMntlkh eine Nonanr. 



iV- 10. 



Fünfundvierzigutur Jahrgang. 
— - Sonnabend, den 7. Mars. " 



Preu des luibea Jiütrg. 6 Mark. 



1891. 



Üestelluojen von Logen oder JJrUdorn. wniclio Mich als wirklich'- Mitt^liodrr denelben anagewiaMD habea, weideo 
dnnh d«ä JlnckklllUlt lOWi* durch tUn l'ost befriedigt, und wird die Fortaetiailg «hl» foriier 'h* pf i§§ mi 

Abbestellung aU vwlangt bleibend siigMondt 



Inhalt: Die Bergimdigt — An dem LogfloldbeBt Barftn, Ldjpi^f, 

Eiagesandt — Anzeige. 



Englaad. — 



Die Bergpredigt. 

Logen-Zeichnung des Br F. Blnnc in Meiningen. 

Vorgetragen in der Loge Carl z. Kautcukrauz, 
0. HüdbiiisliAuafln, am ST. Dnbr. 1800 b«m Faat 
^yjduHuiia dM Braogdiitaii. 

Meine Brüder I 
Als Tliemata zu maurerischen Zeichnungen 
finden irir» im ja naheliegend, vielfach die maur. 
Symbole Tenrandt Gestatten Sie mir» meine Brr, 
das-S ich als Ausgangspunkt für raeinen hcutigon 
Vortrag unser Ites gr. L., die B., wähle! Die B., 
lehrt^der Katecliismus, ordnet und rictitet unseren 
Gfanlien d. h. anch: «ie ordnet «nd ricbtet anaer 
Gewissen, unsere Handlungsweise. Nicht das 
Evangelium allein, nein, die ganze heilige Sclirift, 
zum Zeichen, dass wir auch die hohen Weiüheita- 
lefaren der tl^ftdäeben Phüoflophai m schützen 
wiaaan« und som Zeichen ferner, dass wir auch die 
Bekenner der mosaischen Religion . wie anderer 
Kulte, sofern sie nur die dorn Geiste der gomein- 
aamen Haupllehren alten und neuen Testamentes 
entsprechenden moralischen Eigenst haflen l)esitzen, 
als Bundesmitglieder zuliissr-n dür fen, l'nd dessen 
freuen wir uns! Wie manchen wahrhaft edlen Mr 
würde der Baad eonst weniger alifanl Und was 
trennt uns im Omnde?! Glanben wir nicht all' an 
einen Gott, wie auch menschlische Zungen ihn 
nennen mögen V Was wir aber am Maurer mit und 
ohne Schnrs am höchsten schätzen, gleichviel, nach 
wekhem Knlt er Beinau Ootte dienet: Der Geist 
der reinen Menschenliebe und der kindlichen 
Gottesliebo ist es, wie ihn das Erangehum 
predigt Desshalb ist mir die Tendenz des 



Maurerbundes seit der Stunde, da mir das Lidit 
gegeben ward, ab eine nrchristonthnndiGlie er- 
schienen, denn mit der chriltliclien IiCihre — 

ich rode nicht vom Dogma — , aber mit der 
reinen unverfälschten Lehre Jesu deckt sich die 
Lebre des Ifavrertnmdes vollkommen. „Liebe Gott 
Uber alles, und deinen Nächsten wie dich selbstP' 

— „Alles, was ihr wollt, das euch die Leute thun 
sollen, das thut ihr ihnenl Das ist das Gesetz 
-tfbd die Propheten — Sind das nicht rechte Mau< 
rerqirSciM? 

Es ist ein müssiges Ding, darüber zu streiten, 
ob die Freimaurerei erst 173 Jahre, d. h. seit der 
im Jahre 1717 in London unter Aufgabe der Werk- 
iMorerei erfolgten Vereinignng Ton 4 Banbtttben 
zu einer Gross-Loge, besteht, ob ihr Ursprung im 
Mittelalter, oder ol) er gar in der grauen Vorzeit 
zu suchen ist. Um die Form handelt sich's ja 
kaum. 

Die Wiege der heutigen Freimauroroi hat 
in den Runhütten des Mittelalters gestanden. Die 
Güburtsstätte der Idee des Bundes aber liegt 
woU viel weiter snrfidc Masonei — ibnliche Brüder- 
schaften finden wir im grauen Alterthum. Bei den 
Ausgrubungeu in Pompeji ist ein in Mosaik aus- 
geführter Tapis blossgelegt worden, der, unserer 
heut^^en ArbeitsliÜBl in mandien StBdcen gleichend 
die Symbole «ner unserem Bunde jedenfalls sehr 
iilinlicli gewesenen Geno^«enfichaft darstellt. Warum 
sollen sich nicht von Generation zu Generation die 
Ocpflogenhdten eines das Edelste erstrebenden 
Freundschaflsbundes geheim, von Hand zu Hand, 
von Mund zu Mund, ohne Schriftwerk, bis in die 
Zeit der Steinmetzbrüderschaften fortgepilauzt 
haben? 
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Ich persönlich, iedoch unter vollkommener | 
Achtang der Ueberzeugung Andersdeakeuder, he- 1 
Imme midi ca der lleinung deijenigai Brr, fraloil» 
der Mr 1 ein hohes Alter zuschreiben , und idi 
glaabe bei den Vorstudien zu einer grösseren 
Arbeit, die mich einige Jahre hindurch in den 
Mmaestaiideik lebhaft besohäftigt hat, Spuren der 
Mrei in der Epoche des Beginnes unserer heutigen 
bürf^crlichen Zeitrechnung, und weiter zurück, ge- 
funden zu haben ; es sind mir die Essener Genosseu- 
sohaften, nacbber die lAtlunstengeniebiden, wie sie, 
umringt und nmdiiot Ton fa indJichen Elementen, 
in verborßenen Klausen ihren Gottesdienst ver- 
richteten, besonders aber, als bereits Zeloten Un- 
dnldsamkeit gegen Andersgläubige zu predigen an- 
fingen, die Venammlnngen begeirteTter AobSnger 
der reinen Lehre Jesu wie Urbilder unserer 
Logen erschienen. Die urchristlichste Eigeuschaft 
des Bundes ist die Liebe. Wenn ich mit Meuschcn- 
und Engdsnngen redete, echheibt Paulus — lassen 
Sie mich einmal sagen Bruder Paulus — an die 
Korinther: „Wenn ich mit Menschen- und Engel- 
zungen redete, und hätte der Liebe nicht, so wäre 
ioh «ie ein tSnnndee En oder eine Iclingende 
Schelle. Und wenn idl weissagen könnte, und 
wüsste alle Geheimnisse und alle Erkenutniss, und 
Mtte allen Glauben, also dass ich Berge versetzte 
vnd hfttte der UcIm nicht, ao wSre idi nieRSC 
Und wenn idi alle meine Habe den Armen gäbe, 
und liess meinen Leib brennen, und hätte der Liebe 
nicht, so wäre mir es nichts nütze. Die Liebe ist 
langmüthig und ürenndlidi, die liebe eifort nicht, 
die Liebe treibt nicht Muthwillen, sie blähet sich 
nicht; sie stellt sich nicht ungeberdig, sie suchet 
nicht das Ihre, sie trachtet nicht nach Schaden; 
lie freut ridi nidit der üngerechtigkeit, sie freut 
sich aber der Wahrheit Wir haben den Glauben, 
die Hoffnung, die Liehe, diese drei; aber die Liebe 
ist die grosseste unter ihnen." — So Paulus. — 
Der Liebe milder Strahl leuchtet uns aus jedem 
Blatte des Evangeliums entgegen. Li den Logen 
mancher Systeme liegt die Bibel aufgeschlagen 
— so lehrt es ihr Grundgesotz — im Evange- 
lium Johannis, dessen Ehrentag wir heute 
Mm, nicht im Pentatenoh, also aufigesoblagen 
nicht im Gesetzbucho des eifrigen Gottes, der 
die Sünden der Väter heimsucht an den Kindern 
bis ins dritte und vierte GUed, aufgeschlagen nicht 
im alljadisdien Gesetibudie des Zornes, dar Rache 
und der Verfolgung, sondern aufgeschlagen im Ge- 
setzbuche der göttlichen und brüderhclien Liebe, 
wie sie Jesus gepredigt Meine Brüder I Es ver- 
•tüist keinesweges gegen die Traditionen des Bun- 



des, diesen Namen hier, und zwar mit Ehrfurcht 
zu nennen, wenn wir uns von dogmatischen Er* 
Srterangen fem halten. Unser Heister JohaoMS 
der Täufer hat auf ihn hingewiesen als auf dm» 
welcher nach ihm komme, stärker als er, dem er 
auch die lüemen der Schuhe zu lösen würdig nicht 
sei, dem nur er gekommen» die Steige zu riditen. 
Des unvergleichlich Edlen aber, Ton welchem unser 
Meister Johannes also gesprochen, haben wir ge- 
wiss keine Ursache, uns hier zu schämen. Der 
Stifter der diristticiien Religion, — und wenn wir 
von ihm alle dogmatischen Zuthaten hinwegnehmen, 
und wenn wir ihn , wie Manche wollen , all' des 
Wunderbaren entkleiden, das uns Ton Kindesbeinen 
an lieb und heilig ist — Jesus bleibt fär uns in 
Wort und Wandel sin BerrHcher', dessen Kuno, 
sofern es die Gelegenheit gebietet, hier wohl ge- 
nannt worden darf, dessen Person wir aber in der 
Loge nicht in einer das Zartgefühl verletzenden 
Weise woUen cum Gegenstand peinüdi kritisclier 
Erörterungen machen lassen, wie es in ein» 
Maurerversammlung, der ich beigewohnt, geschehen. 
Die Loge soll füi- uns der Ort seiiij wo wir nach 
des Tages Arbsit» nadi so manchem mederdrOdran- 
den des Bemftkampbs, uns empor heben wollen 
zum Idealen, wo wir berechtigt sind, alles im Lichte 
der Schönheit zu sehen, wo uns alles Gegentheihge, 
alles, was anser Sedenleben'raah berOhrt, em- 
pfindlicher trifft, als anaseriMlb der Maoeni des 
Logentempels. 

Dort, meine Brr, auf dem A., in mserm Iten 

gr. L. im Evangelium des Meisters von Nazareth, 
finden wir die schönste Freimaurer- Instruction, die 
je geedirieben worden, die Bergpredigt Jesu. Frei- 
lich wird unser geUebtes „ich", in ibiem cfaristall- 
hellen Spiegel betrachtet, nicht zum vortheilhaf- 
testen sich ausnehmen; wir werden da manche 
Rnnsel nnd Schramme entdetAm. Dodi das soll 
der Maurer nicht furchten. Das Licht der Wahr» 
hcit Süll ihm jederzeit, als ein Abglanz des Gött- 
lichen über uns, werthvoller sein, als der noch so 
schillemde Pnts ftbertünchter Unwahrhaftigkeit 
und Selbstsucht. 

Lassen Sie uns die Bergpredigt vomehmenl 
Ihre Anordnung im EvangeUum ist etwas lodcer 

und verstreut, der Gedankengang scheint hie und 
da unterbrochen, wie das bei der Art der Nieder- 
sdurift ja wUSrlicb. — Erlauben Sie mir deshalb, 
midi meiner, in einer grosseren Arbeit (Jesus Ton 
Nazareth, erzäldendes Gedicht, 3. Aufl. bei Mat- 
thias Brennwald, Stuttgart) enthaltenen, metrischen 
Fassung der Predigt zu bedienen, auch die Wan- 
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derung Jesu ron Kaperoaum nach dem Berge zu 
■duUem, von desaai H8h' «r sum Volke qwach. 

* 

Meister, begann Jacobus, es führen der Wege 
nach Kana — Zween; dort neben der Schule lünauf 
«a den Gilten Jairi — windet d«r nShera sich 
durch Berg' und felsige TTiäler; — Aber der andere 
führt an dem See hin über Bothsaida — Und über 
Magdala dann, von bier ab steigt er zur Ilccbtea 

— An dem Gelinde d«8 Badiee empor. Fünf Ston» 
den von dort nodl — sind es, o Herr. — Lasst, 
Brüder, uns umwandeln den lieblicheren Pfad am 

— Ufer Genesareth hin! »o sprach zu den Freunden 
der Uittler. — Aleo geachah^a. Dnrch's Thor gen 
Zion hinaus auf der Römer — Heerweg schritten 
sie fort in des Palmhains Schatten, umkühlt vom — 
Odem des Winds, der frisch von des Sce's Glanz- 
tziften daher zog. — Und et begosDoten Viele den 
Pilgern, und wer den erhabenen — Meister erkannt, 
ging freudig mit ihm. So trat er mit reicher — Folg- 
schaft ein in Bethsaida's Dorf. Dort sprach er von 
Gottes Seelenbeglückendem Reich, und sein Evange- 
Hnm ihat er — knnd audi in Hagdala's Stadt; ihm 
wandten sich jubelnd die Seelen — Leidender zu 
und Bedrängter ; doch wer tief innen im Busen — 
fühlte die Schuld, ward reuig zerknirscht und ge- 
lobte dem. Mittler reinenn Wandel tot Gott 
Drauf als der Erlöser fürbass ging — drängt* 
ihm nach lobpreisend das Volk ; aus Gärten am 
Meerstrand, — aus Weinbergen herab schaarweis 
noch eilten die Frau'n und — Männer herbei, 'su 
begehren die Botschaft von der Erlösung. — Auch 
aus Ilcrodes üppiger Stadt voll müssiger Neugier 

— kam viel Volks, sich omchcnd der gläubigen 
Waller GotOmmeL — Höfling» waren ^ei, die 
wollten zu launiger Kurzweil, — und dass dem 
Könige sie Merkwürdiges wüssten zu melden, — 
Jesum, den Meister von Nazareth, schau'n; denn 
die Bürde des Amtes — drückte sie kidit, früh 
irann sie erstanden vom schwellenden Lager, — 
war ihr Geschäft schon meistens gethan; doch 
was um des Fürsten — Hof zu Tiberias Neues ge- 
schab — sei's, dass sich in Zwietradit — Ittnner 
beMidel mit Stecken vnd Dolob, sei's, dass sich im 
Rangstreit — Frauen beschimpft, oder dass jung- 
fräuliche Tugend von dreisten — Kriegern in 
Nöthe gebracht, oder sei s, daas wider des Königs 

— flohflifc flbd geredet ein Henedi — dae «ranten 
■ie aUee <— ataldcs zu berichten dem Herrn , es 
geschah nichts Gutes noch Scbliumies, — was 
nicht eilig Herodes erfuhr; und Herodias, Königs 

— EhegemaU, ja Sakno eelbit. flir Tdcbterlein, 
WBMto — Je^idMCi mn in der Stad^ m» lings 



um Tiberias Mauern — Sondres gesdmh in des 
Raichen Palast, am Horde dee Biquets. ^ Diesst- 

bar trugen es ihnen sofort klatschsüchtige Streber 

— und Hofgünstlinge zu- So heut: Als Späher 
die Nahkunft — Jesu meldeten, maditen sich auf 
zwei Scbranien in Efl«. SpBttiBoben BUda itols 
schritten sie her, und höhnische Worte — sprachen 
sie schon von fern , und sie traten zum gütigen 
Meister, — frech ihn musternd, heran mit ver- 
fingUohem Wort auf dar Zong» Doch auf den 
Lippen orstarb's, als der Herr sein göttlichtt AngO 

— auf sie forschend gewandt; ihr Blick, so yer- 
niessen zuvor erst, — ward unstät; Schamrüthe, 
verlemt an des Königi Herodei ~ Hof seit Jalurea 
bedeckt* ihr Antlitz purpurn, «ie iricben — grüaaeod 
zurück, und schlichen davon. — Und lauter um- 
brauste — jMum die Liebe des Volkes, und dichter 
nmdriagt^ ihn die Menge. — D*ram, ab Brmend 
der Schwann Tor Tiberias Mauern sich staute — 
und den gewaltigen Strom von begeisterten Men- 
schen der Ueerpfad — nioht mehr fiasste, da stieg 
mit den Jungem der Himmcibgeaandto — auf sn 
dem Hange des Bergs, und den Troe^, der ian!> 
schcud ihm folgte, — hiess er sich* lagern um ihn« 
Ks gemahnten zum Schweigen die Junger, — grab^ 
still ward es umher; nur leis von dem Strande de* 
Meen anl — tönte wie Harfenmaaik das Go- 
plätscher der brandenden Wellen. 

Und auf den Felsblock leicht aufstützte die 
Linke der Heiland, — Aber die Rechte zum Volk 
aufhob er, nnd gSttUdien Gents toU — sprach 
der Erhab^ttSb Tom Hinunol ganadt» die gmralt^ 

Worte: 

Selig sind vor Vielen die Armen, denn ihrer 
gewissUch harrt, ihr Brttder, dae Reich den erbar- 
mendeu Vaters im Himmol! 

Selig lind, die tnien ein Leid, aie norden 
getröstet 

Selig sind, die ^hildeo mit Sanftmnfh An» 

derer Schwäche. 

Selig sind, die hungert und dürstet mit 
Uerzensrerlangen nach der Gerechtheit Gottes, 
am Bollen gesättiget werden. 

S e 1 i g s i n d und erwählt Tor dem Herrn barm- 
herzige Menschen, denn barmhersigen Sinns Wird 
Gott auch einstens sie richten I 

Selig sind, die rdn im Gemflthe, aie werden 
den Horm schau'n. 

Selig sind nnd Kind« daaBflkhes die Fried- 
lichen alle! 

Selig sind, die nm dar Gerechtiiat wühn 
von Artist werden verfolgt, denn ihrer daninat 
bairt Frieden da« Himnidel 
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Solig seid ihr zumal, wenn euch mein't- 
willen die Menschen — schmäli'n und verfolgen 
mit Haas, und sie reden euch allerlei Uebks — 
bodiaft nadi, leid froh «od getrost, eueh wird 
es im Himmel — reudilich belohnt! Denn also 
verfolgten sie auch die Propheten. — Ihr seid, die 
ihr das Wort aufuohmet, das Salz auf der Erde; 

— Ihr aeid, Br&der, das Lieht in der Welt, la er- 
leuchten die Heiden. — Aber man zündet ein Licht 
nicht an und setzet nutzlos — unter den Scheffel; 
man stellet es hoch auf den Leuchter, so leuchtet's 
— ' Allen im KrasI D'ran ihr, laset leuchten dos 
Licht vor den Lentenl — Doch nicht sollt ihr vor 
Hunde das Heilige werfen, und I'crlcii — nicht 
vor die Säue, auf dass in den Koth nicht selbe sie 
treten ! 

Brüder, ihr sollt nicht wälmen, ich sei zur 
Erde gekommen, — dass irli bekänipfe die heilige 
Schrift und das \York der Propheten; — Nein, 
nicht bin ich gekommen, zu lösen; mich sendet 
der Vater, — dass ich erfiUle das Worti; — So 
sprach zu der lauschendim Menge — Jesus der 
Herrliche; und in dem Kreis der begeisterten Horer 

— flüstert* ee leis und „Gelobt sei Gott und den 
er gesandt hat, — Jesus von Nazaretht" sprach 
in Bewegung Eines som Andern. 

Und jetzt redet er weiter ; in Andacht lauscWe 
das Volk rings: — Lieben, ihr sollt nicht sammeln 
anhanf euch Gnter nnd Sdiätn — ffier auf Erden, 
daselbst sie der Rost nur frisst and die Motten. 

— Sammnlt im Hinnnel euch Tiut, da Rost und 
Motten es nimmer — können verzehren uad Diebe 
den Sdiati nicht mögen entwenden! — Denn wo 
der Schatz ist, ist auch das Herz. IHoht kSnnet 
ihr dienen — Gott und dem Mammon zugleich. 
Sorgt auch nicht wegeu der Kleider, — noch um 
das täglidie Brod! 0 sehet die lieblichen Yöglcin 

— unter dem ffimmelsgeeelt; nidit sien sie oder 
sie erndten, — und doch nähret sie Gott ! — Und 
schaut auf Feldern und Auen — Wachsen der 
Lilien Pracht I nicht wirken sie früh oder abends, 

— und auch sinnnen sie nicht; doch ich sag' euch 
wahrlich, es ist nicht Salome jemals also bekleidet 
gewesen in seinem — Königsgewand, als diese vom 
himmlischeu \ater geschmückt sind. — Darum: 
ihr sollt nicht norgm und fragen: Was woden wir 
essen? — Oder was werden wir trinken? Womit 
doch werden wir kleiden — morgen den Leib? 
Gott weiss es, der liebende Vater im Himmel, — 
was ihr bedürfet So trachtet am ersten nach 
Gott des Erbarmen — iliiMMlVlH«Mw Reich, dann 
wird euch gewiss zufallen da«? nndre — Alles von 
selbst Drum sorget euch wegeu des kommenden 



Tags nichtl — Wahrlich, es ist ja genup. dass 
eig'ne Beschwerden ein jeder — JMorgen^uns bringt. 
Weshalb vor künftigen Uebeln in Furcht sein? 

Achtet snm ewigen Lehen des Wegsl Dsnn, 
Brüder, das Thor ist,— 'weit, und bequem zur 
Yerdanimniss der Pfad, und viele — "geklagt sei's 

— waudelu darauf. Doch schmal und beechwer- 
lidi steiget der Pfad] durch — niedrige Pforte 
hinan zur Höhe des ewigen Lebens. — Und nur 
Wenige siiurs, die wandeln zum köstlichsten Ziele. 

Also sprach eindringlich der Herr. Jetzt weilt' 
er, und blickte — liebend besorgt umher auf das 
Volk, als wollt* er die Brüder — all* und die 
Schwestern gesaramt, wie ein Hirt die irewcidete 
Heerde — sorgsam fülirt, hinleiteu zum Heil; und 
des gütigen Httsters — Stirn kfo trilbt dn SdMtten 
des Grams ; denn räudiger Schafe — sah er genug 
selbst unter d^n achtsatn lausclienden Hörern. — 
Auch theiluchmcnd gedacht' er der Schwachen, 
der Niedrigen, die von — Stärkren gestützt nur 
miigen die Wallfahrt gehen des Lebens. — Und er 
gemahnte zu freundlichem Werk und sprach zu den 
lleichen : — (iehl, wenn der Bruder euch bittet, 
und wendet euch nicht von den Menschen, — die 
bilünichend euch nah*n I Doch emstlidi warnte er 
zugleich auch: — Wenn Almosen ihr qwndet^'so 
gehet es nicht vor den Leuten, — so wie es die 
Heuchler thun mit Geräusch; ihr habet denlLohn 
sonst wahrlich dahin. Nein, BrOdw, wenn 
Gaben den Armen ihr darreicht, — bleibe der 
Linken verborgen, was freundlich die Rcclite ge- 
thau hat — Gott, der alles Verborgene sieht, er 
wü-d euch veigdtMi — > fiffentUch, was ihr im 
Stillen dem darbenden Bruder gespendet. 

Bittet, so wird euch gegeben, und suchet, so 
werdet ihr finden ; — Klopfet, so thut sich die 
Thür auch aufl — Wer unter euch ist es, — so 
sein ffind ihn bittet um Brod, der Sterne ihm 
bietet? — Oder es bat sein Sohn [ihn um Fisch, 
der Schlangen ihm reichte? — So nun ihr, die 
arg ihr dücli seid, könnt dennoch den Kindern — 
Liebes erweiBen, wienel wird mehr doch der Vater 
im Himmel Gutes euch thun, wenn ihr ^mdi 
Kindel II bescheiden ihn bittet? 

Doch, wenn ihr betet zu Gott, sollt nicht wie 
die Heuchler ihr beten, — die an.'den Ecken um- 
her, in Schulen und viel anf der Qasse — stehn 
und beten, auf dass von der Welt sie werden ge- 
sehen. — Wahrlich sie haben dahin dai Verdienst 
Nein, geht in die Kammer, — schliosset euch ein 
und betet mrborgen zum Höchsten f Der Vater, 

— der in 3 Verborgene sieht , wird öffentUch eucl» 
es fergelten. — Und wenn ihr betet so möget 
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ihr nieht viel plappern wie Iloiilon: — Penu die 
meinen, es liebo der Herr viel töucndo Worte. — 
Wabrüch ich sag' euch, Freuade, der gütige Vater 
im Himmel — wdn idioD, wms ihr bedürfet, be- 
vor ihr mit bittendem Wort euch — wendet an 
ihn. Drum sollt zu dorn Gütigen also ihr beten: 
Unser Vater, der du bist im Ilimmol, 
Heilig sei der Welt dein hehrer Name. 
Dein Bddi honm* anf nns. Dein VatenriUe, 
Gott, fi^escheh' auf Erden und im Himmel. 
Unser täglich Brod pieb mild uns hcute^ 
Und vergieb nachsichtig uusre Schuld, 
Wie den Schnldnem gern andi 
Führ' uns nicht, o Vater, in Versuchunn^ 
Sondern hilf uns aus des Ucbels Pein, 
Denn Dein ist dm Reich, Dein ist die Kiuft, Gott, 
Dein die Herriidikat auf ewig. Äm«i. 
Also lehrte der Heiland beten. Es sprachen 
begeistert — „Amen, Amen" die Völker mit ihm, 
und es glänzten die Augen — Tausender ieucht; 
denn nie von den Lippen der Priester and Aelt- 
Bten — hatten die Beter gehört eolch' einftch 
köstliche Worte. 

Und er erhuh sein Wort nufs neu': Ihr wisst, 
im Gesetze — Stehet gcüchrieben, Du sollst nicht 
tSdten, und das« des Oeriehtee — adiuldig ist, 
wer den Nächsten erschlügt. Ii h ul»er, Ith sag' 
euch : — Schuldig vor Gott schon ist des Gerichts, 
wer zürnet dem Hruder, — und wer den Bruder 
beedihnpft, ist eoholdig dee Raths, darum sax^ i<^: 

— Ihist du zum Altar Gottes ein Opfer gebracht, 
und gedenkest, — dass dein Bruder dir zürnet, 
ao lass im Tempel das Opfer, — und geh' hin und 
▼enShne didi erst mit dem sümendeo Bmtar. ~ 
Alsdann komme sarOck und bringe das Opfer dem 
Höchsten. 

Ihr habt weiter gehört, dass einst zu den Alten 
gesagt ist: — Du sollst heilig halten die Ehe. 
Dodi sag* ich euch, Brüder: — Wer aoaduuMt des 
iNiebsten Gemalil mit begehrlichem Blicke, — 
schuldig des Ehbruchs macht er sich schon. — 
Auch stehet geschrieben: — Du sollst halten Je- 
bovahdenEid. Ich aber, idiSBcf euch: — Ihr sollt 
weder bei Gott, noch sollt ihr bei Irdischem sdiwSren. 

— Euere Red' aber sei: Ja, ja; nein, nein: was 
darüber, — ist von Uebel. Und „Aug' um .Vuge'' 
variaagt der Gesetzsprudi, — ^Zahn .um Zahn". 

— Nein« sag' ich, ein Schelm Ist, wer die Vergel- 
tung — selbst ausübet, denn Ciottos allein ist's, 
Böses zu strafen! — Darum, ich mahn' euch, hütet 
das Hers, nnd messt im Gericht nidit — lieblos 
Anderer Schuld; denn wahrlich, mit welcherlei 
Sprach ihr — richtet allhier, sollt einstens ihr 



selbst auch werden gerichtet — Und mit wolcheriei 

Mass ihr messet, es wird euch im Himmel — 
gleichso gemessen Ton Gott. Was sieheet du aber 
den Splitter, — F^nd, in dee Bruders Ge- 
sicht, nnd wirst hochmüthig des Balkens — nicht 
im eigenen Auge gewahr ? Du lloudder, zuvor doch 

— zeuch aus dem eigenen Auge den Balken, und 
siehe darnach erst, — wie du den Splitter «n^ 
fernst aas dem Auge des Bruders und Nadaten ! 

Also Jesus gestreng. Und es senkte das Haupt 
mit Krrüthon Manches. — Der Herr sprach weiter: 
Ihr habt auch gehört, dass gesagt ist — Du sollst 
lieben denN&ohsten und hassen den Feind. 
Aber ich nun — sag' euch : Liebet den Feind 
und aegenet, die euch verfluchen: — Seid wohl- 
thiitig den iiasseru und bittet zu Gutt l ur die 
Mensdiea, — die encii bdeidigett und eodi ver- 
folgen ; auf dass ihr die Kinder — seid und ewig- 
lich bleibt des erbarmenden Vaters im Himmel. 

— Denn Gott Uisst aufgehen den Tag über Böee 
und Gute, — un<l giebt Regen und Tban dmn fe- 
rechtcn und sündigen Menschen. — So nun den 
Nächsten ihr liebt, der euch auch liebet, was 
habt ihr — Rubmee davon 'f Thun nicht dasselbige 
ZSllner und Heiden? — Alles nun, was ihr ver^ 
langt, das Andre gewähren euch eollen, — thnet 

ihnen suTor, das ist das Gesets und Ann 
photen ! 

Nehmt euch in Acht vor den falschen Pro- 
pbetsn, sie kommen im Sdmfekleid, aber im 

Jnneren sind sie wicParder und reissende Wölfe! 

Doch an den Früchten erkennt ihr sie leicht. 
Kanu Trauben man lesen — auch von den Dor- 
nen? nnd Feigen von Disteln? Ein jeglidher guter 

— Baum bringt nützliche Frucht, und ein Baum, 
der giftif? und faul ist, — bringt nur schädUche 
Frucht, doch es wird in das Feuer geworfen — > 
ieglicher Baum, der ntttslidie Fracht nkht bringet 
dem Gärtner. 

Also beendete Jesus das Wort, und das lau- 
schende Volk rings, — tief ^im Gemüthe bewegt, 
äpradi Amen, Amen: nnd ietso — fesste 
gsi st er un gigluth die Enregten, und donnernd Ho> 
sannah — jubelt' empor zum Herrn, es erkannte 
den göttlichen Meister — als den Messias das 
Volk ; denn nimmer in jüdischen Landen — ward 
es erhfirt, dass also gewaltig geqwoohen ein Lehrer. 



Am den Logenlebea. 

Berlin. Am Dianitag, den 17. Febr. Morgens 
4*/« übt, ist unser hoohvefehrter und hecdieb g»> 
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fieUar LmdM'Chr.-V. Br NMiUmd in Alter tob 

9t Jahren und 5 Monaten nach kurzem ErankeolAger 
ztlin^höheren Lichte abberufen worden , nachdem er 
bis SU seinem £nde den ihm als Qr.-Mstr. obliegenden 
Fffiehteo trea und gmriMDliaft iMelig«kafDiiwn mtr, 
und noch frenige Tage Tor seinem Krankenlager seine 
Brr Oelepcnlieit gehabt hatten, sich über seine in 
einem so hohen Alter selten geistige und leibliche 
Lebendigkeit und Bfihtigknt n freaeo. Veber 48 
Jabre hat er ait grosser Liebe und Hingebung dem 
Orden angehangen un<1 sich vielfache und grosse Ver- 
dienst« um die Gr. Landes -L. erworben, theils als 
i» £. JBmoaüm" k Bohirtidnits, tluQi od 
beiondtora all Or.*]f., welefaee letatare Ami er aeü 
dem Jahre 1883 bekleidete. Die L. „Zur Beständig- 
keit" söhlte ihn su ihren ordentlichen UitgUedcrn. 
Darob seine walidiaft frinr. Denk- nnd Handlungs- 
«rise, dnieh aeinen Bto IHi flnr. Anfdegenbeiten 
nnd durch sein liebenswürdiges Wesen hatte er sich 
die allgoraeinsto Liebe nnd Hochachtung seiner Brr 
erworben. Beweis dafür ist theils die ihm von 65 LL. 
«rtbeilte Ehren-MilglkdaobaA^ «lieils die anaaenodent» 
lieh zahlreiche Betheilignng der Brr bei dtr gM iW ge u 
Leichenfeier und die reiche Rpendunj» Ton Kränzen 
und Palmenzweigen von Nah und Fem. Der Sarg 
mit der ir^adun HQOe dea Terewifton Bra war be- 
Mite am Sterbetage in das Ordeoahana gebiwdit worden,^ 
an die Stätte, wo der Heimgegangene so gern und 
Bo oft verweilte. Am gestrigen Tage war der äargi 
umgeben von leiolHni Fflanaeoadmoek , im groeaen 
j^eiseeaala aniisebahrt. Unter Leitung de« Br Theo- 
dor Krause sang der Kirchen-Chor der St. Nico'ai- 
Oemeinde bei Eröffnung der Feier den 90. Psalm 
(V. 1—2) T«B Ucndabaohn. Hieravf bielt der Herr 
Holjpndiger und Gamisonpfarrcr D. VreaiBMl eine 
erhebende nnd ergreifende Trost- und Gedächtnissrcde^ 
in welcher er an zwei Bibclwortc anknüpfend die un- 
wandelbare Treue des Dahingesobiedenen in seiner 
IknuOia^ in aeinem Berafb and im bnae aenier Frenndo 
und Brr schilderte. Nach dem Gksange eines Liedes 
(Text von M. Luther, Compos. von Richter) nahm 
dann der O.fM. Br Alexis Schmidt das Wort, um 
gteioltftdis Seagniw Ton der Treue dea T o ww ig t e n 
Bia abanlegen, welche er auch dadurch bewieeen hat, 
daBB er die Lehre Christi zur Richtschnur seines Le- 
bens machte und die Prmrei, welche ursprünglich 
nur anf diesem Omndetdn erbaut wurde, aveh anf 
demselben bleiben zu sehen wünschte. Nach dem 
gemönschaftlichen Gesänge „Wenn ich einmal soll 
aeheiden" fand sodann die UeberfUhrung der Leiche 
nnter groesem Tmnergefolge naali dem GamiioD- 
Kirohlielb in dar Hawnhaide alatL W. A. 

Iiiip^. ^tülangifeBk dar Logs ApoUou) Dar 



8. E. dep. Mstr. St Br Dr. Ludwig Erdmann 

eröffnete in den geschmückten Arbeitsiüumen der 
Loge Apollo eine Stiftungsfestloge (die 86stc) ri- 
tualgemäss. Es geschah durch feierliches Gebet 
unter Zugrundelegung des bibL Stoffw, din Arbeiter 
im Weinberge, nach welchem von den musikalischen 
Brrn BoUand, Beyer, Thüraer und Wolsclike ein 
Andante Ton Franz Scimbert zu Gehör gebracht 
wurde. Ja poetiaclier Form leitete dar Si. E. Br 
Vorsitzende die Bcgrüssung auf die beanchenden 
Brr mit den Worten ein: Ein grosser Bau kann 
nicht gedeihen, wenn nur ein Maurer baut, nur 
viele können ihn vollenden; Einigkeit macht stark, 
wer allein ttdit kann wtdil Uvg und weise aein, 
doch kann er nie ein Maurer sein. Die Loge ist 
unsere Bnndes-Stätte, darum ihr Brr anderer Oriente 
seid uns horzlich willkommen. Das Willkommen er- 
folgt doreh 3X3. El folgen hieranfliitüieauiigen 
darüber: 1) dass daa ilteete Mitglied unserer Loge^ 
unser Senior Br Sulzer am 12. d. Ms. in den ew. 
Daten eingegangen ist Sein Andenken wird durch 
Erlieben von den PUUien geeint; 3) dan nmer 
allverehrtcr Mstr. v. St Br Smitt aooh wiluand 
seiner Krankheit für die Loge thätig gewesen sei 
und ein reizendes Werkcheu herausgegeben, einen 
Eatediisrnt» der Pnnr, weldier den Brrn zum Ge- 
brauch empfohlen würd. Es wird ein Elxemplar 
dem Arcliiv überreicht. Nach diesen Mittheilungen 
erhält Br Pilz das Wort zum Feetvortrag über: 
Die Loge, waa aieiatmnd wa» sie sein 
soll Er beleoditete die Loge; 1) ab Arbeitsstätte^ 
2) als Schutz- und Schirmstätte, 3) als Heilstätte, 
4) als Glücks- und Frcudeustätte und scbloss mit 
den besten Wünschen für die Loge Apollo. Die 
versammdten Brr dankten dem Br FOa Ar den 
geistreichen Vortrag. Nach gehaltener Umfrage 
meldete sich der S. E. Mstr. v. St. zu den 3 Degen 
in Halle, Br Franke, zum Wort Derselbe bringt 
die Olflt^wnntcbe seiner Loge^ sowie der Lsg» 
zu den 5 Thürmen im Orient Halle, zum golden. 
Kreuz in Merseburg und Wilhelm zur Treue in 
Delitzsch, für ferneres glückUches maur. Thun und 
Handdn. Der 8. E. Mstr. t. St der Sohw. Loga 
Balduin zur Linde Br Scharf bringt der treuen 
Hausgenossin gute Wünsche für die bisher be- 
wiesene alte Liebe und Treue und bittet um festem 
treues Zusammenhalten für alle Zukunft, ha Zn> 
sammcnhange damit überreichte er dem S. E. Vor- 
sitzenden, Br Erdmann, das erste Elxemplar eines 
Schriftchens, welches dem Andenken des l d. e. 0. 
eingegangenen Br Marbadi gilt und vom Br Fuchs 
verfasatisi Ferner ttbensidit dsnelbe die Bireii- 
mitgUedsdiaft der Loge Balduin sor Linde den Bnn 
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Beer als I. Aufseher der LogB Apollo, als lang- 
jähriger Führer des 2. Hammers, und Helfer, als 
treoTerdieutea Mithelfer bei dem WöchDerinuen- 
wsrk der Solnr. Loge BaMnin. Br Beer spricht 
Ar beide den Dank an die Schw. Loge Balduin aus 
und gelobt, dieses Vertrauens sich würdig erweisen 
zu wollen. Hierauf begräiseu die Brr Balduins 
die neaen Ehrenmitglieder, he Uagß mu dw 
Sdiw. Loge Minerv» in den 8 Palman bringt der 
Logo Appollo die besten Geburtstagswünsche an 
der Hand des Mannes des heutigen Sonntags: 
Reminiscere. £i wünscht der Loge Apollo, dass 
ne bewalneii wiBg» wie biahert wabre Ckittes- 
verehrung, b) ächte Maurerfreundschafl und unge- 
färbte Nächstenliebe. Hierauf dankt noch Br 
Helfer der Loge Balduin, worauf die Loge ritual- 
ndMg geeohloeeea mude^ 

Die Tafclloge war sehr belebt und ditrbh an- 
•prechende Toaste, Musikstücke und Gesängo aus- 
gezeichnet Der Mstr. t. St Br Smitt, welcher 
die Tafel leitete^ bmehte den ersten TVtnkspruch 
auf Kaiser, König und Vaterland aus, wobei er der 
Worte des Kaisers gedachte: „In dem Vertrauen 
zwischen Fürsten und Volk liegt die Grösse unseres 
Vdikei und Vateriandei und: Kein Abend und kein 
Morgen vergeht, ohne ein Gebet ffir mein Volk." 
Weitere Toaste geilten der Freimaurerei, der Gr. 
Landesloge, den Besuchenden, den Schwestern, den 
eehr ehrw. Meistern, den moaikaliachea Brm. Das 
ganze Fest rerliefio der würügsteo vnd erhebend- 
sten WeiMi 

Amerika. Aus New -York kommt die herbe 
Trauerkunde, dass Br Dr. Hurian, Rc<lactcur der „Ma- 
•onia" aus dem Leben geschiedsa ist Mit ihm ist 
dnsr der edebten Btr hmgecsagenf dessen TeirdBenst 
«ad desNn Andenken in der eilen nnd neuen Welt 
nBaeslflssMisb sind. 

England. Die englische Gr.-L. hafte im letzten 
Jahre eine üesammteiDDabme von 4913 Pfd. und eine 
Ausgabe Ton 2368 Pfd. Die AnuitSten Ospitel be- 
knftn sieh anf Babssa 4000 Pfü; die Binnahnsn 
denelben auf 1129 Ffd. ; die Ausf^bcn auf 622 Pfd. 
Das Gefiammtvennögen der Or.-L. beträgt 30 000 Ffd. 

— Das demD&chst stattfiodende Festbankett des 
Beyel-llbssais>BsneroIsBt>Lutitot wird in &sem lehre 
«isder ein stattliches Heer yon über 300 Ou^<-n- 
Mmmlern aufweisen. Im yorigen Jahre betrug die 
Zahl dvrtelLca 330. U&a weiss, das ungefähr 15 000 
PCL jlbrUeb snr Eibahoag dsr Anstaltsn nötbig 
sind. — 
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— Dem fieriohte des Vereins der Kinderfieunde 
in OrosBwsidsin sotsshmen wir ftflgsode Dnlin: 

Unter srmen Eindein wurden 207 Itar flIisAl 
Tfrtheilt, deren Beschaffungspreis 350 fl. anmachte. 
Dass diese 207 Paar Stiefel so billig besebafft wur- 
den, istera Tefdisast Alesaader Jusitfi's. S88 Kiadar 
erhielten verschiedene KleidongsstUoke. Der Bericht 
hebt die Damen Frau Josef Vulkan und Frau Jakob 
Schwan, die sich um die Beschaffung und Vertheilung 
Tsn Kleid ungsstadtsn liA Hthe nahaasn. Bs werde 
ihnen ]HrteokoUarisoher Dankvotiri Bis 15. Januar 
d. Js, wurden 4012 Speisekarten ansgetheilt. In pri- 
vaten Häusern wurden 13 Knaben und 13 Mädchen 
untergebiaebl Wie hknns aniehtiidi, «rfiillt dar 
Yersia der Kiaderftennds in Oresswaidein sehr sobflki 
seine Aufgabe; die Unterstlltzun^ armer Schulkinder 
ohne Unterschied der Konfeasioo. Hierauf wurde über 
den Cassastand berichtet Dsr Yocstand hofit, dsss 
des SB 14. Febmar an Tsianaisltsnds Osnssrt den 
Osissstend maA gSnstiger gsstaltstt weide. Qr. 

— Statut betreffs der Wohltbätigkeit der die 
Arbeiten niebt beeeebeadea Brr. 1) Jedes erdsnilisbe 

und in Budapest wohnhafte Mitglied der Loge „De- 
^okratia", das von einer Arbeit fernbleibt, hat nach 
jeder versäumten Arbeit, ob es sein Fernbleiben recht» 
fertigt oder nichts mit 20 Knnssm VeUtUttigksit 
SU üben. 2) Behufs Verwaltung und Einhebung der 
einlaufenden Beträge wählt die Loge anlässlich der 
Beamtenneuwahlcu einen besonderen Mauipulanten* 
3) Dsr Utaaqpalant ftbrt em beson^torss Oenponboel^ 
dessen ü«* Coupons je 20 kr. rcprüscntircu. Anf 
die im Buche verbleibenden und auch auf die aus- 
geschnittenen Coupons ist der Name des Brs und der 
Tag der Tsobusten Aibsit eeibeniehasn. 4) D«r 
Manipiilant hat vor jeder Arbeit aaa daas Msldaags- 
buche des L Aufsehers die Namen der an der vor- 
hergehenden Arbeit nicht theilgeuommen, in Budapest 
wohnhaften ordentlichen Mitglieder auasnsobieibsn 
nad für sie die für die vmiaBteaen Afbsitea gilligen 
Coupons aassaststtan. 6) Das versäumende Mitglied 
hat die der Zahl der versäumten Arbeiten entsprechen- 
den Coupons gel<^nUich der der Versäumung folgen- 
den nCobstea ZaaaBiaanlniBft ssfort eineeUlaen. 0) 
Die Nichtbeglciohnng des Werthcs der Coupons zieht 
dieselben Kechtsfol^n nach sich, wie die Nichtbezahlung 
der Logengebiibren und der sonstigen Logenschuldeu. 7) 
Die Oantrale Ober die Thiligbsit der MeaipdaateB wild 
durch eine aus dem I. und IL Aufseher bestehende 
Controlkommission ausgeübt. 8. Die nach den Coupons 
einfliessenden Beträge werden vom Manipulauten be* 
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ponders, vom I.oprnvcrmöpcn unabhiingig verwaltet 
äowio 5 ü. eingeflossen sind , hat der Monipulant 
dieselben in eine Sparcassa zu geben. 9} Die nach 
den Oonpons einflieuenden Betrüg« bilden einen ba- 
Fond. Von demselben darf nichts entnom- 
werden. BetrefFs seiner Bestimmung wird die 
Loge anÜMlieh der füoftea Jahreswende ihree Be- 
slMidM Terlügn. 10) IHties Statot tiHt in der enteo 
AilMit dei IfbiMto OeMmbar 1890 in Wiikiamkeii. 

Or. 



Elngettandt. 

Die »FMnuHiranmtinig" beridiiet, dtas in 

einem Logmgebäiule eine rituelle jädisohe 
Trauung, nicht also ein blosses Hochzeitsessen, 
unter Assistenz zaiilreicher Trauzeugen, statt- 
gefbnden habe. Hinzugefügt wird dann, dam 
„dieses E r e i g n i s s (!)" in einem guten Theilo der 
Brüderschaft als „ein hocher fr ouli che s" be- 
trachtet werden dürfte. Warum? ^Weil durch 
daaaalbe der profanen chriatlielieii BevSlIcer- 
img TMiht in die Angen springend gezeigt 
wurde, dass der poHtische Parteikampf der An- 
tisemiten und der Fhilosemitea in die Loge nie«, 
eindnuge." — 

Wt bedanevn adir, daM irir m dem «guten 
Theile" der Brüdersdiaft, welches „dieses Er- 
eigniss" als ein „hochorfreuliches" be- 
trachten möchte, nicht gehören. Aber nicht aus 
antisemitischer Vofeingenommenhnt, sondern aas 
einem gun^ anderen Grunde. Wir erlauben uns 
die bescheidene Frage, ob es sehr wünschenswerth 
war, ein solches „Ereigniss" in einer Freimaurer- 
loge flberiiaapt in Soene »i setsen, «nd dann, 
nachdem es geschehen, dies durch die Fkesse an 
die grosse Glocke zu schlagen? Der „profanen 
christlichen" Bevölkerung soll dadurch gezeigt 
irerden, dass es in der Loge keiiiea Kampf zwischen 
Antisemiten und Philonemiten gibt? Hat denn die 
„profaiip christliche" Bevölkerunc; liiciübcr sich 
schon irgend welche Sorgen gemacht ? Doch wohl 
kaumi Aber die „profane ohrisÜidie'* Berölker- 
img dfirlle sich vielleidit darüber ein wenig wun- 
dern, dass in einer FreimaurerloRe eine „rituelle 
jüdische Hochzeit" abgehalten worden ist 
Denn von christlicher Seite würde an die Yer- 
«attoog einer Loge sciiweirlich das ja nidit gut 
abBulebnende Enndien gestellt werden, die Mumo 



derselben für eine c h r i s 1 1 i c h e T r a u u n f» einem 
Bräutigam und dessen Zeugen zu überlassen. Man 
würde das schon deshalb nicht thun, um kein Auf- 
sehen za erregen. Ifen wOrde die IVanang an 
dem dafür bestimmten Orte, und dies ist die 
K i r c h e. abgchulton haben. Ein solcher heiliger Ort 
ist fiir jüdische Brautpaare nach uuserer Meinung 
aberdieSynagogenndnidit'« dieLoge^ Die«pro- 
fanc christliche" Bevölkerung könnte dee- 
hulb viclleiclit zu dem Schlüsse kommen, dass man 
auf jüdischer Seite die Trauung in einer Frei- 
maurerloge vorzunehmen recht sehr deshalb 
gewünscht habe, um damit der „profanen 
christlichen" Bevölkerung recht „in die Augen 
s p r i n g e n d" zu „z e i g e u", dass die Freimaurerlo- 
gen keinen Antisemitismus treiben. UuddiMesoleidit 
einem derartigen Vorgehen, wenn seihet mit Unrecht 
zu unterschiebende Absicht ist es eben, was uns an dem 
vEreigniss" nicht gefallen will, um so weniger, 
ab es auch noch mm Gegenstand jener daran 
geknüpften auffälligen Bemerkung in der Presse 
aufgebauscht worden ist. Wir beklagen das gerade 
im Interesse der jüdischen rüder, denen 
doch, wie wir meinen, am meisten daran gelegen 
sein mnss, dass nicht an sich unhe&ngene und 
sicherlich ohne jede Xebenansicht vollzogene Hand- 
lungen von uTiRcsrliickt<'n l'Vegndcn in einer, wie 
mau zugeben wird, sehr leicht falsch zu deutenden 
Weise „rar Kenntniaa des grossen PuhliknmiP ge- 
bracht werden. — m— 



Anzeigen. 

Gesucht 

in Pension einige Knal>en, welche die hiesige lleal- 
schttle mit Progymnasium besuchen wollen. Preis 

720 M. jährlich, wofür sorgsame Pflege, sittlich 
wie geistig und körper lich, zugesichert wird. Wegen 
Kefcreu/'en wolle man sich wenden an 

Br Dr. Neesse, Realschuldirektor, hier. 

Br Ancke, Mstr. v. Stuhl der Loge Harmo- 
nie zu Chemnitz (Profane Adr.: Baumeister Oskar 
Ancke, Cliemnitz, Zwickauerstrasse.) 

Frankenberg i. S. 
Anmeldung wbittet 

Realschuloberlebrer 

Br JOisen SleTeis. 



Teriat ven H. Zille Leipiic, Secburgstraiise 8. — lo Commiasion b«i Robert Frleie (H. 0. CwraaO ia Lai|eifi 

Druck von Br C. W. Volüntb ia Leiptig. 
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FrtEiMAum-ZErrum 

FUr die Redaktion veranlworllicli : 0r. C«rl Pili, Leipzi|(, Ad der Allen Elster 10. 



wöchentlich «Uta N«n«r. Fünfandvierzigster Jahrgang. FnU dat halben Jahrg. 6 Heifc. 

N?; 1 1 . - ^onr:-.l=P'v1. <^ov. !4 ISIOI. 

Bestellungen von L<»en oder Brüdern, welche iiich als wirkliche Mit({lieder derselben auigewieien haben, werden 
daich MB BadlhaaiWl, anrfe durch lüp Post befriedlKt, und wird die FortMtzong 

Abbestellung aU Ferlaogt bleibend sugeaandt. 



Inhalt: Einwärts — Vorwirts — AufwMal — 
Ye m iach t e». — fieKhiAnkang. — Anzeigeo. 



üünwärts — Torwarte — Aufwärte! 

Einwärts sei der Blick gerichtet, 
SelbsterkeiintoiBS sei das Ziel; 
Nor durch enuter PHifimg Konde 
WdM mui, was num kann nnd wOl, 

Eingedenk der eignen Schwäche, 
. Aber auch der Gottoü^raft, 
Die das Wollen und Vollbringen 
Alles Uute in ans schafft 

Vor\vart.s denn in Gottes Namen 
Hnthig vorwärts Brüder- Schaar! 
Wo d«r Weg und Zweck der rechte, 
Scheue niemals die Gefahrl 
Vor dir liegt am Wegesende 
Hell und schSn das goldne Zid; 
Such es emsig zu erreichen, 
Da dein Gott dich leiten wilL 

Aufwiirts strebt der freie Adler, 

Oben webt die reine Luft; 

Auf dem Qijpfel schwingt der Steiger 

Seine Fahne hoch und ruft: 

Alles Niedre und Gemeine 

Sicher dem stets ferne hieibt^ 

Der das Motto: Einwärts, vorwärts, 

Aufwärts auf sein Banner sclireibi 
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Frenndsoluift. 
Festrede zum Stiftungsfest 1891. 

Die Wiederkehr des TagBB» an welchem Tor 
nunmehr .81 Jahren die Loge zum Tempel der 
Freundschaft in ileiligenstadt gestiftet worden ist, 
giebt mir willkommenen Anlass, danibw mdizu- 
oniMn luid aMiq« Oadaakan IhiMii heute totzu- 
tragen, weshalb wobl die Stifter unserer lieben 
Loge den Namen „zur Frenndadiaft^' gegeben haben 
mugeo. 

Sie «iiMD, in tnldi whiran Zeit di« Begrün- 
dung unserer Bauhütte fiel ; in eine Zeit, da Miss- 
trauen, Angst und Furcht die Zeichen «aveo, nntcr 
deren Druck die Deutschen lebtra. 

Die Femde im Laad«, fremde OfBtiere die 
Fuhrer noMwer Thippen , fremde Beamte die Or- 
gane einer neuen, und »o schmachvoUen Regierung, 
Willkähr und Uebermuth, Ungerechtigkeiten und 
AeoiMmiigeii des NatioiialitatenliaaMs an der Tages- 
«dnungl 

Ist es da nicht ein Wunder, dasa man der 
Freundschaft einen Tempel zu errichten wagen 
durfte, ohne eine Todgehurt zu zeitigen ? Der 
»Itanpel" mr woU wo. banen, wiAer aber die 
.,Freunde" nehmen, die das leere Wort zur That 
werden lassen konnten? Gewiss, es wäre Niemaq^^ 
mügUuh gewesen, dcuu allein den Freimaurern. 
Sie allein durften — auf dem Fundament dea rein 
Menschlichen stehend — sich die Bruderhand 
reichen und einen Freundschaftsbund gründen; 
denn allein in ihrer Mitte war für alle jene, du 
draanen ao hSnüdi aidi breit machenden Eigen- 
aohaften kein Raum, hier allein wohnte das Ver- 
tranen, entsprossen einem gemüthreichen Herzen, 
voluite die Uueigenuützigkeit, gezeugt von einer 
höheren, reineren Lebensaaffiusung, wdnte die 
Opferfreudigkeit, deren reichere Sobmstar, kurz: 
hier wohnten die Grundbedingungen «ahrer 
Freundschaft 

£b ist nächst dem Begriffe »Liebe" wohl kaum 
•in Wort ao gefeiert, beaangen, abar andi miss- 
Tinta&den, verflucht und kichtfiartig' im Munde 
geführt worden als das Wort „I reundschaft", lassen 
wir aber heute, am frobeu Festestage nur heitere 
Bilder an unaenn geiatigen Auge Toriiberriehen und 
laaaen Sie uns deshalb die f^eundadiaft nur in 
der Oestalt betrachten, wie sie der ernste Mann, 
der echte Maurer vor Äugen hat und verstanden 
wisaen wilL Laasen Sie unseren Blick schweifen 
von den Grundbedingungen echter Freundschaft, 
hin über ihre l'Hiuhten , ihre Rechte, ihr Glück, 
ihr £nde und dann uns irageu, wie zeigt sie sich« 



die holde Göttin, im Sttablenglanaa dar Frei- 
maurerei! — 

Meine Brr. Mnsa man denn ttbariianpt 
Freunde haben ? lat aidi denn der in aidi getet* 

igte Mann nicht seihst genug? ist man nicht vor 
vielen , unliebsamen Erfahrungen von vorn herein 
bewahrt, wenn man Niemand das Recht einräumt, 
sich unaem fVannd au nennen? 

Wehe dem Menschen, von dem man mit Recht 
sagen kann: er ist keines Menschen Freund I Mass 
ihm nicht das beste, das wir Menschen haben, ein 
gtttea Hers, ein reidliea Oemüth mangdnt 

Wohl, mein Bruder, hast Du recht, wenn Du 
nicht alle Leute Freunde nennst, aber wenigstena 
einen Freund nenne Dein! 

Wem der groaae Wurf gelungen 
Einea F^ndea F^nd lu aon, 



Ja wer auch nur eine Seele 
Sein nennt a»f dem Erdenrund! 
Und wera nie geikonn^ der stehle 
Weinend aich ans uaaenn Bundl 

Aber diesen £iueu prüfe mit Ernst und hei- 
ligem Eifer, mit hetaaem Bemtthn, aber ohne Salbat- 

überbebung. Prüfe zuerst , ob er ein reiches Ge- 
niiithslehen führe; ob nicht der Verstand ihn 
voll und ganz beherrsche, so dass all sein Thun 
wohl recht und gerecht — nie aber billig iat 

Glaube mir, ein Mensch ohne Gemüth ist nie 
ein wahrer Freund; ein Mann, den fremdes, wenn 
auch selbstverschuldetes Leid nicht rühren kann, 
deaaen Urtfaeil ateta vom Redit, nie Ton der Müde 
und Barmherzigkeit bestimmt wird , dessen Mund 
nie übergeht von erbarmenden Worten der üebe 
und Güte, dessen iland sich auch der grössten 
Noth TeredhloaMk hSlt, weil " nun Sofaflingrftnde 
wird er genug finden — ist dein Freund 
nimmermehr, wenn er ao 
nennt 1 

SduMi nur nihar hin, mein Bruder, ob ea 
nicht Eigennuts aein wird, der ihn zu dir ge- 
führt liut, schnöde Selbstsucht, die auoh nicht dio 

geringste Probe bestehen wird! 

Der Teufel ist ein Egoist und thut nicht leicht 
um Gotteawillen, waa einen Andern nfltalieh iat 

Dein Freund Egoist ist niemals dein Freund! 
Drum prüfe sorgsam, oh der, den du Freund nen- 
nen milchtest, auch die zweite Grundbedingung er- 
füllt, und nicht nur dir, aondem ym Allem Dritten 
gegenüber selbstlos /.ü haudeln bemäht iat. Endlich 
aber gehe weiter und forsche, ob er opferwillig ist, 
1 ob es ihm nicht nur aus Stolz oder Trotz leicht 
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ist» von Anfleren Midits n baijelireii, nos, furBfe, 
ob er aach geben kann, geben nicht aus der 
FBlle seines Reichthums, sondern seines Herzens, 
ob er versteht, in Anderer Glück sein eignes zu 
HwiAtm. 

Und endlich such« die Boveggründe seiner 
hervorragendon Handlungen zu erforschen ; lege 
Gewicht auf eine freie, ungezwungene, ehrenhafte 
Deokoognitl 

Hast einen solclmi Hensdieii du gefunden, o, 
so strebe mit allen Kräften danach, sein Freund 
zu werden. Es wird dir nicht immer leicht werden, 
denn ein solches Kleinod ist zumeist gut verwahrt; 
der Weg sn sokih einem Henen ist meht durch 
einige Freundschaflahethouerungen zu erreichen, 
er will mühsam erklommen sein; kein Preis ohne 
Mfihs^ darum nnge mit ihm, gehe ihm nach: „ich 
lasse dich mdit, da liebest midi denn 1" Sag nichti 
mein Freund, es ist meiner unwürdig, einem sol- 
chen Menschen nachzulaufen , der sich in seinen 
Tagendmantel hüllt; bedenke, dass leicht erwor- 
benes Gut in der Ragsl niebts taagt» diss emHerx, 
das sidi UuM etacbliesst , satdi andi hiebt weg- 
wirft! 

Und dann, meine Brr, übersehen wir nicht, 
dass in vielen Ftllett es unsere Febkr sind, die 

ein engeres Band ^der Firenndsdiaft nkbt zum 

Schluss kommen lassen. 

Frage deshalb nicht nur, was kannst du thun, 
um jenst Humes F^d su iretden? frage auch, 
was musst dn lassen, weldie deiner Untugenden 

stösst den andern von dir, kannst du nicht ihm 
ZU Liebe von diesem lassen und Jones volll)nn;;en'' 
Wenn aber so du eines Menschen Seci' ge- 
wonnen. 

Und in sein Herz hast tief hineingeschaut, 
Und ihn befuiiHen einen klaren Brunnen, 
In dessen reiner Fluth der Himmel blaut — 
Lass debeZuverribbt dann Nichts Dirrauben 
Und trage lieber der Enttäuschung Schmerz, 
Als dassdu grunillosihm entziehet den Glauben. 
Kein grösser (ilück als eiu vertrauend Herz I 
Lass adlennnthig deine liebe schweifen 
Bis dicht an die Unmöglichkeit hinan: 
Kannst du des Freundes Ibun nicbt mehr 
begreifen, 

Sofiagtder Frsondsdiaft fronuuer Glaube an ! 
Ein altes Dichterwort kommt nur dabn in 

Erinnerung, das da behauptet: 

Es sei sehr leicht, eine Geliebte zu finden. 
Und nicht sdiwer, einen Freund zu behalten ; 
Sobwenr aber sei's, eine OsKebte in bebilten, 
Und einen Freund zu findenl 



Das ist gewiss riehl^, und dodi sollte idi 

meinen, es sei auch durdians nicht leicht, einen 
Freund zu behalten ; denn wahre Freundschaft legt 
uns eine ganze Reihe von Pflichten auf, die zu 
erfüllen oft reobt sobwer ist 

Pflichten ? Ja, meine Brr, ernste Pflichten and 
wer sie nicht erfüllt, ist eben kein Freund, wie er 
sein muss. Da gilt es zunächst zu wachen über 
des Freundes borperlidies WobL Nur in einem 
gesunden Körper kann ein gesunder Geist gedeihen, 
und wenn die Freundschaft auch ein seelisches 
Empfinden ist, so hat sie doch auch den Körper 
zum Gegenstand liebender Sorgfalt zu machen. 
UnbeQ and adnrares Ldd kann so oft dünsb einen 
guten Rath und eine freundliche Einwirkung ver- 
lüitct werden. Da will man weiter deinen Freund 
mit Ehrenämteri} und verlockenden Stellungen he- 
gtadcen; was frigt Welt danadi, ob Oesund- 
bei^ Faroilimglfidc, Wohlstand und sonstige Pflicli- 
tcn dies gestatten? Ists da nicht Freundespflicht 
zu rathen, zu warnen? I>ort ists der eigne Trieb 
dee Freundes naeb Rdditfaum, Süsseren Ebren, 
Anerkennung in der Aussenwelt Es ist der Freund, 
der hier zügeln, hemmen und das berechtigte Stre- 
ben in richtige, besonnene Bahnen lenken muss. | 

Wiederum bedroben Verleumdung und nble 
"^Tachrede den Freund , da gilt es einzutreten mit 
Wort und Hundein, di'n unbelleckten Ruf, die Ehre 
des Freundes mit aller Entschiedenheit zu ver- 
theidigen, zu schützen. 

Auch dann, wenn strsngee Bsdit und Sttle 
den Freund ins Unrecht setzen, wenn Unbesonnen- 
heit, Uebereiluog, Erregung den Freund in üble 
Lage bringen, selbst da tritt der wahre Freund 
l^eidi einem Ifarquis Posa in die besehe nndsudit 
das Ungewittei . das sidi über des FVemides Haupte 
zusammenzieht, zu zerstreuen und still Torfiberzu- 
fuhren, ohne dass jeuer es ahnt 

THtt aber Unglück^ Kninkbeit, Kammer und 
Noth an deinen Freund beran, dann ist es Zmtf 
durch Thaten zu beweisen, dass Freundespflicht 
kein leeree Hirugespionat; was dann zu thun — 
das frage dein Herst 

Weit schlimmer noch als äusseres Unglück 
sind aber die seelischen Leiden. Wenn die trüben 
Schatten des Missmutbs des Freundes Stirn be- 
decken, wenn Olaaben and Hoffiinng aerträmmert 
am Boden li^en, wenn der VenweiHnng FMen 
des Freundes Haupt umflattern — „o Freund, wo 
bist du, mein letzter Trost, meine Hofihuug, mein 
letzter Halt — komme, rette mich vor der Ver- 
derbdss Peinl" Sollte solob ein Sduei aaa qnal- 
gepresettr Brost keine BrbSroag Ifaidaa? 
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Nur wer da weiss, was heisse Seelenkämpfe 
sind, der weiss aoch wie unendlich schwer die 
fVsmtdtq^ciit ist« su trösten , zu sammeln , was 
zerstört am Boden liegt» luKStm StSck für StOdc 
wieder aufzubauen Aie zertrümmerte Welt, die ein 
Hali^ott zerschlagen hat Schwer — aber wie 
lohnend! 

Nun, meine Brr, eMien solch' ediwwen Pffidi- 

ten auch grosse Rechte gegenüber? 0 nein! Die 
Reihe ist kurz*— Vertrauen, Offenheit, Rücksicht- 
nahme; das ist wohl Alles. Zunächst hat der Freund 
ein nnabweisliches Recht aof unser volles — ganzes 
Verfannen. Nur dann, wenn keine Falte meines 
Herzens dem Freund verborgen ist, kann jener 
Freundespilichten üben, erwarte ich diese, dann 
mosB ieh jeoee m ihm hegen. Dodi da* ut nidit 
allzuschwer. Schwererwiegend ist schon das Recht 
des Freundes, mir mit aller Offenheit die Wahr- 
heit sagen zu dürfen. Und doch ist auch dies un- 
e rii seKc h . Nun meine ich nicht, was man zu 
Deutsch ^Jemand die WalulMit «agen* nennt, eon- 
dem ich meine jene Wahrheit, die in der Form» 
dem Wege, auf dem sie zu uns dringt, ja zweifel- 
los gezeichnet sein muss vuu einem liebereichen 
Ueneo, die aber Imt und Terndunlidi, ohne lUidc- 
hatt in uns s|»richt Wk wenig Menschen können 
diese Wahrheit ertragen, wie vielen thut sie no*4.' 
Darum ertrage sie zuvörderst von deinem Freunde 
deinem Feinde glanbek dn ja doöh nidit Und 
endlich bedenke, dass dein Freund ein gutes Recht 
auf deine zarteste Rücksichtnahme hat Darum 
fordere nie etwas von ihm, was Du selbst zu ge- 
währen nicht jeden AngenUidr bereit wärest; 
nimm nie Pflichten des Freundes in Anspruch, 
deren Erfiillung, wie du wcisst, den anderen in 
schwere Sorge, Zwiespalt zwischen dieser und einer 
anderen, vielleicht ebenso heiligen Pflicht bringen 
wOrde^ flbe Büeksieht anf die besonderen VerhÜt- 
nisse deines Freundes — er wird es dir Dank 
wissen. — Sind so Rechte und Pflichten auch un- 
gleich vertheilt, so geht doch Uber alles Gluck 
der Freund, dermis fühlend erst erschafft, den thd- 
lend mehrt 

Was heute du als Pflicht f^eüian, kann morgen 
dir der Freund wohl tausendfach vergelten; was 
heute du als Beeht geübt, hab' offiMS (Ha>, da 
hörst CS morgen wieder, vendiönt, verstilrkt, er- 
quickend deine Seele. 

Das ist das Glück der guten Tbat, das sie 
fortzeugend Gutes wird gebBlirsD. 

Schöner malt sich mir die Brde 
Heller spiepelt in des Freunds Geberde 
Reizender der Himmel sich. 



Die Welt ist so leer: wenn man nur Berge, 
Flüsse und Städte darin denkt, aber hie und da 
Jemand zu wissen, der mit uns übereinstimmt, mit 
dem wir auch stillsdnreigend fikrdeben, das mabht 
uns dieses Erdenrund erst sa einem bewolulea 
Garten! 

0 welch' ein Glück, wer einen Freund am 
Busen bUt und etill mit ihm genieestl 

Darum, meine Brr, lasMii Sie uns nichtsaamoi, 
solch hohes Glück, sofern wirs noch nicht gemessen, 
uns zu erringen, es ist ein Glück, das sieber längere 
Dauer, danemdere Befriedigung uns eidievt ala 
viele der Phantome es sein werden, denen wir, 
der grossen Menge folgend, nachjagen. Denn es 
ist ein Glück, dessen ganze Grösse jeden Morgen 
neu wird und das keb Ende Imt, ee sei denn 
durch eigne Schuld. Kannst du des Freundes 
Thun nicht mehr hegreifen, so fängt der Freund- 
schaft frommer Glaube an ! — Nicht Raum noch 
Zeit können das geistige Band lösen, daa dich 
mit deinem CVeunde umsdilingt; nach Jahren der 
Trennung wird das Aurc noch freudig glänzen 
und die treue Rechte dir sich öffnen, als wäre 
ein Tag entschwunden, seitdem es zuletzt geschah I 

Und doch, — wie kSsffioh ist dee gegen- 
wärtigen Frenndee gewisse Rede, deren Himmels- 
krafl ein Einsamer entbehrt und still versinkt 

Wohl sagen die Leute man solle sich im 
Leben mit so wenig Dingen, die Einem lieb sind, 
umgeben, als nur möf^iflli, der Schmerz der Tren- 
nung bleibe uns dann erspart Gewiss ist der 
glücklich zu preisen, dem das Schicksal ein Weib 
gegönnt, deren liebe udi nach dem flfichtigen 
Rausch der ersten Jahre zur Freundschaft veredelt 
Ihm ist Tcrgönnt, dies Glück sein ganzes Leben, 
lang zu geuiessen, wenn anders nicht der Tod ein 
Toneitiges Ende bereitet 

Und doch, meine idi, Idingen in dea Humes 
Brust so viele Töne, für deren Wohlklang das 
Weib ein volles Verständnis nicht — oder doch 
nur sehr selten liat Die Erfahrung lehrt, dass 
die innigsten Freundichaften anf die Daner nur 
unter Menschen gleichen Geedhlechts bestehen. 

Lassen wir Männer nun unsere Blicke suchend 
schweifen im Umkreis unserer Bekannten, ob sich 
Buer finde, der da bereit wire, des Freundee 
Pflichten gegen uns /.u üben, dem wir dessen 
Rechte einzuräumen freudig uns entschliessen könn- 
ten; trifft nicht dieser Blick unwillkürlich unsere 
Brfider Fromaurer zuerst? Wer mag rie nUen, 
die Zahl der in der Loge füre ganze Leben ge- 
schlossenen Freundschaften ? 

Dass sie gross ist, erklärt sich wohl dadurch. 
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dan in duser Vereimgaiig so Ti«le lIKoner 

finden, welche die Grandbedingungen walirer Freund- 
schaft, in sich tragen oder doch ihnen in den 
Lehren der K. Kunst ihr Herz leichter öffnen. 
Dft ist du V«rtnuien, das wir beim ersten Ein- 
tritt in die liOge symbolisch auf uns wirken lassen 
müssen, das uns begleitet auf unserem Weg durch 
Nord und Süd, Tom Aufgang bis zum Niedergang, 
ja das nns im hanlielMn Bmdamamen danemd 
zugelegt wird ala unser grösstes Kleinod. Wem 
darf ich trauen, wenn nicht meinem Bruder? 

Da ist die Selbstlosigkeit, der Uneigennutz, 
die da ablegen jeden äusseren Schmnck, Rang, 
Stand, Rflichthum und eitle Ehren. 

Da ist die Opferwilligkeit, die da giebt, nach 
Kräften reichhch giebt, nicht nur den Armen und 
Nothleidenden, vielmehr noch den geistig Armen, 
difl da düntet naeh Walnlieit, FMheit und Men- 
sdwDliebe. Wer von uns, m. ßrr, wollte es 
lengnen, dass auf solchem Boden das zarte Kraut 
der Freundschaft leichter keimt, besaer gedeiht, 
rsiddidiere Frfidite tragen mnss, ab auf dem 
dürren Sande der Alltäglichkeit? Wohl m. Brr, 
aber bestellen wir auch diesen Boden gut, fuhren 
wir ihm reichUclie Nahrung, vor Allem aber ge- 
smide Keime so. Gedenken wir alliait der Pffiehten, 
die der Bund fon uns fmdert, sie sind auch Freun- 
despflichten; üben wir unentwegt seine Rechte — 
Aufinchtigkeit, Ehrlichkeit, Wahrheit — auch 
wnm irir daram liie nnd da Terkaant werden 
sollten. 

Fitmt wird doch kommen der Tag, da sich 
der Trug vom licht der Wahrheit scheidet, und 
es wird endi tausendfältig vergolten, was ihr ge- 
litten und erduldet um dar Frenndsdiaft wülen. 

Wenn dann der Mstr. dich fragt : Wodurch 
soll sich ein Mr. äusserlich von anderen Mensclien 
unterscheiden? Wohl Dir, wenn du mit Anwen- 
doag aof didi selbst sagen darfii: MDofdi Auf- 
richtigkeit gegen alle Menschen, Freundschaft 
gegen seine Brr, durch eine freie, unfj;ezwungene 
Denkungsart und durch emen unstraibaren Lebens- 
wandeL* Wohl dir, wenn da, so oft dv im Broder- 
kreise dis Kette des Bundes scbliessest, bei den 
Worten : „und der Freundschaft feste Kette, w. Brr, 



reisse nie," — rechts und links einen wahren 



Fremid nr Seite hast, dem dein Ifiindednidc 
sagt, dass aicbt ein leeren Wort du soeben ge- 
sprochen , sondern , dass die hcisso Bitte zum 
A. B. a. W. daran geknüpft war: dass er das 
Baad inniger Frsnndscbaft, daa ihr gssdiloiien, 
nidit lösen möge — bis ao das Endel 

Wohlaa, m. Brr, tfnmen wir nidi^ in unseren 



Bradem im engen Krsise unserer Baohatte uns 

wahre, aufirichtig ergebene Freunde zu schaffen, 
damit unser Tempel in Wahrheit ein «Tempel der 
Freundschaft" werde! 

Ihr aber, ihr Stifter unserer kleinen Loge, 
die ihr uns ein gutes Beispiel gäbet, schallst heots^ 
in dieser Stunde herab aus den seeligen Gefilden 
dort oben übern Sternenzelt aui diese kleine 
Sehaar enrar Hadilmmmen, nehmt an unseien 
wärmsten Dank für eure Arbeit, die nns bis hente 
zum Segen gereichet, festiget un<«erfl Entschlüsse, 
diesen Tempel aufs Neue der Freundschaft zu 
weihen and spendet niahsn Segen «aseram Thun 
auch fftr die kommeDde Zeit Amenl 



littaratar. 



HoltBOhmidt, Friedrich. Fromm und Frei. Krnste 
Betrachtungen für eine freie christliche Ge- 
meinde. Brauusch weig, C. A. Schwetschke 
und Sohn. 1801. kL8. 116 & 
Je mehr der kirchliche Sinn und die wahre, 
nicht bloss äussere Religiosität abnimmt, desto er- 
freuhcher ist es, dass für Hebung beider in rechten: 
Weise gesor^ wird. Der Fanatismus vieler Geis^ 
'«('Richen und der starre Dogmatismus, die sich gar 
zu oft in den Predigten kund geben, verleiden dem 
denkenden Menschen den Besuch der gottesdieostr 
liehen Handlungen. Ifan will erfaanl» erhoben, b»> 
lebt und gestärkt werden, aber nicht hineingezogen 
sein in den Kamjif und Streit der kirrhürhon Con- 
fessionen. Die Kirchen würden sich wieder mehr 
füllen, wenn die Geistlichkeit es verstände, in echt 
ehristikhem Sbiaa auf Hers nnd Gemüth zu wir^ 
ken und sich frei zu machon von allem Dogmen- 
krain. Ein wahrhaft erfrischender Genuss ist da- 
her das obige Büchlein, das in kurz und knapp 
gehaltenen Anqpradiia flher die manaigfimhen 
Gegenstände und Gedanken religiösen Lebens sich 
an denkende und warm fühlende ('hristenherzen 
wendet Gott, Christus und EvangeUum erscheinen 
uns hier in herrlichem Udite freien Olanbsos; 
und ein tief empfundener Glaube ist es doch, der 
durch die ganze Schrift bindurchweht Der Ver- 
fasser ist Freimaurer. Kein Wunder, dass seine 
Darlegungen christBohen Lebens in freimauferischen 
Sinne gehalten sind, nicht der modernen Welt> 
anschauunp folpen . iiber doch frei sind von dem 
Geist tüdteudeu buchstabenglauben. Insofern bie- 
ten sie eine «mpfehlenswerthe Lektüre auoh lilr 
Fromanrer diristlicher Konfession. Sie wurden 
fBr aUe FUle des Lebens Trost nnd Erhebung fin- 
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ckn und eine StirkaDg ihires relifnösoD Gefiihls 
gewinnen, ohne je zu ermüden. Faf?t durchgebends 
sind die einzelaon Ansprachen an biblische Stellen 
angelehnt, die ihnen gewnwnnttMii «b ThemA 
galton. Wir irBnsehen dem Schriftchen ToDe Be- 
achtung «leh im Brn d er k wMe und mite Verbni- 
tong. F. 



A« d«B Logenlebtti. 



Leipsig. Am 1 . Marz feierte die Loge B a 1 d u i u 
snr Linde Am Btiftungsfoet fkxes 115jährigcu 
Baefebeos unter Yonits dei If «tr. t. 8b Br fleharf 

und sehr zahlreicher RothciliKung ihrrr Mitglieder 
und der Brr hiesiger SchwcBtcrlogca und auswärtigen 
Oriente, die grosaentheilis durch ihre Stuhlmeister ver- 
tntoa waren. Vaeh litneUar ErMKnuig der Faitlegc 
und Vorführung einer Cantato von Hoiart begrisste 
der Mst. V. St. die Brr und schritt dann tnr Verpflich- 
tung der für das nächste Logenjahr erwählten Beamten, 
die mit wenigen AnenahawB io ihren Slallu^an rtt- 
blieben waren. Drei Brr, die Brr DSiffel, P. Fuchs 
und K. Hering, waren in Anerkennung ihrer lang- 
jährigen treuen Bearoteuviriceamkoit yon der Meister- 
•ebeft SQ Ehrrameiitem der Loge ernannt weiden 
nnd wurden unter einer entsprechenden Ansprache^ 
des Brs Herzog mit den Insignien dieser Würde ge- 
■dunäokt. Dem anwesenden Mstr. t. St. der Loge 
Haime^ in Chemnita Br Aneke wnrde die Kbren- 
mitgliedachaft Ton der Lege Baldoin erthefll; iriUircnd 
der Met. v. St. dieser Lope Br Scharf zum Ehren- 
mitglied der Loge Harmonie in Chomnits, Qöthe in 
■WlMnawfc nnd Albert anr finindtt in Orinna enirt 
wurde. Hierauf ertSnte daa Quartett: Bringt den 
Verdienntc froine Kronen. Der vom 2. zugeordneten 
Hetr. V. St Br Harrwilz gehaltene Festvortrag ging 
von dem Sprichworte aus : Stillstand ist Rückgang 
und aeigl^ inwieftm die FreiflMvnrei ab StHlstand, 
inwiefern sie als Fortechrilt zu betrachten sei und 
wie sie Vci allem Slillstehn doch unablänsig fortschreite. 

Der bestarbeit folgte eine durch geistvolle liedcu 
und unnkaliMlie OenSne gewOnte FealtaftL 



Leipaic. Oswald Marbach. Ein freimau- 
reriaehea LebenaWld reo Br F. YvxHu (heranagegeben 
TOn der Loge Balduin rar Linde). Wir btanehen 
auf dieses Denkmal, welches die Loge dem unrer- 
geaslichen, um die Maurerei so hodiTerdienten i. d. 
e. O. eingegangnen Br gesetzt bat, anr Uninweieen, 
um daa Interesse der Brr annregen, die zieh an dem 
pietStToUen Bildo^ daa die 28ge nnd Vörie dea Qe» 



feierten tren wiedeigiebt, eifieuea nnd erbaaen wer* 
den. Die Anaat attnng irt «dur gaadnnaokvoU und 

würdig. 



Termisohtes. 



— Ana dem Lager untrer Feinde. Wie 
nan AOei^ andt daa Abanrdeate benotirt, um der Pkarei 

zu schaden, beweist namentlich der Umstand, dass 
man alte Schriftstücke aus dem Kiudheitszeitalter der 
K. K. horrorsacht, um etwas gegca unscm Bund zu 
entdeekm. Weizehaopi war nfaunniat und zeine in 
einem Blatte stehende Inatruolion für den künftigen 
Hofmeister eines Prinzen kann uns nicht im Gering- 
sten mehr interessiren, selbst wenn sie echt wäre. Der 
Uluatfaialeoorden war eine Abirrung Ton der Freimau- 
rerei, wie es so manche Abirrungen vom wahren 
Christenthum pegeben hat und noch gicbt. Die Weigs- 
haupt boigeiogten Qmndsätzo hinsichtlich des Selbst- 
aindaeUMUnnig^daazaie 
nur Ekel nnd Abaehen 



— Ein sonderbarer Vorschlaj; fiir einen 
Lügennamen mit noch sonderbarerer Begründung ist tod 
etneu anerikaniaohen mritdion Blatt antgegangen. 
Bei der gro.^sen Zahl der "Xogen in don Vtreinigten 
Staaten biete e.-* einige Schwierigkeit, die Wiederholung 
des gleichen Namens fiir zwei Logen zu rermeiden. 
Daher whA denn TOn den «Lib. Freenazoo* fibr eine 
neu zu gründende Logb der Name »Kaaba" Toiga> 
schlagen mit folgender Begrüiidunp: „In Mekka, wo 
das Grab Mohameds sich befindet, ist ein Qebäudo 
TOB 80 Wbm EBhe^ Kaaba genannt DaTon bahai^let 
der Koran, daaa ez die erate OebetaafeUe der Welt 
sei. Seit den urältesten Zeiten ist dieser Ort unter 
dem Namen Beit-Allah bekannt, was dem hebräischen 
Beth-el (Haus Oottes) entspricht Nach muhameda- 
atscber üeberiielbning erriehtete Adam dazazlbe naeh 
einem Muster aus dem Paradiese. Abraham aber trug 
08 nh. Ein weisser Stein fniid sicti in demselben, den 
Adam aus dem Paradieao mitgebracht hatte und der 
▼eu 100000 Kniebeaeogungen aehwara geworden. 
Vor der Geburt des Mohamed war die Eaaba ein 
Pantheon , und den weissen Stein betrachtete man als 

Symbol der Aphrodite." Es soheint, als ob sich 

die religiöse Mystik immer ron Neuem in die Fnnrei, 
deren Wesen dazu in entschiedenem Gegensatz steht, 
einschleichen wollte. Während wir in Deutschland, 
der Mahnung unseres unvergesslichen Brs Kaiser 
FiiadTiehentapieeliend,bemaht«uiid, unaevaK. K. Tonden 
BeatMi ittdiaeher und mtttelalteilielMr Hjitik nnd 
fleholaatik, mit woldur die Fnnrzi in den Zattan dar 
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TnfamBgen behaftet worden, mehr und mehr zu be- 
freien und tu läutern, sehen wir, wie hier der Ver- 
such gemacht wird, gar muselmünniscke Mystik in 
di« Itrufti huflinntngMi und dank sii vaninidMi. 
Et iit rathaam, tolchea Venaohen gleich beim ersten 
AuftMMhM «DtMhiedBD «DtfigeniBtntoo. fi. BL 

— (ja» BaatettaBfnxt dar teuSriMhan Wmt.) 
E* iat bekannt, daaa in Frankreiob, wo nch die kath. 
Kirche mit der klerikalen und monarcbiBti^chon Partei 
ideotifisirte, swiaohen den Fr mm und dem kathol. 
KlafM ailir aa h a ri b GagwuBtia ^Vwultwi und aaU« 
laialiB Wmt dah taaUneotimseli XMOitgMukM» be- 
dingen. Aber die Verwandten der Verstorbenen ehren 
diese letitwilligeu Verfügungen in rielen Fällen nicht, 
vaa all an Bakrininationea Anlau gibt Das Uran- 
aSiiaalM Qaaala baatiann^ daas ca Ton daai Bafiabao 
jades GroBsjährigen abhängt, ob er ein bürgerlichem«, 
oder kirehliches Begräbnis«, bezw. Kremation habin 
will; in streitigen Fällen hat der Fhedeasriohter 
biniMi 24 fltaadaa sn antadMidan. In dar Maten 
ffitsung des Bundesratbes der GroBsloge von Frauk- 
reich wurde diese Angelegenheit z\ir Sprache gebracht, 
und bt Dupond unterbreitete eine Erklärung, welche 
äUomlSMun Vnaa ngeadnakt wnide^ damit aia die- 
sdban ihren Testamenten bdschlieasen. Die Erklärung 
'hesapt, das» X. keiner Confcseion angehört und gegen 
seine kirchliche Bestattung protestirt und das» er die 
Eanan X vad T. betnuit, aiinar lalakwilligen Ver* 
lUgnng Geltung wa ynrnhattn. IKeaaa Vorgehen 
wurde den Brm umsomehr empfohlen, weil die kleri- 
kalen Blätter den Umstand, dass die Familie des be- 
traflndan Vwmn aine kireUioha Bestattung veran- 
atallate^ dfaa als die yarieagnunf dar frrimaarisftheo 
PrimipiaB «oflBuae. 

Aufruf! Ein last erbliudeter College, der 
Lilunr «nur. Fr. Weinhold in Gnnndttein 

bei Kohnn in Sachsen, hat an viele Schuldifektocen 
und Lehrer ein Schreiben geschickt, in welchem 
er seine Lage schüdert und ein von ihm vor Tier 
Jalmn komponiertaf KbnienlBflk JB/mumog aa 
Onaadstein" zum Kauf anbietet Er hat aberer- 
fahren, dass hier oder da geglauht worden ist. er 
habe, um Mitleid zu erregen, seine Lage zu traurig, 
alcbt «nhrliaitageniiM dargestellt, und er bittet 
dnahalb die Unterzeichneten, dass sie die voll- 
kommene Wahrheit der in dem betr. Schreiben ge- 
machten Angaben bezeugen möchten. Wir thun 
dies gern, da irir aeine Lage genau kennen und 
Uttan die lieben CoUegan, dnroh laiif das hflb' 
sehen Klavierstücks den bedrängten CoUegen zu 
unteratiitzeiL. Er verkauft ea aalbat £s koatai 



1 Mk. Die bestellten Exemplare werden den Kilufeni 
portofrei zugeschickt. Bei seiner geringen Pension 
s= 1019 Mk. 62 rfg. und bei seiner zahlreichen 
luBilia (8 Kind«) kaim ilun der ErlBa eine Er- 
laiditomiig aiiiMV Sknogen werdeo. 

Frohbnrg in Sachaan. 

Gantor lippmaan. Ofganirt Hofnann. 

Hamburg. Die Aviation gegen Zulassung der 
Jaaailaa erfteni aitli dar laUiaftastea VatanHUauag 
allar Kiaiae. Waan aneli dan Lagao ab aaklMB nialit 

empfohlen werden knnn, aus dem Rahmen ihrer ihnen 
Torgeschriebenen Vtiichten herauszutreten und sich 
der Bewegung und den Bastrebungeu gegen die erwähn- 
ten BSüner ala OaaM anmaehliasaan, ao iat aa deeh 
erfreulich, dass auch in Hamburg hervorragende Brr 
»ich (lern B. Z. in den politischen Tagesbliittorn erlas- 
senen Aufruf, unter welchem die Namen der angese- 
beaatm Ifiimer aller id ig iBaen Biehtvngan Tataeieh- 
net waren, angeaohlossen haben. Jeder Staatsbürger 
sollte bemüht sein, energisch gegen ein weiteres Um- 
sichgreifen der jesuitischen Bestrebungen ematliob Front 
zu BaehaD. 09t doeb dem JasnitiaBraB jede Tolanna 
als fSündlich, nnd die Logen sind eben Institutionen, 
deren Uitglieder im weitesten Sinne die Toleranz bcthü- 
|t^ein sollen. Die L. als solche, haben sich jeder un- 
nntlaONieB ttawirkong aof daa StaatHaban A ' «atr 
hallMk H. LbL 

— (Logen in Philadelphia) Seit 1823 
wurden in Fhiladolphia l&O OF.-Logen geweiht; alle 
beitahennoak und haben eoaanmen 14^184 Mifgliadar. 

— (Trauung in einer Logenhalle.) In 
Oermautown fand jüngst die Trauung eines OF -Bru- 
ders und einer OF.-ISchwwter in der Loge unter zalil- 
niaber BalailigaBg Toa Brn und Bakaaaten statt. 

— (Od d f. Orden in Indiana) In Indiana 
maciit der Orden grosse Fortschritte. Der Keingewinn 
aa VH^iadam betrag im letilni Jebie 1668; nntai^ 
staut wnden 1024 Brüder nnd 162 Terwaista Fami- 
lien ; erstere erhielten 39,029 Dollar, letztere 2,481 
Dollar i die Waiaanersiehung kostat« 617 Dollar. Auaar 
dem TPiMBsgabtn dar Orden eine bedentwula Sanune 
als StsriMgaldar und an sonstigen WaUthitigkaita. 
zwecken , sodass sich die in einem Jahre gesabltan 
Unterstütiungen auf 115,164 Dollar boliefisn. 

— üeber die Affiliirnagen in englL 

sehen Logen. Die Angclcgenhait der Affllürungen 
ist b«i den en^üaehea QreasbebSrdaa in aioar tod dar 
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nnsrigen abweichenden Weise geref^cK ; sie ist auf 
mögliohtt breite Gnuidlagen gele^ Während uämlioh 
bei uns du Prinoip bemcht, doM ein fnut. nur ieRMB-^ 
Zät aar 10 «ineir gor. und Tiillk. Loge «rdanfHdiw 
und zahlendes Hitglied Bein könne, steht es nach eng- 
lischer Aaffassuog jedem Br Meister zu, eich in mehre- 
ren Logen affiliiren zu ioeaeu, er liauu demnach cur 
selben Zeit otdanfUflliM nad bendilende« Ui^^ Ton 
«nOT beliebigen Anzahl von Logen sein. Sie köimon 
sosrar in verschiedenen Logen verschiedene Aemter be- 
kleiden, 80 Juan er Hatr. t. St der einen, Secretair 
der andern, SeihaflMr der dritten Loge eein; die einzige 
Besohr&nkung ist die, dass er gleichzeitig nur Metr. v- 
St. einer Loge sein kann. Eb ist femer nicht notb- 
vendig, dass verschiedene Logen derselbea üroAsbe- 
Ii^Mle aiUeratelieii, aondem ein Br kann gleiehzeitig 
Mitglied von mklieB Qroeibeh^cn imnier nnterste- 
henden Logen pein. Dies kommt auch praktisch häufig 
besonders in den englischen Kolonieen vor , wo eng- 
Usohe^ schottisehe, irische und nuoh hollindisohe Lo- 
gen Miien einaiidw arbeifeiii, und ee enigaet noh eebr 
oft der Fall, dass ein und derselbe Br Mitglied von 
unter viererk-i Oberbehordcri arbeitenden Logen ist 
uud in denselben sogar yeracbiedene Aemter bekleidet. 

Seh. L 



— Der neue mr. Tempel in Chicago wird ei^ ^ ^ 
tiebSmie von 2Ö dtoofiwerken aein, deaeen Uauptg»-^ 
bllk aas Stahl and Eisen zusammengef^igt wird. 
Letiteres erhält dann eine Umkleidung von Uauer- 
weriL Die Länge betrügt 113 Fuss, die Breite 170 
Fnae. Daa Stahlwerk aoU SBOO bia 4000 Tonneo 
aehver sein. Der metallische Aufbau wird nuf 
300000 Doli, veranschlagt, während das ganae Ge- 
bäude auf 2 Hill. Dollar zu stehen kommt. 



Dresden , welcher den Namen „Hilfsverein Mentor" 
fühlt und von dem hochverdienten Prediger Herr 
Ikr.8Blaemit Aufopferung geleitet wird, gab 2260 M. 
ftr 7S Btipeofidiatea «aa und hat ia daa 18 Jahvea 
seines Bestehens 39894 U. ansg c ga bo ai «wait 301 
Personen unterstützt wurden. FUr des kommende 
Jahr sieben dem Verein 2235 H. zur Verfügung. Mögen 
ianaer ladir aelebe aunsehaafltMiadliehe Tereiae dea 
bestehaadm sich annihfla aad arijga ihaea Qoitaa 
fthleal 



zu 

— Leipzig. Der im Jahre 1866 von Br 
Flli mit einer AaaaU ümadienftennde iaa Lebea 

gemfane Verein zur ünterstUtinng unbe- 
mittelter Knaben hielt am 25. Ftbr. win»' Ge- 
neralversammlung ab. Der Vorsitzende Br ätadtrath 
Hr. Kollmaaa apraeh atba danea, die aa der a» 
geaenielMB Wirkeaaikeit dea YeieiaB ia dea rer^ 
flossnen 26 Jahren thrilgenommen, Dank aus und 
knüpfte daran die Uoifnung auf ferneres Gedeihen 
des VoreiuB und Wachsen der lütgliedenahL Nach 
deai OMeenberieht und 2848 IL veiaaagabt trordai 
aa 51 Knaben, die gaaa TorzÜgliche Leistungen boten 
und ohne Ausnahme zu keiner einzigen Klage Veran- 
lassung gabeu. Im folgenden Jahre wird der Verein 
M BoUUcv nateiatiUam, die OyainaaieB, Beabdraka 

eto. beeaehan werden Der Bruderverein in 



Beschrinkug; 

Kanaat da das Schöne nicht erringen, 

So mag das Gute dir gelingen. 
Ist nicht der grosse Garten dein, 
Wird doch für dich ein Blümchen sein. 

Nach Grossem dränget deine Seele? 
Dass sie im Kleinen nur nicht fehle 1 
Um beate Bcdit ^ das nemet dir; 
Der Tag kommt» dar dich lohnt dafiir. 

So geht «8 Tag fiir Taft doch eben 

Aus Tagen, Freund, besteht daa Laben, 

Gar viele sind, die das vergessen: 
JAnn rauss iiur wß\^ i}ach,J^rvi:«vr8^QpI 
Ednard t. Banernlield. 



Als Oesehsok für die eenfirniiTte Engend 

ist zu empfehlen : 

Rosen und Dornen am Wege. 

Eniblungen fiir Jugend und Volk. 
Yen Dr. Carl Pila. 

2. Auflage. Leipzig. 0. Sparoer. 

Die wann geschriebenen Erxählungen sind iiber- 

aU 



Yeriag fva H. SBa Laipaig, 



Gesucht 

in Pension einige Knaben, welche die hiesige Real- 
schule mit Progymnasium besuchen wollen. Preis 
720 M. jährlieb, wofür sorgsame Pflege, sitUidi 
wie geiil% ind kSrperlicb, zugesichert mrd. Wogen 
Referenzen wolle man sich wenden an 

Br Dr. Neesse, Bealschuldirektor, hier. 
Br Ancke, Mstr. t. StaU der Loge Harmo- 
nie zu Chemnitz (Profane Adr.: Baumeister Olk ar 
Ancko, Chemnitz, Zwickaueratraaae.) 
Frankenberg i. S. 
Anmeldung erbittet 

Realflohnlobflriebrer 
Br JOfg«a SteTWi. 

0. OsraeD io Lalpsig. 



Seebnrgttrasse 8. — In Commission bei Robert FrisSS (M, 
Dmck Ton Ar C. W. Vellrath ia Leifnif. 
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FEEDI AUm-ZEITUNG 



Für die RfMlwllütti veranlworüioti : ir. Carl Pilx, An der Allen KUler 40. 

Fttofnndvienigater Jahrgang. Pnta im 
— Bcmnabeml, den 21. März. 



WaekentUch Mufluiier. 

N2; 12. ^ 



Jahitf. 6 Mark. 



iiingm von Logen 
dtn ftaclihawUtl , 



, ««deho lieh wirkliche MitKÜ««!«'' ileraolUen KusguwiüKMi haben, «erdea 
diurek <U« Pmt baftiodiit, ■iid wird die Fortaetxuag ohiM trorher tingimimaM» 
AblMSteiliiBg aJm farlmiiit bMlwiid sugoMinli. 



Iiiliall: iKis Kirchlfin von Inniilifn Der iIimiItIio MaurcriAg. — Jahrost>ericlit iles Firur-Clul« in BUldl» 
gulz«. — Reform- Ha usieiiie. — Liitcratur. - Aug dem Logenlebcn: Leipzig, Chemuiiz, Knglaad, Amerika. — Yttüack- 



Bm Klrchlelo tou Innlehea. 



Ein Soontagmorgeo war es, Uiaufrisch, voll Soiniüii 

seheio. 

Da wandert' ich von Toldach in's S( xteiitlial hineiD, 
Auf grünem Rasenteppich schritt leicht dahin nein 

Fuss ; 

Gar feierlidi entboten die Dolomiten mir den GroM. 

Wohl zitterte durchs Laubwerk des gülduen Lich- 
tes Spiel, 

Wohl jubdteo im Grfinen der muntern Sänger vitl; 
Dodi mir war ernst zu Muthe. Denn sinnend dachte 

ich, 

Wie hier eiust ging und ruhte der gute Kaiser 

Friederidt 

Aof diesem Pfade schritt er nm Ii reich au Lust 

und Kraft, 

Hier blickte noch das Auge, das hlaue, zauberhaft. 
Hier war% wo ihn das Lehen nodt uagobrodien fisud. 
£h* den gewali'gen Ritter berHhrt des Todes kalte 

Uan<l. 

Da ist ein stilles PlStzohen, umrahmt von sa(t*gem 

Grün, 

Wo längs bemoostem IT.t dt s Radios Wollen ziflin; 
in Bild undSprudi verkündet des Volkes Liehe sich: 
alfier rastete so gerne der gute Kaiser Priedericb.** 

So sass ich und gedachte der heiTÜchcn Gostalt, 
Des lebensfrohen lilickcs, des Wortes Allgewalt, 
Und wie er, majestätisch, ein Bild von Lust and 

KrafU 

Und wie er dann gelitten so todesmuthig, heldeuhaft. 



\ 



VA^ Förster kam des Weg^s, ein Mann mit grauem 

Üart 

Uli ! giUssto midi tn biailrer, treuherzger Jägeiart 
^Wohl merkt* er, was ich dadibf, blieh tranlicli bei 

mir stehu: 

»Den ireunülicb lieben Herren den hah' ich oftuiaU 

hier gesehn. 

Kommt mit mir zu dem Orb*, nach Inniclion hinab, 
Dort stellt du altes Kii i hlcin. gonanut vom heil'gen 

Grub, 

Das hat als fromm Gdöbniss ein Ritter tins bescbeert, 
Der nach dor Pitgerwallfahrt heim von Jarusalem 

Mit sdmuicken TbQrmen siert* er*s. Thät manches 

Jahr dran bann. 
Von aussen schlidit ist's innen gar lieblich 

nn/.uschaun. 

Der Kaiser ging betraditend und prilfcnd aus und ein, 
Und spradi: In sddiom Kln blein möehf ich wohl 

einst begraben sein." — 

Durchs faltenreiche Antlitz rollt' eino Zähre hell. 
Wir sogen ernst und sdiweigend. Bald waren wir 

zur Stell'. 

„Grüss Gott!" — Er zog von dannen. — Ich ti-at 

vom Sonnenschein 
In kühlen IKmmerschatten der Kiidie durdi das 
'FfSrtchen dn. 

Durch kleine liogenfeiistcr drang rings des Tages 

Gianz 

Gedimpft herdn, nmspielend der Ildl'jgenbiUer 

Kranz. 
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Hell MhimmertMi die Säulen, gebleicht vom Alter 

schon,' 

Und fiurbig an den Winden die hotagndunlite 

Flueion. 

Doch in der Milte raget ein kleiner Bau empor. 
De« heU*gen Onbee Abbild. — HOeheinnieavoUee 

Tbor, 

Fuhrst du hinab zur Krypta?" — Stumm blickt' 

ich in die Nacht 

Dar dnnknln Pforte nieder» gebannt von unbekannter 

llabht 

Den Blick könnt ich uiclit wenden von dieser 

Gvabesthttr. 

Da dämmert' aus der Tiefe ein heller Schein herfur. 
Jetct sah ich Marmor glänzen, schaut' einen 

Sarkophag, 

Auf den, in Stdn gammselt» das Bild dei edlen 

Kaiien lag. 

Im Kürass mit dem Schwerte gerüstet, sali ich ihn, 
Anf aeinen Kriegennaotel» vmirallt Tom Hennelin. 
Die söbSnen, nOdm Züge irobl eros^ doch acbmers- 

ToU nicht« 

Ali q^üch' er: JAir ward Frieden. — Durch Nacht 

ging idi imn ew*geB Licht 

Doch schlummr' ich nur. — Der Geist ist versunken 

nicht in Nacht; 
Er UUt gleicb diesea Adlern, die mir in FBseen, 

Wacht 

Das Schwert das kranzgesclimückte, halt' icli an'« 

Uerz gedrückt, 
Um, wenn daa Reidi in Nöthen, ea Uitund aua 

der Scheide sttekt" — 

Doch, was ist das? — Welch' Anblick? — Drei 

SVanen, wanderbar. 
In idiiaimemden Gewändern, mit goldig-blondem 

Haar, 

Sie nah'n dem Sarkophage iu feierliclieni Gang 
Und beben an an reden; eatSntwieleiicrQrgaUdang: 

• a ♦ 

»Lanl» Schwestern, uns sdunilcken 

Die Stätte des Friedens, 
Wo schlummernd er ruhet 

Der tapfere Held, 
Der Schlachten geadilagen 

In eisernen Tagen, 
Der heimkam als Sioger 
V'mjauchzt von der Welt 



Wenn Deutschland ein Ganzes, 
Gefestigt lu Stärke, 
Sein Sehnen, lein Hoftn 

Erfüllt und ToUbracht 
Er half sie erringen. 
Die Krone des Reiches, 
Die lange Twkn'na^ 

Heil, nif ich, der KraftI 

Germanische Eicbflb 
DSea SinnbOd der StSike, 
Sie wind' ich zum Kranze, 

Zu sclimiieken dies Schwert 
Du herrlicher Sprosse 
Vem Stamm Hohenzollem, 
Den, nimmer vezgeesend. 

Das Vaterland ehrt* 

• a • 

„Ich feire des Fürsten 
Weitblickende Weisheit, 
Die oft er bewiesen 

Durch Baiepiel nnd Bath. 
Den Jüngern des Wissena 
Ein glänzendes Vorbild. 
Ein würdiger Meister 

In Wort imd m Tbat 

Wer wusste, wie dieser, 
Sidi leihst zu erkennen? 
Wer eo in veredeln 

Den eigenen Sinn? 
Gross in dem (lestalten. 
Im Urtlieil und Walten, 
Und gross im Entsagen — 

So ging er dahin. 

Ein Weiser im Leben, 
Em Weiser im Leiden, 
Wird leben Dein Bildniaa 

Für ewige Zeit 
So sei denn, o Sc-liwestem, 
Dem theueren llaupte 
Der nimmer Terwelkenda 

Lorber geweiht** 

• • • 

„Dem Eichenltrans Dentadilands, 

Italia's Loiboor 
Gesell' ich den Oelzweig 
Von Hellas hinzu. 
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Die Schönheit wa preisen 

Deaa, der da gescliiedeo, 

Wie leuditend die Sonno 
Sich senket zur Ruh'. 

Ja, eehöo war das Antlitz, 
Gestalt und Bewegung, 

]X)cb schöner sein Wesen, 

Sein laut'res Gemütb, 
So fleckenlos helle, 
So gross und harnoniscli, 
Von Liebe zur Menschheit, 

Zum Edlen diut^hglttht 

Die Kunst, die gevveilite, 
Dea Schmuck dieses Lebens, 
Die koniglich-bohe, 

Hat treu er gepflegt, 
Die Göttlichste wanl ihm, 
Sich Herzen zu zwingen. 
So sei ihm der Oebweig 

Zn Füssen gelest" 

• e • 

Und als das Wort Torklungcu, da waren schon die 

Fraun 

HHe Nebflibüd TerschmindeD, die Gaben nur sh 

schaun. 

Doch ihm zu Häuptcn trat jetzt ein Weib, ein 

stolzes, nah, 

Im Kriegssdunuck der Walkarsb Dich kenn* ich 

wdil, Gennanial 

Mit blankem FlUgelhelmc das blonde Haupt bewehrt. 
Sieghaft doch iciedlich hlickt nd, nicht mehr gesfickt 

das Schwert. 

Sie senkt* anf ihn hernieder den Falmensw^ und 

sprach : 

aZn früh bist du gesdiiodpn ; allein mein Segen 

fülgt dir nach! 

Dein Sohn, der kühne Kecke, thront auf dem 

Katsenita^ 

Hilt lest das Schwert in Händen; scharf ist der 

Augen Blitz. 

Des grossen Kurfursts Thatkraft, des grossen 

Friedriöhs Blnt 
Sind wohl hi ihm vererbet. Es steht das Reich 

in sichrer Uni* — 



Sie s{iraoh*s und schwand. — Wie Krende nnd 

Wetterleuchten glitt's 
Hell über Friedrichs Antlitz. — Da traten scheuen 

Schritts 

Zwei Mägdlein in die Kirche^ nnd Blumen brachten sie 
Und sanken su den Seiten des Kaisen betend in 

die Knia 

Vom Ostscestrande, den er so gern im Leben sah. 
Bracht' ihm die eine Veilchen und husch 'ge Erika. 
Die Audre bracht' ein Sträusscheu Ton frischem 

Edelweiss, 

Gepflückt auf Alpenmatten, hoch droben, nah* dem 

ew'gsn £ia. 

„Gaben der Liebe vom Felsen und Meer» 

Bringen wir, guter Kaiser, dir her. 
JSimm sie von Kindern des Volkes an, 
Das didi ninunar Tsi'geBsen kann.** 

Hob sich mit schwerem Seu&er die Bi-ust des 

Kaisers nicht? 
Rann da nicht eine Tliräoe von seinem Angesicht? 
Wohl täuschte mich mein Auge. — Ein Liohtstralil 

war's der mild, 
Dodi leise ntlenid S|iielte um ffaisw Fnediiohs 

Manioibilda 



Bs nahen schwere Schritte. — Die kleine Pforte 

knarrt; 

Da steht der alte Jäger, der draussen mein geharrt — > 

Das Traumbild ist entschwunden. Vom stillen 

Oottsshans 

Schied ich nnd aog von dannen, inli achBna Fttiter* 

thal hinauSi 



Ich sah die Gletscher ragen, die Felsenzacken kühn, 
Die wilden.Biche stürzen, rings Lshen glübn und 

blülm. 

Doch an das FriedensUröhlein mnssl^ immer 

denken ich, 

Wo ich im Geist gesehen den gutsa Kaiser Riederich. 



Br L. FUrst 



Der deutsche MHureria*; 
findet eiuo neue Bekämpfung in einer ,^n)tlic)ien" 
AeuneruDg der Loge zu Würzburg in Nr. 8 der 
MBauhfitte". Es kann nur dankbar anerkannt 
weHen, wenn der Ge-ciist;\iid allseiti;; und, wie 
CS auch dort gescliiolit, suclilich beluanlelt uiul er- 
örtert wird. Nur so kann die erfuiUerliche Klil- 
rnng erradit werden. In Bezog auf jene Aensse- 
rung sei nun Folgendes erwidert. 

Es wird getadelt, dass der Antra;? des rhei 
niäch-westiaiisdien LogenTerbuiids „ohne vorgän;;)ge 
Verhandiangj" gafomt worden lei nnd dan die «Frage 
nach den Motiven ohne Antwort hisse." Gleich- 
wohl wird zugegeben, dass„nachdeni Ruii(lsclirtil)eti 
(Kreisschreiben des Deutschen Grosslogeubumtcs) 
die Erörterungen in der mr Presse sowohl, als in 
den Kreisen der Mr über den Mauiertaj,' sdian 
geraume Zfit daueru." Und in der Tliat wird der 
Gedanke seit 40 Jahren bereits theils mehr theils 
weniger andauernd und eingehond öffentiich be- 
sprochen, so daaa man annehmen darf, wie jeder, 
der den Vorgängen auf dem Gebiete der Maurorei 
aufmerksam folgt, nicht nur genügend orientirt 
sein, sondern sich auch eine bestimmte Meinung 
nnd Uebeneugüflg babe Tsnchafien können. Des- 
halb ist es anch nidit in verwundern, dass die 
Rrr auf dem rheinisch-WMtphäliscben I^ogentige 
sich niciit erst in lange Erörterungen eiugelivin^eii 
haben*, weil sie in ihrer Ansicht wirkHcii „fertig*' 
und eiiiig waren. Warnm ■-nilte man anderwärts 
niclil iiiuli längst Stellung liiilieti iielinien können? 
Etwas Neues ist iu dem Autrag durchaus niclit 
enthalten, Hfcerraschend Icam er audi nidit. Er 
stand ja sogar schon einmal auf der Tagesordnung 
des deutscben ({rosslo.;;i'iit)ig; , M-enn nnrh iu an- 
derer Form, so doch der gleichen Idee naclL Ks 
musate doch endlidi einmal mit der Sache Krnst 
gemacht worden, und da lag gewiss nichts naher, 
als ilnniit an den deutschen Grosslnir. tiliiind zu 
gehen. ]Jic8cr hat es nicht einmal übulgenummeu» 
dass der Antrag über den Kopf der betreffenden 
Grossloge gleich an höchster Stelle eingereicht 
wurde: ein Zeichen, dass man anf der einen Seite 
nicht so penibel in der formellen Hehandhing i t, 
auf der andern Seite die Angelegenheit als zcit- 
gemäsfl eraditet wurde. Von einer grossen ,.Eilo*' 
ist also niehts zu bemerken , wenn man die „Ge- 
schichte des Projektes" verfulj^f; auch kann man 
eine Sache, die bereits 40 Jahre üpiult, kaum 
„hrennend", wohl aber nganift zur endlichen Eiit- 
scheiduu«" nennen. Diese kann ja ausfallen, wie 
sie will, dann ist wenigstens etwas Positives ge- 
schehen, und wenn das i'rojekt zunächst wirklich 



abermals fiele, wie s. Z. der IIerri;;'sche Vorschlag. 
Wozu d:vs ewige Zaudern? Ist keine Neigung au 
einer gemeinsamen Verbindung der deutsohen Jo* 
hannislogen vorhanden od«* die Zeit dazu noch 
nicht gekommen, dann können die Kräfte, die sich 
diesem Gedanken und seiner Ausfuhrung gewidmet 
haben, auf einem andern Gebiete fruchtbarer Tiel- 
leicht sich entfidten. Deehalb branekt kein „fSrin- 
liclier Staatsstreich" „geradezu offiziell empfohlen" 
zu werden. Aber eine ehvlicho, offene Entschci- 
duug ist nutidoäcn feruercn Debatten vorzuziehen. 
Von diesem Gesichtspunkte aus betrachten wir daa 
jetzige energische Vorgehen des Deutschen Gross- 
lo^enbiind s und halten das Eingreifen desselben 
für ganz um Platze. 

Wenn B0>1ann in jenem Artikel gesagt wirdt 
dass die Urr „nach freier Ueberzoiigunf,', nicht nach 
dem Zwang der Majorität" ihie Reclitsürdnnn'^on 
Schäften und ihre Verhältnisse regeln sollen'", so 
widerspricht das wohl nicht nur der Wirklichkeit, 
sondern ist flberliaupt anaasfdhrbar. Jede Geeell- 
schaft ist von MnjoriUiten abliängtg, sonst kann 
sie nicht bestehen; selbstverständlich ist, dass diese 
.Majoritäten ebenso, wie die Minoritäten auf „freier 
Ueberzeogung beruhen.** Aber daaa immer und 
überall volle Einstimmigkmt der Meinung in einer 
Goseilschafl zu er/ielen sei, ist nicht denkbar. Der 
Deutsche Grosslogonbuud, jede Grossloge, ja selbst 
jode Loge weiss und kennt es ans Erfahrung. So 
wird es auch auf einem deutschen llaiinntl4( Uehr- 
heitsbeschlüsse gehen Dass diese immer von den 
„preussisübcn" Logen kommen und veranlasst werden 
tollen, wer will das mit Bestimmthdt behaupten? 
Ist ja sogar in der llumanitätsfrage bei der Grossen 
Katinnal-Mutterlo^c zu den H Weltkugeln wieder- 
holt Mciauugs- und Stimmen vci schicdenheit zu Tage 
getretM. Kann nicht ebenso eme solche Minder* 
h«t hier mit den Urr anderer ( ■ rosslogensysteme 
sich vereinigen und so eine Mi hrheit gegen die 
übrigen „preussischen" lirr bilden? 

Man will von einer G^nüberstellung der 
deutschen Rdchidnlieit nichts wissen, weil hier 
ganz andere Faktoren vorhanden wären. Aber der 
öat« |)asst vollstä'idi^' .auf unsere deutschen Logen- 
verhältnissu: „dass es iui deutschen Reiche sich 
um ursprünglich einander fremde, tbeilweise gerade 
foindselii; i;e v'nliherstehonde Staatenbildungen han- 
delte, deren Interessen nach der (iründung des 
deutsdien lieidics die .Mitwirkung des deutschen 
Reichstngos absolut niclit entbehren konnte, weil 
sonst die dringende Gefahr best&nde, dass heute 
noch der Koic!is>^'edatdve sich zersplittert Und im 
i'artikularisuius verllüclitigt." 
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Wir wollvn zwar nicht sagen, dan die Qross- 

logenbildungen „sich selbst" feindlich gegenüber- 
ständen ; aber wer kennte nidit den Kampf zwischen 
dem christlichen und dem Humanitätsprinzip in den 
detttaehen Groulogeii bei d«r ßrfid«ri(shaft? Wem 
väron die entgegengesetzten Bestrebungen bei ein« 
zelneo Beschlüssen des Grosslogtiutags entgangen ? 
MZereplitterl" sidi nicht auch auf diese Weise der 
EinheitagedaDke des Deatidien Groaslogenbandes? 
Würde dem nicht wesentlich vielleicht vürgf heugt 
durch die „Mitwirkung'" der Joliatinislugfn ' l«ls 
muss doch nicht Alles genau so, wie bei dem Deul- 
•chen Rdcfae sein? Das politudie Bement wird 
• viel tu viel in der Angelegenlieit des deutschen 
Maiirortiiqs aufgehaiisdit und ins Treffen geführt, 
um den Gedanken in Mis.skredit zu bringen ; daher 
ton allen Gegnern konsequent schon im Ausdruck 
„Maurer Parlament" der Standpunkt gekenn- 
zeichnet wird. 

Dass das Schwergewicht für die gedeihliche 
Entwicklung des doiitsclien Maurcrthtims in der 
Biütbe seiner Jobauuislogen ruht, ist auch unsei e 
Anaidit. Ab«r diese Entwicklung soll durch das 
Zusammentreffen der Vertreter der Johanniak>gen 
gefördert werden. Diiss dieselben keinen Stoff 
fmden würden zu ihren Berathnngen, ist ^hv niclit 
anzunehmen. Wie segensreich allein das peraüu- 
licbe Begegnen und Auaapredien wirkt, weiss jeder, 
der ähnliche Versammlungen besucht hat Uud 
bierin lie^'t der llanptwerth mit, den diese haben. 
G0gon derartige Vereinigungen „freier Art** haben 
nun einmal die Groaslogen, wenn auch mit Unrecht, 
einen gewissen Widerwillen, obwohl sie dieselben 
nicht verwehiTn und verhüten können und ein 
vomrtheilsloser Beobacliter uiciit prinzipiell ihre 
Thitigkeit Terkennen und missachten wird« Da wer- 
den die deutschen Maurertage, die sich organisch in 
das deutsche l/J^entiium einfügen, iImi helfen Aus- 
weg bieten. Andererseits werden jene weiter sich 
•atwkikeln, da das BodflrAiis einmal TOrhanden ist 
und nicht bestritten werden kann, selbst da am 
meisten empfunden wird — wie statistische Er- 
hebungen nachweisen — , wo repiäsentativc \'er- 
tretungen in einer (ii ossloge schon vorhanden sind. 

Ob der Vorschlag der „Verstärkung des üross- 
logentages durch eine Anaabi frnfew&hlter Bnf 
genOgt, sei dahin gestellt. Immerhin wird er einen 
Weg geben , der weiterer Anbahnung nnlorhcgen 
und zuletzt doch zu dem doutsclieu Maurertag 
fftbren kann. Daas ir^^end etwas geschehen muaai 
nn dem Bedfirfniaa an antifHPsdKn, Irt xmifellM. 
Mäige man das Rechte sine ira et studio und ohne 



alle Voreingenommenheit herausfinden nnd treflen. 
Mit einer bk»aaen «Geffililsaachcr ist nicbta fetban. 

— r. 



JakrMltorloht dM Freimaurer dtk« 
Im BUdteiln. 

Unsern Ausgang, segne Gott 

Unsem Eingang gleidiermasaen, 

Segne unser ti^idi Brod, 

Segne unser Thun und Lassen. 

iSegue uns mit selgen Sterben 

Und madi um m HimmelaerbaB. Amen. 

Ja erhabener & a. W. segne andi uns Vm- 
maurern Thun und Lassen, besonders unseren Brr 
Lehrliogeu und Gesellen, lasse sie streben und arbei- 
ten, den Blick in die Zukunft gewendet, auf das 
neue Jabr, in das wir gstrsten dnd, damit sie immer 
Tollkommener in deiner Erkenntniss werden. Aber 
auch unsern Brr Meistern lass ihre Tliätigkeit eine 
gesegnete sein, lass sie nicht erlahmen die Köuigi. 
Kunst SU üben, lass andi tknea das neue Jahrein 
lebensfrisches, schaffensfreudigSS werden, denn mit 
dir Gott muss alles Tinin Segen bringen, mit dir 
muss alles wohlgelingen, jnit dir muss alles glück- 
lieben Pwtgang haben, und mache alle su deinen 
llimmelserben. 

Im Tcrgangenen Jahre sind 1 4 Arbeiten gehalten 
worden: 1) Unser iierz soll Verschwiegenheit ler- 
nen aha vnsers Aufsa etwas «otdedrtsn. 2) Da^ 
Vatanmser tou Mahlmann. Br VorsitseDder Br 
Auge Kino I/chrlingsaufnahme. Br Kunicke. 
4) Die Huldigung der Persönlichkeit Br Schwarz, 
.'i) Wohl dem, der einen treuen Fi'eund hat Br 
Voraitaeoder. 6) Wahiheit, Fireibeit, Thai Pr 
Schwarz. 7) Unsere Jugend ist ein heiliger Boden. 
Br Schwarz. H) Der Dreiklang. Weisheit, Schön- 
heit, Stärke. Br Vorsitsender. S») Woran erken- 
nen sieh die wahren FrsiaDanrer. Br Augei 10) 
Verschiedene Diclitungen von Rückert Br Scbwara» 

1 1) Kirche und Loge von Br Drässecke. I^r Auge. 

12) Der freie Manu vou guten liuf. Br Vorsitzen- 
der. 13) Der Naturgeschichtliebe Unterrieht, naeh 
Lebenagsneinscliaft. Br Vorsitzender. 14) Wie 
leben unsere geschiedenen Hi r fort. Hr Vorsitzender. 

Das am 17. Febr. abgelmlteno Stiftungsfest 
wurde durch schöne Ansprachen gewfirst und ver» 
lief in der heitersten Weise. 

In den ewigen Osten gingen ein, Br Orthwein, 
Mitglied der Ix^e Halheuuw. 

In den Torataad wufdea gesdUilts 

Br Feuerstsia als Voiritaender. Lehrer. Br 
Schwan als StaUvertieter. Postmaistsr. Br Benstsr 
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ab fiadner. Rsntier. Br Ang» mAb FnMnlnllfBlicer. 

Kaufmann. Br Selditz als Schatzmeister. Rantier. 
Die Einnahme der Clubcasse betrog 
Einnahme M. 67 . 86 
Aufgabe „ 57 . 82 
» - M 

Dio WoliIiblitigkeitMasM betrag in Kinnahme 
und Ausgabe M. 44. 

Vorlaufige VerwilUgungen. 

Dem Bildungrrarein M. 6 

Der Soluilbibliothek „ 4 

Dem Kindei-garten „ 4 

M. 14. 

Stadtmiba im Januar 1891. 

Oer Protokollfiibrer 
U. Auge. 



Refem-BAuteine. 

Wir setzen dieselbeu fort mit dem Mahuwort 
des BondesblaUes, weldies also lantet: 

„Dem edlen Kerne unserer Bestrebungen so- 
wohl, als auch der demselben rituell verliehenen 
feinen Form entspricht es durchaus, aucii ausser- 
halb der miiBcben Arbeit frioes Wesen und wohl- 
tliiieude Rlidisicht in Umgang und Verkehr zu be- 
obachten: — die VVirkunir poldier verfeinerter 
AeusserUclikeiten ist dem denkenden Br von Ue- 
deotnng und lelnem mrieeh gebildeten OefiUüe 
nothwendig. Umsomohr rnnss bei unserer grund- 
sätzlichen Miklo und pegenseitiu'en Hebung eine 
Unsitte auÄallen, die wir im profanen Leben ge- 
wies Alle als solche bezeichnen! Ick meine das 
Trinkgeldgebea an dienende Brr. 

Kaum wird sich Jemand des eich stets wieder- 
holenden, an Missaelitung grenzenden Gofühla er- 
wehren können, welclies ihn beim Spenden dieser 
entsittliclienden Gabe fiberfiUlt; entrittliohend ftr 
Geber und Empfänger. 

Es ist wahrlich ein iililes Long, seine Thätig- 
keit und Leistung durcli Ahnoseu belohnt zu sehen; 
lind ein Almosen ist's, ein Almosen bleibfs, diese 
BobnSde Form des „Trinkgeldgebens". Dnnsh die 
Gegenleistung aber kann der dienende Br ver- 
langen, dass seine Entschädigung den Charakter 
des Ton persönlicher augenblicklicher Laune und 
Befinden abhängigen JUmosenil" verliert und dem 
wBi" Dicht die Dcmüth^angldes »Trinkgeldnelunens" 
angethati wird. 

Folgen wir auch hier nur getrost der bessern- 
den inneren Stimme, die uns mehr oder weniger 
deutlich sagt» dass solche Gabe von Hand tu Hand 



etwas Bsttdhaftes an sich hat; den »Bt* nicht 
frei macht, sondern abhängig und im hassUchsten 
Sinne liebedienerisch. 

Kann nun nach richtiger Beurtheilung der zur 
Verfugung stehenden Mittel ee niobt erreidit wer- 
den, dass, nach Entschädigungsart unserer Hau^ 
bcamtcn, featstehenJo Vergütung auch den dienen« 
den Brrn für ihr mühevolles Amt gewährt wird — 
dürfte in der AUgemeinbelastung diesbezüglich 
ferner eine Ungerechtigkeit für manchen Br su 
finden sein, ho wäre schon dadurch doch eine be- 
deutend mildere Erledigung dieser harten Sitte ge- 
funden: Spenden an einer zu diesem Zweck be- 
stimmten Stelle SU sammeln und aeitweOig su ver^ 
tbeilen, wie dies ja schon in ähnlicher Weise in 
vornehmen öffsntlichen Gebäuden und Anstalten 
geschiebt 

In miserer edlen Absiditi wohlnthnn und zu 

fördern auf materiellem und auf gsistigsm Gebiete, 
weit und überall, wollen wir uns naheliegende Ab- 
hülfe nicht versäumen; das »Trinkgeld*' in jetziger 
Form ist mrisch nnwoxdig. 

Br Schmidt, Dreinrhelmann. 



Llttontar. 



Cornelia. Deutsche PHternzoitung. Unter 
Mitwirkung bewährter und erfahrener Päda- 
gogen und Aentte herausgegeben von Dr. Carl 
Fils. Leiittii^ 0. Spamer. 
Von dieser Hausfreundin , die überall wiU- 
kommen ist. wo man eine gute Erziehung der 
Kinder anstrebt, sind vom 55. Bande bereits lieft 
I nnd II erschienen. Heft I üaiert den Kaiser 
Wilhelm II als pädagogischen Reformator, theilt 
Wünsche der Schule ans Elternhaus um die Oster- 
zeit mit, giebt liath hinsichtlich der Bleichsucht 
der Kinder und eine Uebersiclit vber ^iele, Ba> 
eher etc. lieft II bringt eine Novelle voller Humor 
und Leben : „Keine leichte Arbeit", und eine Schil- 
derung der Trauer bei den Terschiedeuca Völkern 
mit EBnblidc auf die Erziehung Tief einschnei- 
dend und beherzigenswertli sind die „Briefe an 
eine Mutter" in Heft I und II, ebenso der „K i n - 
deradvocat gegen die Erziehung zu unprakti- 
schen Menschen, und der Eltomrath mit Flan- 
d«r«^ IXo Firsgefcasten-Antwort »igt, wie Kin- 
der zu behandeln sind . die inuner weinen. Fin 
Schriltsteller unserer Zeit sa^^t: „Kein Vater, keine 
Mutter sollte die paar Groschen scheuen, dieses 
segonsreiche, wesenUidh gewinnbringende Blatt mi^ 
zuhalten.'* A 
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Au dem Logenleben. 

LaiVidS. An Sonntag» iMm hielt die Logt 
Apollo vntor ijbrraiiH zailirriuher Thcünahmo von 
ppwoncn aus allen Kreisen (auch Spitien der Ik>- 
hürdcD varen Tertreten) die Confirmauden-Be- 
kleidnngifoier ab. Der dep. Ifatr. 8r Erd> 
mann, welcher den Aetne leitete, apraeh nach Ein- 
führung dl r 34 Kinder zuerst ein erpreifonde« Gebet, 
in welchem er Glück und 8egbn, für die Kinder und 
für daa Uebcawfvk T«n BnmMl' «riabla. Sann 
lailito aidi «in TientiiBniigor OeMDg dw Thomaner, 
welcher unfreiriHn f rhebond wirkte und die Herzen 
der Kinder und liUtem für die seitgemässe, ins Leben 
eingehende and Ton rUhceoder Thdinahmo darcbwehte 
Bede daa Br Erdnann Torbefeitcto. Von den Oaaen 
in der Wüste aaegehMld, wies er auf die lieblichen 
Oasen der Osterfeettage hin, die freilich auch Sorgen 
brächten für die lieben Eltern, denen man aber ein 
TheQ dioaor floigen ahndunan wolle dnreh daa Liobei* 
werk. Eindringlich mahnt« dOT B«da«r die Kinder, 
die Geschenke nicht al« Almosen, sondern als Prämien 
ftir ihr gutes Verhalten anzusehen, and dann schürfte 
er ihnen In rührender Wdae ein, nicht an Targoesen 
was ihnen Eltern und Ltbror gewesen seien, im neuen 
Leben nicht zu viel zu lioffm und zu fürchten, aber 
treuer Arbeit und Pdichtcrfüliuiig (auf welcher ja 
dar heato Begen ruh«) aieh hintugeben, treu g^n den 
Kdnig, gegen die Ohrigkeit, die Lehrherren zu sein, 
allen VrTüiirhnnpon lu widfrstcbon, und sieb an gute 
Menschen, an Gottes Wort, an das Gewissen, an Re- 
ligion und Kirche tu halten. Die beherjrigenswerthe 
Rad« woid« heaiegdt nit dam banlieheB Oeaange 
der Thomaner: „Gott sei uns gnädig" und dann 
schloss nach Vcrtheilung der Gesangbücher ein all- 
gemeiner Gesang und das mit Begleitung der Orgel 
Torgetragen« Ifahlaaaanaeh« „'^•iet nnaer" di« wahr- 
haft criwbeBda Feier. 

— Di« Voiiataloge, welche vom Apollo am i). 
Mi» ahgdialten tmrde^ erMhetnder 1. AnÜMlierBr 

Beer mit licgrüseung der besucliiudin Hrr und ver- 
Bchiedeueu Mittheilungon. Hierauf ward zur Aufnahme 
dreier Suchenden geschritten. Ju der Ansprache an 
diaadhan legt dar Torai Mahr, die Qmodgcdaoken, Ziele 
md Bagnnngm der lUnrerai dar. Ha^ der Aufnahme 
erfolgten noch einige Mittheilungen worauf der Vor- 
•itzende unter Zugrundelegung einer Arbeit de« boch- 
Terdienten Br Bitteteheiu seigtej waa geaeheiieD mtliae, 
mm die Idean d«r Freinaorarei «la Genaingnt «u ver- 
werthen und insbesondere das weibliche Oeschlecbt 
für die Zeit- und Lebensaufgaben tu erziehen. Auf 
die Arbeit folgte ein BrudennabI, 



Chemnitz. Bio Logo zur Harmonie hat einen 
schweren Verlust erlilleu durch das Hinscheiden eines 
hoehTerdienten ICitgliedaa, dea Br JnNna Oottlieh 
Moritz Dörschel, Ehren - Mitglied der ger. u. vollk. 
Kt. Johannis-Loge zu den 3 Nchwertern und Astrüa 
zur grünenden Haute im Or. Dresden. Friede aeinem 
Geiste nnd Bhte aeinem Andenken ! (Siehe Anaaiga). 

England. In ilcr Versammlung der Gr.-L. von 
England am vorletzten Mittwoch wurde ein Br Stout 
dep. Djitiikt-OMMamalr. tob Otago imd SoDfUond 
aeinea Amtes enlaeti^ wnl er den Tenoeh gemaeht 

hat, mit einem von dem Or. Or. von Frankreich er- 
haltenen Patent eine unregelmfiasige Loge zn gründen. 

Daa Fcalhankett der K. H. Banevolent loat 

wurde am vorigen Mittwoch in Freemasons Tavern 
abgehalten und hat ein, dem vorjährigen gkiclies l'e- 
•ultat ergeben, nämlich eine Gesammt-Eiuuahme von 
16464 Pfd. d. k S09280 Hk. 

Amerika. In New York rr-chfint demnächst 
eine Geschichte der alten und ehrw. Brüderschaft 
der flraien ud anganommenen Maurar und der doMit 
▼enrandtaa Orden. Bc Hmghan hat ffir Emope 

die Herausgabe des Werkes übcriiomnu n Doa Werk 
j^erspricht jedenfalls interessant zu werden. 

Bngland. Unter den in den Archiven der Gr.-L. 
von Schottland aufbewahrten Manuscripten befindet 
sich da« Protokoll einer schol tischen Fnnr.-L., welche 
in den Jahren ITSft'— 87 an Rom anialirte^ nnd daran 
ehrw. Ustr. Prins Oail Bdnard gewaaen aain adL 

Die letztere Behauptung scheint j((!o(h niif pchr 
schwachen Füssen zu stehen; in tichottlaud existirt 
kein Beweis daför, daaa der Fittendenl jemals dem 
Bande aagahSrt hitte. Die erwihnle Loge wurde 

übrigens vom Papste Clemens XII unterdrückt und 
der Wachhabende derselben der Inquisition Uberlieforti 
jedoch bald wieder frei gegebeu. 



VorniiMlitM. 

— Zn dar diesjälirigen GonSrmaBden-Bekleidttngn- 
feier der Ixigo ApoUo in Leipzig wurde auch eine 

süddeutsche T>ame von einer ihr hffrcundetcn Fiimilio 
eingeladen. Sie ging nur zaghaft mit und es schien, 
ala hab« aia «in« wahr« AToraioa vor d«n fteimaur«- 
riadien Aot Ala die Foiar TorUher war, vdoher sie 

mit tiefer Rührung beigewohnt hatte, iiuss^'rte «ie. 
An einer so schönen und herrlichen Feier habe ich 
noch nie in meinem l.«ben tbeil genommen, komme 
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ich nur narli HnuBP (Slünchonl da wÜ! idi den I.opcn 
feiudeii schon ein Lifd üngen und ihnen ihre falschen 
und UohcrlteheD Antiehten 'widcricgea. Es ist gr- 

wia» nur erfreulich wenn die Vorurthcitc im Volke 
prprn (Vw Frmrci imtnor nx lir sdiw iiidi n itud die 
Antipathie eich in Sympathie verwandelt. 

Das Technikum Mittweidaduiuigreidi Sadisen) 
zählt im laufenden 24. Schuljahro 015 Schüler, 
treldM die Abtmliiiig für Hasdiinen-Ing«iiieare 
und Elektrotechniker, hvz. die für Woi knieislcr 
besuchen. Unter den Cu'hurtslüadern boimukcn 
wir: Deutschland, Oesterreich, Ungarn, Ilussluud, 
Sdiwds, GrossbritaDniea, Dänemark, Holland, Ilar 
lien, Rumänien, Schweden, Norwegen, IUil[;arien, 
Serliimi , Spanien etc. , aus .\sien liLsoMdors J.iva, 
Sumatra, aus Afiika: Oranje-l*'rei$«taat, ferner Nord- 
vnd Südamerika und Anttralien. IKe Eltern der 
Schüler gehüron hauptsächlich dem Stande der 
Fabrikanten, Iiifjonii-ure, Miililen- uütl Ilrauen-ÜH - 
sitxer, Schlosser, Mechaniker, liaugewurkc, Staats- 
und Koflunanalbeamteo und Kaufleate an. Die 
Aofnahnea für das nächste Somnerltalbjahr br- 
ginnen am i:^. April. Aninahmon in den unent- 
geltlichen Vorunteriitht linden von Mitte r(liii:ar 
bis Ende März jederzeit statt, i'rograium tind 
Jahresberidit «rhilt man nnent|Dfe11lich von dt i 



Glockenschläge. 

ÜMMtlMlie Biographien, TorMce aber 2eit- 
ftagen, Bedas eto. 

Ton Br T2>T. I=*llz. 
Verlag von hv Arthur Graun in Zittau. 
Der Reinertrug fliesst einer milden Stiftung zu. 
Das Bttdi hat viele dankbar« und b«geislerls 
Loser gefunden und wird sie veiter finden 
Segen dea Uebeewerkes dem es dient 



Gesucht 



in Pension oin%e Knaben» «ddie die hieeige Real* 

sdiulc mit Progymnasium besucticMi wollen Preis 
720 M, jährlit li, woTiir sorpfsamo Pfle^'p . sittlich 
wie geistig und körporlich, zugesichert wird. Wegen 
Referenzen wolle man sich wenden an 

Br Dr. Xccsse, UealschuKlirektor, hier. 

P.r Ancke. M,tr v. Stnlii <l<'r Lo^o Harmo- 
nie zu Chemnitz (Profane Adr.: Uaumei.sler Oskar 
Antfke, Cliemnit«, Zwiokauentrane.) 

Praukenberg l 8. 
Anmeldung erbittet 

Bealschuloherlehrer 

15i' .'ilrcren Sfcv rs. 



Am 9. dieses Monats verschied niicli kurzem Krankneiu infolge eines Lungen- 
schlages unser gel swdter sogeordneter Mstr. v. St der ehrw. 

Br Julius Gotttieb Moritz Dörschel 

Oüter-Verwalter der Konigl. SScha. Staats-Eisenbahn« 
Bitter des Köoigl. Säohs. Albrachteordeos, 
BhrsB-llltglled der ger. a. vallk. Bt. Johannia-Loge au den 8 Boliwertm 
tt. Aatafa a»r grtnendan Baute I. Or. Sveadan, 

Wir betrauern tief den Verlust dieses um unsere K. K. so hochverdienten Mit- 
gliedea nnaoer Bniderkette, deaaan Wirken bei una alleiait in dankbarer Erinnerung 
bleiben wird. 

Or. Chemniti, den 10. März 1891. 



M BeaitfiH-CollepiE t Lop m Mmm 

Oienr Ancke, Mstr. v. SL 



XnUz von B, Zille Leipsig. .St eburgatras^o H. - In CommisBiori hei Uo!)«>rt Fflflse (M. C. Cayael) inLsipilg. 

Druck von Ür C. W. Vollrath iu Leip/.iK. 



Digitized by Google 



FKEIM A Ii RE R-Z I^IT L G. 

KUr Reiiaklion vemnlworllich : Hr. Carl Pill, Leipzig. An der Allen Elsler tO. 



WOchmtlieli eine Numaiwr. 



FBnfiradrient i g st er Jalirgang. 



Pnii im 



Jabrij. 6 Htrir. 

" 1891. 



Üestelliiiigen von Logen oder Brüdern, wplcbp sich als wirklitlip Miti^lieder denelben «uagewieMit haben, wcrdeo 
4tk BoehluUHnl, Wwi« durch die Po^t hefriedi^t, und wird die Fortsetimc 

Alii>e8teilimg als veriangt liloibeud zuKesaodt. 



lalMlt: Br Frederichi f. — Daa goldiw ManieijabiUaiD dos Br Ladw. Broekkua. — Au« dem Lager der 
Fafade. — Arn dem Logenlebcii; Leipdf. Oltnelnii, Berlin. — Vennbdites. — Ltttorttar. — Bla g ei Mi dt. — Ameigaii. 



Tiefe Trauer hat der A. B. d. W. in seinem nnerforechUchen Batbschluese über die 
Oroflse NationftUMatterlc^e Terhüngt, ilir National-Grossmeister, einer der edelaton und be- 

(^.ihU'sten Brr, welrlio sich jemals mit voller Hingehuiig in «Icu Dienst der K. K. (gestellt 
habeo, hv Frie(lric}i Henning Leonhard Fi'edericlis, ist in den e. O. ciugegange». Es war 
ihm nicht 1)eschieden, ein hohes Oreisenalter xn erreidteDt es war ihm nicht vergönnt, alle 
Früchto Rcines Strebeiis tiiid Wirkon<< reifen zu sehen, and doch ilt tttD LebeD kästlidl 
wesen, denn os ist Mülie und Arbeit Rewesen. 

Auf niancben Gebieten der Wissensili.ift , insbesondere denen der Philosophie und 
Pädagogik, hat Br Frederichs neben seiner anitliclicn Tliätifjkeit als Schulmann Bedeutendes 
geleistet, und nur seinem eigenen Scliatlen unil seiner Tüchtigkeit katte er es zu verdanken, 
dass -r, d<T in jugendlicher, glühender, patiiöthther Begeisterung für sein holstciiiiM lies 
Ileimathland zweimal die Waffen gegen die dänische Fremudherrscbaft ergriffian hatte, trotz 
der damah in den massgebenden l[rabMi hemdMiidMi, den hdsbsbiidMn (^Msöhirlem** 
nicht selir günstigen Anscfaftunngen im Jahre 1856 AnsteUang ün preussisdien Staats-Schul- 
dienste faud. 

Aber wie bedeutend anch seine Teistungen auf jenen Gebieten sein mochten: seine 
folgenreichste ^Yirksanlkeit entfaltete I'.r Frederichs doch auf dem Gebiete der K. K. 

Mit hervorragender philosopliischer Begabung und Bildung, mit seltener Geistesklar- 
heit ausgerüstet, crfasstc er die Idee der Frmrei in ihrem ganzen Umfange und VUSStS sie 
nach den verschieilensten Ilichtungcn hin weiter auszubilden und zu vertiefen. 

Was er in dieser Bezieliuiig geleistet, ist heute nur erst dem engeren Krdse der 
ihm Näherstehenden bekannt, aber Mir davon Kunde hat, der wird auch das Wirken des 
heimgegangenen Ehrwürdigsten National-Urossmeisters als ein nach den verschiedensten 
Richtungen hin bahnbrechendes anerkennen. 

Innner an das (jegehcne sich ansc hiiesscnd, niemals einen gewonnenen geistigen Be- 
sitz aufgehend, vielmehr an der geschichtlichen Entwickeluug mit unerschütterlicher Treue 
und Gemiltbstiefe festhaltend, verlor er dodi das ZhA der WeiteransbOdung, des geistigen 
Fortschrittes niemals aus den Augen. 

Sein Sinn war stets auf das Wesen der I)inge, auf die innere geistige F-rfassiing 
der mrischen Idee gerichtet — das Streben nach äusseren Krfolge lag ihm fern. Aber doch 
konnten seine hervorragende Begabung und seine bcdcntsameji Leistungen den Tieferblicken- 
den in unserem Bund nicht verborgen bleiben, und so kam es, da&s Br Frederichs, der 
nicht durch glänzende Reden, nicht durch iiusscrliches Wirken sich hervorthat, doch SU 
massgebenden Steliungen und schliesslich zur Leitung unseres Bundes berufen ward. 

Wh* kSnnen neate an dieser Stelle nicht seine Lebtungen m iSnselnen würdigen, 
al>or da<; dürfen wir an seiner Bahre ausHjjrechen, dass er einer der besten und Tüchtigsten 
gewesen, die in unserem Bunde an liervorragender Stelle gewirkt haben, und dass sein An- 
denken nidit nur bei den Mitlabandfla, sondern in der Gesdiicbte unseres Bundes fortleboi 
wird als eines der begabteston Votroter der mrischen Idee. 

Esegit monumentum aere percnuius! 
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Bas goldne Manrerjnbllänm 
des fir Ladwig Broekliaas 
inderLoge »Zur DeutBehen Redlichkeit" 
Or.: IbmIoIid, 
am 22. Februar 1891. 

Oiebt «• nadi dem Aiutpniölie groiser Männer, 

wie Cicero oder W. Humboldt, fiir das Alter 

die schönsten Freuden, so mag unter diesen kaum 
eine reinei'e gefunden werden, als die, ein goldues 
Maurerjubiläum feiera zu könaen. Seit Wochen, 
ja Monaten hatte die Loge «Zur Dentadmi Red- 
lidbheitf, welche selber in fünf Jahren ihr luindcrt- 
jäbriges Jubiläum zu begehen gedenkt, dem goldnon 
Maurezjohiläum ihres Ehreomeisters, Stadtrath 
Lndwig Brookhaoi Ku Iserlohn, voll freudiger 
EnrartuDgent^cgengeeehen. Am eigentlichen Jubel- 
tage, den 18. Fehniar, wurde dem Juliilar in seiner 
PlivatwohnuDg durch eine Deputation der Loge 
ein werUiTolles, in Berlin gefertigtes Albam, dessen 
Deckel kunstreich ciselirt die maurischen Embleme 
zierten und welches die Photogr.ipliien sämtlicher 
Brüder der O Zur Deutschen llcd liebkeit enthielt, 
mit einer Ansprache seitens des Tordtioideii Mei- 
aton» Br Dr. Gotthold Kreyenborg, feiwlich 
überreicht. Die Festlichkeiten der Loge waren 
aber auf den iolgenden Sonntag verlegt wojrdui« 
um recht vielen Brüdern, auch von auswärts, die 
Theilnahme daran m ermflglidien. Das Ehrwste 
Bundesdirektorium der Grossen NatiooaloMutter- 
lof^e zu den 3 Weltkugeln hatte zu der Feier den 
Ehrwsten Br Veitmeyer, laugjähriges Mitglied 
des ßnndsedirektorittms entsendet, mlcber von 
Berlin am 21. Februar abends eintraf und von den 
Brrn mit den gebührenden Ehren empfangen wurde. 
Der an die bcuaciibartea Logen, in eriiter lleiiie 
an diejenigen, welche dem Rheinisch* Westphälischcn 
Logenverbande angehören, gerichteten Einladung 
war eine sehr erfieuliclie Anzahl von Brrn gefolgt, 
so dass von ausserhalb die Oriente Siegen, in 
welchem der Jubilar Ehren-Mitglied ist, Cölu, 
Dortmund, Mülheim a.d.R, Soest and Biele- 
feld vertreten waren. Die Festarbeii im Tempel, 
vom M. v. St. der Loge, lir Kreyenberg, ge- 
leilet, nahm gegen 1 Uhr ilircn Anfang. Nachdem 
dieanswSxtigeD Vertreter, an ihrer Spitze Br Veit- 
meyer, «nter den Klfingen eines Präludiums in 
den Tempel eingeführt waren, eröffnete Rr K r e ye n - 
berg die Loge und sprach ein WeihgebeL Kaum 
war der dann folgende Gesang: »0, AltmSchtiger, 
o Allgfitiger" verklungen, als der Jubilar in Be- 
gleitung zweier älterer Brüder uiiI't ehr Pforte 
des Tempels erschien. Der Vorsitzende bewill- 



kommnete ihn mit einem poetischen Grosse nnd 
hielt dann an ihn eine feierliche Ansprache, deren 
Hauptthefl dm anwesenden Brr stehend anhSrIen. 

Die Rede hatte ungefähr folgenden Inhalt: 

„Die Hallen sind geschmückt, Brr von nah 
und fem sind ersclueneu, ein Hauch der Freude, 
des Clodras in der That, des Jabels dmrbhzieht 
die trauten Räume, wie wenn ein Famtlienftst ge- 
feiert wird. Und bilden wir nicht auch eine grosse 
Familie? Wir sind zwar nicht blutsverwandt, aber 
Geist und Gemüth ketten uns fest aneinander; 
denn stets sind, oder sollen wenigstens sein, nnsre 
Arbeiten und Feste Bethab'gungen des kosmopoli- 
tischen Geistes, von dem unser I/Ogenwesen ge- 
tragen wird, — aber auch des echt deutscheu Ge- 
mütbes, das gerade in unseren Bauhfitten inr Gel- 
tung gelangen soU, und dann der unverfälschten 
Herzlichkeit, wie sie sich in solcher Fülle und 
Reinheit nirgend auderswo tiuden möchte als unter 
den Brrn. Nehmen whr, die wir in der Kelle 
stehen, schon den herzlichsten Antheil an minder 
bedeutenden, unsre Brr betretTtii lon Vorfällen, so 
erst recht an dem wichtigen Ereignisse eines so 
seltenen goldenen ManreijnbiUhifflsl M Jiknl 
Weldie kune Spanne Zeit gegenüber der Ewigknit, 
in welcher, wie Schleiermacbcr sagt, wir hier auf 
Erden uns schon befinden. öO Jahre! Eine fast 
unübersehbare Zeit, wenn wir sie vor uns erblicken, 
ein schier unftbersteiglicher Berg. Damm tSot 
Jubel, wenn ein Beamter eine so lange Zeit traa 
und redlich gewirkt hat, wenn auf ein ehelich ver- 
bundenes Paar der goldene Kranz sich herabsenkt, 
wenn ein gutes Werk ein halbes Sicalnm nicht 
nur bestanden, sondern geblüht hat Und wir sollten 
nicht julK'lii , dreifach jubeln , da wir ja ein Fest 
iu dieser dreifachen Beziehung feiera! Ersteos hat 
Br ßrockhaus In Tersehiedenen Logenstdlungen 
als Redner, als Meister v. St., zuletzt als Ober- 
njeisler der Schottenloge, treu uml n.dlich gewirkt; 
eng verknüpft war er die ganze Zeit mit unsrer 
Baah&tte, in welcher er das maur. Lidit empfitig ; 
und diese hat weit über 50, sie hat schon nahezu 
100 Jahre mit l'hren bestanden. So wünsche ich 
denn auf Sie und unsre Logo den Segen des Höch- 
sten herab! Zum sichtbaren Zeichen, wie es einst 
hm Birer Aofaahme war, (himme aaf, da ToUea 
Licht! (Ein dienender Br entzündete hier eine 
Flamme.) Aus den warnenden Rmi , die Sie da- 
mals umstanden, sind heute lauter verehrende ge- 
worden! Wohl dürfen wir, indem Sie dnrdi das 
goldene Thor der 50 Jalire heute gleiclisam nea 
in den Tempel einziehen, von einem vollen goldenen 
Lichte sprechen; denn lang genug war die PrU- 
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fongsMit! FQr «o solobes Licht ist aber auch die 

Zeit mmw gmcenwärtigen Feier ganz geeignet : sie 
liegt genau in der Mitto zwischen dem Früliling 
einerseits und Weibnacltt andererseits. Im liin- 
Midce auf den Lenx apredieii wir, auch in nianr» 
Siline: Und dräut der Winter noch so sehr, es 
muss docli t'iiihliiig werden! Al)er aii< li das Weih- 
nachtswort ist noch nicht so verkluDgen und ver- 
gessen, daM es nicht «erden Ironnta sn einem Fiüh- 
lingsbort für uns, zu einem Terheiasendon Evan- 
gelium für Sie am licutigen Ehrentage. Ich meine 
die erhabeueu Worte aus dem 2. Capitel des Lucas: 
Ehre sei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und 
den Uenscfaen ein Wohlgefidlen! 

Ehre sei Gott in der Höhe! So werden vor 
allem Sie selbst aru heutigen Tage (Jott loben, denn 
jede Feier ist ihrer schönsten Krone beraubt, wenn 
sie nicht durch «Inen Strahl Ton oben eileuchtet 
wird, - Gott danken, dass er Sie bis hierher ge- 
führt hat. lUid wie f,'oführtI Er hat Sie, um im 
Geiste des alten Jahn zu reden, welcher wirktp, 
ab Sie geboren wurden, frisch, frei, fromm, froh 
arhahisnl Leben heisst Kämpfer sein, Sie haben 
einen guten Kampf gekämpft ! Während mancher, 
weit jünger, als Sie, schon müssig auf seinem Spitz- 
hnimier kirnt und ausruhend dem Werke znschaut, 
— nihrsnd 'vielen Ihrer Altersgenossen die Kelle 
schon matt aus der Hund sank, hefiaucn Sie noch 
frisch den rohen Stein! Während mancher, sehr 
unfrei, in heutiger Zeit der K. K. den Rücken kehrt, 
bekennen Sie sich frei und unTerbriichlich su ihr! 
Wihrend mancher sehr unfromm und seines Ge- 
lübdes wenig eingedenk säumig bei den Arbeiten 
ist, sind Sie als unermüdlicher Arbeiter den ßrrn 
nodi jetst sin anfensrndes Beispui Dia Arbeit 
aber madii Sie froh allezeit und veridht Ihnen 
eine gewisse innere Befriedigung. 

Redoer führt nun weiter aus, inwiefern das Fest 
lor den Jubilar auch ein Fnedrasfest sei nnd wie 
im Ganzen'und Grossen betradite^ fiber sein maur. 
Werk die bleibende Inschrift gesetzt werden könne: 
Allen Menschen, allen Brru ein Wohlgefallen I Wie 
es sich für jeden guten Ür gezieme, so sei die O 
fttr den Jubilar alleseit gewesen des llaurers Vater- 
haus , Werkstatt und Ileiligthum. Wir versagen 
es uns aus räumlichen Gründen, die Ausführung 
dieses Theils der Rede wiederzugeben. Redner be- 
tonte noch, wie ernst der Jubilar es stets mit der 
lini femeint habe und überreichte zum Schluss 
diesem den Igoldcnen Maurerschurz: ,,Ira Nanion 
meiner Loge und im Einverständnis mit unserem 
Bondesdirektorium eduntteko idi Sie nU diesem 
EbraiMbiiR.'' Er ist weis^ nun.Zeidien, dass Sie 



eine silbeme Hflhe erUocnnien, nicht gletsdierhall 

ist sie, sondern erwärmt von der Bruderliebe. Er 

ist blau, zur Erhärtung der Treue, die wir Ihnen 
erst recht nach den 50 Jahren bewahren. Er ist 
golden, anf dass die goldene AbenAMmne Ihr Leben 
noch lange erleuchten und verklären möge I" 

Hierauf nahm das Mit;;lied dos Bundesdirek- 
toriums, der Ehrwste Br Veitmeyer aus Berlin 
das Wort: „Msia Heber, verehrter Br Jubilar I Das 
Bundeedirektorium hat nicht nur , wie unser ver- 
ehrter Vorsitzender Meister sagte, mit Freuden der 
heutigen Feier zugestimmt und seine Genehmigung 
erteilt, dass Sie mit dem goldenen Schurze g»> 
sdunOdct würden, sondern hat es auch für seine 
Pflicht gehalten, Sie, lieber Br Jubilar, durch eins 
seiner Mitglieder persönlich an Ihrem Ehrentage 
begrüsscn zu lassen. Wohl ist Ihnen aus beredterem 
Monde im Namen Ihrer Loge nnd aller Brflder, 
die lauge Jahre mit Ilinon vereint in der Kette 
ge:>taiidcn haben, die Liebe und Anerkennung aus- 
gesprochen worden, welche Sie sich durch treue 
Arbeit errungen haben. Wohl wird Ihnen ans dem 
weiten Kreise unserer Bauhütten heute Liebe nnd 
Dank für maur. Wirken dargebracht, und glück- 
wünscheud und d. g. B. a. W. dankend umstehen 
Sie die Brr. Aber Ihr Fest hat eine !i9here Be- 
däilüng als die Feier des Eüuelnenl Sie begehen 
diesen Tag nicht nur als Mitglied dieser Loge, 
sondern, wie Sie, dem ganzen Mrbunde angehören, 
der vom Aufgang zum Niedergang seine Kelle 
sdklingt, so wird Ihr Fest ein solches ittr den 
ganzen Bund; denn es verknüpft als ein sichtbares 
Zeichen die Gegenwart mit der Vergangenheit, es 
wird zum Wahrzeichen, zum Symbol dafür, dass 
die manr. Idee fortlebt von OeecUecbt sn Gesdüediti 
ein Kleinod, das Sie, unser Jubilar, treu bewahrt 
haben im Wirrsal der Zeiten. Und wie Sic, m. 
Br, im Leben draussen hineinragen aus einer ver- 
gangenen Zeit mit ibrsa dalnngesdiwundenen Ge- 
fühlen und Anschauungen in die heutige Jagend, 
die bestimmt ist , eine neue Zeit aus neuen Be- 
griffen aufzubauen, so mahnen Sie und Ihr Jubel» 
fest die maur. Jugend in uoserm Bunde, der treuen 
Arbeit der Viter nicbk in f st ge ss e n , sondsna sie 
fortführend auszugestalten in der fortschreitenden 
Entwicklung der Zeiten; denn, wenn auch die Form 
wie alles Aeussere, sich weiter entwickelnd ändern 
mag im Umschwnng der Jahihnnderte, der Geist 
der sie schtt^ bleibt lebendig in der Menschenbrust 
-- der maur. Gedanke ist nicht von dieser Welt! 
Er entstammt dem Ewigen, und im Geist und Uer- 
sen der Edelsten und Besten aller Zeiten und Vol- 
ker hat er geldit nnd wird fortleben, nagend nnd 
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strebend zum Licht!" — Der Ebrwste scbloss mit 
den Worteo: ,ßm muraa ein Broder in des Wortes 

bester Bedeutung und Sie haben Hriider gefunden ! 
Und Ihre Brüder bcf^riissen Sic mit dein Wunsche, 
das» Sie noch lauge, lange unter ihnen weilen 
mfigen in kfirperiidier und geistiger Frische, wie 
heute ! Wir bekiiftigen diesem Wansdi auf Maurer- 
weise!" — 

Br Kreyenborg hiess alsdann noch iu einer 
besondem ijiqiradie Br Vdtinejer und die fibrigen 
Vortreter irillkommcn und vorunlassto ihre maur. 
Begrüssung seitens der CJ Zur Deutschen Rediicli- 
keit la herzlichen Worten brachten darauf Br 
Bertuch sen. die Grttsae und GlilelcwQnsehe der 
ID Minerva- Rhenana zu Cöln, Br Eluhaidt die- 
jenif^oii der Riitideskt tb! in Soest, S. E. Br (Jerlaeli 
diu der di'ei eiserneu Berge zu Siegen» aus welchem 
Oriente andi der Efatenmeister, Br Oedielhäuser, 
erschienen war, — Br Sebert die der Alten linde 
in Dortmund. Telegramme und Glückwunsch- 
schreiben waren oin^claufcu von den Logen zu 
fiochuiu, Düsseldorf, Elberfeld, Hamm, Lüdenscheid, 
Minden (Witteldnd and Aurora), tou einnhien Brm 
auswärtiger Logen, z. B. von Br. E. Rittershaus 
(Ehrenmitglied der a Zur Deutschen Redlichkeit) 
und von auswärts wohueudeu Brm der hiesig&ii 
Bauhütte. (BddoM folft.) 



Ans dem Lager der Feinie. 

Soeben ist ein Buch t rs^nii neu . welches die 
Tagesblätter anbieten und das den Titel führt: Frei- 
maurerei und Socialdemokratie, oder: Ist 
ausser der Socialdemokratie andi die Freimaurerei 
uaohwflisbar religiona-, Staats- und geseHschafts- 
gefährlich? Ein Mahnruf an Fürsten und Völker 
VOü einem deutRflu'ii I'atnoten. Stutt^'art, Oclis. 

Wenn wir jetzt unscru Ekel überwiudeu, den 
dieses Ibdiwerk uns last auf jeder Seite einflosst, 
und einige Worte hier darüber sagen, so geschieht 
das wahrlich nicht, weil wir diesem Pas»iuill auf 
die Maurerei ii'gend eine Bedeutung zuerkennten, 
sondern nur um auf die jeeuitisdie, wahrhalt gif- 
tige und teuflische Art honsuweben» mit welcher 
es verfiisst ist. Was man zu erwarten hat , .sa<(t 
schon der Satz im Vorwort: „So lauge mau die 
Freimaurerei nicht allgemein als das erkennt, was 
sie nach eignen Geständnissen ist und dem ent- 
sprechend getreu sie vor allem von oben herab 
und dann in allen tiesellschaftsklassen energische 
Stellung nimmt — als Staat im Staate, als reli- 
gions', Staats- und gesellschaflsgefthrlichen Bund 



zugleich — so lange sterben die Socialdemokraten, 
diese würdigen S^ne der Freimaorarsi nicht aus 

und so lange giebt es keine gründliche Besserung 
und Heihing unserer zum sittlichen und socialen 
\ erderben so mächtig hintreibeoden Zeit" Fast 
auf jeder Seite wird Wahres und Falsdies durch 
einander geworfen und das Walire in ein falsches 
Licht gerückt. Dabei werden die alten landläufi- 
gen (im Lager der Feiudo natürlich) Ausichteu 
aufgetisdit, dsss die Fürsten nur Titd bekommen 
und von den Zielen und Lehren des Bundes rein 
niclitn erfahren, und an der Hand eines schmuzigen 
N'crräthcrs, dessen Namen wir uusier Feder nicht 
xnmuthen, wird das Wurken, Arbeiten, die Auf- 
nahme in die verschiedenen Grado geschildert und 
dabei die Freimaurerei bescluildigt, dass sie Krieg 
gegen (iutt führe, (iott lästere, den Teufel aubetu 
etc. und in dieser Weise wird der Blödsinn auf 
die höchste Spitze getrieben. Der swdte Theil 
des Machwerkes ist nun die ( igentliche Jesulten- 
that, weil darin Zweck und Ziel der Maurerei in 
dem schwärzesten Kleide erscheinen, und weil der 
Sdireiber mit triumphirender Miene seine Beweise 
aus freimaurerischen Schiiften zu bringen ver- 
sucht. Natürlich ist es die Hauhütte (und nament- 
lich Br Findel, der den Namen cniant terrible 
erhält), aber auch die Freimaureraeitung (frBherer 
Jahrgänge), Latoniia, Asträa, die es sich müssen 
gefallen lassen, als Zeugen für die Gottlosigkeit 
der Freimaurer zu dienen ; uatüi-Uch werden dabei 
die Torschiedenen Sltse und Worte wie Handsdiuhe 
umgestülpt oder iaisch ausgelegt, wie es Jesuiten- 
art ist. Aber all das Geschwütz ülier die Gefahr 
für das Christeuthum in der Freimaurerei, über 
unseru Haas gegen die katholische Kirche, über 
den gepkinteu freimaureriscJien Papst, fiber die 
Stellung der Freimaurerei gegen das Königthum, 
über das Verhältniss di r Froiniaurerei zur Revo- 
lution (die alten dunmien, oft widerlegten .Märchen 
tauchm natSrlich dabei auf), femer zur Armee 
und zum Kriege sind uns aber nicht so widerlich 
gewesen, wie die Cai)itel, welche von der mit der 
Freimaurerei gegebeneu Entsittlichung und Ver- 
giftung der Gesellschaft handeln. Wenn in unsier 
heutigen Zeit ein solcher Sudler die Freimaurerei 
die Leliri'rin des rn-Iauliens, den Zerstörer der 
Sittlichkeit, den Todlengräber walirer Tugend, 
keuscher 2ucht und Ordnung nennt, den Frmru 
die Häuser der Schande, Bordelle, fiberhaupt die 
ganze Corrui)tion des (ieschlechts in die Sciudic 
schiebt, und sogar die Massonverhreitung guter 
Schriften als ein waschechtes frmrisches verdamm- 
liches Werk hinstellt, so weiss man nicht, soll man 
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Mitleid, oder /(»rn, ixler Ahscheu fiililen. Das 
Schlimmste dabei ist, dass sich der jesuitische Vci*- 
tuamt an die RocksdUime bekannter Freimaurer 
hangt (vun denen ja der Eine oder Andere etwas 
gesagt haben kann, was dem grossen Ideal des 
Bundes entgegen ist) und aus ihren Worten mit 
Gewalt ZerrWIder nMamneuetst Diesen Zwr- 
bildern schenkt dodi vieUcioht der fäne oder Än- 
dere Glauben, wenn er etwas bcsehränlct ist, und 
uidit daran denkt, dass ja ein Uanzes niemals 
Terantwortlich gemacht werden kann f3r irgend 
eine Ausschreitung eines Gliedes. Und insofern 
ist die Stlimiihschrift nicht ganz ungetähi lieh. Wer 
aber weiss, dass die Gottlosigkeit eines Christen 
nicht das Christenthum herabziehen kann oder, 
daaa die Aenaeenmg eines Frnmanren noch huige 

nicht die Idoc des Woltbundos urastösst, der wid- 
met diesem Moiulanhelleu keine weitere Aufmerk- 
samkeit Allein nun kummt der Kern der Schrift. 
Vaohdem der Yeriueer die firShere Petition der 
Centrumqpartei mitgetheilt und dazu aufgefordert 
hat, sie in verschärfter Form vor den Reichstag 
gelangen zu lassen, fährt er alt»o fort: „Deshalb 
ab Malen Ruf: Wer Ohren hat tu hSren , der 
höre! Ihr Könige aber und ihr I'ui-sten der Erde 
und ihr alle die ihr mit beruiVM st id zum Regieren 
der Völker, kommet zur Einsicht und lasst euch 
belebren, dhe das aehreekltch drohende Verdeihen 
hereinbricht, um als riesenhafte Stunwelle der 
aufbäumenden Kniporerfluthen Kronen und Throne 
zu verschlingen und als entfesselte Ucvuiutious- 
forie die lünder zu durchrasen, um die Sünden 
der Ghuibens- nnd SittealodgMt im eigtMn Völ- 
kerblute abzuwaschen ^' nnd er nacht dann fol- 
gende Vorschläge: 

„Ii Die Fretmaurerci von Zeit zu Zeit gründ- 
lich und bundig cu behandeln in Terschiede- 
nen Vereinen , wie Männer- , Ärbeilns GCMllea:-, 
Jünglings-, Krieger- und Miliüirvereinen u. s. w., 
um auf diese Weise die Kenntuit>s über die ver- 
derblichen Onudeätze der Loge in immer weitere 
Kreue su tragen und su gemflinaamer Bekimpinng 
anzuregen ? 

2) Wäre 09 nicht rathsam, die wahren Ziele 
und das «gentliche Wesen der Freimaurerei bei 
öfTentliclien Versammlungen, welche dem Interesse 

der Kirche, des chris^tlichen (Jlanbens, des Vater- 
landes dienen, eingehend zu beleuclitiMi und so zu 
gemeinsamer Stellungnahme den Austoss iu gehen '( 

3) WSre es nicht rathsam, da, wo man gegen 
die Socialdemokratie, sei es in Schrift oder Wort, 
7.» Felde zieht, jedesmal auch mit unverdrossener 
Regeknässigkeit einer der UauptunturäUchcu der- 



selben — der P'reiniiiurorei nämlich - entspre- 
chend Erwähnung zu tliuu und letztere ebenfalls 
und in urriidilicher Weise ab reKgions-, ataata- 
uod goscllschaftsgefdlirlieh ztt brandmarken? 

4) Wäre es nicht rathsam in der Presse, ao- 
weit sie christlich ist und staatserhaltend wirken 
wül, immer nnd immer wieder gemeinaame Stellung 
gegen die Logo zu nehmen und den gemeinsamen 
Kampf geRen diesellio flüssig zu machen (Uirrh 
wiederholten Hinweis auf deren gemeingefahrlicho 
Lehren nnd Bestrebungen? 

^) Wäre CS nicht rathsam, in allen Kreisen, 
die auf der GrutirlLitre des cin-istliclicn Olauliens 
stehen und als solche uotliwendi;^ lür Religion und 
Vaterland, für Kirche und Königthum einstehen, 
sich ernstlieh zu fragen, ob es nicht an dw Zeit 
wäre, öffentliche Versammlungen t^egen die Frei- 
maurerei mit ebenso viel Recht und Nothwendig- 
kuit zu halten wie gegen die Socialdemokratie und 
mit Petitumen gegen die Freimanrerei — ab Staat 
im Staate und als geheime Gesellschaft — beim 
Reichstage vorstellig zu werden? 

6) Wäre es endlich nicht rathsam, Schriften 
und ßroadbnren, welche die Gefiihrlidikeit der 
Freimaurerei behandeln, mehr und eifriger als 
imher, in den weitesten Kreisen zu verbreiten ? 

Ein gemetusumer Feind fordert zwingend ge- 
meinsame, energische BeldLmpfung. Hellb da nt- 
ten, wei' retten kann. Der aber trägt am meisten 
zur Rettung 1)ei, welcher die Feinde erfolgreiili 
bekämpfen hilft, welche das granitene Fundament 
aller Staaten, aller Ordnung und aller Sittlichkoit 
bedrohen und daa aind die Feinde das christlichen 
Gbubens — die Freimaurer nänih'ch so gut, wie 
die Sociuldemokraten. Also Katholiken und Pro- 
testanten, also Christen ohne Unterschied des Ue- 
kenntniaaea, abo Patrioten jeglichen Standen die 
Band ans gemeinsame Werk!" 

Wie man nun auch über ein solches Mach- 
werk, von dem wir unter Vermischtes noch eine Probe 
geben, denken mag, eine Mahnung liegt doch da- 
rin, die, Alles zu thun, um solche wahnwitzigen 
Angrifl'e durch die That zu widerlegen , der Mau- 
rerei ihre Reinheit und ihre Ideale zu wahren, sie 
von Gebräuchen nnd Eänrbhtungen xn. mnbem, 
die an den adMiUerlichaten Verdachten führen kön- 
nen tmd TOT allen Dingen die Kruft des ächten 
Ringes an nns selbst zu beweisen. Dann werden 
sich dergleichen Angriffe wie der vorliegende als 
Sdilige ins Waaaer, und weiter nidit, erweiaeiL 

& 
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Leipiig. Am 3. März hielt die gerechte und 
ToUkommene St. Johauais-Loge Minerva zu den drei 
Ftdäien, «uter Voniti ihiM d^ntwlen Haiiten Ton 
Stuhl, Br 8ehuBi«r, im dritten Semiaaeeulam die letate 
Monatslogc nh. Nachdem drei freie Männer von gutem 
Rufe in den Bund aufgenommen worden, wobei Br 
flfllluilBr ndi m dar Vorbenituagarede eingeheod Uber 
<fi» Seto Qod Av^pibm dm Bundea rvArmMa^ hidk 
derselbe einen erhebenden Voitnig über die Worte: 
„Der Herr wird dich aufrichten.* Wie berührt« udb 
do«b BO wunderbar dieses Wort, als wir gekommen 
muMo, dM «lltiii^dMo Lebns nädet Liebe iii nudiea. 
Wie ein Wanderer, der nach langer Abwesenheit heim- 
kehrt ins Vaterhaus, weint Tor Freude und •Seligkeit, 
•0 kehrt« auch Freude lu unser Ucrz. So verschie- 
den mm aneli die Ricbtaag gewesen in unsem Leben, 
hier vereinte sieh Allee. Ein schöner Traum hatte 
•ieh verwirklicht, aber, gestehen wir es offen , auch 
Zagen erfüllte unser Herz, ob wir auch so vieler Liebe 
trertb, die nse entgegen gebrüllt wurde. Aber wir 
gedaehten dee Wertet: „Der Henr wird dich aufrich- 
ten", denn aus unserer irdischen Xatiir sind wir hart 
und selbstsüchtig, unsere sinnliche Natur strebt nach 
ebnlicben Genüssen. IQt unseren irdischen Sinnen 
wandeln wir im Staube der Erde, unsem Hüek aur 
Eide gerichtet. Um unsem Sinn auf Höheres tu richten, 
müssen wir erst aufgerichtet werden. Zu einer höheren 
Anschauung will uns die Frmrei erziehen, sie will unsere 
Augen helle machen, damit sie daa liebt immer un- 
verschleierter erblicken können. Wir aellen unter- 
sobeidm lernen die wahre BeUgieaitit Ten der dee 
Scheins. 

Diahmr willnnahinauflähren in einer erhabenen 
AUMiehtehAe^ wo es uns möglich ist, weiter blicken 
zu können als nnten aus der Tiefe. Auf der Höhe 
sollen wir sehen ein einziges Land und 
«inen Tatar aller Maaiahan. Daau aber 
muaa daa Wort »Dar Harr wird dieh auf* 
riehten" lebendig bleiben. 

Was die Frmrei fordert, ist so ernst, und so schwor, 
dass wir wohl nöthig haben immer wieder angeregt 
lu werden, damit wir nioht liegen bleiben auf der 
Hälfte des Weges. Wir müssen auch liebe aar Suche 
soweit haben, dass uns Enttäuschungen in eiiizoliun 
Brn nioht veranlassen können, der Loge den Kücken zu 
kehren, wir haben aber audi den betr. BBrliebe^ warme 
Liebe entgegen zu bringen, damit ftUOh BIO der Saehe 
wieder zugeführt werden 

Durch unser Beispiel sollen wir insbesondere auch 
die nenaufgenommenen aufkidilan. Mona BrOder: 
Möoht« die Tarhoiaaung: «Der Herr wird didiaufirioh» 



ten" aioh alleieit wirksam erweisen, daa ist nnaer 
höchstea Glück. — Stillen, innigen Dank empfand 
jeder anwesende Hr l'iir den ehrwürdigen Mslr, der 
uns durch seineu herrlichen Vortrag eine so glüok- 
liehe fltnida bereüet hatte. 

Hit eotalickmider Jugandlkiaohe leitete der 74 j«h> 
rigo Br auch die Tafelloge, manches liebevolle Wort ent- 
quoll Beinen beredten Uppen, und wirkliche Begeiste- 
rung entfesselte er nochmals durch seinen letzten Toast, 
in welehem er jedes penonlieha VedBanat anrüelcwiaa 
und mit den Worten aehloaa: i,Nur der Herr kann 
una aufmhten." 

Olauohau. Eins der festesten Uiieder ist der 
Bmderkelte ueaarer Loge „sar Teraeiiwiatavung dar 
Ifenaehhait'' antrisaen worden. Am 0. Ißhra ging nnaer 

gel. Alt» und Ehrcnmeister Br August Petzsch, Real- 
schuloberlehrer, Kiticr des K. 8. Albrechtsordens, Ehren- 
mitglied einer Ansah! Logen sowie dee Clubs „Bruder- 
varein** in Heeraae^ naoh liagaren Leiden i d. e. O. 
ein. Seine irdische Hülle wurde Donnerstag d. 12. 
März Nachmittag Uhr zur Kuho bestattet Ein 
langer Zug Trauerader, darunter viele hies. und aus- 
wirtige Orr Frmr, eine Fülle Ton HluaMu, aowia die 
an aeiner Oruft gesprochenen Worte, gaben Zengniaa 
von der Hochachtung und lieb«^ die der Heimgagaa« 
gene im lieben genossen. 

Unmittelbar an die Beerdigung schloss sich eine 
gleieb&Ua von aaMreielien Bra beeuelite, vom Hatr. 

v. St. Br Fiusterbusch geleitete erhebende Trauerfeier 
im Arbeitssaale der Loge, bei welcher unser hochge- 
schätzter Ehrenmeister und derseitig 1. Aufs. Br Schnei- 
der mit henliehen vnd lieboTollen Worten den Bm 
das freundliche Lebensbild, des verkl&rtcn Brs vor die 
Seele führte. Anwesende Vertreter der Logen von 
üriiz, Zwickau, Würzen, sowie dos Clubs su Meerane 
rieA« dem Dahingeaehiedenen glaieMhlla Wiwte der 
Idobe und dee Dankaa nadi. 

Während oinee vollen Henschenaltcrs mit unwan- 
delbarer Treue, mit ausserordentlichem Fleisso in ver- 
schiedenen Aemtcru für unsere Loge thälig, insbeson- 
dere von 1878 Ine 1885 ala Hstr. y. 8t» war Br 
Petsach eine der Mteaten und erprobtesten Stütaen 
uneerer Loge, wegen seines reinen Characters , seinee 
bescheidenen, munschenfreundlichen Wesens, seinee 
Eifere fUr die Frmrei, von Allen geliebt und hochge- 
whKtzt Er gehörte sa jenen wenigen Menselien, 

welchen niemand gram sein kann, walobe aber odbat 

auch niemand zürnen können. 

Unseren Dank uud ein treues ehrenvolles Gedäoht- 
niae bleiben dam gutem Br für alla Zeit bewahrt Hr 
ruhe in Frieden! Br B. 
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BerUn. Ein grosser Verlust hat die Gr. N. 
ICntlar L. lu den 3 Weltkugeln getroffen. Am Montag 
den 16w Märs Abeods 10 Uhr ging nach laugen schweren 
Leite dar «hnrttidigito Gr. Vatr. Br Frederiebs 
im 68. Lebentielire zum hölwni Libbte dn. Die Be- 
Cldignng fand am 20. Miirz unter Gbentiu grosser 
Teflnahme Staat Die Logenarbeit«o mlieD Ina auf 
vdlmi in aOen Tsohteriogvii der Gr. R. M. L. 

LalpalC. Das 160. Stiitungstest der Loge Mi- 
Mrfm s. d. 8 P. ihnda «nfar Bberaai groaiar Thnl- 
aalme to« nah und fem begu^. Allaa Nilwre 
•pHtar. 

Vermlselites. 

— Sin« Fabriic Ton Prain nnrar- Attri- 
but e a „In der „ßue Jean Jacques Ronaaflaa" besteht 

eine Fabrik, welche sich ausschlifSBlich mit der Her- 
stellung Ton Attributen der Freimaurerei bcfasst. Die 
Fabrik wird nüt Danpf betrieb«!, bat «in« «^ene 
Druckerei und hält stets ein grosses Lager von sämrot- 
lichen Oogt^nstünden, die sie an ihre Kunden ablirfert. 
Wir gelangen soeben in den Iksitz eines iliustrirten 
PTMararaM chn ie a ee dieeee eigenihfinKcjiett Geaehiflea 
und geben im Fiolganden eine kurze Aufstellung der 
darin enthaltenen Gegenatände, sowie der Verkaufspreise. 
Mao wird daraus ersehen, dasa eine yoUständig ein* 
geriebteto IiOfe eim edtr kostspielige Lidilialieiri iat: 
Oer Sarg Hirame, »t aobwanen Sanatt anageaehbh 
pen, kostet 80 Franks, Thränen nus weissem Tuch, 
weiche an der Waud befestigt werden, das Hundert 
16 Ttn; fUr 46 Free, erhält man dazu nach Aus- 
valil noeb «ine Senne^ einen Moad nnd einen Stern, 
Die ktnlgennnnten Gegeostiode lenehten im Dunkeln. 
Kine Art Ton Sohnellgalgen, welcher auf die Neulinge 
herabfällt, iat asit 65 Free, angegeben; ein Apparat 
an EraeugoDf des OeiMnaebea tot Donner und fallen- 
de m Hagel, wodurch die mit verbundenen Augen ein- 
geführten Neulinge erschreckt werden sollen , 65 Iiis 
80 Frcs. Eine I<ampe mit Lfcopodiumpulrer (sogen. 
Benenwehl), nüt weleher im AugenbHeke^ wo man dem 
Nenling die Binde abnimmt, Flammeu und Blitze nach- 
geahmt werden. Kin flammendes Schwert für den 
Ehrw. Meister kommt auf 25 — 40 Frcs. zu stehen; 
^ albemen Dali^ veUbe die Xadeeeb-Bitter (30. 
Grad) im gegebeaea AagaabUek gkielwBltig empor», 
heben, unter dem Rufe: „Nekam Adonai!" (Die Rache 
auf dich, Adonai!) aind Ton 12 Frca. bis au 16 Frcs. 
zu haben. 

Beehor, SdianAIb, ¥aaken, Bebvertor, Qrabar» 
non, Hammer, Eallon o. e. w. aind sn allen Praiaen 
Torliandcn. 



Ein Artikel, womit viel Luxus getrieben zu werden 
scheint , sind die Strampfbänder für Sehwester-Frei- 
maureriuneu. Diese Strumpfbäudcr sind das Freimau- 
rarMieben, irdehee die Sohweateni mit ibvam ffintiitt 
in die rx)geu vorzeigen mHaeen. Ein derartiges Strumpf- 
band mit den Worten „Silence et Vertu" in Silber, 
dreht aufgestickt, kostet lö Frcs. 

Znm Sebluaa kommen die Skeletts nnd Tedten* 
köpfe; keine Gerippe und Scbidel ava Pappendeckel 
sondern Alles echt. Die Freimaurer scheinen sie nicht 
anders gebrauchen zu können und haben tou diesem 
„Artikel" gans enelnMklioh viel nöthig. In jeden „Be- 
rathangeiimewr^ »nie ein Todtenkopf alehen. Die 
„Kammer der Mitte", wo die Freimaurer mit dem Range 
des Meisters bekleidet werden, mnss durch Todtenköpfo, 
aus deren Augen das Lieht atrahlt^ erlenditet worden ; 
die MAneericMrenen* dea 18. Gradea mOaeen iwiaahen 
drei auf FfMhIcn aufgepflanzten Todtcnköpfen geweiht 
werden ; ferner müssen die Kadosch-Kittor ehrerbietig 
einen lorbecrbekräazten Todtenkopf küssen, welcher 
den Sehldd Jneqoea Uohf», dea letatea Onwaneiiten 
der Templer dar«lellt, und nachher müssen sie gegen 
zwei andere Todtenköpfo einen Dolchstich führen, wovon 
der eine eiue Krone, der andere eine Tiara trägt, und 
wddw die Hiopter dee Xtoiga Philipp dae 8eh5aen 
Ton Fnmlcrmoh und des Papstes demena T. Torstel- 
'l"«« müssen. Die Freimaurer behaupten lukaimdieh 
— allerdings gans mit Unrecht — dass ein historischer 
Terbmid beetehe nrieehen ihren Loigen nnd dem M« 
heran Tampetordan. Daher die aoehen erarühnte kin- 
dische Koin'klie. Todtenköpfe sinJ in der Rue Jean 
Jacques Kouescau in grosser Auswahl und zu ver- 
schiedenen Preisen Torrätbig. Ein guter Todenkopf 
aait sogehVriger Lampe, am ihn von innen n eilendk- 
tcu, kostet immerhin 36 Francs. 

Das Non plus ultra der Freimaurer - Symbolik 
und zugleich das kostbarste Stück, welches aus der 
Fabrik henreigeht, iat ein Tolletaodigao Skelett mit 
beweglichen Gliedern, das in der einen Hand das Ban- 
ner «1er Freimaurerei, in der an Kn n Hand » iiieti Dolch 
halt. Kin derartiges Prunkstück kostet tiOO Fcs., doch 
dOrllNi rieh mir Ftaimanrer vom 88. oder alleriiSBli- 
stcn Grad dasselbe anschaffen. 

Wer sollte wohl glauben, ilnin Tansende von 
Leuten, die als ernste und verständige Männer, sogar 
ab beaonden wAn^aUKite** galten wollen, daaa aogar 
Baganten Miairler «ad ohriatlieher Tdlhw «dl in 
unserem 19. Jahrhundert noch immer mit derglrioben 
läffischen Dummheiten abgeben ! Und wenn es doch 
wenigatena bei iKf&schen Dummheiten uud kiudischem 
Kontfidienapiele bleiben mSehte!" 

(Ana „Frmiei n. SeouddeiDoknlia.) 
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Llttantur. 

Katechismus der Freimaurerei. Von Dr. 

Willem S Uli lt. Mstr. v. St. der Logo 

Apollo. Leipzig, J. J. Weber. 
Je kühner und frecher die Verleumdung der 
Freimaurerei ihr Haupt erhebt, je toller wnlin- 
witzige Angriffe auf dieselbe erfolKon, desto iiüllii- 
ger ist es, der Welt küu- uud deutlich auäciiiaader 
zu sehen, m» der Zweck des Manrerbundos ist, 
nie er entstand, welche Geschichte er hat, und zu 
welcher Verbreitung er gediehen ist. l ud dies ist 
iu klarer, überzeugender Weise geschehen in dem 
oben genannten »itgenaaeen Bfidtlein , welches 
zwar nicht die Form der übrigen Katechismen mit 
Frage und Antwort trägt, aber die weiteste Ver- 
breitung in der maurerischen und nicht nuiurer. 
Welt Terdieiit Noch einem Blick auf die Vorge- 
schichte des Frdmaurerbondes, (wobei auf die 
ersten Anfänge von Freimaureiei hingewiesen und 
die Unbaltlmj keit mancher Ursprungsan nahmen 
dargelegt wird), giebt der Verfasser eine Ueber- 
suiht über die Freimaurerei in Grossbritannien, in 
den romanischen Landen, in der Schweiz, Grie- 
cbenland , Türkei und Ungarn , in Skandiiun ieii. 
Holland und Belgien, in sluvischen Ländern, in 
aussereuropStscben LSndern (Amerika, Afrika, 
Asien, Australien etc.) und in Deul.seldaud. SeTTr 
eint^eliend weiden dii- srl-,in:u liTolleii liauke und 
Yerl'olguQgen, entbüUt, welche die k. K. von ihren 
Fanden erfobr (besonders die päpstlichen Bann- 
bullen) aber wahrbaft erhebend wirkt das Kapitel, 
weklics liervorragende und treu verdiente Frei- 
maurer nennt und von ihnen pietätTOlle Bilder 
in engstem Rahmen bietet. Auch was die Schrift 
Aber die iossere Oigsaisation des Bundes, über 
die maurerischen Grosslogen, die Wcrkthätigkeit, 
die Literatur und Wesen und Zweck der Maure- 
rei sagt, ist vfie der übrige Inliult aus sichern 
Quellen geschöpft und durchweg interessant Wir 
möchten mit dem Verfasser wünschen , das.s du.s 
Buch dazu beitrage, die Bedeutung der k. K. als 
eines grossen Erziehungsfaktors für die Mensch- 
beÜ ins rechte Liebt xu setzen, die irregeführten 
Ansichten über Frmrei zu berichtigen und die 
Sympathien für den auf streng-sittlich- religiöser 
Grundluge ruhenden Brudvrbundo zu wecken uud 
zu stärken. P. 

Kiugesandt. 

In Nr. 10 der Fninwurot'Zeitang, welche nhr 



erst heute zuging, findet sich ein Eingesandt, eine jüdische 
Tmauog in emer Lege bebeffend. 

Der Verfasser kennt die Vorschriften einer jüdi- 
schen Trauung kaum , sonst würde er nicht 80 Tiol 
Aufhebens davon gemacht haben. 

Sehreiber dieses, sowohl Jode wie Fknumurer, 
und swar Beides mit Stol^ moehte doah cor Anflclä- 
ning folfri iidc.« H.iiion. 

Die jüdisclie Trauung ist ein rein bürgerlicher 
Act der mit der Kirebe niehts so thun bat Sie besteht 
in der dofadm EridHrung «lea ßrüutiji^anis, in Gegen- 
wart von Zeugen, do^s er, indem er seiner liraut den 
Trauring, <\u» Symbol der Vereinigung auf»etzt, die 
Brklttrung abgiebt, er will diese als «eine Frau nach 
den geselslieben ismditiseben VorscbTiflrn sieh ver- 

pflichten. 

In früheren Zeiten durfte ciuc Trauung niemals 
in einer Sjntiguge, sondern nnr in der Torhall« oder 
dem Torhofb denelhen stattfinden, die modernere Zeit 

bat Ereleres verschiedentlich ge^tallet. 

Die Trauung selliüt );«sehie1it durch eine dazu 
crnaiinto Vertrauungspersou in (Jegonwart von Zeugen, 
man wählt dasu den Babbinor, weil polchor eben durch 
sein Ansehen die geeignete Perfioii ist. e.s liöntitr alier 
j« Oer ae.ilere ^fann, mnj; er (n lehrl< r, Kauiivinnu. llaiid- 
wcrker oder soust was sein, wenn er nur die Kigeu- 
achaft dnes Vertrauensmannes besitst, die Traunng 
ToUzichea. 

Der Ort wo Jie Trauung s(;i(tznlinileu liut , ist 
ganz gleichgültig, gewöhnlich da, wo deisclbcu das Fest- 
essen naebfolgt, und da die Loeaütftten des Logen*, 
hansee, mit Ansnahme des Arbcitosaales, ans ökono> 

mischen Gründen auch zu Hocli?:) i:en vermicthet wer- 
den, findet du danu die Trauung statt. 
Dus ist Alles — 

— n. 

Gesucht 

in Pension einige Knaben, welche die hiesige Ileal- 
sciiule mit Progymnasium bosuchon wollen. Vnh 
720 U. jKhrlicl), wofür sorgsame Pflege, sittlidi 
wie geistig und körperlich, zuge.sieliert wird. Wegen 
Referenzen wolle man sich wenden an 

Br Dr. Neesse, Roalschuldirektor, hier. 
Dr Ancke, Mstr. t. Stuhl der Loge Harmo- 
nie zu Chemnitz (Profane Adr.: Banm«ster Oskar 
Ancko, Chemnitz, Zwickauerslrassa) 
Frankenherg i. 8. 
Anmeldung erbittet 

Ilculschnloberl^rer 
Br Jargen Sleren* 



Yt-ilii« rnn 11. ZHIo l^efprig, Se«-Inirgstraf>s<> 8. — In (^ominisxi.iii Ii.-' KolM-i t Frieas (M. C. Carael) in Leipsig. 

Druck TOD Kr C. W. Voilratb in l..ei)Melg. 
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Für die Redaktion v«raniworllicli : ir. Carl fili, l<AipxiK, An der Allen BIsler 10. 

WöcJieaUich «ioe Numimr. Fünfundyierzigster Jalirgaog. Preis des bslbea Jahrg. 6 Mark. 

14. Sonntbend. din 4. ApriL — — " 1891. 

BHüllMtM fM iMfßHk o4tr Rrtden, «aicka sich ali wirkliche Httgliedar deraeibeii aiufaviMan habaa, «afiea 
Iwcb wa Badibaaml, lowki iuiek dia Poat befriedigt, and wird dia Fortaatiang ohaa varbar afnfagangaaa 

AlibaMallaac ait fanaii|t bteUMad iviaeaadt 



labaltt Du Osterfest — Ehrentempel fOr sescliiedeae Brr. — Das goldoe Maarerjubiläuia des Ur Ludw. 
Bnckkaoa. -> Aaa dnarStfftaaiRade. — Aoa daai LasaBMan; SdmiiariMlMr LogaidNnd. — StafMaadL — > Anaaliaa. 



Das Osterfest/) 
Ostern, dus K r 1 ü s ungsfes t. 

Welt IsR in Hajulen, 
Christ ist orätaiulen, 
Frme Dieb, freue Dieb, Gbristeabaitt 



So begrüsst der Dichter dea Osteraiorgen und 
drQdil hl dieaan wanigen Zellan den groaaen er- 
habflOCD Gedanken des Festes aus Das Osterfest 
ist ein rechtes Sieges- und Erlosungsfest. Trium- 
pbireod geht die üstersonne über der Erde auf, 
«nlÖBt aie, die Erstarrte^ am Winten Naeht und 
Banden und erweckt sie za neuem Leben. In dem 
Feste des siegreich aus dem Grabe erstiiiidenen I'i - 
lüaers der Welt feiert die Cbiieteoheit den ewigeu 
Oedmken, daaa daa Qateb daa Edle nimmermehr 
unteiselien kann. Ea mag Toa der Welt veiliöhnt, 

verspotti^f, f^cgeissolt, mit Dornen gekrönt, ans Kreuz 
geschlagea und begraben werden, aber es winl docii 
am dritten Tage zu neuem Leben au ferstebeo. Dieser 
Grundgedanke dea ehriatlichen Oat^rfeatea tritt acfaon 
badentuDgsToll und vorbildlich in den Frühlings- 
festen der alten Völker lu-rvor. Hier halten wir 
die eine Wurzel des Osterfestes, l-'i ühlingsuntang ! 
Welche FBlIe von Freade und Jubd thnt aich kund 
in diesem einen Worte 1 Von Weibnachlen bis 
Ostern hat das zunehmende Licht mit der ahneli- 
menden Fiosternis noch gekämpft, jetzt aber ist 
die Finatemis ganx ttberwondm. In der Tagnnd- 
nachtgleicha kommt der Frühling zum Siege, und 
ein Segaafeat war ea daher, das die VüULer feierten, 

') Aus der ..Poimlären Fesfpostille" des BrDr A Ibers 
(Laipsig wul MeU U. Lang) weicbee vortreffliche Werlc 
wir Alisa mm aqMhn, die tlcb Aber di» Fast' nad 
Falaitaga d« Jahiaa faaan eriaatiiaa veltaa. 



und in ihrer Freude darüber Hessen auch sie, gleich 
wie die Natur selbst, an allen Enden der Erde ein 
grosses, gewaltiges llalleluja erschallen. Das Oster- 
fest iat ein Siegeafeat, daa Fest der aiegraidiein Auf- 
erstehung der Natur ! Die andere Wurzel des christ- 
lichen Osterfestes liegt im Judentum, im jüdiacheu 
I'assalifeste. In wie fern dem letzteren Anklänge 
an die alten Frühlingafeala derlndier, Bahylonier 
und Aegypter zugi unde liegen, ist trotz der weit» 
f^eli('ii.l<sten I'Orsrhung der vergleichenden lUdigions- 
wistieu^chaft noch beute eine oü'ene Frage; dies aber 
ist Tellig erwiesen, daaa Hoaea daa Naturelement, 
das allen Festen ursprünglich innewohnt, gefliaaent- 
licli unterdrückte und den von ihm angeordneten 
Festen einen nationalen Charakter zu geben bemülit 
war. So auch beun Paaaahfest Es war gleichsam 
daa Gebnrtafeat dea iaraclitischen Volkes. Durch 
den Auszug aus Aegypten, dem Lande der Kncrlit- 
scliuft, wartl es politisch fm. Mit diesem Tage 
begann seine grosse weltgeacbichtliche Bedeutung, 
begann die Aufgabe, dam Monotheiamua im Gegen- 
satz ni dem Polytheismus der umwohnenden Vol- 
ker zum Siege zu verhelfen. Die Aufi^'abe halte 
begonnen mit dem Auszuge dea Erzvaters Abra- 
ham aaa Ur in ChaldSa. Seine Naohkommen hal- 
ten sie als Individuen und als Familie unter man- 
cherlei Unbill ernillt, aber erst vom Tage des 
Ausganges aus Aegypten ging diese Aufgabe von 
den einzfllnen anf daa Volk fiber. nieh bin euer 
Gott, und Our seid mein Volk.** Dieser Gedanke 
liegt dem ganzen Judentum und seinen Festen zu- 
grunde. Das zeigt sich auch sogar in der äussereu 
Anordnung deraelben. Am Vorabend dea Basaah- 
fiaataa laoachte das ganze Volk in Festtagskleidem 
orwartnng»ToU auf die feierlidaea Posaunentöne^ 
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di« ton der StilUliitte ber «nohalkn, um den An- 
fang der Feier zu verkünden, und später, aU der 
Tempel als Nationalheiligtlmm an die Stolle des 
ZeltM getreten war, horchte ganz Jerusalem mit 
eemen Tauaenden von FestgMaten, die tm den ent- 
ferntesten (Sognoden hier zusammentfaümten, auf 
diese Töne, um in allen Ilauscm zugleich das 
Passahmabl zu beginnen. Wenn durch den ge- 
meuudialQidien Anfing an einem einzigen Orte, 
•lao in dem „wann?" und „wo?" die Erinnerung 
an die nationale Einheit belebt werden sollte, so 
finden wir in dem „wie?" in der Anordnung der 
Feier die eigmitliche Bedeutung dee Festes. 
Um sn daa letete Ifald der mniäehendea Vitter 
zu erinnern, musste jeder Hausvater mit sdier 
Familie ein am Nachmittag vorher Tom Priester 
im Yorhofu der iSlittshütte goschlachtetos und dann 
gans ohne Zerbrecbnng TOn Knocheo gebrateneai 
eiigährigea, feblerfniei, nmnnlidies Lamin — Pas- 
sahlamm genannt — verzehren. Das Mahl musste 
von den Fest^enossen stehend, die Schuhe au den 
Füsaen vnd vSllig nur geriiatet, eingenommen 
werden, um an die Eile zu erinnecn, mit der man 
einst ans Aegypten aufbrechen musste. Dam hi ii 
aaa man die ganze Woche hindurcli ungesäuertem 
Bro^ das Lediem Oni, d. i Trttfaeatabrot, genannt 
wurde. Am Morgen des ersten Feiertages begunnon 
die Opfer, und zwischen dcnsflbeii lasen die Prie^iter 
das 12. Capitel des 2. Bucha Mosis, welches den 
Auszug aus Aegypten iMaoihraibt, tor. Spiter ward 
dieae EnShlung des Auaragea in dnem eigenen 
Buche, der sogonannten Hagada zusammengezogen 
und atis derselben vorgelesen. Sowohl an dem 
Malile als auch an dem Gottesdienste mussten 
aSmntliche Haoegenoeaen, Diener und SIdaven 
nicht ausgenommen, theilnehmen. Selbst der Ge- 
ringste in Isiael sollte sich an diesem Tago be- 
wusst werden, was Jehovah einst au seinem Volke 
gethan hatte. Alles fderte und ruhte, und nir 
Begründung der strengen Gebote, die sich sogar 
auf das Vieli erstreckten, sagt Moses stets: „Denn 
der Herr Dein Gott hat Dich aus Aegypten, aus 
dem Dienathause, geführt* So war daa jUdladie 
Passah das Fest der Erlösung Israels aus ägypti- 
scher Knechtschuft, war das Fest der wiederge- 
wonnenen Freiheit, das Fest des Sieges Jehovahs 
über I'faarao nnd adne Götter. Dieae ErlSaong 
ist wesentlich markirt durch den Durchgang durch 
das Piotlie Meer, in dem die Verfolger umkamen, 
darum hiess das Fest Pcsach, oder eigentlich Chag 
happcssach, d. b. eben Fest des Durchganges. 
Ana demadben Grunde hiea ea anch Ueberachrei- 
tungafeat, nnd «r Erinnerung an den WQrgengel 



daa Verachonungsfeat Zur.. Zeit Chriati ^uaA» 

man es gewöhnlich das Fest der süssen und unv 
gesäuerten Brot«, und deogemiaa heist-e« nodi 
heute Chag Hammazzoth. 

Dieser dem Osterfeste in der Natur nnd in 
Judenthuin zu Grunde übende Gedanke der end- 
lichen Erlösung, einer-^eits aus den Händen des 
Winters, anderseits aus der Kuechtschait Aegyptens, 
ging aubh in das Gbristenthnm fiber. Die iiteateii 
Christengemeinden feierten nicht nur den jOdiacben 
Sabbath, sondern aurb die Feste ihrer Zeitgenossen 
mit, aber den letzteren ward bald eine andere 
eine chriatliohe Bedeutung beigelegt An die Stelle 
des jidiaofaen PaaaBliftatae trat thdb dar Todealaff, 
tlieils der Auferstehungstai^ Christi. Daa alttesta- 
mentlicho Passahlamm war nach Auslegung der 
Apostel vorbildlich gewesen und durch Christi 
ppfertod gegenatandalos gewordwi. Sein Tod war 
das grosse SQhnopfer, das der Gerechtigkeit Je- 
hovahs dargebracht worden war. Das jüdische 
Passahmahl ward daiier zum christlichen Gedacht- 
nissmahl, cum Todesmahl dee Herrn. Nicht mehr 
zum Andenken an den Auszug aus Aegypten aaa 
man das Passahlanim. nicht als Gedächtuiss jenes 
Malilu.s, das die Vater einst stehend und scbwert- 
umgürtet, mit Schuhen an d«i Füssen und mit 
dem Wanderstab in der Hand» im Ijandc Gosen 
eingenommen hatten, sondern es war eine Erin- 
nerung an jenes letzte gemeinschafÜiclie Mahl in 
dmr Naeiit des Vecratbea^ dncErinnernng an jenen 
schmenlidien Tod, den der Meister erlitten. Mit 
die.sem gemeinscbaftliclien Passahmahl stand das 
junge Christentimm noch mit einein Fusse im Juden- 
thum, aber mit dem anderen trat es aus demselben 
heraos durch den Glauben an'den Auferstandenen. 
Dieser Glaube ward eine deutliche Scheidewand zwi- 
sclieii dem alten und iliMii neuen Glauben und zugleich 
uucli ein Dindeglicd der einzelnen Gemeinden unter 
sich. In dem Glauben an den Auferstandenen fend 
man den Trost für sU den Schmerz und den Jammer, 
der die KiinneniDg an die letzten Tage des Meis- 
ters her vorgerufen, fand in ihm die Erlösung der 
Welt von der Pein des zeitlichen und ewigen Todes, 
den Durchgang aus der Nacht der Leiden zu der 
Morgenröte dt-r Freude. So ward aus dem jüdischen 
Pesach ein christliches, und diesen Mamcn Passah 
behielt es audi anaschHesalicli Jahrhunderte lang in 
der christlichen Kirche. 

So fand das junge Christenthum in dem Glauben 
an den Auferstandenen auch zugleich den Glauben 
an die Erlösung! „Der Tod hatte keine Gewalt 
über den Heiligen dea HemT; dieser Gedanke in 
seiner eigentlicfaateu und sinnSdisten Bedeutung 
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aiÜgfllaHt» irfer der Kempunki dw Mnen Glaubeus ; 

für die Terständnisslose Welt ein Aergorpiss , Hir 
die glaubigen Gcmiither aber eine unendliclic Fülle 
des Trostes und des Friedens. Die Tliatsachc 
dimat Auitantelning wird daher aadi ausdr&dilioh 
Ton dea Efangelistcn bezeugt» und swar von allen 
Thatsachen aus dem Leben Jesu am häufigsten. 
Die wissenschaftliche Kritik iiat allerdings an die- 
aCB Zengnieien BMuieherlei amxoaetien. Behauptet 
de doob, nicht einmal die Zeit und der Ort, von 
denen die EvanRelistcn reden, Hessen sich feststellen. 
Nach einem Bericht soll die Auferstehung am 
Samstag Abend, nadi anderen Sonntag Morgen 
geschehen 8eiu : nacli eiiuT Ensiihlung kommt Jesus 
in sinnliclier, fühlbaier Kürpcrlidikeit, nach einer 
anderen in übersinuhclier, geisterähnhcher Woise*j ; 
bald jat Oattilia, bald Jemnlem der Scbaoplaüt 
edner ElrscheiDungen. Die Thatsache der Aufer- 
stehung selbst hat man auf die vcrschiedcnsto Weise 
zu erkläreu Tersucht Man redete mit den l'hari- 
säern Tom Diebatahl des Leichnams, oder wie einst 
die ManicWer von einem Scheintod dee Gehreo^- 
ten ; und endlich redet man noch heute von Visionen 
der erregten Gemüter, die sich nicht in den (!e- 
daukeu linden konnten, dass der Herr und Meister 
vom flinen gnnommeD ml Dia 'beiden ersten Er- 
klirungST ersuche sind so abgeschmackt als sie alt 
sind, und nur der seichteste Rationalismus des 
Tcwigen Jahrhunderts konnte sie aus der Itumpel- 
kaiiiner der alten Theologie wieder hervorholen. 
DSa dntte Anaicihi von den Visionen, die besonders 
von Kritikern der neueren liberalen liichtung ver- 
treten wird, sucht die Erklärung wenigstens auf 
geistigem Gebiete, afier auch sie wird dem denken- 
den und zugleich fühlenden Christen nimmer ge- 
nügen. Es entateht für ihn überhaupt die Fi-age, 
ob es denn nöthig üst, sicii für irgeud eine Er- 
klärung zu entscheiden. Nsin, wie die winen- 
•ohafUiche Theologie darauf venichten muss, daa 
an sich Unmögliche aucli nur möglich erscheinen 
zu lassen, so musa sie auch die Auferstehung des 
Weltbcilaodes viel geistiger aufiasseu. Trotzdem 
aber weiss «ie^ nnd bekannt es oflan, daa der Herr 
lebt! Christus ist auferstanden, ja walirhaftig auf- 
erstanden: er lebt. Sein Geist und seine Lehre, 
sein Geist und seine Liebe, mit einem Worte er 
salbst lebt fort nnd fort in aeiner Ciemeinde, mit 
uns wir nut ihm. In seinem Sinne handeln , ihm 
BacÜebeo* das heisst an seine Auferstehung glau- 
ben, ia selber mit ihm auferstehen. 

*) Tenl. Matth. 28, 9. Mbk. 16, 6. hm. 34, 39 
•ad Jek 17 «ad 19. 



Ehrentempel ftfr geschiedene Brr. 
Br Dr. Leopold Julius Ludwig Tletz 

Königlifh prcu«(«. Schulrath und Schiilinspcctor o. D- 
Torstarb in Rudolstadt am 4. Februar 1891, tief- 
betranert von den Bm seines eigenen Systems, 
wie von einer grossen Anzahl von Brn anderer 
Systeme, die in ihm den Typus des ecliten Krnirs 
verehrten, lir Tietz wurde geboren am 16. Decem- 
ber 1824 in Königsberg i Pr., hesoeht« daselbst 
das alLstildtischo Gymnasium und bezog 1844 die 
Universitiit Königsberg i. Pr. und später diejenige 
zu Jena, wo er mit eisernem Fleisse, wenn auch 
mit bitterer Noth nnd Entbehmog kämpfed^ Theo- 
logie und Philologie studirte, seiner niilitärisohen 
Pflicht als eiiijalirif,' Freiwilliger genügte und Reserve- 
Officier wurde. IHIH hestand er die Prüfung pro 
lio. oonc;, 1850 diejenige pro miniit und 1863 die 
Rectoratsprufung. Nachdem ar 2 Jahre Hausleh- 
rer gewesen und 4 Jahre der von ilim gegründe- 
ten iVivatschule iu Russ vorgestandeu hatte, er- 
hielt er einen Rnf nach Tilsit, wo er von 1864 
bis 1882 ab Bector der Stadtschuk, Leiter dea 
I/chrerinnen-Seminars und Mitglied der Schulin- 
Rpectiun eine segensreiche Wirksanikeit entfaltete. 
Sein Streben führte ihn weiter. Obgleich Theologe 
und ein gern gehorter Ganxehvdner, wollte er den- 
noch beim Schulfach bleiben und legte zu dem 
Zwecke sein Oberlehrer-Examen ah, nachdem er 
zuvor in Jena promovirt hatte. Darauf war er 2 
Jahre in Marienwerder ak erster winensebaftlidier 
Lehrer au der berechtigten höheren Bürgerschule, 
4 Jaiiri! als lA'iter der höheren Töchterschule in 
Marionburg i. W., und dann kam er läÖÖ nach 
Insterbuig als Director der hSheren TBehtersehnlo 
und städtischen Scbulinspection. An diesem Orte 
blieb er 7 Jahre, er hat dort ganz Erstaunliches 
geleistet, so dass die Regierung auf ihn aufmerk- 
sam wurde, ihn 1876 als königl. Kreisscfanlinspeo- 
tor nach Braunsberg berief nnd 1817 in gleicher 
Eigenschaft für die Kreise Teltow und Nieder- 
Barnim nach Berlin versetzte. Mit unermüdlichem 
Eifer uud ausserordcnthcher Pflichttreue waltete 
er seines Amtes nnd erwarb sieh in seiner ver- 
antwortlichen Stellung nicht nur die Achtung und 
Anerkennung seiner vorgesetzten Beinirde. sondern 
auch iu uugewöhnUcliem Maasse die Liebe uud 
Verehmng seiner Amtsfarüder und Untergebenen. 
In Anerkennung seiner Verdienste wurde ihm 1884 
der Titel ..Schulrath", 18MS der rothe .\dlerordün 
IV. CL uiid 1890 der Kronen-Orden UL Cl. ver- 
liehen. Am 1. April 1880 trat er in den Buh»- 
stand und siedelte nach Rudolstadt über, wo er 
vecstarb. — An seinem Grabe trauern mit seinen 
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Fi-euntlen und Verehrern seine treue Gattin, geb. 
Schlössing, mit der er in 40jälirip;er Klic verbunden 
war, sein Sohn und 4 Töchter und der Schwieger- 
sohn, Br Badttmann, Baoraih in CottboB. — Er 
Tietz ist in Tilsit in der L JLmuf' am 1. Mai 
1855 in den I. Grad aufgenommen, ebendaselbst 
am 14. December IböÜ in den 2., am 3. Mai 1857 
in den 8. Grad b^ordeii worden. In Tilrit war 
er Redner, ebenso in Insterburg, iu Braunsberg 
dep. Meister und in Berlin in der L. ,.Zum flam- 
mendeo Storu'* U Jahre lang 1. vurbitzuuder Mslr. 
and apilter Ebren-Hatr., amaardem delag. O.-Mstr. 
der „AUgeni. altscbott L.**, Ehras 'Mitglied der 
Mutter-L. etc. Durchdrungnen von edler Begeiste- 
rung für die hohe Aufgabe der Frmrei war Tietz 
ob eifrigar VorkSmpfiur ffir alles Gute, Wahre 
und Schön« und stets bestrebt, die edlen Triebe 
Keiner Brr zu wecken, zu fördern, zu nutzen. 
Seine aussergowöhnhchc Beredsamkeit, der Zauber 
soner sittlich reinen, wahrhaft idealen Ftorsonlich- 
kdt und seine selbstlose, nie erkaltende liebe, 
die alle Brr gleichmässig umfasstr, hüben ihm ein 
hohes Ansehen in seiner L., in der Schotten-L. und 
weit darüber hinaus in BIrerkreise gegeben und 
sein Andenkon wird m den Henen anner llrr 
ewig unraiessen fortleben. W. A. 



Dm JrtlliiiM der Ltge MlMrr«. 

Ein Jubiläum ist mit einer goldenen Höhe zu 
vergleichen, von welcher aus man »ich einer du^)- 
peltan Aussicht erfreut Der Bliek sdiweift in 
die Vergangenlisit und iu die Zukunft; man er- 
innert sich dessen, was gcsctirluti ist, und l>ereitet 
sich vor aui das, was gescheheu soll. In solcher 
Lage war die alte ehrwürdige Mutter MMiuerra" 
z. d. 3 Palmen. Sie hat eine lange und reiche 
Vtigaii^^enheit hinter sich. Am '10. März 1711 
wurde sie gegründet und konnte somit ein selte- 
nes Logenfest, das 150jäbrige StUtungsfest feiern. 
Sie kann «her auch mit Muth und Freud^roit ani 
die Zukunft bauen, da sie Männer an ihrer Spitze 
hat, die mit dem rechten Geiste vorangehen und 
die Fahne des idealen Maurerlhums hochhalten. 
Wie ein Fels mag sie auch femer in der Zeiten 
Wogengebniiis stehen und durch ihren Leucht- 
thurm Licht auf dem maurerischen Pfade ver- 
breiten. 

Am 21. Mirz fond der Vorabend des Festes 

statt, welcher in dem Saale der Logen Apollo und 
Balduin abgehalten wurde und sich einer so über- 
aus zahheicliea Theilnahme erfreute, dass kein 



Plätzchen im grossen S:^a1o Iwr blich. Der dep. 
Mbtr. Br Schuster begrüsst« nach einem Ge- 
sänge die zum Theil aus fernen Orienten erschie- 
nenen Giste und alle Festgenossen, die mik eineoi 
Heraan voll liebe und Trane zur Jubilarin ge- 
kommen seien, mit einem herzlichen Willkommen ! 
WiUirend der darauf folgenden Pause bot sich den 
Anweaenden in dem Kebennmmer ein BflAt dar, 
welches eine Fülle von Delikatessen und Erfri» 
schungen aufwies und «. A. ein Meisterstück des 
Brs Steinig enthielt, welcliee eine Marcipau- 
Nacbabmung des Bildes darstellte, weldie« die 
Ix)gc Minerva den Logen Apollo und Balduin bei 
dereu Ilauseinweihung (in der Elsterstrasse) ge- 
schenkt hatte. Hierauf beganu das Festspiel» 
welches von Br Carns gedidilet war (Br Krause 
hatte die Musik dazu compouirt) und mit seinen 
ri Scenen, welclm siinimtHch mit der Gearhichto 
di'r I.uge in Verbindung standen, einen wahren 
Sturm des Beifalls hervonief. Zuerst (ala 1. 
Bild) enchien die Minartrn ala Go^ der Weis- 
heit und sie erregte durch ihre liebliche äussere 
Gestalt und Haltung sowie durch die ausdrucks- 
volle Üeclamatiou der die Gründung der Loge 
schildernden Verse einen Enthusiasmus dme Qlei- 
dien. Es trat südann im 2. Bilde ein Freimaurer 
aus df-m 18 JalirliuiiJert, im 3. Bilde ein solcher 
aus dein 1*J. Jahrhuudert und im 4. ein Freimau- 
rer ans der Zeü des iefadgen Jubelftates au£ Dia 
Brr, welche diese Personen darstellten (Brr: Be- 
da m, Hesse, Settegast) und die Zeit , aus 
der sie stammten, in sinniger Weise schilderten, 
(wobei sie andt stets der Teidiintesten IKnn« 
pielittoll gedachten) trugen mit Geist und Leben 
vor und err:ingen den lebhaftesten Beifall, der 
aber seinen üiptelpunkt erreichte, als die Minerva 
(ITr&ulein Carus) im 6. Bilde nocb einmal er- 
schien, die Brr zur ferneren treuen Tempelwacht 
auffnnlerte und mit zum Himmel gewandten Blicke 
ein ergreifendes Gebet sprach. Eingekochten waren 
in das herrliche, theiiweise Uef rührende Festspiel 
die Lieder: ,3timmt an den hsUeo, hohen KkniT 
— „Wie liebhch ist'b hienieden" etc. — „Was ist's, 
das unsterbliche Geister entzückt" und ,, Freude hol- 
des Gütterkiud" etc. Am Schlüsse sang noch 
ein Hinnerchor das alte, immer jedes Hers er- 
freuende Lied: ..Noch ist die bltthende goldene 
Zeit" und mit der Armensammlung schloss der 
weilievolie Vorabend ab, in dem vom Anfang bis 
cum Ende ein gehobener und zugleich herslicber 
und gemüthlicher Ton regierte. Am 22. März 
fand die oigentliche Jubiläumsfeier in den Räu- 
men der Minerva statt Als die Brr in dem fest» 
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der Lindigkeit, Geduld, FreundUchkeit, StÜMtlosig- 
keit; stete Hüfsberatocbaft; aadil. Erörterung 

mi-sth. Angelcgenboiten. 3. Trcuo: a) Aushalten 
beim Bund auch unter den schwierigsten Verhält- 
nissen ; auch bei AnfeinduDgea ; b) Treue im Amte, 
das die Loge dem Bruder anfertnut; andi das 
unbedeutendste Amt muss mit der grössten Treue 
versehen werden. Das Wohl der Loge ist ge- 
sichert, wo jedes Aiut uut gleich grosser Gewis- 
tenbafligkeit versehte wird. 4. Wabriiaftigimt 
Verbannung der IIcudMlei uod Hinterlist Ueberalt 
Offenheit, Anfeindungen musst Du Dir allerdings 
gefallen lassen ; doch wird die Wahrheit später an- 
erkannt. 5. OeborBanl Nicht Imedilncher, son- 
dern durch Einsicht bedingter. Unterordnen unter 
den Einsichtsvolleren , ;ils (iienciides Glied dem 
Ganzen sich aoschliessen. 6. Arbeiti>anikeit : a) Selbst^ 
prfifiiDg und — keine Selbstbespiegelung und B»> 
schönung; b) SelbstTeredlttog; c) Bekanntmachen 
mit der Geschichte der Mrci, mit den einzelnen 
Grundgesetzen, mit der mrscb. Litteratur, beson- 
ders mit der Tageslitteratur. Der Meister vom 
Si: Vorbüd in all dissen Tugenden ; aassstdem mit 
der Eigenschaft : a) Kräfte zu wecken, zu stärilMl» 
sie dann zum Wohle der Logo an die passende 
Stelle zu setzen; b) Schwerpunkt der Ix>go in die 
Meistetschaflkgsnt Mit aoldi snogenen Mr. «Ire 
Grosses auszurichten. Mit einer Schilderung der 
Methode dieser Ersiehnog acbloes die behorzigens- 
wertho Rede. (Schluss folgt.) 



Das goldene Maarerjnbiliuin. 
dM Br L«dwlf BraekliNa 
in der Loge »Zur Deutschen Redliehkeilf 
am 22. Februar 1891. 
(SchlosB.) 



Vdi «oageetatteten ArbeHssaal sich versammelt 
Irntten, eröfihete der hochw. Br Car u s die Festloge 

mit Gebet und hielt dann eine rrlirhcnde An- 
sprache an die Festgenosseu , in welcher er auf 
den Segen hinwies, der durch die Gründung der 
Logo gsstiftat worden, und auf das QVkSk, was 
TOn den Gründern auf die Nachkommen über- 
gegangen sei. Er knüpfte an die Ansprache eine 
Begrüssung der lieben Besuchenden und gedachte 
dam pwttfefoU des von dieser Erde geoehiedenen 
Grossmsistars Br Frederichs. (Die Brr erhoben 
sich von ihren Plätzen.) Nachdem Rr Carus 
noch verschiedene Mittheilungen, u. A. auch ein 
edir durendss Schreibsn dss Prinsen von Wales 
vorgetragen hatte, erhielt der Redner Br Metz 
das Wort zu seinem FeRtvortrage. Er hatte sich 
die erziehliche Aufgabe der Loge zu seinem i'hema 
gewXUt Er wollte in seinem seitgemissen Fest- 
Tortrage snnidist den Standpunkt kennzeioihnen, 
auf dem er und viele Brr stehen , wollte gegen 
diese atheistischen Strömungen Stellung nehmen, 
deren die nm maMhor Seite in die Logen Unsin- 
galngeB weiden, wollte gegen diese dem Zeit- 
geist nuterworfenen , wandelbaren Ideen ankäm- 
pfen und darauf hinweisen, dass die Mrei. das 
Bleibende im Wechsel sein, dass sie die ewigen 
UesD fsrtget en mflsse, wie sie in der Bibsl uisder- 
gllegt sind ; dass die Brr ihre Aufgabe nur dann 
erst recht erfüllten , wenn sie der Kunst diese 
Göttlichkeit wahrten. Ist die Bibel der Grund und 
dieBidrtsdmur, weiden dieBrranch denTugesiwigsii 
ein vorurteilsfreies Verständniss entgegenbringen, 
immer das Rechte treffen, sich nicht von den Strömun- 
gen der Zeit hin- und herwerfen lassen und nicht 
dolden, dass soldie Strömungen in unsen Hallen 
getaragen werden. Dazu müssen aber die Brr er- 
zogen werden. Der Redner giebt dann einen kur- 
zen UeberbUck über die verschiedenen Ziele der 
Erziehung von dem Altarthum Iris in die Neuzeit, 
geht auf das mrsdi. Erziehungsziel, das in der 
Bibel die Grundlage findet, über und stellt solches 
als das höchste hin. — Je höher aber das Ziel 
der Erziehung, um so häiere Ansprüche stellt 
man an den Enieher. Wer errisheo will, muss 
selbst erzogen sein! Welclie EigenschafWn fordert 
nian von dem mrscb. Erzieher? 

1. Gottesfurcht: zwar kein bestimmtes Be* 
kenntns; aber den dnistlidien Shin, wie er in 
der Beifpred^ zum Ausdruck kommt 2. Liebe, 
l)ORonder8 zur k. Kunst: sie zeigt sich in a"' Opfer- 
wiUigkeit, b) Beeiegung der Eitelkeit, der llerrsch- 
sodit, des BigemmtMS, der Empindlidikeit, der 
Lisbloiii^ gegen Andendenkende; e) Pflsge 



Tief bewegt dankte nunmehr der Br Jubilar 
in längerer Bede. Znnftbbst ^radi er dem ehr^ 
würdigsten Br und den übrigen ehrw. Brrn herz- 
lichen Dunk für ihr Erscheinen aus. Herzerfreuend 
herzerquickend sei alles. Au einen andern Lohn, 
als die innere Befriedigung, habe er nie gedacht. 
Zweierlei wolle er jedoch Ar nob in Anspruch 
nehmen, erstens, <biss er stets gestrebt liabo, ein 
wahrer Freimaurer zu sein und dann, dass er die 
Brr lieb habe und stets geliebt habe. Er hUckte 
dann snrBdc auf asine Anfiaahme an dem ehr- 
würdigen, beinahe hundertjährigen Altar, der nodi 
jetzt liier stehe, und auf seine maur. Lautbahn. 
Wälireud seiner langjährigen und ausgedehnten 
gesobSftKohen Belsen habe er die versc hi edensten 
Logen und Systeme besudit. Er wolle nur nennen 
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die Logen in Fraukfurt a. M., Barmstadt, Kails- 
ruhe, Stottf^art, Nürnberg, Bayreatli, in der Scliweiz 
Zühcb, Aarau, Neucitatel, La Chaux de Fonds, 
Genf u. a. Nach seioen Erfalirungen habe sich 
bd ihm ala «ne Alt Dogna die Anechauang herans- 
gebildet, dass die Bruderliebe der elektrische Funke 
sei, weldnT jedes Glied der Kette durchströmen 
müsse. Solches habe er in seiner 12jährigeu IM- 
ti^eit ab Redner den Brrn immer ragemilMi und 
das rufe er als ihr Aeltcstcr ihnen auch heute zu! 
Bruderliebe sei und bleibe der Ton, welcher stets 
die edelste Saite uusers Herzens anschlagen solle. 
Er eohlieBSt - mit den ergreifenden Worten dei alten 
Jdiannialiedee, oft von ihm gesungen: 

„Alsdann sei tm^er letztes Wort; 

Seid, Brüder, nicht betrübt! 

Wir lieben tob einander dort» 

Wie wir uns hier geliebt" 
Jetzt ertönte ein gemeinsamer Sang auf den 
Jubilar, nach der Aiel. Nun danket alle Gott, von 
Br Kreyenberg für das Fest gedichtet Darauf 
Inelt der ehrw.' Br Redner L. Thomas die Fest- 
rede. Er führte in seinem Vortrage aus, dass unsre 
Loge mit der heutignn Feier dem geliebten Jubilar 
den Zoll der Verehrung, des Dankes und der Liebe 
darbringe and wies dabei auf sein trorieuebtendeas 
maur. Leben und Streben hin. Auf der langen 
Lebeusreise geleiteten ihn in Freud und Leid die 
drei Sterne Glaube, Liebe, Hoffnung. Darum seg- 
nete der Allgütige sein treues, irilterliobee Sorgen 
und Muhen. Gewissenhaft im Berufsleben, war 
Segen seiner Mühe Preis. Sein einsichtiges Streben 
und Wirken für das Gemeinwohl fand die Aner- 
kennung seiner Mitbiliger dnrdi &nennang zum 
MitgUede der Handelskammer, des Schulvorstands 
und durch wiederholte Wahl zum Stadtratli. Mit 
Rath und That und gern diente seine theilnuh- 
mende Erhebe. Möge ihm noch ein langer, freund- 
Kcher Lebensabend besehiedenaein! ^ ZumSebluss 
aeichnete Redner, wie sich die allgemeine Bruder- 
liebe im Leben erweist. — Noch verlas der Br 
Sekretär daä l'rotokuU der Autualuue daa Jubilars 
Tom 18l Februar 1841. 

Vor Beendigung der Feier im Tempel wurde 
von einem besuchenden Br aus Bieleft'i<l, Hr Krus- 
jahr, das Gebet: „Grosser Meister" wirkungsvoll 
gesungen. Zum Sobbtss qpracb Br Kreyenborg 
poetische, aof die ganae Feier Beeng nebmende 
Worte. 

Die Taielluge, vom zugoord. M. uusrer Loge, 
Br Schlieper I. geldtet, wurde im schönen Feet- 
saale der MHarmonie* abgebalten. Bei jedem Ge- 
deck lagen «legaut anqgeatatteta Festlieder, fiir | 



die F«er besonder« gedruckt, sum Teil eigens dazu 

veriasst Dankbar sei eines anspreohouden Liedes 
gedacht, welches die Siegenor □ gewidmet hatte, 
vom dortigen Br Schröder gedichtet Den Toast 
aof den Kaiser biadit» der Ehrwste Er Veitaisgrer 
aus, an einige Verse des betr. Tafclliodos anknfl- 
pfend. Br Schlieper I. feierte sodann nochmals den 
Jubilar und in weihevoller Stimmung wui-de um 
diesen die Kette gesohtossen, nie das TafeUied es 
TorsdirMk Der Muttcrlogo und des Bundsedirek- 
toriums gedachte Br Kreyenbers: und in seiner 
Antwort betoute Br Voitmeycr wie wesentUch und 
notbwendig die Mitarbeit der Toohterlogen zum 
gedeihlichen Wirken der Grossloge sei. Auf die 
besuchenden Brr toastete der I. Aufseher, Br Rät«r, 
auf die Schwestern Br Schlieper IL und auf das 
maur. Vaterlaad Br WoUsddfiger. Naehdem daa 
Lied: »DeutschUind , Dentsdiland ftber alle«" be^ 
gi'istei t iiMil bt'geistcrnd angestimmt war, erinnerte 
Br Kreyenborg an das sinnige, in Bruderkreiseu 
(zu Kassel) angeregte Unternehmen, auf Helgoland 
dem Dichter des Lieds ein Denkmal m enidrten. 
Eine Sammlung unter den Brrn ergab die Summe 
von 100 Mk., welche dem Hr R. Fischer (Geh.Re- 
gieruu;jsraLli in Gera) oiugoschickt wurden. We* 
seatlkdi Tenchöbt wurde die Feier noch doreb did 
Gesangesgabe des Br Bertuch jun. aus Köln , und 
in schwungvollen Worten pries Br Veitmeyer den 
„Sanger" noch nach der offiziellen Feier im Bruder- 
kreise; Wie dieser seine volle Befriedigung soirolil 
über den Veriau f des Festes, wie über den in dar 
feiernden n und unttir den Brn überhaupt herr- 
schenden echten maur. Geist aussprach, so wird 
allen Theflndunem die seltene Fder eine Uetbende 
liebende Erinnerung sein. 

r>om Jubilar aber rufen wir am Schluss den 
Wuusch des ihm gewidmeten TafeUiodes zu: 
Wirite noch lange Zeit. 
Nunmehr im gold'nen Kleid^ 
In ,J>eotsoher BedUohkeitf 1 



Aus einer Ktlftungrsrede 
des Br Dr. phiL C. Franke. 

Bei einem Stiftungsfeste ist es gebcinddidi, 

einen Rücklick in diu unlängst entschwundene and 
einen Ausblick in die kommende Zeit zu werfen. 
Auch wir wollen das heute thuu. Da aber unsere 
n nidtt wie ein profaner Verein ein etwaa in öcb 
Abgeschlossenes, sundorn ein Theil des grosSOn 
Frmrbundes, der den Erdenrund erlttUt, ist, ao 
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sind lediglich ioterne Vorgänge nicht daa Wich- 
tigst^ ms beute unsere Aufinerksainkeit feeselt 

Sie alle werden mit mir dwrui filMreuistiinmen, 
dass die wiclitigste Frage, welche nns, wie viele 
andere deutsche frmriHi iien Vereinigungen im LAufe 
des fsrflossenen Lebensjahr«! unserer obesch&ftigt 
bei» die Jesuitenfrage ist Trotzdem es nun 
jedem , der sich eingehend mit dem Jesuitenorden 
beschälUgt, klar werden niuss, dass die Rückkehr 
desselben jedes gedeihliche Wirken unseres Bundes 
in Deutschland gefiUurden und dass wsssn Uaterw 
drückung sofort in denjenigen deutschen Ländern 
erfolgen würde, wo jener die geistige Führung er- 
langte, herrschte leider hinsichtlich dieser den 
Lebeasaerr der dentseben Fhnrei selbsi botUiren- 
den Frage unter den deutschen Frmrn nicht voll- 
ständige Einmüthigkeit. Man fassto sie theilweise 
als eine rorwiegend politische oder religiöse auf, 
und gerade tbaton diasee Brr, mlobe duem Ein- 
treten der Frmrei fUr die LSsung der sozialen 
Frage "und für Bildung von einem europäischen 
Schiedsgericht entschieden das Wort reden. 

Derartigen Bestrebungen sind Sie jedeoftUs 
alle ebenso wenig wie ich abhold und der Meinung, 
dass diese Fragen gleicli der Jesuitcnfrago in ihrem 
Kerne kulturelle oder auch frmrische sind, und 
das Gebiet der Politik nur streifen. Wer auf 
dem Standpunkte steht^ dass die Vtmrm alles von 
sich zu weisen habe, traa nui' irgendwie das Ge- 
biet der Pohtik und Religion streift, wird in gleicher 
Weise alle 3 als uns Fmr niclits angehende be- 
Bcidmen, und wir müssen diese Handlnnpweise 
als logisch achten. — Ja ich würde ein offi- 
cio lies Vorgehen der deutschen Frnirr'P, etwa 
in G<;8talt einer ileichstagspetition des deutschen 
Orosslogenbnndes, ebenso entsobieden bä der 
Suitenfrage gemissbilligt haben, wie ich dies bei 
der Schiedsgerichts- und sozialen Frage thun würde. 
Wenn ea aber eine frmrisclie und kulturelle Auf- 
gabe ist, unsere profanes Ifitbibrgsr au lehren, dass 
die Nu th wendigkeit des Krieges ein Irrthum und 
die Herbei füll riinf^ eines ewigen europäischen I.arnl- 
friedens sowie eine Versöhnung des Arbeiterstandes 
ebne etbebHcfae Schädigung der anderen Stände 
erreiebbare Ideale «ad, dann muss ee aaeb eine 
kulturelle und frnirische Anfj>,'abe sein, ihnen die 
Verworfenheit und Gefährlichkeit einer zufällig re- 
ligiösen Gesellschaft, deren Verbrechermoral *) ^und 
Kriegsdniafc oflhnhmdig «niesen ist, m as^sn. 
— Ist ea togisdi ftr Herbstfilbnug «inea eoro- 



*) Vetgl. FranlM^ Jesu Hond nod der J«ttit*a MorsI, 
Ftaiel, Lsipdff WL 



päischen Schiedsgerichtes zu schwärmen und es 
SU billigen, dass in Dentsdibind der JesdtanoidflB 
wieder zugelassen wird, dessen nachweisbares SSfll 

die Entflammung eines europäischen Religions- 
krieges zum Zweck der Ausrottung der Ketzerei ist? 

Dw Briefwedisel , den ich antSsdiob der Ja- 
suitenfrage mit sQd- und norddeutschen Bm ga- 
pflogen habe , liat in mir den Eindruck hervoiige- 
rufen, dass in diesem Kampfe die deutschen Frmr 
ähnlich gefochten haben, wie 1866 die deutschen 
Bundeestaaten; es fehlte an einheitlieher Leitung. 
Mir wenigstens ist nichts von einer Weisung, welche 
der Grosalogenbund oder auch nur eine einzige 
Grossloge au ihre Logen ertheilt habe, zu Ühreu 
gekommen. Gleiehwobl Uegeo viele Anseichen vor, 
dass viele frmrische Vereinigungen unserer Ansicht 
gewesen sind und auf eigene Faust, was ihnen 
mögUch war, gethau haben, um die drohende Ge- 
bbr im dem deutsoben Beiobe und der dentseben 
Frmrei fern zu halten. Wenn daher jetzt die Jo- 
suitenfrage so günstig steht, wenn 4 mal mehr Pe- 
titioneu gegen als für die Wiederzulassung des 
JeenitanoidaM bei dem Beidutage eingelaufen sind, 
so hat entschieden auch die deutsche Frmrei und 
in ihr unsere kleine fi nn ische Vereinigung gleich« 
falls das ihrige dazu beigetragen. 

Dabw können wir heute an unserem Stiftungs- 
iMe mit Stola auf unser verfloesenes Logei^abr 
zurSckschauen. Ich selbst stehe nicht an zu be- 
kennen, dass das Vorgehen der deutschen Frmroi 
in der Jesuitenfrage die erste Irmrische That ge- 
wesen ist, weicbe käx seit meiner ZngdiBrigiEelt an 
unserem Bunde habe von den^deutschen Frmrn 
vollbringen sehen. 

Aber unser harrt noch viel Arbeit: Da die 
Jesuiten eine Gesellacbaft sind, die den Anarebisten 
gleich die Moral vergiftet vnd den Weltfrieden be- 
droht, so erwächst unserm nach Sittlichkeit und 
WeltfiiedeQ strebenden Bunde die Aufgabe, nicht 
eher su ruhen und su raston Ins der Jesnitonordmi 
entweder wieder vom Papste aufgehoben oder von 
i^iimnitlichen Staaten der Erde aiisf;ewiesen wird, 
wie er es bereits von sammtlicheu Urossmächten 
mit Ausnahme Oeatorreichs ist Das watte d. n. 
B. a. W.I 



Aia dem Logenlebeu. 

Schweizerischer Logenband. Bern. Die 
Loge zur Koffuuug hat um 21. Jan. mit Erfolg diü 
Vorträge über intereesante Oegeoitände^begooDen, su 
dsaea die Sobweetotn eingeladen werden. Dies».Y«iw 
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til^ flndm im umii Lokal dw EfdgMdiMMB stotl, 

welches Tom Tempel abgetrennt worden ist und für 
YcreiaiguDgea am Abend selir geeignet ist. Br Dr. 
OuilUuime erfifltaete die Linie mit einer mIu intere»- 
MataD BeMbnilmog Fbludi, Nber GegoklM, lei- 
iMr Bewduier, seiner Gebräuche und Exietenzmittel. 

Yrcrdon. Eine fruchtbringende Diskussion 
über die Frage des Friedeus und internationalen 
Behiedigniflliti ftnd Mitoo 14. Decbr. im SehooM 
der Loge Fratemite in YTVidon statt. 

Nach der Verlesung gowi»scuhaft ausgearbeiteter 
Berichte seitens der Urr E. Toillard und A. Gay liat 
die Log« Mfmde BeacblfiMe gsTaast: 

1. Die BetrachtuusB Weibe des Verwaltungsrathet 
der Aipinn, wie ftio «ich aus dem Zirkulär Nr. 4 «r* 
giebt, wird augenouimeu. 

2. Die BauhOtte nimint noter anderem an, d^ss 
die Freimaurerei ia der Prasia der ietomaliMialen 
OesellBchaft, genannt Friedens- und Freilieitsliga , ru 
Uiilfe kommen soll, äie soll ihre Mitglieder Teran- 
leiaeii» uoh in dicoea Terda aufnehmen xu lassen, 
und aoll adbat die HersteUoog von Seklienen dieaer 
QceelUchafl hervorrufen. 

3. Diese ganze Frage des allgemeinen Weltfrie- 
dens kann, wenn sie Tom theoretischen und priozi- 
pieUen Stoa^unkt ai» bdiandelt wird, mit Brfolg 
auf die Tageaordnung eines intematioBalen Freimau- 
rerkongresaes gesetzt werden. > 

St. Ualien. Am H. Januar hörte die Loge 
Coneerdia in St OaUen eben eingehenden Beridit 
des Br M. Neuburger über die Frage der Theiluahme 
der Freimaurerlogen an den Lesfrebuiigeii der Frie- 
deosliga au, eine Frage, welche in der Ictsteu Gross- 
lofe Ton einer graiaen Ten Bm Ten Oenf auf- 
gewoifal worden war und mittelst des Zirkulars Nr. 4 
des Verwaltungsraths der Alpina in den Bauhütten 
des schweiserischen Logenbundea in Diskussion ge- 



Dieeer Bericht Inaeerte aieh in einem dem Au- 
trag der Genfer Hrr günstigen Sinne und besprach 
unter Anderem den von unseren s. e. Grossueister 
in Grenoble gehaltenen Vortrag. In der darauf folgen- 
den ünfirage wurden Tenusbiedene Ifdnungen geKnaaeit. 
Notfirlich haben alle Brr, welehe dus Wort ergriffen, 
dem heissen Wunsch jedes Freimaurers Ausdruck 
verliehen, mau möclito einmal eine Aera des Friedens 
und Wehlwelleoa iwiadben den Natienen an Stelle 
des gegenwärtigen Zuttasdea BÜt seinen scrschmet- 
li rndeii AiiHfraben und »einen ewigen Drohungen treten 
sehen; aber uicht Alle waren you dem Erfolg der 
Bemühungen fibmangt, welehe achen seit dnigea 



Jehien Air die AbrUatoag und die lutonttionalen 
Sehiedigiriohto vaiaacht worden eind. 

Es wurden keine bestimmten BesoUüsae gefasst, 
da die Loge dachte, dass der Verwaltungsrath nach 
FrBftiBg der bei ihm eiBhmgendea Arheitan ttberdieae 
wichtige Frage deh in der besten Lage befinden 
werde, um die ihm als besonders geeigneten Mass- 
regeiu selber zu trelteu oder in Vorschlag zu bringen. 

Nr. 13 der „Freimaureneitung" bringt über die 
in einer Freimaurerloge abgehaltene jüdische „Trauung" 
eine Aufklärung, für welche der Einsender in Nr. 10 
aehr dankbar iat DieNT hat in keiner Vdee dia 
Absieht haben kSnnea, einen geliebten jüdischen Bruder 
zn vcrletrcn; er hat auch von der „Trauung** „nicht 
viel Aufhebena" gemacht Dies ist vielmehr nur ge- 
scbdien in dtf Hotiz, gegen wddio allein das .Kn- 
geaandt" geriditet war. D« Zweek dea letderen ist 

jetzt umso mehr erfüllt, als ja eine „r i < u f 1 1 e jn>Ii«che 
Trauung unter A88i»tenz zahlreicher T rauzeugen" 
in einer „Freimaurerloge" naoh der gewordenen An^ 
kttrung überhaupt nidit in Frage gekommen ist, ee 
also der Notis darüber in der „Freimaurcrzoitung'* 
als eines „booherfreulichen Ereignisses" 
wohl auch nicht bedurft hätte. '•m— 

(Hiermit loUieaMB wir die Debatte Cbor diaae 
lUKt «.rhon su viel beapwe h ene A ng ets t a ul i M t ab. Die 
Kedoction I 



Gesucht 



in Pension einige KnalMD, welche die hiesige Real- 

sdiulo mit Progjmnasium besuchen wollen. Preis 
720 M. jährlich, wofiir sor^amo Pflege, sittlich 
wie geistig und kürporlicli, zugesichert wii-d. Wegen 
Beferenzen wolle man sich wenden an 

Br Dr. ^cessp, Realschuldiroklor, liier. 
Br Anckc, Mstr v. Stulil ticr Lotje llarmo- 
oie zu Chemnitz iProlane Adr.: hauuieistei Oskar 
Ancke, Chemiuti, ZwickanenbuBeL) 
Frankenberg i. S. 
AnmeldnDg erbittet 

Realscbuloberlehrer 
Br Jtrgen BleTeit. 



Notiz. Als ein schBncr, erhebender 
fOr Jeden Logensaal und jedea Logenkaua empftdilt 

sieh die in feinster Elfenbeinmasse sehr gelungen auf- 
geführte Figur Johuiini'B des Täufers, welche Ur Hock, 
Fir^ta Carl Koch, ^Magdeburg) fiu 45 M. liefert, bei 
welchem andi Oonaolen fSat 6—6 M. an haben sind. 



Yer'oi v»n M. 2illv Leipzig, Seeburgstroms 8. — Is 
^ Driwk «on Br C. W 



Commisaion bei Robert Friese (W C. Oaml) in Loipaig. 
. VoUnth ia Leipalg. 
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PBr di« Redaktion verani wörtlich : ir. Carl PHf, f'«ipxi|;. An der Alt«D Blaler 10. 



WMMMUflli «Im thumar. FBiifiiiidvin»g8tflr Jelttguig. Pnii im bibn Jaftif. € Ibik 



N» 15. SoDDabend, den 11. April 1891. 



BwtdkiMgiB TOB LoMn odar BrOdern, welche rieh »U wirkliche Mitglieder demdlMi MMgtwiMeii haben, 
daiA den BadUua&t, tovle dmdi di« PmI beUediit, aad wifd die FoitMliiuf olu» turhar eü«! 

Ahbaittll«H >l> ««K^ blailMad ngenidt 



lahftlt: Wm die Loge ist und sein soll! Nuch ein weiterer U</itriig zur socialen Frage. — D«i Jubilfturu 
der Loge IQnerr». — Aw dem Logealebea: Hunbarg, EngUod, Norwegen, Amerika, Bayreuth. — Termiechtee. —Den 



Wm die Loge ist and sein mUI 

Voa Br Filz. 

So wie jedes Oelmrtafett, w> ist «idi daa 
StiftlingrfBat der Loge eia Tag der Freude, des 
Dankes, aber auch des prüfenden Rückblickes und 
der Stillea Kiukeiir. Indem wir beute den edlcu 
Stillani dia danklNU« Baad flben Grab reicheD, 
toflieicb mit eiuem danklMtreD Blick nach oben, 
denken wir auch daran, was der Apollo in der Zeit 
Ton 86 Jahren gesciiaifea und gewirkt bat, an die 
Denkniiler treuer Braderliebe, die er gesetst and 
an Alles, was in der Zeiten Lauf an ihm vorUber 
gerauscht ist. Und das giebt uns Veranlassung 
zam Machdenken darüber, was die Loge überhaupt 
aeit Jahnelintaii war, und was sie noch isL Adi, 
CS giebt auch in der heutigen Zeit so Manchen, 
der fanatisch über uns herstürmt, der da predigt, 
daea alles Unheil durch die Freimaurerei in die 
Welt gekommen sei und noch komme. Da soll die 
Logs sein ein Haerd dea Atheismas und der Frei- 
geistsrsi. eine Stätte der Heuchelei oder thörichten 
Gaukelei, eine dtinkle Quelle revolutionärer Um- 
triebe, eine Mutter der Sodaldemokratie, ja der 
bayiisobe Jonmafist Sisgel hat sie sogar als Schale 
das Verbrechens hingestellt 

Manche gehen nicht so weit in ihrer Verur- 
theilung der Loge, aber sie halten sie für unnütz 
und i^budicii bedeutungslos, in^m ne snti auf 
das Bcidischt rerbürgte Wort des grossen Königs 
von der vergoldeten bohlen Nusa berufen, oder sie 
sagen, wenn sie die Bedeutung der K. Kunst nicht 
leugnen kSnaen, na baba akb ftbcrlsbl und sei 
von der Zeit giudiob fiberihlgdti oad noeh Andore 
iroUaB in der Log» nur ein Yaignttgang^ oder «obl 



auch Versicherungs-Institut erblicken. An einem 
Tage, wie der heutige, der auf die Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft unseres Logenlebens hin- 
weist, ist es wabrlich Fflidit, sa überlegen, ob die 
Angriffe und Missachtungen , welche die Loge er> 
fährt, ungerecht sind, oder ob die Hauhütten so 
tief stehen, wie sie den scheelen Blicken erscheinen. 
Nun» mag audi jede Loge auf der Erde stehen 
und. irdische Mängel an sich tragen, mögen ihre 
Einrichtungen, ihre Ziele, ihre Bauten überhaupt 
zu wünschen übrig lassen, die Loge steht noch 
immer erhaben fiber ihren Angreifem da, sie ist 
docb noch immer ein Stück Himmel, auf die Erde 
gefallen, sie ist oino .Stätte der Arbeit, des Schutzes, 
des Heiles und des Ulückes. Lassen Sie mich, m. Brr, 
hei jedem dieser Ponltte nur kurze Zeit Terweilenl 
Die Loge ist zuerst eine Arbeitsstätte, 
Wo ist die Arbeit? fragen unsre Feinde. Nennt 
ihr das Essen und Trinken in angenehmer (Je- 
sellschaft, das Schönreden und riirasendrehen, das 
Hernntsrleiem des Rituals, das Bssorgan gescblft- 
licher Angelegenbsitsn die maurerische Arbeit? 
Es wäre traurig, m, Brr, wenn wir vor solcher Rode 
errüthen müsston, aber, Gott sei Dank, die Logen 
kennen noob eine andere Aibei^ ab dm, welobe 
in Formen und Gebräuchen ihren Ausdruck findet 
in Formen, welche nothwendige Werkzeuge der 
Arbeit, aber nicht die Arbeit selbst sind. Die Logen 
haben von jeber, wie sdum Br Leesing sagt, an 
allem Grossen und Outen, was in der Welt ist» 
gearl)eitet und thun es noch. Wenn in der Aussen- 
welt ein Segenswerk entsteht, das opferbereite 
Hände verlangt, gleich sind ansre Bauleute zur 
Hand und belfen fördern; wenn es gilt die Jagend 
zu einer gesunden giOckUchen Znkunflsgeneration 
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heranzubilden, so gehen unsre Bauleute mit Eifer 
ans Weirl^ oder wenn die Kunst nadi Jttngam md 
Freunden ausblickt, sie trifd sie immer in unsern 

Kreisen finden, oder wenn Reformen auftauclien, 
die zum Wohle der Menschiieit dienen, bei uns 
finden sie Verständnisa und Beistand. Und das 
ist FreiniMrer>Arbeit; ist sie «icb nicht innerhalb 
der Logenräume siclitbar, sie ist doch eine Offen- 
barung des Geistes, der die Loge durchweht. Aber 
die Loge ist auch noch in anderer Weise ciue 
Arbeitsst&tte, ihre Arbeit ist dne stiUsb aber 
bedeutsame, diejenige, die jeder an sich selbst zu 
Tollziehen hat. Die Freimaurerei hat unser un- 
vergesalicher Br Kaiser Friedrich die Darstel- 
lung der Sittlicbkeit genunti und deshalb soll joder 
Einzelne dnrdi das Werk und durdi die sittliche 
Arbeit seines ganzen Lebens zeigen, daas er nicht 
nur Freimaurer heisst, sondern ist Und wenn nun 
is der Loge der rauhe Stdn so gsschlHfen wird« 
dasa er sich immer mehr in einen Diamant ver- 
wandelt, wenn bei jeder Ausrührung unsrer heiligen 
Symbole ein Eisstiickchen der Selbstsucht schmilzt 
wenn die üblen Neigungen und Leidenschaften zu- 
rttckgedrängt werden und wenn in den Augen- 
blicken der Weihe die Begeisterung für die Tiif^einl 
wächst, wenn wir dann in Haus iiiid Rfriif, in St.uut 
und (jemeinde die in der Loge erlernten und ge- 
fiblen Tagenden der Besonnenheit und Massigkeit, 
der Wahrhaftigkeit, der Eintracht oflonbareii und 
verwertben, so ist das aucli Logonarbeit. Und 
unsre Arbeit trachtet nicht nach äusserm Lohn, 
nach Prunk, nach Macht und Ansehen, anch nicht 
nach staunenswcrthen Erfolgen, wir sind nui I)«- 
scheidenc Mitarbeiter unter den Augen des ober- 
sten Baumeisters und wenn die Loge eine Arbeits- 
stätte ist, so ist sie zugleich die Stttte der D»- 
mnth und der Hoffnung, die uns nie beim Bauen 
Terlassen dürfen. Aber die Logo ist 

2) auch eine Schirm- und Sch u tzstätte. 
Das ist sie in der Vergangenheit gar oft gewesen, 
wenn die verfolgte Unschuld swh zu ihr flüchtete, 
wenn die Wahrheit und die Aufklärung, die man 
zu vernichten sich bestrebte, sich in ihr rettete, 
und wenn der Fanatismus mit Tod und Verderben 
drohtei Und auch heute ist sie es noch, wo wshr> 
lieh auch die Gefahren nicht rar sind, in die sich 
der Mensch verwickeln kann. Je heisser nun unter 
der Gluthitze des Parteilebcus die Leideuschafleu 
lH>dien , je schroffer die Gegensätze in Gemeinde, 
Staat und Kirche auf einander stossen, je bitterer 
und heftiger nicht selten auch gemeiner die Sprache 
sich ergeht, desto willkommner ist uns dann die 
Loge ab Oase des Friedens, als Sidisrh^ts- 



hafen, in den sich die Brr aus stürmischen Tagen, 
aus dem WogenschwaUe der Zeitbewegungen fiSch- 
ten, um hier auszuruhen und neue Kräfte zu sam- 
meln für den Kampf des Lebens. Sehr schön sagt 
unser lir Fischer: „Die Loge soll sein ein Asyl 
des Friedens und der Ruhe, gegenüber den schäu- 
menden Wogen des proüuien Lebens, ein Hort 
treuer Gesinnungen gegenüber den schwankenden 
Wellen dos Leben';, und in Zeiten allgemeiner Ge- 
fahr die Wacht am BesUiadigeu gegenüber den 
vei^nglichen Erscheinungen des prof. Lebens.*' 

Und, m. Brr, sind nicht heutigen Tages hohe 
Güter und Ideale in Gefahr mit Füssen getreten 
zu werden; arbeitet mau nicht liier uud da au 
dem Niederreissen der sittlichen Weltordnung, die 
sich auf Gesetz und Recht gründet; will der Atheis- 
mus, der Efjoisrnus und der grasseste Materialismus 
nicht auch den Genius der Beligioa verbannen; 
kommt nkht der ISnsshie in Oelnhr bsi den heu- 
tigen Versuchungen sich ron den nnrittlichen Dä- 
monen fortreissen zu lassen? Nun dann ist die 
Logo ein walner Segen, welche in ihren Hallen 
deu Sinn für Ideales uicht erkalten lässt, weldie 
Licht giebt fttr die Irrgänge des Ldwns, vor Un- 
muth und Verzagtheit schützt und in jeder Hinsicht 
wie ein Leuchtthunn im Meere des Lebens dasteht 
Und so wollen wir uns auch in Zukunft m dieses 
Asyl flttcbten, wenn diis 'QewQhl da draussen uns 
umtobt, und an dem Geiste, der durch unsere Sym- 
bole und Rituale, und durch uasem Verkehr weht, 
fest halten. 

Die Loge ist zum dritten aber auch eine 

Heilstätte. Wer wüaste nicht wie viele Wunden 
d;iH Lelji n selilägt, wer kennte nicht die Berge des 
Elends, die sich aufthürmen, und die Nachtseiten 
der Menschheit, die uns mit Grauen erfüllen. Al- 
lem solchen irdischen Leid gegenüber tritt die Loga 
als Heilanstalt auf, und es ist wahrhaft erhebend 
wenn man liest und hört, welche ungeheuere Sum- 
men die Loge auf Barmherzigkeitswerke wendet» 
Die Mitglieder der Loge geben in die Kreise der 
Menschen und überacugcn sich von den Schicksals- 
schliigen, die oftmals die bravsten Menschen treffen, 
sie zählen die Kunmierthrüneu der Armen uud 
suchen sie zu trocknen, flbMall in allen Gegenden 
der Erde sind die Logen die Engel, welche Strahlen 
des Lichtes in d:is Dunkel des Elends senden. 
Aber ich will diese Licbesthaten hier nicht aufzäh- 
len, es konnte dies leicht als Eitelkeit erscheinen 
und so will ich die Loge nur noch als geistige Heil- 
anstnlt bezeichnen. Un<l wahrlich als solclie hat 
sie auch genug zu thun und zu scha&n, und die 
Heitstitte ist mit der gesdiildirteB AibeiMitte 
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ja Dahe Ttnnuidt Wwn so Ifandier sein«ii Glau- 
bau an die Menschheit, seio Vertrauen verloren 

hat, hier in der Btirt,' d^r Bruderliebe findet er 
sie wieder; wenn er in hjperorthodoxes Wesen oder 
in Unglauben und Aberglauben gefallen ist, hier im 
Lidita der Loge ist HeQuDg fttr ihn, die Loge ftthrt 
ihn zu Gott zurück, von dem er sich abgekehrt, 
und auch der, welcher als ein Anbeter des goldncn 
Kalbes in der Sorge um eitle Schätze sich aufrei- 
ben« oder dar» wdkiier in orinernFMaiioiamus ver- 
zweifeln oder guu mOde werden will, sie finden 
alle Heilung, wenn sie mit dem rechten ernsten 
Geiste die Hülfe der Loge suchen. Wenn dann 
bei w Maadiem hier die Schlacken und Splitter 
dee Hoduuttihes o<ler des Grössen wahnos abfallen, 
wenn die scharfen Kumten der Selbstsucht und 
Eigenliebe, die spröden Ecken des blassen Neides, 
der sohflel nm ndi sieht, die Idteliehen Rias» der 
Unwahrheit, der Kriecherei, Schmeichelet, der Itoli- 
hcit und (Jemeinheit beseitigt werden, wird und 
muss er da nicht die Loge als Heilstätte segnen 
und ihr danken ? Mag der Himmel geben, dass alle 
Logen eis Heilanstalten recht thütig, und recht 
glücklich in ihrer Mission sind, es wird dies si- 
cherlich zum Wohle der {ganzen Menschheit dienen. 
Und nun betrachten wir auch 4. noch die Logo 
als Giflcks- nnd Frendenst&ttel 

Alles betheiligt sich in der Welt an der Jagd 
nach dem Glücke, aber es ist oft so zweifelhaft 
und so wankelmüthig, was gesucht und erstrebt 
wird. Der Eine baut auf Beichthmn und Ueber- 
flnss sein Glück, der Andere auf Saus und Braus 
weltlicher VeigniigunRon , wieder ein Dritter auf 
eine möglichst hohe Kanj{- und Ehrenstufe in der 
Welt, oder nodi ein Anderer sudit den Grund 
seines Glückes in der Herrschsucht und Gewalt 
über Andere. Aber was ist die Folge davon? Nur 
allzuoft baldige Uebersättigung, Kkel, Ueberdruss. 
Auf solches Glück passt Jean Pauls Wort: „Dem 
OHkk naohmjegen beiset sidi ton der Znftieden- 
beit entfernen." Eine wahre GlUckastätte dagegen 
ist die Loge. Oder sollten wir nicht da, wo die 
wahre Liebe und Friede und Eiutraclit wohut, wo 
Offisoheit in Uidc und Wort regiert, wo man nicht 
einen Judaskuss zu erwarten hat, wo der Druck 
der Hand die innigste Theiloahme bezeugt, wo man 
nicht von Intriguen aller Art, vou SchandUiaten 
und Verbrechen umgeben ist, wo die licfatseiten 
der Ifeosebhsit erscheinen — ja sollten wir da 
nicht ausrufen: Hier ist gut sein, hier lasst uns 
Hätten bauen ? Ja die Loge ist auch ein Berg der 
VcrkUning und deswegen stegk tndi «Mer b«im- 
Br Zaie so acbSn: 



Wo ist des Glückes Vaterland? 
bfs wo bei tausend Kenen Brand 

Der Schwärm der Zecher singt und schmansl» 

Die Freude durch die Säle braust? 

0 nein, o nein, o nein, o nein 

Hau lacht und kann dodi traurig sein. 

Wo ist des Glückes \aterland? 

So nenne endlidi mir das Land! 

Wo Liebe wann als Sonne thront, 

Wo Freundschaft leuclitet hell als Mond, 

In einer treuen Maurerbrust 

Da wohnt des Glückes faeiti« Lost! 

Und weil die Loge dne soldie Glncksstätte 
ist, desbalb ist sie auch immer von edlen Men- 

sdien, j.i von den erleuchtetsten Geistern, wie von 
einem Lesüing, Goethe, Herder, Lavator, Jean Paul, 
Chamisso etc. gesucht worden. 

So hat auch der gefeierte Schriftsteller Bönie 
die Verklärung der Maurerei so wahr geschildert^ 
wenn er sagt: „Die Freimaurerei ist der heilige 
Quell, wo die verblühte Schönheit ihre Huldigung, 
die getrabte Wdsbdt ihre Hellen die gesdiwichte 
Kraft ihre Fülle wieder findet Sie ist das Asyl 
dev geängsteten Treue, die Versöhnerin der ge- 
kränkten Unschuld, die Vergelteriu der unbezahl- 
ten IMw. Sie st&ixt die Scheidewand ein, die das 
Vorurtheil zwischen Menschen und Menschen aof- 
gericbtet, sie zieht das goldno Kleid hinweg, das 
einen seelenlosen Leib bedeckt« sie stellt Herz ge- 
gen Herz, Geist gegen Geist, und giebt dem Wür- 
digsten den Preis.** Und als eine Glücksstätte sali 
.lucb der gefeierte Vaterlandsbeld Blücher die 
Loge an. Er sagte bei eiuem Logenbesucbe : „Gern 
sehnt sidi der bessere Mensdi aus d«n wilden 
Gedriinge, aus dem Treiben und Toben der Men- 
sch i'u in ihrem leidenschaftlichen Zustande heraus, 
und segnend grüssc ich die Stunde, wo ich mich 
im Geiste mit treuen Brüdern in jene hohem Re> 
gionen veraetaen kann, wo da rainea Lidit uns 
entgegenstrahlt Heilig ist mir daher die Mau- 
rcrei, der ich bis zum Tode treuliih anhängen 
werde uud jeder Hr wird meinem Herzen stets 
theaer und werth sdn!" 

Doch nicht nur stille Glüv k---, sondern auch 
wahre Freudenstätte ist die Loge. Oder sollten 
mv nicht Freude haben an der Schönheit unsrer 
Kunst, die ja die Kunst der Künste ist; nidit 
Freude habrä SB den herrUchen Symbolen, die so 
freundlich zu uns re<len, nicht Freude an unseren 
sinnigen Festen, an der weihevollen Arbeit selbst, 
wdche die erlud»ensten Zide bat, an den Liehse- 
werken, die wir bnaeo, an den Fortsduittm, die 
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wir «Bbthoen, imd an den Si^n Sie vir hier 
über uns selbst erringen? Hören v>\r nur zum 
Schluss dieses Gapitels noch einmal Br Fischer. 
Er hat Idar und wahr gesprochen, wenn er sagt : 
Welche selige Luit, wenn die aeharfSsn Domen 
niuerer Leidenscliaften und Begierden wir glück- 
lich Termieden haben und siegreich hervorgegan- 
gen sind, die Böse der Tugend freudig emporhal- 
teod; welche leUge Lost» wenn m dem Kampfe 
gegen alles Böse in der Welt Avir doch hindurch 
gedrungen sind und die Fahne des Rechts und der 
Gesetzmässigkeit hochgehalteu haben, welch selige 
Lost, wenn an emem Tage wie dem henttgan Pest- 
tage, wir sehen und erkennen, fühlen und empfin- 
den und uns so recht innerlich bewusst werden, 
dasB alle Stacheln der Verleumdung nichts aus- 
geriditet gegen nnaem Band, daaa «r noch haute 
fest und unerschfitterUeh atoht ala ein Werk am 
Gottes Ooiat! 

Ja wahre ülücks- und Freudenstätten sind 
die Logen. Möchte jede Loge allerwärts, das muss 
unter allgenMiner Wnnedi aeb, nicht ein Bant 
tinnlichRr Alitagagenüste, tondem eine Stätte ern- 
ster Arbeit, eine Geineitisoh.ift gleichstrebendor 
Geister; nicht ein Feld parteiischer oder ständi- 
scher Opposition, sondern ein Asyl friedlichen Zu- 
aammenlebena edler llensdien jegUbhen Bemfci, 
nicht eine Ruine veralteter Gebräuche ohne Sinn 
und Verstandniss für die Zeit, sondern ein kräf- 
tiges Gebäude voll lebensirischer und lebenweckeu- 
der Sinnbilder fRir Geitt und Hers, nidit ein 
Zwingthurm für engherzige Verscblotttolieit, son- 
dern ein freies Schloss edelster Gesinnungen, niolit 
eine Schule der Zwietracht und des Hasses, son- 
dern ein Tempel der Liebe und Eintracht, nicht 
eine Kirche für die oonfettionell Gläubigen , wohl 
aber ein Dom der gansen Uenachheit aein! (Br 
Fischer.) 

Und möge - das ist unser besonderer Wunsch 
beute — untre ttenze Loge Apollo, die 85 Jahre 
eine Stätte der Arbeit» dea Schutzes, des Heik und 

dee Glöckes gewesen hi, und Regen ühor Soften 
gestiftet hat, auch ferner ihre erhabne Mission 
glücklich vollenden! Ja! 

Daaa unser Tempel stets die Wohustatt sei 
Der vahraiif rrinen, freieo Hatonei, 
Die Beelen läutert und das Hen varadiSnt; 
Dass nie durch seine Friedensräume tönt 
Der Zwietraclit wilder Huf, ihn zu entweihn; 
Daaa keina der Lichter, die ihm Ghuz Torleihn 
Herab von aeinem hohen FMftiltll 
Nur eine Stande lendite minder hell, " 



Wae audi die Zeit, ihr Btider, hringen mag — 
Dies iit mom Hoflbn an dam Stifto^irtag. 

JUn. 



Noch ein weiterer Beitrag zur socialen Frage. 
Von fir Theodor Döring in Dessau. 

Die aogennunte aooiale FVag» iet eine lo widi' 

tige, dass es mir gestattet aei, in Nachfolgandam 
noch einige Bemerkungen zu derselben zu machen. 

In den Nummern 9 und 22 der Freimaurer- 
zeitung von 1890 habe ich Tortncht, darzulegen, 
daaa die Durchfuhrung der Prinzipien dea Rechts- 
staates und die Ausführung des obersten Grund- 
satzes des Christeuthums ,Jiebe Gott über Alles 
und deinen Nächsten wie dich aeibat", die socta*- 
len Schäden ta heilen oder weoigatana in hohem 
Grade zu mindera im Stande sein werden. Es 
entsteht nun die schwierige Frage, zu erörtern, 
wodurch kann die MenschenUebe gefordert und 
wbktam gemacht Warden? Et aei mir gtitattat» 
hierfiber einige Erläuterungen zu geben, wöbet 
ich bemerke, dass es nicht der Zweck dieser Zei- 
len ist, dieses Thema erschöpfend zu erörtern. 

Die QneUa der NKehatanliebe iat die liebe 
zu Gott. Jeder denkende Mensch fühlt zu Goti 
sich hingezogen. Er sieht in ihm den Schöpfer 
und Erhalter aller Dinge, den Vater aller Men- 
schen, der die abtolute Wahrheit, liebe, Gerech- 
tigkeit cto. hesitxt Er sieht, daaa alles Gute tou 
Ihm kommt. Es ist daher nichts natürlicher, als 
dass er seine Seele Gott hingiebt, den innigsten 
Verkehr mit ihm unterhält und aeina Gebote be- 
folgt, datt er geaa im Sinne nnd Geitte Oottea 
lebt, zu einer idealen Anschauung emporgehoben 
wird. Kiner solchen (iesinnung erscheinen alle 
irdischen Güter geringfügig und untergeordnet 
Der Henach fühlt tidi aber auch au tokhan Weien 
hingezogen, die mit ihm auf gleiclier Stufe stehen, 
dieselbe Gesinnung und dasselbe Streben haben, 
/M semen Mitmenschen. Weil er Gott hebt, des- 
tialb liebt er auch adne Mitmenaohan, Sobeeglei- 
chen. Soll daher die Menschenliebe in dem Men- 
schen recht lebtMidif^ werden , so muss vor allen 
Dingen sein Yerhiiltniss zu Gott ein inniges sein. 
Dieaea VeihUtniaa in Gott hat |eder einieloa 
Mensch sich zu gestalten; es muas namentlich auf 
Ehrfurcht, Liebe und Gehorsam Seitens dea Men- 
schen beruhen. Ea ist der Verkehr der hilfsbe- 
dürftigen Menschenaeele mit ihrem allmächtigeD 
Gotte^ von dem aie daa HeQ ihrer Seele eniirlat 
Wie aber Gott aelbat gerecht, wahr nnd liebofoll 
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irti 10 wird andi der Memdi ala der Verehrer 
Qoltol sicfa berufen föhlen, gegen seine Mitmen- 
schen gerecht, wahr und liebevoll zu sein , sie als 
Seineegleicben zu bebandeln und ihre Woblüabrt 
im Ange m baben. Er wird ihiien dieialben Bedite 
fliaiiaiDen, die er für sich selbst in Ansprodi 
nimmt. Dieses Gefühl der Gleichheit mass 
iioter den Menschen erhalten bleiben. Der Mensch 
verkehrt mit Gott und mit Meneoheo. £e ist 
alio oneetiieib daianf hinsairirkeii, dan der Verw 
kehr des Menschen mit Gott ein möglichst inniger 
sei, weil dadurch der Mensch zur Nächstenliebe 
sich berufen und verpiiichtet fühlt, und andern- 
theOs darauf Uonnrirken, daaa in der menach- 
KohMk Oeealladiaft «ntar du Mmdiin aicht mehr 
Ungleichheiten herTOrgerufen werden, als aus dem 
Nebeneinander-Leben und Wirken der Menschen 
aotfnraDdig eotetehan, damit da« Gefofal der Gleich- 
hofc unter den Menschen stets erhalten bleibe. 
Je weniger Unglei< hlieiten nnfl Unterschiede unter 
den Menschen bestehen, desto mehr wird das 
BewBulMia der GMohheit erbattan UeiheB md 
desto mehr wird die Nächstenliebe lebendig eein 
und wirken können. Die Liebe zu Gott und zum 
Nächsten wird die ganze Anschauung des Menschen 
beherrschen. Er wird der Uebetzeugung sein, dass 
Oattn Q wee h li g h ii t nd Liebe gegoi alle Um- 
sehen eine gleiche ist, und wird ebenso, wie er 
sich selbst als Kind Gottes betrachtet, seine Mit- 
menschen als Kinder Gottes ansehen und als mit 
ihm gfa te h h ew c h ti gte Weeen aaarhniiMO. Das 
religiöse und rechtliche Bewuseteein 
des Menschen wird rein und ungetrübt 
sein. Der Schwäche der menschlichen Natur ge- 
wam ancht die SeUMlMioht in ibran vielerlei Ge- 
stalten, als Neid, HaiBi Ilochmuth, Habsucht etc., 
bald sich Geltung zu verschaffen und das idetile 
Streben des Menschen zu vereitaln. Wenn aber 
der llensoh tan inmgea Verlwltnin m Gott unter- 
hält und in Folge davon seine Aufgabe darin fin- 
det, Nächstenliebe zu üben , so kann die Selbst- 
•ucbt die Oberhand nie erlangen. Der Mensch 
veijnhri nüt Gott und mit Seinesgleichen, seinen 
Mitmenacben, and hat vor allen IKngen aiwh aitU 
lieber Vervollkommnung zu streben. Aus der Ver* 
Bchiedeoheit der geistigen Befähigung, Bildung, 
£niehang, NatiouaUtät etc. werden sich naturge- 
Müaa unter den Ifenaehfln eiheblidie Ub^eich- 
heiten und Unterschiede herausbilden. Es giebt 
Gebildete und Ungebildete, Reiche und Arme, 
Hohe und Niedere, Angehörige verschiedener Na- 
tiondülteii atOL Mothwandig iat aa abor, daaa dar 
Uenech sein VecbiUniai zu Gott and u aeinea 



Mitmenschen in seiner ganzen Reinheit anfreoht 

erlmlt und das religiöse und rechtliche Bewusst- 
sein nicht getrübt wird. Daun wird der Mensch 
trotz aller Unterschiede in dem Menschen muner 
wieder den Menaohen, Sdneac^eidien, finden, die 
Nächstenliebe wird thatig bleiben und das Ge- 
meinsame unter den Menschen wird zur Geltung 
gelangen. Die obigen Unterschiede unter den 
Menschen sind kein Uebel, welchee den Menseben 
drUdct, aondem sie aind dae graaae Golnat, aui 
welchem die Nächstenliebe namentlich zu wirken 
und auszugleichen hat Jeder Mensch ist von dem 
Mitmenschen abhängig, jeder, auch der Aermste 
vnd Unbedavlendato kann dem IfitmaoaehaB Guten 
erweisen. Dia Menschen sollen sich gegenseitig 
stützen , helfen , fordern , sich wie Eine Familie, 
als Kinder Gottes betrachten. Herrscht eine solche 
Geainnung unter den Menachen, ao irarden die 
socialen Schäden der Zeit bald beseitigt oder 
wenigstens in hohem Grade gemindert werden. 
Religiöser und politischer Fanatismus und Undold- 
aamkeit, Haaa mandher Beattdoeen gegen die Be- 
sitzenden etc. norden verschwinden. Es ist aber 
auch wünschenswert, dass die ideelle Gleichheit 
unter den Menschen in der Wirklichkeit einen 
möglichst annähernden Anadrock finde, and dea- 
balb dahin »t atraban, daaa aal gaaetaliebem Wage 
bestehende Unterschiede, die aus dem Zusammen- 
leben der Menschen sich nicht nothwendig er- 
geben, möglichst beseitigt werden. Jede Einigung 
an einem grBa a ara tt Gauen ist daher erwüneobt, 
damit die Idee der Menschlichkeit, Humanität, in 
der Wirklichkeit keine unnöthigen Schranken er- 
leide und einen immer besseren Ausdruck erhalte 
En iat alao davanf himnnrirknn, daaa die Liebe in 
Gott und zu den Mitmenschen möglichst gestärkt 
werde, und deshalb alles das zu f<')rdem, was das 
religiöse Leben, die gute Erziehung der Kinder, 
ein innign Fiamilienleiian n. a. w. m heben geeig- 
net ist. 

Möge die Liebe zu Gott un<l zum Nächsten 
in Allen, namentlich in uns Freimaurern erstar- 
ken nnd Frttchte tragen und Jeder an aainem 
Theile beitragen, die socialen Schäden unearer Zeit 
zu heilen oder «onigataDa in aindenil 



Bae JnblllHm der Loge Mlnemi. 

(Schltus.) 

Nachdem der hochw. Br C a r u s dem Br Bed- 
nar Ar aohM InflBflhmi Wwte gedankt and die 
Brr aeb dioaem Danke daroh 8X8 angnddoaaan 
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hatten, «riolgte die ErneDnaog dnor jRaihe Ton 

Ebrenuiitgliedorn donih die Jubilarin. Der 
Vorsitzende Meister übergab diese Elironmitglied- 
Bchaften mit Worteu des Dankes und der Aner- 
Immuiig an die betreffimden hochverdienten Brr, 
welche ihrerseits für die Auszeichnung innig dank- 
ten. Es traten nun die verschiedetion Deputatio- 
nen aua BerÜD, Dresden, Magdeburg, Gera, Chem- 
lyta^Hambttüi^FraBkrint a^lf^Dennstadtauf, welche 
die GUickwtoache der Groedogen, der 5 unabhän- 
gigen Logen und melircrer anderer Logenkreise 
Überbrachten, und tbeilweise den Meistern Mi- 
nervas Elirendiplouie fibeneiöhten. Der ehrwür- 
digste Gr.-Mstr. Hr £rd m a n n fögte seinen Glück- 
wünschen, die er im Nntnen der gr. L. L.v. Sachsen 
aussprach, die Bitte hinzu, dass die unabhängigen 
Logen einen Vertreter oder Abgeordneten zu den 
Berathungen der Gr. Lb senden niöditen. Unter 
den Reden, welche die Vertreter der Deputationen 
bielteo, waren sehr zeitgeraässo und bedeutsame 
Worte^ welche die Freimaurerei als Kulturmacht 
beseidineten, oder die Einheit der Maurern be- 
tonten mit (lern Spruch: „Wir wollen sein ein einig 
Volk von l'rüdern." Al.s schhesslich niemand mehr 
das Wort begehrte, wurde die Festloge rituell ge- 
sohhMsen. Nadi derselben, welche vra 12 bisttb« 
3 Uhr gedauert hatte, folgte die Festtaüal, «alciie 
nicht nur mit trefflichen materiellen (ienÜR5;en 
ausgestattet war, sondern auch durch begeistoitu 
Bsdtti und ansprechende mnnkaiische Vorträgu 
gehoben wurde. Den ersten sofamtnigToUea , m 
poetischen Worten sich bewegenden Toast braclite 
der hochw. Br Carus auf Kaiser , König und Va- 
terland aus, ebenso den zweiten, welcher den ed- 
len Stiftern der Loge galt Hieranf ergriff der 
sehr ehrw. Br Scharf das Wort, feierte die Miner- 
va als einen Hort der Liebe, Treue und Walirli. it 
und widmete ihrem regen, geistigen SchaÖeu dank- 
bare Anerkennung. Zugleich ttberreichte er als 
F e st i g e s ch enk einen Pokal, welchen Br Carus mit 
einem herzlichen und humoristischen Wort in 
Empfang nahm. Weiter reihte sich au <ler Toast 
anf die Ehrenmitglieder und Beenchenden, in wel- 
chem der dep. Mstr. Br Schuster darauf hinwies, 
dass der Haupthebel der Maurcrci im Herzen der 
Brr liege, die alle ein Ziel verfolgten, ciue Arbeit, 
ein Licht hätten, so dass die ganzen Hundesaltäre 
nur ehien] Altar ansnachtea, anf weldieni die 
lipiliq;e Klamme für den O. B. A. W. brenne. Br 
Garz (Berhu) dankt für den Gruss an die Be- 
sucheudeD, in dem er zugleicii den Idealismus in 
der Manrerei betonte und Br Anoke (Ghemnits) 
dankte im Namen der nenen Ehrenmitglieder, su* 



gkloh mahnend, den Blidc anfr Ganze an richten 

und die einheitliche Gestaltung der Maurerei y.n 
erstreben. Mit beredten Worten hob der Hr 
Linge die Verdienste des Vorstandes der Loge 
und namentlidi des Br Oarus hervor, dessen Leyer 
immer lieblich töne, dessen Wwte stets voll Kraft 
seien und dessen treue Gesinnung ewig dieselbe 
bleibe. Er schloss mit einem Hoch auf den Vor- 
stand. Br Thiene übergab hierauf dem hodiw. 
Br Carus ein Bild desselben mit folgenden Wor- 
ten: Wort niul Ton wetteiferten in der Anerken- 
nung der Verdienste, welche Sie sich um die Mrei 
im allgemeinen und insbesondere um «ure Loge 
erworben haben. Lassen Sie mich die bildende 
Kunst als Dritte im Bunde hinzufiij^en und ge- 
nehmigen Sie als Zeichen meiner p«isönlichcn 
Hochschätzung die Annahme dieses Medaillons. 
Br Oarus dankte mit herdidien WinrlsD. Nach 
ihm ergriff ßr Smitt, Mstr. t. SL der Loge Apollo 
das Wort. Er wies auf die kommenden Stürme 
hin, die im nächsten Jahrhundert sich erheben 
würden und holAe^ dass die Maorerei sich immer 
als ein Fels auf idealem Grundo bewähren möge. 
Seine Betonung des Charakters, der selbst über 
aller Intelligenz und Gelehrsamkeit stehe, und 
seine DarstsUong der Mawwei als Charakterediole 
fand ein begeistertes Echo in dem Bruderkrek«. 
Kr dankte der Jubilarin für alle Liebe und schloss 
in das Hoch auf dieselbe den Wunsch eis, dass 
die 3 Leipziger Logen aaxh. famar das Baad der 
Eintracht wie bisher umschlingen möge. Br Hay- 
nel schilderte die gemüthliche Heimath des Hauses 
und liess die Schwestern leben. Br Nietzold 
(Grimma) ging von einem Bilde des Saales aus, 
überMidte die verschiedenen Künste in ihrem 
Wirken und widmete sein Hoch der Inhaberin 
aller Künste, der Minerva, in welcher die Dicht- 
kunst, wie die Malerei, die Gesaogskunst etc. eine 
Hehnatii habe. Br Eicke knüpft» ssinen Toast an 
Schillers „Mädchen aus der Fremdel" ; er wandte dieses 
(u'dicht in sehr sinniger Weise auf die Maurerei 
an und brachte ihr ein Hoch. Nachdem noch 
aller Brr auf dem Erdenrande gedacht worden 
war, wurde die Festtafel rituell geschlossen. Die- 
selbe wurde nicht nur durch die Tafellieder, son- 
dern auch durch horvorragende, alle Hörer ent- 
zückende Vorträge der Brr Baab (Adagio von 
SpohrX Dierioh (Arien von Mozart), Bohr be- 
sonder gehoben. Schliesslich theilen wir noch mit, 
dass bei Tafel verschiedene Glückwunschschreiben 
und auch eine Depesche von Prinz Suhöuaich- 
Garolath verlesen wurde und dass som Andeniwn 
an das Jubilüum eine Stiftung (Liebeswerl} ins 



Laben gerufen worden ist, die, wie wir hören, den 
Namen Carus-Stiftung trafen soll. Ah Schliiss 
der Festliclikeiteu fand atn 1. April noch ein 
Solnvaitanfeit rtatt, welcb«8 mit Beden, Touten 
«od mnwlraligcheii Genüssen gewürzt war und dem 
Jubiläumsfeste einen gemüthlichen und erhebenden 
Abschluas verlieli. (Uebrigens theilen wir nach- 
träglich niH, daa« der hochw. Br Carat Bidlt 
der Verfasser des Festspiels ist, und dass der Be- 
farent aleo fidedi berichtet worden ver.) 

Avt deM Logenleben. 

Hamburg. Auh der etatititischea Uebersioht 
TOD dem Mitglieder-lkstand , den Arbeiten und den 
milden Stühmgen der Logen Deutschlands, wie sol» 
«he üebersieht in dem 4. Ercisschrciben enthalten: 
Are 24. Juni 1889 be«1nnden 390 Lopin mit 41 394 
MitgUedem, aufgenommeu wurden 1918, altiliirt 244, 
geeter b eii thid 127^ gedeckt haben 566, ansgeseblos* 
•en wurdeu 177, am 24. Juni 1890 bestanden 390 L. 
mit 44 535 Mitgl., e« wurden nbgehalton 5580 Ar- 
beits-L., 975 Feetl., 4*178 Confereuzen, die Anzahl der 
nifldfn Stiftungen betrog 717. Die Angaben der Or. 
h. von Homburg betwffend stellen «ich im Toijafar 
1889 folfrcndfrmoBsen : MifRlieder 3023, aufgenom- 
men 118, affiliirt 14, gestorben 101, gedeckt 26, aus- 
geecMessen 15. Für 1990*. lCtgUed«mU S0I4, es 
wurden gehalten SS8 ArbsitdogeB, 46 Feetkgan, 23 
Tmuprl, 271 Conferensen und betrug die Zehl der 
milden Stiflungt-n 48. 

England. Dir freeroasou vom 21. Miirz bringt 
die schöne Abbildung von der am 12. März d. J. vom 
Priosen Walee erSlhoten Alesender-Kdie der nuw- 
rerischen UüdcheDiohulc^ ftber deren Bau bneits be« 
richtei wnrdeu 

— Am 29. Jan. halxin die Mr. Nord- Londons 
in Freemasons Tavern einen Wohltliiitigkcits-liall ab- 
gehalten, welcher einen sehr günstigen Erfolg gehabt 
hat, da bei denMelban 78 ft 16 Beb. in Wohhbltig- 
keitaiweeken geMmmelt werden sind. 

— Naeh einer Hittheilung des Bisebofs Ton New 
WestmOnster ist die tnaur. Hülle von Brittiscb Colum- 
bia, welche erst kürzlich mit einem Aufwand von 
72000 H. erbaut werden war, dnrob Feuer ToUstia- 
dig lerstSrt worden. 

Herwegen. Die St. Johaunisloge Olaf Kyrre 
iti Chrisliania voranstaltc-t«' un> 15. März eine Schwestern- 
l'esüoge, die erst« dieser Art in Christianio. Dront- 
helm ist in dieeer Hiaiieht bereite ndt gutem Baispiele 
Torangegangen. In Dänemark sind dergleichen Feste 
aieht ieltan. 



Ajnerika. In Haltimore ist das Logctthauti ab» 
gebrannt. Der entstandene Schaden wild auf 1,800 000 
M. gesohaut 

Bayreuth. Die Grossloge „zur Sonne" begeht 
am 3. Mai d. J. die Feier ihres 150 jährigen Beste- 
hens. Die Festarbeit findet um lO'/t Uhr im T. der 
Loge „Bleuais nr Ver■ehwieganh•it^ die MUege 
im Saale des Hotels ..Sonne" statt Bai gtaatiger 
Witterung; ist nach der letctnmi ein gemeinaemr 
Ausflug geplant. 



Lesefrucht. £s ist eine frevele Behauptung, 
daae die Bdigien dem Venaehen dae Urdeng^Sek 
sohmUere, ihm die Lebenssonne veidBstere, indem 

sie ihm den Gegenstand der HofTnunf; und dir Ziolo 
■eines Strefaens aas den Orensen dieses Lebens in die 
Ewigkeit verweiaok fie» die nur die unenittfielia^ 
von Neid, Hader und Misagonat geslaehelie Begierde 

mässigen , lenken und leiten , und den Henschen ne- 
ben der Freude des Beeitzes und Genusses noch ein« 
Freude des Wohlthuns und des Beglückens kennen 
lehren will, eie sollte dee Measehea BrdenglQck aebmit- 
]»ru} Ist nicht die Geschichte dessen Zeuge, davs 
überall da , wo sie die Samen der Gottesfurcht und 
Mcuscbeuliebe in die Herzen streute, die Wohlfahrt 
der TSlker btithte? 

Wenn tumal der Mensch f&Ut, dass er wieder 
iu den Staub zurückhinkt, wenn er, von der Lust 
des Lebens bersättigt oder von der ast der Erde 
uiedeigedrBefct, eieb naeb der Ruhe des Oraliea sehnt, 
wenn dae eratorbene Hers durch keinerlei Begeister- 
ung mehr zu entfachen ist, ist es dann nicht der 
Glaube alk-iu, der der Flamme der Hoffnung noch 
Nahrung gewihrt und eie Jenaeit des Orabee ihr 
Panier aufteUegcn Ulost^ 

Die ReligioTi iot au» allen Kevolutioiien der 
Gt-isterwcU, aus allen Kämpfen der Wissenschaft ge- 
gen den Olaubcn siegreich Iwrvorgegangen. Denn 
alle diese Ximplb mnaaten BohlieaaHeh dbiu dienen, 
dos sittliche BewuBt«ein der Menschheit zu schärfen j 
und dieses sittliche Bewusstsein erwies sich schlies8> 
lieh als lebensunfähig, wenn es nicht aus der Wur- 
ael des Qlaabeno aebe Nehrung aog. 

Die Ifacht dieser Ucborzeugung hat die edelsten 
Geister aller Zeiten enttiammt und sie mit einer Thut- 
kratt ausgerüBtct, welche durch den Ueldenmutb der 
gläfaendetcn Talerlandsliebe nicht in BehuUan gestallt 
weideo ist. O. HL 
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BfB Sekwetton. 

Wenn bnU nun jede Knospe «pfingt, belebt wird 

Flur und Hain, 
Ihr Liebee^iick die Lerche singt, dann will n 

Frühling sein. 
In grüner Aua mm derBadt die Wameilllie kUasi 
Und ffifwW"«' anoh sein Wellenschlag die montren 

Fisclilein grüsst, 
£e schmücket sich der Erde Bau in aller Farbenpracht 
Und hell und warm ans Himmele ]^tt die Vt&k» 

lingssonne lacht. 
Knn geht ein Flfisteni durch die Welt» ehi Koeeo 

hin und her, 
Als wenn in Wiese, Wald und Feld der Liebe Feet- 

«aal wir. 

Ond wie vom Lenihauch die Natur zu hödutem 

Glanz erwacht, 
Erweckt der Menschen Herzen nur der Liebe zu 

süme Macht, 

Ja Frühliogebauch und Herrlichkeit ragst in das 

Herz mir ein. 
Als einmal wollt' in schöner Zeit da innen Früh- 
ling sdo. 

Verflogen istderFrühlingzwar.mein Lenzeslioffenhin, 
Auch schwand längst mit dem dunklen Haar der 

Jugend leichter Sinn, . 
Nur eins idi weim das Alter mir und Zni nicbt 

rauben kann, 
Bleibt meines Lebensberbstes Zier, wie ee im Leu 

begann. 

S'ist Frauenlid)', hält immer aus, wo sie herrscht 

wird nidit leer 
An Glüdi das Btobw Kaiserhaus , die Füsdierhfitt* 

am Meer ! 

Die Schwester d'rum im Bruderkreia i^t dieser 

Iid>* Symbol, 

Und wer Usr singt der Schwestern Preis, Chut 

Bruderliei-zen wold. 

So sag ichs frei und froh denn auch und sag es 

nouner geni} 

JDi» Liebe itt des Himmele Hauch und Fcanen- 

gunst sein Stern, 

DVum Brüder legt die Waffen an, doch ladet vor- 
her sdmrf. 

Da halfagekdne Waftn man jetit nidit gebrandien 

darf. 

Mein erster Dank hinunter geir ins dunkle ScfaaU 

teu'eich, 

Weott's Mttttsddn hn Geilt ich eeh', wird mir um's 

Hers so wddi, 



120 _ 

Dmm denk idi rndner Jugendzeit ond wie de i 

geliebt, 

Ja Mutterliebe stets bereit, nicht fordert, immer 

gidvt. 

Und wen nodi hsal^ in ibveni Am dis Mntlar sieht 

heran, 

Der dank , so lang' er ohne Harm es ihr nodi 

danken kann. 

Und dann mein zweiter f^tärki-er Gruas gilt jeder 

huldtiu Braut, 
In ihrem Barsen sprossen nrass die Knoepe zart 

und traut! 

Sie schür der liebe Feuer an, dass nie die Qlnth 

erlischt 

Und bell die Flamme brennen kann, dodi rein 

und 



Zum letzten stärksten hebt das Glas, es sd der 

Frau geweiht, 
Ans der uns spridit dm* Unteilaas die gante Ls- 

Sie war des Jünglings ideal, an das der Mann 

noch gfauibt 

Und legt Qypressen weinend mal dem Gnis uns 

bleiche Haupt 
Ja ibrer Liebe Segen eint die Wiege und die Gruft 
Und fiberbrückt, wo treu ne's täeint, der Stünde 

tiefe Klult! 

Drum weil uns noch das Leben winkt ruft ihr nur 

innig zu, 

Indem Ihr Kagetprobe trinkt „Mein Stak, 

Glück bist Du f 
Merseboig. 19. Man 1891. 

Br von der Sohnlenbnrg. 



Gesucht 



in Pension dnige Knaben, welche die hiesige Beal- 

schule mit Progymnasium besuchen wollen. Preis 
720 M. jäJirlich, wofür sorgsame Pflege, sitthch 
wie geistig und körperlich, zugeeichert wird. Wegen 
Referenaen wolle man eich wenden an 

Br Dr. Ncesse, Realschuldirektor, hier. 
Br Ancke, Matr. v. Stuhl der I^oge Harmo- 
nie zu Chemnitz (Profane Adr.: Baumeister Oskar 
Ancke, Chenmits, Zwidcanerstraseft) 
Frankenberg i. S. 
Anmeldung erbittet 

Bealschuloberlehrer 
Br Jlrg«n Slervii. 



Yiriiaf vMi H. Zill« Lei^g. Beeburgsinuse 8. - Id Commisaion bei Kobart Fricee (II C. Omml) in LeioziK 

Dmk foa Br C W. ToUnth ie Ls^peif. / r s 
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FEEIMAUEEPt-ZElTUNG. 

fSr die Redaklton vertNilwoinlich : ir. Carl Pili, f<«ipxtg. An der Alten Eitler 10. 



WIehMlIiali Nimmmt. FBnfiiiidfienigiter JahiSMg. Pnta im fedkea J«hvg. S Muk. 

NÄ 16. ■ Sonnabend, den 18. ApriL 1891. 

BatallaatM to« Lmm »dar BrBdtn» vdeke riA wlfklklM MltglMar darMibfln MugewiMB hibai, iMetai 
dadi «n Buf Jibeadel , nvt« doidi dit Poat b«friedl>t, ond wM dl« ForiNbrnng oIum wrlMr riiigäg M HW>e 

Abtartellung «la nrlangt bMImd ragMudL 



Inlialt: Ani atarken Wurzeln iprieMt ein krtlUg Leben. — Khrenteiupel fUr f^hiedene Brr. — Reform* 
Li^nlic^— Aua dam Lo|Mlaban: Laipnt, BielaiaM, Berlin, CbamniU, Enilaiid. — Vemdaditaa. — 



Alt iterimi Wirzeln sprient ein krlfU« 

ielton.*) 

hAm aterkeD Wuneln sprient ein kriftig Leben"; 

Doch soll ei IneftToU auch zum Himmel streben, 
Soll, was es jugendfrisch versprach, es halten, 
Soll sich ein starker Baum daraus entfalten. 
Der mIiHwimI aeine Aeeto neilibra sendet, 
Der iwdie Schätze goldner Früchte spende^ 
So mu8s pr an des Lebeus Wassern blühen, 
Aus ihnen seines Markes Säfte ziehen; 
Er BI1ISS des SoononEolitee Segen fühlen 
Nach Tages Qlut muss linder Ta« ihn kfihleo. 
Er darf nicht stillstehn in des Wachsthums Ringen, 
Muss immer mehr hinauf zum Lichte dringen; 
Er muss, um fort und weiter zu gedeihen, 
Des Lebeae Kxifte immerdar erneuen. — 
VTir, die vereint wir einem Baume gleichen. 
Wir wollen sorglieh achten dieser Zf ichon. — 
Soll uns die rechte Lebenskraft nicht felilen, 
So flBlissen inuner neu nir sie beseelen. 
Kein Stillstehn giebt es und kein Rückwärtsscliauen, 
Nur Vorwärtsstrebon, frisch, voll Selbstvertraoen ; 
Kein banges Zagen, wo zu hohen Zielen 
Wir ans von Oott und Amt berufen ftblen. 
So lasst uns an den Wasserbächen stehen 
Und hellen Auges auf zum Himmel sehci) ! 
So lasst uns fröhlich ziehen unsre Bahnen, 
Zum Hohen streben und das Höchste ahnen l 
aHebr licht so möge unser Wahtsprooh klingen; 
ZÜi lichte lasst uns unablässig ringen! 
Znm Quell des Lichtes woll'n wir uns erheben ; 

*) Dieses Gedicht aus der „Lehrerin" ist wia Ar den 
Fmrbaad taacbaffaa deahalb thaOan wir as «asara Ls> 



In unserm Gotte wurzeln, in ihm leben — 
Ein starker Baum, der Kraft und LebensfUUe 
In sich erneuend schafft in aller Stille; 
Der viele reidi nrit edler Fhicht begäbet» 
Der Müden vidi' in seinem Schatten labet — 
So mö^" er weiter denn sich sc-hiin entfalten, 
Was wir erhoffen, auch der Nachwelt halten! — 

a D. 



Bhraiitmpel ftr gnaiüteiene Bnr. 
I 

Br Dr. Heinrich Schliemann. 



Im 4. Hefte des J. 1890 bringt der Pythago- 
ras unter anderen auch eine Biographie der uu- 
ttagst venlorbenen Brr Harbadi« Rotsehild und 
Sdiliemann, denen der Herausgeber, Br En. Oalani 
in Athen, in seiner gediej»«'»''" "nd freundlichen 
Weise ein ehrendes Andenken widmet. Die Bio- 
graphie des Brs Uadbaeh ist den Lesern der Frmr.- 
Zeitnng an bekannt, als dass es nüthig oder an- 
ganessen wäre, sie für das Blatt zu übersetzen. 

Auch Max Kotschilds Leben können wir mit 
dar knnen Benerkong fibergehen, dan derMlbe 
zur Zeit der Gründung des griechischen Beibhs 
aus Deutschland nach Atlien ühorHiedelte, wo er 
bald als Kaufmann und tleissiges Mitglied des'maur. 
Ordensrmthes eine geaditete Stellung einnahn nnd 
rieh die Znneignng seiner Ifitbiiger zu erwerben 
verstand. Schliemanns Arbeiten nnd Lcbonsschick- 
sale sind zwar auch vielfach der Gegenstand der 
Beschicibung gewesen. Weniger bekannt diirfte 
ea dtgmen aein, dass er den llanrailmnd aage- 
hSrta. Dedialb nnd wall Br OdmiaKadunifaidi 
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besonders durch Wärme und Pegeisterung für un- 
seren berühmten Landsmaan auszeichnet, möge es 
gestattet Bein, die schöne Arbeit in eKtenso zu 
verdetttaehen und null AMmbk ni brin^BO* Sis 
lautet: „Wer gegen die sechste , Morgenstunde des 
Sommers oder im Winter gcgon sieben in der Niihe 
des Olympischen Zeus wanderte, konnte oft einen 
dsfiMbtn Uum mit brriticifiiDpigvm Hute «eheo, 
weklltr «1 Pftrd von Phalcros hortrabte, oder man 
begegnete gegen 3 oder 4 Uhr nachmittags dem 
massig grossen, übersechzigjährigen freundlichen 
Hann», via er aul atraUefiden Augen die Dnirer- 
ntätmtrase daher zog. Es war Heinrich Schlie- 
mann, welcher seine trojanische Wohnung wieder 
aufeadite, nadidem er sich im klaren Gewässer 
an Flddtros gebadet, oder welcher seine Wofaniing 
verliess, um seine Bauten zu besiditigen und den 
Arbeitern seine Befehle zu ertheilen. Ks gicbt kei- 
nen Athener, welcher den bemerkenswerthen Ger- 
manen nidit kennt Und wenn er ihn nicht mit 
den Angwi geiehen hat, lo hörte er wenigateni 
seine lieblichen Kinder Agamemnon und Andro- 
machc und seine Diener Radamanthon und Ajax 
oder es war dieser Uomerverehrer irgendwann der 
Gegenstead seiner Untarhaltnng. Wer aber kennt 
die trojanische Wohnung nidit? 

xal av Tcai; irjppjjoaixo vrpcwi" 
(Denn leicht ist sie zu erkennen , end wenn dich 

auch ein unerfahrenes Kind führte). 

Aber Heinrich Schliemann, dieser einzige Ge- 
lehrte, ist niclit melir unter den Lebenden. Die 
lebhafte and sympathiscfae Gestalt ging auf im- 
mer dahin, die gewaltige Plane bezwang den viel- 
herumgetriebenen Odysscus und dort, wo der Siinger 
des trojanischen Aeneas seine ewige Woiinung be- 
stellte, dort in Faithenope (Neapel) hat auch der 
TielgeDannte- Entdecker nnd Fondier des alten 
TVojas seinen Geist ausgehaucht 

Selten erscheinen in der Menschheit solche 
Männer, wie Heinrich Schliemann. Aus armen 
Hanse stsamend nnd klein an&Dgend» wurde er 
gross und beriSimt dnrdi seine Aibeitslnst nnd 
seine Ausdauer. 

Nachdem er aber Reichthum erworben, ver- 
wendete er ihn nicht anf Tergnftgnngen nnd anf 
die Befriedigung eitler leerer Gelüste , sondern er 
durchwanderte die Welt und sah vieler iMensclien 
Wobnstätte, und nachdem er viele Kenntnisse er- 
«orimi nnd bersits das liannesalter erreicht hatte, 
widmete er sich dem Stodiom dw grieohisohen 
Sprache und Philologie und Homer wurde seines 
Lebens schönste Freude, der eioaige Sänger der Welt, 



welcher gleichsam lebend den deutschen Archäolo- 
gen durch seine Lieder entzückte und begeisterte. 
Zu Hanse nnd anf dem Marktplatze, bei der ViBt> 
tafei nnd auf dem Spttriargange, überall und im- 
mer flössen honigsüss aus seinem Munde die Verse 
dos jonischen Sängers , welche er mit jener gött- 
lichen Begeisterung auswendig wiederholte, mit wel- 
cher vom Dreifins die P^ttia die Orakel Apollo's 
verkündete. 

Mit einem kräftigen Gedächtniss ausgestattet, 
halte der berühmte Mann bald alle europäischen 
Sprachen gelernt, daan hesass er ^e unemrildiidie 
FiTiergie und den festen Willen, die Homerisdbe 
Archäologie zu erforschen, und kein Hinderniss ver- 
mochte ihn von seinem Ziele abzubringen; während 
er dem Gölte des Handels ^Bente, opferte er nn- 
ansgssetst demjenigen der Mosen, bis er jenem 
ganz entsagte und sich dem letzteren ausschliess- 
lich zuwendete. Als er demnach nach Griechen- 
land kam, hcirathete er eine junge Griechin, welche 
nidit allein wdil geeignet war, die edlen Bestre> 
bungen ihres Gatten zu schätzen und mit eigenen 
Studien zu unterstützen, sondern auch die würdige 
Fürderiu aller semer archäologischen Unterneh- 
mungen wurde. Beide sogen nun nach Tnjß nnd 
es gelang ihnen nach vielen Mühen und Ausgaben, 
die [?urg Priams zu entdecken und viele schöne 
G^enstände der vorhistorischen Zeit ans Licht zu 
bringen, weldie jetitdas BoUner Museum s c h mi htoi 
und dem Studium der Archäologie einen neuen 
Antrieb geben. Aber mit der trojanischen Beute 
endete nicht das Kingen dee unermüdlichen For- 
schers; es folgtsn nele alts Eutdecknngen, wddm 
ihm in der ganzen gebildeten Weit einen unTSK^ 
gängliclien Ruhm einbracliten. Die Ausgrabungen 
in Mykene , in welchen viele vorgeschichtUche Al- 
terthümer gefunden wurden, die in Orchomenos 
nnd Egypten ansgsfBhrlen sind Zeugen ssiner nn^ 
crmüdlichen Selbstlosigkeit in der Erforschung des 
Alterthums. Troja war ihm aber noch nicht ein 
erschüpttes Feld; sein ungesättigter Wunsch, aUea 
SU «ltdednn nnd Uber die Wahiheit eeinsr Br8r- 
terungen keinen Zweifel zu lassen, gestattete ihm 
nicht zu ruhen und bereits im März wollte er sich 
dahin hieben und die unterbrochenen Machgra- 
bangen wieder aufnehmen. Aber adi! dieFBnsn 
beneideten ihn um sein kosmopolitisches Werk und 
rieten ihn hinab in die Wohnung des Todes. 

(Es stirbt sin thntsnkasr Ibmi wie andi der, 

welcher vieles gethan hat) 

Heinrich Schliemann war zwar Deatscher tob 
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Odnvl» Min liberale Gesinnung machte ihn aber 
Uch zum amerikanischon Staatsbürger und Frei- 
■Mirar. £r ist in Tarn eingeweiht worden und 
Imimi dan dritten Grad. 

Von edlem Benehmen, allen frenndlich taguig- 
lich, ohne Stolz unrl Eitelkeit, reich und seinen 
Reicbthum in bester Weise verwendend, so war der 
Mann selbst wie ihn sein Liebliugsdichter schildert: 

Yttp 9tX^soxsv, ohif im ohtix vaCuv. 

(Reich an Lebensgütern, war er ein Freund der 
Menschen, denn er nahm sie alle freundlich auf, 
dft er am Wege ein Haue bewelmta) So war der 
fOnlglMbe Mann, den BerUn seinen Ehrenbürger 
nannte und den Pallas-Athena als einen in seiner 
Art einzigen Mitbewohner verehrte, dessen Asche 
mm ihn leichte Erde mit fronuner Trauer dedct 

E. Oalaai 

Au dem NearCbiediiscben von 

Br Denervaud. 




Die Loge zu den drei Bergen i. ür. Freiberg 
hat «KM Dedndirift, den TorgeechUgenen Allge- 
meinen denlaoben Maurertag und damit die Neu- 
belebung unseres Bundes betr. erlassen , welche 
ToUe Beachtung Terdient Sie beginnt mit den 
AaaaiDaBdenelmiigeB : Wie in mieerem denteebea 
Vatariande der Drang nach einer nationalen, ach- 
tonggebietenden Einigung nimmer erstickt werden 
konnte, bis er endlich durch die grossen Bewe- 
gungen der leisten Jahrzehnte leine enelmte Er* 
ftümg lud, BO gabt auch durch das deutsche 
Maurcrtum seit einem halben Jahrhundert das im- 
mer lebhafter hervortretende Streben nach einer 
£inigung, wie sie sich bei den andern Nationali- 
titen Ennpae achon liagst dnrdi einen engen Zn- 
sammenschluss aller Logen des Landes vollzogen 
hat Wir sprechen hier nicht von dem idealen, 
erhabenen Gedanken der Freimaurerei überhaupt, 
denn Ursprung von ewig her vnd deren Weeen 
anveninderlidi ist, giltig Hir die geeamte Mensch- 
heit, sondern von dem Logenwesen, insbesondere 
aber von unierem deutschen Logenwesen, dem deut- 
•ofaen Mnsertum, welches gegenwärtig noch ein 
80 buntee, ja zerfahrenes Bild zeigt, daas es sich 
weder eine^ einheitlich -kräftigen Ansehens nach 
aussen erfreuen, noch dem einzelnen Hruder das 
Gefühl geben kann, in jeder Loge des Deutschen 
fUi Aum iSaSä hdmiadi an aein. UnaUimiff ohih 
datSQd «nair tlwüaftftigm Einigung onserer deut- 



schen Maurerei verfolgt werden, wenn na über» 
haupt Schritt halten will mit den Forderungen und 
dem Geiste der Zeit, wenn sie die immer kühner 
neb erhebenden Verdächtigungen und Yerdanun- 
mungiurteile seitens römisdier Huteilinge mit E^ 
folg aus dem Felde schlagen will. Wie allerwärts, 
so ist auch hei uns Stillstand Rückschritt, Trach- 
ten nach YervoUkommuuug aber und eigene Er- 
kenntnis« der uns aahuAenden Ifingel die eigenste 
Aufgabe der Freimaurerei. Oder sollte sich jede 
unserer Logen wirkUch für „gerecht und vollkom- 
men" halben? — Sollte überhaupt jede Loge er- 
Ittllt sein Tim dem rediten manrerisdiett und allbe- 
lebenden Odile und wahrhaft befruchtend wirken 
nach innen und nach aussen? Aber auch wohl 
der grössto Teil der Brüder ist, in Lauheit und 
Gleichgiltigkeit befangen, weit davon entfern^ doroh 
eifrige Thätigkeit in der Loge und wahre Begeiste- 
rung fiir die königliche Kunst derselben in pflicht- 
gemaaser, rechter Weise zu dienen und sie der 
Ausaenwelt und öfiiantlidien Meinung gegenüber zu 
dem machen sa halfan» was sie sein soll, — ein 
Ideal und Vorbild emster sittlicher Hebung des 
Menschengeschlechts und seiner Vereinigung in all- 
umfassender Liebe. Steht es aber fest, dass der 
Eimelne nur in Gemeinaoliaft mit gaiatig und mo- 
ralisch hochstehenden Miaaem sein Maurerthum 
stärken und veredeln kann, so müssen wir auch 
unsere Maurerei in ihren ganzen Einrichtungen 
nach MSgliolikeit dem Geist» der Zeit so anznpa»- 
sen , zu vereinfachea und so zu gestalten suchen, 
dass sie sich der Welt als eine wirkliche, sichtbare 
Kulturträgeiin otleubart und dadurch vor allem 
auch die bknn geeigneten Oeiatar an aioh aeli^ 
während «jr jetzt leider sehen mtttaen, dass g»> 
rade der grösste Teil der gebildetsten Klassen — 
darunter viele hervorragende Männer, welche eine 
wirkUche Zierde unsres Bundes sein würden — 
demselben ftra Meibt Wir mUsaaa eben die in 
uusrer Zeit durchaus nicht mehr nothwendige 
Weise des Abgeschlossenseins und geheimnissvollen 
Schweigens bis zu gewissen Grenzen aufheben und 
bei ftiifw FesÜialtea an den ftniiMlaiiitflIiauwugfWi 
der Freimaurerei und wahren Religiosität — ein- 
gehende Prüfung , Vergleichung und Wägung un- 
serer althergebrachten und verschiedenartigen Ri- 
tuale und Symbole vornehmen, — an die Stelle 
maurcrischer Phrasen eine allgemeinere geistige Ho- 
bung und thatkräftigero Uobung ins Auge fassen. 
In treuer und fleissiger Arbeit müssen wir Mau- 
rer persönlich der Welt noch sprechendere Voc^ 

Ibilder werden in allem Guten — aar Fürdorang 
vun Wabdiei^ Tngand, edit afamtllalier Hkhataii- 
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lidbe und Duldung. Nachdem die Denkschrift so- 
dann auf verschiedene Schritte zur Neubelebung 
unseres Bundes hingewiesen, der maur. Yereini- 
f^Dgen (VereiD deufsdier Maurer, LeBamglnind eta) 
gedacht und auf die HersteUung einos niaureri- 
schen Handbuches, eines allgoincincn Licdeibunhes 
und einer billigen deutschen Maurenseitung (Viertel- 
jahmeitaehrift) ainaa Konnal-Iiaigmstatiit« vnd 
einer allumfassenden Logenstatiitik «nfnerkaam ge- 
macht hat, fäbrt sie fort: 

Wir stehen an der Schwelle einer schwerwie- 
genden Entscheidung über die Zukunft der deut- 
adwn Haurerei, indem vom jetxt im Sinne nnaerea 
unvergesslichen , in den ewigen Osten eingegange- 
nen erlauchten Bruders Kaiser Friedrich die Hand 
geboten ist zu der längst erstrebten Kiuiguug. Ja, 
es lidit jeUt ein friaeber, belabendar Kuich, «ttr- 
ker denn je, durch die deutsche Maurerwelt Er- 
greifen wir diese Haud vertrauensvoll und lielfen 
wir selbst rüstig und freudig mitbauen au dem noch 
unfertigen dentaohen HanrevtampeU ireldier in 
brüderlicher Liebe und Eäntitusht recht wohl alle 
deutschen Logen friedlich zu umschliessen vermag, 
ohne daaa deshalb die Eigenart und Freiheit der 
AnadianaDgen Einielner damnlar m leiden hätte. 
Wir gedenken hierbei beaonden der venduedenen 
Aoffiusungen eines christlichen und humanistischen 
Prinzips, die aber gerade durch gegenseitige brü- 
derliche Aussprache in Maurertagen, wenn auch 
enk in apiterer Zeit, unmeriiin einer Klimng nnd 
Veratindigiing entgegengeführt werden könnten. 
Oder sollte es gerade den deutschen Freimaurern, 
aus übergrosser Bedächtigkeit und BedenkUchkeit 
vnd erfüllt fon Sooderfeiat, aidit mo^idi aein, ei- 
nen aolchen engeren nationalen Bruderbund cu 
achliessen ? 

Eintracht macht stark, und nur Einigkeit bringt 
una daa Anaeben wieder, dessen wir bedürfen, wenn 
wir die hohe Mission der deutschen Freimaurerei 
erfüllen wollen. Ist doch gerade die gemüthstiefo 
dentache Auffassung derselben vor allem dazu be- 
rufen, als eine ÜMtgeechlossene Macht anderen Na- 
tionen in edelster Weise Torenzoschretten zum 
Segen der Menschheit und so nicht nur einen 
wobltliuend leuchtenden Friedensstern, sondern 
zugleich auch ein starkes, woblgefügtes Bollwerk 
SU bilden wider die nimmer mhenden, wenn auch 
ungerechten Angriffe imserer Gegner. 

Wohl bietet, wie jede bedeutende Bewegung 
und Umgestaltung, die Einführung einer solchen 
Kenbeiehnng voMtna Bandea, wdche rieh über 
daa geaammte Gebiet des Deutscheu Reichs er- 
atrecken aoll, mancherlei Schwierigkeiteo, *ber am 



allerwenigsten darf der Frmr. Tor solchen zurück- 
schrecken! — Treue und friedliche gemeinsame 
Berathungen können uns zum Ziele führen, und 
80 wird nnd möge ea aneh dem komiaendeii 
deutschen Manrertag gelingen, die rechten W^ 
aufzufinden zur Einigung und zu einer allmähligen, 
aber stetigen YenroUkommnung unseres Logen- 
weaena. 

Die unterzeiobneta Loge UUt ea daher für 

eine Pflicht, dass man dem im zweiten Kreis- 
schreiben der Grossloge Royal York vom 11. De- 
zember 1890 enthaltenen VorscUag und Entwurf 
zur Bildung einea AllgimeiBai de nt sdiea Maurer- 
tags mit Wohlwollen näher trete. Es geschiebt 
dies in folgenden, nach eingehenden Berathungen 
einstimmig angeuommenou Sätzen: 

1) Zunächst können wir dem auf Seite 9 dea 

genannten Kreiaaducibens abgedruckten 
Votum des Edlen und Ehrwürdigsten Gross- 
meisters Br ileinrich Prinz von Schönaich- 
Garolath» worin die Berechtigung dea Ver- 
langens nach einem Allgemeinen deutschen 
Maurertag ausdrücklich unerkannt wird, 
unsere freudige Zustimmung nicht versagen ; 
ebeneo auch dem ToUbenditigten fimtritt 
dw ftnf mnabMngigen Logen in den Graea- 

logenbund. 

2) Dagegen vermögen wir uns mit dem auf Seite 

14 flg. gouauuteu Kreisschreibens ersichtli- 
dien, auf die Einrichtong dea Ifanrertagea 
bezBglichen Nachtrag zum Statut des deut- 
schen Grosslogenbundes unter and. deshalb 
nicht eiuTerstanden zu erklären, weil nach 
§ 6 dieeea Nachtrage die Uüi^kait in 
nahe liegt, dass die starken drei Berliner 
Grosslogen, selbst bei einer nur indirekten 
Beeinflussung ihrer Tochterlogen , alle an- 
deren, Ueinerea deutadien Groeslogen etola 
überstimmen können. 

8) Für den Fall, dass der vorgelegte Statuten- 
nachtrag in seiner dcrmaligen Fassung eine 
allseitige Genehmigung nicht finden würde, 
hUt ea die unteneidmete Loga für geboten, 
daaa zu weiteren Verständigungen über eine 
netic Vorlage zunächst ein „verstärkter 
Grosslogen tag" einberufen werde, in welchem 
zu giU%en BoocMttssen eine IbyoritSt von 
zwei Drittheil Ii ii genügen hätte. 

4) Derselbe würde aber seinen zeitherigen Ab- 
stimmungsmodus beizubehalten haben, so 
daaa die Brr einer jeden Oroeekgo in ge- 
heimer Abstimmung gleichviel freie und un- 
abhängige Stimmen abngdwn hätten. Dte 
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über diesö gleichmassige Zahl mittagenden 
sddniditrai AbgBordiMtoD dw itfvkimD 

Groeslogen würden hiernach, als aar mit- 

berathendc, kein Stimmrecht haben. 
6} Da eine zu grosse Zahl von Abgeordneten 
SU den llnarertagen in mehrüacber Hinsicht 
nnsweckmiMaig erscheint, empfiehlt sieh eine 

im ganzen Deutschon Reiche durchzuführende 
Organisation von entsprechenden Logenver- 
bänden oder Wahlkreisen von annähernd 

gWchmlMiger lli1|M«sitU. IKeMKraiM 

würden aber nur Mdi der nachbarlichen 
Lage ihrer Logen, und zwar ohne Berück- 
sichtigung ihrer (irosslogenangehühglceit, zu 
lnM«n •ein. 
So wiirde auch tckon hierdurch das Gefühl 
der allgemeinen Zusammengehörigkeit gestärkt und 
durch die Wahlen das Interesse für eine Meubele- 
boiig der deataeheo Haurerei in enpriesdicber 
Weiie geweckt und gefordert werden. 

Dass übrigens die Verhandlungen deutscher 
Maurertage zunächst nur für die Logen und alle 
deatscben Brr, nicht aber für die OeffenÜichkeit 
bestimmt sein kSonen, nnteht sich wohl nm selbst 
• — Welche Beschlüsse im allgemeinen Intsrasse 
seinerzeit der letzteren zu übcrj^cbcn sein werden, 
hat der Maurertag selbst zu entscheiden. — Möge 

•idi denellw la efaier «chtungialneteiidai mmli- 
tdMii Macht gestalten mr Ehre der deatwlien 
liOgai und der FramMmici fiberbaaptt 



UMentar. 



Es liegt eine ganze Reihe maurehscher Schrif- 
ten vor Otts, die limmflirih interanient und btadt- 
tenswert smd. Wir werden hier jetet onen Ueber- 

blick dariil)er g( b( ii , behalten uns aber vor, auf 
einige dei-selben später zurück zu kommen. 

Lieder zum Gebrauche der Freimau- 
rer-Logen in Ltthlsck. ISOOi Disee Sammlwnft 
welche sehr reichhaltig ist und alle maurerischen 
Verhältnisse umfasst (Vaterlandslieder, Meister, 
Beamte, Besuchende, Aufnahmen, Schwestern- und 
FceäiederX enthilt neben maneber allen, allbdid)- 
ten Melodie auch neuere Weisen, die ebenfalls sehr 
ansprechend klingen. Bei einer zweiten Auflage könn- 
ten manche Melodien, die entschieden zu tief U^en« 
in eine etwas habere Tonart gerückt venleD. Wir 
empfehlen das Budi alleo Logen, die liederbidher 
einzuführen haben. 

Zum Jubiläum des löOjährigeu Be- 
stehens der Loge su den 3 Schwortern 



im Jahre 1890 ist eine Festschrift ersAknen 
welche Lebensbflder hervorragender Stohlmeister 

der Scbwerterloge enthält, die wann und innig 
geschrieben und mit den Porträts der Mstr. gc- 
schiiuackt sind. Ein anderes Schriftchen beschreibt 
eingehend die Feier zur Erinnerung an das 160- 
jabiige Bestellen derselben Loge-, nnd tiieilt alle 
Reden, Trinksprüche etc. mit Beido SdniAen ent> 
halten des Interessanten viel. 

Zwei hochinteressante Schriften v. R. Wai- 
den flUuren in die naorerische Symbolik und ihre 
Geschichte ein and werden für jeden denkenden 
Freimaurer eine fesselnde Leetüre bilden. Die eine 
trägt den Titel: Die drei Lichter und die 
drei Sftnten nod die ffreioanrersi und die Nova 
Atlantis Bakons v. Verulam. Sie enthält viel Merk- 
würdiges aus der Geschichte der Miuirerei und ist 
eben so anregend geschrieben, wie die zweite, wel- 
che sich Nea- Atlantis von Fnun Baeon von 
Verulam betitelt und das Werk des berühmten 
Philosophen in deutscher IJebersetzung giebt. Das- 
selbe ist eine Art Heise-lioman, gewährt Einblicke 
in die Sitten und Anschauungen früherer Jahrhun- 
dert«, und ist nidit eelten mit der EVeimawerei 
in Verbindung gebracht worden, zumal da manche 
darin auftretenden Ideale an die ireimaurerischen 
erinnern. 

Entwurf in einem Handbvehefir die 

Amtsführung der Logenmeister. Leipd^ 
Bruno Zechel. 1891. Unter diesem Titel liegen 
uns zwei Schriften vor, welche auf Antrag des 
Vereins deatseher Freimaurer als Prsdi- 
schriften verfasst wurden und von denen die mit 
dem Motto : „Uebnng maclit den Meister" den er- 
sten Preis und die andere mit dem Motto : „Eizcel- 
iMM* den sweilen Ftms erhielt Es sollen in bei- 
den nur Flüne, keine fertigen Ansarbeitungen anf- 
trcten, aber gerade deswegen ist es sehr nothwen- 
djg und «TW iiiisc lit , dass von vielen Seiten Be- 
merkungen, Ergänzungen, Berichtigungen etc. dasa 
mitgetheflt «erden. Beide Sehriften verbreiten sieh 
sehr gründlich über innere und äussere Logen- 
thätigkeit des Meisters, sein Wirken hinsichtlich 
der remoiienverhältuisse (Aufnahmen, Beförderun- 
gen efec), Versamminngen, Bitaafien , der Verwal- 
tung und der Logenth&tigkeit nach aussen; beide 
bemühen sich so viel als möglich ein Gesammt- 
bild des Meisters in allen Lagen darzustellen und 
sind deshalb sehr leseoswerth für jeden Br. 
(Porisstsang IMIgt) 
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Am drai Lofodebm. 

LeipEig. Am 6. April hielt der „Apollo" eine 
ÜMkloge ab, welche sehr zahlreich besucht war, toq 
IGtgliedani wie rem OUtm ma mätn Oiimtm. 
Nachdem der sehr chrw. Br S m i 1 1, welober aua Oe- 
eundheitsrückBichten die Leitung der Loge hatte unter- 
bi«oben miiaa^n und suu ersteo Male seit iäogeter 
Ziit wiadv da artn HnuMT flUirt«^ die Arbeit ritodl 
eriUhtt feettav epuMli er am» Fnnde darüber aas, 
daas es ihm vergönnt Bci , sein Amt im Kreise der 
£rr wieder zu verwalten und gedachte dann pietät- 
Teil eioee heingegaogeDen Bruders, dessen Andenken 
dofeb Erheben Ton deo flitm geehrt wiiid& S«r> 
auf «folgte die Aufnahme dreier Suchenden, an welche 
der voreitzendo Meister bcdoutsamp und beheraigens- 
werthe Worte richtete, in weichen er auf die Bedeutung 
ond den Emflnaa des Bradenamena hinwiee und da- 
ran erinnerte, dass die Maurerei Achtung der Men- 
schenwürde in allen Verhältnissen uud Erhebung über 
alles Gemeine Terlange uud hohe und ernste Yer- 
pflkhAuoieB euiete. Naoh der AnfiiahiDe trog Er 
Wenek eine Zeichnung über Logennamen und be- 
eondcrs über den Nameu „Apollo" vor. Er giug dabei 
auf die Bedeutung der Oötterlebro ein, warf Blicke 
mir 4m CidtaiiebMi dar AUea, aaf A Sehstiheiligen 
eteii und eohüderte daim den Apdl ale floDiiengot^ 
der fUr die Loge das Symbol des Lichtes , der Bc- 
gdatemng sei und die Freimaurer als Lichtfreunde 
an ihre Aafgabo erinnere. Der Ifstr. t. St dankte 
dem Bednar fBa den hiaterieah intaneMntan Torlrag. 
Nandi Sohluss der Arbeit folgti TltUi die unter den 
üblichen Toasten und Gesängen anregend mul etnuüth- 
lich Terlief und wobei Ür Gross aus Magdeburg na- 
nentlioh den Apollo frenndUehe^Weete widmete. 

Bielefeld Am Nachmittag des 3. April wur- 
den die sterblicheu Ucberreste des am 31. Uün in 
den Cb 0. eingegangenen Bradere Broaenl^ dee «weit, 
sugeord. Meietere voaeier Lege «Amia Mir denteohen 
Treue", znr Ictzlen Buhe bostattot. Der Verstorbene» 
welcher nach einer höchst ehrenvollen militäriBchen 
Laufbahn erat vor eia%en Jahren als Obeiat a. D. 
naeh hier, in eeine Beinah snrilehfekehrt waat, hatte 
sich bald darauf in unserer Loge affiliieren lasscn- 
Dic Brüderschaft aber, die das Andenken seines Va- 
lerB, ihre« alten eh^aligen Stuhlmeisters, in alter 
Treoe heokhielt, begrOaete den Bohn adt hereHoher 
fteude und schon im vorigen Jahre wählte mau ihn 
in das Beamtenkollcgium und Ubertrug ihm das Amt 
eines zweit, zugeordnotcn Meisters. Trat er als sol- 
cher Betuigwiei bei den Logenerbeiten avoh edlen 
harror, eo hatten deeh die BrQder eftmale im goeelU- 



gen Terkehre Gelegenheit, aeiaen nilittrieeh geraden 

Sinn, die Lauterkeit seines Charaktare and die Liebens- 
würdigkeit seines Wesens schätzen zu lernen und tiof- 
Bchmerzlich empündeu deshalb heute alle die Lücke, 
die Aeaer TedeefUl ia ihre Reihen geriaaen hat 

B. 

Berlin. Zum Pilgrim. Die L. feierte ihr Sohwes- 
temfest am Ostermontag, den 31. Mär^ in den pracht* 
rollen BKanea der Qeeallachaft der Vveaada, Pete* 
damcrstrasBC 9. Die Bothnligaag war, trotz der schon 
weit vorgerückten Jahreszeit, eine »ehr bedeutende. 
Blühende Topfgewächse sohmUokten die Taiel, und 
dnflaade fHeche Bouqnets worden deo Daanen bei 
Beginn des Festes überreicht; dasselbe eröffnete der 
vors M I3r. Waechter mit herzlicheu Begriissungs- 
wortcn, denen sich kur< darauf der Trinkspruoh auf 
Se. Majestilt den Kaiaer aoaciileaa} atttraiiaehe Heiter- 
keit und Jubel erntete der von denuolben Bedner 
in geistvoll humoristiBchor Wrisc später dargebrachte 
Toast auf djo Schwestern. Die Tafelfreudeo wurden 
doroh henrorragende kOnatlerieeiw QenBase gewüiat 
Der Mgande BeU hielt die tanahutigen fiaia bie m 
die ersten Morgenstunden des nächsten Tages in Friede, 
Freude und Einigkeit beisammen, und einen jeden 
Theilnehner des SchweatemlBBtea wird dasselbe noch 

lange in sobfiner Erinnerung b lei be n . 
• 

Berlin, fegaso. Am 12. März wurde beim Br- 
Mahl der Ivigflhiige Beeralair der L. Br Sehef^ 

ner, welcher am 14. März nach Eisleben Terzogen 
ist, verabschiedet. Der abg. LM. Rr Mndra überreichte 
dem scheidenden Br in Anerkennung Beiner Verdienste 
um die Ih, nüt eber lu Herzen gebenden Auepraeiie 
ein Andenken der Brüderschaft, beetehend in einem 
Album, dessen Deckel reich mit maurcrischeD Emble- 
men verziert war; dazu eine Büste dea verstorbenen 
LH. Br Berthold. Der Br SdieHtaer «er ttbar diaae 
Attfhierkaankeit aeitena der Bn der Fegaee aiefadieh 
ergriffen und dankte mit bewegten Worten, indem er 
gleichseitip^ von den Brr Abschied nahm und bat, ihn 
im guten Andenken zu behaiteu. Die Brüderschaft 
eehied Ten ihn aait den Wertaa: „Aaf medereehn*! 
Br Rabe 6r.>Arohivar , hatte dem Br Scheffuer eine 
Statnctto nnsercB hochscl Kaisers Wilhelm 1. verehrt. 
Br Scheffncr dedicirte einem joden Br der Pegase 
sfliae Photographie. V. A. 

Ohemnit«. Die Loge zur Harmonie im Orient 
Cheninits bat an Pnnfct 4 der Tkgeeecdnnag Ittr dia 

Versammlung der Qrossca Landesloge von Sechsen ein 
Votum erlassen, die Schaffung eines Allgemeinen Deut- 
schen Maurertages betreffend. Es lautet: Nach ein- 
gdteadan Oaunniaeione* and Pknar'Bewthnagen be> 
aehlieeit die lege aorHannonie ha Or. OheMoitB dem. 
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im II. Ereisichreiben toiii 1 1 . Doccmber des Ehrwet 
Brs Prine Heinrich zu Sohoenaich-Carolatb zum Vor- 
•chlag gebrachten Maehtiag %a dem Stetnt de§ Ikni- 
mkm Gtouättgßa'Bmaätt flu» ZtMmmmg tu gvban 

vnd empfiehlt dabei zu erwSgen, dass in 4 und 

14 wohl der Zugehörigkeit der 5 unabhäiigipf-n Ix)- 
gen, benr. deren Vertretern Krwähnung zu thun sein 

Die Loge zur Harmonie Rcbliegst sich im Uebrigen 
dem Votum des Ehrwdt. Bre Priiu zu Schoenaich- 
Oarolath ToUatändig an und ist der Ueberzeugung, 
im di« SdMflong einet DeutMlMa lliinertagee t<hi 
sieht lu uDteraohitiendem Kaflaaee wat die gedeih- 
liche Entwicklung der Freimaareni in vnePMB deot- 
■chen Vaterlaude sein wird. 

IM« Loge nr Haraonie Terlcenot zwar sieht die 
Sehwierigiceiteii, die mit der OrgaiuMtion thak d«nt- 
Bchen Maurertages rerknUpft sind, rertritt aber die 
Ansicht, dass mit Rücksicht auf die Wichtigkeit die- 
ser Institution eine Einigung wohl zu erzielen sein 
dBifte. 

Chenmite. In der am 5. April d. J. stattge- 
fdodenea Beamteuwabl der Loge zur Harmonie imr- 
deo Br. Aneke ab Mitr. t. 8b mid Br. HQbeeh* 
mann als erster zugeordneter Ifatr. t. 8t. wieder- 
gewählt. An Stelle des durch don Tod ab<»rnifpnpii 
Br Dörzohel wurde der seitherige erste Aufseher 
Br Witieeli n» imHm MigaoidiMtai JMr. Bt 
MQ gmriOilt 

Bngland. Die Brr von Northampton hatten am 
3. Februar d. J. einen Theeabend veranstaltet, an dem 
jader Mann tond jede Fnm, die Uber SO Jalrn alt 

waren, das Hecht hatten, Thefl la nehmen. Es hat- 
ten sich ßOO Personen eingefunden , welche von den 
Brn der Logen Fomftet So. 360, Eleanor Cross Ho. 
1764 nd De la Pr4 No. 1911 hegrOiet vnd hewir> 
thet wurden. Der älteste unter den Versammelten 
war ein Mann von 92 Jahren, Nach einem einlei- 
tenden Gesang und einer Ansprache wurden Thee, 
XneliMi, Fleiseh, Brot and Bntter f ei a hwie h t Daiaaf 
erhielten die Männer ein PKckohen Sohnnpftabak besw. 
eine Thonpftife mit Bauchtabak und popen 9 Uhr 
Abends erhielten die Frauen beim Verlassen des äaales 
Jade V« Tfcnd Thee. 

— Brief eine« englischen Fmirs an den Papst. 
Wie der Londoner „Freemason" berichtet, hat in der 
am 13. Februar L J. abgehaltenen Installationsarbeii 
im in O iae n irieh nrbeRanden nnd nebet en^iaahen 
nuh zahlreiche italienisch« Brr zählenden «New 
Onaa Lodga" Ht. 1669« der von aainani Logenamte 



zurQcktretende Matr. St , der hoohgelehrte Br C. 
Mc. Intjre North, einer in der Loge Arüher atuge- 
driickten Absicht entsprechend, den folgenden Brief 
■nr Teileinng gabtfadU^ mlahen er an fiepet Leo XIIL 

gerichtet: 

„Es gefalle Ew, Heiligkeit zur Kenntniss zu 
nehmen, dass ich mittelst Buchpost zur gefälligen 
Bnsioht nnd Annahme an Bw. HefUgkeit ein tbe 
Freimaurer geechriehenes Work sende, welches sicher- 
lich Ihre Tolle Anfmorksamkeit an sich ziehen und 
wie ieh glaube^ mit Hilfe des Lichtes, das Ton Oben 
kemm^ ffie in den Staad lalMn wird, lioh Ton nn> 
serem Bnnda eine heeicn Meinung an bilden, als die 
bisherige gewesen. A]b Haupt einer der einfluss- 
reichsten englisch-italienischen Logen Englands, bin 
ieh dnrah dan CMit in mir angetrieben worden, die- 
aan Sebritt an nntamehmeB, weil ieh den Sdunan 
kenne , welchen viele Angehörige Ihrer Kirche und 
Ihres Landes ob der durch Sie ausgesprochenen Ver- 
dammung nnseree edlen Bundes fühlen ; und obgleich 
ein beieheid«ner Ontnfio in' den Reihen vnaerer 
müohtigen Heerschaar, welehe sich unter dos Banner 
des grossen Gottes, den wir Alle anboten, gereiht, 
bitte ich Sie, das verehrte Haupt einer glorreichen 
Armee, welehe Ar dmeetbe ZM wiifct, auf nai^ Ihre 
Uitarbeiter jcno Liebe zu erstrecken, weiche „nichts 
•üeblci* denkt, Rondcm sieh an der Wahrheit erfreut" 
und die wir als einen ausg^eichueteu Charakterzug 
dea ftaimwuiaiiichan HaiMm bataMhilm. SoINmi Ha 
neeh mähr Ueht wibnahan, lo bin ieh gerne berrili 
nach Rom zu kommen, und wenn unser ehrw. Grosa- 
meister mir die Erhiubnisa ertheilt, Sie zum Mitgliede 
vnaeNa Bnndea an maalMni wddmr eine hamm« 
gende 8tdb einofanrnt in ITniaga M tt an ng jeder gaaeto- 
liehen Autorität und in Kräftigung und Entfaltung 
all des Outen und Grossen, das unserer sonst ge> 
breehliehen menschlichen Natur innewohnt Ueber- 
•Migt, daaa Bw. Heiligkait dieea Ifildwttaat nb «faw 
solche entgegennimmt, welche mit der Ihrem heiligen 
Amte schuldigen Achtung und Verehrung gemacht 
wurde, verbleibe ich, brüderlich, Ihr C. N. Mc. Intyro 
ITeftl^ Vatr. t. BL der Kew. Craea Lodge Nr. 160% 
Aigland.*' 

Der gedachte Br fügte hinzu, dass er wohl keine 
Antwort erhalten habe, jedoch kSane seiner Ueber- 
teogung nach tfea Btülaehwe^an mit BBaknbht 'anf 
die allbekannte Henensgttte nnd den Qnedhtigjnita- 
sinn Bt. Heiligkeit als Zeichen der Annahme und 
Anerkennung der Eedliohkeit seiner Absieht ange- 
nommen werden« Or« 
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TcrailsehteB. 

— In dem ptielit% gdcgeneo Cobarg hat 

sich im Laufe der Jahre eine eigenthütnliche Aiififfill 
ausgebildet, welche alk-n Brüdern, die in die Lage 
koBaMB, ilnt SShne som Zvecke des Besuchs bö- 
Iwnr ScbnlMi «u d« HauM geben su miium, cedit 
angelegentlich empfohlen werden kann. £§ ist dies 
die Knaben-Erziehungsanstalt von J. Tau- 
baldinCobarg. Sie stellt sich die Aufgabe, sol- 
dieo Schttlen, mlehe eine der hölieren Selmkii der 
Btodt beeueheu, nicht allein Kost und Wohnung zu 
bit>(ei), sondern auch die zu fcriigenden Schularbei(( n 
zu ulicrvvachcit und den schwächeren Schüleru in al- 
len Hohem NaeMdlfe tu gewülmn. Vor alkn eber 
will die Anstalt an die Stelle des EltcrnhausiH tre- 
ten und mit allen nur möglichen Miticlu auf "die Er- 
xiehuug der iibergebeuen Tdeglinge einwirkeu und 
des kSrpeflidie Geddhen den. ftrdeni. Wir heben 
mit graaeer Frende wahrgenommen, mit welcher Liebe 
und Freundlichkeit die Schüler dort behandelt werden 
und haben uns überieugt, dass für das leibliche und 
geistige Wohlbetadna auf des bette gesorgt ist lo 
einem gertomigen Speieesnale wniden die Spdsen ge- 
meinschaftlich eingCDommen. Derselbe dient auch 
zum Aufenthaltsort und zum Uuterhaltungsplats in 
den freien Abendstuudea und bei schlechtem Wette^ 
Bin pnktJaeh öngeriobteter Arbeitsaaal dient sor Au- 
ÜHltignog der Arbeiten, die unter Aufsicht der Direk- 
toren und Lehrer geschieht. Durch Aufreichnung der 
Zensiiren, welche die tiuhüler in ihren Klassen erhal- 
ten und dtuidi eoig&ltige Bcobaehtwig find die Er- 
sieher im Staude, genau zu beurteilen^ in welchen 
Fächern ihre Pfleglinge den Forderungen der Scliule 
«ntspreeheu, aber ebenso, in welchen Fächern sie 
Mhwaeh aind, Dananh rieblnn aidi andi die Wieder- 
ludangaarbdteo. Weil die btoalidM Arbait dadndi 
geregelt wird , bleibt den Zöglingen möglichst viel 
freie Zeit, welche sie durch Spaxiergünge , Spiel und 
Vergnügen ausfüllen. Dabei sind sie aber immer un- 
lec Anhieht und werden dnroh du If aeht der GewShmog 
gecwungen, nich anständig su betragen. Durch eine 
eigentümliche Einrichtung werden sie für gutes Be- 
tragen belohnt, während ein schlechtes Betragen sie 
am TaedMBgelda adiidigt In der Ifethede dar Er- 
xichuDg zum Fleiss, zur Ordnung , zu Sitte und An- 
Htand bemerkt man, dass der Direktor als tüchtig ge- 
schulter Lehrer alle Kraft eingesetzt, um uein Ziel 
m erreieken vnd daie er damit im Lanfe der - Jahre 
gliaiende Erfolge erzielt hat. Eine Ifei^ Anerken- 
BDDgpaobreibea l^geo beradtee Zeugnis dacnm ah. Zum 



Scbiuss müssen wir noch auf die zweckmässige Ein- 
riflbfawg derSohlafiiiime hinweisen. Während es in 
FriT«twdinnBgeii meiet Braaeh iat, daea die BehUl«; 

welche sich einmiethen, mit schlechten, dunkelen Bla'* 
meu sich begnügen müssen, sind den Zöglingen dieser 
Anstalt alle möglichen Bequemlichkeiten geboten. Von 
den Klieren SohOIem erbUt jeder «d e^enea Smaar, 
das er sich nach seiner Weise ausschmücken und 
behaglich einrichten kann. Die Fileglinge Ton 12 -15 
Jahren wohnen zu zweien zusammen, während die 
kloineren Zöglinge in einen höohet siraekmlieig einge- 
richteten gemeinschaftlichen Sdüafraum nater Auftieht 
einefi T flirerw srblafen. Die Anstalt liegt sehr gesund 
und die ICäumo sind lieht, hooh uud luftig. Dazu 
iei der Penaienipnia cnlapreclwBd billig. £a wer- 
den hl deradbcn anah Auallbider anfjpoeaunaa, die 
erst iiv der Anstalt einen vorbereitenden Unterricht 
in der d(rut»chen Sprache erhallen, der sie befahigti 
dem Schulunterrichte zu folgen. 

Der Beintaer imd Direkter der Brnehongsaaetalt 
ist fseit längerer Zeit Freimaurer und gegenwärtig 
UBtr. vom Stuhl der Loge Ernst f. W., Fr. und 11. 
Der bekannte maurerische Ciuirakter des geachteten 
Bruders bttcgt dafür, daae die Kmdar, die ilm anTer- 
traut werde», den GmndsStaen nnama Bundes gemäss 
erzogen werden. Auch aus diesem Grunde m'i die 
T;iubaldeeiie Ersieh. Anstalt in Coburg nochmals warm 
empfohlen. Br H. 



BrtofWwliiel. 

Br C. in E. Herzlichen Dank und Qr. — Br 
I). in K. Kommt sobald ein l'liilzchen sich findet. 
Besten Dank. — Br t. d. Sch. Für das sinnige, er- 
hebende Gedieht, keraliehen Bank n. Gr. — Br P. 
in Sch. Br Baak vnd Gruna. 

Gesucht 

in Pension einige Kntibcn, welche die hiesige Real- 
schule mit Progymnasium besuchen woUeu. Preis 
7a0 M. ^Uurlidi» wofür sorgsame Pflsfs, sittlidi 
wie geist^ und körperlich, zugesichert wird. Wegsa 
Refereniien wolle man sich wenden an 

Br Dr. Neesse, Kealschuldirektor, hier. 
Br Aneke, Matr. Stahl der LogeHinw- 
nie zu Chemnitz (Profane Adr.: Baumeister O.sknr 
Ancke, Cliemnitz, Zwickauerstrasse). 
Frankenberg i. S. 
Anmddang erbittet 

Realscluiloberlebrer 
Br Jftigeft fitoTm. . 
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Etmimti, Kii^and^ Dmdm. — Y«nniaeklM. — Ameigen. 



Ehrei^eBipel für geschiedene Brr. 

II. 

t Fedor Kudoll' Alexauder Neuland. 

MtttlO: Hit 8elbst-Erk(>nntniBB auf mein 
Betnbiett Mlureib ich: 
Ein Melilar «trd ich, doch eis 

Lehrling hWb' ich. 

Br Neuland wurde geboren am 18. Sept. 1803 
zu Breslau als Sohn des KönigL Preuss. Majors in 
dar Sdile«. Artillerie>Biigade KenUnd. In tei- 
nan 8. Lebeusjalue verlor er den Vater; der Gross- 
tater, Bankdirector Müller in Breslau, nahm ihn 
zu sich und erzog üin mit äusserster Strenge. Von 
1810 bis 1818 besuchte er das Gymnasium zu 
Maria Magdalena in Breslau; 1818 bis 1820 mur 
er Hospitant in der Mathematik auf der Univer- 
sität zu Breslau. Am 1. October 1820 trat er als 
Avautageur bei der 6. Pionier-Abtheilung in Nei&sc 
«in und muda 182A Uentenaat, 1845 Haaptmann, 
1853 Major, 1860 Oberst. 1863 erhielt er unter 
Verleihung des Kronenordens 2. Cliisse den erbe- 
tenen Abschied. Als Ingenieur war er bei den 
Befeitigangiarbfliten in venchiedeaen Featongeo 
thitig, n. fti in Hafdabnrg von 1846-50, wo er 
wegen seiner mit militärischer Strenge gepaai-ten 
Menschenfreundliclikeit, sich selbst unter deu dor- 
tigen Baugefangeneu grosser Befiebtibeit erfreut^ 
dann in Schweidnitz, Mainz, wo durch seine Um- 
sicht und Pflichttreue, hei einer Piilver-E.xi)loÄioii 
die Zerstörungen eines grössci-en Pulver-Magazius, 
«•Um iia«i Thea der Stadt and Hunderte Ton 
Memchenlaben bedrohte^ Terhtttet wurde. Von Mainz 
wurde er zuletzt nach Cöln versetzt. Nachdem 
ihm 1856 der JKothe Adler>Qiden 4. Classe ver- 



liehen war, wurde er 18.57 für hervorragende Leistun- 
gen bei der Pulver- Exploäiou in Main/, mit der 
Rettnni^aiedaille am Bande, dem Rothen Adler-Or- 
den 3. Classe mit der Schleife, dem Ritterkreuz 
des Oesterreichischeu Leopold-Ordens und deinCom- 
thurkreuz 2. Classe des Grossherzoglich liessischcu 
Yerdienst-OrdettB Philipps des Orossmdtbigen de- 
corirt. Am S.Juni 1828 verheirathcte er sich mit 
der einzigen Tochter des 1820 verstorbonen Rc- 
giurungs-Präsidenten Kieckböfer. Seine Frau be- 
schenkte ihn mit «nem Sohne nnd zwei Toditern, 
von welchim eine Tochter gestorben i.st. Dem Ehe- 
paare war d;is seltene Glück l)eschieden, die dia- 
mantene Uochzeit am 8. Juui 1888 zu feiern. 

Ueber die mr. Laufbahn des Br Neuland thei- 
lea wir Folgendes mit: Am 14. Dee. 1842 wnrde 
er in der zum Bunde der „Gr. National-Mntfer-Li 
zu den drei Weltkugeln" gehörenden Joh.-L. „Zur 
biederen Vei'einigung" in Glogau aufgenommen, 
1848 den 28. Jnni in den 2. Grad, 1844 den 11. 
Deceniber in den 3. Grad, 1847 in den Schotten- 
grad befördert. 1851 wurde er in der Job. -Loga 
„Herkules" in Schweidnitz, der viurtul testen (1770 
gestifteten) TodbterwL. der Gr. Landea-L. der Fhnr. 
V. Dentsdüand affdiirt und 185-1 zum LM. gewählt 
Wegen seiner im Jahre iS.'jr, erfolgten Vorsetzung 
als Genie- Direktor nach Mainz musste er sein 
Amt ab LH. niederlegen. 1854 bis 1856 wnrde 
er in die Capitelgrade befiirdert und 1870 in Rel - 
lin vOm damaligen 0.t^^. Kronprinz Friedrich Wil- 
helm zum br mit dem roUien Kreuz geweiht. 
Nachdem Br Neuland im Jahre 1767 selaen blei- 
benden Attienthalt in Berlin genommen h&iU*, 
schloss er sich ISOS als stündig bes. Br der hie- 
sigen L. „Zur Beständigkeit' au, wurde ISC'J doa 
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29. September ordentlidies Mitglied derselben und 
bekleidete in den folgenden 6 Jahren das Amt 
des abg. LM. dieser Loge. Im Jahre 1870 ?ruxde 
er 2. alig. LiiKleB-Ch>ll , 1874 ahg. H. der An- 
dreaa-L Jndissolabilis", 1874 Mitglied desOrdeos- 
rathes, 1877 Ordens-Unter- Archilect und 1. abg. 
Landes-Gr.-M., 1882 Ordens-Über-Architect und 
1888 Laades-Qr.-H. Wahrend adner Hammer- 
lubrang sind 9 Johannis-LL. und 6 Andreas-LL. 
gestiftet worden. Die Frmrei. hat in unserem da- 
hingeachiedenen Br Neuland einen ihrer treuesten 
vad thätigaten Anhinger Teckren, einen ftr allea 
Onte, Wahre und Schöne begoaterten Br, der mit 
nie nachlassender Arbeitslust seine Kraft und seine 
£c&brung in den Dienet des Ordens stellte und 
rioih inabesondere nm die Gr. Landee-L grosse 
Verdifliute enrarban hat. AneriMnniing dieser 
Verdienste ist ihm seitens der Brüderschaft viel- 
fach zu Theil geworden; dies bezeugt schon allein 
der Umstand, üaas ihn mehr als 60 Logen zu ih- 
rem Ehrenmitgliede enunnten. Ueberall wohin 
ihn aein Beruf als Soldat rief» frnr die L. ihm ein 
Heber Aufenthalt Die Frmrei. war für ihn, wie 
aie es für viele Brr ist, ein Jungbrunnen, welcher 
ihm Ue in sein hohea Greisenalter hinein eine 
bewundernswürdige Frische des Geistes und Hei- 
terkeit des Gemiithes bewahrt liatto. Dem GrutuL 
zuge seines Wesens, der deutschen Treue, welche 
er in seiner Familie, in leinem Berufe, gegen seine 
Brr und Freunde alle Zdt bewihrt ha^ ist bereits 
bei seiner Leichenfeier am 20. Februar d. J. aus 
dem Munde des Geistlidien das wohlvrrdiente Lob 
geapendet worden. — Br Neuland iat den Tod des 
Oenehten geatorbeo. Sanft hat ihn der Tbdes- 
engel in das von ihm erhoffte Jenseita geführt. 
Wir sind betrübt über sein Scheiden, aber wir 
wollen uns der Worte erinnern, welche er vor 
wenigen Monaten dem ihm ▼orangegangenen Br 
Bertibold nachrief: »Auf Wiedenehen !" 

W. A. 



m. 

Br Dr. Burian. 

£tn Mann hat zur ewigen Ruhe die Augen 
geschlossen, so beginnt der Nekrolon; der Masonia, 
mit dem wir ein Lebensbild des heimgegangenen 
Bra, dea hodiTerdienten BedacCeara der Masonia 
nnaeni Leaem bieten: ein Mann und Maurer, der 
in jeder Beaiehung ein ganzer Mann, ein echter 
Maurer war. Und gerade desshalb verliert die 



Mitwelt, besonders aber unser Maurerhund eine 
Kraft, deren Verlust schwer, wenn überhaupt, zu 
ersetzen ist Ein thatenreicbes Leben liegt hinter 
ihm — ein Leben, daa er in jogendUobem Feuer 
für daa Wohl dea YollEee in die Schanze schlugt 
ein Leben, dessen Buch auf jeder Seite von Anfang 
bis zu Ende von Kampf erzählt, das auf jeder 
Seite von einer Oronthat lum Wohl und Beaten 
seiner Mitmenschen zu berichten weiss — sei ea 
drüben auf den blutgetränkteu Wällen von Wien 
gegen Windischgrätz und Jellachich, sei es hier 
filr die Beohte nnd Adilong der deotaehen Man- 
rerti und des deutschen Diatrikta, gegen diejenigen, 
die es wagten denselben anzutasten. Kampf mit 
dem Schwerte oder der Feder war sein Haupt- 
duusktarrag) aber nieht fBar adn eigenes Wohl, 
sondern cum Wohle Anderer, die oft genug den 
Werth eines solchen Kampfes nicht anerkennend, 
sich ins Lager der Gegner flüchteten, und dem 
wackeren Kämpfer das Leben noch recht sauer 
maditen. 

Joseph Julius Burian wurde am 24. Oktober 
1828 in Suczawa in der Bukowina geboren, wo 
sein Vater ein hohea österreichisches Staatsamt 
bekleidete. Er begann seine Studien im Piariatan- 
Gymnasium zu Kiausenburg in Siebenbürgen, und 
zog später mit seinem Vater nach Lp!iil>erg in 
GaUzien, wohin letzterer als Landesökonouiie- Ver- 
walter berufen worden war. Im Jahre 1848, alao 
im AHer von 15 Jahren, bezog er die Universität 
Wien, wo er sich dem Wunsch seines Vaters ent- 
sprechend, der ihn für den Staatsdienst bestimmt 
hatte, joriatiachen Studien widmete, und andi 1848 
in dieser Facultät graduirte. Allein die trockene 
Juristerei und der ö>ätcrreidiischc Striatsdienst bei 
der Tormärzhcheu bureaukratischeu Wirthschaft 
sagten aeinen freien Gesinnungen und seinem edlen, 
offenen Charakter nicht zu, und die gante Zeit 
studirte er neben Jus auch Naturwissenschaft und 
Medicin, und war ein eifriger Zuhörer bei den 
Professoren Skoda, iiokitansky, liirtl u. A. Noch 
waren aeine Studien niofat beendet, ab Koaautha 
feurige Rede im ungarischen Reichstag gegen das 
verrottete Regierungssyatem am 3. März 1848 
gleich einem Feuerbrand auch die begeisterte stu- 
dirende Jagend in Wien eigrifi^ da war der nooh 
nicht 20 jährige Jüngling der ersten einer, der mit 
Rath und That eingriff. Am 13. März finden wir 
ihn schon in den ersten Reihen der Kämpfer für 
die Befreiung aeinea Vateifamdes aus den Feaaeln 
dee starren Absolutismus und aus der politaachen 
und clericalen Knechtschaft. Die Studenten kon- 
stituirten sich als «die Aula", und in Verbindung 
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nift der MationalgarJe Inldeten sie eio politiaohes 

Comite, welches die eigentliche Regierung war, 
und das Terantwortliche Ministerium, welches auf 
den imveiaiitwoitiiclieo Mettenidi gefolgt war, 
sah wohl ein, dass es mit dieser Ifaoht zu rechnen 
hatte; denn als Pillersdorf am 25. April ein 
„Staatsgrund^esetz" verkündete, da war es der 
junge Borian , der ab Anmlt rar VertheidiguBg 
der Volksrechte in der Aola daeeelbe einer ver- 
nichtenden Kritik unterzog. Vergehens versuchte 
PÜlersdorf den Kampf gegen die Aula aufzuneh- 
■MO, indem er am IS. Mai der Nationalgarde die 
ThadnakoM am GentndanMiiina verbot, da «er 
es wieder Burian , der die Entrüstung der Aula 
anfachte, bis dann auf seine VeranluFisun^ nicht 
nur dieser Beschluss zurückgezogen, sondern auch 
daa PUkgradoribohe Staalednmdgeeets in die poli- 
tiedie Rumpelkammer geworfen wurde; «igleich 
wurde auch die Einberufung einer oomtitnirendeo 
Keichsversauiuilung bewilligt 

Pnasfireilieifc, Verbrdton« von Bildang und 
Aufklärung im Volke, wie sie nur in einer Repu- 
blik oder constitutionellcn Monarchie denkbar sind, 
in welcher die Metternichs und die Pfaffen un- 
möglidi sind, abo etnediBeeelidi abeolate TVennung 
von Kirche und Staat — das waren die Haupt- 
forderungen der Aula, das waren ja auch die Ziel- 
punkte, denen Buriaus Streben bis an sein Ende 
galt „Wir wollen Hmpfan Ar die Bildung des 
Volkee ; denn Bildung isiSVeiheit — und die «ahre 
sittliche Denkfreiheit ist das Ziel der Menschheit !" 
rief er am 13. Man 1848 den begeisterten Stu- 
denten der Aula zu. Aber nicht blos mit Worten, 
Min, aneh adt lliatea wollte man IBr dieeee Ziel 
arbeiten, und to wurde denn auch eine Studenten- 
legion gebildet und J. J. Burian wurde der Haupt- 
mann derselben. Auch als Mitglied des äicber- 
heha w ia e l m i e s, ab Delegat dee Stndentenparia- 
mentes in Eisenach zur Regelung' der Stodiflnveiv 
hältnisse und Aufliebung des Lehrzwanges in 
Oesterreich« war er unablässig bestrebt durch Wort 
und That Ar dbAlacfaaftmg der UiedHanolM ra 
kämpfen und dem Lichte der Anfklirung Bahn 
m brechen. 

Bei den blutigen Kämpfen, die in Wien 1848 
stattfandea, wnrde Burian mit dem Commaado der 
Sladentenlegion betraut und hatte den Bajon der 
Vorstadt ,^rdberg" bis zur ..Landstrasse" gegen 
Jellachichs anstürmende Croaten zu vertheidigen, 
nnd dort war es, wo der tapfere Jüngling bei der 
VertlMidigung dar KettenbrttdEe Aber den Donau- 
ann von einer Kugel schwer verwundet wude. 

Während der Orgien, dk nun der Untdär- ( 



stige Windischgrätz und sein ebenbürtiger Genosse 
Jellachich in Wien feierten, welchen auch der 
edle Robert Blum, der sich als Del^t des Frank- 
furter PailamentB in Wien befimd, »un Opfiw IM, 
(wurde am 9, Novbr. standrechtlich erschossen; lag 
der schwer verwundete Burian, gepflegt von seiner 
Mutter und einem vertrauten Arzt in sicherem 
Versteck, wlUimid daa Cbriloht ganx beatiaunt au^ 
trat» daas er von den croatieehen Beetien maasa- 
crirt worden sei , wie so viele aoden dar jugend- 
lichen Vertheidiger Wiens. 

Im März 1849 war er aoweit wiederhMgeetellt, 
dass er Terideadet and durdi SdiwanenbergsHfilie, 
der dem Flüchtling sein Leben verdankte, mit 
f'iucni l'uss auf tiugirten Namen versehen, aus 
Wien enUliehen konnte. Er kam nach Dresden 
nnd nahm auch dort den regsten Antbeü an den 
Maianiguaaan 1849. Nur mit knapp« Noth ent- 
ging er der Verhaftung und Auslieferung an 
Oesterreich, und erreichte glücklich die Schweiz. 
Er hielt aidi knne Zeit in Qenl nnd Züaeh a«l^ 
wo er seine medicinischen Studien wieder "faf*»™, 
bis er nach dem St<'uit.'sstreich Napoleons am 2. 
Deoember 1852 aus der Schweiz ausgewiesen wurde 
und nadi Amerika anawanderte. Er lieaa aidi in 
New York nieder, wo er sich, nachdem er den 
medicinischen Doctortitel erworben, der ärztlichen 
Praxis widmete. Bis zum Jahre 1870 fungirte er 
ab Ant der BnwanderungsbehSrde im Oaatt« 
Garden, wo er sich den Pflichten eines Hausarz- 
tes, der Examination der Schiffe, als besuchender 
Arzt armer kranker Emigranten aller Nationen 
mit grosser GewisaenhafUgkeit hingab. Vom Jahre 
1870 an achnf er aidt eine Frifatpram nnd galt 
allerwärts als tüchtiger Ar/t. 

Nübeu seinen schweren Berufsgeschäften trat 
er auch literarisch thätig auf; viele uns wer Leeer 
können eich noch recht gvt der trefflieh redigir- 
ten .JFteform" erinnern, welche ebenso furchtlos als 
schonuugslus die Schäden unserer damaUgen Mrei 
auldeckte uud Reiorm anstrebte. Zahlreiche po- 
polirwiaaenaehaftliBhe Vortrage nnd Anftitan in 
verschiedenen BlSttem tragen taiafln Naman ab 
Autor. 

Dies war Burian als Mann, im Dienste dea 
Volkea, ab Fordenr der Bildung und Hvmanilil 
durch Wort und Schrift, im Dienste dar hidendan 
Menschheit als Arzt. 

Die Loge German Pilghm, deren Mitglied und 
Altmaiatar «r war, Ahlt am maiaten aeinen Verlost, 
da er durch seine bedentenden Kenntoiaae fiber 
Maurerei der bt^ste Lehrer war nnd avi 
taleni üast unersetzlich ist 
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Gewöhnlich bei Einführungen und Erhöhun- 
gen in den anderen Graden, als auch bei Instruc- 
tionsarbeiteo, erklärte er die Grundsatze der Mau- 
rerd, und Bedeatung der Symbole and Weriaeuge 
in M> spannender, gediegener, auf freierer Biditang 
fneeenden Weise, dass er noch lange yennisst 
werden wird. — Die Loge wurde gewöhnlich tou 
Bfia der Sohweeterlosra stark beendbt, wenn er 
Vorträge hielt, da man sich daraa mit erfreuen woll- 
te. Er war als Gesellschafter äusserst jovial in 
den vielen Vereinen, denen er angehörte, und auch 
die» betnutem eeiomi Verloet 

Die Ttamerfeierlidikeitea «eldie för den Ent- 
sdllafenon — fr war wie gesagt Altmeister der Ger- 
man Pilgrim Loge — im deutschen Kreimaurertem- 
pd eCatUhnden, zeigten, welche Liebe er ala Gatte, 
Vater, Bruder genoeeen hatte, und Br Kilienthal 
Kchildorte dabei namentlich die grossen Verdienste, 
welche sich Br liurian um die Muurerei erworben 
und dankte ihm für seiuo uneigennützige Werk- 
tUUigkeit vm daa Wohl leiner Bn und der gan- 
zen MeoBchheit 

Auch wir <1aiikpii ihm für die br. Liebe 
und Freundlichkeit, die er in itcht koliegialischer 
Weise dem Bedaoteiir der Freimanrar- Zeitang 
stets entgegeabnchto und wir scbliessen uns 
Ton ganzem Herzen dem Dichter des NatJi- 
rufos in der Ikiasonia an, der da sagt: „Burian, 
dein ganzes Lebmi war der Mensdiheit Wohl ge- 
weiht!" Sein Andenken wird ein dauerndes unaus- 
löschliches bleiben. Friede seinem in Gott mhen- 
den Geiste! 



Charakterblldonir. 
Zeiehnnsg, im Lehrlingsgmde vorgelegt von Br 
L. Fensch in Forst u L. 

Die Mrei. fordert von uns, dasa wir an uns 
selber arbeiten , dass wir uns selber immer mehr 
zur sittliciieu Güte und Tüchtigkeit ausbilden. 
Eltoe dankensweräie Forderung, aber andi eine 
sehr nothwendige, denn wieviele Menschen in der 
Welt mögen ihrem Vorzug, leljentlige Wesen von 
Selbstbewusstäein und Selbstbestimmung zu sein, 
dadurch gerecht werden, dass sie sich mit BewnssU 
sein der Ansähe widmen, welche in dieser For- 
derung ausgedrüikl ist? 

Sittlicher Charakter ist diejenige Gestaltung 
unseres geistigen Wesens, bei wekher unser freier 
Wille akh selbet durch Uebnng und Gewohnheit 
dermassen an da'^ Sittüi h-Gute gebunden hat, dass 
sittlich-gute Gesinunug und Grundsätze ihm wie 



zur andern Natur geworden sind, und das sittlibhi* 
gute Thun wie eine Nothwendigkcit sich aus ihm 
ergiebt Unser geistiges Wesen ist bildsam. Ais 
sittlidies Wesm haben wir eine Gesdnöhte, und 
in dieser Gesobidlte kommt etwas zuvörderst Un- 
entschiedenes zur Entscheidung. Was wir han- 
deln, das werden wir zuletzt, so dass alsdann von 
uns auch gesagt werden kann: Was wir sind, daa 
handeln wir. 

Dies setzt voraus, dass wir mit Freiheit be- 
gabte Wesen sind. Der fallende Stein folgt nicht 
dem Zuge einer freien Selbetbeslammung. Dia 
Pflanze muss das werden und sich zu dem en^ 
wickeln, was die Nothwendigkeit der Naturgesetze 
verlangt Wir dagegen sind freie Wesen und tra- 
gen daher die Verantwortung für das, was in Be- 
sng vaf den sittlichen Charakter aus uns wird. 

Unsere Freiheit ist freilicli keine unbeschränkte. 
Sie unterliegt den Beschränkungen, welche unsere 
Eigenschaft als natürliche Weeen mit sich bringt. 
Wir können nun Beiq^ nkdit fliegen, wie aehr 
wir auch den Willensentschluss dazu haben mö- 
gen. Es gehört zum Sittlich-Guten , dieser Be- 
schi-änkungeu sich bewusst zu bleiben und mit 
ihnen tu redmen. Wir unterliegen anoh gewiaaen 
individuellen Beechrinkungen , die von dem Urg9> 
präge herrühren, welches auf geheimnissvolle Weise 
unserm Einzelwesen in sein Dasein mitgegeben 
worden ist Allein daneben madit sieh in «na 
auch ein Allgemeines geltend und wird » 
der sittlichen Menschengemeinschaft immer mehr 
uns anerzogen und in uns ausgebildet ads das, 
WM wir sHÜidMs Bewnsstaein und Gewinsn nan- 

Die Thatsacho, dass wir Gewissen haben, und 
die Thataache, dass wir Bewusstsein und Gefühl 
der sittlichen Verautwortlicbkeit besitzen, bezeugt 
unserm Geiste^ dnaa wir mit Freiheit begalto We- 
sen sind. Es kommen uns wohl aus unserm In- 
nern oder von aussen her Beweggründe, welche ihre 
bestimmende Macht sei es zum Guten sei ee zum Bösen 
auf anaem Willen geltend madien; ea bieten aibh 
una wohl ton innen oder aussen her Beschwichti- 
gungsgründe dar, welche geeignet sind, den Trieb 
unsere Willens sei es zum Guten sei es zum Bö- 
sen ausser Wirksamkeit an setzen: Allein unser 
Wille kann diese BeweggrSnde und diese Be- 
Kchwichtigungsgründe sowohl sich aneignen als auch 
ihnen entgegenwirken und sie abweisen und offen- 
bart dadurch, daas «r am freier Wille ist 

llitiiin sind wir im BaailM der WahUMheit 
Aber was wir handeln, das werden wir allmählich. 
Durch Uebung und Gewohnheit landet sidi all- 
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wi»MMi mwer freier VfiXh » nnd es entsteht der 

Charakter. Wenn man von der Handlungsweise 
eines Menschen sagt: Es war nicht anders von ihm 
zu erwarten, so weist man mit diesen Worten itr 
nu£ Hu, dam der Mm Wille iioh dnrch Uabuig 
imd Gewohnheit gebunden habe, und dass man 
aus dem bekannten Cljiuukt» r eines Menschen im 
Voraus auf seine zukünftige Handlung schliesaeii 
kSsiie. Bb «fgiilit «idi danun» wie «iditig die 
Uebung aof dem sittlichen Gebiete und wie uner- 
Unlich eine ncbtige Anleitang la dieeer Uebung 

Unrnre kvtgßh» iat, FfliditiiioliTe einmttben, 
vod ttnaer Trost angesichte der ernsten Thatsache, 
dass wir fdr die Lösung dieser Aufgabe bereits 
▼iel unwiederbringliche Zeit verloren und uns wohl 
gßt ti^^i*^ INqKwitionen zugeeignet haben, darf, 
nnlimw uneer Charakter noch nicht unbedingt ab- 
gpidlloesen ist, die Erfahningsthatsacho sein, dass 
•ddecfate Dispositionen sich successive überwinden 
luan. InuBerltti akar hidien wr ee luer. irefl 
es liclii Hin Frefluit oder GebnBdenhaii bändelt, 
mifc etwas überaus Ernstem zu thun. Dreimal 
glüddich zu preisen ist der Mensch, welcher an 
■ich nur die Gebundenheit im Guten kennen lernt 
Br irt frei; denn den er lidi aelhet in der Aue* 
Übung seiner Wahlfreilieit immer mehr an das 
gebunden hat, wa« seinem eigentlichsten Wesen als 
Mensch entspricht, an die allgemeine Norm des 
Guten, dM iefc FMluik, das heieei leben aeinen 
■ittUdien Weeen gemäss, das heisst sich entwickeln 
zu seiner menschlichen Bestimmung. Unselig der 
Mensch, der nach dem Guten sich sehnt uud vom 
Beeaa geknechtet wird; denn daa Urteil Bonea 
GewiNaos aeigl ihm den tiefen Abfall von seinem 
eigenen Wesen und den ganzen Abstand zvmchen 
seiner Wirklichkeit und seiner Bestimmung. Wir 
biannban bieibei niebt gleidi u die FWedelosig» 
beit und die schrekensvolle Angst aittbcber Un- 
geheuer wie eines Caligula, eines Nero zu den- 
ken. Jeder Seufzer über eine böse Angewohnheit 
ndat aobott von diesem Unglück ; jeder in einem 
Gewehnheitsfehler Verwickelte , jeder in einem 
Laster Verstrickte mit seinen tausend guten Vor- 
sätzen, denen keine Ausführung folgt, mit seinem 
ohnmächtigen, jammervollen Rütteln an den selhet- 
geadwiiadeton Ketten veriMet ee «n. Man 
braucht kern Verbrecher zu sein, uro die Bitter- 
keiten eines solchen sittlichen Elends zu kosten- 
^icht alle sind durch äussere Schmach gekeun- 
aeiehaek, «eUbe daa Scbandmal atttUohar Seibat- 
entwürdigung an Stelle des AdeUtem teaffaB» der 
doch ihr £rbe als eittiicber Weeen wu. 



Ich brauche nicht viel Worte zu machen, wo 

die Sache 8elb<<t «in gewaltig und erschütternd re- 
det Wir stehen hier an dem weitaas ernstesten 
Punkte nnsrer ganzen Arbeit 

Die Gelabr ist groes, die Entacheidung un- 
sagbar wiihtig, die /fit unbeschreiblich kostbar! 
Nutzen wir sie, wenden wir die Gefahr ab, tref- 
fen wir die Entscheidung, die uns ehrt und glück- 
lieb maefat 

Arbeitetest du bereits an deinem Charakter, 
(xler huldigtest du hier an diesem wichtigsten 
Stücke in unverständlichem Leichtsinn, in unwür- 
diger Stampflieft nnd Gedankenleeigkeit dem laieaer 
aller? Bist du frei, oder sind nchon gewisse Bin- 
dungen an dir vorhanden ? Uueutschiedener, möchte 
es zum heilsamen Durchbruch in dir kommen; 
Verirrter, mSebte ein glückUeher Uneohwinig in 
dir eintreten! 

Wer bist du? Welche Ileize werden dir ge- 
fährlich? Wogegen hast du wachsam zu sein, wo- 
rauf moaat da Terzichten, um deiner eelbet eioher 
zu bleiben? Ericenne dieb eelbet, damit du dich 
selbst behüten und beherrschen, dich selbst bilden 
und erziehen könnest! Lerne deine höhere Be- 
stimmung kennen, schaue das Urbild deiner eelbet 
an, auf daaa dn dieb eelbet ferküreet! 

In Qoethe's Tasso heisst es: „Es bildet ein 
Talent sich in der Stille, sich ein Charakter in 
dem Strom der Welt," und es ist gewiss, dass 
niobt im Moetariiehen Eineiedkrtbun eibb Cbarak- 
tere bilden, sondern im wogenden und brausen- 
den Strome der Welt , wo der menschliche Wille 
in der mannigfachen Uebung gegen die verlockende 
AniMiungilaMift gefittnüdier Nebenetrinnangen od 
gegen die feindlich wider ihn uustürmenden Ge- 
gcnströmtintren -/u einem hell blickenden , gowand» 
ten und kräittgen Piloten heranwachsen kann. Wie 
koBBmt ee, daee die heutige WeK vielfeob ibra 
Charakter bildenden Leistungen schuldig bleibt 
und vielmehr erschrecklich viel cliarakterlose Men- 
schen bildet? Man legt heutzutage mit erstaun- 
licher Leichtigkeit Ueberzeugungen wie einen tih 
getragenen Rock ab. Man verieagnet bevlmtage 
Grundsätze mit einem Gleichmuth, den man be- 
wundern müsste, wenn er einer edleren Sache ge- 
vridmet wäre. Und um welchen Preis? liier um 
der Unmbe und dem Kuufih anannpeicben, dort 
um der frnin llichnn Zuetimmung seiner Oberen 
(Kler des Ueiialls der grossen Menge nicht ver- 
lustig zu gehen; hier aus elender Sklavenfurcht, 
dort ana der Gier naob dem Emporeteigen and 
dam nwtoriellen Gewinn; hier weil man diese« 
Dreben an inicheerner Naae m Weiaheit und Le- 
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benaUugheit und dagegen die Treue gegen seine 
Grundsätze . die Standhaftigkeit der Gesinnung 
und U Überzeugung für Eigensinn und Dummheit, 
Ar Zaakraoht und 8tanlrii|ifigkmt hSit, dort vaU 
der frivole, ausgeböblte Gast nur die Freiheit 
Ton Grundsätzeu fiir wahre Freiheit halten mag. 
Gerieben und gewandt, oft von hoher Ueberlegen- 
hflit sind die Streber unserer Tage; aber Inine 
Seifb wäscht diese Mohren «aiM: dmnkterloM 
Taugenichtse sind sie doch! 

Wie es zu solchen Zeiterscheinungen kommen 
konnte? Gewaltige Aatorittten haben Unterwer- 
fung, haben Weifaeag», aber keine Charaktere 
brauchen zu können gemeint, nnd der materialisti- 
sche Zug unsrer Zeit, die am Idealen mehr und 
mehr verarmende Geistesströmung der heutigen 
Welt arfaeitefee diesem B^gehna » die lUnda 

In dem Strome dieser Welt ist es doppelt 
sdiwcr sich zum Charakter, zum sittlich - guten 
und treuen Menschen zu bilden. Um so grösser 
nttsBle in nnserer Zeit das Bedorfiiin nach einer 
Einrichtung wie dio Logo sein. 

„Nicht allen Menschen ist es eigentlich um 
ihre Bildung zu thun. Viele wünschen nur so ein 
Hausmittel tum Wohlbefinden, Reoepte sum Reidk- 
thum und zu jeder Art von Glückseligkeit", sagt 
Goetlie. Ueber diesen niedrigen Standpunkt licM 
uns die Loge hinaus. Wir können keine Loge 
besuchen, ohne daran gemahnt n «nrden, dass 
wir ausser dem BedüHnna^ uns zu kleiden und zu 
sättigen, Reichthümer zu sammeln und glücklich 
zu sein, noch eine andere Bestimmung haben: uns 
zur Vollkommenheit zu bilden. Das Wort in der 
Log» wndct immer wieder jene Stimme der allge- 
meinen Norm in uns und reicht immer wieder 
UDserm freien Willen die Triebfedern zum Guten, 
die heilsamen Beschwichtigungsmittel der bösen 
Triebe in ans dar. Hier in hmfig ermten Augen- 
blicken, in geweihtMl nd gehobenen Stimmungen 
sollen wir uns immer mehr mit dem Gedanken 
befreunden, dass äelbstbiudung des Willens an das 
Gnte die wahre Freiheit ist »Wir müssen die 
Knechte der Gesetze sein, um frei zu sein", sagt 
Cicero in seiner Iledo für den Cluentius; „nur die 
Verbesserung d^ Uerzens fuhrt zur wahren Frei- 
heit", sagt fldita Hier im Wdheliolito idealer 
Welt- nnd Lebensansdbaunng lernen wir die Pest 
unserer Tage, das Streberthum, verachten und die 
erbärmliche Charakterlosigkeit allenfalls bemitlei- 
den. Hier bauen wir mit dem Cement begeisterter 
liehe in allem, was die wahre^hShereBestimmong 
des Menaohen ausmacht, einen Fels, der vor dem 
verschlingsoden Meereestrudel der Welt eine Zu- 



flucht gewahrt, und an dem der Feinde Macht und 
Gewalt zerschellen muss, einen festen und starken, 
einen guten und tüchtigen Charakter: »Der Cha- 
nktei^, ioaserte Eman. Kant einmal, ein Fels, 
an wdohem gsstraadsts Sduffar landen nnd an- 
stürmende scheitern." 

Wenn der Künstler seine Werkstatt vcrliisst, 
in welcher die aus dem ungestalteu Marmorblock 
sieh knringende SehSngestalt snrttddiletbt, so ar> 
beitet wohl sein Geist weiter an dem Bilde, das 
aus der rohen Masse hervorgezaubert werden soll. 
Möge unser Geist heute auch etwas von uusrer 
Arlwitastitte mitnehmen, die Mahnung: Werde 
nicht mUde, dich sellist zu bilden! Brauche deine 
Freiheit dazu, dass du ein sittUoh-guter, tüchtiger 
Charakter werdest! 

Als wie ein Vater giebt die Freihsit ssinsm Sohne, 
Midit anr Veranohnng ihm, nein, tm Vtdlendnngs- 

krone, 

Nicht dass er gleite, nein, zu stärken seinen Tritt, 
Selbst fe sts us teh n nnd anlmstehn, auch wenn er glitt: 
So gab Dir Gott, o Mensch, den freien Willen andi; 
Des llissbrauohs MSf^iehheit macht möglich den 

Gebrauch. 
(Friedr.BMMt) 

Ibnrer sollen freie IlSaner ^on gutem Rnf 

sein: wohlan, sei frei und wahre Dir den guten 
Ruf, dass Du nicht gemissbraucht hast, was Du ZU 
Deiner Vollendung brauchen solltest 1 



Ans dem Logenlebeor 

Buabatg. Gr. L. Als ein ZsieheB leUiaAtB 

maurcriBchen Strcbena ist dio Oriindunf; eines Ifaarer- 
KränzcheuB in Apolda unter dem Schutz unwirer Toch- 
t«rioge Amaiia in Weimar su begrüssen, wie auch 
die Ton einigen unserer württefflbergisehen Logen mit 
ins Ix>bcn gerufene Vcroinignng der Stublmeister oad 
deput. Meister »ärnmtlicher wärttembergischen Logea, 
von welcher nur iSi^nsreicheB 2u erwarten steht. 

Tod veisdiiedeiien ftendlgeo Breignissen wurde 
die Grosse Loge berührt Vor Allena war üb da« Ju- 
bilfi'8t, welches ihre Tochterlogo „Anialia" in Wei- 
mar zur Feier ihres 125jihrigen Bestehens am 27 
Ootober t. Jn. bsgiog tu TerbindaDg nit dem M> jih* 
rigen Maurer-Zubilinm ihres Alt* und Ehrenmeisteis 
Br Horn , den die Grofs^e LoKt- durch Verleihiinp ih- 
rer Ehrenmitgliedsohaft auszeichoeto. Leider war es 
diesem Tei&nisn Bruder idaht vergönnt, an dsm liasto 
selbst IhsUauasInaeD, Ten eiaer ihn sehen damals er- 
griffenen sohwaren Krankheit wurde er bald dsiaaf 
erlöst und in den ew. O. abgerufen. 
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Algland. Am 3. Dez. t. J. hielt die Vereinigte Oross- 
loge Ton Eugiaad in London, unter dem Vorsitze de« 
Zugeordoeten QrocBmeisters Br Graf Lathom ilure Vier 
te^«lin.T«fMmBlaag ab. Bd dar Wahl d«a Gvom- 
uektert wurde 8e. Kgl. Hoheit der Priai TOn Walea 
einstimmig wieder gewählt. — Des WoitMmi wurden 
100 OaineeD (2100 M.) Uot«r»tätsuog für du Hin- 
UMktmm iumtLBr, Mq. SsUif „SerpeBt* t«r- 
«n^Baklwi IffMiinnhaftMi bewflligi. Bekwwflfeli 
diesei Schiff an der Bpaniechen Kii«(e zu Grunde, nur 
drei Matroaen hattao »ich tod der gaaiea Beaatsuog 
gerettet. 

DiMden. Die Gr. L. L. hat nit 13 gefao 1 
Bi den Manrertag abgelehnt. 




LfiipEkg. Das 76 jährige Jubiläum der Sonn- 
tagaaehnla dar Lqga BaUain rar Linda wnida an 
5. April unter aahlnioher Tbeilnahme Ton Freunden 

der Anstalt gefeiert. Nachdem der Vorsteher dersel* 
ben, Br Scharf, die FeatTenammlung in heriHchen 
Wortan begrttaat hatten Idtete afai Gesang (If ännerchor 
T«B IbsptnaoB) dia Fnar eia ond hianuif gab der 
sehr fhrw. Br Scharf eiiun überblick Uber dia Qa* 
adüchte der Anstalt in dem langen Zeitraum, über die 
Gründung und Entwiokelung derselben, über die Wand- 
langa«, dia da «ilUireD und ttbar ihn Wirkaanliait 
zum Wohle der Menschheit Daran sohloss sich der 
Jahresbericht de« Dircctors Br Sachs, aus welchem 
wir nur das Folgende berauuheben wollen. Die Schule, 
waUha für den Gewerbe- and Handwaifcientaad duteh 
alle nälfaigen Fächer vorbereitet, wurde im rorfloitHticn 
Jahre von 226 Schülern besucht. Im Jahre 1880 
zählte sie nur 56 Zpglinge , und sicherlich ist dieses 
WaobathtUB sehr arftanHid^ susaal da dar Baaaoh dar 
flflhnle ein freiwilliger ist Die Schüler geliSrten 41 
verschiedenen Benifsarten an ; die meisten waren Ta- 
pezierer, Zimmerer, Tischler, Schlosser, Mechaniker, 

mit dar JaUUiiinafeier ragleMi dia EadaaaBag dar 
abgehenden Schüler verbunden wurde, so richtete Br 
Sachs noch ein behcrzigeuswcrthes zeitgemässes Ab- 
aohiedswort an sie. Er knüpfte dasselbe an ein Wort 
dar flelirift: Wandalt wie aiehe gebülnvt in enrem 
Berufe ete. und gab dabei den Abgebenden die rechten 
Amulcte fürs Leben mit, warnte sie vor den Thor- 
hdien der Unzufriedenen, und tührte ihnen d>o Kbre 
«nd den Segen der Arbeit in ergre i fenden ZBgen tot. 
Mit Ermahnungen und Wünschen Tür die scheidenden 
Schälar acUeea die Beda and nun lolgte die Yerthei* 



lang der Prämien an ausgezeichnet« Schüler, an weloba 
der Director noch anerkennende und freundliche Worte 
richtete. Es erhielten 15 Zöglinge Diplome mit Prä- 
mien; danmtar «aiaa 9» wM» Jnbalpilnnen 4 90 K. 
erhielten, 5 eihiellan Mmien 4 15 M., 5 k 10 IL 
uud 2 nur die Diplome. Nach der Verduifang sprach 
Herr Dir. Störl die besten Wünsche fQr daa fernere 
Gedeihen und Blühen der Anstalt aua, und nach den 
Abadiiadaworten ana den SehBlerkfdeea, naeh den 
Dank des Br Herzog für die Jubelgaben und naeh 
einem kurzen, weihevollen Gebete des Vorstehers 
wurde die erhebende Feier mit Gesang geschlossen. 
Die Anaatellnng der SdhUennbaiten gewährte wieder 
einen sehr erfi>eu1ichen BiahKok in das segenareiohe 
Wirken der Schule. Auoh wir mlen ihr ein: yiyat, 
orescat, Üoreat zu. P. 

— Aus Cannstadt erhalten wir daa MMfalbl- 
gende Schreiben, welches wir gern unsorn Lesern mit- 
theilen. Es ist an alle Brr geriolitet und lautet : 
Sehr ehrwttrdiga, wQid^ und gelieUa BiVdar. Daa 
dnnAweg fireimaureriache ürch ri a tanth n b iai JaM 
fast Ton allen Bibliotheken der T.KJgen DodtHchland«, Un- 
gama, der Schweiz und den Niederlanden und vou 
etwa 500 Brüdern (durah die gedruckte Auflage) in 
Baaita genommen. Ba dürfte deahalb Allen eehr wttn- 
jSOheuiwGrt sein, zu wissen, zu welchem Zwecke diese 
Schrift verbreitet worden ist — lob Termag Ihnen 
darüber mitsuteilen : 

In der am 10. Septambar 1881 etattgefandenea 
neunzehnten Jaliresrersammlung des Vereine dentaeiier 
Freimaurer im Tempel der ehrwürdigen Loge „zu den 
drei Gedern" im Orient Stuttgart wurde auoh der An- 
trag dea Brndeta Gaat»r Bieta in Bnkanat, eine po- 
pnlKre IMmaureriaaba Zaitediiift an begrOodan, erwä- 
gen. 

Unter Andern behauptete Brudor Blanoke, „daae 
•war dia Freimanrerei la^bihit auf die BrOdar wir- 
ken solle, aber auch die Aulj^abe habe^ wenn eia über- 
haupt lebenefidug bleiben weUe^ aaoh Anaaen hin m 

wirken." 

DIaea nMraehBtlariiflIw Wahrheit hemog den Br 
BMIgar lagleiah. dia raBgiSae VebarMagang, waleha 

ihn ah Candidatcn der Theologie im Jahre 1834 
zwang, das Streben zur Erlangung dia heiligsten Amtes 
der Seeborge au£cugeben, weil es ihm unmöglich war, 
*a aniea Hanehleraiah tn a n iedrigen, — cum Onwda 
zu legen zu einer so weit als möglich zu verbreiten- 
den Schrift, in welcher Alles den Geist der Freiman- 
rerei insbesondere die solche Schrift leaenden Laien 
eihennen wBrdan. Denn jeder Bmder, welebtar meh 
von dem Wunderglauben der ersteu Christen tthet^ 
zeugt hat, durch dessen Wunder kraft dieselben ga> 
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gtfirkt, durch ihre Blut- und Feuertaufe in einem 
faii dreihundertjährigou Kampfe, unter den giÜMlich- 
•ten Mftrtem noch freudig lächelnd, unter lolehen 
Qualen apoh jutehiend, — m stete nnbnNgtf den I 
Keiehe der Wahrheit die Welt eroberten, jeder Bru- 
der, weither in solcher Uebcrzeugung auf jene Glaubens 
beiden zurückblickt wird nicht unterlassen können, 
•eine Vtaimde m aefaief Uebaneagong tu fiUuen, trird 
ihnen diese Schrift erläutmid mitthciten und — Tau- 
sende derselben werden einem Runde angehören wol- 
len, dessen Mitglieder «ich aus den endlosen unrer- 
Btäadiffen Dogmen, duroh wdebe das Oirislentham, 
io Beligions- und Olaubensparteicn zerspalten , sich 
noch immer uiichriHllich befeindet, hindurch und hin- 
au^earbeitet haben au der Urreligion, duroh welche 
sie alle eHutbeo über die Scheidewände, welche doreh 
Oeburt, Stand, Amt aud Bang, religiöse Bekenntnisse 
und dergleichen zwischen den Menschen aufgerichtet 
sind, berufen und befähigt wurden, sielt und alle Ifeu- 
■flbMi ala Kinder des hinaklisofaen Yatera, als Brüder 
m lieben, sieh gegenseitig naeh ihren Kriften beisu- 
stehen in Freuden und Leiden, in Lebens- und Todes- 
gefahren, als Brüder, die mit aufrichtiger, unberech- 
nender Liebe einander entgegen konunen , gi^enseitig 
benfiht, alle HeannuBgeo und Trübnogen des Lebens 
Ton uns zu entfernen , einaiulor Alles zu gewähren, 
was das Lebeo so erleichtern und zu erheitern jer- 
mag. 

„Die Freimaareiei hat aoeh die Aufgabe, wenn 
sie Uberhaupt lebeoaflUg bkiben viU, naoh Ansseu 

hin zu wirken." 

So hat sie schon gewirkt bis jetzL Aber es ist ihr 
jetst eine neue, aohwierige Aufgabe geworden durch 
den Inhalt der Schrift: wFreimaurerei und Socialde- 
mokratie, oder ist ausser der Sociaklenuikrutic auch 
die Freimaurerei nachweisbar religions-, Staats- und 

Kd Ifabnmf an Forsten und Völker tob einem 

dentechen Patrioten. Verbesserter und vermdirtor Ab- 
druck aus der deutschen Keichsseitung." 

Der Zweck dieser Schandschrift isi: ein „Gesets 
gegen den FreiBieaerorden durah patriotisch denkende 

Abgeordnete" zu erwirken. 

„Während der Socialdeniokrut er.-it konunt, mehr 
BOOll im Werden ist, ivt die i-rcuuuurerei sehou da, 
sehen längs tldUig und trpfflioh organieirt Sie ist 
der ursUchlicbe und darum der gröaste Feind." 

Iii- Hött^er, bekannt geworden mit dieser »ehein- 
bar geltthrdrohenden Schritt am 28. Febr., hat schon 
in «ner Gegsoschrift, wie ers nennt, „des Podels 
Ksni*, bestehsod in: »Ikit Zweck heiligt die Mittel", 

Vertag ?en H. Zilie Ldpiig. ge«burg8tra!<se s — in ( 

Unwk TOB Ur C. W. 



unwiderlegbar dargelegt und hewitsen. Der [Inhalt 
dieser Gegenschrift muss mit dem Urchristcnthum rer- 
bnnden in «ner neuen Auflage derselben tob jeden 
Br Frmr seinen liMiidsn, Bsluanten und Tenrnnd» 
ten zur Erwägung und Beruhigung, insbesondere aber 
zur Erkenntniss des heilbringenden Wesens u. Wir« 
kons der Frmrei, soweit dies Jeglichem bekannt sein 
darf, «rlKntemd &h«cgsban werden, nn die aehainbai« 
Gefahr in ihiw Nibbtigkeit sn «fcninea md tob nun 
abzuwenden. 

Dass aber diese (scheinbare) Gefahr nicht nur 
die FkwnsvTer der 8t Jcdiannislogen in Deatseb* 
1 a n d bedrohen »oll, sondem alle , so weit die Bru- 
derkette den Erdball umschliesst, beweist eine Note 
auf Seite 27: „*) Anmerkung des Ueber- 
setsers**. Dns Originnl ist olso in andern BpMi- 
ehen TOTbandeii. 



NOtil. Als ein schöner, erhebender Schmuck 
für jeden Logensaal und jedes Logenhaus empfiehlt 
sieh die in Mnsler BUjenbeininasie sehr gelungen ans- 
geführte Johannes des Täufers, welche Rr Bock 
Firma Carl Koch, (Magdeburg) für 45 M. liefert, Im 
welchem auch Consolen für 5 — 6 M. zu haben sind 



Gesucht 

in Tension einige Knaben, welche die hiesige Real- 
schule mit Progymnasium besuchen wollen. Pros 
720 H. JUirlieh, wofitar sorgaane Pflege, rittlioh 
wie geistig und körperlicli, zugesicliert wird. Wegen 
Referenzen wolle man sich wenden an 

Br Dr. Neesse, Realschuldirektor, hier. 
Br Ancke, Mstr. t. Stuhl der Loge Harmo- 
nie zu Chemnitz (Profane Adr.: Baumeiiter Osker 
Ancke, Chemnitz, Zwickauentnaae). 
Frankenberg i. S. 
Anmeldung erbittet 

' Realachttloberlehrer 
Br Jlrgea Bieren. 

Bekanntmachung. 

.^m 7. Mai findet in der I/Oge Carl August 
/. d. 3 üoseu in Jena das Frühlingsfest der 
vereinigteil tiittriiiger Logen etett Die Feier be- 
ginnt um 12'/s Uhr. Keine rituelle Bekleidung. 

Anmeldungen werden bis zum 1. HJai an Br 
Jiicobi, Ivaufmann, erbeten. 

joheanlaloie Oarl Ancoat s. d. S Boean 
in Jene. 

(;. .trimisHicin hol Kotiert FrisSS (M. C. (kvasl) f U Lstplif ■ 
. YoUrath ia Leipsig. 
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Für die Redaktion veraiUworllich : Ur. Carl Pili, Leipxij;, An der Alten Eisler 10. 



WAchenÜich eine Nummer. Füafundvierzigster Jahrgang. Preis dea halbea Jahrg. 6 Mark. 

18. - Soniiftbend. den 2. Mal — - - jggj^ 



Bcitoliaiifleii Ton Logen oder BrOdem, wnicbo »ich als wirkliche Mitglieder denelbm «iiagewiaMn haben, werdcB 
tedi MB BMMeMM, Hvto dareli die Post befriedigt, und wird die Forteetmnf ohne teriter etnfäpngmt 

AbbMtellnng ala T«rl«ngt bleibend sngesandt. 



Inlialt: Der deutichc Maar«itag. — Einer Schvester an ibrem fUnlaigaten üeburtstace. — Der Freimaoier- 
und der ( hristtnhmd. — A» im LegMlehen: Leipsig, Dieeden, Oei% Berlin, Bteglta, Annrfta. — Yemiiehiei. -> 

Bcricbtigung. 



hat durch dio„MAurertäglichenRandbniMrkungen'' 
des K. P. in Frankfurt a. M. eine neue ahfiilliff»' 
Besprechung gefunden. In dieser, nanienUuh in 
RBdmdit auf die fomdle Behandlung der Sache 
bei dtin letzten deutecfaen Grosslogontag whr 
gründlich und sonst meist sachlich gehaltenen 
Schritt wird das Verfahreu vor dem Grosslogentag 
imd in der von diesem eingesetzten Kommission 
aar Bevathnaff des Gegenstandes einer scharfen, 
wenn auch an sich richtigen Kritik unterzogen und 
besonders betont, dass weder eine Begründung des 
Antrages des Rheinisch - Westfälischen Logenver- 
bands vorgelegen, noeh der Grosslogentag MÖh 
selbst nur einigermassen mit diesem befasst, 
auch die Kommission keinen Auftrag gehabt liabe, 
ohne Weiteres mit einem fertigen Plane hervor- 
sntretea. Das Alles mnss Tom streng formellen 
Standpunkte aus zugegeben werden. Liegt aber 
darin ein Grund , die Sache selbst zu verwerfen 'f 
Handelt ee sich um einen Proze»s, bei dem mit 
peinlicher Gewissenhaftigkeit alle gesetsüchen For- 
malitäten zu heohachteu sind, wenn niclit eine 
Nullität eintreten soll ' Wir Freimaurer sollten 
nicht HO am Buchstaben hängen und nur der Form 
geniigen ; wir sollten ans firmen, wenn ein frische- 
rer Zog durch unsere Reihen weht und man den 
Geist und die Sache höher stellt, als die Einhal- 
tung aller äusseren Instanzen. Ks hat überall 
grosse Befriedigung hervorgerufen, dass der frag- 
liebe Antrag frisdiweg Uber den Kopf der betref- 
fenden Qrosslogen an den Grosslogentag gelangte 
und dieser selbst ohne grosse Umschweife und 
formelle Uedeuken aul die Sache einging. La war 
das ein Zsichen lebenswamer That, das wohl that. 



der verhetssungsvolle Anfang raschen Ymlsirenden 

Wirkens. Das, was jetzt an dem fünm ll 'u Ver- 
fahren getadelt winl . hat man am Ii anderwärts 
sofort erkannt, aber freudig übergangen. Muss 
die deutsche Langsamknt nnd peinlidie Formen- 
strenge sich üherall bekunden ? Man hat sich schon 
oft über sie in nnscrori Kf i-ion beklagt, warum 
sie gerade hier wieder herauskehren? Soll auf 
diesem Wege „die ganze Angelegenlieit auf die 
Bahn gewiesen vrarden, welche sie tm Anfimg an 
hatte einhalten müssen" und der ganze Instanzen- 
zug erst durchgenommen werden, der streng ge- 
nommen erforderlich war? Das Itiesse, die Saclie 
ad oalendas graecas verschieben. Die hienni als 
Begründung angeführte „Bcmerkunj^ des Ehrw. 
Br Gerhardt in seinem Gutachten über den Gegen- 
staad ist durchaus anders zu verstehen, als es dort 
gesdiehen ist, wie sieb aas dem Zusammenhange 
leicht eri{i<-])t: es hat damit nur der „gesetzliche 
W. i!i 1 Altänderung des (irosslogenstatuts für 
die Einrichtung des deutscheu Maurertags gemeint 
sein können, nicht der gesetsliche Weg des Vor^ 
Verfahrens. Die „Prüfung des Crcfeldor Antrags^ 
i^t durrh den (Irosslogentag nicht ausgesclilosson ; 
denn der Berathung des N'orsohhigs der Kommis- 
sion würde ja ohnehin eine „allgemeine Diskusrion" 
vorausgehen, und diese kann sich doch nur auf 
(las Prinzip dos Maurertages selbst beziehen und 
erstrecken. Und, wenn der (irosslogentag sich im 
Prinzip mit der Sache einverstanden erklären sollte, 
so wird der speridle Vorschlag der Kommisrion, 
nachdem derselbe Monate lang vorher in der ge- 
sannnten Brüderschaft bekannt gewesen und be- 
sprochen wurden, nur zur Abkürzung der \ er- 
handlungen dienen. Dass ein »raschee Tempo* 
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Anstand findet, wo der Gegenstand seit 4 Jahr- 
zehnten schon auf der Tagesordnung der deutschen 
Freimaurerei steht, ist nicht recht erklärhch, noch 
weniger, deee nun mit Ngleidi nadiem Tempo" das 
ganze Projekt abgelehnt werden eoU. Wie viel itt 
und seit wie lange darüber gesprochen und ge- 
schrieben worden, dass man sich aufraffen solle 
und fitisdieB Leben in die Bauhütten hiDeingeführt 
worden möge» doas endlich etwas geschaffen werde, 
dass man von den vielen Worton zur That über- 
gehe: nun mit einem „raseben Tempo" ein lange 
diikutiiteB Werk der Einigung zur That werden 
■oll« geht es zu schnell I Man eollte meinen, dass 
ein jeder, der sich überhaupt für den Einheitsge- 
danken iutereasiit, längst mit Rf inein Urtheil we- 
nigstens im Allgemeinen, im l'rinzip einig sein 
könne, alles UeMge ritib dann nur noch um die 
Gestalt drehen könne, die der SadM m gehen sei. 
Aus diesem Grunde auch hat gewiss eine weitere 
Auseinandersetzung nicht stattgefunden. Der rhei- 
niech-wesifalisdie Verhand, der Oroeslogentag, die 
von diesem eingesetzte Kommission sind sich klar 
gewesen im Prinzip und haben das auch von df>r 
Brüderschaft erwartet; von einer „aufialiigen l-]iie" 
kann also wohl nicht die Rede sein, noch weniger 
von einem maurerischen „Staatsstreich". Dazu ist 
die Sache viel zu öffentlich behandelt worden. 

In der Sache selbst spricht sich der Verfsts- 
ser pure gegen den deutschen Maurertag, wie eine 
deatsehe National-Grossloge ans; und dieee bilden 
doch gewiss „eine besonnene Fortbildung und all- 
mähliche Ausbildung unserer zu Recht bestehen- 
den gemeinsamen Einrichtungen". Dass bis duiun 
nodi Zwischenstufen möglidi sind, wie eine „R^ 
formirung des Grosslogentags'', wird niemand be- 
streiten. Verfasser enthält sich iVeilieli selbst ir- 
gend welcher Vorschläge hierzu. Sie können auch 
nur in einer Verstärkung der MitgHedenahl des 
Logentags gefunden werden. Man mag das ver- 
suchen; die Einrichtunj:^ läuft zuletzt doch auf 
einen Maurertag, d. h. auf die Vertretung der Jo- 
bannislogen hinaus, mag diese nun em besonderes 
Stimmrecht erhalten oder mag solches in der zeit- 
herigen Abstimmung nach Grosslogen aufgehen. 
Das ist uud bleibt in allen gegnerischen Auslas- 
sungen, offen oder verblümt gesagt, des Pudels 
Kern. Und darttber Heese sidi bei gutem Willen 
vmi allen Seiten leicht hinauskommen. Die Haupt- 
sache des Maurertages ist die Belebung der Arbeit 
in den Joliuuuislogen durch dessen Verhandlungen 
und den gegenaettigan Verkehr der sosammen- 
kommenden Brr aller Lehrarten und aller Gegen- 
den. Darin stimmen audi wir mit dem Vorfasaer 



überein, dass „der Schwerpunkt unserer Arbeit in 
der T.oge ruht". Aber diese Arbeit will angeregt 
und geistig von aussen belebt sein, damit sie nicht, 
wie .viel&di» im Formen wesen und gewfihnliehar 
Geselligkeit nutzlos au^s^t und stagnirt Soldies 
Anregen bietet, wie in andren Gebieten menschli- 
chen Wissens und Könnens, das Zusammentreffen 
hervorragender Bit. Das Baad, daa diese auf 
solchem Wege äusserlich Icnüpfen , ist nicht ,^as 
höchste Ziel", aber „das höchste Ziel unserer mau- 
rerischen Aufgabe in der Loge" wird dadurch 
entsdueden wesentlich gefördert, die Bianrertage 
sind nur das Mittel zu dem Zweck, und zwar 
sollen sie ein „in besonnener Fortbildung unserer 
bestehenden Einrichtungen" geschaffenes gesetz- 
liches Mittel sein, wie wir dergleichen „uuorga- 
nisdi" berdts sum Beweis des Bed&ifiiiBBeB schon 
längst beeitaen. ->r. 



Elaer Sdiwester m Ikrtn ffBiMgitm 



Einen Ehrenplatz in der Familie nimmt die 
Gattin ein. Die HlnsUchkeit ist die Stttte, in 
welcher sie dem Gatten ein trautes Heim bereitet, 
in wolchom er sich wohl und glücklich fiililt 7nr 
Erhöhung des Glücks schenkt sie ihm Kinder. VAne 
neue Welt erschliesst sich jetzt den Ehegatten. 
Die schdostSb aber aadi schwierigste Aufgabe wird 
ihnen gestellt: Menschen zn erziehen. Der Mutter 
fällt hierbei die Hauptaufgabe zu. Die Entwicke- 
lung der ersten Vorstellungen des Kindes, seine 
Hinleitung cur Ootteeforcht, Liebe su den Eltern 
und Geschwistern, zum Gehorsam, zu allen Tugen- 
den, auf denen die Wohlfahrt und der Fortschritt 
dos Menschengeschlechts beruht, mit Einem Worte : 
rar idealen Anschauung und treuen PfKcfaterfäUung, 
die das Glück seines Lebens bilden soll, ist ihr 
Verdienst. Der Kreis der Familie erfahrt eine an- 
genehme Erweiterung durch die Verwandscbait und 
Freundsdiaft, die in der H&uslkbkflit Kdw Giafe» 
und eine Zierde der Familie sind. Wie ist es m^ 
lieh, da.ss die Gattin, die Mutter so segensreich 
wirkt? Sie besitzt eine Kraft, die von allen Kräf- 
ten die stärkste ist, die Liebe; die Liebe, die ihrer 
selbst vergisst, die am reichsten ist, je mehr sie 
sich ihrer selbst entäussert und Andern Gutes thut, 
die Liebe , die .ils ein unmittelbarer Ausfluss dos 
Geistes Gottes ihren Beruf darin ündet, die Men- 
schen SU beglücken, und stark genug ist, die gross- 
ten Opfer zu bringen. Sie ist das Licht, welches 
die Gattin erleuchtet und beruft, dem Gatten eine 
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beglückende Häuslichkeit zu bereiten, den Kindein 
das EiteroLaus zu üiner theui'eu, uuvorgcssiiclion 
StStte sn madieii und der Verwandtschaft und 
Freiuid8chaft ein willkommenes Asyl zu gewähren. 

Zum Segen der Menschlieit giebt es vinlo sol- 
che Gattinnea uud Mütter, die ihren hohen Beruf 
in diesem ideal«i Sinne avflanen und erfftllen. 
Auch mir und meinen Söhnen ist das schöne Loos 
zu Theil geworden, eine solche Gattin und Mutter 
zu besitzen. Heute erreicht äe das ÖOste Lebens- 
jahr. Welch «in ZeHramnl eu halbes Jabrhon- 
dert! Wdofae St&nno haben in dieser Zeit die 
Welt bewegt! Die Brandfackel des Krieges liat 
zu wiederholten Malen die Länder verheert und 
Reiche und Kronen mit allem ihrem Glauze sind 
anteilgegangen. Die Gnmdlagea der mensdilichen 
Gesellschaft sind von finstern Mächten ei-scliüttert 
und werdeu noch jetzt bedroht. Die Selbstsucht 
hebt immer dreister das Haupt empor. Unser Ge- 
hnttstagskind aber, den Sedenfriedea als koetli- 
chss Kleinod in sich tragend, ist den Bahnen ihroM 
idealen Streb«ns unentwegt treu vorblieben. In der 
zweiten liiilite Deines Wirkens hast Du eine Häus- 
BeUmt hergestellt, in weldier das Zwillingspaar 
— der Friede und die Eintracht — das Sceptor 
fuhren. In allen I.:if;en des Lebens strahlte das 
Licht Deines Geistes stets im hellsten Glänze, Dein 
gfliatiges Auge war immer frei und nngetrfibt, anoh 
wenn zuweilen schwere körperliche Leiden, die Du 
mit Ergebung und Geduld ertrugst, Dich heimsuch- 
ten. Wir verehren in Dir den guten Genius der 
Familie. Liebe Verwandte und Freunde beglücken 
Dkli taÜ ihrer Freundsdiaft. M6ge Dein segens- 
rsiches Wirken noch lange Zeit Frttehte tragen ! 

Br D. 



Ber Freiwiwer^ uid iler dkrlstontad. 



Gestatten Sie mir, meine 1. brr die i'Üege der 
Religion in der Loge, sowie in der er. christliohen 
Kirche einer näheren Betrachtung zu untenishan. 
Es steht ja joiloin Finir frei, seine Religion zu 
üben, wie er will, nur wird verlangt, daas er Ke- 
Kgkm besitct und sieh irgend einer Kirche ange- 
schlossen hat Damit geben sich aber leider so 
viele Hrr zufrieden. Wohin würde es fuhren, wenn 
es so in der Mrei bestellt wäre, die Gleichgültig- 
keit würde aadi hier sehr bald Vhtz greifen nod 
ihre schädlichen Fdgen wfirden nicht anriJmben. Es 
genügt m. 1. Brr nicht hlos einer Loge anzugehören 
und dann Frmr. zu sein, man muss auch, um ein 
wahrer M. zu sein, sein Interesse dadurch bethä- 



tigen, dass man den Arbeiten in den Bauhütten 
nach Möghchkeit beiwohnt , uud überhaupt be- 
mSht sein, mit seinen Btn des fifteven sosamnu» 
zu kommen, um so in Gememsdiaft ont Gleichge- 
sinnton einen Halt zu bekommen , um auf diesem 
gemeinsamen Boden weiter zu arbeiten, uud sich 
zu etäiken. Mit Redit hört man oft sagen , es 
kann der kein treuer Anhänger der Loge sein, 
der nicht ihren Versammlungen beiwohnt und den 
Verkehr mit den Brüdern aufsucht Es ist dies 
auch gans nafttrlioh. Aber ebenso ist es naeh • 
meinem Dafürhalten mit der Ausübung der Religion 
zu halten. Ich meine also, Jeder Christ , der auf 
den Namen unseres Heilandes getauft und in den « 
Christenbund aufgenommen ist, hat auch die Ver- 
pflichtung abermwimen, diesem Bande dadnrdi skiih 
getreu zu erweisen, dass er sich an den Arbeiten 
in den Bauhütten Gottes, wenn ich die Kirche so 
nennen soll, bctiieiijgt. Es wird so oft erwähnt, ' 
ich branche das gar nidit, ich pflege doch Rdi- 
gion zu Hause. Das ist ja alles gut, meine Brr, 
al>er es kommt auf dasselbe hinaus, was ich Tor- 
hin ei-wähnte. Man kann auch die Mrei zu Hause . 
betreiben, mr. Sduifteo lesen a.8.w., aber es Im- ^ ' 
tet doch lange nicht den Genuss, und gewShrt 
nicht die Befriedigung^ , und führt nicht so zum 
Ziele, ak wenn ich solches in (temeiuschaft mit 
den Bm in den Banhfitten thue. 8o kann ich 
wohl in dieser Beziehung denselben Schluss ziehen 
wie anfangs bemerkt; derjenige, welcher ein 
wirkliches und ernstes Interesse an einer Sache 
hat, muss solches auch dadurch belhätigen , dass 
er sich an den gemeinsamen Arbeiten betheiligt 
Nur dann kann die ausgestreute Sa;it vielfältige 
Frucht tragen, anders erstickt sie unter den Dor- 
nen. Ich will damit nun durchaus nicht sagen 
dass dieses 2aiA nur aaaschliesslich auf diesem 
Wege zu erreichen ist, aber für die meisten Fülle 
dürfte es zutreffen. Wir sollen als M. den Profa- 
nen in allen Dingen mit guten Beispielen voran 
gehm, warum nidit auch in dieser Beaehnng. 
Man stosst sich so oft an die Schwächen mancher Pas- 
toren, die doch nur Verkündiger des Wortes Gottes 
sind. Demgemäss sollen wir auch nach ihren Wor- 
ten nnd nicht immer naoih ihren Werken handeln. 
Dasselbe dürfte in deu meisten Fällen auch auf die Brr 
Rinliier und Brr Meister anzuwenden sein, die gewiss 
das Gute wollen uud das Guteden Brn vortragen, aber 
wie leidit ?ers(ossen sie sdbst dagsgen. Das liegt 
nun einmal in der Sünde, die in die Welt gekom- 
men ist. Solange wir hier in der Finsterniss wal- 
len, ist Alles unvollkommen. Während man aber 
im ersten Falle, auch von Seiten der Bir möglidist 
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scLarf kntisirt und verurtheilt, ist mau im leUteren 
Fall« sdir nflde und d«cldi gerne alle Miogel mit 
dem Mantel der &liebe zu. Weite Reiaan werden 

oft tiüternomnicn , um guie fini. Uedon zu hören, 
auch werden die Schiiflen vielfach mit regem In- 
teresse gelesen. Ich habe hierhet immer das Ge- 
nhlt daaa nach der anderen Seite hin zu wenig 
geechiel)t inid zuviele Gloichgiltipkeit lierrscht. Um 
gate Tredigten zu hören, brauchen wir in den meisten 
FSllea nicht weit zu geben, wir haben es in der 
Beiielitmg, bfleooden in einer Stadt, recht bequem. 
Wenn dem einen dieser Pastor aus irgend einem 
Grunde nicht passt, uuu duun mag er den andern 
hören. Der Glaube kommt aber aus der Predigt 
Ebenso wird ein wahrer M. hauptsüdilioh dnrdi 
die in den Tempehi stattfindenden Arbeiten zu 
einem besseren Menschen herangebildet. Es wird 
ihm immer und immer wieder das Gute, was zu 
fördern ond zu pflegen ist, vor Aagen gehalten, 
und wenn auch in den meisten Füllen, die schönen, 
in solcher Stunde gefasston (inindsatzo oft rasch 
wieder dahin sind, es bluibt doch vielfach etwas 
hängen. Ans dem vielen Etwas bildet sidi dann 
allmählicli der gute Kern, und wenn das wirklich 
erreicht wird, dann hat die Loge ihren Zweek er- 
füllt und kann mit Stok auf solche Früchte sehen«, 
die in den Tempdn dersdhen gmitigfc worden 
sind. So meine Brr ist es auch mit den Vorträgen 
oder Predigten in den Tempeln Gottes. Ihnch 
rege Teilnahme au den Arbeiten , wenn ich mich 
SO auadrücken soll, wird das Herz des Menschen 
allmihüdi immermehr fttr die religiSeen Interessen 
erwärmt, so dass man schliesslich, was anfangs nur 
guter Wille gewesen ist, das Bedürfnis» hat, sich 
in Gemeinschaft mit deu Gleichgesinnten in den hei- 
ligen Rfiumen m erhanen und za etirimn. Unser 
alter guter Br, der hochseUge Kaiser Wilhelm I., 
der Protektor der Loge, hat .sicli nicht gescheut, 
oft zu verkündigen: „Dem Volke muss die ileligion 
erhalten werden." Er hat es aber sdhst nicht bei 
dem gelassen , nein , als guter , rechter H. hat er 
die That seinen Worten folgeti lassen. Er war 
ein treuer Kirchengänger und holte sich Trost so- 
wohl im Gotteehanse, ab wie in den Bauhütten 
der Mrei. Es haben ihm siclier die Worte unseres 
Heilandes vor Augen gC5chwel)t : ..Wer mich be- 
kennt vor dun Menschen, deu will ich wieder be- 
kennen vor meinem himmlisdien Vater." So habe 
ich denn zum Schluss die freundliche Bitte an 
meine Brr zu richten, folgen aurli wir dem schönen 
Beispiele unseres hochseligeu IW- Wilhelm I. und 
suchen auch wir niclit allein in deu Tempeln der 
Loge »ir Veredehu^ des Geistes beiratregen, son- 



dern auch in dem noch weit grösseren Bunde, in 
dem Bunde der Christen. Das walte der Ällmädi- 
tige Banherr aller Welten.* Br G. 



Am dm IhwiMw. 

lieipsig. Wir erhalten so eben eine Einladung 
der gerechten u. v. St. Johannis- Loge : Zur Verbrü- 
derung o. d. Kegoita i. 0. Bamboig wu ftierliehen 
Binwdhong des oeoetlMUiten Logeahauiee. Dessalbo 

wird mit Bankrtl im LogcnhauBC am 23. Mai , Spa- 
ziergang, Festzug, Einweihungsfcierlichkeit, Festtafel- 
loge eto. am 24. Mai Wzogen werden. Anmtilduugea 
werden bis spKtesteos d. 10. Hai erbeten. 

Leipsig. Die Loge Apollo hielt kürzlich am 
22. April ihren letzten diesjährigen Vortrags- 
abend sb, bei welehem der Aftikei>BeieeBde Br Dr. 
Hinze einen höchst interesBanten Vortrag liielt Br 
Bchilderfe in ftstielndtr Weise all eoine Erlebnisse auf 
dem ächitfe durchs mitlellaudische Meer, am Libanon 
und Antilibenon, und in den Städten Denuuens und 
Jcnualem. Auch er, wie m inuucher andere Foracbsc 
bestätigte, da.sg das gelobte Land l'aUihtina par nichts be- 
sonderes biete, wenn man nicht durch «eine fromme Stim- 
mung Weihe hiaemtnge. BesoDden nnninlinnd vaien 
seine Beeehreibnngen der Tersebiedenen Gewerbe^ der 
Hazfire, der Karawanen, des indischen Harem, so wie 
der Bautco, Kütten etc. der Morgenländer. Nach dem 
Vortrage folgte wie gewStaUeh eine gesellige Zusam- 
menkeallt die sieh diemial au «iner Veiftier an KS> 
uigs Gcburtsfago pe.'italicte. Hr Heer, 1. Aufscher 
der Loge, welcher die Leitung des Abends von dem leider 
abgehaltenen Mstr. t. iSt. überkommen hatte, gedacht« 
in warmen Worten der hoheo Verdienste des Kdoig 
Albert und brachte ihm ein Huch aus, in wdobes 
die vergammelten brr und 8chwe^tern begeistert ein« 
stimmten. Die übrige Zeit wur durch Uesänge und 
musikalisdhe Vortiige se wie dwroh Tosste aitf den 
Bedner, die Sebwestora, die rnuiikalisehett Brr u.s. w. 
gewünt. 

Dreaden. Di« LogB an den tshemea Sinlsn hielt 
am 26. Esbr. dnee Familienabend (mit wiaeeaiehaft- 

lichen und musikalischen Vortlügea) uod am 8. März 
eine Lehrlingsloge ab, in der ein Suchender aufge- 
nommen wurde, an welohen der vors. Matr. t. SL 
bebersigeaswertiie Worte fiber das AnUeptai und 
Suchen richtete. Als Redner des Abends trat Br 
Wolf III. auf um einen geschieht lichiii Vortrag über 
deu Ursprung und die Eutwickvluug dus Maurerbun- 
des XU halten. — In der Lege snm goldenen Apftl 
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ftnd n 9. MKr cIdb IfonalMurbflit ttat^ Iwi wdoher 

^ Rtichftule flen; Bunde zugeführt wurden. Dor die 
Loge leitende Br Blochwitz richtet« u. A. folgende 
Worte M dieaelbea: „Sie haben in Ihrem Uaneren 
Beek eiM Ltteke geepttrt, Biß eiiehen elme, wm 
über das AIltagBleben hinausgeht. Dase Sie ao em- 
pfinden, gereicht Ihnen zur Ehre, 6m» Sic c« bei uns 
suchen, gereicht der Logo zur Khre. iSu lasseu 8ic 
eieh an dieeer Stelle begriieeen mit den maueriechcn 
Dreiklang: Schau in dich, scbuu um dich, schau 
über dich! — Blind und Bknidcn hüben dieselben 
Wurzeln, der Blinde sieht überhaupt nicht«, der Ver- 
Uendete nielit dee Beehte. Sie worden feblendet, 
damit Sie klar in Ihr Inneres schauen können. Wir 
haben Sic geprüft iin'i (Vir put iK-funden, nun rech- 
ten vir nicht weiter mit Ihnen, aber den Wunsch 
■pree h e n wir neeh einmal an«: daee aneli Sie eelber 
mit dem nach Innen gekehrten Blicke als reehtp 
scheffenc Männer Bich erkennen mögen. Zwei (in- 
■talten werden w diesem Abschnitte Ihre« Lebens 
vor Uwe Seele treten; die Somme dee Unrechten, 
dee Sie jenab flothan, üit Somaw allee Onten, dee 
Sie im Leben Tollbrarhlcn. Mogn die erstcre Gestalt 
klein sein und uuscheinbar, dagegen gross und herr- 
lich die Andere, die Sie jubelnd in unseru Kreis ge- 
leiten -nflge. 

Behau um Dich! Wenn die Binde fällt werden 
Sie manches Neue erblicken. Aber die Äussere Um- 
schau kann nicht genügen. Nicht unnütze Neugier 
allm eelkn Sie idgen, Sie eoUen den Inhall allee 
dessen erkennen) wae Sie symbolisch hier erblicken. 
Gehen Sie davon aiiR, dass alle Brr gleich n\nd ; wo 
sie Outes thon, thun Sic oa mit, wo sie es fehlen 
heeiM, treten 8k ein. Nialit damadi atdlen Sie 
UkkBB wae, eoadeia wie die BfQder riad^ wae fUr 
Arbeit sie leisten bei drr vielen und schweren At^ 
beit, die Sie in der I^e tinden werden. 

Behau über diel» Sie haben schon davon gebort, 
daee ea in der Ifiei. mehrere Orade gidit Bau Sie 
heute die erste Stufe betraten ist natürlich, Niemand 
fängt von oben an. Aber bei uns ist es nicht so 
wie in der prof. Welt, wo oft viel innere Hohlheit 
dnreh Aeoaeerlieiikeiten Mendel, üuere Grade sol- 
len wohl Marksteine sein des Fortschrittes in der 
rori^chen KrkpniitniNK , da.« »chlicsttt aber nicht auB, 
dass ein Lehrling auf einer sittlich höheren Stufe stehen 
kann, ale cni Br httionn Oradea.** 

Nach der Aofluduae sprach Kr Bohne über 
da» Thema: ,,Eine inniirerische Katechismiisutundc." 
Am 8. März voranstalteto die Loge ihro (Joutirmau- 
deobdüeiduogsfeier, wobei 27 mdeben und IS Kna^ 
ben mit Geeehenken «rftent wurden. Der lletr. r. 
8t. Bff Sehnidt IT. hielt eine edir aeitseniieee An- 



spraehe an die Kinder, nnd ermahnte ale snr Beher- 
zigung der Lehren der christlichen Beligien. Am 24. 
Mär^ fand unter dem Vorsitee des Ifstrs. St Br 
Schmidt IV. der dritte DiaouesionBabend statt, bei wel- 
chem a A.dieFragebetathenwarde: leidieAnedhaunng 
begrihidct, duss sich in neuerer Zeit ein Mangel an 
WerlhBchülzuiig inuur. Thätigkoit in der Classe der 
Gebildeten zeigt und wie ist eine grössere Achtung 
des Fublienma tot der Loge an crrbgen? Man war 
der Meinung, dase die Auioht Ton einer Abnahme an 
Interesse der Üehi!(b feii un der Fmirei und ein Mangel 
au Ansehen des Bundes durchaus nicht allseitig be> 
grQndet aei, daaa man aber um den Band so heben, 
ja recht ▼otmehtig' bei Aufnahmen sein müü6c. Ausser 
einer McL-^torwciho fand noch ein VürtraRHabenii und 
c«in Logenooncert statt. — Die Loge z. d. 3 Schwerdtera 
hielt naeh eunr lUietorarbeit am 5. Min und einer 
Oonfarani am 7. Illirs eine JubilMumB- und Lehr- 
ling«- .\ufnahme1oge am IR. Miirz ab. In dir letz- 
teren feierten : Ur J a h n sein 40 jähriges Meisterjubi- 
läum, Br Werther sein 40 jähr. llauferiubiUnm, 
und 8 Brr ihr 2ftjllhriges Jobilinm. Sie worden 
alle herzlich begrUsst und diireh .Anerkennungen aus- 
gczeicliiiet. Die feierliche Arbeit wurde mit folgen- 
dem KettenHjiruche geschlosgen : 

Es gielil eine Kelle hienieiien, 

Kiu jeder Maurer sie kennt ^ 

Sie eehlingt eieh um Orlen und Süden, 

Und Weelen und Norden ehn' End*. 

Peet hilt eie eeit uralten jSeiton. 

Kühn trotzte sie tiuss'rer Qefahr, 

Und selbst in dem lieisKcsten Streiten 
Stand fest die gegliederte tSchaar. 

Die «ichfbare Kette der Hände 
Löst zwar nach der Arbeit sich auf, 
Das geistige Band ohne Hnde, 
Be r^t bk aon Himmel hioauf. — 

Legt nieder ein Bruder die Kelle, 
Berufen au hüherem Uehl^ 
Es bleibet nicht leer aeioe Stelle^ 
Die geietige Kette bricht nidit! 

Er tritt aus dem irdischen Bundo 
Verklärt in den fieisterverein. 
In welchem des höheren Lohnes 
BeeeKgt die Brftder eieh fren'n. 

Drum steh'u wir getreulich zusammen 
In Wahrheit, in Boeht und in Lieht, 
fiia mui uns der ewige Meister 
Berufet tur ktatacbweisten MSehieht", — 
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Gera. Tn Folge des Aufrufs der Brr Ritlershaus 
in Barmen und R. Fischer in Gera im Verein mit 
eiaor Aozabi patriotisch gcsiaoter Männer, U.A. dos 
Uemofi TOD Batiber vnd dm Frimon m Sahfarich' 
Ckroliith, bdntlli Eniditoiig etnoB DmknuJs fttr dm 
deutschen Dichter Hoffmann von Fallersleben auf Hel- 
goland zur 50. Wiederkehr des Tages, an welchem 
(am 26. August 1841) dieser dort du nationale Lied 
„Deutidilnd, DentwUMid Ober AUm" wCuste^ aiad 
Ton folgeadso Btabötton Spenden, für die aufrichti- 
ger Dank au»pe»proehrn wird, gesammelt und einge- 
seudet wordeu : Halle (5 Thürme am Salzqucll) 40 M., 
Bochum 66 M, 8oMi 10 V. und S3 M., KüDigeberg 
(Todtcnkopf und Phönix) 20 M. 50 l't', llan.lmrg (zur 
Brudertreue an der Elbe) 20 M., ürei« KX) M , Düh- 
seldori 6 M., »tado 18 U. SO ff., Ueiligenstadt 55 M. 
80 Pf., ]l«nenweider71i.40Pr., Barnen 4711. 30 Fü 
und 33 M., Erfurt 40 il., Döttingen 60 M., Neu-Stot- 
tin Ii M. 30 Pf, Elbing (C'onstanzia Concordia) 17 M. 
50 rr. und 4 M., ZilUu 25 M., Gldwitx 25 M., Öls 
10 ir.. Ktfthen M. 40 Ff; Hanau 10 H., Duisburg 
25 il., Lftbeok (Veltkugdo) 34 Dresden (eherne 
Säulen) 25 M., BartenBteiri 25 M. 30 Pf., Reichenbach 
i. Sehl 10 M. 50 Ff., Zwickau 15 M., Tösueck 10 M., 
Stergard UM., Gera (Arebimedes s. e. B.) 1. Kate 
31 If., nüberg 3411., GiMinnita 35 IC, WollnbSttel 
21 M., Köln a. Rh. 20 M., Mülheim a. d. R. 20 M., 
Iserlohn ICO M., Prenzlau 15 H. 25 l'f. Schweiduitz 
10 II., Berlin (Friedrich WilheUn z. gekr. Gerechtig- 
keit) 4SH., Heaael 15 M., Ffirth 45 H., Bunslaa 13H. 
60 Pf., Hirschbcrg i. Schi. 17 M., Brandenburg a. H. 
15 M., Wismar 8 M., Könipsbcr^: i. Pr. (3 Kronen) 
42 M. 50 Pf,, Pyrmont (Krauzeheu) 5 M. — Die 
Ausfttbmng des Denkmals ist genehert, wenn aaeh 
die erforderliche Summe noch nicht ganz gedeckt ist. 
Weitere Gaben nimmt gern entgegen: Br Babert Fi- 
scher. Geh. Regierungsralh in Gera. 

BMdin. Zum goldenen Schiff. Uneere Loge 
feierte am 12. April ihr 120. Stiftungsfest unter zahl- 
reicher Betheiligung bes. Brr. Die von. MM. der 
biedgiB 8olnnil«^IiogB der Gr. landae-Loge wann 
tut Toltaiblidi eneUanen und di« MM< t. EL der 
Wcltkugcl-Logc", die SE. Brr Leo, Lucac und 
GicBc hatten sich mit der Mehrzahl derjenigen Brr 
eingefunden, welche Magistratsmitgliedor oder Stadt- 
Terardneto sind. Nadideni die beiden HL abg. Laa- 
dcB-Gr. -MM. Brr Zoelncr und Gart2 in den Tempel 
geführt worden, eröffnete der vor». M. H. Br Schrei- 
ner nach einem einleitenden trctdicheu Gesänge der 
Brr Haupteleb, Opita» ]li«liael8 and Bdwrler unter 
Direction des H. fir Hauer die Fest-Loge ritunlmlii^Mi^, 
und gedachte laniohat io ergteilendea Worten des 



schweren Verlustlos , der «o wie die ganie Grosse 
Landes-Loge, auch ioRbcsond* re das ..Goldene Schiflf" , 
durch das Uinsoheidco ihres Ehrenmitgliedes, des UL. 
Laadaa^.>M. Br Nanland betroObn habe. Mit Kiek- 
lieht bleianf habe aueh die Loge ihr Btiftoagribtt 
vier Wochen später, als sonst iiblich angesetzt. Der 
H. LM. Br Schreiner knüpfte hierauf in seinem wei- 
teren Vortrage an seine Festrede im vorigen Jahre 
an, waldie die droi Grandunaohen ader liehtquellaa 
der Frmrei.: Natur, Religion und Btiifce, durch die 
drei Maurerschläge angedeutet, behandelt und von die- 
sen die Religion besonders erörtert hatte. Heut« 
waadte er sieh, naeh dner noohiaeligeB allgeaieinen 
Betrachtung, den SjTnbolcn zu, welche die Ixihrurt 
der Gr. LandcK-Loge für die Natur al« I.ithlqiicUf 
darbietet und schloes mit der Aufforderung an diu 
Brr, audi in neuen Logenjabre dee tiefen Knaes der 
Maun-rsohlSge bei der Erhaltung und Bc'festigung un- 
serer inneren Loge steif eiiifiedeuk zu bleiben. Es 
folgte dann der Kechenschaflsbericht Uber die äussere 
Thätigknt der Loge und dem Tarlueta und Zuwachi^ 
wonach sich ihre jetnge Mitgliedemhl auf 127 und 
4 ständig ISesuchende stellt. Nach ritualraässigem 
Schluss des alten Jahres, Neubesetsung des Bcamtcn- 
CoUoginaie und Bröffanng dee neuen Arbeitsjahree, 
liehteta der Venitaeade'ahi heisaee Gebet au dato A. 
B. d. gelobte dem LatideHherrn Namens der Loga 
Treue und Gehorsam und bat diu Gr. -Loge und dio 
oberste Ordena-Abtheilnng um fernere Fürsorge und 
Belehrung. Der HL. 1. abg. Landee-Or.>M. Br 2Dell- 
uer beglück wünschte in herzlichen Worten die Logo 
zum Antritt ihrer neuen Fahrt und verband damit 
eine eingehende Betrachtung des Aufnahme - Rituals. 
Dannidiet hielt der Bedner Br Sehimming eeinen 
Feetvertreg^ der in höchst anziehender Weise die Fru- 
gcn: was ist das Ziel der Fahrt des „goldenen Schiffes" 
und wie erreicht es dasselbe? besprach. Reicher 
Dank wurde ihm dafür. Un 4 Uhr wurde die Feat» 
Loge geschlossen, und ee sohloes sich eine sahlreioh 
besuchte Tivfel-I/Oge an, gewürzt durch mannigfidtige 
Toaste und genussreiche musikalische Vortrüge. 

W. A. 

Berlin. Wilhelm zur Palme des Friedens zu 
Nauen. Die Loge feierte am Ostermontag« den 30. 
März, ihr 7. Stiftungsfest unter zahlreicher Bethei- 
ligung befkeundeter Brr aue den Naehbarlegen. Nach- 
dem dio Brr in feierUahan Zuge, unter fe»*tlichea 
Klängen des Harmoniums, in den Tempel eingetreten 
und der H. LM. Br Ringewald die Loge ritualmässig 
erSAiet hatten begrüMte dereelbe in henlieher Veia« 

1<Iiü vielen bes. Brr und hielt seine FestspiBflha. Die* 
selbe behandelte aanäobst die Idee eiaes nuHuarieehen 
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Stülung«fe«tes, aodann den Erfolg der erateD »echs 
Jahre in «nadMiiHdieir Weise, geb eiaen erMihöpfen- 
den Bericht dos letzt TerfiMsenon Jahre« in Beng 
auf nir. Tliiitigkeit und pecuniäre Verhältnisse und 
gipfelte Bchliesalioh in dem gei«tieiolMO Vergleich dea 
BtiftmigiftMtoi ■ü jhn (MHfcrte« vlt lefaMr Oefm^ 
botadwit und idncai Oatergbrnben. Der Feraonelbe* 
stand der Loge ist 58 Mitglieder und zwar 7 Ehren- 
mitglieder, 47 actiro, 1 ständig be«. und 3 dien. Brr. 
Keehdem da« alte Logcujalir geschlossen worden, der 
n. L¥. den BMunten für ilwe Tnoe gedankt und 
das neue Jahr eröffnet hatte, sprach der 1. abf. TJf. 
der „Pegase", Br ron Olberg, der Loge »einen Glück- 
viinech lum neuen Jahre aus. Auch in diesen Wor- 
ten klangt wie in der Rede dee lieiiten, die Traner 
uro den theuren Br Berthold wieder. Heek Neonitng 
der Logen, welche Olückwünsche gesandt und Krfhpi- 
lung von Khreumitgliedschafteu hielt der Beduer Br 
Sehirafan eebe Featrede Uber da« Thema: „Dne Sttf- 
tangafeet eine ur. FirUhlingafeier". Das Wesen des 
Frühlings ist schöpferische Neugestaltung des Lebens, 
welclies im Olauheu au die kommende Frühlingaaeit 
demaelbew entgegeugeht. Dieiee Kommen und Eni- 
fegenkomnen iat das Weera von aelir und leaeliT, 
Qeheimniss des Lebens und Olaubenf, au« dem einst 
diese Loge herausgeboren und deren Stillungsfcst die 
eraten und loteten Brr auf denselben Grund stellt 
vnd mH deneelben Qeiete erfüllt, der sobSlifcBieoli 
gaslnitet. Der Glaube und nieht der anegehungerte 
und au»getro<-.knete Zwcifil und Pilatussinn ist der 
Uuell grosser Uedanken, die durch die Begeisterung 
dea CHanbeae lu Tbatea werden. Ohnbe and ¥t9ih 
ling haben allein eine Zukunft, weil sie die Hoffnung 
auf Erfüllung ihrer Verhiii^suiig haben. Herrliehe 
Uuartettgesüuge erhöhten die erhebende Feier im Tem> 
peL Die auf die Arbeit folgende TkfUlege Mett die 
Brr ia mr. Ordnung und lieblicher Trauliehkeit bia 
II Uhr beiattumen. 

Stagüti. BivBund am Piciitenberg. Am Den- 
aeratag, den 9. April, hatte die Lege, um dea An- 

denken au den in d. e. 0. eingeganginon Ehrwdgst. 
National-Or. - M. Br Frederichs zu ehren, eine Trau- 
erfeier veranstaltet , welche sugleich dem Gedacht- 
niiee dee 8K Brs. üeta, Ehrenmitgiliedee der Lege^ 
und des gel. Brs Harting der diesseitigen Loge ge- 
widmet war. In feierlichem Trauerzuge begaben sich 
die Brr in den Tempel, in welchem gcdümplten To- 
nee Traaerweisen anr Andacht nad Bbkehr anifor> 
dertcn. Nach Eröffnung der Loge hielt der vors. II. 
8E. Br Tt i how eine ergreifende Rede über das Thema : 
„Die Liebe höret nimmer auf. Als wir vor Kurzem, 
•0 bc^wi denelbi^ dem Saige unaeree gel. Bis Har- 



ting folgten, da fielen unsere Blicke such auf da» 
Denkmal, wetohee die liebe der Brr unserem heim- 

gegangenen 1. M. r. St, Br Wölker errichtet hat, auf 
welchem jener Lieblingsspnich de' Entschlafenen in 
goldener Schrift prangt; und überall, wohin wir uns 
wanden, wehm irir Behauen, atxnhlt Liaba uns ent- 
gegen. Die blumige An', dar lanachend« WaH der 
murmelnde Quell, das unendliche Meer, das hohe 
Himmelsgewölbe, Alles kündet, Alles athmet Liebe. 
Ba würde in weit fähren, die nun folgenden schönen, 
neuen und anlegenden Gedanken hier wiedcRugeben. 
Es sei nur noch hcrTorgeboben, dass Br Tecbow sei- 
nem Yortragc zum Schlüsse ein poetisches Gewand 
gab, welches in seiner edeln Form, der reichen und 
•meten Auastettnng wesentlidi an der weUieveUen 
Stimmung beitrug, welche die ganze Feier durchwehte. 
Der Br Redner Sohiemong lieriihtete Euniichst Uber 
den Lebeusgang des Khrwgdst. Nalional-Ür.-U., seine 
mr. Laufbahn, seine hellen Terdienste um die Ifrei. 
und widmete ihm einen warm empfundenen Nachruf. 
In gleicher Weise ge-dnrhte er der anderen beiden 
thoureti Tudteu. Unter den Tönen eines vorzüglich 
▼orgetrageuen Qnartetta, Ten Bm der Loge gesungen, 
rief der SBi. von. M. in pcesiereiolien Behlusswnrlen 

den Brn die Mahnung zu, sich mit erneuter Kraft 
der Thätigkeit, welche das I^ben erfordert, zu wid- 
men mit dem Bewusstsein, dssa neues Lcbeu aus den 
Kniacn erwiehat. Der Bindntdt, den diese unver^ 
(fil^ichliche Trauerfeier auf die Brr herrorgerufen, wird 
nicht sobald Tcrgeben. W. A. 

I m a rikn . Die Zeitungen mdden den Tod dnea 

sehr berühmten Maurers, des Brs General Albert Bike 
welchen die Sfaurerei seit einer langen Reihe von 
Jahren in der Front gesehen hat, wenn es galt, sie 
gegen ongereehte Angriffe an Terlheidigen. Br Bike 
wurde im Atter von 81 Jahren heimgerufen'c Man 
weiss , dnsB er einer der vornehmsten Vertreter der 
Hochgrade gewceen ist Br Uughan nannte ihn 
daher mit Beeht sehen Tor lingerer Znt den unga- 
IcrBnten KSnig der Hoehgiadigen Manrerai, und mnn 
kann wohl bohaujitcn, das« kein Maurer für den al- 
ten angenommenen Ritus so viel gethan hat als die- 
ser Br. Br war seit 1877 Proyinzial Gr. Matr. dea 
Boyal Order ef Boothmd für die Yerainigton Staaten. 
Ihm Teidankt der Hohe Ordensraih der schottischen 
Maurerei in Washington die grossartige Sammlung von 
vielen zum Teil maurerischen Büchern, welche sich 
auf 16000 Binde belftnft, deren Werth der Freemaaen 
auf 14000 Pf. (280000 M.) TeranscUiigt 

Nicht minder grossartig ist die maurerisehc Bü- 
chersammlung des Staates Jowa, welche 1844 eiuge- 
liditat und ala eine der grSsaten Sammlungen all« 
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lur. W«rk« cnthlUt, die jemali «aiamniett gebnusht 

wurden. Die Bücher sind in einem eigenen , feuer- 
festen Gebäude untoi jiebracht, welche« im Jahre 1885 
Ton der Groas-Loge errichtet worden ist. Der Gross- 
aesNtlr Br PittI n. ireldrar die BibliotlMk grODdato. 
hat kflioA Mühe getpart um Alle« ttuammeii in 
bringen, was auf geheime Gesellschaften und Angriffe 
auf dieselben liezug bat und mau kaau wohl ••gen, 
dM* die 12000 Nrn. adoer Sammliiiig ISr alle Fraoiide 
der mr. Literatur c-iue unenchtpfliohe Qudle der 
ForBchunf; bilden. Zu {Twiihnen ist lüfch, diiss die 
Kibliothck eine reich auHgestattete Abtheilung von 
Autograplteo, Med«ttlcn, «rehSologiiok«! OefanslSn- 
den, PIiotogm^iieQ, DrneklulderD, Fatoifien, Biploaeo 
•te. nithilt. 



Vemiaehtsfl* 

— Am 28. Mürz 1892 wndcn 300 Jahro vtr- 
tlosten sein beit dem Tage , an welchem J o h a u n 
Amob ConeoinBi der leiste BiMshof der Üterao 
bölmischen nriidcr und berühmte Yorkiiiniifer einer 
gebunden und weitherzigen Jugenderziehung, geboren 
wurde. Cumenius war es, welcher deu Naturwis- 
• eiieehef ten in den „Leteimdiiilep**, die er Tor- 
faud, euert«! ihr Kecht erkämpfte, die Muttersprache 
in d( n Ki< is der Unterriflit^gegenstände einführtr und 
dfi) Gedankeu der Kürperbildang in den Jiegriti Ut^ 
8eha)e aofiuhin und der aitkin in herromgeiMfeiB 
Sinn ein Vorläufer heutiger Beetrebuogen geworden 
i!«t. Do« Andenken an diis^en grossen Gelehrten, des- 
sen ächritlen nicht nur in alle europäischen, sondi rn 
auch in mehrere amatieche Spraeben ^rabiacii, pt r- 
siaeh« IQrkiaofa) aberaetit nud in uniiUiUgen Aufla- 

>rni bis in unser Julirhund<Tt hinein verbreit» t wor' 
den sind, soll bei Gelegenheit dvn 300jührigeu Ge- 
burtstage» durch eiue Fvstfeicr grössireu Slih erneu- 
ert werden und es wird beabniehtigt , nls dauerndea 
Eriunr-rungszeit lien unetatt eines Denkmals eine wis- 
sensebaftliche Gt-sellsuhuft unli-r licin Nunu-n „Come- 
nius- Gesellschstl" in's Leben /.ii rutm. }da>i beab- 
•tditigt, alle n<evode dea Comeniu« im SpXtaemmer 
KU einer Vcrüanjnilung einzuladen, um behuf'.i Fi r.iu- 
ning der Jahrhundert fiier die geeignelen Masifiegeln 
zu besclüiessen und eine iiauptverearomlung auf den 
38. Win 1892 «iasnbernlen. UiUheilaacen nnd Bei- 
trittaerklimngen aind bia auf Weiterea an den Archir- 
rath Dr. Kellfr zu MUnster (Westf.), Beiträge an das 
Bankhaus Muleuaar <!e Co. in i'erliu zu richten. Der 
Anftuf tat im Apiil d. J. TerSlRratlicht worden. 



— L«iefrtt«hte. Die katholische «chulzei- 
tung, das des bairiaalMn EnridrangsvaniBsa 

schiiesst einen Artikel, in welchen sie behauptet, dass 
die Frmrei das ganze Volk atheisirc, demoralisire und 
nmtetionire, mit folgenden Worten: ,So wäre nun 
Tortnebt worden, inMAalb «bes TwUiKiriasmiiaais 
engen Rahmens ein Bild TOn den ErziehungsbMtre- 
bungen der Freimaureret zu zeichnen. I)ie«elben 
aind fürwahr eine ernste Gefahr für die Geseilschatt 
•nfeaiehta der weit Torsweigten gehefmen TerUndung 
und des diaboIi.Hchon IlaBscs, welche die Freimaurerei 
gegen alles Kirchliche nrui positiv Religiöse erfüllt, 
Ihrem unausgeeetsten geheimen Wlihleu ist in erster 
Linie die mnehmende Bntohriatlkdninf Enropa'n sa- 
zuschreibeu, und es ist Pflicht der ehrislKok Itthlain» 
den Welt, den freimaurerischen An- und Uebergrififen 
eiue ebenso eneiigiache Vertheidigung entgegenzusetzen. 
Auf walehs Weiae dieeelbo geführt werden muss, hat 
una im HL Tater Leo XIIL mit den Worlan ange- 
deutet : ,,Vor allem reisst der Freimaurerei ihre Maske 
ab und stellt «ie als das dar, was sie wirklioh ist! 
Klirt dos Volk auf und zeigt ihm die Schliche, mit 
weleken die Sekte die Menaehen Tarfilhrt und in ihre 
Reihen lockt! Zeigt ihm die Verkehrtheit ihrer Lehre 
und die Schändlichkeit ihres Treibens. „Gerade iia 
Geheironiss, in das sich die Freimaurerei hüllt, liegt 
ihre Maeht und ibr Einflaaa. Daaaelbo TerUUlt ibvo 
Schiindlichkeiten aowohl als ihre geistig» Hohlheit. 
Heihsen wir, Foweit wir es vermögen, unbarmlierzig 
den Schleier von dem trügerischeu Bilde, und zerstö- 
ren wir mit TereinteD KriEflen das Odieimnia«, wel- 
ches (lo-s Maurertan ungiebt Auf den Gebiet der 
.Sclnilc ist der Kauvpf der wiehtigete und der ent- 
scheidende. Hier müssen die Hebel eingesetzt wer- 
den, um dieaem Komplult von Ueuchlem, Betrügern 
und LOgncro, dieser diaboKadieo Sinriehtuag, dieeem 
Satan.skiilt, dieser Gesellschaft voll Kgoismus, Intrigue, 
Unsiltliehkt'it und Verlogenheit , als was alles sich 
die Freimaurerei darstellt, die Pfade, auf denen sich 
znm Endsiel ihrer Triiume su gelangen snidit, cad- 
gttltig Terrammeo." (O «anela aimpKcitaal) 



Jieriehtiguug. 

Die Ablehnung des Muurcrtages d. Gr. L. L. v. 
Saohaen ist aieht gegen 1, sondern gegen 7 Stimmen 
erfolgt 



Verlag von M. ZiUs Leipzig, Seeburgstrasse H. — la Conuniasion bei Kotiert Friese lU C. Cavael m Luiuzig). 

Dnmk von Br C. W. ¥oUiath in Leipdg. 
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FUr die Kedakiion veraniworllich : Or. Carl Pili, Leipzig, An der Allen Eisler 10. 



WOcbeoUkh eine Nammer. 



Ffinfandvierzigster Jaiirgang. 



Fnil des halben Jahrg. 6 Mark. 



Be a talhmgn von Lmcq odar BrOiIern. wpichp »Uh als wirklirlie Mitglieder derMlban aiMgawkian haben, werde« 
dneh «b BoeUHutMl, lovia durrh iJie Pust befriedigt, und wird die Fortaetamf 



Abbeatflliunf ala Teriangt bleibend lufetandt 



lalialt: Zum Mnurertag. — Aus dea M&urertigUchen Randbemerliuugea. — Litterktur. — Aua dem Lofen- 
Dvaidaa, Zirickan, Mte, Beriia. — TamdaehMa. — Gedankt dea WaUwa. 



Zun Manrertec. 

Dm 9. Heft dw „BandeebkttM" aafft an Sdilim 

BeaprecLuug dea Ton der grosseu Laudes- 
loge von Saolisen mit grosser Molirheit abgelelin- 
ton Maurer tagea: Jünd ho wird denn die Frage 
•iMa Maarertagw auf der Tagesordnung bleiben, 
bia er seine VerwuUiduug gefunden, oder bis die 
deutsche Freimaureroi ihre IJ n f äh i gk ei t (I), zu 
tbatkräf tiger Einigung zu gelangen, ent- 
gttltigmanifestirt liat" — Gegen diese Sprache 
eines manrariidien Omaaa erbeben wir Proteat 
Solche Sprache führt nicht zur „E i n i g u n g", son- 
dern zum Zerwürfuiss. Mit welchem Rechte kann diis 
„Buudesblatt" allen denen „Unfähigkeit'" vorwerfen, 
nliilirn deotKshen BrOdm lieb an «eimgen 
akil gOgtn enen nirgends in der ganzen Maurerwelt 
bestehenden und niemals vorher in DeutschlaiKl in 
der Torgescblageneu Weise dagewesenen „Maurertag" 
gmadiililidi ablehnend ▼erhalten? Daa .JBundea- 
blatt" sagt zwar : „bis die deutsche Freimaurerei 
ihre Unfähigkeit endgültig manifcstirt hat" Aber die 
adeatacbe Freimaurerei" kann doch nur durch ihre 
Organe ihre »Uniaugkeat" ^^nlÜBStiren." Diese 
Organe sind die Logen unseres Vaterlandes and 
in diesem besonderen Falle die Grosslogen , die 
über die Errichtung eines Maurcrta^es zu befinden 
haben. Wenn also die Sächsische Grossloge auch 
in der Zukunft anf ihrem Standponkte beharrt, 
was wir dem „Bnndesblatl^* in Aussicht stellen, so 
wBrde sie damit ihrerseits ihre „Unfähigkeit" „end- 
gBltig manifestiren," „zu thatkräitiger Einigung" 
adt ihren 8efawestep>Orosdogen gelangen.*' 
Und in derselben Lage würden sich vielleicht „noch 
eiaiga andere deatsche Grosaiogen'* befinden, die 



„eine ähnliche Stellung; einnehmen sollten." — "Wir 
warnen das „Buudesblatt*', welches ja selbstver- 
atindlidi optima fide «ne nach ihrer Ifeinung gute 
Sache vertheidigen will, mit solchen Worten es zu 
thun. Das ist eine lierausfordernde Sprache , die 
niemals, so oft wir selber Zeugen gewesen sind, auf 
irgend einem Grosslogentage geführt worden ist 
Wir soeben die Einigang der deutschen Uaareret 
in 2*.nz etwas andomn, als in dem norh so gut ge- 
meinten, aber sehr wenig „praktischen" Erfolg ver- 
heissenden Redetumier eines Maurerpariamentee. 
Wir iärchten auch nioht, dass diese Einigung, au 



der nicht zum mindesten die Grossloge von Sachsen, 
und — wenn es ohne Ruhmredigkeit zu sagen 
erlaubt ist — auch die Loge Apollo in Leipzig 
nadi bestem Yermogan stets gern beigetragen hat, 
irgendwie geschädigt werden wird, wenn wir sine 
ira et studio auch für die Zukunft ein Projekt ab- 
lehnen, für welches die meisten von uns kein Ver- 
ständniss haben. Wir meinen mitBr Hultasch, 
dem stellvertretenden Grossmeister unserer Gross- 
loge-, dass ein solcher Maurertag keine „Kinigung", 
sondern „Spaltung" bringen wird. Und wir neh- 
men SU unserem tmblen Leuhraien ja andi bereils 
wahr, dass wir wegen dieses Progektee schon jetsi 
in eine höchst unerquickliclie Discussion hinein- 
gerathen sind , die aber viel schhmmere Dimen- 
sionen annehmen könnte, wenn die Vertheidiger 
,/lieees lebenakiiftigen Gedankenal" nadi der et> 
waigen Beseitigong desselben auf deni nTi hsti n 
Grosslogentage die „Frage" dauernd uuf der 
„Tagesordnung" halten und gegen ihre Gegner 
dann vielleieht eine noch woiiger angebrachte 
Spradm fthren wollen. 

Dr. Willem SmitL 



Digitized by Google 



146 



Im «ton HaarertlgltclkMi Bnd- 



£s heisst dort auf Seite 10: »Auch wir sind 
der Anneh^ dan Hiohiie eine auf freier Wahl be- 
ruhende Vertretung der deatsdien Freimaurer eine 
innigere Vereinigung der deutschen Grosslogen, 
als sie der deutsche Qroaelogenbund in seiner ge- 
gemvSrtigen Oiymieatiop daretelUi nidit tu errei- 
cben mar Termögen irir nicht einzusehen, dass 
diese innigere Vereinigung nur durch einen, getrennt 
Yom Grofislogeutag arbeitenden Allgemeinen Mau- 
rertag hetgeateUt werden könne. Audi wir glau- 
ben, „dass die weitergehenden Wünsche auf eine 
Uniformirung der deutschen maurerisdien Verliiilt- 
nisse, in einer einheitlichen Deutschen National- 
Groeeloge, wie nun einmal die Dinge in Deutsch- 
land eidk entwidcelt bähen, in aheehbarer Zeit ekh 
nicht verwirklichen lassen, darüber goUte ftglich 
ein Zweifel nicht bestehen. F^ine festere Vereini- 
gung der deutschen Freimaurer wird immer nur 
dmdiiBlirbar eein auf dem föderativen Prineq;» unter 
Währung der Selbständigkeit der einzelnen deut- 
schen Logenverbände." Auch wir verkennen nicht, 
»dass die Bedeutung der Organe des Bundes und 
iu erster Linie des Manrertages vmmgar in dem 
liegt, worüber sie zu beschliessen haben solleta — 
insbesondere al^io in den Fragen der Gesetzgebung, 
— als vielmehr darin, dass sie alle maurerisdien 
Angelegenhriten — abgeedien Ton Lehre und Ri- 
taal — zum Gegenstand ihrer Berathonff machen 
können, und damit durch den Jireinuncjsaustausch 
und in dem brüderUcben Verkehr angesehener Brü- 
der aus allen Systemen eine grössere Annäherung 
in den maurerisdien Ansdiavnngen gewonnen wird»" 
und wir sind vollkommen mit dem Ehrwürdigsten 
Bruder Gerhardt einverstanden, wenn er sagt: „Erst 
wenn jeder einzelnen Grossloge die Müghchkoit gege- 
ben ist, klar an ttbersdien, weldies Oftfer an ihrer 
Selbständigkeit sie in Interesse der Einigung der 
Deutschen Freimaurerei au bringen hat, wird sie sieh 
in der Lage befinden, darüber zu beschhesseii, oh 
sie der Einsetzung eines Dentsdien Manrertages 
und der dadurch bedingten Abänderungen der 
Grundverfassung des deutschen (iros^^Iogenhundes 
zustimme." Wir danken dem Ehrwürdigsten Hi-u- 
der fbr cKeee Worte, durch weldie die Eilfertigkeit, 
mit der von gewisser Seite die Vortage bis daher 
betrieben worden ist, ihre riclitige Beleuclitung be- 
kommt. Aber höher noch als die — iianicntlich 
Seite der inaurerischen Presse als 
Ziel der BrOdemhaft beieichnete 
«grOeeera Eu^gnng nnd Zusanunenfiusnng" der 



von einer 



Logen galten ona die idealn 2Sela der K. nnd 

indem wir einerseits der Ansicht sind, dass weder 
eine Deutsche National-Grossloge, noch ein Deut- 
sche^r Maurertag uns diesen Zielen in erheblichem 
Masse nüher bringen dOrfte, halten wir aadereiw 
seits in i1er von jeher ausgesprochenen Ueberzeu- 
gung fest, dass zur Erstrebung auch der höchst- 
gesteckten Ziele der Freimaurei*ei eine besonnene 
Fortbildung und allmiUlidie Ansbildnng nnseier 
zu Recht bestehenden gemeinsamen Einrichtungen 
vollkommen genügt Wir vermögen uns nicht für 
den Gedanken zu erwärmen, dass der Groeslogen- 
bund Vitt Aneftthrang eeines Programms neben 
seinem Organ, dem Groeslogentag, noch einen zwei- 
ten, sehr kostspieligen, selir umständlichen und in 
seiner Wirkung sehr problematischen Apparat, den 
Maurertag, au&tellen müsse. Wir glauben viel- 
mehr, dass der Oroeslogentag in sidi aelbsfc alle 
Mittel besitzt, den Zweck des Grosslogeiibundes 
zu erfüllen, vorausgesetzt, dass es nicht an ernstem 
Willen dazu fehlt, und dass er diese Mittel richtig 
anwendet und aeitgemiss gestaltei Ist der Wilk 
dazu da, so gibt es andi einen Wegl In dieser 
Peziehung enthalten wir uns aller Vorschläge, die 
wir füglich den dazu berufenen Brüdern überlassen 
können, sowie whr andi vorttofig aaf eine Bespre- 
chung der einaelnmi Bflstimmnngan des EatwurfM 
verzichten. 

Unser Logenwesen ist wie jede mensdilicfae 
Einrichtung der Verbesserung fähig, ja vielleieht 
bedürftig; aber der Schwerpunkt unscier Arbeit 
liegt, nach unserem Dafürhalten, docli ullein nur 
in der Loge. Von liier aus soll, gleichsam wie 
aus tausend Quellen sprudelnd, ein warmer Lebena> 
Strom die Geister und Henen der BrOder durchs 
dringen, anregend und befruchtend; in der Loge 
ruht die Wuivi'l un^^erer Kraft Jede Loge bildet 
für sich eine uiaurcrische Gemeinde, deren Glieder 
in brOdeilioher Eintraoht ein«i gemeinsamen Zweck 
verfolgen* Hieraus entwickelt mch ein Gefühl der 
Zusammengehörigkeit, das wir gerne auch denje- 
nigen entgegenbringen, von denen wir wissen, dass 
sie mit uns dem gleidien Ziele zustreben, wenn 
sie auch nicht den gleichen Weg mit uns waaddo. 

Aus diesem Gefühl der geistigen Zusammen- 
gehöiigkeit mag auch der Wunsch entsprungen 
sein , die Logen eiaaadnr niher an bringen duidi 
ein gemeinsames äusseres Baad. Aber dieses Band, 
und wenn es i:och so kunstreich und verlockend 
geschlungen wäre, es darf nicht unser höchstes 
Ziel seiu, — unsere maureriache Aufgabe ist und 
bleibt in der Logel" 

Und Seite 18 am Sddnsse also: Inuner und 
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uuner wMw werden wir auf dw Notinrendi^rit 
einor „grösseren Einigung und Zusammenfassunp; 
der Logen" hingewiesen , und als Zweck und Ziel 
dieser Bestrebungen euthiillt sich — miiuchmai in 
«diwMhett Umrinea, mMdimrf in klaren erkenn- 
baren Zügen — das Bild dar kSaftSgeo Deniidieii 
National-Grüssloge. 

Nun lehrt uns die Geschichte der Deutschen 
FraiMmrarai, dan aUe derarttgan Varradie ge- 
adltilatt aitldi theils am Widerstand der Grosslo- 
gpn, welche von ihrer Selbstiindigkeit nichts opfern 
wollten, theils weil das Bedürlniss nach grösserer 
Einigung .und ZnnaBimiinfiiiimwg bei den Logen 
■odi nidit hinreklMiid vorliaDden war. 

Aber aueh lieiite vermögen wir nidit, in einem 
Rolchen doch nur ausserlichen Bande das Heil der 
Deutschen Maurerei zu erbUcken. 

Dia dsatHlMiiLogin lind einig; wenn ea gilt, 
wirkUche Maurerthaten zu vollbringen! Sie haben 
dies bewiesen, als es darauf ankam, die furchtba- 
ren Leiden des Krieges /u mindern und unzählige 
Meoechan vor Noth und Bend la aehfitno; de 
haben das bewiesen, als es galt, einem erhabenen 
Fürstonpaar bei festlichem Anlass ein Zeichen der 
Liebe und Verehrung zu widmen in der Victoria- 
Stiftung; sie haben ea bewieaen, ala de trauerten 
in gemeinsamem Schmerz um den Heimgang ihrer 
arliabenen Protektoren ! 

Die deutschen Logen werden aocb in Zukunft 
einig sdn nd einig bldben, wenn lie in inniger 
Gemeinschait miteinander und mit ihren Grosslo- 
gen den Geist der Maurcrei in sich und ihren 
Gliedern pflegen, wenn sie den idealen Zielen des 
Bundes mehr und mehr ddi zuwenden und alles 
filwrllBiejge und hemmende Bdwerk von eieh wd- 
sen; Eintracht und Friede, stilles, treues, unermüd- 
liches Schaffen an dem geif-tigen Bau halten wir 
für küsÜichere Errungeuschaften als eine einheit- 
Udie ZwaanunfiMsang. 

Seitdem der Grosslogentag von 1880 einsttm- 
stimmig beschlossen , den Fntwurf zur Errichtung 
einer Deutschen National-Grossloge ,;,zur Zeit ganz 
avf ddk bendmi su UMeen**, hat man in den 
letzten vier oder fünf Jahren das alto Thema 
wieder hervorgesucht und auf allerlei Weise sich 
bemüht, Stimmung dafür zu machen. Es geschieht 
dies namwitiiffh von einer Seite und unter Umstän- 
den, weldie uns beftrditen laaseo, dass die ange- 
strebte «grössere Einigung und Zusammenfassung" 
der Logen, d. h. die Deutsche National-Grossloge 
gleichbedeutend sei mit Centrahsation und Supre- 
■mtiab denen wir «ütMfaieden widenlnben. 

Knn iel^ alusb der deatlidMo Afaeege, weldie 



der Weiseste Ordensmeister der Gr. Landesloge 
in Berlin, Br Alexius Schmidt, in seiner Festrede 
am 24. Juni 1890 gegen die Deutsche National- 
Grossloge geriditet hat nnd nach der bealimmten 
Erklärung des Ehrwürdigsten Br Gerhardt im Kreie- 
echreiben II, :in eine Verwirklichung jenes Planes 
in „absehbarer Zeit" allerdings nicht zu denken. 
Aber was man rechts herum nicht erreidien kann, 
daa gelingt deUefaht linke hemm: eine gemeinsame 
Deutsdie National - Grosslogo schlicsst natürlich 
auch eine gemeinsame Vertretung der Logen in sich 
und der Schaüuug eines Allgemeinen Maurertagee 
kann — ja moaa delleidit ab Krönung dea heiea- 
ersehnten Werkes - die Errichtung einer einheit^ • 
liehen Grossen National-Loge auf dem Fusse folgen. 

Unsere Befürchtung mag zumeist auf einer 
„Empfindung beruhen, wddier mit Gründen adiwer 
boizukommen ist"; aber diese Empfindung ist vor- 
handen, und wir wissen, dass sie von vielan BM 
getheilt wird; darum: 

^Quidquid id est, timeo Danaoe, «t don» fBrenftM." 
LlttemUur. 

(Schlass.) 

Der Kampf um die Wohlfahrt Von EL 
Gilon übersetzt und bearbeitet von Dr. Harme- 
niug und Gust Maier. Leipzig, J. G. Findel. 91. 
Von diesem zeitgemässen und in die aoanle Frage 
tief dogreifenden Werke ist der 1. TheÜ erschienen. 
In der Einleitung weist der Verfasser auf das ihm 
vorschwebende Ideal hin, wenn er sagt: Dies Buch 
ist ein Bucli zum Frieden, der sich nie aus der 
Yarokhtang dner Putd , ddmehr nur ans einer 
aufrichtigen Aussöhnung aller Parteien ergiebt. 
Und ganz seiner Meinung sind wir auch, wenn er 
sagt, dass man den Zwiespalt unter den Clasaen 
nvoilEiNamen soUe, indem man die Selbatsadit, 
den Neid, den Flass durch Uneigennützigkdt, Wohl- 
wollen und Liebe ersetzt. Diis ist gewiss sehr 
schon, nur freihch nicht so leicht herboigozaubert. 
Wer avfmerkiam liest, was das Bndi Uber den 
Kampf der Interessen (Concurrenz), über die Nähe 
der (Jel'alir. über das Ekiul. über den Mangel an 
Gerechtigkeitssinn, an Charakter, an Belehrung 
der untern daasen sag^ wird leidii wahmelunen, 
dass der Verfamer hier und da (s. B. bd der 
Schilderung des Elends) vielleicht etwas Zttsdiwan 
gemalt hat, oder im Irrthum ist, im Grossen und 
Ganzen aber wird man ihm beistimmen müssen, wenn 
er statt der werthlosen FÜnlcdden nnd S^denien 
mit der sodalen Frage dne grftndlidie Lösung 



Digitized by Google 



1 



48 



Terlangt und zwar eine, die von lächerlidna Chi- 
mären Cwie z. B. Gütervertheiluug) ebenso weit 
entfernt ist, wie von engherzigem Gebahren, und 
wenn er ganz besonder« betont, da» man Ghank- 
tere schafTen und namentlich die Jugend nicht Ter- 
•walirlosen lassen soll. Wir kommen später auf 
das Werk zurück und sind gespannt auf den 2. 
Thiil. 

Mittheilungen «u dem Vereine deatsdwr 

Freimaurer. 1890—91. lyeipzig, Bruno Zechel. 
Der Inhalt dieses vor Kurzem erschienenen Jahr- 
buchs des VeroinB d. Frmr. ist durchweg interes- 
sant Nadi «inem Beridit ttber die JahxasfenainiB- 
lung in Cassel folgt eine Ansprache des Br Ritters- 
haus, in welcher in warmen Worten auf die Frauen 
als Gehüliinnen bei der Maurerarbeit hingewiesen 
wati (das armrq i fe B de G«didi^ wddi« die Anspra- 
chfi s( liliesst, theilcn wir am Schluss dieser Nr. mit). 
Daran .schliesst sich: Der Jahres- und Cassenbericht 
des Br K. Fisclier, welcher zugleich verschiedene 
Zeitfragan bartthrt — IKe honnigchan Regeuten 
und ihr Verhältniss zur Freinumrarai t. Br Schwarz- 
kopf. — Die nationale Bewegung innerhalb der 
Frmrei. v. Br Fischer — Freimaur. Gauverbande 
T. Br Rothfels. — Demokratische Strömungen der 
deutacben Finarei t. Br EtPfu» (cathSlt viel bdier- 
zigensworthc Gedaakan) und dio neuen RivaVn 
der Freimaurer (ethische Gesellschaft in England). 
Der Schluss des Ueites, das viel Zeitgemässes eul- 
hSlt, bildet das Ifit^iederTenddimas. 

Maurortäglichc Randbemerkungen, 
Frankfurt a. M. 1801. Dieses kleine Schriftchen, 
welches vou einem gel. Br vorfasst wurde, der mitten 
in der Bewegung steht, ist mit grosser Robe und 
ganz sachgemäss abgefasat und giebt in der Tliat 
zu denken. Freilich scheint es mir , als oh dt^r 
verehrte Verfasser hier und da Gespenster sähe, 
an die irir nidit glaaban uoditan. Da in der 
daa Mannrieben tief bertthrendan Frage Beda and 
Gegenrede j;f'h("'rt werden muss, so empfehlen wir 
unsern Lesern die M. Kiiiuibemerkungen . auf die 
übrigens ein allverehrter Br lu voriger Nr. d. Fr.- 
Z. bereits geantwortet hat 

Geschichte der Fmrei. in Österreich- 
Ungarn V. Ludwig Abafi, Buda))est, L. Aigner. 
Dieses hochinteressaute Geschichtswerk ist, nach 
Ydleadung des 1. Bandes, nun Ins zum dritten 
Zeitraum 1772 — 75 fortgeschritten. Er umfasst 
zuerst den Fortschritt in Österreich-l "ngarn, ( wobei 
gezeigt wird wie das edle Streben Maria Theresias 
und ihres groeeen Sobnee dnrob die Frmrei. un- 
tenttttzt wurde, z. B. bei Aulhebung der Folter etc.) 
die Pripoeitur Rodomskoy, ferner die Logen au 



Prag, Pilsen, Klattau, Wien, Lemberg, Triest, OiHutLi, 
Warasdin, Esseck, Pressburg, Eperies. ScheamitK, 
NeuBohl und die Draskowich-Obserraaz. Dabei iver- 
den BHdce in das Leben nnd IVeiben berflhmtar 
Persönlichkeiten geworfen , die mit dem Freimaa» 
rerbunde in naher Verbindung standen. Wir er- 
halten Aufschlüsse über Schrepfer, Graf Mar- 
tinitz, GrafKinigl, Draskowich, Herzog Al- 
bart (Gaaimir), Henog Ferdinand v. Braun- 
schweig, Graf Brühl (Dresden) und viele Andere 
mehr oder minder wichtige Bit Freimaurer. Diese 
Hefte vom 8. — 16. enthalten wieder eine Fülle von 
Uittbeilvagen fiber die VoigKaga in den Logen, 
über die Einrichtungen, Rituale, Constitutionen, 
über dio Zerwürfnisse zu gewissen Zeiten, über 
verschiedene interessante Dokumente, über wohi- 
thätige Stiftnngen der Brr eta Am aosftthiliclMtea 
ist die Daskowich-Observanz behandelt, von welcher 
der ganze Ilauptplan (Constitution) mit allen Vor- 
schriften für die Beamten, mit Instrucüouen betre& 
dar Fehler der Brüder, mit Darlegung der Haupt- 
punkte des Bundes, mit den Katechismen, Anfiiah- 
men etc. mitgetheilt wird. Die Illustrationen bringen 
Portraits von Casimir, Freiherr v. Gehler, Fessler, 
ICarl Herzog von Lothringen, v. Ahdnger, Graf %. 
CSanal u. Moiart 

Asträa. Ta.schenbuch Tür Freimaurer auf 
das Jahr 1891. Herausgegoben von Hob. Fischer. 
Neue Folge 10. Band. Leipzig, Bruno Zechel 91. 
Dia AatiSa iat linga idian in Bradetkrsisen eino 
willkommne Freundin, die inuner einen Kranz von 
maurerischen Perlen mitbringt, und so erfrischend 
auf Geist, Herz nnd Gemüth wirkt, dass man jeden 
neuen Band derselben mit Freo^ begrüssi Dar 
soeben erschienene 10. Band bietet aus der Arbsita- 
halle : Die Ideale des Maurers (aus der Seele ge- 
sprochen ist uns darin der Satz: ohne Ideale leben, 
heisst vegetiren), Symbol nnd Bitnal, — Zirkal, 
Maassstab und Winkelmaass (die Dentnngen sind 
sehr sinnig und mahnungsreich). — Maurerische 
Gedanken eines Nichtmaurers. (Schiller.) — Ueber 
die Freiheit (philosophisch behandelt). Das drei- 
hd» Ziel maarerischer Bildung. (Verst&adniss für 
die Welt, Unverdrossenheit sur Arbeit, Freude am 
Schönen). Lasset uns Segen stiften (maurerische 
Werkthätigkeit). Profi Reinhold und der moralische 
Band der EinTeretandenen (geediiohtlidi). Der 
Geburtsadel iu deutschen Logen. — Ueber die 
Schöpfung der Welt aus Nichts. Auch die Fest- 
halle und Trauerballe bieten des Anregeuden uud 
Erhebenden viel nnd die Randschau giebt einea 
Einblick in die maurerischen Verhältnisse, Zeiter- 
eigniase» in die L i t te r atn r , die Statistik etc. Den 



Digitized by Google 



149 



logentagai hai mum Mb». QroMlofe svvihU: Bc 
Kia4«r midBr Anke; m d«nn SteUmtMtam: Br 
Sekmidt (Dnadep) und Br Smitt (Leipng). 



Sohlnn bfldet 8m Geseb betrefflBod di« ZiiluBung 
berachender Brr und die Annahme von Brr Kann, 
so wie ein InbaltsTerzeichiiiss für die ersten 10 
Bände der neuen Folge der Asträa. Kurz auch 
dieeas Bändcben ist der Empfehlung in jeder Weise 
Werth und Ibrdart mI m Dank gegen den Her- 



Aus 4jtm LogMüabeiu 



Dreeden. In d«r Jantuir-Sitzung der Qr. Laades- 
lofe TVB flaeliwn haben Mt. der Ehnrüidigate Oroia« 
■Miller» Br Dr. Erdmann, und der Ehrwürdigste 

Tug. OroBsmeister , Br K u 1 1 z b c h , ent«chiedoa gC^en 
du Projekt dee Mrtg. ausgeeproeheo. Ertterer bemerkt 
n. a.: „Wiann dv QieeelogenbnDd haiv. dar Groae- 
logantag ia aaber jataigan Otgaaiaatien nieht mehr 
»l« genügend erscheine, tim die Einigkeit und da« 
maurerische Zusammenwirken der Logen in Deutsch- 
land SU wahren und zu ffodem, se möge man eine 
AhlndarttBg aaiMa Statala Tamahmao. Beofat waU 
Ufnnte man die Zahl der fteigewKhlten Thaflnahmer 
am Groeslogentag erhöhen , um auch Denen gerecht 
XU werden, die da meinea, zur Zeit nicht geuiigend 
sam Wart beanua an kioma. Ob dondi aalaha 
Redettbungen viel gewonnen werde, mÜMe freilich 
dahingestellt bleiben ," und der Ehrwürdigste Br 
Haitis eh sagt: „Abgeaehoa von den hohen Kosten 
aiaar aelehaa paarlamantaiiaehao Vettoalinif mnaa ieh 
halBrehten, das« darin die Gefahr einer Vergewalti- 
gung fir die kleinen Verbände ■wii' Sachsen liegt, die 
Gefahr der Abdrängung in solche Strömungen , wcl- 
ehe «aa sieht suaagen, dia Oafthr dar Hniabtragung 
■apiahliah ahigwiiigar Baatrebuagen, tfaianngskam^ 
f paltiinppn , Ycrflachung statt Vertiefung des hohen 
maurerischen Gedankens und Heransiehung der Presse 
der Öffentliohkeit, alles dessen, was wir von uns fem 
an Mtan habanl IMa fMaMumei lebt and wirkt 
durch Vertiefung in jed^m einzelnen Innern. Inner* 
liehkeit ist ihr Leben, sie muss yerblassen, wenn die 
Aeusaerliohkeit mit ihren hüssliohen Strahlen in die 
atilkB Warkattttm aindriagt Ieh hdte daher abe 
Bolehe Zweitheilung der Gewalten, die etoaa Tanmel- 
platz der niensehlichen Leidenschaften ereeugen 
könnte, nicht für ersphesslich. Statt Einigung be- 
färohte iah Bpaltnag. Wamm will man nieht den 
Oreaslogentag anagestalten ohne Haurertsg, indem 
man ihn fielleicht auf eine grössere Mitgliederzahl 
bringt und seine Maohtrollkommenheit erweitert!" 

- Notit. ZulMitiftaadaadiaqlhritaBQNaa- 



flarfflkm. Uatar sehr nhlreieher Betheiligung 
ebheiaiiadiar wie aaawiUigar BrOdar feierte die Lege 

„Brnderkette zu den drei Schwanen" am 
Sonntag, den 12. April ihr die«jährigos Htiftungsfest. 
Die Festloge eröffnete der sehr Ehrw. Iloutcr vom 
Stahle, Br Beeker, aaah haeaiadera baarbailalam 
Rituale and mit Gebot in gebundener Rede. Ia 
einer Ansprache gedachte ür Bocker der gehobenen 
und freudigen Stimmung, welche die Brr der Loge 
naeh eiaani aarückgelegten amarariaaheB Lebeaqahre, 
der frniindHnihBII Gewohnheit des irdischen Daseins 
und Wirkens gemäss, als freie Maurer wiederum be- 
wege. Erfülle sich dooh mit diesem Stiftungstage der 
Loge aiaZritnHMB vaa 4X7 Jahna leit jener haoh- 
badentaagavoUaB Staada, hl walahar die Weihe dar 
Bauhütte in feierlicher Weise vollzogen und somit 
dem grossen Maurerbunde ein neuer Orient in der 
alten Sohwaneaatadt ainTerlaibt worden aei. Wenn 
aahea jader deakeade MaaMdi daa Tag aaiaea Sa- 
tiittae ia duso Erdcnwelt mit gehobener Empfindung 
und mit dem Gefühle des Dankes gegen Gott betrachte, 
so sei es an dem Geburtstage der Loge den Brn eine 
bMaadara battige Tiiehli dam a. B. a. W. aaa tiaMam 
Henen zu danken für den reichen Segen, wakher daa 
Arbeiten der Loge bisher zu theil geworden. 

Der hammerführende Meister richtete nun herz- 
Behe Worte der Begrüssnng an die aaweaeadan hoch- 
verehrten Brr anderer Oriente, namentüeh an die 4 
Ehrenmitglieder der Ix>gc, die sehr Ehrw. Brr Stulil- 
meister Günther aus Orient Plauen, P a u f 1 e r aus 
Oriaat Bahaaaberg, Eberleia ana Orient Kmutcik 
aad Bebttäter ana Oriaat Laipdg. Im Aaaahlaaie 
hieran brachte der Musikmeister der Loge, Br Fren- 
sel, den besuchenden Brn einen harmonischen Gruss 
durch eiaaa Sologesang dar. 

Br Hering, der angeorda. Maiatar Tim Stahle» 
wies in seinem Festrortrage luniehst daraaf liin, wie 
kaum ein anderer Tag den Maurer so anrege, sich 
in das Wesen der Freimaurerei zu vertiefen , als ge- 
rade daa BUftaagaftat dar Logß. Aakaüpfiiod aa daa 
Wort des Altmeisters, Br Oealhab ,Jb iat aahen allae 
gedacht worden, wir müssen nur versuchen , es wie- 
der zu denken" führte fir Hering aus, dass er nicht 
m dar Lage ad, dar BrOdaraehaft w a aaat li c h Neaee 
la briagen, dass aber das gegenwärtige Fest ihm 
Anreffung geboten, über den geistigen Inhalt de« 
Wahlspruohes der Loge „Gott vor Augen, Liebe im 
Haraea, Wabrhrft aaf daa Upfea" liaftr aaohaa^ 
denken. An der Hand di a a e a Wahlipraohea, welcher 
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d«r SehwuMi'finidtAwlle M ier Weih« darch den 
da m a B ga « Mditer vom Stuhl«, dw Mhr Ehrw. Br 

«rAünge, verliehen worden int, verbreitete eich Red- 
ner in eingehender uud geistvoller Weise Uber We- 
sen und Zweok der FreimauTerai, eovie Uber die An- 
vendniig der ft«maarari«dMn Lehren «ad Qnuid- 
sätze auf die jetzigen durch ungeahnte ErgebniMe 
wissen BohafUicher Forschungen , wie durch hervorra- 
gende Erfindungen so vielfach umgestalteten Lcbens- 
vcKUttDieaa Bedner lehtoei deo Fntrartng mit wr- 
mea Worten der Kmehnung an die Brüder, den Wahl- 
Bpnieh der Lope auf allen Lebenswegen als Kicht- 
Bohnur zu nehmen, wie ee die Stifter der Log» einst 
gtwoUt lud wie ee jedem Br bei Miner Aafbahaw 
beeanden ao'e Hers gelegt werde, getreu dem Aus- 
spruche Br Goethes: „Was du ererbt von ddlMD Vä- 
tern hast, erwirb es, um es zu besitaen." 

Naeh vom. wm folgenden fdediolMii Qnartett- 
feeange der oiuikkiiiMliflflii Bcr venehreitet der Hm» 
st(T vom Stuhle zur Berichterstattung über die Ar- 
beiten im abgelaufenen Lugenjahre. In Anknüpfung 
aa dae Wort Büokerts „Vor jedem steht ein Bild des, 
«ai er werden aoU" aeieltBate Br Beekar in der Sa» 
Icitung zu Beinero Bariehte das Biid einrr vollkom- 
menen Logo, wie solche« den (irihidorii (iieser Loge 
Torgeschwebt habe und wie os ihm auch heute noch 
entgegenlaiioht«. Inwiewrii die Bnr der Sehwaneo- 
Brudeitettt in solchem Sinne dem Bilde Leben und 
Bewegung peReben. das Bei df-m TJrtheile der Brr an- 
derer Oriente zu überlassen. Mau dürfe sich indes 
wohl der HeAraog hingeben, daaa der Lege im all» 
gemeinen der gute Wille und das emete Btrdwn für 
die Reinerhaltunp de» vorpezeichneten idealen Bi!drn 
nicht völlig abgesprochen werden würde. Der liam- 
merfihmde Mriater entwarf nim in IcuTaen Zügen ein 
Bild der TUttigbit dar Loge wihrend des letstver. 
gangencn JahrSB and erbat am SchluKsc seines Be- 
richtes den Segen des o. B. a. W. fiir das oeube- 
gomiena Logenjahr. 

Br Beeker gedaohta hiecnvf aoob der OfSKtna- 
digkeit der Sohwanen-Brüder , insbesondere auch der 
hohen Verdienste, welche Hr Ilerinfr, der infolge der 
Berufung in ein anderes ehrenvolles Amt vor kurzem 
naeh Freibmg fibargesieddt ist, nm die Bohwaaen- 
Bruderkette sich erworben hat. Uit wärmsten Wün- 
Kclien für sein und seiner Familie ferneres Wohler- 
gehen überreichte Br Becker diesem theuren Br, der 
ihm ^<8 Jdire ab aageoriaeter Mdater treu snr 
Seite gestanden und der steh ia seinem Tentatweftnngs- 

vollen Berufe, wie auf allen »einen sonstigen Lebcna- 
wegon als ein echter und vollkommener Freimaurer 
bewahrt hat, daa Zeiduo der ihm auf «instimmigen 
BeaeUaaa der BrUaraehaft Tediehauaa EhtanaMister» 



WUida. Nadi dem Hinweis^ dasa der vea ihm ann» 
mehr auf der Brust so tragend« Si^ daa Sinnbild 

der in seinem Haraen lief eingesetzten und in seinem 
Lebenskreise sieh stetig bewegenden Meuscheuiiebe sei, 
b^rüsst die Brüderschaft ihren neoan XIUMBmeiatar 
naeh Manrerbrauoh. 

Nachdem der Vorsitzende Heister der Brüderschaft 
noch bekannt gegebin, dass von fast allen Logen des 
sächsischen Logenbundes uud von drei unabhängigen 
dentacben Logen GQliekwttasohe aom Feete dngegan- 
gen seien, brachten auch die anwesenden sehr Ehrw. 
Vertreter im Namen ihrer Logen die herzlichsten 
UrusM und Glückwünsche zum Ausdruck. Nach kur- 
xen Worten deo Dankes für die freoadliefaen Anspra- 
chen schloss der Heister vom Stuhle die Festloge, wel- 
che wohl in den Herzen aller Brüder, die docaeUwin 
beigewohnt, tiefe Eindrücke hinterlassen hat. 

Auf ikm weaNTolle Stund» dar Bdiaibaag and 
Erbauung folgte — gludifelia oatar der HamaiarfBh^ 
rnii^ lir Rcckcrs — eine Festtafelloge, an welcher etwa 
80 Brüder Iheilnahmon. Dieselbe war belebt durch, 
zahlreiche Triuksprüche, Gesänge und sonstige moai- 
kalisoha Bartmtaagoa aad weokto nater deo betimi» 
ligten Bra bald den Oeiet «oht mumarisdier Oasel- 

ligkeit. 

Das gauxe schöne Febt, daa die lierzen der Brr 
aiit einer ebenso weihevollen, w^ IMUiehea Stim- 
mung erfüllt hatte, war, wie ein verehrter auswürti- 
ger Br Stuhlmeister in «einem von höherer Begeiste- 
rung für unsere erhabene K. K. getrageneu, formvoll- 
endeten Trinkapracdw eehr antraffmd sieh Mumertat 
„ein eehter, reehter Uanrertug.** Boleha 

FrsttHpe, wo Herzen zu Herzen Sprüchen, machten 
andere künstlich aufgebaute oder in neuerer Zeit an- 
gestrebte Torainigungon gegenataadaloa. 

Allaeitiger BeiMl bofcundelo daa Einveratiadaiaa 
der anwesenden Brr, nachdem schon vorher die ab- 
lehnende Meinung der Glieder der Schwanen-Bruder- 
Icetie betreffs der Schaffung eines Maurertages in dem 
Trinkspmohe des vonätaandea Jfeisteni auf die Groeee 
Landes -Loge von Baeheea aum Andenken gekommen 
war. Br Bräaningar. 

KMa. Die hieeige Loge hat einen sehr groesen 

VcrluHt durch den Tod ihres Ehrcnmeintcrs Br Kmil 
Seydel , KaiBorlieher Kisr nlifthn-Yerkehre- Inspektor, 
erhtten. Der Verstorbene war am 4. April 1830 *a 
Jarsowits in Olk-Sohleaien geboren aad er- 
blickte daa amar. Ueht am 10. November IMO ia 
der r.rtge zum Verein der Menschenfreunde in Trier^ 
deren Khrenmitglied er bis an seinen Tod geblieben 
ist. DeegleiduB war w Ehraaaiitglied der Grossloge 
von Freaseen, gaaaaat Bejal-Tork aur Frenndaehaft 



in Berlin, ferner dor I-or« kuiu ireueii TleTzcn in 
SnuMbarg i. £. und der Loge Kufauta de la Concorde 
ÜDftiflto in LuMmburg. Wann Mhon dts Im JaliN 
1886 ftbierte SSjUuige HraiajaUtti» «mm Be- 
trau dayon abgelegt liatte, wolchn höht- Achtung 
Moh der Verstorbene in Bruderkreisen erworben halt«, 
•0 zeigte sich bei der vor Karzern stattgehabten 
taudigmg »iidi MlMitlioh, b wMmaa Anaulmt 
derselbe auch im fntuam Leben stand. Ein 
unabsehbarer Leichenzug, aus allen Schichten der Be- 
TölkeruQg beatehend, darunter der Chef der Beicha- 
EiMolMluMn in Beglaitong tanktum BMOnt, sowie al- 
len ntur tilgend wie dienatiMeo Beamten, geleitete ihn 
lur letzten Huhcstatt. Ausser di ti genannten I<ogen, 
deren Ehrenmitglied der Verstorbene war, lieeaen aich 
»Mb diejenigen TOD Colmar, Sohlettitad^ Hühl- 
honaenimd 8a*tb»ttek«a AwebDepMationen Tor- 
treten. Die geistlichen Funktionen versah dor katholinrho 
Ortapfarrer tou Sablon, einem Vororte von Metz, wo 
der Yentofbeae lange Zeit gewohnt hatte. Obgleich 
da» VerhMtiriea deaadbea aar Loga wM kein Oe- 
heinniae für die Geistlichkeit war, so hatte aie doch 
augenscheinlich dor auuBcrordentiichen Popularität soi- 
uor Person und Angesichts der behördlichen Stellung 
des YeistorbeneD wegen kebeiM Bawendvnf eriio- 
ben. Nach Beendigung der kirchlichen CLnniuniLn 
widmete der Präsident der Iteiohs-Eigenbahn , NS'irk- 
licber Üeheim-Kath liebes, wie er sagte, dem treuen 
Freande and dem avegeaeielinaten Beamten, 
der dem Staate durch eein« hdie Begabang and durob 
seinen unennüdlichcn Fleins unschiitzbarc Dienste ge- 
leiatet habe, einen ebeaao ehrenden als ergreifenden 
Naehrut SBeraaf traten die drei hamnerfftbieoden 
Beamten der biee^en Lege an den Seif «ad legten 
anter bewegten Wortr ti , die eiiidiüieb einen sehr 
tiefen Eindruck auf alle Umstehenden machten, eine 
weisse, eine rothe und eine gelbe Rose anf dem 
Saiga nieder. Ba a^aabent 
Der Mieter: 

„Sie weisse Buse will ich weih'n, 

Zorn Abochied sie Dir geben; 

Dein 8ina if«r tvei^ IMa Hen war lein 

Und weise war Dein Leben." 

I. Aufxeher: 

„Die meine fankell feurig roth. 
Wie OIntb anf Bamwanhaiden, 
Wie Du geliebt bis in den To^ 
äctlst Du geliebet werden." 

II. Aufseher: 

„Die gelbe wird atebt niiader bold 

In nusern Strauss gewunden ; 
Du ward'st geprUfet wie das Qeld 
Und bist bewährt befunden." 



Am ^onfaR drn 27. fand tu Ehren des Verator- 
beucn im Temp«i der hiesigen Lege eine Todteo- 
feier statt 

Berlin. Gestern, 3. Ifai , fand hier die gseela' 
gebende Versamnilunp in der Gr. N. M. -Logo statt 
und mit groaser Majorität ist der „Maurci-tag" 
aeee|itiert, wenn auob tfidtif gebimfft worden 
mnssie. 



Vermiaebfag. 

Notia Popnllr» ViatpoafeUlA. AuMtae and 

Vorträge Uber Ursprung , Entwiokclung und Bedeu- 
dung siauntlivher Fest-, Feier- und Ueiligentage dea 
Jabiee. Ton dem obigen, allen Bm andi von nae 
beetene empfobknen and von der Kritik anf dee aa- 

erkcMTiondste aufgenommenen Werke sind noch fort- 
während au ermässigtcm Preise, (Prachtband zu 
Geecbenken 4 IL, broschierte Expl. 3 M.) von dem 
VerfinMr, Dr. J. H. Albere, Oborlobrer in 
Metz zu beziehen. Bei Abnahme mehrerer Eiam> 
plare tritt noch eine weitere Ermässigung ein. Aa- 
sichtexemplare stehen gern zu Diensten. 

— Maurcvische Strafen. Wie die „Lat" 
mittheilt, hat die lx)go „Zum Morgonsteru" in Hof 
am 1. Febrnar beeohiosaen, den Br Findel wegen einer 
dem Br Ciamer aegeagten Beleidigang aaf 1 Jabr 
und 8 Monate von den Arbeiten und Festen aussu- 
acblieaaen. Besüglich der Klage der Or. Landesl. t. 
D. gegen Br Findel, wurde aul viermouatliohe Aus- 
seMieeenag and Ober die Klage der Or.-Loge «Za dea 
3 Weltkagebi'' anf cnete BBge erkanni 



Gedenkt des Wellie«! 

Es gebt ein bSser Geist dnioh aneie Zaii 

Sr sprieht aam Weib: »fah bin's^ der dieh belMt, 

Du arme Sklavin in des Mannes Ketten! 

Wo nicht dein Herz den Bund mehr heilig spricht, 

Da halten die Termurschten Feaseln nicht, 

Da seilst da didi aoe eebaSdsn Banden retten. 

Du bist dem Manne pleieb ! Nur Thorheit lehrl^ 
Dein Platt, er sei im Haus; um sUlleu Herd 
F«r diek der Banm dee Glüekee bHlb' and pttae. 
Gepaniert in der Streiter Reilien tritt> 
Den grossen Kampf der Menschheit kämpfe mit; 
Lass leuchten deinen Geist Ton der Tribüne!" — 
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Die Schlange, die da ipraoh im ParadiM, 
Die lügneriich Gottähnliohkeit Terhisaa^ 
In idtlMii VorfsB miu de hint « 
ZuntBreo möchf sie, ni« dM WlltlMM mM^ 

I>aH einz'ge Eden, das die Erde hat, 
Deu Hort der Zukunft, d«r Familie Eden. 

Die emate Pflicht heiost niedre Kerkerhaft, 
Und dem gemeinen Trieb der Leidenschaft 
Wird schöner Fbraae Mantel umgehangen. ^ 
.»SeiwiederMnar BnethkMea: ^wieCkitt!"- 
O Weib, im Zuehthaiu und auf dem Schaffot 
Wild aolelMr Lehren lelilw Lohn cmpfiugent 

0 Wdb^ ea iat ein Beten, der dioli lahrt^ 

Du seist berufen in der Hand daa fiehwert 

Statt BluiDetikranz und Palmensweig la tngea! — 

Ale Königin des HauB«s hingestelit« 

Giebt ae für dich kein GlBdE enf diaaer Well, 

Ala Iddieaapendan, OpAim und BntMigen. 

Doch haül die rechten Ptade du verkannt, 
Mildit will ieh riehten dioh mit atrenger Baad. 
Wie er's verdiLut, 80 wird der Hann es haben. 
Das Weib! — Wer tändelnd mit ihm Puppe epielt 
Und wer nicht seine Würde beilig hielt, 
Oer hat dem ^aen CHilek die Gruft g^T*bea. 

Wer nidit die Lippe hielt Leim Kind im Zaum, 
Wer sorgsam nicht gepÜegt den zarten Baum, 
Nicht uifaelit b*a Heri der WahrhaH Annen, 

Wer nicht geschult schon früh die junge Krafl, 
Dass die sich einst den Platz im Leben scbnHt, 
Der iat iVirwahr uicht Werth des ülternuameu ! — ■ 

Ihr Uänuer, von dem falschen Weg zurück ! 
Sucht nicht am Scheukentisch des Daaeius Qllick, 
Lasst wieder euer Uaus daa Heim euch werden! 
Wer aaeh der Kaaipf um*a Leben noeh eo adiwer, 
Iat 's in dem eignen Haus nicht liebeleer, 
So bleibt ea doch daa Himmelreich auf Erden. — 

Ei faht ein Uiaer Geiat dnroh unara Zeit 

Er hüllt sich in der Freiheit Stcrnenkleid 
Und lügt, er Bt'i ein Heiland niiBrcn Tagen. — ■ 
Die Maske weg! Der Geist ist ein Tyrann! 
Br laadit daa Weib lar DiTae aad dea Haan 
Zorn amalen Kwckl^ den je ^ Welt getragen. 

Oeieugt hat ihn die Hoflbhrf, die yergasa, 
Wie aumeher atill aein Brat mit ThrKaea aaa, 
Dieweil der UeberfluM beim Bcehar laehte 



Mit jenem Kaltsinn, niedrig und gemein, 
Deas Sinnen, Trachten aiasig und allein. 
Wie «r ddi iBenatbar ecine Brtder nadito. 

Es ist ein Teufe!, — und der Teufel weiss, 
Nicht wird ihm je zu Theil des Kampfes Preis, 
Gewinat er aialit daa Weib mm BuadageaoeieB! 

Noch iat ea heut\ wie einst im Paradies : 

Wenn nicht das Weib die Bahn der Pflicht T< 
Wird nie empor der Hölle Samen sprossen! 

Und darum ruf ich: Haltet hoch das Weib^ 
Das uns dea Hauaes Heil erhalten bleib', 
Dea Brdanglilakea Gnadataia, die IbaiSia! 
Senkt in die Braei dv Jagend BenawedMa, 
Der Liebe Roh« pflanzt ia'l UeCi llincia 
Und echten frommen Siaaee 'vaiaae Lüie! 



Lehrt ia den Schulen unare Mügdeleia 

Nicht nur Gebet und Bibelspruch allein, 

Lehrt Maua au halten f^üb schon unsre Kleinen ! 

Lehrt, wie mit Wea'gwa man daa Leben eehmUek 

Wie mau beglückt ist, wenn mau selbst beglflekt ' 

Und beea're T^ge werden einet eracheinen! 

Madtt (iue Freude auch dem ärmsten Kind! 
Gebt ihm den Blumenstock tum Angebind' 
Und lehrt es treuen Sinns daa fflioaleiu pflegen! 
Zeigt ihai, wea epaiwm Uuger Kopf Twaiag — 
Und laaat ea HUdan warmen Heraena Boidag; 
Denn aar aaa warmen Heraen kommt^der Sagan. 

Lasst wohlthun nicht die Hand aar, aaeh dea Hera! 

Ein wahrhaft hober Sinn strebt sonnenwärts 

Und neigt sich auch cum Kleinsten voll Vertrauen. • 

Gedankt dea Wmb'a — und wisset und erkennt: 

Zum GlBiAeeatempel legt daa Fandanent 

Der Iban, den Tempel maae daa Weib erbaaen! 



aper. 



Gedenk dea Weibee, dee aiab nie rerlor. 
Lernt es Terehread eobaa'n som Ifaaa m 

Dem Pflichterfüllung I^itstern seines 
Der mit der Liebe starken Willen eint; — 
Daan wird besiegt der allerachlimmat« Feiad^ 
ünd danornd COflek iat Krane anarea Strabene. 

£s geht durch unare Zeit eiu böser Geist, 
Bin Dlmon, der dae Beil'ge niedenraieBt, 
Der ringe des Hasses Banner möcht' entfalten. 
Dumpf steigt der Qualm. Ach Abgrunds Flamme glüht; - 
Doch, wird die Liebe nicht der Arbeit müd', 
ew'gw Gott, eie wird den Si«g behallaa! 

Er Ritterehaae. 
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bhalti Pfingsten. — Der MaureHag. Von 6r Emil Lehmann. — Ans dM Lognlebaa: Lalpiig^ BaiHo, DlH* 
«kn. Stattgart — Deutacher Uroaslogen-Tag za Darmstadt. — Berkhtignng. 



Pfingsten. 

Sei, Pfingsttag, mir gcgrüsHtl — \Vi.' ist die Krde 
So lenzTerklärt, als ob nach neuom „Werde T 
In junger, reiner SchSnheii sie entstand! 
Dw Horsen Nebeladileitr eiiid aarriaseD, 
Zum goldnen Lidite schauen die Narzissen, 
Den blassea SteraeDkelch enporgewaadt 

Wie jobeliid rind dar Lerdbe Mocgeniisalment 

Wie glitzert's auf den taubeperlten Hahnen, 
Lichttropfen hängen rings an Busch und Strauch! 
Vom blauen Flieder rieseln Blütensciiauer 
DvftMliiver iMnuedcr* «enn ein weicher, laner 
Sttdwind die Zweige ainift mit seinem Hauch. 

0 llenechenherz, kannst du es nicht verstuLcn, 
Wie didi der Herr dnrdi dieees eanft» Wdien 

Mit Liebesallgewalt jetzt sa sich zieht? 
Durchbebt's dich nicht, wenn auf der thauij^feuchten 
Juwachteu Hur das erstti Sonuculeuditcu 
Mitlioiien Kelche rosig fihergliUit? 

Du Geist der ersten Pfingsten, rausche wieder 
lu unsre glaubensmatten ller:&en nieder, 
Durdiwdie sie mit neuem Glaubeosmutl 
Ja, seade «na die Stnidan deiner Wahrheit, 
Durchleuchte unsern Geist mit deiner Klarim^ 
fiatflamsae uns zu heii'ger Liebesglut I 

W. l'r. 



Ber Maarertag. 

Ton Br Emil Lehmann, d. Z. l. Aufaehcr der L. 
tu den drei Schwert<>rn und AstrSa s. gr. Raute 

in Dresden. 

Die deutsche Maurerwelt wird seit Beginn 
dieses .Tiihres lebhaft l)ewegt und he.schürti?^t (hircli 
das Für und Wider einer neuen Einrichtung, 
dard) die Wunedie nach Scdhafiang tSnm allge- 
in<i .C'ii deutschen Maurertagee. 

Viele Hit erlOicken in seiner Einnihnin^ einen 
Segen, andre eine Gelalirdung der Maurerei. 

Zar Klärung der Ansichten dSrfte nraiciist 
ein geschichtlieber Rückblick willkommen sein. 

Das Logenwesen in Deutsclilund hat sich in 
vielfach verschiedener, eigenthümlicber Art ent- 
wickelt In den Logenlisten des Torigm Jalttfami- 
derls finden wir zwar einzelne hedeatende Brr, 
hervorragend durch den Glanz ihrer jirofanen 
Stellung, horvorragond auch durch (Jcistes- und 
Herzensbildung, wir begegnen vereinzelten schöpfe- 
rischen LMstongsn auf dem Gehiete manrerischer 
Wohlthätigkeit, wie z. B. in unserer Scbwerterloge 
die Gründang des Erziehungsinstituts in Kri^drich- 
stadt-Dresden aus dem Jahre 1772. Im Allgemei- 
nen aber waren die deoliclien Logensnstiiide im 
vorigen Jahrhunderte keineswegs cilmuliche. Die 
verschiedenartigsten Systeme, das H(>( Ii!?r:ii1wesen, 
Mysticismus, der sich bis zur Uoseukreuzerei und 
Pietnmns wie Jeenitisnns verirrte, der Rmflnss 
von Abenteurern und Projectemarhern machtea 
sich in vielen Lofren unheimlich geltend. Der feine 
Spott, der in Lessings herrlichem Ernst und Falk, 
diesem beute noch ToUgUltigen und grundlegenden 
Hmwek auf die Ziele and ideale der Manmrei iber 
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das damalige Logenweson sich ergeht, war ein 
WohlTMrdteDter. Mit dem segensi-eicliäu Auftreten 
dw Brr Sciiröder, Fesder a. A. ward die Maurerei 
lüdit Uo« mnerUcb, dea Biindmi, Rttual«! and 
Symbolen naoli, vereinfacht, aondem auch innerlich 
veredelt und gelioljtni. Immer mehr legte sie Ton 
auf das Wesentliche, das Innere des Menseben, 
dM Hen; immer «irlrangmoller sdiSlte sich ihr 
edler Kern heraus: die reine Ilfrzensreligion, eine 
Religion der That Unsre siichsischen Bundeslogen 
Laben seit 80 Jahren, seit sie sich 1811 zu einer 
GnMsloge vereinigteti, diesen Zielen harmoniseh 
zugestrebt Sie waren und sind heute noch ver- 
scliiedeii, wie an Zahl ihrer Glioiler, so in ihren 
Sjfstemeu und Formen. Aber diese Verschieden- 
heit hat ihre Eintracht nicht gestört Jede von 
ihtieu trat als selbständiges Glied in die Grosse 
Landoslogo, die Icieinste mit demselhon Stimmrecht 
wie die grösste. Lud das hat sich auch als zu- 
trigiich bewihrt 

Und wie unsre sichsisehen Bandeslogen (de- 
nen sich die zn fireiz, Meiningen und Pösneck an- 
schlössen) in der Grossen Landesloge von Sachsen, 
80 haben auch sütnnitiiche übrige deutsche Logen 
sich SU grossen Landeslogen geeinigt Nur die 
fünf isolirten, oder wie sie sich jetzt deutsch nbtt 
nicht richtig nennen : die unahhängigen Logen, xuiei 
zu Leipzig (Minerva und Balduin), jo eine zu Al- 
tMibuig, Gera und ffildhnii^uuisen unterstehen 
keiner Grossloge, sondern bilden nur eine soge- 
nannte freie Vetf iin'gung unter sich. Ohwohl diese 
nun jet^t in uuitlichen M aurer schrÜ'ten unubhiin- 
gige Logen genannt werden, and ihre Vereinigung 
eine freie, ist doch htinpielsweise jede unserer 
^ä<■hsi^(•Ilell Hllndl.■^lll^M n ebenso unahhiingif; und 
iiei, ubbciiou sie zu einer grossen Landesloge •ge- 
einigt suid. Die übrigen 7 dmitsdien Grosslogeu 
sind grossentbdls Slter als unsre Sichsiscbe. Die 
acht deutschen Grosslogeu heissen, der Zeitfolge 
ihrer Errichtung nach: 





beit 


Logen 


lirr. 


1. Grosse Loge von Hamburg 


1140 


86 


a022 


2. Grosse Natioual-Mutterloge 








z. d. drei Weltkugeln in 








Berlin 


1740 


121 


13Ö42 


3. Grossloge mr Sonne in 








Bayreuth 


1741 


25 


2300 


4. Cr. Loge V. Preussen, gen. 








lioyal York z. Fr. in BerUu 


1700 


Ü4 


Ü507 


5. Gr. Landesloge v. Deutsch- 








land in BerUu 


1770 


05 


10704 


6. Gr. Mutterloge des eklekt. 








Bundes in Frankfurt a. M. 1783 


14 


2&0O 



7. Grosse I>andi^slofir' von 

Sachsen in Dresdeu 1811 20 3678 

8. Grosse Loge zur Etntnkdit 

in Damwtadt 1816 8 803 

Wie an Zahl der Logen und (hr Bi t, so sind 
diese 8 Grosslogcn unter einander auch in den 
Systemen verschieden. Einige von ihnen arl)eiien 
in Hochgraden, stdien auf dem dirisffidien Prin* 
cip und bilden eine Oberinstanz Ober ihre Logen, 
die ihrer Herrschaft, deren Mtisterwalden ihrer 
Genehmigung unterliegen, die von iluien iinanziell 
abhängig sind. Andre Grosslofen stehen, wie untre 
Sächsische, auf den drei Johannisgraden, auf dem 
reinen Ilumaiiitiitsprincip und bilden wie diese 
nur einen Sammelpunkt der im Übrigen gleichbe- 
reciitigtcn und unabhängigen Ixigen. 

Trotz der N'ei Ki hiedenartigkeiten dieser äusse- 
ren (iestaltung in tlen dentschen Grosslogen regte 
sich, gleichlaufend mit der deutscheinheitlichen na- 
tionalen Bewegung im profiinen Ldien, von der 
Mitte nnsrss Jahrhunderts ab immer mehr das 
Bestreben, auch \'.\ der Maurerei eine Vereinigung 
aller dentschen Brr herbeizuführen. I-^ erlangte 
zuerst in unserer sächsischen Grossen i..aDdesloge 
erfolgreiche Anregung. Ihr Landesgroesmeister Br 
Wamatz lud Ostern I86K die Grossmeister der 
ührisen 7 deutschen Grosslogcn zu einem deutschen 
GroKsmcistortjige. in seinem Berufuugssclireibeu 
vries er darauf hin, wie man neuerdings in der 
Presse Geheimniss, Ritual, G rosslogen wesen an- 
greife lind Mn( eine Centralisation der Freimau- 
rerei hinarbeite , dio zur Auflösung oder Uneinig- 
keit im Bunde ftthren könne: 

In dem ersten deutschen Grossmeistertage am 
:'.! Mai 1H68 führte Br Warnatz als dessen Vor- 
:^iUeuder aus: Zu einem förmlichen Congreese der 
deutsdien Manrerwelt, vrelcher einst, aber erst ehut, 
tagen könne und werde, sei noch nicht die redite 
Zeit. Man sage: die Maurerei leide an Stagnation 
und Vcraltuug ihrer Formen , sie müsse sich im 
Eiuklang mit den Riclituugen des Zeitgeistes re- 
formiren, und weiter entwidtefai. Indess, wenn auch 
Form und Logenwesen veränderlidi sei, das Frei- 
ni a u r e r l h II ni bezeichne Lessing mit Recht als 
„nichts Willkürliches, nichts Entlichrhches, sondern 
etwas Nothwendiges, vras in dem Wesen des.Men- 
schen und der bürgerlichen Gesellschaft begründet 
ist.' F.s bleibe heih'j^. ewif^ wie die Iieligion Das 
Kreimaurcrthum reformiren zu wollen, sei Bosheit 
oder Wahnsinn. Nur die Formen kfinnen der Re- 
form unterliegen, aber mit Liebe, mit Vorsicht und 
ohne VerHachung der nüthigen Poesie der Formen. 
Eine L'uification der Maurerei» eine volibtaudige 
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GeDtnlisBtioD ^ Hwirar in einer Natu»ial>GroM> 

löge würde ein gefährliches Experimeot sein. Zur 
wirksamen Geltt ndmachung der gemeinsamen In- 
teressen der deutschen Maurer weit bedürfe es we- 
der sdiBbloiwBiDifldger Gleiehfönnigltait der Man» 
rerlehre, noch völlig gleichmässiger Verfabsung di r 
deutschen (Jrosslogeu und Logenbundc. Audi in 
der HJ&urcrwolt treten tiefb^ründete und altgc- 
wdmte Ejgenthiimlichlwwton der verKliiedenen deut- 
schen Stämme hervor, deren Verwieohung schwer, 
ja nnnöthig sei. 

Aus diesem deutficheu Grossmeiütcrtage ent- 
wickelte sidi 1873 der deiittehe Grosslogen- 
bund zu dem ansgeBprodieoeii Zwedm: «Die Ei- 
nigkeit lind das manierischc Zusammenwirken der 
IjQgeu in Deutschland zu wahren und zu fördern 
und den au&serdoutschen Grosslogen gegenüber 
eine geaeiiiseiiie m. Stollnng einsniiehiBea'' 

Ausdrücklich auerkaunt wurde im Statut die 
Autonomie der 8 Crofislogen und ihrer Systeme, 
sowie der Ausschluss Ton Streitfragen über Lehre 
und BttaaL Das Organ des Grosslogenbandes ist 
der Groedogentag, der al\^Uki]jeh su Pfingsten 
sich am Sitze einer Grosslogc Tor^ammelt und zu 
dem jede Cirossloge ihren Grossmeister und zwei 
.von ihr erwSUte Brr Meister entsendet Die Gross- 
logPb en dorem Sitze der letzte Grosslogentag sich 
Tcrsammelte, füLrt bis zum nächsten Giosfllogen-. 
tage die üeschäl'te des Groüslogeubundes. 

Solche Groeslogentage babein seit 1873 alljähr- 
lidi ttattgefonden. Ans ihren Berathungen sbd 
an grösseren Gesetzen hervorgegangen eines über 
die Aufnahme, eines über die Zulassung besuchen- 
der Brr und über Affiliation, eines über das Ver- 
• fidiren bei Verletrang m. Pfliditen. Diese sanmt- 
lidien Gesetae unterlagen rerschiodcncn Lesungen 
und BerathuDgen und gelangten, zum Thcil nicht 
ohne Schwierigkeiten, zur Annahme, nachdem zu- 
vor siauntydie Groeelogen sie benthen vnd deh 
■chliewlicb dafttr erklärt hatten. 

Kaum aber war der Grosslogonbund errichtet, 
und zwar in der ausgespi-ochenen Absiebt k e i n e Con- 
tralisation l^tbeisuftihreD, sondern jeder Groesloge 
die Selbst&ndigiceit zu wahren — so tauchte schon 
der gegenthoilige Gedanke einer deutschen National- 
loge, einer vereinigten Grossloge von 
Dentsehland mit dem fötz in Berlin auf. Diese 
Grossloge sollte nach dem Antrage des Br Herrig von 
1877 aus zwei Köriierseliuften bestehen : einem Rath 
ans 16 Mitgliedern, dureu jede Grossloge, küufug 
Mutterloge zu nennen, je 2 wählt, und aus einer Re- 
prise ntantenTanammlnng, die aller 3 Jahre 
in Beriin tagt und au der jede EinieUege nach 



Yerhaltniss ihrer Bfitgliederzahl 1 bis 3 Abgeord- 
nete wählt Dieser Vorschlag ward sowohl auf 
dem Grosslogeotage^ aU Ton den einxelnen Gross- 
logen abgelelint 

Aber die Minderheit, die diesen Antrag ver- 
trat, blieb unermüdlich, sie suchte fort und fort 
den vcrtragsmässig als freie Vereinigung von acht 
unabhungigeu Grosslogen zusammengetretenen 
Groestogenbund in eine unlösbare Matioaalgross- 
löge, die Einigkeit in eine Einheit nmmge- 
stalten. 

16 rheinisch-westphkÜHche Logen, die sich zu 
einem Logenverband geeinigt, hatten bei dem letz- 
ten Groeslogentage den zweiten Theil jenes fiiiher 
abgelehnten I'lants, den einer Rt-pr-ästiitantenver- 
»ammlung angeregt, indem sie den Autrag auf Be- 
rufung eiues allgemeinen Maurertages 
stellten. Er ward einem Anfgliedrigen Anssdnns, 
bestehend aus den Grossmeistern Brr Prinz Schön- 
aicli-Carolath , Gerhardt und Sdiroincr in Borhn, 
Braud in Mainz und Zinkei^cn in liautburg über- 
wiesen. Br Brand als Referent betonte die Schwer- 
fälligkeit des Statuts für den Grosslogentag, wo- 
nach Einstimmigkeit aller Orosslogen zur Beschluss- 
iassung erforderlich sei. Er verspricht sich von 
eioon deutschen Manrertage dnen gttnstig bdebeo- 
do Einfluss. Allerdings stehe der Entwickelung 
der deutschen Mauroroi liiiKlcrnd im Woge, dass 
sie in zwei Lager getheüt sei, von denen das eine 
mit 24228 Bm in 219 Logen grundsatdidi Nicht- 
christen den SSutritt versage, das andere mit 20 218 
Brn in 171 Ijogen nach dem sog. Hunianitätsprin- 
zip arbeite, l'rotzdom sei eine engere V^ereini- 
gung der deutschen Logen möglich. Br Brand 
schlug vor: den Grosstogentag auf die 8 Gross- 
meister zu beschränken und daneben einen Mau- 
rertag einziisetzoii , zu welchem die Logen , nach 
Grosslogcn getrennt, und zwar je lUOO Brr einen 
Abgeordneten wSUeo. • Beide Theile sollten ge- 
trennt berathen und mit Mehrheit endgültig 
beschliossen. Streitfragen über Lehre und Ritual 
sollten nach wie vor ausgeschlossen bleiben. 

Br Prins ScfaSoaidi-Garolath nntersttttste die 
Vorschlage des Br Brand mit der Bemerkuag: 
Reformen werden viilfach gewünscht , seien unor- 
lässlich, um die Freimaurerei auf der Höbe zu er- 
halten, die ihr Gesdüdile, Zwedc nnd Beruf m- 
weisen. Die Thoilnahme der Brr müsse neu ge- 
werkt werden. Nicht vorzugswcist» das gcsolHgo 
Zusammensein, sondern reine selbsüuso Liebe zur 
Sache, Drang fiir die Zwecke der K. K. wirlcBdi 
th&tig zu sein, mfisse die Brr in die Loge führen. 
Grade die auf dem anssdiIieBdidien Standpunkte 
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•telmideii Logen wfinadieD einen Mnurertag. Bes- 
ser sei es, maurerische Dinge werden dort beipro- 

chen als in der Presse. Dieser gegenüber sfiVii 
die Grossmeister machtlos, im Maurertago könuteu 
rie ihre Bedenken geltend nuehen. Ihn mSsee 
,^en Wfinechcn des Tages" Rechnung tragen. 

Rr Oeiliaiilt iiioint: ohne Maurt^rtag sei eine 
innigere Vereinigung der deutschen Grosslogeu, als 
aie der dermalige Grosslogenbond biete, unmög- 
liidi. Ein nationaler Freimaurerrerband sei aber 
nöthig, wenn auch in absehbarer Zeit noch nicht 
in Form einer einheitlichen deutschen National- 
groeeloge, so auf dem FöderatiT-Prinzipe mit Wahr- 
ung der Selbttandigfceifc, aber freilich nicht der 
unbedingten. Soweit es die Zwecke der Freimau- 
rerei erheischen, müsse die Selhständigkeit auf- 
gegeben werden. Diu Bedeutung des Maurertags 
liege traniger in den Beechlftesen all in den Be- 
rathnngen aller maur. Angelegenheiten — abge- 
sehen von Lehre und Ritual — im br. Verkehr 
angesehener Brr aus allen Systemen. 

Der AnsschusB dee Onmiogenbandes hat nun 
auf Grund des von Br'Brand entworfenen, von Br 
(lerlianlt anieiulirfen Entwurfs das (rnuidst^itut des 
GroBslogenbundes in folgenden i'uukten umgeän- 
dert; Der Bnnd regelt die äasserlicben mavr. Ver- 
hältnisse gosetzlieli, wahrt aber den 8 Grossiogen 
und den ft isolirteu Logen ihre Selbständigkeit in 
Lehre, Ritual, Verfassung und den Anforderungen, 
die rie in Bfickiicht auf Lehre und Landeegaeetra 
an die Zugehörigkeit zu ihren Logen stellen — 
ein Satz, ni. Brr, den ich nidit erklirBn kinn, 
weil ich ihn nicht verstehe. 

Organe sind nach dem Entwurf Grosslo- 
gentng und Maurertag. Geaeta wird, was in 
diesen beiden Kürj)ersehaftcn 2/3 Mehrheit erhält. 
Der Grosslogeiitag besteht wie bisher aus den 
Grossmeisteru und je 2 Abgeorduetca der Gross- 
logen; der Maurertag wird von Abgeordneten be- 
schickt, welche die Johanneslogen, nach Qrosslogen 
getrennt, je auf 3 Jahre, in allgemeiner, unmittel- 
barer und geheimer Wahl ernennen, je 1 Abgeord- 
neter auf 400 Brr, zusanunen 112, davon 88-}- 
27-|-16 auf die 3 Bei'liner Grosslogen, 8 auf un- 
sere sächsische, 4 .-uif die 5 isolirteu Loj^en. Wähl- 
bai' ist jeder Mstr. einer Bundesloge. Die Waiil 
erfolgt in ganz Dentsehland an einam Tage. Ofr> 
wählt ist, wer nielir als die Hälfte aller Stimmen 
erhält. Aueli Stichwahlen sind vorgesehen. Hat 
dei- Maurertag 70 Wahlen fUr gUltig erklärt, ist 
er beschlussrähig. Er tagt in der Regel alljährlich. 
15 Mitglieder dee Maurartaga, 6 Johaonialogen, 
jede Groaelogn und der GroiBlogentag sind berech- 



tigt, im Manrertage Antrfige zu abellen. Die 8 

Grossmeister dürfen jederzeit an eiinan Bentbuii' 
gen theilnehmen und das Wort ergreifen. Was 
der Maurertag beschliesst, kommt an den Groas- 
logentag, und ifird, aoweit ee die Bun d e ege e o te- 
gebung betrifft, durch Annahme Seiten des Gr. L.« 
taj-'s Gesetz, gemeinsames Recht für alle deutschen 
Johannislogen. Die Kosten für Beschickung dea 
Maurertags werden auf die Logen nach der Mit- 
gUedancabl umgelegt Nur die Fahrt wird erstattet. 
Die sonstigen Kosten ihrer Abgewdneten trigt jede 
Grosaloge. 

Sdion nächste Pfingsten toll sich der Gross- 
logsntag Aber diesen Skitwutf, und was sein« 

Hauptsache: den Maurertag, aussprechen 

Unsere Logo hat beschlossen, sich gegen dies 
Vorhaben £\x erklaren und sie hat guten Grund 
hierm. 

Es ist ja an rieh so anheimelnd , rieh einen 
Maurertag, ein maur. Parlament zu denken. Es 
klingt dies so bekannt au all' das an, was uns 
im profanen L^mu gel&nlig ist Wahlen, Vertre- 
tungskörper, erste Kammer, SWSito ljunmer, Re- 
gierungstisch ~ das sind uns aas dem constitutio- 
nellen Staatsleben so vertraute Dinge. Auch hat 
die Gesduchte der lotsten 50 Jahre uns hinlingtieh. 
Gelegenheit geboten , die staatsrechtlichen Sohul- 
begriffe: Staatenbund, Bundesstaat, Einheitsstaat, 
iu ihrer praktischen Anweadbarkeit und ihren 
Unterschieden kennen m tarnen. 

Neu aber ist die Uebsrtragong von aU dem 
auf das Maurerleben. 

W^ir sind durch den Grosslogentag m einer 
Art maureiischeu Staatenbundes geworden. 
Seitdem haben die Einheitsschtrihnner wiedeiliolt 
versucht, einen Einheitsstaat in Form einer 
NationalgrosslogG von Deutschland herzustellen. Das 
scheiterte an dem Uuabhäugigkeilsstrebeuder säclisi- 
sehen , der sttd- und mittel-dstttsehen G ro ss i e g en. 
Jetzt winl versucht, den Staatenbund in einen 
Bundesstaat mit parlamentarischem Hintergrund 
zu verwandeln: die bis jet^t nur als freie undgleich- 
bci-echtigte selbständige Körperschaften Tortrags- 
mässig verbundenen Grossiogen sollen in Zukunft 
unlöslich gebunden, durrh Zwei-Drittel-Mehr- 
lieitsbeschlüsse zwaugweise regiert werden. 

Der Entwurf nennt cwei Oifiuin: Grosdogen- 
tag und Maurei'tag; in Wabiheit stellt er aber 
drei auf: jene beiden Tage und die 8 Gross- 
meister. Diese sitzen im Maurerpai lainent auf der 
Ministerbank, jederzeit berechtigt, in die Debatte 
einiugrsilbn. Sie sollen also ihren ESnflnss swei- 
mal geltend machen, emmal vom Begienmgsliwh 
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im Maurerparlameot aus, sodann als Mitglieder 
dea, UM AtC <nto Kmunar UUandflo Gradog6B> 

tages, dessen Drittel sie ausmachen. 

Kaum hatte der Grosslopentags - Auaschuss 
diesen Entwurf Ende vongen Jahres beschlossen, 
da Itt man adioo darUlwr in der profanen 
Berliner Presse, als über eine bedeutungsToUe Ue- 
form im Maurerleben. Diese Erfahrung ist lehr- 
reich. Wenn schon das kaum gelegte Ei in die 
proAme Welt hinainpowinit ward«, wie wird es 
erst später werden? Wie bei den Wahlen, die in 
ganz Deutschland an Einem Tage ror sich gehen 
sollen? Wie mit dem Maurertage von 112 Ab- 
IfeovdDelen? 

Ei giebt vohl &r, die keinen AnstoM daran 
nphmen , -wenn innero maiir. Angelegenheiten auf 
dem offenen Markte, in der Tagespresse, am Bier- 
tiadM be^foc h en werden. Aber iak &a» recbt? 
Ilaiist es Geheimnisskrämerei, wenn man Dinge, 
die nur derjenige verstehen kann, der die Sache 
genau kennt und liebevoll erfasst, behutsam be- 
bandelt? Wer wird einem Ehemann, einem Vater, 
eiurm Sein« Recht geben, weon er die Angetflgenhei- 
ten seines Hauswesens, seiner Familie an die grosse 
Glocke liängt, öffentlich bespricht? Und ist es 
mit der erweiterten Familie: der Maurerei an- 
ders? Ringe ist sie von laiienid«i Oflgaem amg»> 
ben, die nur darauf passen, ihr einen empfindli- 
chen Streich zu versetzon. Da ist zuerst die äl- 
teste und geborene Feindin der Maurerei: die Bi- 
gotterie, die starre Orthodoxie im iSmiscIieD ond 
anderen Lager. Da ist ferner, besonders in neue- 
rer Zeit: der Ui)g!aulM', der pessimistische und 
realistische Dünkel, der seinen Spott ergiesst über 
Attes, WM eidi nieht mit Händen greifen Utest, 
ftber jede ideale lUchtnng und Gesinnung; Hers 
und Gcmiith sind ihm veraltete Anschauungen, al- 
lein der Erfolg, die Macht, der Vortheil r^iert 
nadi ihm die Welt Alles Hohe und Herrliche, 
was nnsere gi o ssen Diokter and Denker am Ende 
des vorigen und zu Beginn unseres Jahrhunderts 
ersonnen und geschaffen, und was so eigentlich 
wahre Maurerei ist — ich will nur Lessings Na- 
than, Sehillera Ftaa, Goethea Faust, nnr Kants 
kategorischen Imperativ und Fichte's Idealstaat 
nennen — das gilt unserer jüngsten Schule als 
überwundener Standpunkt Kein Wunder darum, 
wem die Anhinger dieser materialiitiscben Rich- 
tung und deren Nachbeter aodi die llanrerei fAr 
veraltet erklären. 

Und in solcher Zeit gilt's am so dringender, 
Toniditig m sein ond «ich keine Biosee so geben. 
Der 10 gienig bmemden FeiBdseligkeit, OkidbgU- 



ttglnit und Geringschätzung muss die Haureret 
bdurst, aber bedlcht^^ entgegentreten» 

Wir sind keine Franzosen, keine Amerikaner 
die nichts darin sehen , mit ihren bunten m. Zei- 
chen und Bändern bei Begräbnissen und Schau- 
stellungen aller Art pronkend in die Odfontlich- 
keit hinauszatreten. Uns dentaoben Bm erscheint 
das anstössig. 

Deutsche Maurerei ist feinfühlige Maurerei, 
Manrerei des Hermn. Von ihr gilt das Wort: 
„Den lauten Markt mag Momus unterhalten, ein 
edler Sinn liebt edlere Gestalten." Darum ist uns 
mit Becht das Uinauszerreu m. Angelegenhei- 
ten in die profane Tagespresse snwider, ans glei- 
chem Grunde aber auch das Hereintragen 
profaner Dinge in die M:iurerei. Allordings ist 
der ein schlechter Maurer, der es blos in der 
I^oge ist vnd der nioht im profanen Lihen eich 
als Maurer erweist und bewahrt iUber, wie er nach 
dem Katccliismiis nicht dann schon ein Maurer 
ist, wenn er »ich dafür hält und ausgiebt, son- 
dern dann erst, wenn seine Brr ihn dafür erken- 
nen, d. h. wenn sein Lebtn «nd eeme Thatee ee 
beweisen — so muss das Wirken und Walten 
dos Maurers in der profanen Welt, in der Fami- 
lie, in der Gemeinde, im Vaterlande erst die Probe 
dafür abgeben , ob er eb Maurer ist Die Anlei- 
tung für diese Wirlaamkeit, für das Hineintragen 
m. Ideen in seine profiine Umgebung, bietet dem 
Maurer die Loge, sowohl seine Loge, als die 
Loge flberhanpt Dann jede Loge üffiiet dem Br, 
gleichviel welchen Orients , ihre Pforten. Jede 
Logenarbeit bietet dem, m. Erfahrung suchenden 
Br hienu — allerdings hier mehr, dort weniger, 
aber dnrchsohttitdicb doch Aberall — Gelegenheit 
Jede liOgenarbeit bildet in ihrer Zusammensetzung 
aus heimischen und bpsncliPnden Brn im wahren 
Sinne einen Maurertag, wenn man nicht auf das 
Fftr und Wider der Debatte, sondwn auf das 
erbanendene» belebende Wort des Stnblmeistar^ 
des Rednen» auf da« tranliohe Beisammensein den 
Ton legt. 

Da wendet man nun ein : das ist Alles veral- 
tet, Reform, Reform, neues Lehen, neue Theten 
brauchen wir. 

Fehlt es uns wirklich an in Tinin' Geben 
uns die Logen keine Anregung lux- üoiät und Herz? 
Mahnen sie uns nicht rar Hauptaadie: sor Ein- 
kehr in uns, zur Arbeit am Tempelbau unsere 
Innern, zur Bewährung des hier als edel Erkann- 
ten im Leben? Sind denn nicht, wie die tahl- 
reidien Humauit&towerkn in den Logen, so noeh 
sahUeM^sco im profiuMn Lohen fw Bm «nklitol, 
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gofSrdert «Ofden ? Und werden sie es 'nidit noch 
immer? Giebt es nicht gerade heutzutage, in un- 
serer durch Klassen- und Rassenkampf so arg 
bedroiiten Zeit noch unzälilige Möglicbkeiteu uud 
Gelegenheiten rar Brtfaatigung maur- Sinnes auch 
ausser den Logen, im Leben? 

Bedarf is ubor, um diese Ziele zu crreicben, 
eines Maurertags ? Kaua dies nicht jede Loge 
allmn im Kreiso ihrer Brr sn Stande bringen? 
Kann nicht jede Grossloge derartiges in ihren 
Bundcslogeu atu egen ? 

Ist es uütbig, hierzu die Uniform dos Par- 
lamentarismus aui^uzieheu ? Ist es auch nur denk- 
bar» das8 sie — bentsntage, in unserer dnrch 
Parteiuiigen zerklüfteten Zeit — angelegt werden 
könnte ohne die Wiiffn n der Parteisucbt , des 
Fraktiouswescns, der Wühlerei und all der bö^en 
Leidenschaften, welche Streberthnm und Ehigeiz 

im ( lufolgc haben ? 

Wie vielfach wird im profanen Ijcbcn üljt'r 
das Allzuviel der WaliU;u geklagt, über das Par- 
teigetriebe und die FeindseligkeiteD, die grade bei 
Wahlen hwvortreten. Und alle diese, unserer Zeit 
eigenthümliclien Merkmale, die im Staats- und 
(lemeiiKlelebcn fast als noihweudige Uebel angc- 
behen werden, die jeder Anständige bedauert uud 
denen dennoch im Wahlraueehe so viele blindlings 
sich hing eb e » i^ubt man crnstlicb, sie den 
Wahlen zum Maurertage feruhalten zu können ? 
Werden diese so paradiesisch unschuldig vor sich 
gehen, ohne Mache, ohne Koterie, ohne Letden- 
schafUichkeit? Hat man wirklich die Gewissheit, 
dass 1 1 2 der ..aiigcscliensteii" Brr aus der Wahlurne 
hervorgehen werden, der bedeutendsten, der bewähr- 
testen, der burultiuülen? 

Nein, meine Brrl Tragen wir, soweit als mög- 
lidl, die Mrei auch darin hinein in das prufime 
Leben, dass wir dort bei Wahlen die widerliehe 
inhumane Einseitigkeit uud Bei'augeuheit mildern, 
aber hfiten wir uns, omgehehxt die Maurerwelt 
durch Einführung eines Maurerparlaments in die 
gelährliehe Vcrsiu Imng zu bringen« profaner Wahl- 
leideuscbaft zu verfallen. 

Es ist s^r bedenkUch, die politischen uud 
nationalen Momente und Hotivo in die Uaurerei 
hineinzutragen. In ihrer Eigenartigkeit verträgt 
sie keine denirticje Verquickutig. Die Maureroi ist 
dreifach wirksam uud thätig: zuuäcbbt indi- 
viduell für den einzelnen Br selbst, läuternd, 
erhebend, mahnend und vorwärts treibend ; sodann 
allgemein von liv zu Br,ja von Br nach aussen 
hin, ohne alle Begrenzung Licht und Beirucbtung 
apendend und fövdenidt also human, und k o I m 0 po ■> 



litis eh; In der Mitte, zwisdien diesen beiden 
Endpolen ihrer Segenskralt liegt die diitte, die 

nationale Bedeutung. Unverkennbar ist die 
deutsche Maurorei anders, tiefer, gedankenrei- 
cher, geltthlsinniger, philosopbisdi begrBndeter, 
eriiNtcr. als die anderer Völker, vermöge der 
geistigen Anlagen des Deutschen. Die französische, 
italienische, spanische Maurerei streift au die gc- 
fiihrlichen Kiii>peu der Politik; und der Phrase» 
ja scheiterte oft an ihnen; die engliadie und ame- 
rikanische Maurerei mag es uns in praktischer 
Woldthätigkeit , in den pecuniären Opfern iür 
äussere Ausstattung der Logetu-äume und flir Un- 
terstfitsung suvor tlion: in der wissensdiafilichen 
Thiitigkeit gewiss ni l K .\ber OS g^5rt auch zum 
W.■^en des Deutschen, dass er seine liebgewon- 
nenen Stammeseigcntbümlichkeiteu ungern auf- 
giebt, dass er Werth legt auf das Miirathen, Mit- 
thaten, auf Unabhängigkeit und Selbständigkeit 
Wie die deutschen Loipen an ihren vcrsehieelencn 
Riten und Systemen hängen und sie jedeufaiiä 
nicht auf Befehl und Mehrheitsbeechluss von 
aussen, sondern nnr auf eigne selbstgewonnene 
Ueberzengung hin verändern , wie die 5 isolirtcn 
Logen Jahreehnte hindurch den Ansehluss an eine 
Grossloge abwiesen, wie Ii. in uaserm eigenen 
Logenheim die beiden hier arbeitenden Logen, ob- 
schon unter demselben System, dennoch von einan- 
der in einzelnen (lebräucheu abweichen: so gilt 
das vorbildlich für ganz Deutschland. Darum wäre 
eine deutndisKalionalgraBrioge ein Unsegen, darum 
ist die Vorbenitungsstnfe su ihr, das Maurerparla^ 
nieut, bedenklich. Man sprii ht von P'orderungen, 
vom Geist der Zeit, die es erheischen sollen. Ja: 
„was Ihr den Geist der Zeiten beisst, das ist im 
Gmnd der Herren eigener Geisti in dem die Zeiten 
sicli bespiegeln." Parlam -nt, Maurertag, das sind 
populäre Schlagwörter, die, wie ra.sch hingeworfen, 
so angenehm khugen und sich leicht weiter tragen. 
Mit einem Maurertage hofft man ,ddie r&nisdien 
Finsterlinge mit Erfolg aus dam Felde zu schlagen", 
durch ihn gedenkt man „den i echten und allbc- 
lebenden Geist" iu die Logen einzuführen, dass 
sie „befruchtend wirken nach innen und nach 
aussen * 

Ein Maurertag soll komnon, um „den grössten 
Theil der Bir, die in Laulieit uud (ileichgültigkeit 
belangen", zur eifrigen Thatigkeit in der Loge, zur 
wahren Begeisterung fttr die K. K., zu pfliohtge- 
mässerem ernstem Dienst anzuspornen, um sie 
zum Ideal und Voibild ornstur, sittlicher Hebung 
des Menschengeschlechts zu mai^lien. 

Ein Maurertag soll uöthig sein, um unserem 
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Bunde „den jetzt fernsteliendeu grSttlen T«3 der 
gebildeten Klassen" zuzurühren. 

So las ich in einer maureriscbea Denkschrüt 
cor BegrflnduQg des Ifaiurerlagi. Icik traute fMiaen 
Augen kaam, als idi weiterias, dass gan Stelle 
nmurerischor Phrasen eine allgomcino geistige 
llebunq und thatkräftigere Uebimg" treten soll. 
Denn, so richtig das ist, nie sind mehr maarerische 
Phraaen gebraucht worden ala gerade jetstt zur 
Anempfehlung des Maorertaget. Gewin, der Ton 
diirf in den Logen nicht vorzugsweise liegen auf 
Geselligkeit und Gemüthliclikeit, es soll gear- 
beitet werden, fttr st'di, ftr die Loge, ffir die 
Aussenwelt. Aber ist alles dies nicht 8ch(Hi längst 
die Aufgabe, mc jedes einzelnen Brs, so namentlich 
jeder einzelnen Loge? Bedarf es dazu des /Aufge- 
bots parlamentarischer Beratbungen und Beschlüsse 
für gam Deoteddaad ? Man bilt nnaeren Kate» 
chismus für veraltet — er ist dies nur thcilweise, 
denn er enthält in kurzen Worten kernige Wahr- 
heiten — man verlangt nach einem allgemeinen 
dentachen Liederbudi, nadi einer billigen Ifanrer- 
aettnng, nach einem Normalstatut, man hofft die 
Minderheit der hiimanistisrln ii Logen werde die 
Mehrheit der orthodoxen allmülilich umstimmen. 
Daa lind theile beracih%la Wünidi^ die aieh aacai 
ohne Vaurertag durch den jetdgen Oroeslogntag 
erfüllen lassm, tlieils Pläne, deren Erledigung in 
unabsehl)are Korm gerückt ist, die jedenfalls nicht 
durch den Maurertag sich verwirklichen kuancu. 
Schon jetat haben Tmchiedene Logen gemeinsame 
Uederbncher, gleichlautende OeaeliEbücher — aber 
aas freiem Uebercinkommen , weil es ihnen so 
ge&Ut, nicht weil es ihnen vorgeschrieben wird. 

Dot deutache Oroeslogentag ist noch nicht alt 
und nodi nicht eingelebt genug, um das Experi- 
ment einer Neuschr»iilin)g m wngen, dio im Wi- 
derspruch zu seinen (iründungsgedan- 
ken steht: der Selbständigkeit der Einzelgross- 
logen, der Refimn nidit der Uniform. Er hat 
auch jetzt nicht nar mit den verschiedenen Syste- 
men und Lehrarton der ein/einen Orosslogen, 
sondern auch mit deren verschiedeneu Yerfas- 
snngen su rechnen. M8ge ihm TergSnnt bleiben, 
auf langsamen, aber sicherem, friedlichen und ge- 
deihlichen Wcgo dafür zu sorgen und darüber zu 
wachen, dass die deutsche Maurerei sich entwickle 
nach dem alten Satxe: im Mothwendigen einig, 
im Uehrigen frei, in jedem Falle liebreich. 

Mögen aber die Brr beherzigen, dass die I-o- 
gen die Stätten sind, in denen die Maurerei sieh 
entwickelt, möge in ihnen jeder einzelne Br der 
K. K. lieh bewttsat werden und bleiheu, dais den 



Logen wie den Bm Schillers Zuruf an die Kftnst- 

1er gilt: 

Der Menschheit Wurde ist in Eure Hand gegeben, 
Bewahret det 

Sie sinkt roitEudi, mit Euch wird sie sich heben I 



Am dem Logenloheik 

Leipzig. Dom 8. £. Br Hugo Scharf, Meister 
T. St der Loge Balduin aar linde in Leipzig, der 
»eine Loge im Geiste des rerewigten Br VailMeh 

leitet, ist nach dem Beschlunse des Orosabeamten- 
rathea für seine groafttn Verdienste um dio genannte 
Loge iasbesendere, wie um die Freimaurerei im All- 
geneineD, die EhTenmitfUedsehaft Tertiehen und die 
Urkunde nebst Zeichen demselben bei Gelegenheit der 
am r>. Apri! Htatf gefundenen 75 jährigen Jubelfeier der 
mehrerwähutvu Loge nach Beendigung der Feier in 
Gegenwart nehreier Bräder durch den hieran beaaf- 
t ragten Br StaUer fiberreieht werden. 

Berlin. Zum goldenen Schiff. Bei Ge- 
legenhirit dea am 12. A|ifftt atattgeftindenaa Stift uuga- 
tiettim der L. wurde daa 25 jähr. lfr.-/ubUSvDi das 

im Jahre 1878 affilürten II. Brs Erntet Gottholf 
Neu mann II. gefeiert. Der H. LM. Br Schreiner 
hielt an dun sum Altar getreteneu Jubilar eine herz- 
liehe Antptadie und Übergab ihm das aymboliaehe 
GeHchenk eines Paares weiaier Haadadiahe; apittir 
erhielt dersellie noch ein mit Maurersymbolcn und 
bezüglicher Widmung versehenes Trinkglas. Der Br 
NeooHuni dankte in beredten Wovtcn fttr die ilmi 
erwieaens AufmerlLsaaikut and Teraieherte seine atete 
Treue zum Orden. — Der am IC. April 1806 gebo- 
rene, am 4. H'dn 1837 gemeinsam mit swei leib- 
lichen Bm aafgenommene U. Br Chuter Adolf Mit- 
■ohe I. ftierte am 20. April das Feat der Diamaat» 
Iloehzeit Zu diesem selten schönen Feste Uber* 
brachte der H. LM. Br Schreiner mit den H. Bm 
Lauge und Beyling die Gluokwünaohe der L. Um 
das Jabdpear, daa deh trete dea OreiaendtorB noeh 
Toller Oeistesfriache erfreut, hatte sich ein zahlrei- 
cher Kreis theilnehraender Verwaiiill^r und Freunde 
geschaart, darunter der einzige noch Icbtrudo Sohn 
Guatov Bttdelf Nilsdie, welaher gleichfidla mit swei 
iniwiaoheB venteriMBen loniliohen Bro an 6. Sep- 
toraher 1860 da» maur. Licht erblickt und durch 
deu Vuter die maur. Weihe am Altar enipfaugcu 
hatte. Höge den würdigen Ehepaar noch «in langer 
nagetrttbter Lebensabend beaehiedcB sein. 
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Berlin. Die ho^hw. Grosslof^e „Iloyal-York zur 
Froundschafi" im 0. Berlin hat kiirxlich die Qenehmi- 
guDg erteilt, dsM dM Bild KiiMr Friedfiohi, wMbm 
d«r Loge zum treueo Henen im 0. Strauburg i. E. 
von hoher Stelle gewidmet wurde, vervielfältigt und 
in freimaur. Kreisen vertrieben werden darf. Wir er- 
fahlen, daat daa TerrialfiUtigangareoht in dm BaaHs 
Too Br W. Hrinridi (Bnoli» und KvoatUadlOT in Btatase 
bürg i. £.) übergegangen ist und dasa unaer nnvw» 
gcsalicher in den ewigen Orient eingegangener Br Kai- 
■er Friedrich in Lebenegrösse und in denelben freimaur. 
BeUddonK dufBatellt iat, wdohe AllerhSdhatdetaellie 
bei der Arbeit trug, die Ifochdcrselbo (es war die 
letzte seine« ruhaureichen Leben») in dar Torbenannten 
Loge leistete. 

Dreaden. Gr. Ijindcs-Logr. Naclult in dii Ver- 
treter einzelner Süchsiacher liuitilealogen KrläuU-nin- 
gcu der Ton ihnen bereits abgegebamm BiUirungen 
aber dan Mrtag. gegeben haben, gelangt man anr Ab- 
atimmuug, wobei 

1.^ Hundeglogen , nämlich Annahrrg , Döbeln, 
Dreodeu (3 Logen), Kreiberg, ülauchau, Leipzig, 
Maiaaan. Planen, Wnnen, Zittan nnd Zwiduiu, 
gVgan die Annahme der Vorschläge und 

7 Bundcslogen, nämlich Bautzen, Cheninitx, Greiz, 
Grimma, Meiuingen, Pössneok und SchneoberK, 
für Annahme der TofeehlXg« tieh «rkStvn. ^ ^ 

Dreaden. An die Bundes- Logen ist tou der 
SSchs. Gr. L. L. folgende Zoaehrift abgaaandefc worden: 
«Die Or. Laadoaloga, von den eifeigon Wnnache 

boaoolt, in ihren Versammlungen alle I/Ogcn unsere« 
engeren «aeh». Vaterlande« vertreten zu wiesen, rich- 
tet an die Logen Minerva zu den drei Falmeu und 
Bddnin nr Lindo in Leipzig daa bc. Bnndian, je 
einen Br Meister su erwählen, welcher als ihr abge- 
ordneter Correspondent regelniäf^^ip an den \'ri!>anin)- 
lungen der Oroesloge mit b«ratheuü«r iStimme Tlieil 
in nehaen hak 

Die Gr. LandaalogO aelbat hat nadi ihren Grund- 
gesetz nur bei Orosslogen böstimmte Vertreter ((hosu- 
repräsentanten) , nicht aber bei einzelnen Juhannislo- 
gen. Sollte jedoch eine solche Tertrelung von den 
Logen Minertn in den drei Fahnen nnd Bddnin zur 
Linde gewünscht werden, so würde sie gewiss gern 
von den S. E. Brüdern, die wir mit Stolz und Freude 
unsre Ehrenmitglieder nennen, iibernommen werden." 

Stuttgart. Jubiläumsfeier. Die Job. Loge 
«Zu den drei Uedem" im Orient Stuttgart feiert am 
Bonn tag vor Johaani, den 31. Jnni d. J. ihr 60jäh> 



rigcs Stiftung»- resp. Jubiläumsfest. Besuchende Brr 
zur Teilnahme an dieaer Faier sind aelbatventändlidii 
Bohr wiUkoniaMn nnd voahnak die OadomleB» nnf 
snUieiehB Batheilignng — Wir wwdan nnf die Feiar 

zurückkommen, sobald das erst später erscheii 
spezielle Prograun in unaeren Beaiu gelangt 



Deutscher Grosslo^en-Ta^ , am 1. Pflngst- 
tage, Sonntag, 17. Mai, zu DarmsUdt. 

1. ilecbnuDgs- Ablage. 

2. BewbInnfiMning Aber die «u der Victoo 

ria-Stiftung zu gewährenden Unterstützungen. 

3. Die definitiven Erklärungen der betr. Gross- 
logen über die Annahme des Entwuris zu eineu 
allgemeinoB GcMto fttr & mm deatadiMi Qrati- 
logen-Bonde gehörenden LL , betr. die Zulaaaimg 
besuch. Brr und die Aniuilime von Rrr Frmru. 

4. Bescblussfassung über Abs. 2, § 5 des Sta- 
tuts des Gr.-L-Buudes: ZurGründuof; einer Joh.- 
L. aii einem Orte, an «elehem ndion eine Tooh- 
ter-L einer anderen Gr.-L. besteht, ist jedoch die 
Zustininmng der verbündeten Gr.-L. erforderlich. 
Wird diese versag so entscheidet der Grosslogen- 
Tag über die ZoISeiig^t der benbeichtigtea Grün- 
dung; zu diesem Beeddaae iat eine Zwnidrittd- 
Majoritüt erforderlich. 

5. Bericht über die Commissious - Beratliuiig 
betr. die Schaffung eines aUgemeiaeo deutschen 
Mr.pTagea. 

C. Bericht der Commission über den Autrag 
betr. dio Zula.s8ung der im Jahre 1883 gebildeten 
Freien Vereinigung der 5 uimbhängigeu IjL. ia 
Dentachknd xam Gronslogen-Bonde. 

7. Beridit der Conmussion in Bezog auf die 
Anerkennung ausserdeutscher (Jr.-LL. 

H. Beschlussiassung über die nachgesuchte An- 
erkennung der Gr.-LL. von Mexico, Geoigtn und 
Uruguay. 



9, Antrag j\nf .Aucrkonnunf; der Or.-IX. 
Victoria, Ae^ypteu, Tasniuiiieii und Cunada. 

10. Antrag der Gr. Laudcä-L. von Sachsen, „ea 
möge <ferQber BeeobluM gefasst werden, dan die 
Gr.-LL. die Mitglieder- Verzeichnisse ihrer Bundes- 
LL jiihilicli uuteroiiiander uustiuscben möchten". 

11. Antrag betr. einen Zunatz zu dem Formu- 
lar der strtirtiadien Uebnraicht Aber den Feno- 
nalbeetnnd. 

Berichtigung. In voriger Nr. Seite 150 muss 
es ia der Spalte rechts 12. Zeile von unten statt „An« 
denken" belMan: Anodrnek. 
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Für die Redaktion veranlworliich : ir. Carl Pili, l«eipxift. An der Alten Bister 10. 



WaekMdfcib «iM Nomar. Fünfundvierzigster Jahigang. Preis dct h»ihea Jahrf. 6 Mark. 
N£ 21. ^ SoBnabend, den 23. Mai 1891. 

Beitollangm Ton Logen oder Brfldem . wplchp «irh als wirklioli" Nfttijlipilor doraellipn Musgewieien b»hpn , werden 
durch dea Biichhaiiwi) , aowi« dnrcki die Post befriediat, und wird die Fortsetzung ohne Torher eingegangene 

Abbtateiluf ata Twiaägt bMhwMl mgtautäL 



lahaltt MaturiaHOTW und IdeaUnaw ia Tergaafeaheit «ad GefMvact — Am dan Logankbea: Bailia, 
BU Ihiwmi, Englaad, Oaaada, Leipzig. «> Yanaiidtai. — AaidigM. 



Matirlallimttfl and Ideallsnina In Yargavf eii- 

helt und Ges^enwart. 
Yoitrag Ton br Edwin Schenk iu der Ixige Li- 
banon I. d. S Gedern, Or. Erlangen. 

Eines der tiefsinnigsten und schönsten, aber 
I nm meisten gemissbrauchten Worte unserer Spmohe 
h^sst Wahrheit £s umfasat den lubegriti' des 
Strebena dar denkendaa Menadilieit, das heisse 
Sehnen des nach Freiheit ringenden Geistes . der 
unbefriedigt von der Alltäglichkeit des g«'wülinli- 
chen Daseins und seinen Plackereien Trost und 
Eiliebung sudift in dar Eigrttnding dar sahlraichen 
Rätsel, wdcha die Natur geheunnlssToll dem Er- 
denbewohiior aufgegeben. Dieser Drang nach Wahr- 
heit war zu allen Zeiten und bei allen Völkern 
vorhanden, die sich über die üussersteu Anfänge 
dir Xnitar eriioben hatten, gemias dem jewdligen 
Stande derselben gelangte er zuweilen in recht 
unklarer Weise zum Ausdruck und blieb mehr oder 
minder latent, um mit den Fortschritten der lu- 
tsUigeni sidi dann desto enersischer geltend zu 
naoheo. Der geistigen Individualität entsprechend 
vaien die Resultiite der Wahrheitserfoi-schung oft 
ganz von einander abweichend und wurden zum 
Gegenstande tiefgehender und erbittsrter Konflikte 
gnaiadit und veist war «ne Partei vorhanden, 
VOB der alles Streben nach Erkenntniss in der 
gransamsten Weise bekämpft und als frevelhaft 
und ferbrecherisch erklärt wurde, weil die zuneh- 
nMode Autkttmng ihren, an das Fortbestdien un- 
haltbarer Vomrthflile and veitotteter Zustände 
geknüpften Interessen entgegen war. Das Streben 
nach der Wahrheit war daher von jeher ein Kampf, 
in dem es ({alt nicht nur die viefea ffindemisse, 



welche die Naftnr nnsetem Streben in den Weg 

gelegt, mit unseren mangelhaften geistigen Fähig- 
keiten zu be.seiligon, sondern es galt auch die 
Irrth&mer einer selbstsüchtigen, kulturfeindliclieu 
Madit sisghaft su fibenrinden und freieren, rei- 
nercn Anschauungen Bahn zu breelien. Diraer 
Kampf, welcher neben dünkelhaften auch die 
herrlichsten Blätter der Weltgeschichte ausfüllt, 
-lT.ir*9bwohl unbeendet, (denn seine ewige Dauer 
findet seine Begründung im nienschhchen Geiste) 
der edelste, wt U lu-r jemals die Mcnschlioit Uowegte. 
Während er einerseits die tiefsten Abgründe einer 
unwürdigen, UcbtÜBlBdlkAen Gerinnung enti^t, 
zeigt der welterschüttemde Kampf am die Wahr- 
heit auf der andern, bis zu welcher Höhe opfer- 
freudiger Kiitsagun);;, bis zu welcli erluil>ener Gei- 
stesgrösse der Staubgeboreue sich aufzuschwingen 
vermag. Denken wir an Sokratea, der lächelnd 
den Schierl ingabecher leert und dem Aeskulap 
einen Hahn für seine Genesung zu opfern befahl, 
erinnern wir uns der heldenhaften Standhaftigkeit 
chrisilieher Mirtyrer und der auf der Folter aua- 
gerufenen Worte des gromen Galilei: „Und sie 
dreht sich doch!" und vorjressen wir niclit die un- 
zähligen Scheiterhaufen, auf denen iu dunklen 
Jahrhunderten die unerschrockenen Vorkämpfer 
der AatUimng ihr arbeitiTdke, starmdurohtobtss 
Dasein beschlossen. — Doch diese Opfer wurden 
nicht umsonst gebracht: durch die Klagen der in 
der Kerkernacht Begrabenen, durch die Schmer- 
zenssdireie der von der hl. Inqoirition Gefolterten 
tönt der Klang der Auferstehungsglooken und die 
Lohe, welche vom Holzstosse eines Vain'ni und 
Qiordano Bruno unter dem Jubel eines bornirten, 
durch geistlichen Despotismus niedergehaltenen 
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Volkes gen Himind clieg, war zugleich die Hor- 
genröthe einer schönenn Zeit der Gedankenfrei- 
heit und ungehinderten Forschung. Das geistige 
Lehen der Völker, dessen getreues Spiegelbild die 
Geäciucliio der Philosophie darbietet» fand yod je- 
her aeiiien Brenn- und Einigungspiiiiltt in dem 
Streben, in die Geheimnisse unseres individuellen 
Seins und der ump^ebenden Welt einzudringen. Es 
ist natürlich , dass die Frmrei als gewaltiger 
Bond, der die ganae Menedtheit viDfiusen soH, 
eich dem allgemeinen Drange nicht entziehen 
konnte, vielmehr musste sich das Wirken der k. K. 
in dem Streben nach Wahrheit neutralisieren. 
Mitten im Denken und Empfinden ihrer Zeit ste- 
hend, «ntmieht die jedem Dogmatismne abboMe 
k. K. alle Anschauungen einer vorurtheilsfreien 
Untersuchung, sie prüft mit dem Herzen, mit Ver- 
nunft und Wissenschaft und wählt das Beste, um 
es in den Dienst der Henechheit an stellen. Dardi 
diesen EUdcticisnuis verdient dieFrmrei den Namen 
einer praktischen Philosophie, durch ihn wird die 
Loge zur geistigen Macht, will sie sich als solche 
behaupten, so darf sie toA den brennenden Fn- 
gen der Gegenwart nicht entziehen, sondern mnss 
mit ihren reichen Hilfsmittfln an ihren Lösungen 
mitarbeiten und schliesslich für das, was sie als 
wahr und gut erkannt hat, energisch eintreten ! 
bt die Loge doch ihrer Natnr nadi bestfanmt» in 
dem ewigen Kampfe für Wahrheit nnd Recht die 
Fuhrerrone zu übernehmen ! 

Daher würde nichts die Frmrei mehr schädi- 
gen, als eine behagliche Besebanlicbkeit in dem 
Ringen der Geister, ein träges Hände in denSchooss 
legen in dem newus.stsein : Wie haben wir es doch 
so herrlich weit gebracht. Wohl wahr, dass wir 
Erfolge erzielt und nicht umsonst gearbeitet haben, 
doch eben diese Erfcenntaiss soll zn nnerm&dlicher 
Arbeit antreiben, um nicht nur die mühsam ei- 
worhene Stellung zu behaupten und zu festigen, 
sondern um sie auch zu erweitern. Stillstand ist 
Rückgang, geistiger Mussiggang ist geistiger Tod; 
er würde die k. K. mehr gefährden, als selbst eine 
Terkehrte Stellungnahme in den wichtigsten Zeit- 
fragen, denn ein Irrthum wird oft geadelt durch 
die Reinheit des Willens, dem er entsprang, wih- 
rend der Indifferentismus der Lüge den Boden 
ebnet, wenigstens indirekt ihr Bundesgenosse wird 
und nur die Gedankenarmut!) zur Entschuldigung 
hat 

M. gel. Brrl Idi habe mm heniigen Vortrage, 

dem letcten, den i« !i für unabsehbare Zeit in die- 
sem trauten Kreise zu hallen die Ehre habe, ein 
Thema gewählt, welches fast alle Zeit- und Streit- 



fragen der Gagenwart in tSA adJissit oder dDoh 
zu ihnen in mehr oder minder nahar Beiiehnnji 

steht. Materialismus und Idealismus sind die ba- 
den Geistesrichtungen , weh ]ie sich zur Zeit anft 
Heftigste befehden. Wäiircnd die letztere seit 
Flatos Zeiten die Idee iiir das Höchste gehalten 
und Schelling und Hegel auf ihr ein welterleucb- 
tendes System begründeten, setzt der Materialis- 
mus an die Stelle der Idee den StoÜ' mit seiner 
blinden Nothwendigkeit, nnd Temeint alles Geistige 
in der Welt Der Ausgang dieses gewaltigen 
geistigen Ringens ist für die weitere Fntwickelung 
unserer mühsam erworbenen Kultur entscheidend 
nnd der Verlauf des Kampfes daher für jeden 
Denlcendan von hSchatem Interesse. 

Zum vollen Verständnisse des Materialismus 
sei es mir gestattet, Ihnen, gel. Brr, eine kurze 
üebersicht seines Entwicklungsganges zu geben. 
Es giebt kanm ein interessanteres Schauspiel in 
der Geschichte der Kniturvölker als das Aufblü- 
hen der Naturwissensclinftcn von iliren bescheide- 
nen Anfängen zu den glüiizeudea Erfolgen in der 
neuesten Zdt Der gewaltigste Thoil ihrar Rolle 
beginnt mit den tief eingreifenden Entdednngen 
auf dem Gebiete der Forschung, welche gegen Endo 
des IH. und Anfang des 17. Jahrhunderts die Na- 
men CSolambus, Copemicus, Galilei und Kepler 
unsterblich machten. Sie hatten eine völl^je Um- 
wälzung in den Anschauungen jener Zeit zur Folge. 
Die Scholastik, welche von der Natur- und Erfah- 
rungswelt, bUnd gegen die naheliegendsten Ein- 
drücke, die PhikMO]^ bis dahin in einem fiteÜBBa 
der Erniedrigung unter einem kirchlichen ond 
hierarchischen Despotismus gehalten hatte, sank 
vor dem fortsclireitendeu Geiste der /(it in sich 
selbst sttsammen. Dia arg verttachlüst>igie Natur 
fimd endlich die rechte Würdigung und in ftrer 
Schönheit und Krhabenhcit in ihrer Unendlichkeit 
und Lebensfülle ward sie nicht nur direkter Ge- 
genstand der Betrachtung, sondern ihre Erforschung 
wurde auch ein wesentliches Objekt der Fhiloeo- 
phie. Die wissenschaftliche Empirie wurde nun- 
mehr allgemeine Angelegenheit der denkenden 
Menschheit; Aberglaube, blinder Religionseifer und 
tief etngewnraelte Vomrtheilo fanden durch den er- 
wachten Fondkungsgeist dne wirksame Bekämpluag 
und mussten einer freieren mehr auf Beobachtung 
der diesseitigen Verhältnisse gegründeten Weltan- 
schauung weichen. An die Stelle des Autoritäts- 
glanbens und des starren Festiialtens am Usher- 
lieferten trat der Zweifel, den Paco als Vorbedin- 
gung aller weiteren Krkenntniss fordert; durch ihn 
und die Erfolge der experimeuürencU^u Erfahrungs- 
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wissensdiaft gclaai^tc die Menschheit zum Gefühle 
(\pr S«IbststäB(Ugkeit und Bewnsstsain ihrer ei|ge- 

nen Kraft. 

Die NatorwinnNduift Iwtte die PhikmqiUei 

welche sich his dahm ner mit dem Geistigen be- 
Hchäfligt hatte, veranlasst, divs Greitbaro, Substan- 
tielle, die Materie in den Betracht ihrer Unter- 
wdmi^ten zu sieliM. Oowt und Ihterie winden 
Dan vereint Gegenttaad des philosophischen Nach- 
denkens ; allein nur zu bald zeigte sich die Nei- 
gung des Menschen zur Einseitigkeit auch hier 
und zwar um so eher, als die Vereinigung der 
beiden Olgeltte Sehniar^lniten su bereiten iddeo. 
Boieits CartesiuB stellte den Gegensatz zwilohen 
Donken und Sein, »wischen Geist und Materie fest. 
Vergebens suchten er und seine Nachfolger die 
Kluft n fiberlvtteken. Selbst Spinoza fmd in 
seiner Annalnw daer unendlichen Substanz und 
der Vereinigung Ton Geist und Stoff in derselben 
keine befriedigende Vermittelung. So trat eine 
6l>altaog ein: FüloaoplMii akeUten aioh Ton 
4a ab «ntwader aaf die ideaMrtlMlie oder aaf die 
materialistische Seite und os ergaben sich nuti 2 
parullel laufende Entwickelungsreihen, die des Idea- 
lismus und die des Materialismus (Empiri&mus, 
SaaraaliiBias, RealiraiaB); «ine war ao einäeitig wie 
die andere. Während der letztere dem loh die 
Rolle der reinen Passivität, der Unterordnung un- 
ter die sioaiicbe Aossenwelt zuwiess, übertrug ihm 
d«r IdealiaBMii die BoHe der Akttritil nad der 
Beherrschung der Sionenwelt. Wollte der Empi- 
rismus das Geistige dem Materiellen subordiniren, 
so waren andrerseits seine Gegner bestrebt, die 
Materie zu {vergeistigen. Beide Richtungen wur- 
den foa ibrea Vertratera Im in den lelitaa Kon- 
sequenzen durchgeführt. Während Leibniz und 
Bischof Berkeley den Idealismus bis zur Leugnung 
alles Materiellen trieben, das sie nur als snbjek- 
tlre grnndlooe Ersebeiaung tildirea aad aar die 
Existenz von Seelen und Ideen auerkennen, fand 
der Realismus seinen Aushau durch Helvetius und 
die Philosophen der französischen Aufklärung. Mit 
rOokmlildoMr KeoUieit sprach La Mettrie daa 
lolate Wort des Malerialismas aus; «Alles Geistige 
sei Walin und pbysisdier (ienusf! das höchste Ziel 
der Menschen." Dieser Ausspruch, der selbst den 
radikalsten Materialisten unserer Zeit genügen 
dfiifte^ aeigt die Gefthxaa, neleb» eine derartige 
PUloeophie filr die Kultur und moralische Ent- 
wickelung in sich trägt Zur Lebensregel erhoben, 
würde die Weisheit La Mettries den Verzicht des 
Meatahen aaf «eiaa b6here Kater nadh mdi nehen, 
er irMt jadem geiitigea Streben entsagn and 



nur in sinnlichen Genüssen seine Befriedigung su- 
chen. Abbe de Gondillac nennt die Thiere unvoU- 
fcoromene Meeschen und die Menschen vollkom- 
meae Huire: die aaa dem Ifaterialinnu hertor- 
gehaade Iforal arllrda in der Tbat den Manschen 
zu einem Tlner erniedrigen, dessen grössere Voll- 
kommenheit allein in einer grösseren Rafünirtheit 
dee Gennsses beetliade. 

Helvetius bezeichnet os als Unsinn, au ver- 
langen , dass der Mensch das Gute nur um des 
(iuten willen thue, nennt die Selbstliebe den He- 
bel aller geistigen Tbätigkeit und verlangt die Be- 
inedignog der Siabanhiii sam lloralpnniii». Dia 
praktische Ve rwe rt h aag solcher Anschauungen 
müsstc den Sturz der gesammten sittlichen Welt- 
ordiiung herbeiführen, welche auf der Unterord- 
nung des Binaehiea aatar das Ganse b as ie r t 
Jeder würde sich dann eiaea eigenen Katechismus, 
ein eigenes Sittengesetz MMen und, ohne auf die 
Interessen anderer Rücksicht zu uebmen, auf de- 
ren Kosten sich ein mi^^iohst angonehaiew Daseia 
bieaiedeB sn mhafiba soohea. An Stalle gerech- 
ter Ordnung träte ein wüstes Chaos, in dem die 
von schnödt'r Selbstsucht getriel>ene Gewalt dem 
Starken für kurze Zeit einen unbilligen Sieg ver- 
leiht, am iha aUadd daroh dam aoeh Stirikarea 
derji^ernichtung preis aa gebea. fis isl aicht n&- 
thig, das Bild weiter auszumalen — um sich ge- 
nauere Vorstellungen zu verschaffen, brauchen wir 
aar die Znstiade Frankrsidis von Ledwig XIV. 
bis zum Ende der Revolution zu studieren. Sie 
tragen den Stempel des gemeinKten \fateria!isnius, 
einer üppigen Genusssucht, die sich in dem be- 
kannten Worte: „Apres nous le dSluge** verewigte. 
Wir eriraonea hier die Riditigfceit der Hegelaehea 
Ansicht: Jede Zeitphilosophie ist der Ausdruck des 
Gesanimtlebens ihrer Zeit. Die Religion war durch 
eine heuchlerische, herrschsüchtige Kirche herab- 
gewQrdJgl, die Sittea daroh die wahasiaaigen An^ 
Schweifungen des läderlicben Hofes verdorben, ein 
zügelloser Despotisnms regierte den Staat und ver- 
laugte sklavische Uuterwürtigkeit So musste allea 
Wttrdige aad GelultToUe ans der geistigen Welt 
verschwinden aad die Katar blieb übrig als eat> 
geistigto Masse, als Materie, fiir die gesunkene 
Menschheit als Gegenstand siuiilu liei' Empfindung 
und Begierde. Ursache und Wirkung fallen hier 
nsanawa: der llaterialisaMiB, «sloher aaf dam 
Boden einer verkoauneodm Gesellschaft so üppig 
gedieh, beförderte seinerseits wieder deren weitere 
Zersetzung. l>a erhob sich der gewaltige Sturm 
der grossen Rofolalion and machte die daawlige 
dfilisierte Welt in Aurea GraadTMlea «tsMIam. 
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Materialismus und Idealismus vereinigten sich 
zum Sturze eines Regimes, das allea Anforderun- 
gCB der Venmoll Hohn sprach. WUnnd der 
letztere wieder den Sinn für das Ideale in der 
Menschheit zu erwecken suchte, feierte der Mate- 
rialismus seine tollsten Orgien. Die grösste Er- 
füimiheii des menschlicheii Geistee offenbart sich 
neben der Erbürmlichkeit der mensohBehen Bestie 
jener krampfhaften Umwälzung. Schliesslich er- 
wuchsen auf dem blutgetränkten Boden der Revo- 
lution nach unerhörten Frevelthaten und Greueln 
jeder Ar^ reinere menschlichere Ideale i die llensoh- 
heit kam wieder zur Besinnung und erkannte den 
unletiffbaron Gewinn des erschütternden Kampfes: 
das Bewus«täein ihrer Autonomie und die Be- 
eehrüttkang des Absolutismos, deesen WillkBr und 
Uebermuth die Völker bis dahin prekgegeben waren. 

Hatto der Materialismus in der Zeit vor der 
franz. Revolution so ziemlich seinen Höhepunkt 
erreicht, war er auch mit einer Schärfe und Rück- 
eiehtstong^t soin Aasdmclce gelangl» wie sie selbst 
der Polemik unserer Tage fem liegt, so fehlt ihm 
doch die wissenschaftliche Begründung, welche al- 
lein im Staude war, ihm eine dauernde Bedeutung 
ro terleilien. Der Hai jener Epodie war mehr 
eine geistreiche und beredte, als wissenschaftliche 
Kritik der überlieferton Vorurteile und Missstände. 
Erst den ErruDgenscbaften der Naturforschung der 
neaeeten Zeit war ee Torbehalien, dem Mai eine 
Grundlage m Yersdiafian, auf der er sich als 
die „allein selig machende" Philosophie au&pielen 
konnte. „Die Materie ist das Wesen der Welt und 
der Genuas eine besondere Form dei-selben." Die 
alte Weisheit der Haterialiston, aber jelit weit ge- 
fälirlicher, da sie sich einer anerkannten und tiel> 
vorbreiteten Wissenschaft bemächtigt hatte, um 
mit deren Instrumenten die Richtigkeit der obigen 
Ansidit SU beweisen. Die ^naanden Erfolge Dar- 
wins und seiner Nachfolger beraoschten den gröss- 
ten Teil der Menschheit; unermessliche Formen 
hatten sich der Naturforschuog erschlossen und 
ihr eine Bedentui^ ▼erschafft, weiche sie weit über 
alle anderen Wissenschaften emponubeben sohien. 
Die Naturwissenschaft, bis Tor kurzem noch ein- 
geschlossen in den Stuben der (belehrten , wurde 
Mode u. der Mat, welcher sich fast mit ihr ideu- 
tificirte, sduen beralsn, eine Philoeophie dee 
Volkes zu werden. War doch die neue Weisheit 
viel leichter /n begreifen, als die verwickelten 
Systeme Schelbugs und Hegels, man brauchte meinen 
Kapt nioihl aoinstrengen , sondern nur die Augen 
an aSium und Binde ansawM trecken. Vergehens 
hatte sdion lange voiher Hegel tot einer soidien 



rein naturwissenschaftlichen Philosophie gewarnt: • 
„Wenn der naturphilosophische Formalismus lehrt, 
der Ventaod sei die Elektriiitit und das Her aei 
der Stickstoff, so mag dar Unetfidirene darüber 
in bewunderndes Staunen geraten , und eine tiefe 
(ieoialität verehren. Allein der Pfiff einer solchen 
Weisheit ist ebenao hald veKleniiali es kklifc M, ilui 
aus2uflben, seine Wiederholung wird so unerträg* 
lieh, als die Wiederholung einer angesehenen 
Taschenspielerkuast Diese Methode, allem Himm- 
lischen und Irdischen, allen natürlichen und geisti- 
gen Gestalten die paar BesttmmiBgen des allge- 
roeinen Schemas aufzukleben, macht das Universum 
einer Gewürzkrämerbude gleich, in der eine Reihe 
.verschlossener Büchsen mit aufgehefteten Etiquetten 
stehen." Sdiopenhauer, dessen eriSsongstmende 
Philosophie des MitfeideB und der Entsagung viel- 
leicht im Stande gewesen wäre, einen Damm gegen 
duü übermächtige Andrängen des Materialismus zu 
bilden, äferte umsonst in mehreren Philippicen gegen 
„die Handlanger der Wissenschaft, jene Apoth^sr^ 
gdülfbn, die nichts kennen, als Stoss tind Druck 
und mit Scalpell und Tiegel philosophieren wollen." 
Seine JVlabuung wie die besuuueuer Männer uach 
ihm, Tsrhallte ungehort in dem Siegequbd de« 
MaterialbmuB, der immer mehr Anhänger gewann 
und sich zu einer furchtbaren Macht zu entfalten 
drohte. Es war jetzt so leicht als Philosoph zu 
erscheinen! Die DseoendernäMoria war soimsU 
aar Kenntnias der weitesten Kreise gelangt; die 
Biterpreten und Nachfolger des grossen englischen 
Forschers, meist noch darwinistischer als Darwin 
selbst gesinnt, fanden für ihre Ansichten ein nur 
SU dankbares PuUiknm. Der Glanbe an eine Zwedt- 
mässigkcit der Welt versdiwand, die Teleologie 
wurde als .\berglauben verspottet, jede Art von 
Geist verneint und wer eine Spur von Vernunft 
und Zwedt in der uns umgebenden Welt nachwei- 
sen wollte , stand nicht mehr auf der Höhe der 
Zeit und verfiel dem allgemeinen Gelächter. Die 
Idee lag am Boden, die entgeistigte Materie waltete 
als unumschränkte Herrscheiin. 

Da entstand dem last vernichteten IdeaHsmus 
ein Retter in Eduard von Hartmann, der mit grossem 
Scharfl)licke die Schwäche des gegnerischen Systems 
erkannte und in tiefsinnigen, klaren und vom Feuer 
heiliger fiegeistervng durchwehten Sdiriften Ar die 
bedrohte Wahrheit in die Schranken trat Bereits 
das Erstlingswerk.die,, Philosophie des Unbewussten." 
welches Hartmann im Alter von 25 Jahren vollendet 
hatte, verkündete den grossen Philosophen und 
leigte den Ifaterialisten, mit wekhein bedentendan 
Gegner sie jetat sa reehnen bitten. Bartnaan 



Digitized by Googl 



1^5 



wiess ihncD nach, dass ihre letzten Prindpien, Kraft 
und StofT, auf die sich ihre gesammten Anschauun- 
gen stäUeo, überhaupt gar keine Friozipien seien 
lud 4ms Stoff mn «wiplMi nklite id, ab 
UoBses Vorurteil, eine rein subjektive Erschei- 
nung, wie die rote Farbe der Rose und dasa ihre 
g»aze Materie, wenn man sie einmal betrachtet, 
■idi MiUaeii Km* i> Wfll« und Vontdlung, also 
in solche letzte Faktoren, die gerade das Gegen- 
teil and mi ihren schwindenden 
(ScUiiü folgt) 



Berlin. Qrcwse Landes-Loge. Bei der am 6. Mai 
▼oUiogenen Wahl des Landes-Gr.-M. für 1891—94 
ist an Stelle des Teiewigten Br Ifeuland fast eia- 
aUnnig der VUbma§ß 1. abiBeid XmwSm Gr.-M. UL. 
Br Zeellaer gewihU wnden. Wiedei|»wlUt vm^ 
den der 1. Landes-Or-Aufs. H. Br Loeache, der Lan- 
dea-Qr.-SohatzmeiBter H. Br Elshols, die b<>idct] Ab- 
geordneten für den deatsehen Groeslogentag UM,. Krr 
Garil «Bd SehNiMT wid die Hit^ieder dse Blmn. 
inthes. Zum 2. LmidBe^.-Aiilb. ist der H. Br Stme^ 
§KmiHüi winden. 

Bid Hbmomi. (Thür. W«ld). Hiev beetehl tat 
nownehr drei Jahren ein FrsMaagrerktfaieheB, ge> 
■eoDt „Bruderbund an der Ilm", welches unter dem 
Schutae der Loge „Amalia" iu Weimar arbeitet Der- 
selbe hat nehm seiner Hauptaufgabe, das Zusammen- 
leben der Brr am Orte salbet innig gn 
Mich diu Nebeoau^be gestellt, ellei 
Bm, die Heilung in unserem Bade und in unserer 
herrlichen Waldluft suchen, lur die Zeit ihres Hier- 
eeine ene ■amriaehe Beimetitta m benites. Za 
diesem Zwecke kommt das Kränaohen jeden Freitag, 
Abends 7 Uhr, im kleinen Speisesaale des Hotels 
aTanne" (Beätaer Br R. Michael) ausanuueu. Die 
ArbeHeabende im I. Oiada dnden jeden entan Aei- 
taff im Xnal» alait Vm BmmtßhA «hd am S. 
Senotag des Monats Juli mit Festarbeit und Tafellogc 
Merlioh begangen. Wie vortrefflich sich uuBere Ein- 
richtung bewährt, und wie gerne sich die bes. Brr 

Umetaad, daas wir in Toriger Saison 83 besuch. Brr 
begrüsaen su können die Freude hatten. Wir nennen 
aua ihrer Zahl Brr Dr. Wecnikke-Weinar, Sohulrath 
Aadrl-Weimar, €Ml BsgieraB^ialh liaeher-Oeia, 
H^er Hadebnmdt<BeriiD, Kaibba^Taiia« v. a. m. 



Brr, die über die hiesigen TariiKltnisae , insbesondere 
Uber Logis etc. Auskunft haben wollen , mögen sich 
TertrauensToU an das Kränsoben wenden. Br Kahle 
ist gerne bereit ttbar Kindarpeaskmen, LehranstaHen, 
Naehhilfe ata. genanen Brweis aa übermitteln. 

H. LogeabL 



Dia Weit-Tailriiiia-l 
aberaala doreh die 

Constitutionsbuches Tom Jahre 1 738 
ond eines Original*Fatentes der Loge Nr. 85 in Shef-' 
fidd (aus dem Jahre 1761) beteiohert. 



Wenige Brr dürften sioh rühmen kön- 
nen, so Tiel Land und Logen gcRohen zu haben wie 
Br BobertsoD, Gr. Mstr. ron Canada, welcher in den 
antan 6 Meaatea eeinar Amtim^f aioht weniger äla 
10000 Maüaa aarSeUsste aad 110 Lofea beeaoUaL 



Vermiichtet. 

— Freimaur Schöpfungen. Der Buda- 
pester VoIksunterrichUverein. Laut dem H^richto 
der Inspektoren nahmen uu dorn Unterrichte der £r- 
«aeheenen in dieeam Jahta 348 MiaBer und 317 
Frauen thdL Die Bit Dr. Belm Oyulaj nad Karl 
Lantay besuchten mehrere Lehrkurse und waren wohl 
überall mit dem Erfolge zufrieden, doch konstatirten 
sie den erfrsoKehstsn Vofftaeliiitt m den naoenLehr* 
kursen für Gewerbe and Handel und im vngarisehen 
Sprachkurse. Der Ausachuss nahm es zur erfreuli- 
chen Kenntniss, dass der I. Schulstuhi des \'. Be- 
sbkes sich der Sache mit grosser Begeisterung an- 
nahm vad daaa alle aeina liitgliader in den Verein 
eintraten ; es ist mit Sicherheit sa boflbn , dass auch 
die anderen Sihulstühle das Gleiche thun werden. 

Der KinderschutzTereiu hielt unlängst eine Aus- 
eahasBsitiaBg, ia wehdwr anf Antng Br Stalbn Ber- 
nät's beschlossen wurde, die unter dem Schutze des 
Vereine stehenden Knaben bei Handwerkern in die 
Lehre zu geben und die beaüglichen Schritte im Ein- 
mit dem Landen •ladaetriavamn «iamlal- 

aaf Antrag das 

Brs Dr. Friedrich Haldsz, die Präsidenten der Buda- 
pester Strafgerichte su crsucheu, ds-ns sie sich, wenn 
minorenne Verbrecher vor das Strafgericht gerathen, 

m den Verein 



Hamburg. Die 8tifti(ng der 5 Logen für hülfs- 
bedürftige Kinder, bekanntlieh diejenige Stiftung, wal« 
von Am Bm der 5 Lonsn nntenl&iat 
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und Ton je rwci Prn einer jtKlcn ilersclbcii verwaltet 
wird, kann auf das Jahr 1890 mit Befriedigung su- 
radkUiekea. Sie Auritt dir «nlMlIltetMi Sind« 
«mkIhtiB «iM nie gdnbte HUm, indm 52 Bttto 
der Stiftung angehörten und die WeihnachtBbesehee- 
rung rcep. ConfirruationsausHtattaog ist im Etat da- 
her auch mit einer bisher nicht erforderlioh gewe- 
MDm SomiBe tob M. ldM.80 wneiduML Bm 
weitere Ausdehnung hat die Stiftung ihrer Thätig- 
kcit dadurch gegeben, die derselben angehörenden 
Kinder, welche kränklich, «chwüohlioh oder in Be- 
ooDVBkMos wann, in die FttieD-Odonin in lehiekw 
und wnrd«D ein Knabe in dae Soolbnd Oldealoe, sie- 
ben Knaben und Mädchen zum Landanfcnthalt ge- 
bracht. Mit Freuden darf con!<tatirt werden, dass 
der Erfolg ein anaserordentlicfa guueliger war. £in 
Mitglied dee Tefstnidee der StMInng, «nbliee Gele- 
genheit hatte, die Kinder in den Oolonica zu besu- 
chen , konnte auch Uber die Führung derselben Gu- 
tes beriühtcu und darf von diesem neuen Zweige der 
TMItigkMt der alleilMete Erfidg mdi llir die Znknafk 
Torausgesetzt werden. — Um den durch die ZeitTer* 
hältnissse erforderlich gewordenen grösseren Ansprü- 
chen zu genüget), hat der Vorstand beaehlossen, für 
die Folge für jedes Kind je 30 II. ]». Anno den Bm 
Totutadem mt/tat mr YmMgmg m atellen. Die 
ganz und gar reränderten VerhKltnisse nach dem ?oU: 
aosohluase, die Vorthcuerung fast aller Nahrtuigmit- 
td aoirie die Steigerung aller Ausgaben, selbst in 
den besoheideneten TeririOtneflen lieee fieee ÜHennh- 
men opportum erscheinen. Et werden nun Nach 
bewiltigungen freUioh ferner niokt mehr erfolgen 
dürfen. — 

Ohne Zweifel, dnae wird Jeder mgeben, iat die 

Stiftung der 5 Logen ffir htilfsbedUrft^ge Kinder eine 
Institution, welche aunüorordentlich segensreich wirkt, 
nicht etwa nur durch die peonoiäre UntcrKtütsung, 
welche den Kindern, nnd die BrMeliterung, welche 
den Ißttlem deredben an Tbefl wiid. NfwnentUoh, 
wie dieses schon früher an dieser Stelle betont ist, 
durch den Eintiueei, den ein gewinsenhafter Vormund 
nicht nur auf die Kinder selbst, souderu auf das ganie 
Hantweeen, anf Her^ Genftth, Thlti^Mt wd Stie- 
ben aller Familienmitglieder bei richtiger Erfasanng 
seiner Aufgabe aiiBziulibon vermag; dadurch wirkt die 
Stiftung ganz besonders. — Kin schöne« Bewusstsein 
ist ei wahrlidi, naeh niefarjähriger Thilifkeit des 
Tormundee — oft smd es 7—8 Jakn dass ein Kind 
der Stiftung angehört — das der Vornuindschaft cnt- 
waohaene Kind auf den besten \Ncg gebracht zu 
haben, daia beigetragen su haben, dass es doch besser 
als es sonst nü^gUti gewesen wbe, den Kampf nios 
'Daseia anfinmalunen ia Stands ist In diesem Jahre 



sind e« nun 6 polcher Kinder, welche nach stattge- 
habter Conflrmation diesen oder jenen Beruf eigreifea 

Zwei ebeaftUs oenitBdrto Knaben Terbfisben noeh 

in der Schule. Für die liehen Rrr der Logen 
dürfte diesem wohl die bitte und Mahnung angefügt 
werden, die Stiftung pecuniär nach KrSflen su stütaeu 
«nd darselben ftbertan^ naeh jeder Riehtnag hin 
ihre Kräfte sn leihen ; nrilm wirken , wenn auch im 
VerhältnisB mm grossen Gtrncen nur in bescheidenem 
Masse, arme Tateriose Kinder ins zum reiferen Alter 
SU untersttttsen nnd auf einen möglichst geebneten 
Lcbcnapfad su führen, den Qlauhon zu erwecken und 
zu stürkeu, dass eine höhere Macht durch ihre Wcrk- 
seugo sie beschützt und bewahrt, den Glauben au 
Hanaehanlieba und das Galifal der BankhaiUt in 
dae sarte Kinderhers sn Isgen und su ptcgen; wal- 
über Mensch, welcher Maurer mSohte eich diofor 
schönen Aufgabe verschliefen! Wahrlich, bei rich- 
tiger Inaubtnahme der i'Aioliten der Ürr Vormünder 
ftnna die Stitnng der 5 Logen ein Uebenratk er- 
füllen, wie CS schöner nicht gedacht werden kann* 
An die Arbeit mciuc Hrr, ein Jeder sei aeinar 
Pflicht ängedeuk; erfüllen wir unsere Pflicht. 

H. 8. M. 

— Die Vraga Iher NütsUehkait «nd 

Notwendigkeit desOrden« derOddfcllows 
ist Bchon oft Gegenstand eingehender Betrachtungen 
seitens der Brüder gewesen und auch die letzten Num- 
mern unserer Ordenssritiohiift „der OddblleW be- 
fassen sich wieder eingehend mit der UntersudnUIg 
derselben. Alle derartigen UnttTeuchuogon aber wer- 
den mehr oder weniger nur aksdemisch sein, so lange 
niekt gmifbnre naleatiien flhr ihn spreehen. „North- 
weeten Oddfellow Review" ersähH nun eine seleh« 
Thntsiieho, tVw ^ieli in St. Putil, liinnee., im Deaem« 
ber V. J. zugetragen haben soll. 

Eues Morgens wurde «An mi amem Bieenhahn- 
damm ein Herr in bewaeettosem Znelande grfiaiden, 
der offenbar durch einen Uahnzug verunglückt war. 
Nach dem »tädtinf^hen Kiankenhanse geschafft, starb 
er kurz nach »einer AnkuntX daselbst. Weder Eisen- 
bahnbeasde noeh Foliaei kannten ihn nnd man smaala 
annehmen, dass er fremd in St. Faul sei. Da der 
Mann nicht besonder» gekleidet war, so hatte mau 
sich nicht gross um seine Hcrkuntt gekümmert und 
wollte ihn ohne Unstlade anf dem Orabplatap der 
Armen bendigen. Der ZufeQ woHte, daae der hin- 
zukommende Ivpichenbeschaner ein Oddfellow -war. 
Dieser nun fand unter den Papieren des Todten No- 
tisen, die in Verbindung mit der John White-Loge 
llr. ISO in Ifinneapelia braehten, durah wriche ecin 
Name ashnaD Astgsstellt wurde. 
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Ibn vaqlrialM nim» ndni Rortbiwwlan OV^ 
Vbnkm, MoiMlMifraaiidKdiknt to Staate wit 

der de« Ordens dar Ofli. Bnterer wollte den ün- 
Bcbeinbaron Mann wie eine werthlose Sache verschar- 
reu. Die NaohforaohuDg des Oddfeilow atellte dage- 
gaa £a Yaidiflnala das Maanaa md aeina Kadatkatt 
fest. Der Staat hatte ihtt durch die uogeweihten Häode 
eiuea UnbekauDteu unbetrauert der Erde übergeben; 
anders die Oddieliowa, deren Herz nicht nur von Theil- 
aalma gartthrt mur, saadani daran BSrsa akh amih 
aufUut Die traoemda Witwa und die Waisen wur- 
den aafgesuoht und getröstet ; der Tote wurde in die 
Heimat gebracht und mit allen Ehren des Ordens sur 
Baka baatattet, während besondere Massnahmen cur 
ITnimMUaMig dar flnaa Mannaa batmiiMen Vtma und 
dar drei hilflosen Waisen getroffen wurden. 

Ein Kommentar hierzu ist unnüthig. Spötter und 
Harslose mögen »agcii was sie wollen. 

Dannatadt. Bei den Verhandlungen der Gr. 
Frmr. -Loge zur Eintracht kam auch daa Varfiduen 
beim Ableben von firn xur Sprache. 

Br naehar baiiahM nmmm daa fai dar Torigeu 
Sitnag dar Qraaalege amanatan Anaaahnaaea fibar 
diaaaa Oe^'on.-tand , führte dir ecithar bd dan Tcr- 
adliadeoen Logen in Uebung gewesenen Gebräuche 
aa^ batont die Notwendigkeit eines möglichst einbeit- 
Udian TarCahrana bai daas Ableben Tan Bm und 
schlägt, auch namens des Mitberi(MantattMa, Br 
Koch II., eine Reihe von Einrichtungen Tor, welchen 
durch Besch 1 UM der Qrossloge für alle Bundeslogen 
varlmuBiclia Baabtakraft in arlolan irSm. Demge- 
ganQbar baantiagk dia Bnn d ea laga Ii Haina, van 
der Schaffung eines solchen Gesctzfs abzusehen und 
es jader ainaaloen Bundeeloge au überlassen, je nach 
dan fttiidian Veihiiltnisseo, wie bisher, lir sich ba- 
aandara Baatiasaraagan an tvaSsa. 

Bei der sich ergebenden Verhandlung, an wel- 
cher sich auRser dem Ewst Grosumstr. und dem Be- 
richterstatter noch die Brr Bömper, Kahlert, Förmes, 
Beba, Niaa and Kkt balaiUflsn, aialil dar Barlahtar- 
stalter seinen Antrag sn Gunsten des Antrags der 
Bundesloge in Mainz zurück, welcher aledann zur 
einatiianugen Annahme gelangt mit folgendem Zusatz : 
Uatar Hinvab «af H 170 aad 177 daa Qraad- 
gaaalaaa waidaa dia Bandaalagan danaf anftaarkaam 
gemacht, dasa beim Ableben Ton Bm mjfglialiat auf 
folgende Funkte zu achten sein dürfte: 

1) üiukduog siimtücher Brr an dem Orte and 
in dar Niha dank dia Loga^ wobai «a Fffiaht 
aiaaa jadan Bra ia^ soweit Zeit und Verhält- 
nisse es gestatten , sich bai dem Leiehenbe- 
gängnisse su beteiligen. 



9) BeHatdabaaeugimg dorah anan dar Blnulia 
nahaa tc i a a d an Br «dt daai Anatbiatan TOn 
Bat und Hilfab aowait dia YaililUaiaaa aa ar* 

fordern. 

3) Speudung eines Kranzes auf den Sarg, besw* 
daa Grab. 

41 Erinnerung dcit Tiauerftllaa in dar näohsten 

Arbeitsloge der Lehrlinge. 
5} Pflicht der Loge, die Bekleidung und alle« 

•af dia Fkaiamararai BaaügUalia abaalindanv 

aovaik diaaa Oiianailiada Bigentluna dar I^t« 

sind. 

In längerer Verhandlung berichten die Stuhl« 
maister aller acht Buadeslogen über die Yariiaad- 
langan wagan aiaaa aUgaauinan daafaakan Haaiar* 
tags, wobei sich die Ifehrbnt der Bundeslogen dar 
Schaffung eines solchen geneigt erwies, während von 
anderer Seite teils die Unmöglichkeit der Dnrcbfüh- 
rni^; lurrargeheban , tmla Aa Ablndarang Tacaahia* 
dener Bestimmungen des Entwurfs gewUnscht wurde. 
Namentlich wurde die Vortretunp der unabhängigen 
Logen in einem deutschen Maurertage als unbeding- 
taa Iriwfdamias aiaaa Oaaalaai ttbar Bahaffung eines 
aalahan baaaieluiat Kaehdam aia Aatiag dar Ban- 
desloge in Mainz zurückgezogen worden war, gelangte 
folgender Antrag des Ehrwst. Grosameisters cur eia- 
•thumigoi Annahme: 

„IKa Oroaaa VrainwnNilogiB aar Biatiaaht bat 
mit Interesse Kenntniaa wn der Vorlage betreffs der 
•Schaffung einee allgemeinen deutschen Ifaurertages 
genommen, bahält sieb aber volle Freiheit der £nt- 
siihliawnng Tor, bia flaiSana daa Oioaslogentagcs am 
findialMr Bntmuf ainea G a ea to e a TvrfiagL" 

— * Oahalt dar Grossbearoten in Cali- 
foraiea. Baa Muit daa Br Groaa-Sekretürs, wal> 
ahes bisher 2400 Dollar p. aana batmg, ararda auf 

3000 Dollar und dasjenige des Assistenten auf 1500 
erhöht Der Gross-Kedner erhält 600 Dollar und 
auaserdem löO Dollar Beise-Entschädigung. Die Bc- 
IhdarangB-aaMIlnaa Warden van 50 Dallar aaf 90 
Dallnr handigeaatat 

— Über die Freimaurerei in Madagas- 
kar aahnibt dar Otttadar dar Loge „Imiamk" BM* 
gndaa dar ftanaKaiaehan QroaalafB: Wir badBrCm 

sehr der Aufmunterung, da wir in fortwährender Gc- 
falir leben. Die Jesuiten führen gegen uns einen 
Kampf auf Leben und Tod. Sie excommuniairen 
niahft nar dia fraiawarar aalbat» aandam aadi daran 
Faalliani aia Tsröffenflialiaa Flugschriften gegen uns, 
ja sie waren frech genug, tinlüngst an die Königin 
einen Brief lu ii«bten, iu welchem sie Mittheilungea 
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imwaa »Mlitaa, i»u da» LAm dnr KAifgia und der 
Ifiniator seit jener SUt in Gefahr sehwebe, wo eine 

Loge in Madagaskar gegriindet wurde; den Tod sämmt- 
lieber Könige, so aooh denjenigen Ntpoleoiu III. und 

dM FriBMBlAta 



— Die Freimaurerei in Japan. Es ist eine 
bekannte ThafKache , daas das tUrkisohe Kriegsschiff' 
Erthogrul in den japanischen Gewässern Schiffbruch 
«rHtt «od daw d«na1s die g ew K e leu tfltUtelWD V*- 
trosen Ton der japanischen offiziellen Welt mit Lie- 
bcuswUrdigkciten überhäuft wurden. Die Mannachafl 
des Erthogrul brachte ein japanische« Kriegsschiff 
nuk fltnilNil und wurdm die OCBsiore fietee Kriega- 
■cbiihB dnreh den Sultan TieUiMh anigeaciduiet. Die 
griechischen Journalo wipsen axis dieaem Anlasse da- 
rauf hin, dass die Japaner, der alten heidnischen Be- 
ligion ttberdrttisig, eine neue Religion saohen nnd 
daaa nan bei der Pferte holl^ dieian Telkiatamm Ar 
den lelam gewinnen su können. Gleichzeitig bemerk- 
ten sie aber, daaa die stärksten Concurrenten des 
Islams die orthodoxe Kirche und die Freimaurer 
find. TkatMohe ist, dasa in Oetiaien der Fkamanm- 
rei eine grosse Bolle zufallt, nachdem die wichtigsten 
Faktorrn der Civilisalion, die Amerikaner, Franiosen 
uud Engländer, Mann für Mann Freimaurer sind und 
betraehten ndi die flSbne dar eaneufriienden t^l^ 
püaeiien Midite nntar des Zaichen dca Diaieeln alle 
ala Bn. Or. 

— Das neue Logengebäude suChicago 
dQrfla^ wie wir beraita uitgaaMilt haben, daa grileate 
Gebitnde der Welt werden, es wird einem gewaltigen 
Monument gleichen und soll am 1. Mai 1S'.)2 fertig 
gestellt werden. Die Korridore und Kuume werden 
ntrnwuBTiinmn eriudtan nnd die 16 Etagen doreii 
ramrtilile Terbnnden werden. Der Tempel selbst 
erhält eine solche Grösse, dasa die ItinUiige in dem- 
selben ebenfalls besondere Namen erhalten werden. 

(Bnndflabl.) 

— Aus Tergangencn Tagen. In den 
(Ireissiger und vierziger Jahren des vorigen Jahrhun- 
derts wurden in Frankreich wiederholte Verbote gegen 
die IMnMmrevai erlaMan; aber trotiden gewann die* 
aelbe immer melir an Auabreitung. Brat als die grosse 
Eevolution ihre Vcrwüsttingen begann und in allen 
Städten des Lande« Blutgerüste aufschlug, lösten sich 
die Logen ven aetbat a»f. An Bnda daa Jabrlinn- 
derta aehtitt man jedeoh rar Bildang 
weleke a«far am 28. Bepfaaber I79S 




folgender Weiaa beattt^ werden: „leh (sohreibt le 
Cliartier), der Poliseimioister, bemerke^ dass das erste' 
Becht der Menschen in der Geaellaohaft in der Frei- 
heit besteht; dasa die Freiheit darin besteht, daqenige 
an thnn, waa einem Andern nteht aehadet, nni daan 
daijenige, wna nielit dnrdi daa Oeaete veibelan iit, 
nicht gehindert werden kann. Aus den GrandsKtaen, 
welche in dem ersten, üweittti und «iebenten Artikel 
der Erklärung der Menschenrechte aufgezeichnet sind, 
ailiBtlt, dam die GeaaUaabdlen der Pw i m auw , din- 
flbaiftMipt durch kein Gesetz verboten sind, sich IM 
vereinigen können, unter dem Vorbehalt, dass sie 
nicht in Verbindungen ausarten, welche der äffsnt- 
liehan Ordnung snwidar nnd, desgleiolMn im 880. 
ArtaBel der Oonstitationaakta verbeten werden." 

a Ig. 

— Frnnkreieli. In den firanxMischen Logen 
maeht aieh ein eigener Uebebtand benwrklidi: Die 

grosse Zahl derjenigen Mitglieder, welche W^n Nicht- 
erfüllung ihrer finanziellen Verpflichtungen geatrichen 
werden müssen. Es werden durchüchnittlich — nach 
dem Bnndeibl. — jllnlieh 600 Brr ana dieaam Grun- 
de gaatrielien, 

IieilMiS. In der Wahlloge des mApoUo" wurde 
Br Villem Smitt einaftmwig wieder 'anm Hatr.r. 
8t gewiidt; anah db «Migan Itoaailen wurden ftal 
alle wieder gewählt Der Rednerposten blieb unbe* 
•etai; dafür wiude ein sweiter dep. Meister gewkhlt 

Bekanntmachung. 

Am Dienstag den S6. da. Uta. abends 8 Dkr 
findet im LogenbMiM G«a«»lfinBninilnng etati 

Tngeiordnnng: 

1} Rechnungsahlage. 

2) Vorstandswahl. 

3) Uci-athung uud Beechluaslassang über son- 

stige LofouBgakgaidMitaB. 
Zu dieser GeneralfarHinnilttng wwdan die- 

aämmtlichcn Mitglieder unserer Loge unter dem 
Priyudize eingeladen, dass die Nicbterschemenden 
den ge&aaton BeioUllnen der Anwesenden m 
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Die obigeo Attribute, wolcbe vott denjenigen, 
die «ich mit dem »kommenden" Maurertage noch 
niciit befreunden könneo , auf siclterlicli oft recht 
schöne, aber für das Ganze und die Weiten iit- 
wickelung der Mrei sehr uuorheblicbe kleiuorc 
Veraammlnngen schon mit Vorliehe angewendet 
werden, ein nntriigUohea Zeichen, daas die 
ganze Idee doch gepackt hat! — (cf. Frmz. Nr. 
19 d. J. Seite 150), adoptieren wir mit Vergnügen 
für das zeitgeniässo Unternehmen, von dem wir 
um fftr die Gegenwart und Zukunft der Mrei 
Grosses vorsproehan. Auch unn scheint mit dem 
bekannten Br — r „die Hauptsache des Maurer- 
tags die Belebung der Arbeit in den Joltanniä- 
logen durch dessen Verhandlungen und den gegen- 
beitigen Verkehr der zusammentretonden Brr aller 
Lehrarten und aller Gegenden". Bediiiftt» (seines 
besonderen Bewei'^es , dass der Maurertag eine 
au&ischende, ja, vtijüugt^ude Wirkung ausüben 
«lirde, derselbe wSre schon in dem Umstände ge* 
geben, dass sich, seit das Projekt eines solchen 
Kongresses, nicht Parlaments, wirklich 
ernst genommen werden musä, in der Thut bereits 
ein r^ioes Leben in den Logen und manr. Blät- 
tern entfaltet, das für und wider die neue Ein- 
richtong fluthet und pulsirt. Und das i.st ein 
grosser Gewinn. Wir vermögen keineswegs zu 
findan» daas die stattfindenden Diskussionen nner- 
gtrieasliche oder gar unerquickliche sind. Der 
Streit — im guten Sinne — ist der Vater der 
Dinge. Neuer Wein muss in die alten Schläuche 
gelüllt werden. Wir empfinden es demnach ulü 



Brqukiknng und sind daftlr dankbar, dass Aber 

den stillen, geheironissvollen See, dessen Wasser 
bei i-einer Abgeschlossenheit leicht stagniren könnte, 
einmal ein frischer Luftzug fahrt. Ein deutscher 
Manrertag vor allem entqwkht dem Deutschen 
Reidie; er würde neben anderen glücklichen Fol- 
gen und Erfolgen namentlich aucli die Aufmerk- 
samkeit der einzelnen Brr mehr auf das Allge- 
roeiao und die grossen Gesichtspunkte Unlenksn 
und latente Kräfte aar Bethätigung bringen. Unsere 
Zeit bedarf eines neuen Inhalts, bei aller Beach- 
tung und Bewahrung des alten Guten. Das ge- 
meinsame Band, die maurerische Presse, müht sich 
redlich ab und adient keine Opfisr. Mit wdehen 
Ergebnissen? Die Leiter unserer maur. Zeitschrif- 
ten können davon erzählen, wie wenig stichhaltig 
Qodi immer das Interesse der einzelnen Brr für 
maur. Bl&tter und Bücher istl Daher r&hrt denn 
eine Iwdauerliche Tliatsuche, dass nämlich gelegcnt- 
li( h seihst solche Brr, die führen sollen, eine nicht 
gerade sehr gründliche Kenntuiss der maur. Fragen 
rsmtben. Daa Alles würde sicli mit der Errich- 
tung eüua Mauraiages ändern; denn alsdann 
mUssten sich die führenden Brr und wurden 
sich fast alle Brr mit den brennenden Fragen be- 
schüftigeu. Das ist gerade der Nutzen und Segen, 
weldier aokiher Gemeinsamkeit entspriesst 

In der Fluth des „Für und Wider" sind nun 
auch Mau r er- Alltägliche — Verzeihung! — 
„Maur er tägliche Rand bemerkangeu"auf- 
getaodlt Sie scheinen liemlksh Terbreitet, andi 
vielleicht mit deslialb^ weil sie Mgeschickt" an den 
Mann gebracht wurden. Wir sind weit entfernt, 
dieselben für ein Angstprodukt zu halten — die 
Kritik dieser Zeitung sprach von Gespensterseherei 
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— , im Geigenteü: wir finden, dass der Verfasser 
« nrfk dar K. K. trau vnd ndficlh uMinti yon der 
er «ne hohe Anffuaimg hat, nnd dass ihm der 

Muth der Uebemeugting nicht abgeht. Denn heut- 
zutage gehört immerhin ein gewisser Mut dazu, 
gegenüber dem herrlidien Ideal der Einigung in 
der deatedwn Ifrei, das die Hersen dw deot- 
schen Brr fast ausnahmslos erfüllt, eine schnur- 
stracks entgegenstehende Meinung zu vertreten. 
Ee ist wirklich schade um den geL Br, dass er in 
die Bflihen derjenigen tritt, die adar oder puatr 
iridentreben. Ganz abgesehen von seinem son- 
stigen maur. Schaffen erweisen ihn seine Ausfüh- 
rungen als einen Ur, der wohl das Herz auf dem 
rediten Flecke hat Aber dieMft Ben, ao äboAi 
«M, ist in gewinar Hinaielit aidit weit geDvg: 
Börcn wir, was der halbanonyme Br auf Seite 16 
nsd 16 der „Randbemerkungen" sagt: 

,^n gleicher (itustimmender) Richtung bewegt 
och /9er kommende dentadie Haurertog* in Nr. 6 
dar Freimaurerzeitung von Br Kreyenberg, nur 
mit dem Unterschied, dass dicsor gdiebte Hriuler, 
welcher als Mstr. t. St. einer der rheiuisch-west- 
fafiachen Logen natfirlich nur iiir einen wirklich 
Allgemeinen Manrerlag sein kann, nicht — 
wie Br Schroeter — 25 , sondern bis zu 75 Pfg. 
pro Kopf zu bewilligen bereit ist, was gegcn^^die 
von Br Schroeter in Ansaicht gestellten 10000 
Marie einen Koatmbetrag von 30000 Mark (nur 
für Reisespeeen) — (attmmt niditl) Ausmachen 
w&rder 

wDa das Bundesblatt bemerkt, die Kuud- 
gelmng dea Br K. bringe neben warmer Anerken* 

nnng des im Kreisschreibcn II veröffentlichlcn 
Planes noch niaiirlie heachtenswcrte praktische 
Vorschläge, welciie sich mit denen, die der S. E. 
Br Schroeter gemacht habe, im wesentlichen be- 
gegnen, ao woüen wir rar Beruhigung unserer 
Gross- und Kleinschatzmeister hofTcn , dass mit 
diesen praktischen Vorschlügen niclit etwa die 
eben angeführten Finanzmassregeln gcmeiut sind." 

loh war dodi erstaunt» als ich dies lesen musste. 
Eine solche Beachtung der Nickel hatte ich kaum 
erwartet Nach wie vor habe ich eine befi^ieie 
Meinung von dem doch recht ideal gesinnten deut- 
sdien Haurw, der sich nothjgenftlls wihrend der 
langen Zeit eines ganaen Jahres gewiss ein ein- 
ziges Mal gern eiii^^n — sage und schreÜH' einen 
— leidlichen Schoppen abziehen würde, um da- 
durdi seinerseits mitzuhelfen, dass die Ifrei nicht 
versteinert Die oben erwibntett «luraktisdien'' 
Vorschläge lauteten nun freilich ganz anders, aber 
darauf kam es dem Br K. P. gar nicht an, son- 



dern meine Idee musste als unpraktisch hingestellt 
und auf jeden VaSi discveditirt waidan. 

Das Schönste bei der Sache ist aber, daas 
die finanzielle Schwierigkeit gar nicht des Pudels 
Kern ist, sondern nur die Schale, welche als 
Deckung dient Der Kern des Ganzen guckt erst 
auf der letatan Seite des Schriftdiens berans; denn 
das Beste pflegt man sich imoMr bis snletst «nf- 
zuheben ! 

„Quidquid id est, timeo Danaos, et dona 
fermtea." Wer aind nun die Dona lerentea? K. 
F. sagt, es wBrde aohon seit emigsn Jahren „Stios- 

mung gemacht". Dies geschehe „namentlich von 
einer Seite und unter Umständen, welche ihn be- 
fürchten Heesen, dass die „grössere Einigung und 
Zusammenfitssuni^ der Logen, d. h. die Dentidie , 
National-Grossloge, gleichbedeutend sei mit Cen- 
tralisation und Suprematie!" llinc illae 
lacrimael Also doch etwas Besorgniss?? 

Wae nun die MOentraHsation" und die ,^apre- 
niatie" betrifft, so werden auch noch andere, als 
der verehrteste Br, in solcliem Falle „entschieden 
widerstreben". Wenn aber der Bruder K. P. zum 
Schluss sich so iussert: »Was man reohta • 
herum nidit enreidien kann, das gelingt vidleidit 
links herum: Der Schaffung eines Allgemeinen 
Maurertages kann — ja, muss vielleicht als 
Krönung des heissersehnten Werkes — die Er- 
richtung dner einbeitlidben Grossen National-LafEe 
auf dem Fusse folgen* — so haben wir zweierlei 
darauf zu entgegnen. Erstens: Guter, ehr- 
licher, deutscher Maurer, warum denn 
rechts herum oder links herum, warum 
denn nicht offen nnd frei gerade MM t Andera 
wäre es auch kaum manrerisch! 

Ich für meinen Theil bekenne gern, dass ich 
als eine der Hauptaufgaben dea etw« kommenden 
Maurertagee allerdings erachten würde, weitere 
Schritte d e r K i n i g n n g (n i c Ii t Centralisation 
und Suprematie) iu's Auge zu fassen. Jedoch soll 
zweitens: Die Enichtung einer Deutschen Natio- 
nal-Loge durdiaus nidit tjmi dem Fasse folgen*. 
Sie sei zwar eine Frucht, aber eine reife Fhicht 
des jetzt schon zu pflanzenden Einheitsbaumes. 

Wie ich mir nun dessen Gestalt denke, habe 
ich in Nr. 6 dieser Zätung angedeutet Anfridi,- 
tig dankbar darf man dem Kr K. P. für das Citat 
aus dem Aufsatze des Br l'nseld aus Ulm sein, 
einmal, weil aus demselben ersichtlich ist, dass 
auch in Süddentschland Brüderhersen fUr den 
„echten, rechten** Maurertag höher schlagen, nnd 
dann , weil uns die Worte des geschätzten Bra, 
wie wohl auch dem Br K. P., durchaus sympa- 
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thisch sind. n^Vir Reben," Ragt Br Unseld , „im 
deutschen Maurertage nicht den wachsenden Ge- 
seizpolypea, destteu ilerz dor GrossloKenbuDd 
aciii nritosto, aeia, vir aeh«n ia ihm «ine Frik- 
tionsmasse, die berufen ist, eine hellstrahlende 
Fackel zu entzünden; wir hoffen, dass der hisher 
gesetzgeberiüch wirkende Grosslogenbund davon 
ergiiflini wird and das« ein Gentnllidii »m Er- 
gläben kommt, welches in lebenerweokendar Wdie 
in die Bauhütten zurückfluthet" 

Es sei erlaubt, liier zu constatiren, dass ich 
uchon in der bereits erwähnten Nr. 6 dieser Zei- 
tnag aaioh gnnsiluiEdi fiher die Tendern und be- 
abricbtigte Wirkang des Manrertag* waagagpear 
eben hatte. 

Ueberhaupt sind, wenn mau von den Einzel" 
. fiUka auf das Allgeaieine sdiUenen darf, die Be- 
rfibrungspuiikte zwischen Nord und Süd so wesent- 
lich und zahlreich, dass hieraus sich auf einen 
sicherlich günstigen Verlauf des Maurertags, nie- 
mali aher anf eine gefUrohtete »Spaltang^ sdilieseen 
hmm «ttrdab 

Noch mehr! Gerade der Maurertag 
würde der glück lichste Vermittler zwi- 
schen Süd- und norddeutschem Wesen 
aain können, d.h. der ^sdito, rechM* Maurer- 
tagi nicht das Schreckbild des einseitigen Par- 
Inments, das die erhitzt« Phantasie einiger Brr 
sich bongre malgre ausmalt 

Nord und Söd sind, so soiieint es mir, zur 
Einiguag berufen und auch bereit Auch Ost und 
West werden sich verständigen können, da hier 
nicht einmal wesentliche Charakterverschieden- 
heiteu auszugleichen sein würden. Möchten doch 
diejenigen, welche noch abgeneigt sind, angesichts 
des grossen geeinten Vaterlandes die 
Ilaad ihrer Brüder nicht zurückweisen I Hat S c h i 1- 
1er nicht gerade für uns gedichtet: „Wir wollen 
aein ab einag Volk von Brüdern?* 

Und uns Brüdern, uns deutschen Maurern 
aoUte eine Einigung wirklich nicht gelingen? 

Schaaren wir uns deshalb zusammen, die Brr 
aas Nord und Söd, Ost und West, lur Anbahnung 
«anea wBohten, rechten" Msurertags, dessen Haupt- 
venlienst durchaus nicht in der Anhäufung von 
Gesetzmaterial, nein, was viel mehr ist, in der all- 
mäh hclieu Ausgleichung etwaiger Gegensätze he- 
^■tahan wttrda, ohne daaa Farteioogen oder gar 
Zinkaraen zn besorgen wären; denn in erster 
Linie sind wir ja Brflder. Hüten wir uns al^er 
auch vor übergrosser wechselseitiger Emphndlich- 
kdt; ont fwht der Br mnaa dar Wahrheit ins 
Gcnoht aghen künnon und darf ucfat gkidi bei 



einem Manneswort, das ihm cntgegentont,zu8ammen- 
fjihren! Oft ist uns übrigens das geschriebene 
Wort schon unliebsam, wo das gesprochene noch 
iiamn einen Ml— irUng hefanhBren lieiaei Und« 
hurt mi lanat, andi ana diesem Grunde plaidiren 
wir nach wie vor (tir einen Allgemeinen Deutschen 
Maurertag „echter, rechter" Art, der, wir bauen 
fest darauf kommen wird, iraü er konuan iiaaal 



Materiallsmas und Idealismus In Vergaifen- 

heit nad Gegenwart. 
Vortrag von Br Bdwin Seheak ia der Lage Li- 
baaoB a d. 8 Oaden, Qr. Brhngen. 



(Schluas.) 

Was den Hartmann'adieii SehriAen die grösela 

Bedeutung verlieh, war die stete Beobachtung der 
naturwissenschaftlichen Forschungsresultate. Er 
ging selbst von den Tbatsachen aus, welche die 
modama Wbaanaehaft laaligaataltt hatte, dodi zog 
er andere Sdiiasse daraus nnd aBgarla nidifc, da 
weiter zu denken, wo die Forschung verschlossene 
Thüren gefunden hatte — in der richtigen Er- 
kenntmss, dass die wahre Philosophie da eiuzu- 
setian habe^ wo die En|Hrie nidit vonribris kom- 
men könne. Zum ersten Male aUttste sich ein Philo- 
snpTi auf die Erfahrung, um sich über sie mit ge- 
nialem Tieüsinn hinauszuschwingen; so gelang es 
Hartmaan naohiuweisea, dass nidit ein blinder 
Mechanismus die Welt regiere, sondern eine über- 
all nach Zwecken wirkende Vernunftthätigkeit Das 
All war nicht mehr ein blödsinniges Chaos mit 
sinnloe waltenden Naturkrätten, sondern ein phtn* 
voller Organismus, in dem daa Eimelne Unten Ge- 
setzen folgt, aber nur als Mittel zu einem böheren 
Zwecke, in dem alle niederen aufgehen. Der Ein- 
druck, welchen die „l'hiL des Uubew." hervorriei, 
war ein anneroidentiieh tiefer, doch wurde seine 
Nachhaltigkcit beeinträchtigt durch eine 1872 er- 
Kchieiiene Gegensclirifl: Da«! ünbevrusste vom Stand- 
punkte der Desceadenztheorie, welche die Ueber- 
flüssigkeit jeder Teleologie nadiwies, so lange die 
DarwinWie Lehre vnbeaaatandet bleibe. Allein 
Hartmann war gerüstet ; in seinem Werke „Wahr- 
heit und Irrthum im Darwinismus" wies er nach, 
dass jene Lehre kein eioheitUches Ganzes sei, son- 
dern ein Komplez verachiedenwerthiger Theorien, 
dass diese aber selbst in ihrer Unzulänglichkeit, 
die Entstehung der Arten und die aufsteigende 
Entwickelung zu erklären, die Annahme eines me- 
taphysischen Geataltongrtbeika «rfotdem. »Dia 
Idee iat ea, wekbe aidi in dflrErnheinnng offian- 
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bart, jene Principicn find nur Handlan;r»'r zu iliror 
Realisirung." Einer solch scbarrsinnigcn Bewois- 
itthrung gegenfiber hatte der Mai einen sdiweren 
Stand, er verlor eine Position nach der andern und 
seine Vorkämpfer wie Ernst Ilaockel und Du Bois 
Reymond wurden mit ihren Einwänden durch eine 
Rdbe Ton Aufeätacen» m denen Haitmann aeinen 
Standpunkt weiter begrfindete und attsAhrte, glän- 
zend zurückgewiesen. Der Hauptsrhlag gegen den 
tief erschütterten Materialismus erfolgte Jedoch, 
als die frühere anonyme Schrift: Das Unbew. t. 
Standpunkte der Deeoendenitbeorie in neuer Ge- 
stalt unter dem Namen seines Verfassers erschien 
und dieser war kein anderer als Hartmann selbst! 
Der grosse Materialist Haeckel hatte selbst mit 
einem empfehlenden Vorworte jenes Buch einge- 
führt und sich mit den in ihm enthaltenen An- 
sichten einverstanden erklärt , seine Anhänger 
hatten aufgeathmet, jenes Werk als eine trefHiche 
Widerlegung der Hartmann'Bohen Philosophie be- 
trachtet nnd in ihrem Kampfe gegen dieselbe da- 
rauf Bezug geDommen. Nun stellte sich heraus^ 
dass Uartmann selbst gegen sein System jene mit 
aovid Beifall begrüssten Einwendungen erhoben 
hatte. Dam unTerinderten Abdrucke der ersten 
Aiifla§a war jetzt eine lange Reihe von Anmer- 
kungen angehängt, in denen er Puukt für Punkt 
die Einwürfe widerlegte und die Unhaitbarkeit ^es 
damals vertretenen Standpunktes nachwies. 

Das letzte Bollwerk des Mat war gefallen; 
die ohnmächtige Hilflosigkeit und Flachheit jener 
Weltanschauung war in übeneugender Weise klar 
gelegt und die empiruehe Wiaaenaehaft in ihre 
natflriiehen Sdnakeii mridttsedraogt Hartmann 
hatte die Resultate der Forschung unangefochten 
gelassen und auf sie f^estützt eine neue, ideale Phi- 
losophie crschafien, welche allen Angriffen ihrer 
Gegner Trots an Ueten im Stande war. Bs han« 
delt sich hier nicht hlos um den Sieg einer theo- 
retischen W'eltanschauung , die nur für gelehrte 
Kreise von Interesse wäi-e. Wäre der Irrthum des 
Hat, die Zweckloeiglnit der Welt und die Nicht- 
Ezistens der Idee nnberBcksichtigt geblieben, so 
hl'iUr aller '/(isammenhang zwischen der Welt des 
Herzens und der Welt des Verstandes aufgehört 
und alle Sittlichkeit wäre zur blossen Illusion ge- 
worden. Denn der Glaube an die Wahrhmt der 
Ideale ist es, weldier dem Mei In n die Kraft au 
hSherem Streben verleiht, er tragt ihn hinaus ans 
den engen Schranken des eigenen Idi's und macht 
ihn zum würdigen Diener der aksh im All verkör- 
pemden Gottheit Mit dem Untergange des Glau- 
bena wOrde jede aelbatioBe, (^ferAreudige TiiäUg- 



keit aufhören, das Individuum nur eigene Interessen 
vertreten und rücksichtsloser E^goismus den Sinn 
Ar daa GememwoM verdringen. Auf der Ueber- 
windung dos Kf^oismus beruht jedoch alle Sittlich- 
keit; der -Materialismus würde, zur Herrschaft ge- 
laugt, dieselbe veruichten und mit ihr die ganie 
Knltur. Die letate Konsequenz, so weldier die all- 
gemeine Verbreitung jener Weltansieht unfehlbar 
führen müsste, ist der Nihilismus. Diesen Ge- 
fahren entgegengearbeitet und vorgebeugt zu haben 
ist Eduard von Hartmann's unsterfoUcbee Verdienet, 
er hat die btilheade Zukunft nnd den Fortadiritt 
unserer Nation gerettet, die jene Irrlehren be- 
drohten und im Wideispruche und stetem Kampfe 
mit der Zeitströmung einen neuen vemunftsge- 
mäaien Idealiranta geaoballim, der wtto^ dea Vol- 
kes der Dichter und Denker, dessen Heil und Er- 
lösung in sich trägt Für uns aber, meine gel. 
Brr, ist die Weltanschauung Eduard iiartmanns 
deshalb von gans beaonderem laternae, weil die- 
selbe die Berechtigung und Notwendigkeit unserer 
Arbeit in zeitgemässor philosophischer Weise be- 
grüudet Unser Beruf ist es, im Kampfe gegen 
Irrwahn und Lüge die idealen Güter der Mensdi- 
heit vor Angriff und Uatening an aohSlaen md 
uns mit Hintansetzung aller selbstischen Rück- 
sichten dem Dienste der Gesammtheit zu widmen. 
Die rhilosophie jenes Weisen beweist nun au der 
Hand des fortsdireitenden Erkemtniaaes die Un- 
vernunft und Zwecklosigkeit alles egoistischen Stre- 
bens, das weder hier noch in einer transccndenten 
Sphäre einen Ueberschuss von Lust zu erzielen 
vermag. Individuelles Gluck ist eine UnmogHch- 
keit» dech dieae Einaieht wiid den Denkenden nidbt 
entmutigen, sondern erheben und zur selbstvcr- 
leuf^nendcn Hingabe an das Ganze führen , zum 
thätigun Mitarbeiten am Weltprozess, am grossen 
Bav der Menachheit Darin heateht nnaer Wirisea 
gel. Brr, und das aller edlen Ifenadien. Wer aidi 
diesem höchsten Zwecke unseres Daseins geweiht, 
der erkennt die uubewuaste Wesenidentität der 
Indiridnen nnd erfiUlt von dem darans entepriee- 
senden Gefühle der Liebe sucht er ganz aufzu- 
gehen in der um uns und überall lebenden 
Gottheit. Diese Liel» ist, wie Hartman ii ebenso 
schön als wahr sagt, „der iu die Täuschung des 
Bewttsalaeina hinehibiilaeade SilbeiblMk der ewigen 
Wahrheit dos alleinigen Wesens; das Bewusstaein 
sieht den locken<len Schein, aber es kann ihn nicht 
als Seiendes nehmen. So fast es denselben als 
Seinaollendea» als ein au Begehrendes nnd die 
lockende Ahnung der AU-Eiuheit wird zur Sehn- 
Bucht naeh Vereiaigong.** Die Liebe, die Krone 
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aller Moralprinzipien, rlir unsorm Bunde rias I/fibf u 
gab und ihn lebensfähig erhält, erhebt den Men- 
8ch«o aus dem Staube d«r AHt^^lwit oad bringt 
die Erlötuig aas diesem Iddenreiolien Damn durch 
die Eioignng mit der riotthcit 

So bestärkt uns die Philosophie Hartmanns 
m unserem Thun uud verleiht dem Gemüte Heiter- 
keit «ad Seelenfrieden. Wir kSnnen nur wiln- 
Bcbeo, dass jene Weltanschauung inmer weitere 
Verbreitung finden möf^c, denn dann wird die Ar- 
beit der Frmrei eine wesentlich leichtere sein. Bis 
jedoch diese Saat sur völligen Beife gedisheD, bis 
die Menschheit zu einer einzigen Loge geworden, 
in der einmütig den höchsten Zielen der Er- 
kenntnis und Erlösung zustrebt, wollen wir unent- 
wegt die Fahne de« Idealismus hoch halten und 
alle Zeit fiir jene etbabenen Güter der Menschheit 
eintreten, die über der Pforte unseres neuerbauten 
Tempels f^enannt sind und der profanen Welt den 
edleu Zweck der k. K. verkünden: Leben und 
scfaafloi für »Wahrimt» Becht nnd Menechenliebek** 



JciuMr FrlUliigBM. 

Nadi den für die Rosenlogf" und für die ganze; 
Maurerachaft betrübenden Vorgängen der letzten 
Jahre und Monate durfte es fraglich erscheinen, 
ob ein Fast der Senmlong nnd VmuiB noch ladw 
und zeitgemäss für Jena sein konnte. Wenn die 
Einladungen doch zum Frühlingsfeste am Himmel- 
fahrtstage ergingen, so war sich die Loge Karl 
Aagost m den 8 Rosen bewuist, dass sie von den 
aonsKrtigcn Brn sicherlich unterstützt werden würde. 
Diese Zuversicht ist nicht zu Schanden geworden; 
die mit ihr zum Zwecke einer gemeinsamen Feier 
vereinigten 5 Thüringer Logen nahmen am Fest 
tfaefl» desgUehen Bir ana nidit direkt beteiligten 
Bruderkreisen; der seit mehreren Jahren zu Jena 
gepflegte Vereinigungsgedatike ist also nach den 
dort lur Kn^clieinung gekommenen Zersplitterungen 
noch nicht naterdrOdct und der harten Kämpfen 
ausgesetsten o C A. z. d. 3 R. die allgemeine br 
Anerkennung nicht versagt worden. 

Der s. e. M. V. St. Br. Schillbach-Jena be- 
grBiite die Erschienenen und wies an« dem Bnt- 
vicUangBgange grösserer maurerischer Zosammen- 
künfle, speciell 7äi Jona das Betiürfiiiss nach sich 
über Tagesfrageu gegenseitig aufzuklären und dabei 
das (iefühl der br Zusammengehörigkeit zu wecken 
«pd ni lAfon. Ab gans heoondere MoUiwandig- 
kcü endnenen ^mt Vereingangen bei der hrenp 



nendf-n Tjigesfra^'^c über den Maurertag. Dieselbe 
sei als ein erfreuliches Zeichen maurerischen Früh- 
hngs zu begrüssen und in Imt Geiste heute su er- 
örtern. Nach herzlichem Willkomm, dam lieh eüi 
gli ichor von kunstsinnigen Bm MMcUom, worde 
die Festarbeit eröffnet. 

Br Eichemeyer-Joua gab eine von reichem 
manreriechen Erfidurungsleben getragene Zmohmmg 
über den Maurertag durch Beantwortung folgender 
Fragen: 1) Hat der Maurertag seine Berechtigung? 
2) Wie muss der Maurertag eingerichtet sein, um 
erspriessUch wiriwa zu können? — Der beredte 
Ri'diier führte Folgendes aus: Schon die probne 
üesellschafl in den verschiedensten Erscheinungs- 
formen übt sich in Tugenden der Humanität; der 
Fi-eiroaurer will vor allem ein Priester derselben 
sein. Stehen aber seine Leistungen mit seinem 
Wollen im Einklang? Sein Wirken ist allerdinge 
im Stillen gros«, aber was schon der profane Ge- 
soUschaftskörper einsehen musste, namentlich bti 
den jetangwi socialen Bewegungen, das darf amdi 
die Brttderadwft behei zigen. Wie sich dort Ver- 
einigungen grösserer Art bilden, so ist die n be- 
rechtigt, als geschlossenes (jauzo aufzutreten. 
Mancherlei Versnche sind bereits gethan, und ihr 
Erfolg - z. B. bei der Stellung inr Jesuitenfrage 
— wild die Hevochtigung sogar zu einer Noth- 
Avendigkeit erheben. Zudem harrt noch des Er- 
folges die zeitgemasse Forderung des Sich-Fiudeus 
der verschiedenen Sjsteme dordi ön vornchtige« 
Heraasheben dos gemeinsamen Besten aus dem 
Guten. 

lieber die Einrichtung des Maurertages be- 
merkte der Festredner, dass die einfecbste und 
natürlichste Zusammensetzung desselben bewirkt 
werde durch je einen Vertreter jeder Joli.a und 
dass somit die Job. cS^ im Maurertage ihre Ange- 
legenheiten lelbit hl die Hand nehmen; die bis- 
herige Bepiisentalion derselben bei den Grosslogon 
sei nicht geeignet die Anschauungen und Wünsche 
der Joh.rffJ zum V'erständniss und Ausdruck zu 
bringen. Gegen den vorliegenden Entwurf über 
Zneammensetrang des Manrertagee spredie die 
räumliche Ausdehnung der Wahlbezirke; die Art 
der Wahl und die Verpflichtung der Gewählten 
sei zu umständlich. Mit dem Wunsche, dass seine 
geäuseerten Aneiohten, Bedenlmn und Fwdemngen 
zu einer weiteren Besprechung dieses wichtigen 
und noch lange die Maurerwelt zu beschäftigenden 
Ctegenstandes anregen möchten, schloss der Redner 
seine beifällig aufgenommene Zeichnung. 

An der sich Uemnf ansdilieesendeo Bespre- 
chung nahmen teil, ausser dem Feetleitar dia Brr 
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Panse-EUenach, Kiimnipr-Jena, Fürstenau-Gera und 
der Festzeichner. Namentlich die längeren Aus- 
fOlmingeo von dem «. e. M. t. 8i Br. Paase, 
Ehreninit^ied der Rosenlogo, gaben dankenswertlie 
Ergänzungen nach der Seite der geschiilitlichen 
EattwickluDg des Liaheitsgedankoas im Maurer- 
leben. In Uarer Weise winde der Zwedc der Ver-. 
einigungen wa Köeen und Jena, des Maurerbundes 
und Maurertages hervorgehoben und als vorwie- 
gender Zweck des letzteren bezeichnet: Nicht sollen 
Systeme aufgehoben, sondern, wie der Festzeichncr 
tvetonte, eine genmusame Beais gefimden werden 
m Ausbildung einer ExekutiTe dmr Maurerei. 

Nach gemeinsamen Gesängen und musikali- 
schen Einzelbietungen wurde die Frühlingsarbeit 
Tom leitenden Br Schillbach gescbloesen, indem 
er seine Anichanungen dnriber in feigenden S&lien 
znsammenfasste. 

Die Joh.-I/Ogen haben allein das Recht, Su- 
chende in die Logen und in den Freimaurorbund 
nufennelunen, als Maurer aaszubildeu und auch 
bei nnwBrdigem Betragen und Handeln wieder «is> 
roechl U)— en ; die Joh.-Logon sind die Lehr- und 
Werlrat&tten der Maurerei, sie Imben als solche 
die gegdwnen Lelirmethodeu und Lehrmittel — 
Bitual nnd Symbole — klar danrakgen, ta ttben 
und nach Bednrf m ergänzen nnd nbiuSndero^ 
Nach den gewonnenen Erfahrungen und Rr«iul- 
tateu liabeu sie ein Urtheil über den Werth der 
angewandten Lebrmetboden, Lehr- und Eniehnngs- 
mittd» 

Als Gnind]aj:;c der Maurerei ist das Sitten- 
gesotz allgemein anerkannt, dasselbe in seinem 
ganzen Umfange und Consequeuzeo durzulegen 
und an betUMgen ist Auigabe der JoL>Logen unter 
ihren Mit^iedem und in der profimen Welt 

Die Joh.-Logen haben, wie andere Gonowen- 
Hchaften, das Recht sich zu vereinigen zum Aus- 
tausch der gewonnenen Erfahrungen, zur gegeu- 
Mitigen Bdehrong, nur Forderung der ebenen lo- 
tereseen nnd m gemeinttmen Handeln gegen Ueber- 
Irctungen des Sittengesotze!«, gegen Beschränkungen 
der Gewissens- und geistigen Freiheit und zum 
Hervorbringen guter Timteu. 

Als Verkörperung dtt Freimaurerei stellt die 

Gesammtbeit der Joh.-Logen im Maarertage das 
sittliche Bcwusstsein des Volkes und die ewig trei- 
bende Kraft zur Verwirklichung des Meiischeu- 
ideaU dar und deshalb ist der Maurertag mit allen 
gerediten Mitteln su erstreben. 

Der Reat des auch vom Wetter begünstigten 
Tages ward der geselligen Freude gewidmet 



Mit dem Wunsche , sich im nächsten Jahre 
wiederzusehen, schieden die Festteilaehmer. 
Halle, d. II. 5w 1891. Br Maeaael. 



Der XIX. dentsehe Orosslogentag. 

Zu dem dieqibrigen Grosslogentage, weleber 
am 17. Mai in I>armstadt abgehalten wurde, waren 
als Vertreter erschienen: die Bit Gerhardt und 
Schröter von der Grossen Nationalmutterloge 
am den drei Weltkngeln in Bodio, Gnrts, Sehrei- 
ner» Brendel von der Grossen Landesloge der 
Freimaurer von Deutschland in Berhn, Flohr 
und Wagner von der Groesloge Rojal-York in 
Berlin, Zinkeisen und Holtsehmidt von der 
Gross- Loge zu Hamburg, Erdmann, Smitt und 
Ancke von der Grossen Landesloge von Sachsen 
in Dresden, Knoblauch, Werner und Bahn- 
son TOD der Grossen Hutterloge des EUektiscben 
Freimnnrsvfattndes in Frankfurt n/M, Bnyerlein, 
Grossmüller, Schadowcber von der Gross- 
loge zur Sonne in Bayreuth, und Brand, Weber, 
Foermes von der Grossen Freimaurerloge zur 
Bintradit in Dnnnstadt Der Ehrwst OrossmsMsr 
der Grossloge Royal- York, Br Prinz Sch ö n aicli 
Carolath liess sein Michtencheinien telegrafdusch 
entschuldigen. 

Bereits am Vorabend wnren fint alle Abge- 
ordneten in Darmstadt eingetrofien und vereinigten 
sich in den gastfreundlichen liäumen der Loge Jo- 
hannes des Evangelist zur Eintracht mit vielen 
Brüdern dieser Loge zu einem zwangslosen Zusam- 
mensein, das durch herrorragende mosikaUsohe 
KuDstgenfisse verschöut war, wobei die Anwesenden 
vom Grossmeistcr Br Brand und dem Meister 
V. St Br K a h 1 e r t aufs herzhchste begrüsst wurden. 

Die Vorbandlungen des Groaslogentages be- 
gannen am ersten Püngstfeiertage morgens 10 Uhr 
und wurden von Hr Brand in vorzüglicher Weise, 
wie allseitig unerkannt wurde, geleitet, während 
die Aufnahme derselben durch den SchriftfiUirer 
der Groesloge lur Eintracht, Br Nies, b e so rgt 
wurde. 

Nachdem der Vorsit/ende die Verhandlungen 
mit dem Wunsche, dass dieselben von echtem Pfiugst- 
geiste gelragen sein mSehten, eröBnethatt^ gedachte 
er in tiefbewegten Worten des segensreichen Wir- 
kens dfT seit dem vorigen Gronslogentage dahin- 
geschiedenen Brr Neuland und F'rederichs, 
und dankte der seitherigen geedAAsAhreBden 
Groesl(^ Royal- York für die sorgfältige Leitung 
derGesebiftedssdeutsohenGroeslogsabundssiWonaf 
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r endgültig erklärt wurde. 
Yor Eintritt in dieselbe teilte Br Gerhardt mit, 
dam der froimaurerische Nachlass von Kaiser 
Wilhelm L und Friedrich HL an die drei 
altprauniMiMo Groedfl«» «iwgifiilgt worden sei, 
«ekbe denselben, soweit er n» aUsanmnem Inter^ 
esse ist, zur Erinnerung an das segensreiche Wir- 
ken dieser hohen Brr vereinigt aufbewahren werden, 
während die Ehrenmit^liedmidMA voA beiflgWchen 
Urknnden den dmeteen Groedogen «beigeben 



nach Feststellung der Namen der Vertreter die | GrSnduiigevemgang einer Johnnnisloge an einem 

Orte , wo sclion eine Loge besteht , in Falle die 
Zustimmung der beteiligten Grosslogen nicht zu 
erlangen ist — bei der endgütigea Abstimmung von 
allen Groealogen antior derjenigen desEk» 
lektischen Bnndes aagsnommon» osd igt da- 
her abgelehnt. 

lieber deu Antrag aut Zulassung der fünf 
unabhängigen Logen inDontschlandsnm 
Qrosiloffenbnnd hatte eine Kommieeion zu 
berichten, die teils auf Gruiul dfH Statuts der Ver- 
einigung, teils derjenigen des deutsclion Grosslogen- 
tages zu dem Autrag gelangte, diese beantragte 
Zahnenng snrZeit nicht ni gewähren, ohwohl 
der Grosslogentag mit der Kommisaion sich m 
dem Wunsche yereinigte, dass die fünf unabhän- 
gigen iiOgen möglichst bald der Gesamtverta etung 
der dentachen Freimaorerei angdiSren möchten. 
Man ging bei der Znetimmnug su diesem Antrage 
von der Erwägung aus , data ea snnäcbst Sache 
der Vereinigung der fünf unabhängigen Logen sei, 
nach Beseitigung der «.Z. Jundemden Beetiwmnn- 
gen ihres Stainta mit weiteren Wfinschen an den 
Grosslogentag heranzutreten. 

Weitaus daa meiste luteresse und den gröasteu 
Teil der Zeit bei deu \ orhandlungen nahm die 
>,£rörterung ftber die Schaffung einea all- 
gemeinen deutschen Maurertages in An- 
spruch. Nachdem der Vorsitzende und Br Ger- 
hardt einleitend vei-schiedeue Irrthümer berichtigt 
und die fUsebeUntarstaUung surttekgewieeen hatten, 
aU hat>e der Grosslogentag bei der bisherigen Be» 
liandlung der Angelegenheit seine Befugnisse über- 
schritten, waä in der maur. l'resse und in Schriften 
über deu Maurertag behauptet worden war, brach- 
ten die einmlnen Groadogen ihre gmndeätaliehe 
Stellung zur Frage der Schaffung eines deutschen 
Maurertags zum Ausdiiick. Darnach stihen die 
drei altpreussischen Grosalogen, dio 
Grossloge von Hamburg und die Qrosa- 
loge zur Eintracht derselben sympathiach 
gegenüber, während die Grosilogen von Sachsen, 
Bayreuth und Frankfurt die Schaä'ung eines 
Muurertages theils überhaupt, thdls nadi dam 
vorliagsnden Kommissjonaentwurf ablehnen; Sach- 
sen und Frankfurt sind dagegen mit einer 
durchgreifenden Acuderuno' des Grosslogeubundes- 
statuts behufa Erweiterung des Grosalogentagcs 
einverstanden; die Orossloge anr Sonne ist bneit 
auf Grundlage eines anderen Entwurfs dio Schaf- 
fung eines Maurertages, aber nur mit beratheu- 
der Stimme, erneut in Erwägung zu ziehen. 
Nachdem in < 



Nach Eintritt in die Tagesordnung wurde zu- 
nächst über die Rechnungsablage berichtet, 
woonoh rieh die Kosten der GeeoUiftsfBhning des 
deotsdien Grosslogenbundes im Jahre 1890 bis 91 
für jede der acht Grosslogen auf M. 140 belaufen. 
Ueber die Victoriastiftuug berichtete namens 
des gesddUWiihrsnden Ausschusses Br G e r h a r d t ; 
dw Stand des Schwestembausfonds und des Untcr- 
stiitzungsfonds hat sich etwa in gleicher Weise wie 
im Vorjahre, vermehrt; an Unterstützungen konnten 
M. 5700 Air 56 Gesuche Terwilligt werden. Nach 
Entlastung des Sobatimeisters der Vlotoiiastiftung, 
BrSchnösenberg, für dessen sorgsame Rech- 
nungsführung des Grosslogentag seinen Dank aus- 
sprach, wurde die Anr^ung des Ausschusses 
allseitig unterst&tzt, es möchten die TSchtsriogen 
TeranlasBt werden, der Stiftung reichlichere Mittel 
zuzuwenden , da in letzterer Zeit vielfach Logen 
sich von der Beitragsleistung zurückgezogen haben. 
Der AusBchuss iat auch der Frage näher getreten, 
ob der Zei^nkt gekommen sei , mit der Errich- 
tung einzelner kleinerer Schwesternhäuser vorzu- 
gehen und hat dieselbe bejaht, womit der Gross- 
logentag ebenfalls einverstanden war; es sollen die 
•i«fl»Mm Logen gebeten werden» Anerbieten , wie 
sokhe bereits gemacht worden eind , zur Ueber- 
lassung von Bauplätzen, zur üebernahme der Lei- 
tung solcher Schwesternhäuser unter Oberaufsicht 
des Ausschusses ete. baldigst an lelsteren gelangen 
tn lassen, damit derselbe dem Groeslogentag genau- 
ere Vorschläge unterbreiten kann. 

Das Gesetz über die Annahme von Brr 
Freimaurern und die Znlnssung besu- 
chender Brr hat die endgittige Zustimmung 
aller acht deutschen Grosslogen gefunden. Da 
gegen wurde der Antrag auf Abänderung 
des $ 5. Abs. 2. des Statuts des deutschen 
Giosaloienbandee, der bekannthVJi auf dem vor 
jährigen GiOMbginlnge von den Vertretern c i n- 
stimmig angenommen worden war — er betriftt 
die Entscheidung des Grosslogentags betreös der 
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die Aiuiditeii ffir md gegen einen allgeneine« 
Maurertag zum Ansdniclc gebracht worden waren, 
♦rstere durch die Brr Holtschmidt, Ancke, 
Schröter, letztere besonders durch die Brr 
Smiit nnd Werner, gelangte nadi Sdilnfls der 
Debatte ein Antrag von Er Gerhardt zur ein- 
stimmigen Annahme, die seitherige Fünferkom- 
niission durch drei weitere iMitglieder (ÜrSmitt, 
Werner nnd ein Br der Qvoeeloge lur Sonne) 
derart zu erweitern, des» aUe adit dentedien Oroes- 
logpii in «lersflheii vertreten sind; ilieser Kommis- 
sion sind etwaige Abiinderungsvorschläge von den 
eioaelnen Grosslogen zu dem seitherigen Entwürfe 
«inmratolMo, eodaas dieediie dem nftehsten OroaB- 
logentage eine neve Vorlage unterbreiten faum. 
Als Ort, an dem diese Kommission zusammen- 
treten soll, wird Eisenach bestimmt Die 
Vorsohlüge einer Kommtaeion in Bezog anf 
die Anerkennung der aussordenttcheii 
(irosslogcn wurden e i ii » t i mm i g angenommen, 
die Anerkennung mehrerer ausläudi- 
soher Groeslogen theils ausgesprochen, tbeils 
verlagl mid swei AnMge betr. Anetanaeh der 

Mitgliederverzrichnisse um! die statistische Ueber- 
slcht ohne weitere Erörterung einstimmig an- 
genommen. 

Von groaatem Interesse waren dann Mittei^ 
lungen des Br Bayerlein, wonach die Grossloge 
sult Sonne ein dem von ihr abgelehnten (Jf setze 
Uber maureiische Rechtspflege, welches vou den 
sieben andern dentaehen Groadogen angenommen 
«(■den ist» nadigebildetea Geaeli Aber denselben 
Gegenstand angenommen hat, auf Oriind dessen 
auch in dieser Grossloge ein gleiclies \ erfahren 
bei Verletzung maur. FHichtcn Platz greifen wird, 
welche Erkttraog von allen Anwcaenden mit auf- 
richtiger Freude begriisst wurde. Nachdem lir 
Krdmann dem Ehrw. Grossmeister Br Brand 
(leu Dank des Grosslogentagos für seine umsich- 
tige and gediegene Leitung der Verhandlungen 
auagesproohen hatte, wurde um 4 Uhr nachmittags 
der neunzehnte Grosslogentng i^esLhlossen. Da es 
jedoch dem l'r Nies gelungen war, das Protokoll 
über die sehr nm&ngreich«i Verhandinngen nÜ 
dem Schlnaae der Sitning ebeofalb nim Absdilass 
zu bringen, was bis dahin noch auf keinem Gross- 
logentage fertig gebracht wonhii ist, so konnte 
sich die Verlesung und Unterzeichnung des Pro- 
tokolls abbald anschUessen, wodurch eine «weite 
Sitzung am folgenden Morgen überflOssig wurde, 
wofür aber auch dem Schriftfiifarer von allen An- 



wesenden reiche Anerkennung und der Dank des 
Grosslogeotages durch die Brr Gerhardt aad 

Schreiner ausgesprochen wurde. 

Nach den anstrengenden, aber vielfach recht 
erfreuKdien Verimndlungen vereinigte ein Bradei^ 
mahl die Theilnehmer dea neunzehnten Grosslogen- 
ta^^es, bei welchem es an zahlreichen Trinksprü- 
chen aller Art nicht fehlte, welche Zeugiüss ab- 
I^;ten, ein wie segensreiGher BbafloiB aaf die 
deutsche Manrerei icban dnrdh das persdnlidia 
Nähertreten erreicht wird. Möge auch der dies- 
jährig« Grosslogentag in seinen Wirkungen für die 
deutsche Freimaurerei vom reichsten Segen seini 

Am folgenden Tige entsprachen die meisten 
Tlieilnehmer einer Einladung der Loge mm Tempnl 
der Freundschaft in Bingen a. Rh. 

Aue dem Logeuleben. 

Baabeiri:. Zar Legenhansweihe. bt es ZuMl 

oder Absicht, dass die hiesige Prcimaonrloge ihren 
neuen Tempel am gleichen Tage einweiht, «n dem die 
Konsekration und Luthrouisatiou des hochw. Herrn 
EnbiMkof« •tattAndat?* So fragt das Velksblatt in 
seiner Kanner 100 und ndgi «dl ia snner Selbst« 
bsentwortuiig mehr der „Absicht" zu , dicseihe nls 
„sehr kidui" bezeichnend. Ein merkwürdiger 
Zufall bleibt es allerdingt, dass, wie seiner Zeit am 
Ts|{e der lathiwniaetien des versterlienen Herrn Eri> 
biBchofs Too Sohrmber die Imtellalien der ncugegrüu- 
deten Loge , <^o nunmehr wieder nm gleichen 
Tage Inthroiiieuitiou des Uerru ErzbiBchots und Km- 
weihung des Beueo Uanrertenpds stattfindet. Yen 
Seite der Loge indese ist hierbei jede AbMoht einer 
DeraonBtraliüii von vorne herein ausj^csrldoscen, nnch- 
dem der Tag der Tenipelweiho am 2M. Febr. fesige- 
setst und bereits An£sng April die speeieUea Eiala- 
dongen per Post emgeBsbea and in der Banhiltte T. 
18. April die öffentliche Einladung für genannten Tag 
abg^cdruckt ixt , wüiirend die Fe!«teet/.ung des Tages 
der lulhrouisation des Herrn Lrzbischofs bekanntlich 
erst im Lanfi» des Ifonats «rfolgle. lat der 
Volksblaltartikel auch in hypothetischer Form gehal- 
ten, so zci^'t derselbe doch auft tieue die Itcrcitwil- 
ligkeit dieses Blattes, bei jeder Gelegenheit seinem 
Leserbrnss die Loge als Störenfried sa dsunuieiai. 



Votia. Die in votiger Nr. verfrllhte Notis ttber 
die Wahlen iu der Loge Apollo wird in nüshster Nr. 
tbeils beiiehtigl, Uinls er|^k»t werden. 
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lidftat Im fiehmSlln. 

Ein herrlicher Tag war es» der ain 13. Mai 
d. J. 85—40 Brr aas dea tencbiedeosbni Orienteo 
in SchmüUu zum Haifeet vereiDte. Prächtig sciüeu 
die Sonne vom Ilimmel hernieder. Die Ohstbiiuine 
xeigten sich in ihrer Blüthenprocht und das ersto 
aarta Grfin der Maien o. Linden, sowie der bal- 
aamwcha Daft» den die «adiaenden und sprossen- 
den Bäume ausstromtan, erfreuten Angea und 

Herzen der Brr. 

Br Ii. Fischer, der von seilen seiner Loge 
AroluaMdM a. e». Bonda daa Feit au leiten liatle, 
eröffnete um 3 Uhr die Fflatsitzung mit einem 
herzlichen Willkommen, indem er den Nutzen sol- 
cher freier Versammlungen, wie sie al]|jährUch hier 
abgebdlan «erdan, hanrorliob, beaoodan anf die 
gemeinsame Arbeit, auf die Fühlung, wekhe die 
Brr verschiedener Logen unter einander erhalten 
nnd auf die segensreiche Besprechung dor Hrr iu 
Uoineren Kreisen hinwies. £r knüpfte daran den 
Waaadi, den andi dioaor llaurertäg iai Klonen 
reichen Segen bringen möchte. Die Brr sangen 
das Lied: Vater frei geschaffner Geister etc. Br 
Fischer hatte den Vortrag übernommen u. sprach 
Uber HMavnrfaiga*. Br woMte diesen Stoff, der 
jetzt die Mrwelt mächtig bewegt, in freier llede 
und mit klaren üborzeugendon Worten so zu be- 
bandeln, dass wohl jeder Br ein Bild von der 
OertaHang eines waSdhdUg» Hrtages mit hinweg^ 
genommen luil Br Hieher iKbrte laant aaa, «a- 
rum die deutschen Brr Maurertage einführen wol- 
len und entwickelte die Geschichte derselben, kam 
auf die Form dieser Versammlungen zu sprechen, 
widarlagle die Bsdenlmi, die eiaadne Brr anage- 



haben und schloss mit begeisternden 
Gedanken über den Segen, den die Maurertago,. 
wenn sie in rechter Weise gehalten werben , auf 
die Brsdiaft im einseinen nnd im ganzen sowie 
auf die dentscbe. Maurerei aasrafiben vermögen. 
Wir k('iti:ioii es uns nicht versagen, aus der nieister- 
haftcu, aus einem üuss susammengefiigteu Zeich- 
nung einige Gedanken beranszugroifea nnd den 
Em snm Nadidenken Torsnlegen. Br Fiseher be- 
hauptete, ilas Streben der Brr nach sogenannten 
Maurertagen sei ein gutes Lebenszeichen der 
deutschen Maurerei. Sowie der Geist des Zusam- 
mengrsifens alle Berölkerungsschiehtea dee Jahr- 
hunderts erfülle, so wolle auch die Mrwelt durch 
gemeinsame Berathungen ihrer Lebensfragen eine 
gesteigerte geistige Tbätigkeit der einzelnen Brr 
hervormfen. Bei der Einriditung der Mrtage habe 
man an das Bild unseres geeinten Vaterlandes 
gedacht und suche auch in der Mrci den F.inheits- 
getlunken im Leben zu rufen und nutzl>nu^;eud 
zu gestalten. Br Fischer zeigte feraer, dass diese 
EintraditsbsatrsbongeB in der Urd schon seit 40 
Jahren auf der Tagesordnung stehen und dius der 
Frmrverein — der Lessingbund — die Gros.->lo;^en- 
tage — nichts weiter seien, als Früchte dieses 
Strebens. Der Einheitsgedanke will aber, (ligte 
der Redner hinzu, vollkommen ausgeführt werden 
und ringt deshalb na< li voll t'iideteren Formen I Kr 
wird auch nidit eher zur liulie kommen, bis er 
SB asiaem vollen Rechte gshuigt istl Bezüglich der 
Pom, welche Ittr diese Mrtage vwigssdilageB wor- 
den ist, betonte der Redner, da.'ss dies eine schwere 
Frage sei und da.ss man durdi langjährige, ein- 
gehende Berathungen, die man gepflogen habe, 
ehe naa mit positi?eo Vorsddigen herroigetreteB 
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sei, ont eine allseitige gründliche Erwägung der 
eiaieben Punkte über die Form habe schaffeu 
iPoUen. Wir nehmen an, dass die Leser unserer 
Zoitang liah mit dn ViniohlSgen, db von den 
vereinigten Logen am Bheinland und Weetfiden 
ausgehen, bekannt gemacht haben und übergehen 
dieselben. Hervorzuheben ist noch, tlass Br Fi- 
scher betoute: die Form ist gegeben, es ist duich 
dieeelbe cum Weiterarbeiten die Grandlage ge- 
■dtaffsn. man dieselbe in der Praxis er- 

proben, dann ergeben sich die Mängel von selbst 
und man kann auf Urund der gemacliten Erfah- 
rung dtosellie ?etbe — e m. Die« ntHzt der Ifrei 
mehr als allerlei kleinliche Bedenken herattsdüfteln 
und dadurch das Werk an der Ausführung zu 
hindern versuchen. Die Worte müssen zur That 
werdbn, damit man in der Freude über das frische 
Leben in der Mrei mit Mnth und Auadnner lohaf- 
ftn kum. Becht scharf aber in streng logischer 
Folgerung ging Br Fischer den Bedenken auf den 
Grund, die von einzelnen Seiten gegen die Mrtagc 
«rhoben worden sind. ESr bedauerte» dass einige 
derselben von ßrn ausgehen, die der guten Sache 
„kühl bis ans Hciv. hinan" entgegenstehen. Den- 
jenigen Brn, welche zu bedenken gegeben, dass 
dun^ die Mrtage einzelnen Bro Gelegenheit ge- 
geben werde, sidi herroRudiingen, enlgegnale^r 
Fischer, dass man doch jedem Br so viel Takt 
und Bildung zutrauen müsse, dass er von selbst 
die Uuschickhclikuit eines solchen Treibens ein- 
tSlbß. Sollte es ja mkommen, so hStte maa ja 
in den Logen Mittel und Wege genug, um ehr- 
geizigen Strebun^en mit Erfolg entgegenzutreten. 
Ebenso unstichhalüg erklärte Br Fischer das Be- 
dsoken, daai die Mrei. als innerÜdie Sadie nidkt 
SU sehr nach aussen wirken dürfe, indem er er^ 
klärte: Die Mrei erfulirt dadurch, dass ihre guten 
Tbaten an die üeüentlichkeit treten, keine Schä- 
digung. Allzugrosses Abschliessen schadet mehr 
als es nfiitst Wenn durch besondere Vorlage 
dia Sffontildie Aufmerlcsamkeit auf die Maurwei 
gezogen wii'd, so erwachsen derselben daraus we- 
nig Nachtheile. Das Bedenken, als seien die Zahl 
der Vertreter der «meinen Logen auf dem 
tage sm gross, so dass die Prüfung der Legitima- 
tionen zu viel Zeit erfordere, wurde ebenfalls damit 
zurückgewiesen, da.ss ja die Papiere in jeder ein- 
zelnen Loge vorher geprüft werden könnten und 
dass die Verhandlungen dann aidit mehr ab 8 
bis 4 Tage Zeit in Anspruch nehmen wUrden. Mit 
zündenden Worten widerlegte Br Fischer die Be- 
denken, aus denen die Furcht vor dem üeberge- 
iricht der praus. Oroeslogen q»ioiit, indem er 



hervorhob, dass keiner Loge eine stramme Orga- 
nisation schaden könne, und dass die norddeut- 
schen Groeslogen manche liberale Einrichtung 
eingeführt Uttan, deren Nachahmung aadi den 
Logen in Siiddeiitschland niciit sdmden IeBum^ 
behauptete er, dass die Möglichkeit nicht ausge- 
schlossen sei, dass die Majorität der Beschlussfas- 
suug auch aul die andere Seite fallea könne und 
dass ja im sddioamsten Falle Aber dem Hrtage 
und seinen Beechlässsa der Grosslogentag stände. 
Aus mehreren Aeusserungen des Bedenkens über 
die einzurichtenden Mrtage suchte Br Fischer zu 
beweisen, dass sicih unter den deutschen lini f be- 
sonders südhch der Ifainlinie) noch etwas Parti- 
kularismus breit zu machen sucht, der sich in der 
Politik nicht mehr hervorwagen kann und dass 
dieser dem Gedanken der zu fördernden geistigen 
Einheit der deutschen Ibei som Sdmden gereidit 
Nach den Aeusserungen der Presse über die Mr- 
tage darf man auf den Beschluss des Grosslogentages 
über diesen Punkt gespannt sein. (Die Würfel sind 
bereits gefiülen.) Mit besonderer WSnae spradi Br 
Fischer über den NntMO der Mrtage. Er hob hervor, 
dass die Begegnunj^ von Brn aller Lehrarten, aller 
Richtungen eine edle geistige Gemeinschaft geben 
mOsse und dais dadnrdi das Band um die deutschen 
Mr. um so fester geschlungen werden müsse. Die 
deutsche Mrei werde durch die deutsclien Mrtage 
aber auch bahnbrechend auf die ganze Mrei wirken 
und die Verwirklichung des grossen maurerischen 
Gedankens se^en: Unsere Kette nidit Uber das 
ganze Erdenrund und umaddiesst alle Brr in ge- 
meinsamer Arbeit. 

Br Dietrich, Mstr. des Archimed in Alten- 
bnrg spradi dem Br Ftodier flir sdnen sttndendea 
Vortrag den Dank der Brr aus und wies nach, 
dass in demselben die Bedeutung der Sache, und 
die Ausführung derselben klar und lichtvoll her- 
vorgehoben worden sei, so dass die Brr dersdbeo 
neue Sdten abgewonnen hfttten und llir diessttMO 
erwärmt worden seien. Zur Geschichte des Mr- 
tages führte Br Dietrich an , dass der Einigkeits- 
uud Einheitsgedanke schon in das vorige Jahr- 
hundert zurüchgreire und wies dies aus dem Brief* 
Wechsel zwischen Br Lenz-Altenhurg und eines Br 
Graf Solms nach. Letzterer fordert auf cor »Vcr* 
einigung der deutscheu Mrwelt". 

Br Qerk^AUenbnrg griff die Aiutthrungeu 
des Br Fisdier über die Furdit, wekbe varsdna- 
deno Brr hätten , dass die mrsche Thätigkeit an 
die Oeffenthchkeit treten könne , heraus und gei- 
sclte die GoLeimuissthuerei verschiedener Brr mit 
der Mrd. Ab besonders sdiwadi beeeidmete er 
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«Ke Furohi der Brr, mlclM aadorn Münern ge- 
gwfiber ünvZogdÄii^ txm Mrlnade verimif- 
BOI. Br Fischer nannte diese« Kind beim rechten 
Namen, iudem er sagte : Es schämt sich mancher 
der Mrei, er wagt uicbt offen zu bekennen: Ich 
Mb dB llrl Duin wird viel gertndigl, denndicM 
GehflhBHirtlMwrei rieht uns die Missachtung vieler 
Personen ans den gebildeten Kreisen zn und macht 
unaern Bund lächerlich. — Das darf nicht sein! 

A«f £e arasten Verimdlungen folgte eia 
«inftohee BrmahL In den TMidaiirBoheB UaDff 
die WirkuTif» des gehörten Vortrags nach und 
zeitigte manchen beherzigensworthea Gedanken. 
MftD fühlte es aus jedem Worte der Trinksprüche, 
dM die Mni dae emete Beilnbfla hat. mtt der 
Zeit fortzuschreiten. Br Fischer-Gei-a kemizpich- 
nete das freundschafllicho Verhältniss der hridcn 
Archimede (Gera und Altenburg) und brachte auf 
du Wold denelben era 

Wbe-Gera brachte dem Brrerein von Schmölln 
in einem Trinkspruch in poetischer Form ein 3- 
iachee Feuer. Br Höhn-Schmölln wandte auf die 
Veriumdlungen über den Mrtag das Wort des Ltr 
mklMrk m: »Vor jeden alehi ein Bild des, «aa 
er werden soll I So lang er das nicht ist, ist nicht 
aein Friede voll." Sein Trinkspruch klang in den 
Woaeoh aus: Der Mrtag möge den Frieden in der 
Mwi f6rdero, er möge dem Bande ran bkibeoden 
Segen gereichen und das vom Br Fischer gezeich- 
nete herrliche Hild in Wirklichkeit erreichen. 
Denselben Gedanken gab ein von Br Fischer ge- 
dkMetoe und vorgetragenee Gedidit mit warmen 
Worten Ausdruck. Der grdee Br IMnidi-Gen 
erfreute durch den Vortrag eines von ibm kom- 
ponierten Liedes ohne Worte. Noch manches 
beberzigenewerthe Wort wurde gesprochen, man- 
cker adle Gadaalm in Brbaiai gepfkunt Das 
PaiA klang aus in dem Liede: ,Jch wüsst nicht 
wo anders — ich gliickUch könnt sein !" Klein an 
Zahl aber einig im Ziel und begeistert im gleichen 
Btfeben bat aadi die Venannhmg der Brr snm 
Maifest in Schmölln sicher zur Fordemag der 
Mrarbeit und besonders in dem Streben um das 
Zustandekommen der Maurertage eine nützUche 
Anr^uDg gegeben. Br H. 



Freinuarerisehe Gedaiik(^n Im Kiudaeliroi- 
ben Leo'« Xlll. 

So m. nu llius Schreiben ist von Rom auage- 
gMIgen, das nicht mit der Glorie der Humanität 
■neben war, soudoru eich nur im Verdammen 



nad VemrtiMÜen gefiel Un ao mehr aber mma 
e« erfraoea, einnal eine Sliauna tm Bon an ver- 

nehmen, der man mit Ueberzeugung zustimmen 
kann, da sie ebenso klar wie weise , eben so von 
der hohen Warle der Kirche wie vom staatlichen 
und rein mcnaddiBhan Slaadpaakte artBnt nnd 
sowohl deaii baiUgan Bfangelium Christi wie d«i 
Forderungen einer gesunden Vernunft Rechnung 
trägt Wir wollen aber hier nicht auf die beson- 
nenen aad aidhaiücli «n beadrianden Bathachläge 
dos B^Nlss» dia in Deutschland ja bereits (we- 
nigstens zum grossen Theil) ausgeführt sind, näher 
eingehen, wir wollen nur auf eiuige echt freimau- 
rerische Anklänge in dem Runsohreiben aufmerk- 
sam naeban. Sie lanlan: 

»Was den Menschen adelt und ihn zu der 
ihm eignen Würde erhebt, ist der vernünftige Geist, 
dieser verleibt ihm seinen Charakter als Mensch 
nnd trannt ihn aeinar ganasn Weaaabait naoh vm 
Thiere. 

Die Natur hat Alles zur Eintracht, zu gegen- 
seitiger Harmonie hingeordnet; und so wie im 
mensdiUchen Leibe bei aller Verachjedanbwt dir 
Güeder im «acbaelasitifaa VaiUaiBiss EinUaag 
und GlekiUBaass vorhanden ist, so hat auch die 
Natur gewollt, dass im Körper der (iesellschaft 
die besitzenden und unvermögenden Ciuä»eu in 
eisfaidiliger Bsaiebnng aa abundar stehen nnd 
ein gewisse Gleichgewicht hervorrufen. Die eine 
hat die andere durchaas nothwendig. Das Capital 
ist auf die Arbeit angewiesen nnd die Arbeit auf 
das GapitaL 

Ist auch das irdiache Leben fiirwahr ein Gut, 
(las aller Sorge werth ist, so besteht doch in ihm 
nicht das höchste gesetzte Ziel. Es hat nur als 
Weg, als Mittel zur Erreichung des Lebens dar 
Seela m galtan. Dieaea Laban der Sado iafc Er- 
kenntniss der Wahrheit und Liebe zum Guten. 
Es ist kein Unterscliied der Meusclienwürde zwi- 
schen Reich und Ann, Herr, Diener, Fürst und 
Unterthan, dann derselbe nt dar Herr Aller. Keine 
Gewalt darf sich ungestraft an der Würde dee 
Menschen vergreifen, da doch Gott selbst, wie die 
heilige Schrift sagt, mit groeser Achtung über ihn 
verfügt, keine Gewalt darf ihn aof den Wega 
christfiehar Piiokt nnd Tagend» dar ihn nin awi^ 
gen Leben im Himmel führen soll, zurückhalten. 

Was den Schutz der irdischen Güter des Ar- 
beiterstandes angeht, so ist vor Allem jener un- 
würdigen Lage «in Eada in nnchan, in «eloha 
derselbe durch den lüffl— ud die Hartherrig- 
keit von Brodherm v er se tat ist, welche die Ar- 
beiter masslos auabenten und sie nicht wie Men- 
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•diw, sondfira ab Sadioi bduuidelii. Die Oe- 
raohtii^t und die MemchHchkiit erheben Ein- 
sprache gepen Arbpitsforderungen von solcher Höhe, 
d&88 der Körper unterliegt und der Geist sicli 
•bitenpft. 

Die Kinderarbeit insbesondere erheischt die 
menscheufreundlichsto Fürsorge. Es wäre nicht 
zuzulassen, dass Kinder die Werkstatt oder Fabrik 
beziebeD, ehe Leib und Geist sur gehörigen Beife 
gediehen sind. Die EntUtug der Krifte wird 
in den jungen Wesen durch vorzeitige An^annung 
erstickt utui kt einmal die Blütho des kindlichen 
Alters gebrochen, so ist es um die ganze £ut- 
«idnluig in tnunigster Weise gesohelien. 

Es liegt im öffentlichen wie im privaten In- 
teresHe, dass im Staate Friede und Ordnung 
herrsche, dass das ganze Familienleben den gött- 
lichen Geboten und dem Naturgesetz entspreche, 
dass die BaUgioa geaditet und geübt werde, dass 
im privaten wie öffentlichen Leben Reinheit der 
Sitte herrsche, dass Recht und Gerechtigkeit ge- 
wehrt und nicht ungcätrait verletzt werde, dass 
die Jugend büftig henmwnohse sun Nntsen, und, 
wo nöthig, zur Vertheidigung des Gemeinwesens. 
— Möge die Geistlichkeit unermüdlich die Grund- 
sätze dee heiligen Evangeliums allen Ständen vor- 
halten und einsohiirfoi , mit allen ihr sn Gebote 
stehenden Mitteln an der Wohlfahrt des Volkes 
arbeiten, vor Allem aber die Liebe , aller Tugend 
Herrin und Königin in sich bewahren und in den 
Andern, Hohen nie Kisden an&cfaen. — Das 
sind gcÄdene, wahrhaft manrerisöhe Werte, die 
gewiss nur ein verbissener Pessimist benörgeln, 
sonst aber jeder gesund denkende Mensch mit 
Freuden begrüsscu wird. Möchten sie allseitig 
behenigt werdsol 



Am Am I«*g«alelM. 

nttaa. „KiiDse Da süt ew'ger Dauer. 

„Was den MeistcrB Arbeit war, — 
„Und hemus aus ediworer Trauer 

«Tuten whr ins JvMjahr!" 

so schloBS dos Gebet bei der ersten Arbeit des Jah- 
res 1891, unmittelbar nach Kntlüdlung des meister- 
haft guluDgtineu Kedlhammerschen Uemälde«, das dc-n 
in d. «. 0. eiogeg. Bt Just dsntslH. Ber Segen de« 
Verklärten ist der BrBdsnshsft gMUbni aeosr Ei> 
for belebt die Versammlungen, Pünktlichkeit, Flcisa 
und Ausdauer ist zu verspüren, es scheint als habe 
die Tttttaal aller Ucrztu gtiläutert. Beredtos Zeug- 



aiw legi dsTon ab die Bnider Otto Jwt^liftnng; 8is 

ist ein Baustiiok , das von dem guten Geiste in der 
I'auhütte freudige Kundo bringt. Binnen Jahrf-Hfrint 
verfügt das pietätvolle Werk über ein Kapital von 
■ehr als 6000 Hark. Ysa den «rMm IBasen woidsn 
am I. Märs Kleider vad O esan g bucher für Koofinasa- 
den orworbon. Hirrbci wurde allseitig mit grosser 
Freude begriisst, dass vom Stuhle aus auch den Eon* 
ftnasadeo der Logeoangehörigen, dsas unseren «geoea 
Kindern die Vastgsbe in OsstsH einet Gesaagbnehes 
dKgsfaiaoht werden konnte. FUr dis verwaisten un- 
ter diesen gestaltete Hieb die üebergabe su einem 
Gruss des verklärte Vaters aus BrudennandeL Durch 
besondere Kelkikie war es tOffUk gewordan ensssv' 
dem 16 Konfirmanden o. EsaiflrMadinMn TsUsUn- 
dig u. festlich zn kleiden. 

Bei der Feier des Sohwesterofestes bot sich Ge- 
legenheit den gel. Sflhwesten fttr fleissige, opfeifkan' 
dige Isitiistsllaag dsv KenürM a a di H - KI si d s r «id 
-Wäsche den Dank abzustatten. Die Feetarbeit gab 
die Antwwt auf die Frage: „glauben die Freimr. an 
etwas — o. ein Melodram behandelte den Oedan» 
ken: „die Loge ann hHnaliehsn HNid!'* — 

Das JabsQshr wnide «iageleitet durch die freu- 
dige Erinnerung an den vor 25 Jahren erfolgten 
Eintritt mehrerer hochverdienter Brr in die Loge. 
Zuerst ecnanate die Brüdenehsft' eiaeB -der opkutna- 
digsten Hitarbeitar am Bau — den gel. Br Henke 
in Leutersdorf zum Ehrenmeister. Die gleiche Ehre 
erfuhr der langjährige ehemalige Sehatsmeister der 
Logen -iMttwenkaase Br KShler I. ass fsgs suns 
silbetami MsursqnUllnvs, wlhnnd dsr seit 1868 
in den verscbiedeoBten Beamtenstellen der Loge alle- 
zeit tniu und unermüdlich befundene ehrw. Br 
Thomas, derzeit dep. Meister v. Stuhle sum Alt- 
und Sbreanoister ernannt wuideu Ai^iMob wurde 
ihm der silberne JubiläumsBchmuck und zwar in 
sinniger Weise derselbe den Br Just getragen hat, 
verliehen. Br Hänael in Beichenberg erhielt den 
SUbersehnm anerkannt — Das Ansshen dar Loga 
nabh Aussen Ua sciisbt sieh aiaht mriagsit sa hap 
ben , den gewöhnlichen Anzeichen nach , denn die 
Brüderschaft hatte über Suchende aus ebenbürtigen 
Kreisen abiusümmen iu einer Anxahl, wie sie bis- 
her aodh aiebt erreieht wetdea isi — 

Nunmehr rüstet sich die Logo zur Feier ihres 
75 jiihriniii Bestehens. Ift auch das Jubiläum kein 
vollwichtig süculares — so ist es doch ein Zeitab- 
schnitt, bei dam es aa der Sait ist endliek eiamal 
in hSheren Aeoarden der Stifter sn gedenken. IKa 
geplante 50jährige Feier vereitelte der Krieg von 
18t5H. Diesmal erhofft man ein Fest in „Fried und 
Freud" begehen zu können. Als Vorfeier gedenkt 
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beklapflMi, VH ai«lit nrit ilmr Kmmf ttbtreia- 

athnmo. Dsduroh hah« der Clenu eine tcioer H»apt- 
anfgaben vernachlasBigi und wäre deshalb nicht mehr 
im Staode, die Hebung der tiitüichkeit erfolgteicli su 
iMwirkMi. OMkUiiMfilldM^tralalwaMiMUww- 
Ksh tv «ioem gewaltigan Straa TeninigHi, wMbim 
deshalb die Einzellogen innerhalb ihres Wirkungs- 
krei«ca für die Ausbreitung der Sittlichkeit thätig 
•ein, der £rfoIg könne nicht ausbleiben. Mach einer 
fMiügn» klloiüeriioli walgMikrtm FMteuUtB im 
Br Pröhl verkündete Br Aocke, dass Br Voftl la Srw- 
den aus alter Anhänglichkeit 50 Mark fiir einen mil- 
den Zweck übermittelt babe^ wofür der hersUchsto 
Duk iMgM p fü d h— woHfl. Br Bberlda und Br 
ßchuater — Minerva Leipzig — apraohen hierauf 
ihren Dank fiir VcrleihuDg der Kbrcnmitglicdachaft 
aus und überbrachten, ebenso wie die Brr Scharf^ 
BiUnin, Leipzig — ISmIik Gm — ud Bop 
doli — Annaberg — die GlttekwUnMhe dmr 8 Leip- 
ziger Logen, der 3 Schwerter in Dresden, sowie der 
Logen in Annabcrg, Freiberg, Gera und Pössneok. 
Naoh der Armeusammlung wurde die f ostloge gesohlos- 
MB. — Sie danmf MiMide, Ten deM 1. mgeocdn. 
Meister, Br HUbeohiDann geleitete FeBttafeUog<e bot 
reiche rhrtorischo und musikaliBche Oenüsne dar, die 
das Hers erhoben und den 8inn fesselten, so dass 
eehlhiiUoi die Wegen hooh giogu nad «ehM liebe 
vnd edle BegMrtwrung alle Brr erfasst helle. Vua, 
wenn auch kurze Wiedergabe der 15 Toaste würde 
hier viel zu weit führen, es sei deshalb nor erwähnt, 
dass auoh dieamal noli die Btr der Harmonie und die 
bei ihnen «eOenden QiMe alletitig ab gen and TeUk. 
Brr Frmr. erwieeen, deren hafMnieche Vereinigung 
80 fest erschien , dass ein Jeder achliesslioh nur mit 
Überwindung sich von den anderen Bm trennen 
konnte. HQge dieew edrfie FkMjgMet andi fsraochtn 
in Ohewaiti «eilen nad ea d ewn Btn nie Beispiel 
dieaan. M. 



aMB, aenetten BeedilAieea geailM, eai Ahead des 

20. Jani den Bt*8uoh dee OjkiB nad eine Illnmioa- 
tion der Tempelruinen Torzunchmcn. Oiebt Qott 
Olttek hinzu, so ist das jedeofalis ein Fettapiel an 
enMB geeigoetee Fettplats wie heidee nlten eiae 
Lege daa heeaehwidBa Bta iHid kietaa kfiann. Oa> 
laden ist hierzu jeder geliebte Br!, zugleich jedoch 
mit der Bemerkung, dass das Eintreffen der Besuchen- 
den in Zittau tpäteetens in den Naohmittagsstunden 
dM M. tum c geaeMMB Haie, wenn aaden die 
Begegnung der Hrr auf dem Oybin in der Absicht 
der gel. Gäste liegen sollte. Vom Bahnhofe Zittau 
geht 3 Uhr 11 nachmittags (Vorstadt Zittau 3 Uhr 
34 aach«.) der geeigaete Zag A. Der epMere Zug 
Uhr 56 naohn. würde zwar noch eine Stunde Tor 
Beginnn der Illumination in Oybin eintreffen , es 
durfte sich aber für die erat mit den ö Uhr -Zügen 
in Zittau Bintrefindea dSm Beaatiaac einer DmeUa 
(4 nnenea mil Bllekfthit 6 Merk) eaipftlUea. Vm 
9 Uhr Abends bqpant die Illumination; 10 Uhr 45 
erfolgt der Abgang des letzten Bahazuges von Oybin 
snrttok. Wer eine Droschke beuutzt, vermag nach 
Beliehen Mher oder eplUer die Bttoklüut naeh Zit- 
tau anzutreten. In Zittau findet deijenige» der den 
Sonnabend in den Sonntag hinein verlängern will 
brüderliche Qetinnungsgenossen auf dem Zittauer 
ItntkikeWer. Mr'die Aetnvbrit nadMteW weiden 
die Anneldosgeo nur bis warn 14 Juni c. erhofft 
Beginn der Feitlicbkeit den 21. Juni 12 mittags. 
»Glüok lu!" und ,^uf ein fröhliches Wiedersehen!" 

A. Sch. 

Chemnita. Am Himmelftihrtetago , den 7. Mai 
feierte die Loge „Harmonie" ihr 93. Stiftungsfest un- 
ter sehr zahlreicher betlieiligung der eigenen, wie auch 
nae TeteeiriedeneB Orieatea eieehionwMB keeaeiwadw 
Brr. Nach der rituellen Eröffhung und Begrüssung 
der bemichenden Brr legte der Meister v. St, Br Anoke 
dar, wie gleieh dem erwachenden Leoie daa Stütuagg- 
tm die Bir dar HevBaeaienrFNnd% Denk aadHieff> 
aaag amefe. Baolidn er diee kan^ aber eraeUipdnid 
begründet, schloss er mit einem weihevollen Gebet un- 
ter harmonischer Begleitung. Hierauf erfolgte die Ver- 
plliohtuag der neugewälten Beamteten und die Emen- 
Buag dee Br Bbevleia, Meialer Bt der LeeeNflMfce* 
ia FSesneck zum Ehrenmitglied. Sodann hielt der Red- 
ner der Loge Br Scholz, seinen Festvortrag in welchem 
er die Unberechtigkeit der Verdächtigungen, nach wel* 
Am & IiBiaL deai Staate and der Xiielie ftiad- 
lieh gwhat« ^ geflüirlieh wäre, nachwiee aad aa«> 
führte, dase gerade diejenigen , welche Christi Nach- 
folger Hein wollten, welcher Liebe und Duldsamkeit 
gepredigt habe, sioii ia t e l e wn t »«igten und alles Das 



SMadan. Ab 2<K Agiil UeU die Log» a. gel* 
denen Apfel eine LehrKnge' Arbeit ab^ bei veleker 

5 Suchende Aufnahme Ihaden. In der Anspraehe 
vor dem Eintritt der Suchenden betonte der s. e. Matr. 
V. St. Br Schmidt gana beeenders, dass bei der 
Aaftuduae eliaag TarfUtten werdea eriiaae, deaiit aar 
Würdige dem Bunde angeführt und Indifferente ihm 
fern gehalten würden. An die Suchenden acibat 
wandte er sich mit emster Mahnung, indem er an 
eiae ilta Sage anknüpfte, in welehar die Tiari mir 
danii die baiüge Mae dar KkanataiaB eigeaer 
Schuld, durch die Zähre tief inniger Reue und das 
Qelfibniss der Besserung den Himmel aufgeachlosaen 
bekommt. «Wollen Sic, uiume Hurruu", so schloss 
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•r Mine Halninig , ^Fmt wodn, dum nVN«a 8fo 

mit nns nach der Palme dee inaern Friedens ringen, 
und Mtaschenlicb«) üben; no werden Sic allmählig 
immer ti«fer oiodringen in unsre K. Kunst. Wir ha- 
ben Ibnen unm HaOen nieht geiflhiet, nm ünea 
Wander sa bieten, vir wollen Bio in nniern Bnnd 
einfügen, dumit Sie «ich mit uns Tcreinen sn edlem 
Wollen, zu edlem Handeln.** Nach beendeter Arbeits- 
loge fand die Vorfeier des üeburtutages Sr. Majestiit 
dee Könige in lem einer ftieriiebea TMHogfi ftr 
beide Altstädter Logen statt. Die Yorirägi; zum 
Besten der vereinigten Altstädter Logen fanden ihren 
BescbluBS mit dem 10. Vortrage, velchen der Uetr. 
der Apfel-Loge Ober die Oeediielita der Imerdmg 
des Malers Oerberd t. Ktigekhen bUt 

Die Loge zu den 3 Rohwertcrn hielt nach 
einer allgemeinen und einer Beamtcnconfereox am 1 3. 
April unter der Ldtung des lugeordn. Matr. y. 8t. Br 
Kreteebmar eine Lehrlii^Eanrbeit nb, bei webdwr 
S Suchende das annr. Lieht erhielten (die daran or- 
innrrt wurden, dasn sie nicht irdische Vortheile son- 
dern nur Ucwinn an Geist und Oemüth xu hoffen 
UMen) nnd Br E. Lehmann einen Vertiag über 
die SelMflbng dnes Maurertages Inelt. (Dendbe ist 

in unsn-r Zeitung abgedruckt) 

Die Loge zu den ehernen Säulen hielt am 
24. mis den d. ihrer Vortrege- nnd Funilienabeode 
«b, «ebet dn groeae» imtnetiMhee Gedieht (tmi Br 

Pfi'üp« hraidt begonnen, von Br Pollack Tollendet), 
welches in kurzen, kräftigen Zügen das Leben der 3 
Kaiser Wilhelm L, Friedrich III. und Wilhelm IL 
eebilderi, eur A nflBhwng gdnngto; Anner der tun 
27. Märs abgehaltenen VeistcTlogt; bei welcher 3 Brr 
befördert wurden, fand am 20 Aprü <jine Aufnahme- 
löge statt, die 3 Suchende dem Bunde zuführte. Nach- 
dem eie der Metr. t. Bt, der e. e, Br Boffnrth I. 
Mtf das wahre Weeea der MnnvMMi, nnf die IMbeit 

von VorurthciUn , auf die Selbstbeherrschung und 
Veredlung aufmerksam gemacht und ihnen nützliche 
Kogeneige für ihre maur. Laufbahn gegeben hatte, 
wuden eie xitnalgemim der Bnideifcette eingereifat 
und der Br Biehl trug eed«» «in inlereeeantes 
Baustück über die Freiheit vor, in welebem er das 
Ablegen aller Vorurtheilo betonte. 

Bmiin. In der gcsctsgebenden Versammlung 
der Ur. Muttcrloge erhob sich bei dem dritten Punkte 
der Tagesordnung über den die Einrichtung eines 
deniealien Mrtages beiweckenden Antrag eine längere 
Blr^ vnd Widerrede. In eeiner oinkilndeB Anept»* 
che bezeichnete der Vorsitzende, Ehrwster. Br Oerhardt 
als wichtigste Gegenstände der Berathungen zwei Fra- 
gen, von denen die eine sich auf eine gudeihliohere 



Ckeinitnng der denteeben Fmftei berieht nnd die an» 
dere die innere QeetaHnng nnieres engeren Bnndee 

betrifft. Auf die erslei-e Frage eingehend, legte dir 
Nalionol-Qrossmeister etwa Folgende« dar: 

«Di« YoTMlillige über die Binlühruog einei denf^ 
eehen Ifitegee werden Sie »urnnge we ie e nntor dem 
Gesichtspunkt prüfen, ob diese Einriebtang geeignet 
sein würde, zu einer innigen Zusammenfassung und 
grösseren Einigung der deutschen Mrei zu führen. 
Gewinnen Sie «He Überaeqgnng, dam der Mrtag na» 
diesem ersehnten Ziele nÜMT bringen kann, dann www 
den Bio für unseren engeren Bund gern die Opfer an 
Selbständigkeit bringen mdgen, welche im Interesse 
dee Ganten geboten aind. Oerada weil wir die lltnia 
und gröBste Qrossloge riad, wollen irir Terangrinn 
in der Darbringiing solcher Opfer! 

Hierin werden wir uns nicht beirren lassen durch 
die maaoherlei Zweifel und Bedenlcea, weiobo in die- 
aer Beaiehnng an maaehen Orten nenerdingi Anadnuk 
gefunden haben. 

Wir haben ein gutes Gewisscji ! Wir streben keine 
Voriierrschaft an — wir fühlen uns aber auch frei 
Ten jeder Bngherriglnil» nnr erfUlt von den Krnnene« 
wünsche, dass die Mrei in Dentaebland die iln gabHbp 
retide Stellung und Hcdrutnng gewinnen möge. 

Wir fürchten auch nicht die Kämpfe der Mei- 
nungen, welflhe in einer g rBe wr en taiieehen Terlmad- 
inng niTBrmeidliäh mnd. Wir wkmm md den brIU 
derlichen Sinn nnd den mrtschen Geist der bewährten 
Brr, welche durch das Vertrauen ihrer Loge in die 
Tereommlung entsendet werden — wir vortrauen auf 
die Haoht und Kraft der miiaelMn Idee, welelM ana 
solchen Kämpfte nur Iclwwr und tieft* e db ee t , her» 

vorgehen wird. 

Was nun die innere Gestaltung unseres B n ndee 
beftrifll^ ee eellen Ke erwSgen, ob und inwieweit ea 
notbwendig iat, Qber die Johanniigrade sog. Brkennt> 

nissstufcn zu Iwsltzen — ob die mrisrhc Fvehro an 
sich in den Johanniegraden ihren vollen Absohloss 
finden muee und all« darüber hinausgehenden Bin» 
riehtangen ihn Bedeutung und Bereelrtigmg nieht in 
sich, sondern nur in ihrem Bweek« Anden: der Jo- 
hannismrei zu dienen tmd dabin zu wirken, dass hier, 
wo das eigentliche mnschc Loben pulsirt, eine immer 
Ubendifere^ anregendere IhMigheit eieh cntMle. 

Bub BundeadivBkiorinm wird diesen Ihren Erör- 
terungen gegonülMT grosse Zurückhaltung zu üben 
hoben. Seine Stellung bedingt es an diese Dinge nnr 
mit der gidietan Yermaht uaier mUgUoheterSehonttug 
de» Beatehendmi hmna an tiulmi, wie ee denn ttbar- 

haupt mit Keformen auf diei?em Gebiete nur in!<owmt 
vorgehen kann, iiU e» sich versichert holten darf, die 
überwiegende Mehrheit der Brr hinter sieh zu hoben." 
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Nach eingebender Verhandlung über die Frage 
des <1eut»choii Mrtagea, deren Einzelheiten das dem- 
oäelut an Tetöffentlichende Protokoll mittheilen wird 
vad am dnai irir nnlelMt mar di« tnünid« Aiii> 
fUwnt dM & K. Br £«o «wihiMi Ddchten: daaa 
die Erfahrunp Wher den Werth einer solchen Ein- 
richtung au entscheiden habe, und daaa er zunächst 
in dem Yeraucb keine Gefahr erbliokan könne, weil 
dar Ifiiag, tnoii «r die aa flni gakaBpIlea Brwaiw 
tungen nicht erfüllen oder dia nahiftHih gehegten Be- 
fürchtungen bestätigen sollte, sicher alsbald wieder 
eingehen wiiid^ atimmte die Groealoge mit rund lÜO 
(■(■I Ift StiauMB dan rm da« AnncboHe dea Qroaa* 
kfentagea entworfenen Grundaflgen mit der Maasgabe 
au. dass jedn Johannisloge je aia«a Tertntar snmlfan- 
rertage zu entsenden habe. 

Dar Antrag der Loge „"Bttümmi aar Glfiakselig- 
keü" w KagdriNnft dia (1 17 «ad IS dia AUgaaMi- 
am AafliahmegeaetKa dahin absnSndem, dnAR die Ab- 
stimmung Uber die Aufnahme Suchender in der Mti- 
aterreraanunlnDg au erfolgen habe, fand sodann ein- 

Ikmü war dia Tagwaatdaang dav Oesetzgebenden 
TaMa»laag aMft (B. BL) 

Köniciberg in Pr. Die Loge zum Todtenkopf 
vnd FMkiix beging am 21. Min unter aahlreidier 

Betheiligung daa Fest ihrea 11 7 jährigen BestehenB. 
Die L<^ wurde Mittags l'/j Uhr durch den Logon- 
meister Br Hiebor eröffnet, welcher suniiohat die bes. 
fit? aad latTwaaadtia dia Dqmtiftaa dar liieaigen 
Haahbailagn — t^äm diM Wakkngeln" und „Ima- 
nnel" herzlich begrüsste, und dann nach einer in Be- 
aiehung auf das Fest gehaltenen Ansprache, den Be- 
richt Uber daa abgelaufene Logenjahr «ratatteto. Dw- 
naA habfla im Jahre 1890^1 aMtgeAmdea: ia I: 
2 Fest-, 8 Anfiiahme-, 5 Instructions-, 1 Trauer- und 

I Wahl-Loge; in II: fino Befdrdcrungsloge, zwei In- 
atrufitionalogan; in Iii: S Beförderungaiogen mit lu- 
den gebatten: 3 Instmctionskonferenaea ia L und 0 
DiAaaaions- Abeudc in II!. Aufgenommen wurden 

II Bir und ein dienender Br; affiliirt 3 Brr und 1 
dienender Br. Ia dea ewigen Oatea aiad eiugegun- 
gaa 16 Bnr, darairter ab Bhwaaiftglied dar la nd aa- 
Oroas-M. Br Neuland. Ehrenvolles Dimissoriale ha- 
ben erhalten 3 Brr; gedeckt hat 1 Br und aus der 
Mitgliedaohaft gemiiss Krkenntniss des iilirenrathes 
iat anageaddedfla 1 dicDeaderür. Biaraadi bat eiah 
der Personalbestand um ß Brr verringert und betrUgt 
derselbe beim Schlüsse des L^njahres 18 Bhien-, 
31tt wirklidie Mi^lieder, 19 dienende Brr. 

(W. A.) 



Nenatettin. Die Loge Hedwig zum Licht fei- 
erte am 16 T. MU. ihr 39. Stiftungafcnt mit Festar- 
beit und Tafel löge. In ersterer gab der L<^enmeiater 
Baeh BegrUssung der Brr and «aar Ansprache, die 
aar Selbatpfttfeng aaüuderto, ob in jedem einaelnen 
Br das verflieesende Arbeitsjahr die bei Beginn des- 
selben erhoffte Förderung in der Liebe bewirkt habe, 
einen Büokbliok über die Thitigkeit der Loge und 
dia FBraeaalTerladeraagea wiknnd dee leMen Jah" 
rea und einen Ueberbliek Ober die Ökonomiaohen Ver- 
hältiiisse und (in einzelnen Daten) Uber die Geschichte 
der Loge seit ihrer Konstituierung am 15. Marz 1852. 
Daaaob rereinifteD aieh die Brr aoasar ta ökoaoint- 
scbea Xoaferenaen au 8 Feat-, 1 Traaer«, 8 lustr.-, 
resp. Aufnahmelogen I. Grade«, 2. Tnstr.-I/igen im II. 
und 3 Inatr.- resp. Bef.-Logen im Iii. Grad. Duroh 
den Tad lan 8 akÜTaa llilgliaderB, 1 BhMaaÜgUed 
aad 1 elMndig bea. Br hal Mk, da aar I AalbahaM 
(Br Westphal, Rektor) stattfand, der Persouenbestaad 
vermindert auf 1 1 Ehrenmitglieder , 4C> aktive Mit- 
glieder (darunter 3 dienende Brr) 3 at. bes. Brr. 
Die Beamteaeebaft iat diaaelba gebliebea, aar iet aa 
Stelle dea in den ew. 0. eingegangenen Brs Schule I. 
fi.llaUwitc ale SebatanMiatar veipflieiitat worden. — 

(M. L) 

Leipsig. Wnlilen in der Logo Apollo 1891. 
Br Dr. Willem ämitt zum Mstr. v. St., (wiederge- 
wlblt); Br Aognot Beer ann l. Dep. Matr. t. 8i; 
br Dr. Edmund He iaaner anm II. Dep. Mstr. t. SL; 
Hr Dr. v. Sommerlatt I. Aufscher; Hr Leon- 
hardt IL Aufseher; Br Sohopeck I. Schaffner; 
Br Httlaaner H, fleheflier; 1k Jaglia fldiala> 
meieler. (dia letalaa 4 Bir viedergewiblt); Br Kaie» 
sehe corrcsp. Sccretir; Br Hermann Archivar, 
Bibliothekar u. protokoll. Secrctär; Br beruh. Hau- 
ten Vorbereitender; Br Luuis Müller Armeupfle- 
ger; Br Trieteebler loteadaat; Br Fiana Waee- 
1 «• w H k y Cercmonicnroeister , (diese 5 Brr wiederge- 
wiihlt); Hr Boll and Musikdirektor; Br Carl Gustav 
Günsel Wachthabender, (wie^lergewählt). (H.) 

— Am 28 Mai feierte die Maconia ihr 43jäh- 
riges Stiftungsfest. Br Gordan ala deraeitiger Vor- 
siteaader aahn aaeh Begrtteanng der Anvaaeadea 
Gelegenheit in piettttvalkr Weise der Loge Apollo 
dankbarst zn gedenken, unter deren Schutze die Ma- 
eoniu einen so langen Zeitraum hindurch mriachc 
Ideen au klären, mriiebe InteeeieeB au pflegen uud 
wehrhaft eegeaeraidi an wiifcan ^wnaoeltfa. Den 
Ftsivortrag hielt Br Kdin. Meissner Ober die Anf- 
gäbe der Frmrei , der dankbarst pntgogeng(>nommen 
wurde. Der Sitzung folgte ein Brmalil, das durch 
lebhafte geietige Anr^ongen ebenen «ia doieh dia 
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Terdienatlichen materiellen Darreichungen des Logcn- 
haoflökonoBten, Br Steioioh, augeMichaet war. 

X. 

Borna. Pie seit dem vorigen Tlerhst bestehende 
freie Vereinigung der Brr Fmir aus Horna, Burgstädt, 
Qdtfaain, Penig, Roohlita und Umgegend, welehe 
vkrteljUvig in Vtauätnt luaniiMiitritt. «m gomni- 
RohafUich mrische Intoreesen xu verfolgen und ein 
persönliches Nähertreten der Brr zu pflegen, hat fiir 
Mittwoch, den 10. Juni a. c. ein geeelliges Beisam- 
«eoMia nit Schwestwn «sf d«B BoehHts«r 
Herge in Aussicht genommen, daa durch Coaotrt ond 
iBrmahl - Oedeck 1 \[ 30 Pf. ohne Weiniwang — 
befangen werden »oll. Alle Brr Frinr u. deren Sehw- 
■ind dtn wtlUwwp vod gebeten, lioli bk iub 8. 
Jmi M Br OnraU Hiberimn in BmUUi nmaMl- 
den. Kech^itige Blk^ftAxt n« Abend naeli tSkn 
Riohtungen hin ist ganaheit If. 



— Aus der Loge zur Verbrüderung in Oeden- 
boTR. Der memchenfrenndliefae Shni «inxelner Brr 
nadtte es unserem unemUdlichon Br AriueupHe- 

gor möi^'licli, 29 fl. 50 kr. im Verlaufe dcH Jahre« 
au verschämte Arme zu vertlieilcii , 1 Ö fl. wurden 
an den gescheiterten Versuch gewendet, einem hie> 
■igen HiotQgrapIwB anfinhelfen ; «in Br aiu Odnsa, 
gegenwärtig in Wien scliwer krank, erhielt raten- 
woiso allmälig 50 fl. , die der M. v. St. Br Hindt- 
uer zu diesem Zwecke überwiesen hatte, im \ ulkü- 
Icindergartett wurde dem sich TerlMirBleindfl& Kin- 
dermädchen aus der ^liesbozuglichen Kasse die 
ülili< lie Neujabrsspeiide für diesmal auf 25 , resp. 
durch Zusdiuss eiuiger Brr auf 30 fl. erbüht. Et- 
was flotter twmodite rieh die literariadie Sektion 
in der Verwnltong der VdksbibUotlieic xn bewegen, 
zu Folge der mehrfachen stiiuilij^en Subvention von 
aussenher, die doch nun allmälig zu 100 fl. Iiinauf- 
rücken. Die Sparkassa, der DarluimsYerein und 
der irodalni kor votirlen wieder je 25 fl.; daee 
wir auch von der Stadt die bisheriigeB 8 Stoss 
Holz crhicltf n , ist in diesem Jahro umso höher 
zu veranschlagen, da der sonst vielgewaltige Stadt- 
piSumr in oftmer Siteuig der ReprSeentnnz oppo- 
nirte nnd m Tenekwindfloder Minorität verblieb. 
Bücher spendeton uns ausser den Brn Litfass, 
Munker und Amhold von Aussenstebenden insbe- 
sondere die Herren Ad. Lenk und unser getreuer 



.^;ig. Eckel, im Ganzen 35 Bände. Die Mehrung 
der Volksbibliothek betrug demzufolge im vergan- 
genen Jahre 184 Nummern, roriges Jahr 167; da- 
von denteehe Sneheii 117, «ngMiedn 6T, wina 
36)ir, die aber die nodi ausstehenden Conti stark 
hinaufschnellen werden. Dem Zuwachs steht ge- 
genüber ein Schwund von 121 meist unbrauchbar 
gewordenen Bttdienit eigibt sidi ab wirUidi toi^ 
handener GesaaUlitbeeland 3143 Bände. Leser wa- 
ren 096, PluR ?ogen voriges Jahr .^7; davon für 
deutsche Sachen 508, für ungarische 157, für bei- 
dee 31; in P r o e ente n an^gadrllekk: 78, 28'4 Im 
Oanmn war die Entnaka» von Blelien 712S; 
also gegen voriges Jahr um 326 mehr. Der stärkste 
AusgalH'tftg war der 19. .Fanuar mit 223 Nummern. 
Das verwaltende Personal bat sich durch Br Uu- 
bere Zutritt in arfimdidier Weiie mniekrt Z> 
den Impondatabiliea mietea Logenlebens gehört 
nicht zum mindesten unser Klob, und schon 
die diesen Sommer vorgenommene Erweite- 
rung des Lokales m senran Gunsten beweist, dan 
diese zwanglosere Form des Zusammenseins den 
Krn hehagt. Ist ja auch uns allen überm Klub, 
wenn gleich keine geschriebenen Protokolle davon 
zeugen, gar manche angenehme Stunde verflossen, 
ist'e in ecinor Lnft gani beatmden, w» die firr 
sich allmälig näher rücken und. — weist der Ba» 
rometerstand auch nicht immer auf gleiche Höhe, 
so sank er wohl kaum je luter Minaurerisch"; so 
bleibe es nntar une 11^ iamerl Or. 

B«riekiigoig» 

Die letst erschienene Ztg. muBi ara Kopf die No. 
22 vom 30. Mal 1891 tragen, was wir die gel. Brr 
bitten, naohtriiglich äodem tu wollen. 

8. 174 in vor. Nr. mnie ee statt GiMsailiUer 
und Schadeweber hciaaen: Oraseniftller and 
Sobarnweber. 

Anzeigen. 

Glockenechläge. 

Maurerische Biograj)hieen , Vorträge, Zeitlragen, 
Reden etc. Von Br Pilz, Red. d. Fnnr.-Ztg. 
Zittau, Arthur Graun. 

Notiz. Als ein schöner, erhebender Schmuck 
Tiir jeden Logoaeaal nud jedes Logenhaus empfldllt 
•ioh die in Master EUnibsinaaüe lalir gelangsn aus- 
geführte Figur Johannes des Täufer», welche Br Bock 
Firma Carl Koch. (Magdeburg) für 45 M. liefert, bei 
welchem auch Consolen für 5 — 6 M. su haben smd. 



Yerlaf von M. 7.il\e Leipzig, Seeburgatnus« 8. — In Commission bei Robert Fries« (M C. Cavael in Leincis). 

OiMk TOB Br C. W. Velinth Lsjpdg. 
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Für die Redaktion veranlworllicb : ir. Carl fUi» LeipxiK. An der Alten Elster 10. 



WtsbaalHdi eine NamiMr. 



Ni 24. 



Fünfundvierzigster Jahrgang. 
Sonnabend, dm IS, JnnL - 



PMli im iMIten Jcbif. • »wk. 



1891. 



ßpstrlliinRpn von Logen oder Brüdern, welche lieh als wirkliche Mitglieder_ denelben atisgewiesen Imlien, werLieii 

clt die Pott befriedist, and wird 
AbbUeUn all fetiaagt UeibMid 



durch d«Q BuciihMdel , eowiii durdt die Pott befriedigt, nnd wird die FortMtiaaK oUim vorher eingpgMgene 



lahaltt Wie leUekt tieh te Hanm in die Zeit? Oder 
Ton Br K. HAha^SebMOllii. — Dia Qtiindtteialegung d«e Aerls in ütica. ~ 
▼aa D. L. - - • - - ' 



[■^ FrOhliiigigedanken in bewegter Zeit 
Abb den Logenleben: Spanien. — Lidi- 



Wfe schickt Mich der Maarer In die ZeltJ 
Oder: Xaarerische FrlUülngsgedanken in 
bewegter Zelt 
Von Br K. Hdhn-Sdunaib. 

Nie itille itoht die 2^ der AngenbUclc eoi- 

Bonweolf 

Va4 dea Da alAt baaatst, den birtDaalcht 

gelebt 

Und Da ineh etelnt nie atfU, dar OMdte 

bist Du oiiDiner, 
Und wer nicht besser wird , iet oft geworden 



Br Fr. Rfickert. 
In der schüiiPii Frühlingszeit, wo alles zu 
neaon Leben erwacht, blickt jedes Herz in fireu- 
diger Ibregung in die Zakonft nnd nevea Leben, 
firoibes Hoffen und frische Arbeitslust durchströmt 
unsern Körper und bogeistert Herz und Oemüth. 
Auch der Maurer bekennt in dieser Frühlings- 
itinunung in Hinblick auf sein Werk mit dem 
Siebter: 

Neoer Frühling ist gekommen. 
Neues Laub und Sonnenschein. 
Jedes Ohr liat ihn Ternommen, 
Jedes Ange aaogt ibn ein. 
Und es iai ein Blübn nnd Spriasien, 
Waldesduflen, Quellenfliessen, 
Und die Brust wird wieder weit 
FVBhling, FrühUng, goldne ZeitI 
So eradieint uns die Zeit in der FHUkUngs- 
pracht der ruhig schaffenden Natur. Ganz anders 
erscheint sie uns, wenn wir in da«? Leben und 
Treiben der \ ulker bücken, wie es sich uns am 
Ende des 19. Jabrirnnderls danrtsIlL Wk gua 
TSEsduedenen GelSUen werden vir in Besag auf 



das Leben der Menschen mit und für einander an 
die Beantwortung der uralten Maarerfrage heran- 
treten, die sidi vns im Binblidc auf ^ an der 
^pitae unserer Arbeit stabenden Frsge in den Vor- 
deii^nnd drangt: 

L Welcbe Zeit ist es? 

HWr sUa^ ob alt oder jung, ob im fiffimilicben 
Leben ab thilige Arbeüsr stehend, oder stiU im 
Verborgenen schaffend, ob den I>auf der geschicht- 
lichen Ereignisse aufmerksam verfolgend, oder still 
uQserm Berufe und unserer Familie lebend, ob mit 
dentacher Zange redend oder sn einem anderen 
Volks- und Sprachstamm zählend — «ir alle 
müssen bekennen: Wir durchleben eine grosse 
Zeit! eine Zeit, die zunächst so gewaltig in ibreu 
geeduditUcfaen Errigniasen ist» daaa aie aHen Kol- 
turrülkem der Erde ihr eigenes Gepräge gibt und 
gewiss später mit fetten Lettern in die Geschichte 
des Völkerlebens eiugefügt werden wird. Wer 
zarückblidct anf die Geacfaichte der 90 Jahre un- 
seres Jabilnindsrti, der und bsltsnnaa mfissen, 
dass in dieser Zeit sich gewaltige, unerwartete 
Ereignisse abgespielt haben, dass sich viel Unvor- 
hergesehenes und fast Unglaubliches zugetragen 
und dass besonders in vvserm deutsehen Vater* 
lande die kühnsten Wünsche unserer Vorfahren 
fast übertroffen worden sind. Am Anfang dieses 
Jahrhunderts unterdrückt, geknechtet und zer- 
stiokalt, heute achtunggebietend und gsaditet in 
allen Landen! Wie dies alles gekommen, das ha- 
hen wir durchlebt, die Umwifaniag bat eich tor 
unsem Blicken vollzogen. 

Unsere Zeit ist aber auch gewaltig in den 
ErColgBn, die Kunst nnd YnsseusdiBll, Qeirerbe- 
fleiss und UntemehmungSBeist au&nweissn haben. 
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Wir Uittl lioii am Anfang unseres Jahrhunderts 
Mhunen lassen, dass heute für uns fast jede Ent- 
ftnning anf der Erde verschwunden ist, dass 
Nadnrkiitan »m DwiMÜdand idioit m wenigen 
Stunden nach England, Russland, Amerika beför- 
dert sein können, dass wir mit Hülfo, der Dampf- 
krait im Fluge Land und Meer durcheilen, dass 
Maschinen in allen Formen und Gest&lten den 
MaMehmi die Arbeit erleidileni, die Krall der 
Hensdien ersetzen iin<l die Arbeit &st besser aus- 
fBihren, als Menschenhand es ermöglichen kann. 

Aber unsere Zeit, so gross nach der einen 
Seite, zeigt ein ■bbreokenmlles Bild in Benig auf 
das Leben der Völker unter, mit und für einan- 
der. Sie setzt sich hohe Ziele, führt für ihre ge- 
meinsamen Arbeiten edle Beweggründe ins Feld, 
sie XMgt aber auch schauerhche Abgründe, vor 
denen irir ralhke itdien. Hit jedem Jalure ist die 
Kluft zwischen Reichen und Armen, zwischen Ar- 
beitern des Geistes und des Körpers grösser und 
kUiffender geworden und heute liat die Spannung 
iwiichen den etnieinen Ständen und Parteien eine 
solche Höhe erreicht, dass man auf jedem Ge- 
sichte die han^e Fra^c lesen kann : Wie soll das 
weiter gehen? Was soll daraus werden? DieNoth 
klopft mit eiserner Gewalt an die TbUren and 
Henen und »ringt die Beiidien nnd Nichtigen 
der Erde, mit der sich jetlt 80 mächtig erheben- 
den rohen Gewalt zu rechnen und auf Mittel und 
Wege zu sinnen, um einen festen Damm gegen 
dieselbe anfrnwerfen und ane in die geeetiliclien 
Schranken zurück zu weisen. Ist diee nidit eine 
Zeit erschütternden Ernstes? Muss man in der- 
selben nicht die Mahnung mehr als je beherzigen : 
Schiclnt Euch in die Zeit, denn ea ist bäae Zeit 

Was ist es aber, das die Noth der Zeit herauf- 
beschworen hat und uns die Gegenwart zu einer 
so ernsten und folgeschweren Zeit werden lässt? 
Drei Gedanken beherrschen unser Jahrhundert» 
erregen die Geister nnd gestalten alle Verhiltnisse 
um: Die VSUew snehen sich zu staatlichen Ein- 
heiten immer fester zusammenzuschliessen ; die 
einseinen Geseüschaftaschichten streben nach 
Gldohberechtigung; die Einxdwesen verlangen 
freie Bewegung und höheren Lebensgen uss. 

Auf diese 3 Gedanken und deren Fordenin- 
gen lassen sich alle Erscheinungen unserer Zeit 
zurückführen. Nicht das Hervortreten des Arbei- 
terstandes, der nach GleidilMrsditigttng und bes- 
serem Lebensgenuss ringt, ist die Gefahr der Zeit 
Dieselbe liegt vielmehr in der Thatsache, dass 
durch Lockerung der I'amilieubande, durch Ab- 
nahme d« Glaubens» der Zudit nnd Sitte , durch 



Zunahme der Genasssucht ein GescUeoht herauf 
gewachsen ist, das, noch politiscl» unreif, sich in 
das Weltgetriebe mischen wilL (Wir halten diesen 
Sati aufrecht, obgleich knndi(Ä ein aosialdemo- 
kratischer Wanderlehrer den jungen B&rscbchen 
unseres Arbeiterstandes der Umgegend nachge- 
wiesen hat, dass der junge Arbeiter in der stren- 
gen Zucht der Schule der Noth und Entbehrung 
schon mit 10 Jahren politisdi reif und fihig wti, 
Abgeordnete zum Reichstag zu wählen.) 

Es wächst ein Geschlecht herauf, das , losge- 
rissen vom erziehenden Familienleben, im Wirths- 
hansleben nnd im frmen Uniiherziehen ohne Sdixan- 
ken und ohne Zügel das grBsste Wohlgefallen fin- 
det; ein Geschlecht, das von Gott und Christum 
nichts wissen will, den Glauben verleugnet und 
immer tiefer in Gottlosigkeit hinabsinkt Der 
Grund dieser Ersehdnungen unserer Zeit iat m 
snohen in den unsinnigsten Träumereien über die 
vermeintliche goldene Freiheit, die durch gewissen- 
lose Hetzredner in den Köpfen der Leichtgläubi- 
gen herrorgerufen nnd genihrt werden; in der 
Sm ht nach der Befriedigung sinnlicher Genüsse 
und im Jagen tiarli Vergnügungen jeder Art. 
Unserm jetzigen Geschlechte fehlt das Beugen un- 
ter die göttlidm Autontit Es wird beherxseht 
von der Uniafriedenheit mit esinstti Loose. Daxa 
fehlt die Begeisterung für die Ideale , für „alles 
Hohe, was Menschenherz erhebt und bewegt" etc. 
Vielmehr tritt in demselben der Eigennutz in un- 
bftndiger Weise hervor nnd dieser sieht ein firiges 
und alles Edlen bares Geschlecht gross. Rechnen 
wir noch dazu die Nichtbeachtung der Gesetze, 
die Nichtigkeitserklärung jeder wohlthätigen i^Q- 
nditnng, nnd wenn sie nooh^so viel Gutes in stiftaa 
im Stande ist, so haben wir ein Spi^elbild unse- 
rer Zeit mit ihrer Notli, ilie wir von Jahr zu Jahr, 
von Tag zu Tag grösser werden sehen, vor der 
wir aber rath- und hilflos stehen und nach ge- 
eigneten Mitteln zu ihrer Linderung fimshen. 
Erwartungsvoll sind aller Augen auf die Zeichen 
der Zeit gerichtet, die deutlicher als je das Her- 
aufsteigen eines neuen Kulturabschuittes verkünden. 

IL Wie stellt sich der Mr xu den brennenden 

Fragen der Zeit? 

Wenn das dumpfe Rollen des Donners ein 
nahendes Gewitter ankündigt, so bemächtigt sich 
ernste^ bange Furcht gar mancher GemStber. So 

geht es auch mit der Bewegung, die sich in un- 
serer Zeit kund thnt. Rio erschüttert aller Her- 
zen. Wenn man auch lauge genug die Hände in 
den Schosa geisgt hat, so ertSnt jetst von aDeo 
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Seiten ein ernster Mahnruf zur Stelhiognaiime zu 
den Fragen der Zeit und überall zeigt sich bei deu 
Besserdenkenden das Streben, die Notb zu liudern 
und die gähnende Kluft zu heilen. Die Zeichen 
der Zeit sind bedeatiam genug, um an ihnen anch 
Selbeterkenutniss zu üben und xa prüfen. Uüaer 
edeldenkender uud vorwärtsstrebender Kaiser 
Wilhelm IJ. hat iäch der ihm von seinen Voriah- 
nn übeifcoiiinienen An^pibe untenogm und itrebt 
danach, die Bewegungen unierar Zeit in die redi- 
ten Bahnen zu lenken. 

Wie steht unsere Mrei zu der Frage? Mit 
einem ruhigen Abwarten und einem güllen Zusehen 
ana geaditttater Feme ist hier niohts g^than. Der 
Maorerbund muss sich in diese Zeit schicken und 
mit ihr rechnen, wenn er seiner Aufgabe Rctreu 
bleiben will. Die Mr dürfen nicht ruhig zusehen, 
wie ndi ein Thnl nadi dem andern in dieser Yöl- 
karbewegnng abwickelt, sie dürfen aber auch nicht} 
getrieben von Angst und Furcht, vor den Schrecken 
des Aufruhrs überhastig die Lage der Welt um- 
ntoaien vollen, aondim nranen ent ruhig über- 
legen, sich einen üestem Plan bilden, dann aber 
frei und muthig handeln. Soviel ist bichcr: Die 
Mrei muss in dieser Bewegung Partei ergreifen 
mid — wie es wohl von ihr bei joder aufregenden 
Bemegnng im VolkeEleben goidiehen ist — in vor- 
denter Reihe als Kämpfer für das Gute, Rechte 
und Edle stehen , sonst zeigt sie sich ihrer Auf- 
gabe nicht würdig uud wird als eine Vereinigung, 
die ihna Ziveck verfehlt hat, mit der Zeit immer 
tiefer sinken and Ansehen und Achtung verlieren. 
Müssen wir es jetzt schon erleben, duss in der be- 
kannten Schrift Frmui und Sozialdemokratie un- 
aere k. K. als nachweisbar religions-, Staats- uud 
geMOMhafliiBfiUirlicfa hiniesteUt wird. (Der 
nächste Mrtag in Gössnitz wird sich eingehender 
mit der Sache beschäftigen.) Aber auch jeder 
einzelne Mr muss sich in diese Zeit schicken. Die 
Sink der Weisheit lehrt ihn aditen auf die Stinne 
des a. B. d. W., die aus dem Geiste der Geachidite 
an sein Ohr klingt. Aus diesem kann er lernen, 
dass im Völkerleben ein Vorgang nach dem an- 
dern sidi den ewigen GewfaMn dea Weltenmetre 
gemäss abspielt und da« ea vergebens ist, sich 
dem Rade der 7At entgegenstenmen und gegen 
das Weltgetriebc ankämpicn zu wollen. Vielmehr 
muss er die Bewegung mit Ruhe und Besonnenheit 
beobaditen, sich nicbt bk» der Lichtaeiten er- 
freuen, sondern auch d u Schatten und dnnkeln 
Wolken seine Aufraerksamkoit widmen. 

Schickt euch in die Zeit! so tünt es ihm aber 
TOD dar Sinle der Stiirke entgegen. In der £c^ | 



iiillung der Aufgaben der Humanität erstarkt der 
Mrei die Kraft, indem sie ihre Wurzeln in die 
Tiefe der Brüderherzen senkt uud mit ihrem Stre- 
ben bis zum Himmel hinauf reicht Jeder ein- 
lebe Br eriiilt im vereinten Wiriten mit vieka 
gldcbgesinnten Männern Anregung und Starke. 
In dem Streben zum Ganzen liegt der grosse Se- 
gen unseres Bundes, der jedem Einzelnen zu teil 
tfirdi 

Die Siule der Schönheit aber mahnt nnr ed- 
len Ausfohmng des Mrwerkes. Unsere Mrei will 
und muss ein wichtiger Erzichungsfaktor der he- 
ranwachsenden Menschheit sein uud bleiben. Dies 
kann aber nnr dann geschehen , wenn eidi jeder 
Mr nach den Gesetzen der Schönheit richtet. 
Auch diese luüsson sich, obgleich die ewigen (Jnind- 
sätze immer dieselben bleiben, doch dem Wechsel 
der Zeit unterwerfen. Wae vor hundert Jahren 
ala aittlidi erlaubt gal^ wird bente ab «nanilin- 
dig gekennzeichnet Was sich die einzelnen Kul- 
turvölker in früherer Zeit erlauben durften, ist 
heute gegen Recht und Sitte. Wer hat früher da- 
ran gedacht, dia vwwnndeten Feinde an pflflffen, 
für die Notwendigkeit eines menschenwürdigen Au- 
fenthalts der Sträflinge einzutreten, auch den Blin- 
den, Tauben, Blöden uud Geisteeschwachen durch 
ümterricht und Brnebung die Segnungen der fort- 
schreitenden Bildung teilhaftig zu machen? Es 
Hessen sich noch viele Punkte anführen für die 
Beluuiptuug, dass an der Säule der Schönheit auch 
die Mahnung iiir jeden Mr verzeichnet ist: 
Scbkkt enob in die Zeit! 

Wenn wir jetzt in einzelnen Zügen unsere 
Zeit in ihrer Grösse, Macht uud Not gezeichnet 
und das eiserne Muss des Schickens in dieselbe 
nachgewiesen haben, so bleibt uns noch die wich- 
tigetn E^nge an beantworten librig: 

UL WiesdBcktaiobder Mr indieZeit? 

Es eine schwere Aufgabe , eine Zeichnung 
zu entwerfen, welche auf jedes Zeitverhältniss passt 
£s ist schwer, Hausnuttal anzugeben, welche in al- 
len Fällen mit Vorteil ansuwendeo sind, demi was 
in einer Zeit und an einem Orte aieh ab praktieoh 
erweist, is<t anderwärts nicht zu gebrauchen; was 
heute als gerecht und vollkommen gilt, ist viel- 
leicht in kurzer Zeit veraltet und überdiissig. Doch 
will idi vermcfan, Ihnan eiuiga soaammengaitellta 
Mittel zam Gebrauche zu empfehlen und Sie zur 
Beurteilung derselben aufzufordern. Ich habe sie 
der Übersichtlichkeit halber in 3 Klassen geteilt 
und nge: Der Mr soiiieJct aidi in dia Zät, mu 
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er ikih durah die Vorginge der Zeit warnen, wuSk- 

nen und emutigen lässt 

Zunächst gehören Warnungen zu dem Schicken 
in die Zeit, denn wenn ein Ftttient sich nicht in 
die VetUUteiaae der Kranicheit schiokt and noh 
tOT Übertretungen der Verhaltungsmassregeln war- 
nen lässt, winl er nie gesunden. Wir Mr müssen 
als Warnung beherzigen: 1., Schliefet euch als 
MoMoheii lubht Ton der HenaöUiiit (ii^ 
dem niedngeii V<dke, dem Arbeitentande) weder 
aus Furcht noch aus Gleichgültif^lceit. Wer den 
Wald in seiner Schönheit in seinem innerstfiii We- 
sen kennen lernen will, darf nicht hlos am Wal- 
deeeamn henunwaadem, imdnB mnae ihn kreos 
und quer duNdutreifiM. Wer das Leben der Men- 
schen untereinander ganz fassen und verstehen 
will, darf nicht blos an seinen Lichtseiten, an vol- 
lendeten BAdnBgen rieh erfreuen» aoodeni er junee 
auch daa Herz haben, die Verkriippelungen und 
Verzerrungen der herrlicheti Menschengestalt, das 
Laster und Elend in den verschiedensten Auftrit- 
ten im Uensdienleben kennen zu lernen. Wer auf 
die oiedeiate VoUnUaeee ermliend nnd Tereddnd 
einwirken will, der darf nicht von der Höhe anf 
die Volksroassen herabschauen, sondern er muss 
freundlich mit ihnen verkehren, ihre Anliegen an- 
hflrmi, ihnen, dnnh Wort vad That WXIh «er- 
schaffen. Aas Liebe zur Menschheit darf er auch 
nicht vor einem den Übelthäter erreichenden „das 
ist nicht rechte zorückschrecken, wenn seine Cber- 
zengung ihm diee ab Midit grinaleti 

Oeshalb ist es als ein UnreohA in beieidmen, 
das sich später rächen wird, wenn sich die ober- 
sten Gesellschaftsklassen (Beamte. Studierte, Offi- 
ziere, Geldleute, Fabrik- und üandelsherren eUx) 
streng vom anderen IflaMen aheahfienen und ec 
unter ihrer Würde halten, mit den wnneinflidi 
unter ihnen Stehenden zu verkehren. 

Woher kommt es, dass nach der letzten Keicbs- 
tagswaU em Gedanke des Schreokmu nnd Granens 
sich aller Bessergestellten nnd Edeldenkenden be- 
mächtigt hatte, dass man mit fliegender Hast nach 
Mitteln sucht, um der Kraukhcit, die sich Jahr- 
zehnte hindurch vor unsern Augen entwickelt hat, 
80 raseh all möglich ESnhalt sn Ann? Bei einem 
groeeen Hieil der besitzenden Klasse ist eine grosse 
mutlose Furcht die Triebfeder zu Boich überhas- 
tendem Thun. Fast sollte man durch diese Beo- 
baehtong zu dem Sohlasse gelangen: Die Mensdi- 
heit unserer Zeit mass bedenklich erkrankt sein, 
weil so viele Ärzte an derselben herumkurieren 
und alle nur erdenklichen Heilmittel anwenden. 
Dordi Angst und Forcht allein wird man nie eine 



KnnUieit heilen. Wer nur händeringend daTor 

steht oder ungestüm fordert: Schaffet nur, dass 
ee besser wird, ich will alles hergeben! dem rufen 
wir zu: Tritt ohne Scheu an die Kranken heran, 
denn die Liebe kennt käne Forchtl — Die gran« 
Samen romischen Kaiser gaben den Armen ihres 
Volkes mit vollen Händen aus Furcht vor der ro- 
hen Gewalt, aber geholfen hat es ihnen nicht viel 
2. Hütet eneh vor Übaibeibang nnd ungeredi- 
tem Tadel. So gut oft em firai henuiB gesprochenes 
wahres Wort aufgenommen wird, so schlecht wirkt 
ein anderes, wenn es in der Überhebuug seinen 
Grund hat. Ehe wir einen gerechten Tadel aus- 
spreehen kfinnen, mttisen wir erst geonu ttber die 
SaeUagn des Falles unterrichtet sein. Dies ist 
aber nur nach eingehender Beobachtung und Un- 
tersuchung möglich. Nur die leitende und erleucb- 
tmde Liebe fShrt mr Gexeditigkeit, aber der ttber 
allee sich erhebende und lieblos urteilende Tadel 
vedetrt nnd verbittert die Gemüter. 

3. El kami nidit genug gewarnt werden ym dem 
Kkin«iil> der sofort aUes ftr verioran hitt. 

Wie viele Stimmen hört man jetzt, wenn von 
der Fürsorge unseres Kaisers und unserer Gesetz- 
gebimg für die arbeitende Klasse, für die Kranken 
und Alteresehwaofaen die Bede isl* die in die Worte 
ausklingen: Was hat nun all die Ftttsoi^e, was 
haben alle Gesetze , alle Bestrebungen , das Wohl 
Aller zu fördern, geholfen, virie weit sind wir ge- 
kommm? Es ist nUebhter geworden aastatt bes- 
ser! darum lasst uns anfkdren, diesen Bestrebun- 
gen zu huldigen und die Welt ihrem Schicksale 
überlassen! — Wer so denken und reden kann, 
bat nocii nicht tieler in den Gang der Geschichte 
der Vaiker geblickt, hat nodi moht die innenten 
Beweggründe der umgestaltenden Wu^ngen er- 
forscht. Er hat vor allen Dingen nicht bedacht, 
dass unser Weltenmstr. ganz andere Mittel wählt, 
als wir nnd das* er gerade dann , wenn wir alles 
Terloren glauben, sidi mit seiner Hülfe zeigt 

Soll ich Beispiele d;i7ii anführen? Wer denkt 
nicht daran, dass in der Zeit, wo Finsternis und 
Dunkel den Erdkreis bedeckte, wo der Glaube den 
Orieöhen ein ligeniis nnd den Juden eine Thor- 
heit war, d. E. und A. Mstr. uns aus dem Ge- 
schlechte eines armen Zimmermanns den Retter 
und Führer zum ewigen Lichte erstehen liess? -~ 
Wer weiss nicht, dass am Ende des MittehdtMf. 
wo alles Bestehende zu wanken begann, wo rohe 
Macht an den Thronen riittelte und die Bauern 
sich gegen ihre Herreu wendeten, durch das mu- 
tige Wort eines armen Mönches, der dem Bauem- 
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Staude eDtstammte, eine ueue Zeit heraulbeschwo- 
rm wurde und neoe Aiuichtn tidi CtaHmig w- 
•dwAMlt — lüiideD wir nicht auch in den Befrei- 
ungskriegen diesen Satz bestätigt? Die einfachen 
Mittel, welche ein Freiherr t. Stein mit der Kö- 
nigin Luise snigeeonnen, die 1\mitater Jahn, 
Scharnhorst, Schenkendorf, Arndt und Körner in 
das Volk hinein getragen hatten, sie keimten im 
Innern so lange fort, bis die Niederlage Napoleons 
in Rassland den glimmenden Funken zur hellen 
Flainme emporlodern Kess. — Auch die Grflndung 
unseres deotsdiea Beidies giebt daflr einen tdiki- 
gmden Beweis. 

Das muss uns lehren, dass es unseres Meisters 
Axt nt, dann belfeod enungrsiÜBtt * wenn Not 
am höchsten gestiegen ist Gerade aus dem sduvir* 
Besten Dunkel strahlt das hellste Licht 

Darum wog mit Furcht und Gleichgültigkeit, 
mit d«r Überhebvng und dem tadelnden Wort, 
mit dem Kkinrnnt nnd der Venegtheit audi in 
unserer gegenwärtigen Zeit! 

Wie die Welt auch wechselnd gehe, 
Wie das Schicksal auch uns treibt, 
Konme Glflclc nnd komme Wehe, 
Fest doch weiss ich was uns bleibt: 
Fester Mut, furchtloses Schaffen 
Mit des Maurers scharfen WafEenl 
Lebenihnt itnd Kimi^cnnit — 
Das bleibt unser hödntee Gntt 
Doch nochmals zurück zu unserer Frage: 

Wie schickt sich der Mr in die Zeit? 
Wenn ich jetzt nach der Art eines vorsieh- 
tigen Arztes getagt habe, wie die Kraakhot un- 
serer Zeit nicht bebandelt werden darf, so will 
ich jetzt versuchen , einige Torbengende und lin- 
demde Mittel zu nennen. 

Derllr «Uckt rieh in die Zeit, wenn er rieh 
mahnen lässt, auf sein eigenes Leben wohl zu ach- 
ten, sich mit allen Edelgesinnten in Friede und 
Eintracht zum Schaffen der Veredlung der Mensch- 
heit m Terbinden. 

Habt Acht auf Euren LebeoamndeL Wie 
das Licht zuerst der Perge Gipfel beleuchtet und 
dann sich in die Thäler senkt, so ist es auch mit 
dem Verlangen nach Lebensgenüssen und Lebens- 
bedürfiiinen. Wae die Oroeeen nnd Bekdien die- 
aar Erde sich gewihien, das wollen sich auch die 
anderen Volksklassen verschaffen. Die Genusasncht 
und das Jagen nach Vergnügen hat seinen Ur- 
sprung in den Leben hochgeetellter Fenonen. Die 
Oeechicbte Ludwig XIV. und XV. liefert den Be- 
weis dafür. Der Unglaube unseres Volkes hat 
seinen Ursprung in den ausgestreuten Samen der 



Philosophen früherer Zeit — SoU eine andere 
Zeit anbrechen, so muse beeooden der enie Stand 

mit einem guten Vorbild vorangehen. Wae in die- 
ser Beziehung unser Kaiser Wilhelm II. thnt, wird 
nicht verfehlen, auch auf andere einzuwirken. 

Vor allem irt vniare k. K. bemfen, dnrali ein 
gutes Beispiel voranzugehen. Die Mrei muu durch 
dasselbe Einfluss auf die Menschheit gewinnen 
und dieselbe sittlicher und edler zu machen su- 
chen. Das kann aber nur geschehen, wann je- 
der Mr £tnkekr bei sich selbst hält, wenn er anf 
das Bessere und Edlere lauscht, was sich in ihm 
vernehmen lässt, wenn er sich durch ein zielbe- 
wusstes harmonisches Ilandeln auszeichnet 

Der ESniehw tannag an einer eoldun Bio- 
senarbeit nur wenig m leisten. Die Vereinigung 
vieler zu oincm gemeinsamen Zwecke führt zu 
Macht und Starke. Das sollte uns die Partei der 
Sodaldemokraten lehren. Sa fcBmien nna ein Bei- 
apiel dafür aein, wie ribh alle guten Elemente mr 
Bekämpfung der Auswüchse im Völkericben ver- 
einigen sollten. Besonders die Maurer müssen 
sich in der schweren ernsten Zeit zu einträchtigem 
SchaiFen verbinden. Ich hatte es deshalb jelatam 
wenigsten für gerechte Zeit, mit haarspaltenden 
Kampfesartikeln in den Maurerzeitungen Zwietracht 
in den Maurerbund zu säen und jede zu frischem 
Schaifen anregende Idee dadordk m bekrittahi nnd 
schon im Keim zu ersticken. Waa nfitst das Ver- 
dächtigen und die geringschätzige Beurteilung der 
einzelnen Parteien in unserem deutschen Logon- 
ieben ? Was fruchtet das Hervorheben der Schwä- 
dien in der Eäniichtang nnd dem Gebranehtome 
der einzelnen mrschen Sjiteme? Welchen Zweck 
hat es, über joden gutgemeinten Vorschlag über 
eine neue Einrichtung im Maurerleben sofort den 
^b an brechen? Wenn man das Treiben in der 
Mrei verfolgt» in« es akdi in den Mrzeitungen ab- 
spiegelt, so muss man ausrufen: Der Worte sind 
genug gewechselt, lasst uns nun endlich Thaten 
sehn! 

In unseren jetagen gegen früher ataik ver- 
änderten ZeitverhSltnissen muss die Mrei. zeigen, 
dass sie es noch versteht, ihren Einfluss auf die 
Menschen geltend zu machen. Jetzt muss sie in . 
Eäntradii^ wie em Mann allen Ader daUntenhM- 
send, mit allen gesetzlich erlaubten Ifitteln dahin 
wirken, dass dem sittlich gut erzogenen Menschen 
die rechte Freiheit, dem Knaben und JüngUng, 
dem heranivaduenden weiUiohen Geschlecht eine 
gediogene Erziehung im Glaaben an Qott^ in Znoht 
und Sitte 7.n teil werde und dass die wild aufg^ 
schoasenen Triebe und Auswüchse im Völkerleben 
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mit aller Strenge «ntfernt werden. Dazu moBS 

jeder Br an seinem Teile schaffcu und das kann 
jeder lir, ob er dem einen oder andern System 
aogebört, ob er zu einer Grosüloge zählt, oder 
Mitglied einer wiahhiingigen Loge iet 

Für die Mrei. und ihre Arbeit gilt aber 
sonders die Reherzigung der Mahnung: Man muss 
mit besonderer Sorgfalt für diejenigen sorgen, 
welche unser Schiller mit den Worten kennzeich- 
net: 

(Winkt der Sterne lichtX 

liCdig aller Pflicht, 

Hört der Bursch die Vesper schlagen» 
(Meister muss sicli immer jilagcn). 

Mit aller Strenge muss auf das sittsame Be- 
tragen der halbwttdwigen Bnncheo and Mädchen 

eingewirkt werden, die der Schule entwachsen sind 
und skh nun frei und ungebunden dünken , aber 
von dem Ernst des Lebens noch nicht in die 
Schule genommen worden sind. Die heranwach- 
sende Jugend darf nicht mehr so sUgeQoe auf- 
wachsen, wie dies in den letzten Jahren geschehen 
ist. Früher besorgte das ElternhauH diese ernste 
Aufgabe, aber in gar vielen Familien haben sich 
durdi die noMran Ctoeetn die VedbSHiiiBie m» 
gelockert, daw auf andere Weise Ersatz geschaffen 
werden muss. Auch dazu kann eine einheitliche 
Arbeit der Mrei. von grossem Nutzen sein. Die 
Mrel muM durch Wort und Beispiel darauf hin- 
arbeiten, dasa das f!smilienleban heiUg gehalten 
werde, denn das Missacbten und Zerreissen des- 
selben iüfart zum Untergange des Volkslebens und 
Yolksglücks. — Unsere Mahnungen lassen sich 
in den Gedanken nuammenfiMsen: Wer praktiicb 
and SQgenbringend fiir das Gemeinwohl wirken 
wiU, muss den Geist seiner Zeit zu erforschen su- 
chen, muss darüber nachdenken, was seiner Zeit 
not tfant vnd mit praklisdmi Hittda AhhOfe m 
schaffen suchen. Er muss ein H«n fttr die Armut 
und ihre T.cidfii habeii und muss auch in dem 
gesunkenen und gefallenen Menschen den Br lie- 
ben. Nur dann kann er sich der Zeit und dem 
Leben wahrhaft nutzbar nuMiheo. — Hier gflt die 
persönliche Thätigkeit mehr als die Speudiing von 
(laben. Er muss mitarbeiten an der sittlichen 
Erziehung unseres Volkes, — der Menschheit 

Zur Erfüllung dieser Mahnungen gehört aber 
ein mutigec KBmpfeo. IXeAnregung dazu erwirbt 
sich der Mr. im Hinblick auf die Zeit, wenn er 
3. sich ermutigen lässt zur Erfüllung der sittlichen 
Aufgaben zur Erziehung der Menschheit, zum ge- 
duldigen Hoffen auf Erfüllung der WQnsche fUr 



sein Streben und znm üssten Glanbsn an dw 

güttlicho Walten. 

Zur gewissenhaften Arbeit gehört frohe Lust, 
und diese muss doch um so mehr Torhanden sein, 
wo man niehtin seinem LitereasB arbeitet, aondera 
ohne egoistische Nebenabsichten sich in den Dienst 
der Nächstenliebe stellt Dazu ist frischer Mut 
uütig, der immer wieder durch Aussicht auf neue 
Erfolge angefadit werden mnm. Woher soll aber 
der Mr. den Mut und die Begeisterung für seine 
Arbeit nehmen? Wird er nicht bei den wenigen 
sichtbaren Erfolgen gar bald die Uäude in den 
Schosa «fadesn Ihmwi? Diemii Gedanken hegen gar 
viele Mr., daren Henau früher voll Begeis t er u ng 
waren, die aber Hammer und Kelle bei seite ge- 
legt haben und sich in ihrer Ruhe mit den Wor- 
ten trösten: Unser Schaffen hilil doch nichts! Alle 
unsers Arbeit ist vMgebens. — 80 kann nur dsr 
Mr. denken, der als teilnahmsloser Geselle oder 
Handlanger am Bau thiitig ist Wer am Reiss- 
brett Einsiclit in den Bauriss genommen hat, wer 
flberzeugt ist, dasa die Arbeit zwar langsam, aber 
sicher fartsdireitet, der wird sich aus diesen Er- 
folgen neuen Mnt und irische Lost xum Schaffsn 
holen. 

Wenn aber die Arbeit am Bau des Welten- 
domes langsam geht und still zu stehen scbsatt 

so heisst es fdr jeden Mr., geduldig ausharren and 
auf Hoffnung bauen. — Liegt ja doch auch die 
Erde im Winter in stiller Bube da, als ob ihr 
kdne Kraft mehr inne irohio uid doch bereitst 
sie in stiller verborgener Arbeit die Knospen i&r 
den sprossenden Frühling. So ist es auch im Le- 
ben der Menschenwelt. Gerado wenn das Werk 
zu ruhen scheint, wird an demselben in derStiUe I 
fleissig gearbeitet BStdkh zeigt sidi uns daiqe- 
nige im vollen I/eben, was uns eine Zeit lang als 
tot erschien. Der Mensch will die Dinge immer 
beschleunigen, Gott aber lässt sie langsam reifen. 
Damm nur die BaStamg nidit sinken lasten, aut 
ihr wächst auch der Mtttl | 

Unsere Hoffnung nnf das ondlii:be Gelingen 
dos Baues setzt aber VOIMB, dass wir einen den 
Ban Idtendan WellenmeiBter aaednuien nnd uns 
durch einen festen Glauben an dessen gottliches 
Walten fortwährend liobe Begeisterung zur .^.rbeit 
holen. Iii unserer Zeit wird von vielen Seiten 
au dem Ghiubeu an Gottes Walten gerüttelt und 
gar oft als oberster Grundsatz von den Unatan- 
parteieii gepredigt: Erst muss der Gottesglaube j 
aus der Brust gerissen werden , dann wird das 
Ziel des Umsturzes um so leichter sein ! Und doch 
iat der Glaube das tiefe, stille GeheiauiiB dar | 
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ÜBnacihenseele. In demselben erträgt ein starkes 
Herz auch das scliwert^fp Geschick. Diesen Glau- 
benafunken muss daher jeder Br in sich , in sei- 
ner Familie, in aoner Umgebung immer mehr an» 
beben. Nor der kaaa cn nilntefter Hr. sein, 
der einen Meister über sich edra mi t» der seine 
Arbeit prüft und ihm an der Sänle Jalnn aeinen 
Lohn auszahlt. 

IKe Zonhen meliren sieb, da» niner Volk 
anch nadi dieser Richtung hin wieder erstarkt 
and dass wir auch in Beziehung auf die religiTise 
Frage an der Schwelle einer neuen Zeit stehen. 
Die Mahnung unseres kaiserlichen Brs Wilhelm I 
aebeinft uUtt vmaoint geiprodien iforden sa sein: 
Dem Volke muss die Religion erhalten bleiben. 
Möge sich diese Annahme bestätigen. Wenn wir 
jetzt im Hinblick auf die Lage des Völkerlebens 
in der Zeit der Wintenfümie m leben adkeineD, 
so bleibt uns die feste Zuversicht, dass auch bald 
in der Zeit des Völkerlebens ein neuer Frühling 
anbrechen möge. In dieser Hoffnung können wir 
andi bezüglich unserer Frage: Wie schickt sich 
der Mr. in die Zeit? hoffen, dan nnaere nuHire- 
risehen Bestrebungen zur Beförderung von Menschen- 
wohl und MenschengUick von Erfolg begleitet sein 
werden und in froher (iewissheit aus vollem Her- 
B0Q ait duB'Diditer qnediao: 

Neuer FrüliUug ist gekommen. 
Neues Laub und Sonnenschein, 
Jedes Ohr liat ihn vernommen. 
Jedes Augo saugt ihn eml 
Und es ist ein Ölähn and SprieMen, 
Waldesduften, Quellenfliesaen ; 
Und die Brust wird wi(>der weit! 
Frühling, Frühling — goldne Zeit! 



IM« Ornndsteinlogniig de» Asyls in ÜUea. 

An ai. Mai wnA, nie aDbekaBot, m Utica, 

einer der schönsten Städten des centralen New 
York, der Grundstein zu dem allgemeinen mr. 
Asji gelogt. Der Umzog, wie überhaupt die 
gauw FestGeUirit war «be grossartige, wie sie 
Utica vielleicht niemals gesehen hat, und wohl 
schwerlich jemals wieder zu sehen Gelegenheit 
haben wird. In diesem Umzug waren so ziemlich 
alle Logen des Staates dnrch grössere oder klei- 



gen zugesandt Wir tbaOon ans dam „Tageabe- 

fehl** das folgende mit: 

Hülfsmarschälle sind : Wm. E. Fitsche , Edw. 
Dodd, Thelwin Johns, Josse Brayton, Myron W. 
Van Ankno, John PeattiA, John Boyle, Qttafgd 
Yonng, Frank K. Baxter. 

Dem Zug voran schritt als Escorte die 44. 
Separate Compagnie, N. G. St N. Y. unter Capt 
L E. Goodier. Der Zag setste sieh von Ba^ 
Square aus in Bewegung in folgender Ordnung: 
Comanderies des Tempelritter , dann die „Royal 
und Select Masters", Royal Arch Masons, Ehren- 
wache, Utica, Gommandery No. 3, Tempelritter, 
Usmuf die Oroeskige des Staates nnter fWmmg 
des Crossmeisters John W. Vrooman, Delegaten 
der SL .Toliii's Loge No. 1 mit der Bibel, auf wel- 
che Washington seinen £id als 1. Präsident der 
Vor. Staaten kistote; dann der 17. Distrikt nnter 
seinem D. D. G. M., dann die Distrikte der Reihe 
nach unter ihren D. D. G. M. Unser 28. Distrikt 
stellte sich an Fayetteetr. auf zur Linken des 27. 
Distrikt Es sind iai Ganaen 80 Distrikta Dar 
Zog, der sich ponkt 12 Uhr in Bewegung setatte, 
wurde aus 8 ^fann in Linie formirt, mit einem 
Zwischem auDic von 2 Yards zwischen den Linien, 
die Meister und Aufseher jeder Loge marscbirten 
* > ¥aKds vor ihrer Linie nnd swisoben den ein* 
zelnen Distrikten war ein Abstand von 4 Yards. 
Zu spit kommende Logen «niden an ä&a SeUuss 
des Zuges eiaraogirt 

Wenn mehrere Logen msanmen eina Hnsik- 
kapdlo engagiert hatten, marscbirten sie anoh m- 
sanunen. Die Kleidung der Maurer war schwarz 
mit schwarzem Derby oder Cylinder, weissen Hand- 
schuhen und einfachen weisse a Schürzen für Be- 
amte sowohl ala llil|liadM-. Boaata and Altm. 
tmgsn ihre Regalien, aber einzelne Logen durften 
keine besondere Banner tragen , da sie alle unter 
der Grossloge marscbirten , das einzige gi*. L. 
die Washington Bibel, ward« ran einer Delega- 
tion der St Jobu's Loge No. I getragen. Der 
Zug bewegte sich durch Geneseestr. , Hopperstr. 
Rutgcrstr., Kossuth Ave., Bleckerstr. nach dem 
Homsk An Rutgerstr. nahm der Gr. M. Revue. 
Die Ceremonien begannen sofort nach Ankunft 
des /ugos beim Home und nach ÜMilniw 
ben wurde der Zug auigelöst 



Der Marschall des Tages, Gross-Sekretär Ed- 
ward M. L. Ehlers und sein Aid de Camp John 
C. Graves, hatten die Marschroute und die Auf- 
stalinng dee Zuges bereits allen mitwirkenden Lo- 



Au tat L*g«Bl«ieM. 



Spaniflo. Aua Alcaolara ist uns die neue Zei- 
tung £a aniOD Msaonwe sugegaagen, welche, wie 
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der Tik'l besnpt, in Spanien den Interessen der Mau- 
rerei dienen wilL Wir begrusBeu die junge Collegin 
httrikh imd werdm aidit «nnaiigdB, BB^sgwiUoh 
•M ibnn S ehM t wia xmi Qiidlcn m MbflpAii. 

— Prosess der Freimaurer gegen Jesuiten. Die 
Encjdika d« Fftpitee gegen di» Fnmi liaft mmi 
intecMMotto Pr o — aee aaah öoh t^mog/n. Jn I^Miin 

hat eine Frmrloge gegen 2 l^MllUb die Anzeige er- 
stattet, -weil diese Biacböfe TOn der Kanzel die An- 
sicht des Vatikans über die Frmrei eotirickelteu. Das 
Ger loht apndi die KaOM» ML la HUhfMktt bat 
das dortige Konsulargericht dea Bteehof Tlvana- 
riva und die dortigen Jesuiten wegen Beleidigung der 
Fmir zu einer Oeldbuese Ton 1000 fros. und zu 
ODOM aAadmmtim ym lOOOO Tm, mriheilt 
Die VemrÜuälteD meldeten gegen du Urtbeil die 
BeraAmg an. Or. 



LichtorsprfteJie. 
Ton D. Ii. Luaning, Ifelr. 8t d. Anran Loge 
Ko. 80^ O. lOlwankoft 



A. Beim Anziinde«. 
Meister: Müg' WVisbeit iiniwrn Bau regieren! 

1. Aufs. : Mög' Stärke ihn zur Höhe führen! 
3. Anfs.: Mög' hehre Schdnheit dann ihn sieven! 

Meister: Denn nur wenn Weisheit unsera Flu 

erdacht, 

Wcun leuchtend beim Entwürfe sie gewacht, 
Wird gut<> Arbeit roll nnd ganz TollbraohU 

1. Anfa.: Denn nur wenn Stärke oteto, wie oiohs 

gabUbrt, 

Am Baue tbitig nnd die Hände rfibrt; 
Wird cur VoUendang er empor gofUnt 

S. Auft. Denn nur wenn anan Aibeit ao godi«b*n, 

Dasa behre Schönheit ihr den Schmuck Teilioh*n; 

Kann aus dem Baue Sogen uns erbliih'ii. 

Meister : Drum, müge Wiislu it uiiBcm Bau regieren I 

1. Aufa. Mög' Stiirke ihn zur liulie fulireu ! 

2. Aule: Mög' hehre Schönheit dann ihn aiotoo! 

B. Beim Auslöschen. 
Hdaler: Symbol, daa Wcaabeiialebran an una opridit. 
Erliadi aUhiari daoli in vao fdile nicht, 
Damit an Wabtheit ea nna nie gebrieht! 

1. Aufs. Sv-mbol, das Stärke uns znr Arbdt scbenkt, 

Erliscb ullhier; doch sei durch dich gelenkt 
Jedweder, der d<n Hau zu fördern dt-nkt! 



2. Aufs.; Symbol, dti.s Schönheit unserm BanTedeÜlti 
Erlisch aUhierj doch »ei una ateta gefait) 
Danit daa Werk anm Beaten ima gadoiht! 

C. Beim Aasbreiten d. d. g. L. 
Hnalor t« fltnliL 

Gebeiligt Buch! Nicht deine« Inhalts totee Wort 
Sei uns're Richtschnur in de« rehens Tagen. 
Nein, dein lebend'ger Geist erleuoht una fort und fort 
Und bdf «mpo« mm hShVon Lieht nna tragen. 

Du mnfcalmaa^ dao mia den Weg des Beehteo fBbrt, 
Anf dieh aai nnaor Ange atela gaiiditet; 

Durch dich sei unser Thun und Handeln stets geziert^ 
Der Selbstsucht Triebe sci'n durch dich vemiobteL 

Du Zirkel, der uns treue Bruderliebe lehrt. 
Der um den Bund das Band der Eintracht windet; 
Lahr ma dia GieBaaik aohtan» dia dein Liobt begebil, 

Hadet. 



Brtof^eehMl. 

Br N. in L. Vir bedanam, daaa daa aieberKdb 

mehr scherzhaft als Ubelgemeinte Wort in dem Ar- 
tikel des Br K. gemissbilligt worden ist. Übrigen» 
ist aber in der Maurertags-Sache das audiatur et sl- 
' tera para ao anr Qeltnng gekommen nnd überhaupt 
eo Tid Ar «ad -wider gaoagt irorden, daai trir ea 
nun der allmiebtigen Zeit überlasaen können, die 
Frage zu lösen — oder sie zu begraben. Herzlichen 
Gr. — Br. P. in S. Br Dank und ür. Der Beitrag 
kommt in aber der niebiton Hrn. — B. K. in I. Beetaa 
Dank nnd herzlichen Gr.! 

Mr riTINIilHNM 

oder Segen der Liebe sor Mutter. Von Dr. Gari 
Pilz. Leipzig, 0. Spamer. Dieses Buch hat der 
UrUnder der Fehencoloniea, Pfarrer B i o n sehr warm 
empfohlen nnd als ein« fBr alla 

tereaeante uud fesselnde JugenJHLiirift 
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BeatelluDgen von Logen oder Brüdern, welche liek als «irkUehe Uitglieder dendben auegewiMm . , . 
docch den £udilMkad«l» lowia daceh di« Port be&Miil, and wild die FortHtnuig ohne torlier «InmanflSiM 

AbberteBaag ab vMttait bMbaod inieaaadl. 



lahaltt Daa XL YerhoMM dar 
Dia LoMoweike la »*Hnig ia du 
Kngland, Amerika, PoMaa. — TtnallGhlBa. 
dar Loge Frdr. Aug. i. d. • Z. in Sttaa. — 



mm ai. jn mvx. — 

I LafMdibaa: BarHa, 
BiabdaagMehnflNB 



Bas "XJ. Yerbandsfest der Rheinischen und 
Wcatiilischen hoen\ zn K51a tu Blu 

am 31. Mai 189L 
V(m Br Dr. Ootthold Kreyenbarg. 

üeber ein snldies Brfest nachträglich zu bc- 
richteD, ist eigentlich eine schwierij»« Aufgabe. 
Dergleichen „Maurert&ge" muss man mit erlebt 
haben, am akb da getreaes Bild daron madien 
zu können. Ebenso wenig, wie man durch die 
Lektüre eines Kochbuchos und der allerschönsten 
liezepte satt werden kann, ebensowenig kann man 
dnreh eine nodi «o emgebtade Besdireibung ein 
Fest recht mitgeniesson. Und bei dem in lU'de 
stehenden Verbandsfeste kam noch allerlei Gutes 
hinzu. Zunächst der Ort selbst Das alte, ehr- 
«flrdiga KSIn mit seinem Dom, seinem Rhein und 
dessen Wdn, «eidie drei ein Diditer die benv 
Scbsten Zierden unsers Vaterlandes genannt hat, 
ibte eine grosse Anziehungskraft. Für den „drit- 
ten" Festtag war aucli eine Uheinfabrt geplant 
Dab«r kam es woU mit, dass eine überaus slatt> 
liehe Anzahl Brr sich in den Apostelnkloster No. 
13 belegenen Räumen der Loge Minerva-Rhenana 
eingefonden hatte. Die ganz stattlichen Hallen 
erwiessB sieb eigentlioh als viel n klein. Es 
waren aber auch — mit EinscUttSS der Uiti^ieder 
der festgebenden Loge aelbet, — nahe an 300 
Tbeilnehmcr vorhanden. 

Schon am Abend vorher fanden Vorberathun- 
gen vnd ein BrmaU statt Viele Brr, die von 
weit her nach Köln zu reisen hatten, vermoch- 
ten die Reise in einem Tage ao wie so nicht zu 
erledigen. Da war es denn ganz praktisch, dass, 
ab am sjgentlidiea Verbandstage die anwesenden 



Vertreter der Vorbandslogen mittags 12 Uhr in 
den Kapitelsaal zur Erledigung der geschäftlichen 
Angelegenheiten berufen wurden, sie diese wesent- 
lich vorbereitet hinden. 

Es handelte sidi snnliflhst darum, den hu In- 
teresse der Einigung von allem Anfange an bereits 
sehr einfncli geliaUenen Satzungen des Verbandes 
zwar diesen Charakter durchaus zu belassen, je- 
dodi auch seitgemass sur Anaspradie sa bringen, 
dass gerade der Rheinisch- Westfälische Logenver» 
band nicht als letzte Aufgabe die erkenne, „eine 
möglichst grosse Einheit innerhalb der deutschen 
Freimaurerei anzustreben.* 

Der S. E. Mstr. v. St Br W. Dahmen von der 
Loge „zur Beständigkeit und Eintracht" in .\achen 
halte »odanu einen Antrag auf gemeinsame Tra^ 
gung der Kosten für das Terbandsfeat eingebracht 
Beschtoasn woide, dass jeile Verban&lbge Mnf^ 
tighin vor dem jedesjährigen Vorbandstage einen 
Beitrag von 10 Mk. zu entrichten habe. Ein et- 
waiger Ueberschuss soll der Loge des nächstjäh- 
rigen Yororts ilbennittelt werden. Zu hoffen steht» 
dass diese neue, ebenfiJls mit in das Statut auf- 
zunehmende Bestimmung nicht etwa die Veran- 
lassung zum Rücktritt der einen oder andern Ver- 
bandsloge sein wnd. 

Eme gütige Zusthnnnng fand darauf der 
Antrag des Berichterstatters, betreffend einen 
„Redneraustausch" in den Bauhütten des Verhan> 
des. Wenn in einer Loge durch den Br Redner 
dne sragfiOfigs Zekhnnng vor den Angen der Brr 
erstanden ist und wenn vielleicht nodi liinzu- 
kommt, dass der frei gehaltene Vortrag besonders 
eindrucksvoll gewirkt bat, so entsteht das Ver- 
langen, den gewordenen Gennas anch anderen Bm 
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zugäoglich zu DiacheD. Die maor. Prem ist ja 
fMite gm «He Vemuttlerm von dmgleidMii Ai^ 

beiteo. Aber viel wirksamer noch ist das leben- 
dige Wort Und so hat sich dio Loge Minerva- 
Bhenana br. erboten« zunächst für den Ii. W. L.- 
Verband hn tkb eine Centrabtell« sn erriebteo, 
mit welcher wegen Angebot vaA Nadifrage an tot- 
handeln ist 

Selbstverständlich fand, auch als Widerhall 
der auf der gesetzgebenden Versammlung der 3 
Weltkugeln «nfirngs Mai in Berlin vnd der auf 
dem Grosslogentage zu Pfingsten in Dannstadt 
gepflogenen Verhandlungen und bethätigten Be- 
schlüsse, ein reger Gedankenaustausch über die in 
Avssidit RflDonnMBen Beetinunongen inbetr^ des 
künftigen Maurertages statt Darf doch der Rhei- 
nisch - WestfäliHche Verhaud es sich zuschreiben, 
„den Stein", wie ein Bednor bei der Tafel sich 
nusdrQckte, „im Ballen gebracht m haben". An- 
dererseits sollte^ so war die Meinung der Brr ge- 
rade im Schosse unsers Verbandes, die Einigung, 
welche am letzten Endo doch wohl von fast allen 
deutschen Bru gegenwärtig herbeigesehnt wird» in 
echt br. Weise auf dem Wege gsgenaeiliger firei 
geäusserter Ueberzeugung erfolgen, so duss alle 
Bedenken die gebührcndo Berücksichtigung fitiden 
möchten. Von solchem br. Geiste getragen, wur- 
de am 31. Mai zu Köln «ne Resolation entw«Mrfen 
nnd zum Beschluss erhohen, welche, dem Danke 
an den Giosslogeiitag für die günstige Aufnahme 
4es im vorigen Jahre seitens des Verbandes ihm 
nnterbmt^än Antrags Aosdnick verleibend, die 
Hoffnang auf einen gedeihliehen Afaschluss der 
Frage im angedeuteten Sinne ausspricht. Der 
\Vortlaut möge mehr amtlicher Kundgebung vor- 
behalten bleiben. 

Als Ort für das nSdiste Verbnndsfest müde 
auf den Antrag des S. E. Br Thorbedc»>Detmold 
diese anwuthigo Stadt gewählt 

An diese Bcrathun^ und Beschlussfassung 
reOite sidi die gegen 1*1, Uhr beginnende Fest- 
arbeit, von dem Mstr. v. St der Lc^e Minerva- 
Rhenatin, Br Cramer, geleitet, an. Der Eröffnung 
selbst folgte der nenn'insame Gesang des Mozart- 
scheu bundesliedes. Au die gedankeoreicbe An- 
sprache des Tcns. Mstrs., in der es aneh nidit an 
Blitasn gegen die nächsten Widersacher fehlte, 
schloss sich eine Zeichnung des Br Pfundhcller- 
Baiuien über die Frage des Pilatus: „Was ist 
Wahrheit f Anch der Berioherstatter hat auf dem 
Verbandstage 1889 zu Iserlohn dieselbe Frage zu 
erörtern versucht, Diis Thema ist eben uner- 
Bcböpflich, aber allen \uriationen über dasselbe 



kann oder muss der Ausspruch Lessings über die 
Wahrheit nnd deren Berits snr Folifl dteoen. — 

Die zweite Zeichnung des Tages, von Br Eilender- 
Köln in ebenso durchdachter Gestaltung frei dar- 
geboten, behandelte das Verbältaiss zwischen 
Manrarei nnd sozialer Frage. Zwischen den Beden 
aber «ud den Bm noch ein hoher Gennss durch 
den Gesang der musikalischen Brr, unter denen 
wir den Br E. Bcrtuch jun. nennen möchten, za 
TheiL Die Leitung des Logeuchors und der ge- 
sammten mnifcalisdiea Darbietungen lagen in den 
bewährten Händen des Kgl. Musikdirektors und 
Professors Br Ed. Mertke, des Komponisten u. a. 
von „Hurrah, Germania!", dessen Taktstock als 
Zauberstab auch wBhrend der sich anscM ie ss eo dsa 
Tafelloge den Brn nocb zu manchem Labsal ver- 
lialf, was bei den etwas ausgedehnten Pausen 
zwischen den einzelnen Gängen doppelt erfreute. 
Nadi Erledigung dw offineUMi Beden, — den 
Toast auf dee Kaisas M^estit brachte der vors. 
Mstr. aus, die Trinksprüche auf die besuchenden 
Brr, die \'erl);iiulslogen und die Scliwestern waren 
den Brn Weyland-Köln, Börner-Elberfeld und dem 
Berichterstatter vom Tors. Mstr. flbertragen wer- i 
den, — lud noch Br Thorbecke die Brr herzlich 
zur Theilnalune an dem nächstjiihrigen Verbands- 
tage zu Detmold in der „Rose am Teutoburger 
Walde* nn, wie schon in dem Tempel Br EodS 
Rittershaus zur Grundsteinlegung des Hoffmanu- 
Denkmab auf Helgoland am 20. Auf^ust und zur | 
Jahresversammlung des V. deutscher Freimaurer 
am 20. September in Köln eingekden hatte, — 
und mandM» sQndeade und ganBthToUe Woit 
wurde während der „Fidelitas", wie es im Programm 
hiess, noch gesprochen. So hat Mincrva-Rhenans 
gelegentlich dieses XL Verbaudsfestes wieder be- 
wiesen, dass sie ihre beiden Namen, von denea 
der erste auf Weisheit und Stärke hindeutet, da 
Mincnv:i. j;i auch die Beschützerin der Städte und 
heiligen Hallen war, der zweite aber die «Schün- 
beil", znnidist dn Bhebes, uns i^eidi Tor das | 
Auge sauber^ mit Bedit flUurt 



Die LogoiweUto In Buibtrg; 

Am 12. September ISTf) war es, als das durch 
den Tod des Eizbiächofa Deiuleiu verwaiste En- 
bisthum Bambsrg wisder einen neuen Oberhirten 
erhielt, dessen Inthronisation mit allem der ka- 
tholischen Kirche zu Gebote stehenden Pomp 
I feierlichster Weise begangen wurde. Am gleichen 
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Tage aber versammelte sich in eiDcm versteckten, 
engen nnd «inkeligen GSsechen dieser lelbai Bi- 
Bcbo&tadt eine ZaLI ernster, zielbewusster llSoner, 
die mit dem öfTeutlicben Jubel zwar Nichts f^eniein 
hatteo, aber in FeientimmuDg ebenfalls einer schö- 
nen nnd lielnmi Pflicht genügten: der Errichtung 
und Weihe einfle auf sehwierigeni Boden entatan- 
denen aurertempels ; der InstalUUoo der aus ei- 
nem Freimaurer- Krünzchon hervorgegangenen ger. 
u. ToUk. SU Job. Loge : „Zur Yerbrüderuug aa der 
Begoitt* im Or. Bambeig. 

Seitdem sind mehr als 15 Jahre in den Schooss 
der Zeittn hiuahpcroUt. — ^Yit'(ler lüstete sich 
die fromme Sielxjuhügel-ätadt, das deutsche Rom, 
snm Empfange eines nenen enbisdroiidien Ober> 
baoptes, das am 24. Mai 1891 den Stuhl des hL 
Otto einzuuebmen berufen war. ^\'ie(ler aber auch 
rüsteten sich die llrr der liamborf^cr Loge, um an 
diesem selben Tage — nicht beabsicbtigt, aber 
in Felge einee immeriun londeriwren Znblls 
ein für sie hochwichtiges Fest zu begehen: die 
feierhche Einwoiliung ihres eigenen Heimes, die 
Lichteinbringung m ihren neuen Tempel. Doch 
nidit mehr eine ventsdtte Gasse war es, in die 
des Heisters Wort die Brr zur Arbsit entbot, son- 
dern in einer der schönsten Strassen der Stadt 
erbebt sich der stolze Bau des neuen Maurorbcims 
nnd fnak und fiiei an hohem Flaggenmaste webte 
das bbuigelbe Banner. — 

Jene kleine, tiipfere Schaar, die sich vor zwei 
Dezennien zu genieinsainom ^Yorkc zusammenfand, 
nach langem, uiuiievolieu Arbeiten der k. K. eine 
Stttte errichtete^ aber nnler den in der alten Bi- 
■dmlBtadt obwaltenden Verbältnissen sich nur mit 
grossen Schwierigkeiten miethweise einen Unter- 
schlupf für ihre Zusammenkünfte schaffen kouute, 
ein kann mit Bslaedigung und Sli^ an! das so- 
rttokUidken, was ihr im Laofe der wenigen Jahre 
zu eiTeichen gelungen ist; nicht zum wenigsten 
stolz aber darf sie auf ihr neues Heim sein , das.s 
sein Entstehen innigem , brüderlichen Zuäummeu- 
halten and eiaem hoben Qnde von Opferfreadig< 
keit verdankt und das am 24. Mai 1801 in feier- 
licher Weise seiner scbräieo Bsetimmnng fiberge- 
ben wurde. — 

Der manmgfadien Veranstaltungen za diesem 
Feste eingehender zu gedenken, wüide uns zu weit 
führen; wir beschränken uns deslialh darauf, nur 
die P'cstarbeit noch mit kui-zcn Worten zu berüh- 
ren und an anderer Stelle ein Gedicht (zum 24. 
Ifai) snn Abdruck in bringen, das den Bm beim 
Eintritt in den neuen Tempel als Willkommen ge- 
boten wurde. — ■ 



Die Eröffuungs- und Lichteinbringungä-Feier- 
laebkeiten begannen um 11 Uhr nach einem ei- 
genen anagsarhfliMea Ritoale; bei der iWimBidrnng 
des Altars mit den drei grossen liaktem «ridang 

folgender Weihespruch: 

GroBsmeister mit dem ersten, grossen Licht: 
Ruhe hier, geheiligt Bnöh, 
Schriftlich Denkmal alter Zeiten I 
Möge deiner Weisheit Spruch 
Stets der Brüder Wandel leiten! 

1. Aufseher mit dem zweiten grossen Licht; 

Sinnbild der Gererlitigkeit, 
Winkelmaass, dich leg' ich nieder. 
Recht im Winkel aller Zeit 
Steh' das Handeln nnsrer Brfiderl 

2. Aufseber mit dem dritten grossen iÄoht: 
£ineu Zirkel leg' ich nieder, 

Seine Deutung ist endi knnd; 
„Alle Menschen seien Briiderl 
Alle auf dem Erdenrund." 

Nach EntbfiUung des Ti^is dureh den Br 

Csrem.-Mstr. übergab der Mstr. v. St den I. Ham- 
mer den huchw. Grossrnsti*. mit der Bitten die Weibe 
des Tempels vorzumehmen. 

Tirfernst und wahrhaft feiwlich, ao dass sis 
jeden FesttheUnshmer miditig ergriff nnd hn 
innersten Herzen berührte , erklang darauf die 
Weiberede des liot liw. ( irossmcisters , Br Julius 
Bayerleiu von Bayreuth, der damit den neuen Tem- 
pel seiner nunmehrigen Bestimmung ftierlichst 
übeiipdi» — Gesang und die Zurückgabe des L 
Hammers an den Mstr. v. Stuhl leitete hinüber 
zu der nun folgenden Begrüssuug der Besuchen- 
den, die in einer Anzahl von 98 Arn ans 19 ver- 
scliiedenen Baulüitten erschienen, mhrend von 4 
Grosslogen, sehr rielen Logen, Kränzehen und ein- 
zelnen Brn schriftliche und tolegraphische Glück- 
wünsche eiugekufeu waren. 

Die Festrede des Ikiges behandelte die Auf- 
gaben der FrmreL in der JetstMit und legte klar, 
dass gerade unt^r den gegenwärtigen , sozialen 
Verhältnissen derselben hohe Aufgaben zu erfüllen 
beechieden seien, deren L6sung die Gründung 
neuer Heimstätten der Ic K. nicht nur nicht ttber^ 
flüssig, sondern sogar zur zwingenden Nothwen- 
digkeit machten, weshalb jedes derartige Ereignias 
freudigst zu begrüsaen sei. 

Die Loge »Zur edlen Aussiebt* im Qr. Frsi- 
burg i/B. ehrte die festfeiemde durch Verleihung 
der EhrenmitgUedschafl an den jeweiligen Idetr. v. 
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St., während verschiedene andere Bauhütten durch 
UeberreichuDg toq Weih^eschenken ihre Sym- 
patUen beknndflCflD. 

Die Bamberger Loge abw eroannte den sci- 
ner/eitigen Griinder, sowie den ersten Stuhl meister 
zu Alt- und Ehrennieisteru, Br Emil liitterhaus 
sowie den jeweiligen Hstr.v. 8t der Loge, Jobatmes 
mm «iedererbauten Tempel'* im Or. Ludwigsburg 
zu Ehrenmilgh'edern , und vier Brn der „VorlMÜ- 
dening an der Regnitz" wurden anlässUch ihres 
25jährigen Mstr.-Jubiläums Gedenkblätter über- 
nicht — 

Schliesslich aber wurde zur Ueibeoden Er- 
innerung an den Tag der Tempelweihe eine den 
Namen des derzeitigen Stuhlmeisters tragende 
WoblthätigkeitB-StiAinig ins Leben ganßn» deraa 
Ertragnisse dem gKnabsohorV nnd den Ferien- 
Colonien zugute kommen sollen. — 

Mit diesem Akte der Woblthätigkeit schloss 
die sdione und erholende Feier, fit nOisn Theil- 
nehmem gewiss InnRe in der Erinnerung bleiben 
wird. — 



Am den Jalireslierldit d«r Loge „Apollo** 
ra Leifitg. 

Das Maurerjühr von 1890 — 91 war fiir den 
„4poliu" ein reich gesegnetes, es hat die iIüfi[Dun- 
gen erfttllt die nan anf dasselbe seilte. Die Ar^ 
beitnn nnd CSonlerenzen batten sich iteta einer 
regen Bethefligung der Brr zu erfreuen ; auch war 
dies bei den der Geselligkeit dienenden Clubver- 
samnlungen der Fall, und ebenso batte der Apollo 
die Freude eine grosse Anzahl lieber besuchender 
Brr bei sich zu sehen. An I/Ogcnversammlungen 
wurden abgehalten 13 Arbeiten im L Grade und 
einige im II. und IIL Grade. Ausser mehreren 
Beamten- und Meistereonfererani Luiden 11 Leln«- 
lingsconferenzen statt An Vorträgen , die gehal- 
ten wurden , sind zu nennen : Die Vorgeschichte 
der l'rmrei (Br ämitt, Mstr. t. St), Kann die 
Frmrd Eigenfhum aller Mensdien werden? (Br 
Erdmann, dop. Mstr.), Ueber maurerische Frei- 
heit — Gleichheit — Riiiderlirlikeit und: Warum 
tritt die Frmrei nicht au die Oeffontlichkeit ? (diese 
4 Yortrige hidt Br E. Meissner), Maarerpflicbtea 
am Sarkophag — Die Loge, was sie ist und sein 
soli (Hr Pilz), Uebor die Bedeutung der Logen- 
nanicii, speziell des Ajiollo (Br Wenck). In den 
Vortragsabenden, die immer sehr zahlreich von 
Bm und Schwestern besndit und andi im geselli- 
gen Theile durdi musikalische und rhetorische 



Gaben versch<mt und gewürzt wurden, sprachen: 
Br Carus (Mstr. v. St der Loge Minerva) über 
die Heimath nnsrer Hansthiere; Br Erdmann 
(dep. Mstr.) über die Fehmgerichte dos Mittelal- 
ters; Br Hinze (aus der Loge Balduin) über 
Reiseerinnerungen aus Syrien und Br K Meiss- 
ner (Sekretär) Uber Erinnerungen aus dem Feld- 
znge 1870—71. Alls diese Vortrage erweckten 
lebhaftes Interesse und fanden grossen Beifall. 
Da.s Bundesfest aller Brr auf dem Erdenrund, das 
Johannis fest feierte die Loge in Gemeinschaft 
mü den Bm der Loge Balduin, ee war von Icht 
roaurerischem Geiste durchweht und von reiner 
Bruderliebe getragen. Die Trauerloge war dem 
Gedächtniss 15 treuer Brr gewidmet, worunter 6 
Ehrenmitgliedtf , S Sentaren nnd •fabilnre, 5 an- 
dere Mitglieder der Loge und 1 'dienender Br 
sic h befanden. Auch wurde dabei des i. d. e. 0. 
oingcgangcneu Brs Segnitz aus Minerva, welcher 
dem Bruderkreise des Apollo nahe stand, in eh- 
render und iMetStvoUer Weise gedadil Noch gs- 
denkt der Bericht der Brr, die seit der Thuierloge 
noch den Schritt über Sarg und Grab zurückge- 
legt haben: Brr Sulzer, F. HofibiaDD, Louis Hoff- 
mann, Oeser und Baram. Die WeihuBchtsbe- 
scheerung wurde am 22. Dec 90 in feiafiabsr 
Weise mit Chorgcsüngcn und einer zu Herzen ge- 
henden Ansprache des Mstrs. Br Smitt abgehalten. 
Er wurden dabei 59 arme Familien durch reiche 
Geschenke erfreut Aneh die Sylveaterfeier 
(von Br Beer, 1. Aufs, geleitet), das 86jährige Stif- 
tungsfest (unter Br Erdmanns Leitung) so wie 
die Confirmandeubekleidungsfeier, bei 
welcher 84 Gonfirmanden sor Belohnung üan 
Fleisses und ihrer guten Führung eine vollständige 
Ausstiittung erhielten und durch eine äusserst be- 
herzigeoswerthe , mahnungsreiche Ansprache des 
Br Erdmann die Weihe für ihren Eintritt in Welt 
nnd Leben empfingm; nnd die Ostermessloge, in 
welcher die Brr die Freude hatten den verehrten 
und geliebten Mstr. v. St nach längerem Unwohl- 
sein wieder frisch und kräftig am Bau zu sehen, 
— aUe diese Logentage und Arbeiten verlieftn in 
würdiger und erfreulicher Weise. Die Mcssloge 
war auch in so fern noch besonders erhebend, weil 
zwei leihliche Bruderr treu bewährter Mitglieder 
der Loge aufgenimimen wttiden und der ApoUo 
auch durdi den Besuch vieler answirliger Brr 
beglückt wurde. Aufgenommen wurden 16 Su- 
chende, angenommen I Br; befordert wurden in 
Jen II. Grad 7 Brr, in den IIL Gr. 4 Brr. Die 
Ehrenniitgliedsbhaft wurde ertbeilt den Bm: F. 0. 
StaUer (GiusssecretSr), L Wangemann (llstr.v.St 
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dw Loge Akazia in Meissen) und E. Th. Winkler 
(Metr. V. St. der IjOge zu den drei Schwerdtern). 
Ehrenmitglied schuften erhielten: Br Smitt aus der 
Loge Akazia, Br Beer und Br Helfer L von der 
Loge Baldiuo nur Linde mid Br IfeÜie der 
Loge Minerra. Die Zahl sämmtlicher Ehrenmit- 
glieder betragt 41. Wirkliche Mitglieder hat der 
ApoUo 362, (dienende Brr 7), die sich in 217 
Meister» 76 GeseUen, 68 Lduünge tiieilen. Die 
Zahl der standig besuchenden Bn* beträgt 7. Die 
Kassen der I/Oge (Wittwenkasse, Begräbnisskasse, 
Konfirmandcnbeklcidun^kasse) sind sämmtUch in 
gunstigeD VeiMIti^MB «ad die Depetetioa filr 
das aUgemeine Uiitontat»iiq(sweeeii hat ftr Bil> 
dungszwecke 480 M. , an allgem. Unterstützungen 
264 M., an Kohlen 405 M., an durchreisende Brr 
61 M. und insgemein GO M. verausgabt 

Die Logenbibliothek mirde von 41 Bm 
henntzt, die 52 Bände entnahmen. Vermehrt wur- 
de sie durch Anschaffung 10 neuer Werke. Das 
Archiv befindet sich bei den eifrigen und auf- 
opfamden BeDtthnngen des Br Ardiifan in bestem 
Znstande. Sc Mi« sslicb spricht der Beriohterstatter 
noch allen den Brn, welche in anerkennenswerther 
AVeise die Loge mit Gaben der Liebe erfreut ha- 
ben (den Bm Wasdewsky, 0. Sperling, G. Schrö- 
der, AndersX den heralichaten Dank aus nnd be- 
richtet dann noch kurz über die drei unter dem 
Schutze der I^oge Apollo stehenden Klubs: Ma- 
sonia in Leipzig, Fnnr-Elub in Borna und in 
Lindenav-Plagwitt. Die Mäsonia (19 llit- 
glicdcr stark) hielt 34 Sitzungen ab, wobei 7 Ar- 
beiten zum Vortrage kamen; der Boruaer Kluh 
mit 26 Mitgliedern tagte U Mal und kamen da- 
bei ebea&lls Vortriige mit lebhaften Discassionen 
Tor; der Klub zu Plagwitz, welcher 18 Mitglieder 
hat, hielt unter Vorsitz des Br Schoppck 7 Vor- 
tragsabende ab. Mit anerkennenden Wurti.n fiir 
die trene Mitarbeit der Klubs und mit einem 
henfidien Glfick aaf 1 ftr das neue Ifonreijahr 
schBeast der Bericht P. 



Au den Logmlobw* 



Berlin. Zur VerschwitRenhcit. Die Arbeit im 
2. Grade, die am Dienstag, deu 2. Juni, zur B^för- 
denmg von 7 Irr LduUagen stattfand, gestaltete sich 
n einer ariMbendn Koadgabeng IRr den dennldwt 
aas aeinem Amte scheideaden Ehrwdgst. Br Ifaetncr, 
der an dirsem Tage die L. in seiner Eigenschaft als 
TOFB. M. zum letzten Male leitete. Von Nah und 
Vera waren Kir herbe^eeUt» mn aoeh einmal sufHaaen 



des geliebten und rerehrien If. ritzen und seinen 

Worti n lauschen zu können und um ihrem langjähri- 
gen Führer, dem lieben und treuen Br, dem treffli- 
oben Lohrar und Meister, den Dank daraubringen Ar 
Alles, was er in der liager ala 20ilhf%en Zeit sei- 
ner HamTncrfrihrung für sie Alle und für die L. gs» 
wirkt hat Liebende Bruderhiindo hatten den Tem- 
pel sowohl, als auch au der Tafel den UciHtcrotuhl 
in ihiBigsr Wdse nit Blnniea nmwnndea. Der Bhrw. 
Br Maetzner dankte mit bewegten Worten allen Bm 
für die ihm bewiesene Aufmerksamkeit und gelobte, 
der L , die ihn durch seine Ernennung zum Ehren- M. 
aodi faaer mit rieh verbinden habe, in Liebe nnd 
Treue mgettiaB eeui m vollaB, ao lange ihm dar A. B. 
d. W. das Leben Bchcnko. B«i der Fest-Tafel brachte 
der zng. M. 8E. Br Bemhardi den Sank der Brr io 
herzlichen Worten zum Ausdruck, und gab die Ver- 
aidiening, dasa er naeh Krtften bemtlht sein nnd 
bU'iben werde, ganz im BlDne und im Geiste des Br 
Maelziitr das Amt zu verwalten, da« ihm durch das 
Vertrauen der Brr übertragen sei. — Manches herr- 
liehe Wort ana beindlom Knade Merto nedi die Ter- 
dienste unseres seheiteideB Mstrs, u. A. brachte der 
Br Adolf Klein ein von Br Bicsenthal in schwung- 
Tollen Versen verfasstee Gedicht in meiaterhafter Weise 
snm Vortrag, das mit den Worten des bekannten 
liedes eeUoeat nUnser D«, — die Danen wir". 
Möge der A. B. d. W. unseren verehrten Br IfaetSMV 
noch recht lange erhalten in gleicher geifitiger und 
körperlicher Frische zum Nutzen für die Mrci und 
snr Freude Ar noe Alle! 

England, Das dir?jühri^(' Ki nt zu Gunsten der 
Muur. künigl. Institution für Mädchen hat nicht den 
günstigen Ausgang gehabt, «alslMn man WÖniebte. 
Naoli dem Vieamaaon von 10. Hai hs^. bat die 8bimi> 
lung der 265 Steward» im ganzen nur 8617,2 Pfd. 
St. oder ca. 172 350 M. abgeworfen. Beinahe die 
Uülftc steuerten die 72 Logen London 's, nämlich 
79000 V. oder S960 Ffd. Sa nag fai Brioaenmg 
gebracht werden, dass die Deckung der Ausgaben 
dieser Schule jährlich ungefähr IT) CHX) Pfd. Bt. oder 
300000 M. erfordert Das giebt aber ein Monco von 
ea. lyy 600 M. de»en Beeehaffhag dem SehnknieahiuM 
nfUtt^ eine Aibeiti nm walehe er mhilieh aielit ai 
beaeideB ist 

— Der Barl of Kintora wurde zum Gr. M. der 
Gr. L Ten SOd-Anstimlien fOr das nidiste Jahr er- 
wKUi 

— In N, Amerika scheint eine Bücher 'Epide- 
mie ausgebroohen an aeia Zu den aehon Torhandeaen 
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groBpeii Hibliollu'kcn, Avelchc •wir pcicgcntlich erwähn- 
ten, »oll jeizt auch eine solche in MioDcapoliB susam- 
neogelHrMbt wnäm. Qnts Gel^genlieit, «Ito jMvr. 
Werke nfitiBob n vanrandcii. 

— Dio Empire-Lodgo (ReiohB-Logc), eine Hütte, 
weleho den beeeodeMii Zweek ««folgt, gegen Gäste 
«HB den TendriedeiMn Theilen der britt Mourehie 

GnBlfrtuiidschaft zu üben, gab kürzlich ein glän- 
z('iid(8 Fest, an welchem neben vielen angesehenen 
engl. Maurern auch der erat« Gr. IL tod 8üd*AuBtra- 
lien, der Phit Gr. If. Ten Ilea>8ehotthnd «od ein 
Distrikt Gr. M, von Süd-Afrika, alao diei Tertieter 
der entlcgeoaten WelUheil% theilnehiaen. 

A wwri l » . In Heft dee Bektbi d. gr. Or. d. 

Unzil fnr April 1890 findet Bich die Nolii, deee io 
Philadeljiliia ein Br Singleton der Orosslogc von Pen- 
sylvaniu ein Legat von 200 000 Dollar vermacht 
habe; du wahrhaft groBsartigeB Gesohcnk, wie boU 
ehea in den Annekn der Manierei ksvn jemab Totge- 
komnen sein dürfte. Die bnwiliaoischen Lop;enarbcitcn 
mit allein Eifer und zeichnen eich ganz bcsonderu durch 
hervorragende Leistungen lu der Bekämpfung doB 80- 
sialeo Elendee nus. -~ 8o wird am taxi heriohtet: 
In der Sitzung Tom 5. December 1888 beschrieb der 
Khrw. Meister v. St. Br Manuel Ferreira Vii«qupg den 
trostlosen Zui^taud eines Theilee der Bevölkerung die- 
aer Hau^abtadt, wo in entiefdielttr Wdae die Biet* 
tem huuUtOf » data viele FMneiieD und aelbat gaue 
Familien hinweggernfft wurden. Die Brttder konnten 
bei diesem traurigen Zustand nicht unthätig bleiben, 
sie wählten 4 Kommissionen, welche den Hilfsbedürf- 
tigen mit Geld» XnitlieliBr HiUe^ Kleiden, lledikamen- 
(cn zu dem hohen Betrage Ten 2468000 Ucee Un- 
terftülzunp liehen. Man veranstultetc einen Jahr- 
markt und ein C'oaccrt und richtete am 2ö. Deoem- 
ber den Weihnaehlsbauin imaitten dea Tempeb auf, 
«eklMB Foato der PrSeident der Pravina Dr. Miguel 
Jose de Almeida Pemambuco und der Chef der Poli- 
tischen Polizei Dr. Antonio Cardoso de Ulivcira Gui- 
maraea beiwohnten. — Viele Damen echenktcn Ga- 
ben für den Jahrmarkt. Die Benmer. Oft Iius e 
Ordem in Porto A legre weihte am 25. lUra iliren 
neuen und geräumigen Tempel ein, sie errichtete auf 
ihre KoBten «ine Abcnd-Freiscliule und beatimmte eine 
Bnaune nr Gründong einea Seounara. Daa Einwei« 
hnngetot war groeaartig und gliacend^ mehr als 200 
Brr wohnten denipolben bei. Die brasilianiscbe Mmi- 
rcrei hat hchon wieder einen schworen Verlust zu 
beklagen ; — kaum hatte sich die Gruft Uber dem 
Br Oieaandater Tiieande Vieira da SAtb geaohlea- 
eo, B« nahm der Tod am 17. Mai den Br dep. 



Grosameister Visconde de Jary dahin. — Der Ver- 
ewigte war ein Maurer von tiefer Überzeugung, der 
■täte Terataad die Lehren vneerea eriiabenen Ordaaa 
mit denjenigen des reinen KathoUaiemns in Einklang 
zu bringen. — Begabt niif hervorragender Liebens- 
würdigkeit, wohlthätig, redlich und ehrenhaft war 
aneer Br Tiaeende da Jaiy im Lebm däe Urbild al- 
ler Tugendeni wekÜM dan Vahren Mauser auaaeiBh' 
ncn. üm 2 Uhr Morgens wurde er plötzlich Tom 
Tode überrascht, als der Arzt eintraf, konnte er nur 
nooh den Tod konstatircn. Der Verewigte wurde 
geboren in der PioTinc Pari am 10. Mai ISU md 
war der Sohn des Eapitains Faustino GonfalTwOam« 
pos. Kr leistete seinem Goburtslande hervorragende 
Dienste, als Professor lehrte er Arithmetik, Geometrie 
und Algebra, ale Beemler «ac er Deleghrter der P»> 
licd, Btad trieb ter, rechtegrieluter Bichter und Chef 
der Polizei, als Politiker vertrat er eeineii Distrikt als 
Deputirter der froviuzial-Veraammlung in verechie- 
denm Ligielatuven. Er war dann rechtsgelehrler 
Biehtar io der Haaplitadi, er amitrta ale Bpemal- 
Handelsrichter 4 Jahre hindurch und ging durch viele 
hohe Staat«ämtcr, bis or den Posten als Minister dea 
höchsten Militärischen Gerichtshofes und Krouanwalt 
erreidite; snletrt bei ae i er dan hellen Ba^g dea Mi- 
nistors des höchsten Geriehtehofae, — Im Imft sei- 
ner langen Beamtendienstzeit wurde er zum Präsiden- 
ten der AlagooB ernannt, zur Zeit des Krieges mit 
Paraguay und in diaaer Stellung organisiffn er ein 
Freikorpa, welehee in den Krieg aeg. Bndlieh üble 
er dio Würde einea dep. Orosemeisters der Brasilia- 
nischen Maurerei Für seine vorzüglichen Dienste 
wurde er mit dem Titel Baron de Jary belohnt, 
spifer aber wurde er anm Yisoonde erhoben; i&r 
seine erfolglMclie ThKtigkeit in Bezug auf den Krieg 
mit Paraguay erhielt er das Offiiier-Kreur des Or- 
dens der Kose. Der liath Joao Baptist« Oon^alves 
Campos Viieonde de Jaiy war ein herrenragendor 
Menaeh und dem Studiam der Lftaealnr and dar 
Astronomie sehr ergclnn ; — er war von Allen ge- 
scliälzt und geliebt und äusserst menschenfreund- 
lich. Ein groaser Charakter, ein Geist, ersten in 
den Gnmdaitaen dea Guten und den PfUohten dea 
Wohlthuns konnte er die Leiden Anderer nicht se- 
hen, ohne sie zu heilen! Die Sache der Sklavenbe- 
freiung hatte in dem Viscondc de Jary einen grossen 
Vorklmpftr, aohon beror daa beaBgBehe Oeeeta er- 
schien, befreite er durch die Taufe alle Söhne seiner 
Sklaven, welche er wie seine Kinder behandelte und 
gab eodanu alle seine Sklaven in der Zahl von 30 
fim. — 8dn Begräbniaa ei|b|gta mn 18. Mai Ton der 
WelmuDg dee Tentorbeaen aoa um 5 Uhr Abende 
auf dem Friedhofb 8t Joao BaplisU — der Lmeh- 
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naa war mit dem Kleide des Uioistent 2es höobeteo 
QeriehUbofti ufetlMa. Eine froete Amalil bedenlen- 

detr MSaner folgte dem Sarge, darunter der fpcziello 
Heprtbentanl den OroesmeigterB der Brasilianischen 
Uaurerei, llarachal Manuel Deodoro da Fooseca — 
Comaadenr JmA Antonio de Olir^ IIohmo. — Am 
Grabe sprach anter Anderen der Oeneral-Seomlär des 
Ordena Br Machado Keis, Flavio Uchoa, Comniandeur 
Iforaea, Freitaa Heurique», F. Lima und Meura Ri- 
bdro. Eine groai« AnnU vm Kiluni bedeekte 
die Gniftl — An 18. Juni, 80 üge null den Ab- 
leben des Verewigten, wurde die Trauerfeier zu Eh- 
ren des Terstorbencn Br 33. Grades Visconde de Jarjr 
dep. Groaameiater und Stellvertreter Comnajideur des 
Oidnw abfilnltott. Das Gebiudo tmr in Innen 
nit Tnacmebnnok grossartig bekleidet. — Im Haupt- 
empfangssaal waren die Wände mit schwarzem Sammt 
auaKeeohlagen, liier war ein Mauaoleum aus weissem 
Ifarnor «rriebtotr «ddiee von «intr CKalo mw ro> 
tlien Munor gekrtnt mr» mUIm trag einen reichen 
Kranz aus Akazien und Cypressen und am Fussr die 
Tnachrift: „Hier ruhen die sterblichen Itestu von Joao 
Baptista GoD^alTea Campoi, Viaconde de Jary, vom 
SS. Gr. dep. Oroemdater dee Hmier-Ordeni. Bittn 
für ihn." — Zu beiden Seiten etanden lur rechten 
die Büste des Tcrstorbenen Orossmeiatcrs Viscondo 
do Kio firanco, zur linken dos ütaudbiid der Wohl- 
tblligkeit. ]>en Tenpd «rheUto gedümpflan Uehl, 
im Mittelpunkt erhob eich ein reicher und imposan- 
ter Katafalk Ton etwa 5 Meter Hüho, <!iiriiber wölbte 
aich eine von 4 Säulen getragene KuppeL Um 7 
Ubr Abandi wurde dia Arbeit in Sebotiiaehm ICeialcr- 
giad erUbel, den Ymits llihrta penttulieh der Hodbir. 
Br 33 GeneraliaoinnB Mauocl Deodoro da Fouseca 
Souv. GroBsmeister des Orden«, welcher die Gewalt 
für die prakliiohen Arbeiten seiner Speual-Keprüscu- 
tanteo den Oonnundew Josd Antonio de Oliveim 
Moraes Ubertrug, er blieb aber bis zum Schlüsse der 
Arbeit auf dem Thron. Hr Dr. Josino do Nasciroentu 
Silva hielt eine vorxüglicbe und hochiateressante Rede 
nn GcdiohtiUM dea Vcmrigln. Hadi den ürlheil 
nUer Aniramdea war dio AiMt eine der hetw ci » 
gendslen, «dein rio jennla «rioMm. 

AamikA. Die Feier der Gniuditeinle^ung des 
HTaureraByls in ütica hat, wie wir jetzt in der Mo 
iOnia lesen, durch das Wetter bedeutende Störung er 
Blten, ao du« der vm ■■■ in Toriger Mr. nitgetheilte 
TageabeftU trieb Tetindoruigett oifobr. Bai der 
Cercmonio waren übrigens 24000 Zuschauer lugegen, 
und im Zuge befanden sich nahezu 9000 fenonen. 

Potadam. Loge Minerva Am Sonntag den 10. 
Mai vereinigten sich die £rr >ur Feier ihres 124. 



Stiflnngafestea nnfor Tbeibnbn» einer grSnaren An- 
nhl von Brn aadaiar Logen. MiiaMen 48» B*r 

musikalischen Talents durch Vortrag der Mendclsohn'- 
Bchen Canlute „Jauchzet dem Herrn" die Brr in eine 
ernste und feierliche Stimmung versetzt hatten, be- 
gann der H. IL T. 8i Br Frits nH aeinor Fntaibeü 
In der Einleitung gedachte derselbe in wenigen Wor- 
ten der Gründung der L. „Minerva" durch den Br 
Ziunendorf am 13. Mai 17(18 und ging alsdann auf 
das Thenn Uber. Im denadbea wntdo in tmOSkt- 
lioher Weiae die Rage bohanddft: .Wnkliea iat die 
Aufgabe und der Zweck der St Jolt-Logen." Nun 
gab der korrespondirende Br Secretür den Bericht über 
die Thätigkeit der L. im abgelaufenen L.-Jahr, und 
den Brn Bannten Ar ihm bewieaene Thttigkeit dan- 
kend, Bchloss der H. M. v. St. mit Gebet n. Banner» 
schlag das nunmehr in das Meer der Vergangenheit 
versenkte Jahr. — Das neue L.-Jahr begann mit der 
Binaetmng der Bir Bennton. Dann «lidolt naeh alwr^ 
naligan GaiMge der Brr nnaikalisehen Talente der 
Redner Br Wagener das Wort zu seiner Festrede. In 
dieser behandelte derselbe die Fragen: , Inwiefern sind 
Lessing und Friedrich der Grosse durch ihre philo- 
aephiadhen Beatrobnagan nie die BegiOnder dea raeh- 
ten Logenthuma m betrachten und wio sind ihre re- 
ligiösen Anschauungen dem Christeulhum gegenüber 
au rechtfertigen;*' Sodann verlas der vors. M. noch 
nehvera Olttalcwmaehadhreiben, nnd wuida die L. nn 
3 Uhr ritnalnlasig geschloesen. In gehobener Stin- 
mung verliesseu die Brr den Tempel, um sich zur 
Tafel- L. zu vereinigen. Eine besondere Ehre wurde 
während der Tafel-L. noch dem Br Wagener au Theil ; 
denolbe ftiertn nit diwan fltiftnngafeatn aein 26jlh- 
rigca Jubiläum als Redner der L. „Minerva". Wäh- 
rend des Gesanges: „Gebt dem Verdienste seine Krone", 
wurden dem Jubilar zwei dreiormige, lilbcrno Leuch- 
ter nit brennenden Kerzen fiberreieh^ deren aynbo- 
liaebd Bedeutung der von. M. H. Br Fritz in seiner 
Anspracho ausführte. Mit herzlichen Worten und tief 
gerührt daukto der Br Wagener für dio ihm gewor- 
dene Ueberraachung Nach Schlnss der Tafel-L. hielt 
dn herrliohar Kaiennbend dio Brr in Logangarton 
noeh hng» vereinL W. A. 

VermiMhtea. 

— In Trier werden Vorbereitungen zur Ausstcl- 
Uhi^c cJi H „heiligt II Itookes" jjetroffcn. Die letzte Ausstel- 
lung des ungeuühteu Kleidungsstückes gesdiah im 
Augnat nnd Boptenber 1844 nnd ea atrBnten danala 
mehr|als eine Million Menseben nach der Bischofsstadt. 
Ob die Aufkl'irniit; in den beinahe BO Jahren nn eine 
Stufe fortgeschritten ist, wird sich zeigen. 
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Zar LetMrilftiiwellie In Banbcif m 84. MaL 

Yrilendet ist der iiane Tampel, 

Gib, Meister, ihm die würd'ge Weih', 
Diiss er die Werkstatt freier Geister 
Und treuer Liebe Heimath sei. 

In annen reich gezierten Räumen, 
Dttrcbströmt von Blumenduft und Liebt» 
Ruft nnn warn ersten Mal der Haniiiter 
Dia firlder an die «nsto Fffidii 

Von seinar Wfflbung haUet widw 
Und dringt zum himndisdien Asnr 

Der Klang der alten Weihelieder, 
Erneuernd edler Männer Schwur. 

So sei der Tempel dngesegnet 
Als freier Männer sich'rer Hort, 
Als ein Asyl bedrängter Herzen, 
Als Zvfladit ftr das freie Wort 

Hier sollt Ihr wirken, sollt Ihr scliaffeu. 
Im Dienst^ dem Ihr Euch geweiht» 
Ein Zeughaus sei's ifir geistige Waffim» 
Im Kampf um eine bess're Zeit 




dar Loge Frdr. Aug. a. d. S 8. in £ittan. 



Gel. Brr ! 

Wie Sie aue unserer Einladung t. 16. April ersehen 
haben wndm^ ftuMt sieh die Sttancr Loge lor Feier 
ihres 76 jährigen Bestehens. Ist auch das Jobiläam 

kein vollwichtif; 100 jähriges, so ist es doch fin Zeit- 
abschnitt, au dem es endlich einmal Zeit vird, in 
böherea Aooocden dw ehrwürdigen Sliflsr dsahbaien 
fliBnes sn gedenken. Die Lege Ftiediioh Angost s. 
d. 3 Zirkeln hat noch kein Jubelfest gefeiert Die 
geplante SOjührigc Feier yereitelte der Krieg 1860. 
Diesmal erhofft man ein Fest in „Fried und Freud" 
begehen an kfonen. Auf fidÜMiie Anfrage hin, oh 
mit der Beise nach Zittau zugleich ein Besuch des 
Oybin zu verbinden bv\, hat die BrUdorschaft neuer- 
dings besohlossen, diesen Besuch iu das Programm 
enfronehaien. Wir thMlen Ihnen deshalh nit, dass 
als Yorfri« eine Begegang der Brr aaf dem Oybin 
für den Abend de» 20. Juni c. geplant ist, die mit 
einer Illumination der Tempelruiucu absohlieasen soll. 
Qiebt Gott Glück, so ist das jedenfalls em Festspiel 
an einen gee^eten Festpkts wie heidee oeltea eine 
Loge den besuchenden Fru wird bieten kSancn. Gc- 
Iiiden hierzu ist jeder Br, zugleich jedoch mit der 
Bemerkung!;, da.«» da« Eintreffen der Iksucliendcri in 



Sttau in den Nadhnittagsstundea des 20l Juni ge- 
schehen muss, wenn anders die Begegnung der Brr 
auf dem Ojrbin iu der Absicht der geliebten Gäste 
liegen sollte. Sannaelpmikt ist der Garten aar Wein- 
traube (Br Metsncr) in der Bahnhofstrasse zu Zittau. 
Sonnabend nachm. 3 Uhr 1 1 Minuten geht der Zug 
Tom Bahnhof Zittau ab ~ 3 Uhr 34 Minuten vom 
Teistsdt-Heltepnakt — Die nil dea 6 Dht^ZüflMi 
e in twdh m den Brr erruchen awar mK dem Uhr 46 
Minuten abgehenden Zuge den Oybin noch eine Stun- 
de Tor Beginn der Illumination , es dürfte sich aber 
für solche die Benutzung einer Droschke (für 4 Per- 
SMMB snt BOokfrhtt t Herk) enpfehlea. Onte Ver- 
pfl^ang, besonders einen preiswerthen kräftigen Im- 
biss finden die Brr auf dem Ber|>e Oybin selbst Urn 
9 Uhr Abends beginnt die Illuminution; 10 Uhr 45 
IGnafeB erfelgi der Abgsag des lotsten Bshnsoges 
surttck nach Zittau. Wer eine Droschke benutzt, 
kann nach Belieben früher oder später die Heimreise 
antreten und wer den Sonnabend in den Sonntag 
hiasiB sa verlängern willens ist, findet brnderliebe 
GesinanafsgeBossen auf dem Sttaaer BathskeUec 

Die Festarbeit beginnt Sonntag den 21. Juni 
mittags 12 Uhr. Von 11 Uhr ab sind die Tafelkur- 
ten im Logengebäude üjrbinerstrasse 7 in Empfang 
sa aehnen. 

Olflek an! and auf am ftflhiiehes Wiedeisdisn« . 

Zittaa. d. 1. Jani 1891. 
ma Losa IMsdr. Anc> a. d. a «TfcKhi. 
Br Jag. Sehiller. dem. Mitr. v. 8t 

NB. Selbsstverstündlich nind zu der Vorfeier auf 
dem Oybin auch die gel. Schwestern herdioh will- 
kommen. 

Anzeigen. 

Die Perlen im Staube. 
Gadankadirifk von Br Hb. Leipiig, bei G. Fock 
(NeumaikD Preis 20 Pf. 

Maurerische Biographieen , Vorträge, Zeitfragen, 
Beden etc. Von Br Pilz, Red. d. Frmr.-Ztg. 

Zittau, .\rlliur Grauu. 

In der Ferienkolonie 

oder Segen der liebe zur Mutter. Von Dr. Carl 
Pill. Leipsig, O. Spamer. Diesea Bneh hat dar 

Gründer der Ferioncolonien, Pfarrer B i o n sehr warm 

empfohlen und als eine für alle Kiuderkreise in- 
teressante und fesselnde Jugciulschrift hingestellte 



YerlM von M. Zilie Leiuxig, Seebargstrasse ». ~ lo Commiuton bei Bobert Friese (M ü. Cavael in Leipzig). 
^ Draek lea Br G. W. Volliatli la l«i|isig. 



üiyitizeo by Google 



Für die tteüaklion vitriiniworüicii : irt Carl Pils, I'AipziK. An der Allen Elslcr 10. 



WOcIwBtiiieli atM Nowoar. 

Ns 26. 



Fünf und vierzigster Jahrgang. 



Praia des balboa Jukrg. 6 Mark. 



Sominband» dm 37. JanL 



1891. 



BMMihuigM foa Logen oder 
dwck dm Bnelilwntlel , Mwt* 



, «olehe ^eh kli wirklUha lOtfHeder dcnalhon aim^ewieiwn liRlM>n, werde« 
die pMt befriedi|t, uiid irili dl« FoitnätoDf ohne voriwr «ingegaugene 
AhlMiMIlug all TwTanft bleRMmf m 



iHhalts Das JohanniafiMt dar FreimauMir. — Khi 

Bnaxlao, Amerika, PMMbii|. — Ye mb ditea. — 



ifir f«wlii«d«iM fia. — Aua dem Logealaben: 



Bm JokMwiifest der FrelwMier«*) 

Der Freiiiiaurcrortlen wird von der grossen 
Mehradd der ausserhalb desselben stehenden Per- 
Mmen IStr «in« reUgiSse Beete gehilten md als 
solche noch lioiito vielfach bekämpft, ja, er ist 
sfit seinem Ik-stt-hcn aus diesem Grund« niclit 
Seiten verfolgt worden. Wie irrig diese auf Un- 
kenntniis beralieode Ansieht ist, geht amser aus 
Yidem andern schon aus einem einzigen Umstände 
hervor, nämlich aus der Festfeier der Freimaurer. 
Jede religiöse Sectc, mag sie Namen und Tendenz 
baben, wie sie will, hat ihre besonderen Feste, denen 
iie auch eine ihr eigentümliche Bedeutung beilegt, 
und in welcher Bedeutung meistens f^radc eben 
ihre Unterscheidung von anderen religiösen Kich- 
tnngen zum Auadruck kommt Die Freimaurerei 
ttberlisst es aber jedem ihrer Anblngart die Feste 
seiner Konfession zu feiern, denn sie selbst kennt 
nur ein einziges Fest, tlcn Johannistag. Dass dieser 
Tag von ihr be^ouders ausgezeiclinet wird, Imt 
dnen doppelten Omnd, einen symbolisdien und 
einen historischen. Betracliten wir zuniielist den 
symbolischen. F^ ist eine uralte Idee, die aus 
dem fernen Osten zu uns gekommen zu sein sclieint, 
dat Jabr ab «inen eenoentrisdien, «rwdlartaii Kreis 
des Tages ansnsebea. Die Tsganeiten Morgen, 
Mittag» Abend und Mitternacht stehen dabei den 
Jahreszeiten gegenüber. So ist die Sommersonnen- 
wende gleichsam der liochmittag des Jahres, bia 
«obin die Eatwidiefaing dea lidites nnd damit 
avch die der ganzen Natur immer zunimmt, um 
TOn da ab wieder sariidnageben. Dieser Uodi- 



*) Aas: Popolire FeitpMtyJe von Dr. J. H Albers. 



mittag des Jahres ist nun grade die symboltsdia 
Hcdoutung des 24. Juni innerhalb der Freimau- 
rerei. Diese, d. h. die Freimaurerei, beruht im 
wesentlicben bekanntUdi anf dem Brindp der .Ver- 
edefamg «ad VanitUiohang des dnzdnen Mensdien 
und der Menschheit Sie drückt das in ilirer 
symbolischen Redeweise etwa so aus: Jeder ein- 
zelne Mensch ist ein Baustein in dem grossen 
Dome der Mensddidt; je dieaer und glatter, d. b. 
je freier von Lastern, Leidenschaften nud Fehlem 
er sich seihst gestaltet, desto geschickter ist er zu 
der Veroiiclung des Ganzen, der Menscliheit Diese 
Veredelung der Menscbbdt, die baimoniscbe Ana» 
bildung derselben, setzt sie sieb als Endziel. Man 
mag über dieses Endziel und über die .\rt, wie 
die Freimaurer es erreichen wollen, denken, wio 
man will, mag es für dne holte, erhabene Idee 
oder für eine Uoase Spielerd halten — das ge- 
hört nicht hierher, aber in beiden FiUlen wird maa 
zugeben müssen , dass prade das Licht Ranz vor- 
trefflich geeignet war, diese hoho Ideo oiler (li«'äu 
Spielerd an Terdaabildlidien, zu ^rmbobdren. 

Wenn man auch annimmt dass die Freimau- 
rerei in ihrer jetzij^en Or^'aiiisation niclit ülier die 
alle Werkmaurerei der mittelalterliuben Bauhütten 
hinausrdcht»*) ao raiebt sie dodi in ihren Grund- 
sätzen, ja sogar in ihrer Symbolik sehr Tiel wd- 
tcr zurüdc« nnd die geheimen (Jesellschaften in 
Indien, Aegypten, Griechenland und Korn sind ohuo 
Zweifel die Vorläuferinnen der heutigen Freimau- 
rerei. Ei bat zu allen Zdten nnd unter allen 



*) Der bekanntfl Abl>^ GraudiJier weilt Bopr dealicb 
wahnckeiniich nach, daia die Pninuuinrsi eist sar ZaH 
dar Krbauong dei Stnaabniasr IMmters eitstandea sei 
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VCllMni IfounlMn fegebeii, dik, nadi lio- 

herer Erkenntniss strebend als der grosso Haufe, 
sich Ton diesem absonderten und sich gegenseitig 
unter einander verbanden, um unter gewissen, nur 
Umea bekaairtan Formen und Zeklien ihn Ideen 
MunitaascbeD. Die ältesten nachweisbaren Vor- 
läufer in dem angedeuteten Sinne scheinen die in- 
dischen Magier gewesen zu sein. Ihre Geheim- 
Idire «wen die Myeterien dee Ifidma. Sie «a- 
len im Gründe nichts anderes all «n ausgebrei- 
teter Sonnencultus und wurden ruti 24. Z?."!. Derem- 
ber in dem Augenblick, da der Priester den Auf- 
gang des Sternbildes der Jungfrau wahrnahm, be- 
gonnen. Der ÜBierlicIiate AngenUide war, wenn 
am Moigen das Sternbild allmälicli erblasste, und 
die Sonne migestätisch am Himmel aufstieg. Das- 
selbe Eireigniss musste C Monate später, also am 
24725- Juni, in umgekehrter Reihenfolge wieder 
eintreten. Dann wurden die Mysterien zum zwei- 
ten Male gefeiert, das erste Mal gleichsam als der 
Morgen und das zweite Mal als der Hochmittag 
des Jahres. Mit Anspielung auf diese Mysterien 
wird anoh nodi heute in dem Sutern der Illnmi- 
naten*) und in dem der stricten Observanz der 
letzte Grad der Freimaurerei der Magier genannt 
Aus den Mysterien des Mithras sollen dieje- 
nigen des Osiris in Aegypten entstanden sein. Der 
Osirisdienst war ein vollständiger Lichtcultus. Osiris 
war Bruder und zugleicli Gemahl der Isis. Jener 
stellte die Sonne, diese die Erde dar, und beiden 
wurden ihnüdiollytterien gefeiert, wie in Indien und 
Pereien. Die Hauptitatte dieses Cteltoa war Sais 
in Unter-Aegypten. Dort stand der gewaltige Tem- 
pel des Osiris und in ilnn war der Sitz uraltor 
ägyptischer Priesterwiisheit. Ucbor das verschlei- 
erte Bild, das an diesem Orte aufbewahrt worden 
sein soll , giebt e« verschiedene MuUmiassnngen. 
Einige meinen, es sei ein piiiclifigrs Bild (h'S Got- 
tes selbst in Menschcngcätalt gewesen, und audere 
find der Ansidit, es sei dem Neugierigen sein d- 
genes Bild in einem Spiegd geieigt worden. In 
beiden Fällen liegt wohl die symbolische Bedeu- 
tung des Bilde» in dem Helbsterkoniien , in den 
Worten des Dichters, die dem Jüngling, der den 
Sdtleier m Iflften sudite, entgasen sehallten: 

„Das ist die Wahrbdt, Wandrer, bete an! 

Ich bin, was sefai wird, was da war und ist; 



•) Per Orden der IIIniniDaten , d. i, der Erleuchteten, 
ward 1776 von Adam Weissbaupt, Prof. de» canoiiiscben 
BsAtM tu Ingolstadt, gegrOndet. 

") Veher das System der atricten ObservLnz verglei- 
che tuau Findel, Qeachichte der Ereimaurerei. Seite 415 ff. 



Und nimmer ward der Sehleier nodi gAdma, 

Der mich dem Aug' der Sterblichen verschlieast!" 
Das ist es, die Wahrheit, die ewig gesuchte 
und nie ganz gefundene! Der ewige und uner- 
Ibnehfidm Zusammenhang alter Dinge ! Der Wahr- 
heit Abbild ist das Licht Die Finttemias rerschla- 
ert und umhüllt die Wahrheit; der Hochmittag 
kann sie am ersten offenbaren. Die Sonne ist das 
allschauende Auge Gottes. Sie bringt alles au den 
Tag; das Gute nnd das BSee^ So trSiton wir ms 
bei unverschuldetem Leid und Wdi, eo ruft uns 
wanien<l des Gewissens Stimme zu, wenn wir feh- 
len oder freveln. Und wenn die Welt unter die- 
ser Sonne die Wahriidt andi nidit adianet, in 
einem anderen Licht, das nns dnst nn^|dien wird, 
da wcrdoti wir hell und klar sehen, was uns hier 
gleich einem Bilde von Sais verborgen bleiben 
musste! Das ist ohne Zweifel der Grundgedanke 
der Sage von dem Tersdilderten Bilde. 

In GriedienUmd und Born gdangten die 

Mysterien bekanntlich inr höchsten Blüte, fährten 

aber auch zugleich zu einer religiösen, geistig«! 
Ueberreiztheit, und arteten nicht selten in Unsitt- 
lidilceit ans. Ein nSherea Eingdien auf äm 
Mysterien würde mich viel mi wdt Hihren, und ich 
will mich daranf beschränken, nur eines lier^'orzu- 
heben, das nicht so allgenu in bekannt ist und melir 
als alles andere xeigt, wie tief und innig audi lüer 
die Mysterien mit dem Sonnencnltna ferwaehsaa 
waren. In den Yersammlungszimmern der meisten 
philosophischen Gesellschaften der Griechen waren, 
wie Herodot berichtet, kunstvoll gearbeitete Steine 
mit allerld riUhselluften Insdiriften au^ehingt 
Auch führten die Mitglie<ler solche Steine hei sidl. 
Sie hiesseii Abra.xas und waren das Abbild iler Sonne. 
Dieser Nauie war uüt Absicht dai'auf gewählt, dass 
die giiechisdien Boehatahen die Zahl 265, die 
Tage dee Sonnei^juhres, ausmachten. 
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Summa 3R.''. 
Die Steiuclien selbst sollten also den Kreis- 
lauf des Jahres bedeuten und TerafainbiKHicihen. 
Bei dem Anblick derselben — und damit man 
sie immer sähe, trugen die Mitirlioder jener Ge- 
sellschaft sie als Amulette um den Hals - soUte 
eich nach alter Yoredurift ein jeder «gen: Sei 
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gerecht, da wandelst unter dtra Licht« der Sonne 
der Wahrheit wie unter dem Lichte der Natur!** 
Dieee Abrazas sind ohne Zweifel das Vorbild al- 
ler Ordenneioben geworden, vom peruschen 8on- 
nenordea an bis auf das allgemeine Ebrenzeicben. 
Noi;h liente herrschen daher bei den Ordcnszcichon 
nebeu der Form des Kreuzes diejenigen der Sonue 
und der Sterne vor. Auch in der Fi-einiaurerei 
bibeo dkee Abnuna, von denen die sogenannten 
Bgoudei' Ix)gen nur Nachbilduo^n sind, TOn jeher 
eine grosse Rolle gespielt Gleicli den geistlichen und 
weltlichen Ordensangehörigen tragen die Mitglie- 
der einer jeden Loge wkbe Orda—iweielien, n 
denen ne «ich vielfach das Büd der Sonne wali- 
len. Im Mittelalter gab es sorhp eine Art Frei- 
maurer-System, dessen Anhänger sieh Chevaliers 
du Soleil, d. i. Sonoeoritter, nannten. Sie trugen, 
wie lie ait Stob von eich engten, die Sonne der 
Vfahriieit auf der Brust Nudi heute haben in 
der Freimaurerei die Ordensabzeicheu ganz die- 
selbe symbolische Bedeutung. Sie sollen ihren 
THiger nicht allein als Mitglied des Ordens legi- 
timiren, sondern ilmi anch zugleich die hohe, ernste, 
sittliche Forderung ans Herz legen: „\YaucUe im 
Lichte der Wahrheit» wie du im Liebte der Sonne 
waadelitr 

Neben sokher symboUacben Bedentnng des 

Johannistages für die Logcumit^lieder steht auch 
noch die historische Bedeutung des Tages. Dieec 
ist eine zweifache. Zunächst feiern sie in dem Ju- 
baonisfeet den Namenstag ihree Pktrons, vnd dann 
den Stiftungtitug ihres Bundes. 

Was den Patron der Freimaurer anbelrifft, 
so ist man schon sehr früh darüber in Streit ge- 
nthen, welofae von den beiden in der Bibel Tor- 
k omms ad e n Bsrsonen namens Johannas die ridi- 
tige ist, ob Johannes der l^fer oder Johannes 
der Apostel. I>ic im Orient entstindenen Ritter- 
orden, besonders die Johanniter, sind ohne Zwei- 
M fttr manebo Freimaarerqrsteme das Vorbild ge- 
worden. Sie halten Johannes den Apostel zum 
Patron, und dieser eignete sich olinoliiii durch die 
ihm zugeschriebene Qffenbaruug sehr zum Patron 
geheimar GeseMsohnften. (Der weitaus grösste 
Thflil dar IMsuMirer betnolitet aber Johaanea 
den Täufer als den eigentlichen Patron und feiert 
an dessen Namenstag sein einziges Jaliresfest. Im 
Grunde kann es Ja auch ganz einerlei sein, ob 
und wie viele franaSsiBdie, schotüsdie und sehwo- 
disdie Systeme den Apostel als Patron feiern, 
während die deutschen Johannislogen dem Täufer 
solche Ehre erweisen. Es kommt nur die Frage 
in Betcaobtx ms machk sie beide dieser Ehm 



würdig? Johannes der Apostel ist derjenige Jänger 
des Herrn, der an seiner Brust lag, der immer 
um ihn war, ist derjenige, zu dem sein sterbender 
Meister spradi: „Weib, sielie, das ist Dein Sohn; 
Sohn, siehe, das ist Deine Mutter!" Er ist deijo- 
uige Apostel, der, als or, wie die Tradition be- 
riclitet, sich in Ephesus in den Tempel tragen liess, 
immer nur das eine schöue Wort wiederholte: 
»Kindlein, Usbel Ench untar einaaderP* Er isk 
endlich auch derjenige, den Domitian, weil er sei- 
nen Glauben nicht verleugtieu wollte, in siedendes 
Oel werfen liesK. So also ist Johannes der Apo- 
slcf die Verkörperung der Ueba und TVsne; der 
Liebe, die getreu ist bis in den Tod. Johannes 
den Täufer zeichnet einerseits seine stille, beschei- 
dene, anspruchslose Persönlichkeit, wie sie uns in 
der Bibel, besonders da, wo er sich mit dem kom- 
menden Grüsssren vam^eiclit, entgegsntritt, nnd 
anderseitB seine vnersd)tttterliche Festigkeit and 
seine Treue bis zum Tode aus. Für die Freimau- 
rerei hat ei- aber noch eine besondere Bedeutung. 
Er war, wenigstens aar ZflitChrnli, dar erste nnd 
einsige unter allen Juden, der den Bana des auf 
ihnen lastenden Vorurtlieils durchbrach. Auf sei- 
nen Stammbaum pochte das Volk, Abrahams Kin- 
der nnd Erben wollten sie sein ; stolz nannten sie 
Utk die Anaerwihlten des Herrp. Er aber rief 
ihnen 7u: „Ihr Otterngezüchte, wer hat denn Euch 
gewiesen, dass Ihr dem zukünftigen Zorn entrin- 
nen werdet?" Das war hai-t, aber es war Wahr- 
heit Als solober Wafarfaeitsprediiisr elehfc Johan- 
nes da, gleichsam als eine hell lendbtende Sonne 
in der dunkeln Zeit seines Volkes, und als solchen 
bett achtet ihn der Freimaurer bund. 

Auch nb Stiftungstag diesee Bandes ist der 
S4. Jnni von grosser Wichtigkeit Es hat damit 
folgende Bewandtnis»: Zu Anfang des 18. Jahr- 
hunderts bestanden in London vier Baugewerks- 
iogen, diü ihren Ursprung auf Christoph Wren, 
den genalen Erbnner der 8t Paalsknreho in Lon- 
don, zurückführten. Nach dsB allen OonstitQtMma- 
buche von Jacob Anderson aus dem Jahre 1723 
waren dies folgende Logen oder BaubStten: 1) Die 
in dem Bieihaase ,^«r Gans nnd Boal^ in 8t. 
fimda-Oiurch- Yard; 2) die im Bierhaose «Zur 
Krone" in Parkers-Lano , nicht weit von Drury- 
Lane; 3) die im Weiuiiause „Zum Apfelbaum" in 
Charlesstreet bei Coventgarden ; 4) die im Wew- 
banae «Zum BSmer und Trauben" in Cbaanel Bow 
zu Westminster. Diese vier Logen Tersammolten 
sich am Tage Johannis des Täufers 1717 im Bier- 
hause zur „Gans und Kost" und erwählten den 
ittaatsn Maorenneisler (jetzigen Mtiiler einer Log») 
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'Bnni Vorsitzenden. Dies war der AntOQ Saycr, 
und er gilt Reitdem als der erste GrossmelRter der 
vereinigten Logen. Unter seinem Vorsitz besehloss 
die VenaiiuDlung, alljäbrlidi am Johannistage zu- 
•ammen zu kommen und das Fest der Wieder- 
anfriehtung der alten Bnul)iitt''n /u feiern. Die 
ebonftüls eingeführten vierteljährlichen Zusammen- 
künfte wurden den einzelnen Logen überlassen. 
Die Wahl dea Johaanistaew ala Stiftnagrfeat «a- 
scbah natürlich mit Rücksicht auf die dem Bunde 
zugrunde liegende Symbolik des Lichtes, wie sol- 
che« bereits im Jahre 1718 bei der Neuwahl des 
QrootBMiaten henForgdwben worde. An die Stütze 
dea Londoner Ausschusses sämmüicher Londoner 
TiOgpn kamen damals dfi Alterthumsforscher Ge- 
orge i'ajrne und der 'Iheoluge Dr. James Ander- 
■00. In dem tob ihm, besw. dem Ueberarlidter 
aeinea Ckmatibitionsbuches , diesem letzteren ange- 
hängten Vei-zeichniss der I><>f^en in und um Lon- 
don werden bereits bis zum Jahre 1723 im gan/on 
2ö Logen aulgeführt, und 1740, dem Jahr der Ueber- 
arbfliCang, betrug ihre Zahl nidit wenni^ als 116. 

Rs ist leicht begreiflich, dass manche Gebrau- 
che des alten Mitsommerfestes und dos Johannis- 
tages, den übrigens auch schon die Steinmetzen 
fflkften, anf das Frainuutrorleal übergingen. Bier- 
her gehört vor allen Duigen das Tragen der Ro- 
sen. DicHt; Blume war schon der alten heidni- 
schen Freya geheiligt, und als sie dem Christen- 
thmu «aidian nmate, schmückte man nicht mehr 
snr Ehr» Freya» ncfa mit Boeen, soadem die 
Himmelskönigin Maria ward aooh nq^eieh die 
RosenköniKin. Ihr zu Ehren erbaute man stolze 
Domo und krunte die himmelanstrebenden Thürme 
mit einer Roae; Warum sollten die Meiatar die- 
ser herrlichen Bauwerke nicht anoh ihn Bmst 
mit diesem Sinnbilde schmücken ? 

Den alten Steinmetzen machten es die Frei- 
maurer nadi» und nodi heute tragen lie an ihrem 
ehisigeB Faattage, dem Johanmataga, drei vw- 
acbieden farbige Rosen, eine miue, eine riolette 
und eine rotho. Auch in der Wahl der Farben 
liegt eine tiefe Symbolik. Weiss ist die Farbe des 
Friedene; «o rie ab Fahne weht, hört fegKdier 
Kampf an£ Blau ist der Himmel , der die ganze 
Erde umspannt, und zugleich ist es das Symbol 
der IVeue. Roüi ist die Farbe des Blutes und 
der liaba. Diaaa dni l^iganden aollen die Bosen 
nrainnUhllidien und ihre Tngat daran arinnom, 
dass sie sich die .Viifj^ubo gestellt haben, Kampf 
und /wietr:ulit /.u hindern, Liebe zu üben «nd 
Treue zu halten. 



BhreatMBpel lir sMebiMeie Brr, 



Br Dr. Kollmann. 
Als der VeriluBer dieaea kurzen LebeniUMM 

einstmals vor Jahren früh Uber den Marktplatz in 
Leipziic ?in^, traf er einen ihm selir hefreiindetcn 
Arzt. Aul die Krage, wie es ihm gehe, antworte- 
te derselbe: „Wie es einem Arzt gehen kann; ich 
Un diese Nadit dnriBttl ana dem Bette geholt 
worden ' Ab ioh ihn deshalb recht bedauern 
wollte, antwortete er: „Ich beklage mich nicht im 
geringsten darüber; wir Aerzte sind eiumal dazu 
da, nm ans für die Hensdiheit anbaopfem.*' Uod 
dieser measohenfrenndliefae, sich aufopfernde Arzt 
war unser heimgegangener Hr Karl Ferdinand 
Kol 1 mann, der sein ganzes Leben dem Wohle 
seiner Mitmenschen in seltener Trene gewiduNt 
hat, «nd dem Tkosende von Leidenden Rettang 
und Hülfe verdanken. In Pietät und Dankbar- 
keit wollen wir ihm hier ein kleines Denknal 
durch ein kurzes Lebensbild setzen. 

Br Kollmann war eni Sohn der Stadt Leip- 
zig. Sein Vater war Christian Rrnat Kolhnami, 
ein sehr geachteter hiesiger Verlags- und Com- 
miseionsbuchhändler, und seine geliebte ibm lange 
eilmHene Mutter Wühdmfam Heurietta gefai Win- 
ter. Im Jahre 1823 am 1. Dec. geboren, wurde er 
mit liebender Sorgfalt von seinen Eltern erzogen 
und seine erste Schulbildung erhielt er in der 
Bargerschule. Da er studieren sollte, ward er im 
Jahre 1B84 der Kioolsäsobuto tflwrgsben, wekhe 
unter der Leitung des verdienten vor Jahren in 
hohem Alter gestorbenen Rektor Nobbo stand. 
Nachdem er hier sich einen Schatz von Kennt- 
nieaen e inge e am mdt, bezog er, siemlich 20 Jahre 
al^ im Jahre 1843 die Hochschule seiner Vatei^ 
Stadt um Mediein zu studieren. Drn damnligen 
Rector Schilling deckt laugst der grüne Hügel 
aber von den UniversitätBlehrern unsere sei. Bn 
leben noch die OeheiBBriMie Drobiseh und Wüh. 
Weber. Im Jahre 1848 schloss er seine Stadien 
durch Erlangung des damals die .\pprobation mit 
einschliessenden akademischen Grades ab und 
wurde Dr. dar Medkin und der PhikMOphia. Db 
Promotion war damals noch sehr solenn. Eine 
öffentliche Disjjutation verknüpfte sich damit, die 
durch den alterthümlich akademischen Charakter 
des 'Auditorium Juridicum sogar einen sueaieeh 
amlaiisehan ffiniaignind eshielt .Oer Oegenstand 
seiner damals lateinisch vertheidigien Doctorschrift 
..Der Kaiserschnitt" deutete schon auf das Haupt- 
feld seiner nachmaligen Prajus, die Geburtshölflv 
Ua. Daa Jahr 1848 führt» ihn dann naeh Wien, 
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«o «r 7 Monate woflte and KmntniM vnd Er- 

fahrungen einBamtnelte, und eben so hielt er sich 
1849 4 Monato in Trag auf. Als or nach Leipzig 
zurückgekehrt war, strebte er daruach, üiuü einen 
Fa»3mikraiB ni grtoden und 18il ««rlMinilliebe 
er sich mit seiner noch lebenden, ihn tief betrauern- 
den Gattin , die 39 Jahro hindurch des Löbens 
Lad und Freude mit ihm getheilt und ihm drei 
sahne adienkte, von donen der ilteeto FoKieunt ' 
and Dooent, der zweite I^dwirth in Qulo and 
der dritti? Offizit-r ist. Br Kollmann erwarb sich 
nun bald eine ausgebreitete i'raxis al» praktischer 
Ant, Wundarzt, Geburtabelfer , und war daneben 
«neb Hlenrieoh thntig. bn Jalm IttS gab er 
eine Schrift heraus, in welcher er in energischer 
Weise ein Woi-t an Laien zur Warnung und Bo- 
khruog richtet, und welche den Titel trigt: »Ue- 
bor BantknnklMiten and deren Beliaadlnag.** Br 
bekennt sich darin als eiu entschiedener, begei- 
sterter Anhänger der neuen Schule, der Wiener 
Schule, die eich stützte auf eiue genauere durch 
Physik, Chemie und Uikroskopie ermöglichte Kenni- 
niee der Lebeotverriehtangen nlkr Orgnan dee ge- 
sunden Menschen, also auf die Physiologie und 
dann ausgenistet war nait einer gründlichen hv- 
kanntechaft der Krankheitsei-scheinuugen am Leich- 
BHM and der paHiologisdMn Anatomie Br Kol!-' 
mann wies damals namentlich die an Hautaus- 
schlägen Erkrankten auf die ärztliche Hülfe eines 
wiaeDflohafUich gebildeten Anhängers der nmen 
miMmUkM 9Mi Un, am noicbe er aioh also 
Vesdienete ennvh. Um mit seinen Bernftgenoe- 
sen, deren Aobtung er in liohem Masse genoss, in 
enger Verbindung zu bleiben , nahm er lebhaften 
Antheil au deu ärztlichen Vereinigungen und er 
w$g noch MMglied der medioiniscben GeieUsobaft. 
In den Herzen Aller, diu mit ihm verkehrten und 
wirkten, lässt er das schönste und ehrenvollste 
Denkmal zurück, und in welcher Liebe und Ach- 
tang er iamer geetanden, das zeigte tiob Mdmi 
bei seinem 40 jährigen Jubiläum, das er als prak- 
tischer Arrt allerdings in grösster Stille und mit 
Ablehnung aller Ehren feierte (der Tag war aber 
doch lÜr alle seine Freunde und für die Seinigen 
ein mhm JnbeHag) and gaai besonders bei sei- 
aem Hinscheiden dnrch die ehrenden Nachmfb 
nnd die Reden an seinem Grabe. Wenn wir uns 
sein Bild noch einmal im Ganzen vor die Seele 
flbren, so mfiseen wir ihn ab einen Ehrenaann 
in des Wortes Mhönster Bedeutung hinstellen. 
Als Arzt war er ein rationell denkender, auf der 
Höhe medicinischer Wissenschaft stehender, der 
gewissenhaftesten PdichteriiUlung sich widmender 



Helfer, der awnr mitunter streng und scharf war- 
nend auftrat, wenn Patienten sich nicht nach 
seineu Verordnungen richten wollten, aber immer 
08 verstand, das rechte Vertrauen und die tröet- 
Kdie Zoversioht in den Leidenden in erwecken. 
Mitunter sagte er wohl halb im Scherz , halb im 
Ernst: „Nur unverzagt, der liebe Gott vnd KoU- 
mann werden schon helten." 

% K. war ene effsne, grade Natar adt Man- 
nesmuth und Energie ausgerüstet, und man konnte 
ihn als Menschen nicht besser bezeichnen als mit 
den Worten: Klar, wahr und lebenstreu. 
Und die Krone seines Herzens war die aoirichtige 
Memdiealiebe, die er namentlidi andi dadnroh 
offenbarte, dass er für die Jugend stets ein war- 
mes Herz hatte. Als der Verfasser dieser Zeilen 
in Leipzig im Jahre 1865 den Verein zur Unter- 
attttanng anner talentvoller Knaben gründete, über- 
nabmBrK.im 2. Jahre des Vereins den Vorsitz, und 
wenn er zum Gründer sa^'tc: „Für diesen Ihren 
schönen Verein gehe ich ins Feuer, und werde ihn 
unterstützen und fiirdem, so viel idi kaanf ao 
hat er sein Wort voll und gans gehalten von der 
ersten Stunde im Verein an bis zu seinem Scbei- 
dcu von dieser Welt Kr Hess keinen Schritt un- 
getluin, der das Liebeswerk furdern konnte, und 
stfnen aUaeitigen Bemithangen verdankt dieaer 
Verein zum grössten Theile seine BlfiUlB und sei- 
nen Aufschwung. Auch als Bürger seiner Stiidt 
und Gemeinde entfaltete er eine hochanerkenueus- 
wariha nnd gesegnete Tbätigkeit und wae er als 
Stadtvereidneter, als Mitglied dee RathskoUegiumB, 
in den .verschiedenen Deputationen, als Vorstand 
des „Allgemoinon Hausbesitzervereins" etc. gewirkt, 
geschaüeu und gefördert hat, das waren Alles 
Beweise von seinem nUbm Wissen» seiner viel- 
seitigen Erfahrung, seiner Begeisterung und sei- 
nes cntschiodenen Eintretens für Recht und Wahr- 
heit Allen gemeinnütsigen Dingen schenkte er 
seine Tbeilnainne, so weit es seine Mnttidie Pra- 
xis nur gestattete. 

Als Gesellschafter war er liebenswürdig und 
zuvorkommend, und verschmähte dabei auch den 
Humor nicht; seine sogenannten »trockenen" Witze 

- -,|i„|| ■f«H«n« «V Hill J A tm VaM*— 

warsn antti ssnen BwergnuenenaneniiL iuscaini- 
Henvaler bat er immer treu gesorgt, die Seinigen mit 
inniger Liebe omfasst und auf seinem Herzen ge- 
tragen. 'Dass ein solcher Mann, der seinem Geiste 
nach bsraits FMnumrsr war, die Loge snelito, 
war ja natürlich. Br Kollmann ward ISbO in der 
Loge Minerva z. d. 3 Palmen aufgenommen, 1866 
in den 2. and 1H59 in den 3. Grad befördert 
Wie treu er der K. Kunst anhing, wie heilig ihm 
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der Band war, das bewiese er in glänzender Weise, 
als er eine überaus traurige Erfahrung machte, 
und durch die Äufopfeniog für einen Br einen 
»unenwdeotlicli rtimmd Sdnden eilitt. Wie 
Mancher wfiide diese Feuerprobe nioht bestenden 
und iKiih einer solchen Erfahrung gedeckt, und 
der Maurerei Valet gesagt haben! Aber Br KoU- 
liets sich durch dieses Missgescbick nicht 
AiMjenblidc die Begeietaniiig Ar die Frei- 
maurerei rauben, und er nahn an den Festen und 
Arbeiten Beiner Loge nach wie vor th«ü» lo oft 
er konnte. > 
Leider ffihrto ihn eine edmere Erkrankung 
des Unterleibes, die trotz aller Anstrengungen der 
angesehensten Aerzte nicht zu heilen war, dem 
Tode in die Arme, der nach einer Schmei/.ens- 
wodie seinem veidienatfollBn, menschenfreundlichen 
Wirken ein jähes Ende bereitete. Bei Allen aber, 
die ihm Hilfe verdankten, ihn liebten und ehrten, 
und namentlich iu den Herzen seiner Brüder wird 
sein Gedächtniss unauslöschlich bleiben und auch 
der Verfiuier dieser Zeilea nicht ihm'in ?miL, 
Liebe und Baakbaricsik noch die Baad über das 
Grab hinaus. 

Friede seinem in Gott ruhenden GeiitsI 

Br Pils. 



Am dam Logenleban. 

Breslan. Die «VemiBigto Loge« feierte em 18. 

Hai das Fest dee IßOjähr. Ikstchens der ihrer Ver- 
einigung angchörendea Loge „Zu den 3 Todtenge- 
rippeo", welche am 18. Mai 1741 unter Constitution 
derGr^Loge den 3 Wdikifeb*' gestiflBt vorde, 
sich 1772 der Ur. Laades-Loge aoseUees «ad 1844 
den 24. Junuar mit den HchwcBter-Logen ,.Ziir Säule" 
(gest. 1774) und ,^ur Glocke" (geaU 1776) su einer 
Loge Torbead. Ke Feier bat einen htichst trttidigen 
Verlauf geneaaMa und, trie ans tvn eilen Saiten 
bestitigt wird, auf alle Theiloduaer einen erhebenden 
und wohlthuenden Kindruck pcmacht. Schon dt-r 
in frischen Urün prangende Logengarien mit aeinrn 
hattfioboB flioMD und die ftattüshmi Bbrenpfotten, 
dnnh irelche die von Fem und Nah herbeig^ooi- 
Diencn Gäüte ihren Einzug in die geachmüekten Fest- 
riuime hielten, erseugten die rechte Feitstimmung. 
Naohdfl» der]IL.Iaades^r.p][.BtZoeUaer in den too 
Ben ÜbeifillllettTenpel etageftthrl; hier in bsnlioher 
Weise bcgrüsst und die Fest-Loge ritualmässig eröM- 
not worden war, hielt der H. LM. Hr Fiedler einen 
Vortrag über die Bedeutung des Fettes. Maoh Sohluss 
die eUan Mijahies beiiohtele donelbe Uber dn Ie^ 



sonalbestand und die Thäligkeit der Log«-n Hiernseh 
zählt die Lom' :''2',\ wirkliche Mitglieder, 13 Ehnrn- 
mitglieder, 62 ständig besuch, und 15 dirn. Brr. 
Naoh IrUhung des aenoa Jelneo aahni der HL. 
Laadee Or^rM. Br Zodfaier inent sa eoMr Anepnube 
das Wort, gedachte in Wehnmth dfK Trrewigtpn Br 
Neuland , helcuchtctc die wichtigsten Ereignisse ans 
der Qcichicbio der „Vereinigten Logen", würdigte 
die Verdieneto der feiemdett Legen «nd ttbenmeble 
dem Tors. H. unter 01üok> nsd Segenswünschen Na* 
mens der Ur. Landes Logo einen werthroUen Ham- 
mer. Hieran schlössen sich die Glückwünsohe xahl- 
reioher Depatetionea, die Übergabe 'reo fbotgeeohea* 
ken, Ehreoiaill^UedsehaftBn' etc. Die zahlreich be- 
suchte Fcst-Tafel-Loge war «owohl in geistiger fl*- 
ziehuQg durch TrinksprUohe und Lieder, wie in ms- 
teneUer Besiobiag eim 



Jeder Theilaebewr eiliielt snr Biinneraag ea die 

schöne Feier ein elegant ausgestattetes Exemplar der 
von Br Fronzel Torlasoten GeoohishI« der nVereioig- 
tea Logen". W. A. 

Beiern. In Fürth bat, wie die II. N. N. mel- 
den, ds« katholische Pfarramt einem Frmr. das kirch- 
liche liegrttbniss verweigert, weil nach Bestimmung 
der geiodioben Oberea kaia Inr. mhr kitebliob be- 
erdigt werden dbtfa 

Bunalau. Loge sur goldenen Kette. Am 24. 
Mai feierte nnaeie Bauhütte das Gedlehtniaa ihm 
42jilhngen Bestabona. Die nblraidi ew e hi sn wM i 

Mitglieder hatten die grasse Freude, riele liebe Oüste 
begrüssen zu können, u. a. den hl. Prorinsial-GrosB- 
meister Seidel, ihren Repräsenlanten bei der PreTie« 
nal-GieM>Loge, Br BdriiineF>BreihM, die baanaerfBli- 
renden Meister der benachbarten Logen sn Liegnitz, 
Löwen berg, Brr Reiche, Rothe und ihr jüngstes Kh- 
renmitglied, Br Uoppe-Ürwlau. Das diesjährige Btif- 
tungstai eriddt ebe beNadere Weihe dmeb die 
Aaitaeblilbnuig des an Stelle unseree, in dea e. O. 
eingegangenen uuvergeseliohon Torsitzenden Mei^tero 
Br Weinknecht von der Brüdersohafl einmiithig zum 
Logenmeister gewählten Br Tsohiersehke. Mach dem 
Oesenge dee Uedee „Steig ia dieser befligea Btaade" 
leitete unser ncucrwählter , aUverehrter MAtsr die 
Festarbeit im Tempel durch eine Ansprüche ein , m 
welcher er in tief-empfandenen Worten au den Krnst 
des Tages erianarte und eiaan kaiaan statiadsobaa 
Bttokbüek aaf die Eatwiekalaag des LagaaUbaas im 
abgelaufenen Jahre warf. Sonaoh stellte sich bei 
Rchluss des Lopenjahre* 1890 die Zahl der Mitgbe- 
der unserer Bauhütte auf 86, von denen leider 4 Bnr 
in dea e. a aiae 



Digitized by Google 



207 



zeitige Brüdenahl von 82 ergiebt Nach Schluss 
des Logenjahre« und der feierlicheu AmUciaführung 
des DMieD Meistere, hielt Br Katuohke den FeatTor* 
tng. 8ciM Eingangaworto «iMB den Stiftavs dar 
I«ga ttbarluHiiit, wie den Sliftm der «Loti aar gol- 
daaen Kette" im Begondcren geweiht, jener ernsten 
Ifünner, welche nit tiefem Schmers den Widersprach 
«mpfiaoden xwiaeban dar Welt, «elohe sie in HenMnt 
tngm mid der, mloha die WiiUielikait bot Ala 
ein PüngBlfest wurde das Stiftungsfest einer I^ge 
betrachtet, an dessen Pforten die Worte leuchteten ; 
wbie vareo alle einmUthig bei einander." Kedner 
«Mf im HinUiek aof die Ifaurerei die Frage auf: 
Sind sie alle eiomlltllig bei einander? und legte 
srhliesBÜch der Tersauimelteu Bruderschaft das (ie- 
lubde in den Hund: Wir sollen einmUthig bei ein- 
ander gefondea werden! 'Mar waniffa Tantnndan die 
flpnalM dea O^itai — eioat wi» iMnta. Die vroaaa 
Mehrheit sähe stets, wenn die Apostel des Oeistes 
mit flammender Begeisterung bekennen , wovon das 
Hers voll ist, apöttiaoh Trunkenheit. Einmüthig bei 
einander an eein, eei nieht aehwer, wo Glanba and 
Liebe wohnten, besouders die letalere. Zwei Sohlüs- 
Bt l gäbe es, die dieses Kleinod verwahrten : Du »ollst 
lieben Qott, deinen Herrn und deinen Nächsten als 
dioh adM. Dar Vertrag feaiclto die AnliMAMHii- 
keit dar Brr in kohan Grade, aegen 8V« Uhr er- 
reichte die Arbeil ihr Ende und nun begann die Ton 
Bad« und Uesang vortrefflich gewürzte Tafelloge. 
Dan letsten Theil dea aehöaea Featee genoaaen die 
Bkr m iMTriiahaa Terkahr in dar «Olnen Halle dea 
in liabUehar Midanpraalit yiugendan Gartens. 

Sohl. L. 

Annorikn. In New«Tork haben LogeneekrellTB 

ama Vereinigung gebildet, um ein Correspondenzbü- 
reau für die 85 deutsehen Frmr. I<ogen der Vereinig- 
ten Staaten ins Leben lu rufen, die jährliche Aus- 
gabe einen Alnumaclia an enall{i^klMB nod sviaehen 
den Sdnotifan dm dentediaa logoB ftondadiaftF 
liehe Beaiehnngen nnd maur. Bildung zu fördern. Die 
VerBammluDgen werden in dem deutschen Logen bauae 
iu New- York abgehalten. 

— In Amerika hat sich die Loge Neu-Englaud 
eine der ältesten Bauhutten des Landes cur 1. unab- 
häogigeo Loge erklärt, weil sie den Streit swischen 
das Oioidagia dw eehrttfaaWi Itttna der haliaii 
GMda yngm Maiit.««ilar ait laftknn gadonkt 

Preeeburg. Kurzer Bericht über die Thätigkeit 
der g. u. T. L. MSiutraeht" in der Zeit vom 1. Januar 
Wa Snda Utf 18*1. I» ter FMioda htt die L. 



„Eintracht" 18 Arb. I. Gr.. 3 II. Gr. und 8 IILG*. 
Tollzogcii, darunter in fnaaborg 1 des L, 1 das II. 
und 1 UI. Gr. 

Dm AiwMlia «» HUgliadnB wM Ar das 1. 
BaMBler IMI » XHgliadar, dar Abgmg (dank 
Deckung) 1 Mitglied betragen. 

Der Besuch der Arb. war ein durchaus befrie- 
digender, nämlich stets mehr als öOß( der in Wien 
wvhnkaflaB MÜgliadar. 

Eme schon längst fällige Ehrenschuld stattete 
die L. „Eintracht" ab, indem iie dem Mitb<'gründer 
dieser Hauhütte, Br Mathias Uradinger, aus Anläse 
- tainea nrreiehten 70. Laboaajahm moi MBkranaieialai'* 
einstimmig wählte, und dem von allen Bm im wah- 
ren Sinne de« Wortes vielgeliebten und hochgeach- 
teten Jubilar am Id. März L J. durob eine Deputa- 
tiM od boi^ k Wr. Wuehdt dae Diplan towia «na 
allardinga oMift wartlmlla aber eiuiga KhiMgriM 
(einen mit den maurerisehaB Boiblcilfill gaiiartM 
King) überreichen liess. 

Zum Khrcumitgliedu wurde Br Georg Treu der 
L. MAmdeaaebaft" in Aoarkannaag soliier oMkijlli* 
rigen und erfolgreichen Verdienste am WMSra L> Oa 
II. Mai 1. J. einstimmig gewählt. 

Der M. v. 8L Br F. J. Sohneebeiger und der 
It AaMMt: Br Aatni iMilik wtnten di« L JBm- 
• tranbt" bei dw diaqUirigao Gh-L.-V«rMunndang in 
Bndapeat. 

Durch korporativen Besuch erfreuten und ehrten 
uus am 23. tebruar die L. „Freodeaschafi" und am 
28. um die L. «Galmbaa nm WaUanor^ 

Mit simmtlichen uns örtUah Mheatehenden 7 
Schweaterlogen wurde ein intimea repdieentatifaa Vai^ 
htütaiat anoh heuer hergestellt 

Wfbt Man voMier in dar Dinapora lebenden 16 
Brr wurde ein in Wlan wahnbafier Br der „Eiutrachi" 
als Corre^pondent bestellt, um den geistii^en und mo- 
ralischen Verband der aubwärtigen Mitglieder mit den 
Sitae der Loge mögliebat r<^ an oihillan and m 
befroabten. 

Die L. MBbtracht" hat in ihrer Arb. I. Qr. r. 
4. Mai es als einen selbstver^täudiichen Akt schul- 
diger Pietät und Hochachtung für unseren ebrwür- 
digoton Br Or. IL Btafln ^ Aakmkj belraabtal» 
seinem am 10. April 1891 i d. e. 0. e. Vater die 
Trauersalve darzubringen und ein herzbches Beileid- 
schreiben an unaer allrerehrtes maurerisches Ober- 
haupt n ikktan. 

Vatbiga wuHhn in dar oinpmgi megnbnmin 
Periode gehslten : 1 . Von Br Dr. Heinrich Grosser 
über , optimiHtuche und pessimistische Weltanscliau- 
ung". 2. über ,rldealisuus, Kealiamiu und Natiooa- 
liMma." 8. Ton Dt. Hainriak OroMor: JNa 
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Romane drs Altorthums". 4< IWer Vortrag des Br« 
Friedrich Kleibl über Bellamr'a Werk: „Ein Kück- 
blick vom Jahre 2000 auf IHHä". 5. Von fir Georg 
TiMi: -a) „Hai di« FMnaaraMi hrataataig« nMh 
einen Zweck?" b) „Sind die Freimaurer beseere Men- 
Bchen als alle Anderen i" 6. Von Kr Carl Theodor 
Winter: „Kelle und Sohirert", die Freimaurer -L. in 
«ho TraMUadeaM Amara der Walt bataaftnd. 7. 
Von Br Bdnaid Bittner: „Kapital oad Arbait", (an 
twei Abenden). 8. Von Br J. B. Darabron : „KinigcB 
über Küche und NatioaaUpeiscn." 9. Von Ur Georg 
Treu : „Ueber mahrere Fragen des Lebrlings-Kateohis- 
mW 10; Van Br Oaaif Tran: „DalMr dia wadiia- 
dwen Vorschriften dar einseinen (Jroasbehörden , be- 
treffend Annieldnngcn , Aufnahmen, Informationen 
u. B. w." 11. Von Ur Taddäus DeTide: „Die Stel. 
long dar Fra» ia aoaialiatiaaliaD ZukoBflaataata." 
(Eine scharfe und adir eingehende Kritik über die 
diesfülii^pii Tbiüfifii von Kellamy, Sabal, ])r. Barak» 
und anderen tSocialpolilikeru)» 



nuDg 
sendat 



TOT dam BaMser anah «naarar 



SehL L 



VcrmiMlitct. 

— Livoroo. In eigenthUmlicher Weise ist ein 
frainaniarisalMir Indnatriarittar m dar Lage MAnnufi 
Ytrtttaai" b aa trai t worden. In dieser Loge wucilen 

nämlich am 10. Miirz v. .F. 3 S( hittVkapitaiiio als Hrr 
aufganonunen und nachdem dieselben in 2 Tagen die 
Btoft vwlHaaB wwalan, wurdaa aia nf^aiali k das 
2. nnd 3. Omd arhabaau Am alahalaB Ik^ baauahte 

diu neuen Brr auf ihrem Sehiffu ein Abenteurer 
Namens Max Arthur Wiwesow und stellte sich ihnen 
als lievoUniüühligti-r des engliaohen Grostmeisters vor, 
ironinf er dia Baantad der Itvamaer Lage ia Biadar> 
tiSabtigater Weise verleumdete, ihnen alles Böte nac-h- 
sagt* und die Aufnahme der 3 neuen Brr für ungil- 
tig erklärte, liieruuf senrias er die Dooumeole der 
Brr, laakta diaaetbaa in aioa fl^unka, «o ar sie, 
nBeh daar tUohtigeu Erpraaaung „auf Omnd sainea 
Syst^nies" in den Freiinaurcrbund aufnahm. Die' 
hiervon veratündigte Loge beseliluits sofort, den Na- 
men des gaführlieben Betrügers swischan den Säulen 



Logen SU Tavatlndigen. Noch an demselben Abend 

wurde WiwiKOW erwischt, der, nachdem man ihn ge- 
hörig an den Leib gegangen war, eine schriltliche 
Brklimag abgab, worin ar aieb ab daa ftaiaanra- 
riseben Namens unwürdig and asin Vorgehen als ein 

diebiachec bezeichnete. Die Livornoer Loge hat nun 
dicMe Krkliirung behufs Zurkenntoissuahme und War- 

Vi-rlsK von ti. Zill« Leipsic, Seebargstrasie 8. — ia Coauniasion bei Robert Friese (M. C. GiTaal iaLaipxig}* 

Orack faa Br C. W. Vollralb ia Laipalg. 



Dem SeliwMtoni. 



Gdiebte BrQder, denkt mit mir der Sohwestem, 

Wenn wir in fidler Freude Iiier erglüliu; 
Sie scliuffcu ohne ItAst so heut wie ^Pstem 
Für uns allein in ewig gleichen Mühn. 
Und will der Feind uns spSttiach je ▼eriSitem, 
Sie duldens nicht und werden gleich uns kUhn 
Den Kampf um höchste Lehoü'^qiUr'r wagen 
Und nimmer in des Lebeus Nüiiieu ziigen. 

Es drinfjt verworren wie aus HöIlonschUinden 
Verführter Massen Wuthgcsciirei ins Oiir, 
Und schwielige geballte Fäuste künden: 
Es bricht Verderben gegen uns hervor, 
Das Elend will sich mit der Kraft verbünden 
Und lagert dräuend draussen vor dem Thor. 
Sieb, da erscheinen gleich den Engelsbildeni 
Die edlen Frann» die Wutfa nnd Nt»th zn mildem. 

Du hast gekämpft» und du hast beiss gerungen, 

Des Sieges PahiM, sie büel» dir reraagt, 

Und weil der bSdisle Wurf dir nidii gehingen, 

Hast du enttäuscht gehadert und goklagt. 
Wie gern hätt'ät du da.s neidsche Glück bezwungen. 
Wie hätte dir dee liubmes Kranz behalt! 
Die Fnuea wehren filrdor deiaeii Klaffen, 
Sie MitflB dich entbehren nnd entngen. . 

Ka naht mit sdiwansem Fittich daa Verderben 

Und scheucht die Freude aus dem Herzen fort, 
W;i-s lieh vor allem dir, du siehst es sterben 
Und hirgst es unter Bluuteuhügeln dort, 
Und magst nm Freude nidit» wn tilQdc nicht werben. 
Wenn heim dn icehrest von dem stillen Ort 
Da wird das Weih an deine Seite triften. 
Zum Meister aller Welten mit dir beten. 

Drum sei auch in der Frmdß Feierstunde 
Der Schwestern heute gern und troh gedacht. 
Wem je von seiner Liebeten Kosenmunde 
Bin Hunnel toller Seligkdt gelacht, 
Wer je in unserui hiin)ereiten Bunde 
Der KiaiKnitu^cml Huldigung gebracht, 
Der la^sse (ilas und Stimme jetzt erschallen 
Zu Kuhm nnd Preis den edkn Frauen allen 1 

Br A. Dietrieh, KaaasL 
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InluUtt F«ati«de sor 8äj. Stiftnagafeier der L. Archin. tu atcha. Bande L Or. ächneeberg. — Daa Johan< 
■latat !■ dau l Mkaa Logao. — An dam Logaalakaa; Spantoa, Ba^aiaL >- Ya M i arMa a. — Aaaaigan. 



Festrede zur 88J. Stiftungsfeier der Loge 
ArehlmedM x. mccIis. Baude L Or. Schnee- 

berg. 

Voo Br Harquard-BermsgrüQ. 

SL «L M., get Brrt Arbeit ist die Lebensbe- 
dingung der k. K.! Dazu treibt, dazu sübrlct die 
Er -Kette. Auch die heutige Ix)ge stellt uns an 
die Arbeit; denn Mrrfesto sind stets Mrrthatenl 
Sind dodi die Mrrfeste Träger und Organe ernster 
Ideen, auch die StÜlinigsfflstffliflrt die neben heiteren 
BeziVhungen doch tiefen, mahnendsten Emst in 
sich birgt! Feiert doch «lio gcsfimmtf F. M. in dem 
Stiftungsfeste auch unserer Loge ihre eigene Ent- 
etdiuHT, hat sie doch danun dnen Beditsanspruch 
auf die Beantwortung der iVage, wie die einander 
folf^eudon Cpschleohter, — wie wir selbst sie ge- 
ehrt, geliebt und gefördert, wir — die Lebenden! 
— Laasen wir uns darum heute mahnen, Umschau 
m halten, ob nnd irie die k. K. bei ans sich ent- 
wickele, ob aoB ihren Formen und Symbolen noch 
immer geistiges Leben erblühe, und wie dieses 
unter der ewig regen Hand der Zeit sich gestalte 
«nd entikliel 

Demnadi aldil oiaere heutige Festfiner anter 
den Gesichtsponkten der Erinnerang* der Dank- 
barkeit und der Hoffnung. Um dies zu priizisiorcn 
führe ich sie an unser Logensiegcl. Allo Ihv der 
feiernden Loge werden wohl Aebnliclies gefühlt 
haben, da rie crstnalqj das Siegel der Loge vor 
aich sahen; bedeutete es ja den Eintritt m sine 
geheimnissTolle Ideensphäre! 

• Uente soll das Siegel reden! durch mich mah- 



^yas kt oBsere Bauhütte nach dem Logen- 

sicgel? 

Ein Tempel, da uns der Meister mahnend 
sarnft: 

1. Schau offiien Augs das Licht! 

2. Vorgiss niflit des Zirkels Spitz' «nd Weit'! 

3. Trau uii lit dir selbst, tr.iu deinem Gott! 
üuscr Siegel fuhrt uns zunilchst in einen 

Tempel, dann der Hebter der Geometrie, Ardii- 
medes, waltet Der Meister ist das Sinnbild der 
Ordnung. Er ist es, der die Fonlerungen der 
Vernunft, die sittlichen Gesetze zu Rathe zieht und 
die Risse entwirft, nachdem wir den geistigen Bau 
der Frmrei ToUführon sollen. 

Weiter sehen wir auf dem Siegel, wie die 
Sonne leuchtet. Sie, die den T;i£» regiert, Licht, 
Wärrae, und damit Leben giebt, sie weist uns hin 
aui den a. B. a. der alles tragt und eriiili 

Nach unserem Siegel ist das Licht der Got- 
teserkentitniss . wie es im grossen L. der Bibel 
strahlt, vorhanden; es leuchtet Auch Archimedes 
schaats und brandite; er nittat den Tag! 

Auch unserem Or. ist mancher FVmrtag ge- • 
gönnt gewesen ! 

Ilaben wir ihn genützt? Wodurch Termeinten 
wir es zu thun? 

Ist von uns etwa die Hand geboten woidea 
zur Zerstörung von Dingen, die Millionen heilig 
sind, nidits T'nvei-nünftiges und Tliörichtos an sich 
tragen, und für deren Segen kein Ersatz da ist? 
Nein, das haben wir nicht gethanl 

Haben wir gsholftn, aUsriMuiid MSagel, die 
unserer Sache noch ankleben, Missbräucho, die 
gegen un'^cre Bundosidcalc Verstössen z. B. Osten- 
tattoneu bei Liebeüwörkeu, Titelkram pp. zu be^ 
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seitigeni' sind ytir bereit gewesen, veraltete, tote, 
nntniditbaTe Fornaffin mit Bdionender Hand zn 

ontfcrncn? haben wir uns olirlich und offen aller 
Kofoniien ^jofreut , (Up in den Logen verhültnisscn, 
in den Ritualen und Arbeitsweisen gostorn und 
heute vorgenommen worden sind? — Thuten wir 
dies, dann kSnnen nie auch sagen , dass wir den 
Tag genützt haben. 

Betrachton wir aber unser Siegel genauer, sso 
lüsst es uns immerhin in Zweifel, ob die Sonne, 
die LicJitbringerin, aufgeht, oder ob stenntei^ht? 

Ist CS dio aufgehende Sonne? Dann istArchi- 
niodfs früh an der Arbeit I Ahmst du ihm nach, 1. 
lir ? Bist auch du an der Arbeit, g. Br ? Wie stehst 
du au der Arbeit der gesammton FM., schlafend, 
miissig od«r fleiss^? 

Archimcdes weiss, dass in Mittag kommt, da 
er die Hände rulien lassen diuf, ahfr or })oi,'innt 
irüh und hält aus auch im Sounenbrand, versäumt 
keine Zeit zo seinem k. Werke. Der Morgen ist 
sein; ob es der Mittag i^>t, er weiss es nicht; dass 
aber gar bald sclion iljin Hodimitternacht nahen 
kann, ist ihm bekannt Denkst du daran , g. Br, 
wenn du das Licht schaust, dass deine Augeu gar 
bald bracben kSnnen? Nütze den Tagl 

Oder leuditet die untetgehende Soam unserem 
Archimcdes? 

Erheben sich nicht Stimmen genug aus der 
profanen Welt, ja selbst ans den Reihen der Brr, 
die da sprechen vom Niedergänge der Mrei? Wie 
steht es damit ? Wie stehe idi* wie stehst da zu 
dieser Frage? — 

Für uns alle, die wir heute am Stiftungsfeste 
euwr Fraorloge, uns hier znsaamaigefnnden ha- 
ben, hat die FM. Bedeutung. Uns gilt nndi das 
stolze Wort Goethes: „Wer immer strebeiul sich 
bemüht, den können wir erlösen." Nocli hält die 
Liebe nnsem B. zusammen. F^ei von dem Zwange 
der Nationalität, der Confession, der Race wissen 
wir die k. K. Ix riifLii, i inen Vülkerfrühlin.'» , ein 
goldnes Zeitalter lifrlicifiiliron zu helfen. Mildert 
sie nicht die in unseren Tagen hervortretenden 
Leidenschafien nationaler Eifiarsudiit, versöhnt sie 
nicht politisclic und andere Gegendize. Wie lieb 
und tiaut mutet un:H das Rild an. wenn Mitglieder 
der versciiiedenstcn politischen Parteien nach den 
Sitzungen politischer EörpersehaAen in der Loge 
einniütiglich sich begegnen! Strebt die FM. nicht 
nach Frieden au( Ii da, wo das Stroben nodi nicht 
Ton völligem lafolgo gekrönt ist! 

Die Loge Archimcdes z. saechs. Bunde im ür. 
Sciineeberg hat vor Jahren folgendes Yotum Uber 
das Wesen «nd fiber die Ziele der Fliabgegaben: 



Die Mrei ist ein religiöses Institut Sie war von 
jeher die stillkrSftigc Opposition gegen die Ver- 
kehrtheiten der Gegenwart. Sie entfernte Aber- 
glauben, bekämpfte Werkheilif^'keit, rief den inneni 
Menschen wach, erweckte Prüiuug und Nachden- 
ken, sie nahm den Geist — Intelligenz und Wil- 
len — in Anspruch, ohne politisdi sein zn «oUea 

Nun, gel Brr, hat unsere Loge nach diesem 
Programm gearbeitet , können wir es auf die 
jetzigen Verhiiltuisse anwenden, und wenn, ist dauu 
anzunehmen, dass unserer Loge nach nun 82 j., 
segensreicher Thätigkcit die laCcten Strahlen der 
untergehenden Abendsonne ihr TerkUbrenden 
Schein werfen ? 

Gewiss, unsere Loge hat heute Ursadie, sick 
ihres Bestehens und Geddhens zn fireuen; dson 
die Arbeit fördert sieh in ihr inunter; ein launsr 
reger, lebenskräftiger Geist durchdringt ihre alter- 
thümlichen Formen, Eintracht umschlingt die Her- 
zen, die Fest- und Feierstunden werden den Bn 
zu reinen Quellen edlen Frohsinns und ermuthigSD- 
der Heiterkeit, die gemeiunützigen Einrichtungen 
bleiben nicht zurück. Sie hat Arbeit gesucht \mi 
gefunden. Wie vielen schon hat sie das licht 
ersehloflsen und dnroh den Heister surnÜBnlasaen: 
Schau oShen Augs das Licht! 

Wie unser Ijogensiegel die Sonne halbverbor- 
gen zeigt, so wissen wir ja auch Alle , dass das 
Tolle Licht irir noch nidit ertragen, es nidit 
erfassen können, trie das leibliche Auge nicht in 
die Sonne zu schauen vermag; keiner tragt das 
volle Licht in sich. 

Mit den sehr ehrw. Stiftern dieser Loge be- 
kennen wir demütig: Noch ist in uns, noch ist um 
uns viel*^s dunkel, nodi ist nidit alles hellt nodi 
ist vieles verborgen. 

Deshalb ist auch die halbaufgegangeuo Sonne 
unseres Si^ls, die nodi hslhverborgene, dasBOd 
eines jeden Brs, einer jeden, andi unserer Loge, 
der t^osnmmten k. K. !; sie sagt uns: ringe, strebe 
nach voller Weisheit, nach aller Stärke, nach voll- 
kommener Schönheit Sei aber nicht verzagt da- 
ba! Denn wenn andi halb rerboigen noch, die Sonne 
auf unserem Siegd, sie strahlt — Tiotz .aller 
Verleumdungen, ja oft wegen der vielen Anfirifii' 
durchdringen dio frm. Ideen natürliche und künst- 
lich enegte Nebel, leuchten denen, die da lidit 
begehren, strahlen auch den Feinden so, daas die 
Augen schmci-7.en I Dio k. K., sie straUt! 

Strahlst auch du so, gel. Brl? 

Erfüllst du mit dem lebendigsten Eifer ddne 
Pffiditen gegen Idas höchste Wesen, g^ 4» 
Vatnhuul, gqjen deine Familie gegen deine fmo^ 
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gegen die ganze Welt? Forschest du unermüd- 
lich nach Wahrheit ? Ist dir Täuschung, Lüge und 
Betrag immer ein Greuel, oder nur, wenn da das 
Opfer, wenn du davon betrofTcn wirst? Strebst du 
nach Weisheit oder nach Wcltkluglieifr' Das Ge- 
setz der Vernunft, ist es die lUchtschnur deines 
Handelns? Bist du in Sorgen um die Folgen, wenn 
da es erfBUst? Biet da woUtUUii^ nicbt aar ani 
Neigung, sondern aus Achtung gegen die Pflicht? 
Hilfst du mit teilnehmendem Herzen, wo es not 
Üiut? Bist du eiu uneigennütziger Freund, cio lie- 
bender Br? 

Pflegst du das heilige Gefühl der Liebe, han- 
delst du danach gopcn Alle, die mit gleiclien An- 
sprüchen auf Wohlüeiu, (iluck und Freude in das 
Leben treten? Bist du so, L Br, dann strahlst du, 
irie die Srane, dann strahlt auch deine, dann 
strahlt aaeh lo nnaen Loge, in deren Kette wir 
atdienl 

Arcbiniedee schaut das strahlende Liclit! 
Verbandenen Aoges betraten wat dost soehend 

die Loge. Vertrauen leitete uns; hilflos vmven 
wr. Hilfsbedürftig sind wir noch. Ziert um Jo- 
nes Vertrauen auf den a. B. a. W.? und auf die 
Brr? — Halten wir nicht mehr daran fest, dann 
seihen vir sehenden Augs nicht und rennen blind- 
ling* in unser Verderben! — Ja, das leibliche 
Au^^o wurde wohl offen, da die B. fiel, aber wie 
nianciter schaut das Licht doch nicht; er bleibt 
geistig blind; ihm ruft der Meister den Logen- 
spmch zu: Noli turbaro circulos! 

Noch ändert^ /ciclien (h-r I »uuki-lhcit enlluilt un- 
ser Si^el: einen \ orhaug. Hinter dem \ orhaug 
ist Sdiattsn; dort henscht dia Finstenüss. 

Wer hier antritt nut nnwrbereitetem Herzen, 
wer Einlass sucht, Licht wünscht und doch blind 
bleibt, ja Avohl gar blind bleiben will, wer äussere 
Vorteile sucht, wen solche geträumto lockeu sollten, 
der ut einer bitteren Ünschnog verlallen, d«r 
betrügt sich selbst, der betrübt den Geist der 
Mrei; dorm er tritt ein mit einem Vorhänge im 
Herzen, den das Licht nicht durchdriugeu kuun! 
Sohdien allen rufen die ehr». Brr durch den 
Heister dnAend sa: Noli turbare ciroalosi 

Dasselbe ernste Wort ertönt auch jenen Leu- 
ten, denen, von I-jgeudünkel und falschem Stolze 
getragen, der Tempel zu eiuer KuhmeshaUu werdeu 
solL Und dasu toots auch uns: Kennen wir uns? 
Schaut unser Auge das Licht in unserer unsicht- 
baren, in der HerzenslogeV — Wieviel liaben wir, 
ein jeder an sich, zu thuo, um den Vorhang zu 
entfernen! 

Sollten, ja könnten nir denn nodh jenen hd- | 



fend beistehen, die mit geschäftigon Händen das 
Licht durch dichte Vorhänge abschliessen, die die 
Dunkelhdt in Permanens erklären, die die Finster- 
niss als Himmolsgabo preisen!? 

P'iitferne diese Gegner des Lichts, und hast 
du ein aufmerksames Ohr, eine schweigsame Zunge, 
«n treues Herz: so suche das Wahre, das Gute, 
das Sohäne, wrhOf ihm aar Starkel Bleib da 
aodi selber staric in dem Kampfe gegeu den Vor- 
hang dorFinsterm'ss; ermatte nicht I — Wer von uns 
aber das Licht nicht ertragen kuun, der voruuhmu 
den Mahnmf des Heisters und ph, and gehöre 
fortan an den Fko&nen für ünmor, andi Süsser^ 

lieh : 

L. Br, wir bitten dich, Yerlüsch nicht dein 
Licht! Zerretss nicht dia Eettel Thn's nidit! Sei 
wabhaam; verlheidige didi gegen didi selbst, sdiaa 

offenen Auges das Licht, verhüll, erstick es nicht} 
— Wir reden und sprechen viel vom Lirhtl — 

Vertrugt denn die Frmrui ubciliaupt das 
Ucfat ? Haben die Finsterlinge vieDeicbt doch recht ? 
Jeder Br wohl antwortet ihnen: Ich ghubo an 
die meiisLhliL-hu Natur; ich gebe /.j, dass man sie 
fängt uud küdert mit gemeinen Mittulu, doch über- 
zeugen kann man sie nur mit offenem, freiem 
Worte and mit Handlangen, die gross mnd and 
erhaben. 

Ringsum waiulelt sich der Kreis des Lebens: 
Geburt, Tod, Auferstehuug , aber die Menschheit 
ist an?er^ngtich und für sie sterben heisst leben 
für die Ewigkeit! So dachten, danach handelten 
Sokrates, Jesus, Galiläi. Zwar wurden sie vergif- 
tetf gekreuzigt und gefoltert, aber die Menschheit 
wäbt Jahrhunderte und Jahrtausende der Kultur- 
entwickhug als Oenkstdaa auf ihr Grab^ — 
Schauen wt demnach das licht? Nein, frir su- 
chen es! 

Für alle Arbeit, für allen Kampf ruft uns der 
Meister femer mahnend zu: Vergiss nicht des 
Zirkels Spitz' und Weit'. 

Eins i\vv nöthii^sten Werkzeuge beim Bau der 
möglichsten \'ulLkommeuheit ist uns allen der 
Zirkel. Er gilt uns als das Sinnbild der um- 
&8senden Menschenliebe! 

Archimcdes beschrieb mit ihm den Kreis, 
innerhalb dessen wir uns zu Ijewegen haben. Er- 
kennen wir, worauf or mit den auscinandergehal- 
tenen Schenhehi hinwmst? Lassen wir uns hin- 
führen zu dem, was Gesell und Pflicbt ans vor- 
schreiben ? 

Umfassen wir alle menschhchcn Verhältnisse, 
in die uns der a. B. a. W. gestellt bat, m den 
gehSrigeii Gnoien? Und wenn onaece Arbeit g^ 
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wild, wird sie fSr indhtwuikelig bafonden | 

werden oder nicht? Schaaren wir uns immer um 
den Mittelpunkt, um den Meister, um in Eintracht 
und in harmonischer Schönheit gemeinsam und 
dadurch iordend m wirken? Thun win oft? Ulan 
wirs rc^elmaBOg? 

Soeben wurde dem Suchenden der Z. (eine 
Aufnahme ging voraus.) auf die bL L Br. gesetzt 
alB EriniMrang iui semen llfiliBd«!« indam «t mehr 
sein Gewissen, als sdne Br. berühren sdlte; Ist 
unser Wandel detsalbe gewöhnliche wie diwusen 
in der Welt? 

Wie wachsam müssen wir sein, immer ge- 
deckt lehen , dass nicht der Stachel sehmenlicher 
Reue, das Bowusstscin der Schuld uns treffe? 

Geliebter L?rl Yerj^iss nicht das schöne Sinn- 
bild unserer Vereinigung ! Du wirst's ja auch nicht 
veigeeaenl Streckt ndi dodi ron Mittelpunkte aus 
der Arm des Bundes nacli jedem Br» um ihn fest- 
zuhalten im mrisclieii Kreise durch Pflicht und 
Recht! Jode deiner Thaten habe ihren Ursprung 
in der Liebe; sie habe ihren Ausgangspunkt in 
einem remen Gewieien; der edle Beweg gru nd wird 
Zeuguiss ablegen, wie du, wie vfir auf der rechten 
Zirkelbahii frin. Tuqend uns bewegen! 

Schauen wir auf unser Siegel! Archimedes, 
des Ziikds Meister, er tiintsl Er Tergisst nidit 
des Z. Spitz* und Weit'! Er ist in voller Arbeit. 
Wir auch heute? Ist's die rochte Arbeit? Ist's die 
rechte auch daheim in unserem Kreise? 

Archimedes sehen wir im Tempel arbeiten. 
Seine GrundTesten sind uns bdcannt Leben, wir- 
ken wir auf solchem Fundamente? 

Des Archimedes Loge ist gedeckt. Kein Un- 
fiftweihtcr darf eintreten. Ist auch unsere Loge 
frei Tim Ftobmen? 1^ das? bin iehs? Wie steht 
es mit unso^r Ilerzensloge? Ist sie gedeckt. 
Archimedes arbeitet; der Teppich bedeckt den Bo- 
den der Loge. 

Gleichen wir dem Teppich, auf dem wir stehen ? 
Fügen idch unsere Geister ab Torwandte in schö- 
ner Ordnung zusammen, um grosse, erhabene 
Ziele zu verfolgen? Oder gleichen wir faulen Stei- 
nen? Und solche hat die proiane Welt im Auge, 
wenn sie ihr absprechendes Urteil iUber die Fhnrei 
ausdrückt 

Wir wissen , dass ein einzdner Stein keine 
Mauer bilden kann; wir wollen als einzelne Steine, 
da und dort, uns zusammenfügen zur Mauer, um 
den brandendMi Wogen der prafimen Welt besser 
denn je widerstehen zu krunenl Deshalb haben 
auch sämtliche sächsisclic Lochen zum Bunde 
zusammen sich gefügt und alle Maurer der Erde» 



die geweihten und die nngeweihten, gehören jener 
grossen Einen Loge an, deren Decke der Himmel, 
deren Fussboden die Erde ist? 

Wollen wir nicht hier und drausseu in der 
Diaspora uns einen, susaunmuteillen , unserem 
Siegel folgen, damit aber zugleich auch auf so 
manches Vorurteil verzichten, das uns gdüufig 
wesen ist von der Kindheit an? 

Acht auf des ^els Spila" und Weitel IMtt 
in den Kreis! Bleib in demselben, auch wenn du 
divergierender Meinung begegnest ! ! 

Nach dem Siegel gebraucht der Meister auch 
das Winkelmass. 

"Et legt es an den rohen Stein, um an er- 
kennen, ob er zur kubis Ii> n ( iestalt gekommen 
ist. Sind wir so weit? stets frei von Eigennutz 
und bösem Willen? Gehen doch unsere Handlun- 
gen mit unter herror durdi äusseren Zwang, fol- 
gen dann bitterer Notwendigkeit, gehorchen wider- 
willig der Pflicht! 

Ks sollte, 1. Brr, nicht also sein ! 
Nach dem Siegel sitzt unser Meister am 
Reissbrettet 

Letzteres zeigt uns an das weise Ueberdenken 
und die Pläne, im Kreise der Welt zu wirken. — 
Archimedes ist in voller Tbätigkeit! Du auch? 

Haben wir das Reissbrett vor uns oder haben 
wir es znrflekgelegt in den Schatten , auf gelege- 
nere Zeit wartend? Sind deine Ideale versunken! 
oder nur getrübt? Sind deine Bestrebungen un- 
durchführbar? — Geh, entwirf neue Pläne, stecke 
dir Ueinm« Zmle, venrollstiadige die surttckge» 
legten Pläne, nimm sie aufs neue auf! Ist nicht 
die Beharrlichkeit, ist nicht di« Stand ha ftigkcit 
dir eine Mrrtugend ! Säen und säen und oft nicht 
ernten ist ja USnfig unser Loos; selten ists uns 
vergönnt, erreichte Ziele zu schauen, -~ dass wir 
sprechen können mit Göthes Faust: Verweile, 
Augenblick, du bist so schön! Und doch: Keime 
senken, Treibkraft behüten, Wachsthum befördein 
ist Mrraibdtl 

Zwei und achtzig Jahre, nahezu ein Jahrhun- 
dert, haben so die ehrw. Brr der Loge Arch. z- 
Sachs. B. gebaut! Nicht alles Begonnene ist voll- 
endet, oder in der ursprünglich geplanten Weise 
beendet worden, aber sie haben rüstig weiter ge- 
arbeitet. Darum , wie sie, in Ordnung, gel Brr, 
an die Arbeit! 

Lasse sich die Brüderschaft nicht stören, we- 
der von innen, noch ron aussen; dem Eindiing- 
ling ruft der Meister zu : Noli turbare drculos ! 

Vergiss nicht des Z. Sp. u. W. — Archime- 
des vergisst sich nicht; er träumt sich nicht in 
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«na flicht besUhmda Welt, er arbeitet in der vom 
a. B. a. W. geschaflfonen. Er mgiaet auch nicbt 

die Gegner, die seinen Bau untergraben, dessen 
Vollendung hindern wollen. Das aber bedeutet 
Kampf. Der bort nimmer aui; denn behagliches 
GanieBseii und nur Genieeaen ist naa frand. Der 
Xaaipf zwischen dem Guten und dem Bösen in 
uns endet erst mit Ilochmitternacht, und der 
Kampf auf Erden kann nicbt enden, so lange der 
Streitraf anchallt: hie Licht, hie FSasterniss! Er 
währt, so bmge das sdione Wort Brudor auf dar 
lifpe eines wahren Mrrs sdiwebt! 

Und wie lockt dazu die Aussenwelt so ver- 
i&hreriscb ab von der Tugend Bahn; nichts liei- 
ligeB entgdit der Scbmäbsucht unserer Spötter! 

Gagen annaren tnttereten Feind aber, den 
Jasoitinnus in den verschiedensten Formaa, bedarf 
es der schkifstt!) Wachsamkeit; gegen ihn nmss 
der Bund sich rüsten von Tag zu Tag; da ist es 
auch nicbt allein gethan mit papiernen Wind» 
adunnaa, Ftoteate und Petiticoan geaannt, wann 
der Sturm rast; denn jene Kutten haben schon 
manche Flamme erstickt! Liisst die Klammen auf- 
flackern, hellt da^u, schaÜL und turdert das Licht! 

Archimedes tbats; er arbeitete und sorgte da- 
nut fttr die ZuJpialt! 

Robbeiten, Zerrbilder der Knltar, sittliche 
Gebrechen stellen tätlich uns neue Aufgaben ! 
Dabei wollen wir des Z. Sp. u. W. nicht verges- 
sen; daran gedenken wollen wir bei der Krörte- 
mag fiber Fngan der inneren Eatwiddanx nnsrar 
Loge, wallan nicht durch Streitigkeiten Uber 
Lehrweisen . in den Differenzen über Riten etc., 
Zeit iiiul Kraft humaner Thätigkcit rauben! 

Das haben auch unsere Aitvordcren, die s. 
fllhnr. Stifter dar L. Arch. z. riUdn. B. l Or. 8di. 
nicht gathan. Sie wussten , dass sie nicht Voll- 
kommenes grüiuleton, aber sie schufen mit Bedacht 
Entwicklungsfähiges! Ihr Beginnen war weise, die 
Waml atark, dar Bau adiSnl Wie klein arar dar 
Anfaag der Lofiel — Wir sind die Erben der 
hochverdienten Brr. welche die Loge gegründet, 
geleitet, und all der lieben Brr, die unermüdlich 
in ihrer Pflichterfüllung gewesen sind. Sie babens 
gathan und ria faabena thnn konaen, «eQ sie dem 
mahnenden Worte des Meistors lauschten: Trau 
nicht dir selbst, trau deinem Gott! 

Der Mensch — allein vermag er niclits. Wir 
alle suchen Stärke in der Gemciusamkeit des Zie- 
laa. Aber uaaer aller Kraft raidit auch da noch 
nidit aus : wir fühlen unsere Schwäche und schaaen 
axd aa Qott; wir tränen ihml Wir alle iuhlan nna 



verbunden durch den Glauben an den a. B. a. W^ 
an eine aittlü^ Waltoidanng^ wd durah dw ga- 
moinsama Hoffiinng dar üwtarMidikait nnaerar 

Seele, 

Und Gott täuscht uns nicht Er macht uns 
miehtig. ^^r rOhmen uns daher auch nicht» dasa 

wir diesen Tag gemacht haben! — Der Herr hat 
allezeit schützend über dieser Loge gewaltet! Ver- 
gessen wir heute des Dankes nicht! Wir haben 
das Fest geschmückt soviel wk konntsii, aber als 
Jongar dar k K. geaiamt uns dar Sdinnck dar 
Harzen, der in der Demuth liegt; drum bekennen 
wir: Das ist der Tag, den der Herr machet. Dan- 
ket dem Herrn, denn er ist freundlich und seine 
Gfita wfihxat awiglkh. Und wie danken wuribm? 

Wenn wir nicht an firsasdan lodia aiehen! 
Denn nicht das wird verlangt, dass wir uns ab- 
sondorn , sondern dass wir rein und unbetleckt 
bleiben in der Welt der Selbstsucht, dem Aber- 
glauben und dem Unglauben deraeNwa, ohne Schau 
entgegentreten, aber mehr durch die Tbat, als 
durch das Wort, in allem aber uns stützen nicht 
auf die eigene Kraft, sondern auf den a. B. a. W., 
wie uns die „Alten Pflichten", und daa gr. laM, 
die Bibel, lahreal 
.. S. ehrw. H., w. u. g. Brr! 

An Geburlstagan Ivingt dia Wdt Wünsche 

und Grüsse dar! 

Was nun wünschen wir heute in der Bauhütte 
der geaammlan Fharei, der Loga und damit uns? 
Dan radiieh arfaeitandan Bm Gedeihen au dm 

Werken, den müden Brn ncuo Kraft, den Leiden- 
den Trost, den iStreitenden Frieden, den Mächti- 
gen Demuth, den Schwachen das rechte Selbst- 
gefubl, den Glücklidien llissigung, den Varlaasa- 
nan Hüfa and Beistand, den Zagenden Math und 
Vertrauen, den Feinden die verlorene Liebe zu 
einander, den Zweiflern Beruhigung, den Refor- 
matoren Weisheit und Besonnenheit, den Irrenden 
RBckkahr snr Wahriieit vnd xnm Guten, deneo, 
die in Gefahr sind, glücIcBcha Rettung, den Trau- 
ernden Linderung des Gram«!, und den Sterbenden 
ein Herz voll Zuvci-sicht und liüflUung. 

Uns Archimedesjüngem wünschen wir, dass 
aUa Laoheit aus unaenn Kreiaa sdiwindan mSge^ 
dasa unsere Arbaüawaiaea immer einflussreichw, 
unsere Werke immer segensreicher sich gestalten, 
und unsere Gemeinschaft eine immer umfassen- 
dere nnd innigere wardan m^t AreUmedaa stehe 
stets vor unseren Augen 1 

Eintradit und Harmonie, Licht und lisba 
bleibe unserer Loga und uns tthalten I 
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Die Sonne steht jetzt tief an uiisorm Uimmel, 
doch sie steigt, steigt bis zu Juliuiitiiä ! 

Die Sonne des Geistes, das ewige licht ▼om 
Morgen scheint aber bell utui hoch lierab olmo 
Wandel. Ks leuelitct schon hinge unserer f,'elicb- 
tcu Loge. Es leuchte immer in ihr, und dadurch 
möge nnsereBfttthfitta immer sein, was sie hdsst: 
eine gerechte uinl volllc. Johannisloqo, und damit 
••in Asyl der Walitheil, der Tiigciul und der Dru- 
derhebe! Niemals vorballo darin der mubucnde 
Ruf des Heisters: Schau offncu Augs das Licht! 

Veigiss nicht des Zirkeb Spitz* und Weit'! 

Tarn nidit dur selbst» trau deinem Gott 

Bu l^lunmltfett im dentoekea Logra. 



Sohafft in der Welt LidU; aller Wogen 
Schau mau dos Maurers festen ikbritt; 
Er Vrato Mioes Bundes Sagen 
üm sich bei jedeu T^Mes Tritt! 
Schafft Licht, dasa man an Ktich erkenne 
Das Wirkcu au der Menschheit Wohl, 
Ihm man Euch Maurer nicht nur nenne, 
Als solehe Bvdi auob preisen solL 
Sehaffl Licht ! Die FiiiBlernisa Torsehwindi^ 
Licht Ktrahlf lall in alkr Welt, 
Und Alka, was wir ihua verkiinde. 
Wie whr sam Uokte sind gestellt! 
Im Lichte gluiizt du» ewig Schöne 
Und Alks Mini im Lichte klar, 
Drum wt'iht dem Licht Euch Bundessotiui', 
Dann seid Ihr Maarer trea und wahr. 
Die Mission der Freimaurer, wdche diese 
Verse des Mottos ausdrücken, spiegelt sich wohl 
niemals scIiüiht im Maurcrlebcn ab, als am Johau- 
iiisfest, welches ja für jeden Br als Freimaurer 
das hSchste nnd wichtigst«) Fest ist Keines der 
Feste erinnert sie so an ihre Aufgabm und Ideale 
wie der Johannistag, au welchem nicht nur die 
Natur ihr N'eikliiruiigskleid aut;elegt hat. sondern 
auch die K. K. in ihrer Erhabeuheit über die kalte 
nüchterne Welt strahlt Wir haben deshalb jedes 
Jahr unserii Lesern eine Reihe von Berichten über 
die Johannisfeier geboten uod wollen es auch 
dieses Jahr thuu. 

Or. CMmma. Wenn Logenfeste Familienfeste 
genannt werden und wenn man oft die simtlidien 
13rr mit einer giossen Familie verglichen hat, so 
trifft das so recht ein in den kleineren Ix>.i,'«'i!. Zu 
diesen gehört die Logo Albert zur Lintracht in 
Grimma, die nur gegen 100 Mite^eder hat Was 
fibr ein gemiiOdicher» fiuniiaiiv Gteist dam hemclit 



das zeigte sich so recht bei der Feier des Johan- 
nisfuätes, am 21. Juni, welcher wir beiwohnten 
und die vom An&oge bw zum Ende einen eben» 
so weihevollen nnd erbaulichen, wie gemUthlichcn 
Chaiaktcr trug. Nach 12 Uhr wurden die zahl- 
reich versammelten Mrr unter den Klängen eines 
Harmoniums in den Arbdtssal gefährt, wo der 
stellvertreteude Mstr. v. St Br Nietzold in einer 
ticfenipi'undcuen poetischen Ansprache die Hrr herz- 
lieh bogrüsste. Nach dem Quartettgesang: Will- 
kommeu, Friedeusstillü etc. und nachdem sich 
die Brr mit Bosen gesdraifidct hatten, eröffiieh) 
der sein lIuw. Br nach einem eigens für das 
Fest eiitwui lenen Ritual und mit schwungvollen 
poetischen Wortcu die Festarbeit Es folgte hier- 
auf der Quartettgosang: Johannistag, du Flreaden- 
tug etc. nach welchem die besuchenden Brr mit 
wannen Worten hoi^riisst wurden, utul <lie Aul- 
nalmic eines Suchenden, eines Bürgerschullehrcre 
stattiaud, dem das Bruder wort entgegen tönte: »Sei 
willkommen in dem Bunde, der ah Br dich b^rSsstf 
Als Festredner trat Br Friede mann auf, der 
in klarer und anregender Weise die Frage beant- 
wortete: Weuu sind wir rechte JuhuunisjÜDger? 
Smne Antwort auf diese Frage lautete: Wenn wir 
dem Johannes gleichen! Und dies geschieht (Im eh 
rechte Gottesfunlit (Kemuth, Toleranz etc.) durch 
brrlicJic Menäciienlieht! und strenge Sittlichkeit 
Nach dem clio tretVIiche Rede gleichsam vernegeln- 
dea Quartettgesang: Des Festes Pracht etc. trat 
der Br II. Schaffnw Sinz an den Altar, wo der 
Meister ihn zu seinem "25 jährigen MaurerjubiHiuni 
beglückwünschte, seine Verdienste anerkanute und 
würdigte und ihm den SilbeFSohura übergab. Wei- 
ter reihte sich daran die Verpflichtung des Brs 
Franke als Vorsteher des freimr. Clubs in Leis- 
nv^, dem ebenfalls Glviek und Segen zu seinem 
Amte gewünscht wurde. Nachdem die Brr Sias 
und Fhuike ihren Dank der Loge ausgesprochen 
und für die Armen gesammelt worden war, er- 
folgte der Schluss der Festarbeit und die Fest- 
genosseu begaben sich zur Tafel, die durch Reden, 
Toaste und musikalische Genüsse hochgewnrst 
war. Ausser den üblichen Triuksprüchen auf Kai- 
ser, Köuig und Vaterlanil, die Gr. L. L. . <he Be- 
suchenden, die Schwestern, erheiterten auch humo- 
ristische ciabeu die Brr. Ebenso fehlten auch 
Glüdcwunsche und Telegramme abwesender Bir 
nicht Br Pilz, welcher die Loge Apollo in Leip- 
zig vertrat, begrüsste die festfeierndc Loge ia ei- 
nem (iedichte, und der Vorsitzende Meister Br 
Kietsold gedachte schliesslich der zerstraoten 
Brüder mit tief eiigreifenden Worten. (Toast und 



Gedicht an anderer Stelle.) Dio Ranze Johannis- 
festfeier, ia der Alles vom Ersten bis zum Letzten 
nadi den Volksnrand la aagen, klappte, wird fiir 
den Referenten eine der schönsten Erinnerung blei- 
ben. Auch nach der Feier blieben die Ihr noch 
im Logengarten, in geselliger und traulicher Unter- 
haltung ein Stündchen veroint, bis die Auswüi-ti- 
gen die Wimderang nadi dem Babnhofe antreten 
mnssten. 

In Xielpsi£ feierten, wie seit 44 Jaitrcn üblicli, 
die Logen Baldoitk rar lAuAs und Apollo anch in 

diesem Jahre das Juhannisfest gemeinschaftlich. 
Itii^ Fi'.starbeit, welche diesmal demrialduin '/ufiel, 
wurde wegen schwerer Erkrankung der S<hwester 
Scharf von dem 1. zugeordn. Meister v. SL dieser 
Loge, dem' Br Wittstodc in ebenso «Ordiger, «ie 
erhebender Weise Rfleitet und Avar von mebr als 
SOO Hm bcsurlit. Den Mittelpunkt d^r Feier bil- 
dete der stimmungsvolle Vortrug des 2. zugoordu. 
Meisten t. St, Br Hamvitz, welchfir in der ibm 
eigenthüuilii Ii iiackenden Weise das Thema: „Der 
Segen der Frmrci in (iliick nnd rntdtirk" ebenso 
geistreich wie erschöpfend beliandelte. \'or diesem 
Vortrag trugen die Brr Singer und Krause das 
Doett Jiäi hanrete des Herrn** aus den ^^^^8^ 
sang" von Mendelsohn gut duichgefiihrt vor und 
nach demselben erfreuten die Hrr Kaub undThü- 
mer die Anweseudea mit einem wahrhaft kiiust- 
leriaeb zu Gehör gebrachten Bao für 2 Violinen 
von Graal. — Die Festtafelloge, an welcher sich 
213 Hrr betheilit^ten , wurde von dem Mei^te^ v. 
St des Apollo, Br Smitt geleitet Auch bei ihr 
kam die feine, wahre Johannisfeststimmung so recht 
ZOT Oeltnng nnd hethätigte eidi wahrend deren 
ganzen Verlaufs die Bruderliebe allenllialben. Ver- 
schönt wurde sie vorei-st durch ein Sextett von 
Br Wilhelmsen, sowie durch ein von den Brn 
Gumbert, Sdiwedler und Schmidt prächtig m Ge- 
hör gebrachtes Trio von Doppler, Etwa in der 
Mitte der T;ifel wurden dieBrr der feiei iiden Logen, 
wie alljiilirlich, durch eijie Deputation der Schwes- 
tarloge Minerva ebenso erfreut wie geehrt, welclte 
dotch die beredte Zaage des Br Liege die unter 
den 3 Schwesterlogen allezeit herrschende Bruder- 
liehe und die neben einander jedei-zeit zur (Jeltung 
gebrachte mrriscbe Arbeitslust und Freudig- 
keit der nach tweduedenen Sjttemen nnd 
Ritualen arbeitenden Brr jeder Logo pries und 
die alte Dame Minerva als wahrhaft beglückt hin- 
stellte, da ihr von den beiden jugendfriscbcu Lieb- 
habern, dem göttlichen Apollo und dem Helden 
Balduin die drifogengebiadito Liebe in voUitem 



Masse erwieJert würde. Ansprechende Toaste 
Chorheder nnd Sologesänge trugen noch lerner- 
weit zur Aufrediterhaltung der Feetstimmnng nnd 
zur Belebung des Geistes und Gcmilthes bei und 
befriedigten alle Brr in vollstem \buisse. (Was 
die materiellen Genüsse betriiTt so hatte Br Stei- 
uich auch diesmal in jeder Beziehung das Vor- 
trefflidiBte gddstet) Eine solche, wahriiaftadione 
Johannisfestfeier bot einen würdigen Abschluss des 
arbeitsreichen Maurerjahres beider Ix)gen dar und 
erweckte die besten Iloffuungen auf eine lebeas- 
frische Thitigkeit nach den Ferien. II. 
(Fertsetnag folgt) 



Ais dem LogenlelMB. 



Spanien. Nach einer Mittheilung des Tiiller hat 
der spanische Tlironprütendeut Dou Carlos Vll. von 
der spanisdien Regierang doeo Brian ansaerordeat- 
lichcr Gesetze gegen die msur. Gesellschaften verlangt. 
Ks ist woli! kaum nöthij? zu Fat^eii, (Lms dt r berüch- 
tigte Prinz gar keine Aus&icht hat, ia einem J^ande, 
w«ldiM er to eft lahon dureh seine poUtiseheB VQh* 
lenieo beunruhigte, seioe Wünsche dlesnial in Er- 
IBltnng geben sn sehen. 

England. Das 93. Jultre.steat der lioyal Jkl. J. 
fllr Knaben sollte den 24. Juni b Brighton unter 
dem Yonit« des Grafen von Lathooi abgdialtea wer- 
den, wozu »ich 7G0 I!rr als Oabcnsamnilcr anmelde- 
ten. Wir werden uicht ermangeln, spater darüber 
NSheres zu berichten. 

— In Vood-Gre< n , dem Sitze der englisohcn 
Knabenschule haben neulich athletische Spiele statt- 
gefanden , wdehen tther 2000 Personen hdwobten. 
Das Feet iit gttnsend TerlanlBU. Die Viebe, unter 

denen einige von bedeutendem Werlhe waren, wurden 
von der Tochter des Orossschatimeifltcrs vertheilt, 
welche zum zweiten Male dieses Amt bekleidete. Die 
If ulik war TontOglieh und das Wetter Suiient güMtig. 

— In einer Log* iirirl « it der Htudholme-Lodge 
Nr. 15äl , welcher der Herzog tou Clareuc« und 
Anmtale, Piov. Gr. H. für Beigihire beiwehnte^ dnd 
vor Kurzem drei hochaugesehane IGtgUeder der eng- 
lisohen Aristokratie aa%enennaen worden. 

VanmlMlitM. 

— Die Baubütte verotfentlicht in Mr. 23 das 
Folgende: An 2. Ajpril Tsnandte eine Ansshl ven 
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Brr Sluhlmeislcm ein vertrauliche« Euiult-chreiben, 
worin reit des Ife rausgebers Einverslündiiiss der Ent- 
Bchlass kundgegeben wurde, die HHauhütte" in eine 
AktungeMllidwft untairandelD. ürtprünglich war 
geplnit, daai der bisherige Besitzer und Leiter d. El. 
den Druck und die Expedition bchallcii und auch 
redaktionelle Beihlilfe leisten solle. Inzwischen hat 
sieh, sumal naoh Gewinnung eines ifllbififandigcn 
BfldaktsB» in der PMnon dei Br Dr. GotOmld in 
Frankfurt a. IT. die Angel^nheit so entwickelt, dass 
der bieheriirc Heraungcber eich zu dem echweren und 
sehr emplind liehen Opfer eutächloss, durch Verzicht 
mnoh mt Drmk und Expedition dm Iciehtere Zop 
BtMnddMninien und die gedeihliche Entwicklung des 
Untertiehniena zu befördern. Infolgedessen wird vom 
1. Juli d. J. ab Verlag, Kcdaktioa, Druck und Ver- 
aendung der Bauhütte naeh FkankAirt «. U. Terlcgt 
werden. Wir bringen ffieie Thntsaeli« rar KenntniM 
naierer Leser, uns Weiteres für Nr. 2C vorbehaltend. 
Diejenigen Brr Abnehmer, welche mit dem Betrage 
Ittr zweites Semester noch uu Uiicktituude »iiid, wol- 
len deudben an die tpSter Uer so TerSflbnÜieliende 
Adreaae des Br Mnhlau in Frankfurt a. II. «nacndcn, 
wie jene Brr, welchen auf ihre Zahlungen für die 
Bauhütte noch ein kleinea Qutbaben zukommt, sich 
ebenfalls mit der nenoi GeafihlftaateUe sn Temebnon 
beben. Doeb bitte idi, beeebtm n wollen, daaa oicb 
all das nur auf die Baulüille, nicht auf das von mir 
gelieferte Sortiment (Bücher eigenen und fremden 
Verlags) bezieht Die Redaktionen, mit welchen ich 
biaber imTeuaebveihiiltniao atend, wellen Ten 1. Juli 
ab ibxe Zaitaebliften an die uem ri i ikti i < in^m- 
den. Von diesem Zeitpunkte an iiberbaupt in 

Sachen d. Bl. der gcsclmftlichc und redaktionelle Ver- 
kehr mit mir auf, ausgenoniMn BaateUangen auf 
iltaie Jabfgibige der «Banbütto" mit Etnaehluss des 
antcn Semesters 1891 und fehlender einzelner Num- 
mern, die auch ferner von mir zu beziehen sind. Die 
hiesigen Abnehmer und jene auswärtigen, welche 
«naaer »Bbnbiitte* aaeb nooh andera Zoitaebriften von 
nir bwifihwii whaltffn die Fortsetzung fernerhin von 
Mir. Br J. 0. findet. 

Aus eiucr Kede dee Brs Kelmann b« der ge- 
aetagdiandai YenamiBlnDg der Qr. N. If . L. Der 
Bedner wandte sich »^egen die Behauptung, der Par- 
lamentarismus wäre der Mrei sehädlich. Wenn be- 
hauptet worden aei, England, das Laud des Farla- 
aMBtarieane, betliia kern Hrparlamant, ao aei das 
ala int ri ff™^ niobt sn eiaobten: die en^sebe Gruss- 
kge aei ja eben sidita andeies, als ein Tertretangt- 



körpcr der Brrschaft. Die Formen, in denen aie ver- 
handle, die unbestrittener Anerkennung in ganz Eng- 
land sich erfreuen, seien auch parlamentarische, ohne dass 
diee tu irgend weleben üdielatKnden geführt bebe. 
AUerdings bcdUrfo man dort keines beaonderen Hr- 
tagcs neben der Gross^ojrc, denn in England sei eben 
die Urci lüng.nt geeinigt. In Deutschland dagegen 
hätten wir Spaltungen iu verschiedene Syateme, bier 
berracbe der FurtikiilariBnras^ dner fBrehto den andern, 
was ganz unbegründet sei. Eine Zusammenkunft der 
BÜddeutschen und nortldeutsclien Brr würde für die 
Mrei nur förderlich sciu. Ein solcher Mrtag sei auch 
notb^ Die bidierige Organisation gliobe dnem pol- 
nischen Bdebitago, denn dne Stimme genüge, um 
ciueu Autrag zu Falle zu brinpni. Ferner sei e« 
misslich, dass diu Abgeordneten für den Grosslogeu- 
tag mit bestimmten Mandaten, mit gebuudeucu Hän- 
den Urnen. Die Entaebddong über widitige Fragen 
li^ in den einzelnen Logen, die vielfach engherzig 
wären und Kirchthurmpolitik triel)cn , wir brauchten 
aber in der deutschen Mrei ein grosses Ziel Die 
Arbdt am rohen 6tdne ad gewin noQiwendig, aber 
wir mlissten auch zusammenwirken. Schlieaalicb ed 
die Diin hnirbarkr it di s Mrlages bestritten. Dagegen 
führte er die Orguuitvution der englischen und fron- 
CMiaeben Oroaslogen an, die mehrtägige ZnaamuMa- 
kiinfle venaatalteten. Er wolle ndi nidit anf Bin- 
/.elbeiicn einlaaaen, heute heisse es: Wollen wir ver- 
auohen zu einer grSaaeren Einheit zn kommen? 

Anzeigen. 

Das Johanniefest der Loge Libanon so den 

3 Gedern im Or. Erlangen, verbanden mit dem 50- 
jülirigeu Maurcrjubüüttm des goL Ehreomeisters 

und Bibliothekars 

Br Johann Georg Stark 

findet tan Sonntag, den 6. Juli, Vormittags 10 Uhr 
im neaen Logenhaase statt 

Soviel bis jetzt wulirnehnibar, wird auch Seitens 
der auswärtigen Krr die Theilnahnie an diesem 
Doppelfeste eine zahlreiche worden. 

Notiz. Als ein schöner, erbebender Schmuck 
für jeden Logenaad nnd jedaa Logeidtsafl empidilt 
sieh die in Idnater Elfenbeinmaaae ad» gdengen sas- 

geführte Figur Johannes des Täufers, welche Br Bock 

Firma Carl Koch, (Magdeburg) für 45 M. liefert, bei 
welchem auch Cousoleu für 5 — G M. zu habeu sind. 



Yartog von M, ZOto Lefpiift Bseburgstrasse 8. — In 

Druck von Br 0. W. 



CoBmiaabn bd Bobeit Ftiaae QL C. (hved in Ldpcig). 
- Tdln» k, Ldpaig. 
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BcOdern, welebe «ich ali wirkliche Mitglieder 
dareh die Pott befriedigt, und wird die I. 
AUMiMlnf alt Miriugt blelliend sogesaadt 
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Zw Melalm Fnife. 
Ton Br Thsodor DdrUg in Deuaq, 



Nach dem Willen de« a. B. a. W. ist der 
Mwiadi m rtwaa HSheram barafen. Er aoll im 
jamaitigen LaUb acUg iratdea wid a«di aehoB in 

dieeer Welt möglichst glücklich sein. Gottes Liebe 
g^^n alle Menschen ist Belbstverständhch eine 
gleiche. Das Leben auf dieser flrde ist daher als 
eine PQgerfi^irt, ab eine Yorbeicitiing nun Leben 
im Jenseits zu betrachten. Zwei Triebe sind dem 
Menschen in die Seele gelegt, das Streben, das 
höchste Wesen au erkennen und seine Qebote zu 
befblgen, md eine Kmeere CMnung des VerhlÜt- 
iriwee WA aeinen IfitaeneclMn bersattdlen. Der 
Entere ist der Erzeuger seines religiösen, der 
Letsterc seines reclitlichen Bewusstseina ! Beide 
entstammen aus demselben Verlangen, ein Verhält- 
vim hanaitdhn vnd au ordnen, aind mit einen- 
der nahe verwandt und iaiaern ^kh nur nach 
verschiedenen Richtungen. Beide sind die zwei 
grosMo Sterne, die den Menschen durch das ir- 
dindw Leben ienehlen, und mit deren Hülfe er 
die Seligkeit im Jenseits erringen aoll. Daraus 
folgt, dass der Mensch seine Fähigkeiten entwickeln 
und als höchste Stufe der Entwicklung, als Be- 
lohnung, die Seligkeit im jenseitigen Lebra ihm 
in IM Herden aoU. Die EntwioUnng aetek vonun^ 
dnae er volle Freiheit geniessen mnss und darin 
nur soweit bcschriinkt werden kann und darf, als 
durch das Zusammenleben und Wirken mit seinen 
lOtaensohen und die OffantUehe WoUfidirk gebo- 
tan ist Das religiöse Bewusstsein äussert sich in 
dem Glanben, in dem Sittengesetz, das rechtliche 
in dem Aulbeu dee Staates, dem weltlichen Ue- 



eels: Je mehr ein Volk in derBBdoi« ünrlMlurei- 

tet, desto reiner und edler wird sein religiöses und 
rechtliches Bewusstsein. In den frühesten Anfän- 
gen der Geschichte finden wir die BeUgion und 
dn Staat vor. Die natürliche Begabung einee 
Volbee, die BeMbilligaBg, die earnnge^^ 
das Klima seines I^andes , seine Geschichte und 
andere Umstände haben auf sein religiöses und 
rechtliches Bewusstsein Einäuss. So finden wir 
Beben im Alterthnme tenofaiedenartige BeUgioaon 
und Terschiedenartige Staaten. Das Alterthum 
hat in Wissenschaft und Kunst, auf allen Gebieten 
dee menschlichen Wissens und Kränens Grosses 
und AnaeenndentlidMa geleistet A]leBfirgeringen> 
den, namenüieh der Oemeinsinn, Btaudea in hödutar 
Blüte. Die Zeit, in welcher der grosse Staatsmann 
Perikles an der Spitze der atheniensischen Repu- 
blik stand, «er nach allen Richtungen hin eine 
so gttbnendet daee sie in der Ctoadfaiolite bi^ber 
unerreicht geblieben ist Aber das Alterthum mur 
auch mit Fehlem behaftet Die Gattin und Töch- 
ter nahmen eine untergeordnete Stellung ein, es 
bestand die SUaveni, der Sdbetmoid galt unter 
Umständen für eine rühmliche Heldenthat Die 
tiefe Weisheit der griechischen Philosophen hatte 
zwar achon erkannt, dass es nur Einen Gott giebt 
Abor die heidniwhe Beligion hatte eiofa fiberiebt 
und bOdete keine StfitM mehr. Die alte Welt 
war hinfällig geworden und das Mensch engeoddeoU 
in geistige Erschlaffung versunken. Es bedurfte 
der Wiedergeburt Eine solche konnte nur einer 

die Sünden der Welt tilgte oder wenigstens var* 
minderte, und dem Menschengeschlecht eine neue 
Bahn des Wirkens eröffiiete. Es musite ein Stern 
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aa^dien, der für Atta leoeUen lollte. Da int 
der grosse Meister von Nazareth auf und terkün- 
di'pte zum Heil der Welt das üebot: „Liebe Gott 
über alles und deinen Nächsten wie dich selbst," 
und verband damit die VerheiasttDg, da», wer 
dieses Gebot befolge, dos Soelenfriedens in dieser 
Welt und des ewigen Lebens im JenRcits theillmf- 
Ug werden solle. Er verweist den Menschen an 
d«i Urquell alles jUchts, aller Liebe, Gerechtigkeit 
und Krafk, an Gott, verkagt, dam man ihm in 
Gesinnung, Wort nnd That gänzlich sic h himn Im , 
und in Folge davon fiir die Wohlfahrt de.s Nuchstcn 
dieselbe Sorgfalt wie für sich selbst verwende. 
Er will die Selbstsucht, die Wuneel alles Uebeb, 
ans dem Herzen des Mensch(;n vertilgen oder 
wenigstens mindern und diu Aufmerksninkeit das 
Menschen auf das Wohl des Nüchsten hinlenken. 
Der Menadi toU die Selbetoudit überwinden und 
am Wohle des Niefasten arbeiten. Der Hensoh 
soll seine Mitmenschen als Seinesgleichen, als mit 
ihm gleichberechtigt betrachten. Wenn der Mensch 
diesem Gebote nachstrebt, so lät ein ungetrübtes 
z«9if(i6see Bewnsstsein vorbanden. Dieses Gebot 
ist für alle Menschen gegeben, reich und arm, hoch 
und niedrig, gebildet oder ungebildet, alt und jung, 
mögen sie einer Nationalität ungebören, welcher 
sie mSka. Denn alle Ifonsohen sind SOnder und 
allen Menschen soll das Heil an Thail werden. 
Es betraclitet das Menschengeschlecht als eine Ein- 
heit, durch die Liebe zu Gott und zu einander 
zusammengehalten, nach demselben Ziele strebend, 
mit der Bestimmung, in Eirngkeit unter einander 
zu leben. Der Mensch fühlt aber auch das Be- 
dürfniss, eine äussere Ordnung herzustellen, in wel- 
cher er mit seinen Mitmenschen verkehren will 
Dieser TVieb erzeugt daa Bechtsbawusitaain und 
spricht sich in dem Aufbau des Staates, in dem 
weltlichen Gesetz aus. Dieses IJewusstsein strebt 
nach dem Idealen im Gebiete desKecbts, welclies 
fttr Alle Gerechtigkeit verlangt Der Staat hat 
die BechtssttlgdrtiTität des Einielnen, sdn Leben, 
seine Freiheit, Elirc, sein Eigenthom su schützen, 
für die Wohlfahrt Aller zu sorgen, und dafür ein- 
zustehen, dase Jeder seine i^ähigkeiteu frei ent- 
widnln und nach dem höchsten Ziele der Mensch- 
heit, dem ewigen Leben im Jenseits, streben kann. 
Er hat dieses Streben auf jede Weise zu fördern, 
also auch nach der geistigeu üebuug des Meu- 
achengeschleohts au streben. Hat der Einaalna und 
dar Staat dtsaca Bestaeben, so ist ein ungslrftb- 
tes rechtliclies ßewnssteein vorhanden , welches 
Allen Gerechtigkeit widerfahren liisst. Alle Staa- 
ten »olleu dieses Bestreben liabeu, in dieser Uiu- 



I ncM lind die Bestrebungen und Interesaen der 
särnrnfliohen Staaten völlig gemeinsam. Wie die 

verschiedenen "Völker des Menschengeschlechts als 
eiue Einheit zu betrachten sind, so lassen sich 
auch simmütdie Staaten als ein Ganses auffusen. 
Das Recht, das weltliche Gesetz verlangt, dass er- 
forderlichen Falls zu seiner Durchführung ein 
äusserer Zwang angewendet werden kann, der nur 
von dem Staate und seinen Organen ausgeübt werdeii 
darf. Daher gidM es Becht und wettlkhes OeaeitB 
nur soweit, als die Macht des Staates reicht Der 
Stajit besitzt aber nur Macht innerhalb seiner Grenzen. 
Will er über dieselben hinaus seinen Willen durch- 
setzen, so muss er zur Gewalt schreiten. Recht 
gicbt es daher nur innerhalb der Grenzen des 
Staates, im Staate. Diu? Recht, da.s weltliche Ge- 
setz deckt sich daher mit dem Territorium des 
Staates. Das reUgioee und rechtliche Bewuastsdn 
sind swar anf der euiea Seite mit einander nahe 
verwandt und streben schliesslich nach demselben 
Ziele, auf der andern Seite sind sie aber wieder 
sehr verschieden von einander. Das Reclit schützt 
dieBechtssubjektivitit desEiniefaMii und hat, «lü 
es diese schützen muss, dafür zu sorgen, daaa 
Niemandes Rechtssubjektivität und die dazu ge- 
hörige Kechtssphäre, der Kreis seiner Befugnisse, 
Terletat w«rde, -ndmelir Jeder in seiner Badtia- 
sphäre irei und ungehindert sieb bewegen können 
es schützt also den Besitzstand. Seiner Natur 
nach nimmt es aus freiem Antriebe, aus seinem 
Inneren heraus, keine Aeuderuugeu vor. Erst wenn 
die Beohtssubjektintit nadi einer nenen Bkhtnng 
hin sich äußert, in eiue neue Bahn einlenkt, eine 
neue Tliatsache hervorruft, und ein Bedürfniss der 
Aeudcrung vorhanden ist, schützt es die liechtü- 
suhjektivität auch nadi dieser Bkhtung hin, beiUei* 
det das neue Verhältniss mit dem Gewände dea 
Rechts und legalisirt dasselbe. Es folgt dem 
neuen Verhältnisse stets nach. Jeder Einzelne 
hat seine llechtssphäre und im Staate sind demnach 
«ine Mmge Beditesi^iilren vorhanden. Bina aoidie 
Aenderung in dem bisherigen Zustande ist in derRe> 
gel mit einer Schmälerung der Rechtssphäre Anderer 
oiier wenigstens mit einer Einschränkung der weiteren 
Ausdehnung der Bechtssphäre Anderer verhundMi. 
Daher geräth eine solche Aenderung in der Regd 
mit den Interessen Anderer in Ck)nflikt Die Natur 
des Rechts als Beschützerin der Rechtssubjektivität 
und des Besitzstandes und dieser Conflikt mit den 
Baebten Anderer fabd immantiicii die Umdmu, 
aus denen das Recht nur langsam AendwuiBeei 
vornimmt So kommt es , dass Gesetze und Ver- 
ordnungen oft uodi lauge Zeit in Kraft bleiben« 
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obwohl sto lieh längst Überlebt haben. Da die 

Krrirhtnnp^ nouer Rechtsverhältnisso , der Erl.iss 
neuer Gesetze und Verordnungen mit den Interessen 
Anderer häufig in Conflikt kommen und das Rechts- 
bewiwtoeiii »nf den beihefligteii Seiten nidit immer 
•O weit durchgedrungen und snr Klarlicit gekom- 
men ist, da.ss die Betlieiligten von der Xothwen- 
digkeit und dem Bcdiirfuiss der Äenderung und 
Neaerung überzeugt sind und der Eigenwille des 
Besitzenden in seiner Selbstsucht sein Interesse 
nicht schmiilorn la'^sen will, so kommt es zwisclien 
den betheiligten Thcilon hüuüg zu gcwaltthati^cn 
Conflikten, zu Gewalttbaten. Das Recht ist nicht 
im Ständig GewalttliStigkeiten Tonubeugen, rie zu 
vermeiden. Was soll aus der Wohl&hrt, dem IIeil<> 
des Menschengeschlechts werden, wenn das Recht, 
der Staat als Verkörperung der Rechtsidee Gewalt- 
tbitigkeiten mcbt ▼erhindem kann? Da tritt als 
Better in der Noth das religiöse Bewusstsein, wie 
es in dem von Christus aufgestellten Gebote sich 
ausspricht, dem Menschengeschlecht helfend zur 
Seite. SmB Gnindlage ist die liebe ni Gott 
imd sun IjQhdiiten. Sein Gegenstaad ist das eigene 
Ich und die ganze Menschheit. Es strebt nach 
moralischer Bcsseruns^, nach Erringung des ewigen 
Lebens im Jenseits. Es will im Ilerzeu dos Men- 
sdien die Sdbstsndit, die Wand alles üdwls, be- 
kämpfen. Die Lid)e zum Nächsten betrachtet den 
Mitmenschen als seines Gleichen, als Gottes Kind, 
wie er selbst ist, ist rastlos um das Wohl des 
Kichsten bemülit und scheut kein Opfer, um dessen 
Wohlfahrt zu Termehren. Aus freiem Antriebe, 
aus ihrem Innern heraus ist sie bestrebt, die Lage 
des Nächsten zu verbessern. Deshalb achtet sie 
nicht blos die Rechtssubjektivitüt des Nächsten, 
•ondeni ist auch berat, Alles zu tfaun, damit die- 
selbe nach allen Seiteti frei sich äussern und be- 
wegen kann , die Reclitssphärc des Näclisteu er- 
weitert werde. Sie strebt danach, dass die Rechts- 
sttVjektivititt Aller gleich hoch geaditet werde und 
jedem Einzelnen die Möglichkeit gegeben werde, 
seine Rechtssphiire so weit wie mö^^lii !i auszudeh- 
nen, sie will, dass eine gU ii in Herechtigung Aller 
vorbanden sei Sie erweitert also die Sphäre des 
Wiricene und Konnens, der Hadit jedes Eiazelnen, 
um die Wohlfahrt desselben zu erhöhen und giebt 
dem Rechtsbewusstsein Atdass, die vergrösserte 
Sphäre des Individuums, das Schaffen der Rechts- 
solgektiTität des Individuums nach dner neuen 
Biditung mit dem Gewände des Rechts zu umklei- 
den. Sie strebt aus freiem Antriebe dahin , dass 
dem Nächsten alle mögUchen Befugnisse einge- 
xiamt weEden, damit dersdbe einer mögUchst 



grossen Wohlfahrt sich erfreue. Aber hieran laset 

sie es sich noch nicht genügen. Sie erweitert dem 
Nächsten nicht bloss den If^^alen Roden seines Wir- 
kens, sondern sie unterstützt ihn auch in seinem 
Wirken; in der erwdterten Reditaspbire mit Batb 
und That. Sie begnügt ach nicht damit, dem 
Nächsten möglichst viele Befugnisse einzuräumen, 
souderti sie gewährt ihm auch Unterstützung, um 
von adnen Bediten thatdUshHch Gebrauch zu 
machen. Mit diesem Resultat der Nächstenliebe 
kann der Mensch zufrieden sein. Er sieht sich 
dadurch im Gebiete des Rechts, des Staats auf 
gleidiem Boden mit allen Uebrigen stehen, hat so 
viele Bdognisse wie jeder Andere, sieht Niemanden 
bevorzugt, kann sich frei bewegen und entwickeln, 
dem höchsten Ziele der Menschheit, dem ewigen 
Leben ins Jeuseit zustreben und siebt sich durch 
nidits bescfaiiakt Eänen wdterän Anqpnidi kann 
er nicht erikdien. 

(SehlBM lolgt) 



Bm MamilaM in «tratseheii Logmu 

(Fortsetzung.) 

> Blele to ld. Am 24. Juni beging die unter 
Constitution der Grossloge von Hamburg arbei- 
tende Loge „Albrecht Wolfgang" in Stadthagen 
(Fürstentlium Lippe-Schaumburf^) ihr Johannisfest, 
mit dem die Aufnahme eines Suchenden aus Lich- 
terfdde bd Berlin Terbanden war. Diese That> 
sadie, die aidi unter dgenartigen Voraussetzungen 
vollzog, war die Veranlassung, da.ss sowohl von 
hier und von Dortmund als auch aus Berlin und 
Umgegend einige Brr dem schönen Feste anwohn- 
ten, das unter Leitung des Sehr Ehrw. Br Meyer 
einen in jeder Beziehung erhebenden Verlauf 
nahm. Wie gesagt, war der Surbendc. eine hoch- 
geachtete Persönlichkeit, aus Lichterfelde bei Ber- 
lin und es Uttte f&r ihn, da er sidi ausser der 
Fürsprache eines angesehenen Brs auch der Sym« 
pathien einer ganzen Reihe von Mitglicdeni der 
Berhuer Logen erfreute, niclits näher gelegen, als 
sich im Gr. Berlin zur Aufnahme zu melden, wenn 
er nicht — Isradit gewesen nun. So aber war 
es bei der heute in Berlin herrschenden Stimmung 
für den Suchenden ein immerhin gewagtes Be- 
ginnen dort anzuklopfen, obechon bekanntlich die 
Logen des Systmu Rojral York im Gegemalae zu 
den übrigen pceuss. Grosslogen ausdrücklieh 
die Aufnahme von Juden zulassen. Da war guter 
Rath tbeuer. Endlich war für ihn ein Ausweg 
gefunden. Jener vorervrihnte angesehene Br ist 
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em Freund des Sehr Ehrw. Bre Schmidt, des 
StuUmeiiten dar biesigeo Loge „Amnn m dfliit> 
idiM Tnufm Den Suchenden hier zuzalassen 
W« zwar ausgeschlossen, da der „Armin" unter 
Oonstitution der National-Mutterlogo den drei 
Weltkugeln" steht, die den Juden die Aufnahme 
versagt Aber Br Schmidt ist EhnDmehter dm 
Loge „Älbrocht Wolfgang" in Stadthagen, die un- 
ter der Grosfiloge von Hamburg arbeitet und für 
dt« es also dergleichen Hindernisse nicht giebt 
Hier morde dw Hebel eingeeebi Der Sncbende 
wurde in Stadthagen unter Bürgschaft des Brs 
Schmidt vosgescblagen, hellleuchtend hallotirt und 
— bei der Johanuisfeior au%enonunen. Es voll- 
sog rieb m ffieaar Anfaahme abo die merkwüro 
dige Thatsache, dass der Stuhlmeister einer Log^ 
deren Gesetze ausdrücklich ihm die Aufnahme eines 
Juden yersagen, dennoch die Zulassung seines 
&Hliendaii durchsetzt unter — dem Schutze eines 
andern Systems. 

(Portaetsmig tcigt.) 



Am dem X4»seaie)»eii. 

Blelefltld. Li «Bssisr Loge ,,AnBio nr deet* 
Bchen Treoe", die heute 116 ofdmUklM MlltMiiiiiit 

9 Ehrenmitglieder und 12 permanent besaohende Brr 
zählt, -wird zur Freude aller Brr auch im neuen 
Xaureijahre, wie nunmehr achon 18 Jahre lang, der 
Sabr Bhnr. Br Mbiaiid Bekmidt den entan 
Hammer führen. Zum zugeordn. MeiBler ist Br Dr. 
üertb, der Direktor der hiesigen höheni Mädchen- 
aohale luid sum aweitsugeordn. Meiater Br t. Dil- 
farth, dar laadratb des LaadkieiBss BUafbld, ge- 
wählt Br Fmos t. Ditfturtk ist ein Umkal des 
HfirhMkftinmergerieht«- ÄBsesBors Br Franü D. Baron 
V. DiUurth in Wetzlar, jenes berühmten Proviuzial- 
GreassMis t sfe des sklektüohen Bundea, deseeo Wi^ 
ia dam Dfirfdien Daakeraen bei dem sahen Riataln 
a. (]. "Weaer atand. Gewiss eine Thatsache, wslflbe 
aufih für weitete Brkrmae ein Interesse hat 

Dresden. Die Loge zu den drei Schwertern 
lind Aströa zur grünenden Raute feierte am 6. Mui 
unter Thcilnahmc der Schwestern ein Früblingsfeat, 
wdehem aneh die ssbr ehrv. Brr fldiaidt, ICstr r. 
St, und Roitzsch, zug. ]f str. v. SL der Loge sum gel» 
dnen Apfel, sowie eine grosse Zahl von Bbreumit- 
gliedem und permanent beauchenden Bm aaanat ihien 
Sehwsstem beiwohnten. 

Naehdsm rieh Brr und Sehwesteni im Pestaaal 
Tersammdt battsn, wurden hie unter den Klängen 
daes PestBuaohea in den durch die tnae Liebe na- 



«eres Br Krause reich mit Blumen und Pflanzen gf^ 
Bcbmüokten Festssal geleitet Toiber jedoch Itatlaa 
sie der Einladvng der gsL Brr Sshsiftwir Folge ge- 

leistet und an der Ton denselben arrangirten grois- 
artigen Verloosung freiwilliger Gaben durch Entnahme 
vieler Loose den guten Zweck derselben fordern beU'ea 
und dabei aaeb seibat maaehe Freude and Ueber- 
rahchnng an den erzielten Gewinnen erlebt 

Unser gel. Mstr. v. St. Br Winkler begrüssfe in 
herzlichen und zu Herzen gehenden Worten die Fest- 
geaoesan uad bseoa d a rs die Sohweslen. Dea end- 
liobe BrwadMa dee FrObliags bebe aaeb die Exman 
mit neuer Liebe, neuem Hoffen und Glauben erfüllt 
und unter diesem Dreigestim solle dieses Frühlings» 
fest begangen werden. 

Der XeiBtar ttbe^gab nun dem gel Bf Gasf^ un- 
serem Musikmeister, das Coonaendet auf daas er die 
kunstgeübte Schaar seiner Getreuen fu den schönsten 
Thaten dieses Festabends begeistere. In trcMichster 
AusfUnuag Iwaebte Br Gast sunHelist mit seinem ge- 
misobtsa Ober die Frühlingsbotschaft von N. W. Gada 
zu Gehör, worauf noch viele musik. Gaben folgten. 
Nachdem Br Eunath noch besonders den tönekundi- 
gen Sobwestum, der Vorsitzende Heisier aber den 
Brr ScIiaAaein fOr ihre geradeaa aafspflarada Ihit^ 
Imit bei dir.<;cni schönen Feate den wohlyerdienten 
Dank dargebracht und Br Gast und Gottschall I da- 
rauf erwiedert hatten, wurde da« von Mstr. Winkler 
gedieiitale Sebhuslied gesangen aad lait kauen Wor> 
ten vom Heister selbst dee Esstes «fimaHer Tbeil 
geschlossen. 

Der Qabentempel hatte sich inswiahen bald ge- 
leert, uad so nahmen die Feetthaflaehmer ausser den 
heirlidiaa ffiadittekea diesee weUgelungsnen IrBk- 
lingsfcstes auch noch sUediebete Gegenstände eis Ge- 
winne mit nach Hause. Für das geplante Sommer- 
fest aber haben die Brr Schaifucr mit dieser Verloo- 
sung eiaen gaaa erfcleeküdieB FomIb aanmaieBge« 
biaobi Dr. LbL 

SohweiB. Am 20. und 21. Juni feierte die 
Loge «La banne Hanamia* bi Veecbeld ibr bun- 
detfiibiigas StiftangsfcaL INese Loga ist naeh. Aus- 
weis der Bundes-Matrikel Ton der Grossen National- 
Mutterlogo am 13. November 1791 konstituirt wor- 
den unter dem Namen „Frederic Uuillaume la bonne 
Knmoaia*, aia sebeint demnsdi vom Juni bia Ho» 
▼eoiber 1791 ohne Konstitntionspatent gearbeitet zu 
haben, wie das im vorigen Jahrhundert vielfach go- 
sohehen. Später hat sie zeitweilig ihre Arbeiten ein- 
gestellt, ist 1820 trieder in Thätigkeit getrelMi und 
gehört nun unter dem obenangefittttlaa ITaawa dem 
Buade der Alpua als kiiftigea Glied an. Wir if^ 
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lohea der Tochter der Orgseen National - Mutt<>r1ofrc, 
wJtollO Mither in am «adeEet, aber innig befreunde- 
Im Hh» ibaifwadati irt, m ihmt kiudeTtjiÜirigen 
JvlMiteto «Mli UBNnato tob Henn Olttokt ai«ge 

aia mah hk dam ivciten Jahrhundert ihres Bestehene 
fort und fort blühen und gedeihen und reiche Er- 
folge ernten auf dem Oebiete der K. K.! B. BL 

Bflrioh. (Korr.). Die Loge Hodcstia enm Libertate 
hatte in einpr auf den 23- Mai anberaumten Sitmng 
auf ihrer Tagesordnung die Frage der intero«tionalen 
fl«liii>ifcyiinlito Der b. Oroarawiater, -wdahar eigens 
dm angaladan worden war, hatte diesem Ruf gerne 
aslspreohen wollen Die DiskuBeion wurde durch Br 
Oonradin, den ersten Aufseher, in Abwesenheit das 
dnzeh Funilienpfliahtaik wAindaflflo II. t. 8t gilaitai 

Dar dinr. Br Sobnr, Ißtsliad dea yarwaUimci- 
lathea der Alpine, entwickelte das Thema in einer 
sehr bemerkenswertben Zeichnung, worin er sich mit 
der politischen Wärme, die mau an ihm gewohnt ist, 
mf atecB ad» erhabeneo Oeaiehlipankt atellte. Br 
kam SU dem BaMlwaa, dass die Frmrei bei jedaafi 
AnlasB ihre warmen Sympathien jenen Bestrebungen 
dannibiingeQ habe, welche darauf auagehen, in der 
MfimdialMi MUnung d«a Oimmu vor dam Kriege zu 
DaaaaBfaflB« 

Der 8. e. GrossmciBtiT Br Klie Ducommun er- 
gäoste mit einigen Krwägungcu praktischer Natur die 
liehtToUe Studie des Bra Bohrer. Er nigte, dass 
mm haitaulafte nUht aialir an ErolMrBngBkfitga adar 
KJbnpfe dynastischer Intereaaen denken könne; dass 
in Folge davon, sobald einmal eine friedliche Lösung 
der Frage von Eisase-Lothringen gefunden aei — und 
du wnd aiah ohne Zweifel nnter dem DrSoen daa 
bcTorstebenden ökonomischen Kuina too Europa bei 
einer Abrüstung Hchon ordnen lassen — kein Zwist 
swiaahen den Nationen sich erheben werde, der eine 
n gniaM Badeutung hätte, vm meht ahne Schwierig- 
kaitatt aaf dam Waga daa ScUadaBarielitB baigalaBt 
werden zu können; endlich, dass die Furcht, der 
Schlechtigkeit angeklagt und unter den Bann der 
öfilentlichen Meinung gethan xu werden, immer einen 
Btaat d«m Uadan warde, mm Baahta daa Sttrkaiaii 
seine Zuflucht su nehmen, um sieh dem ürtbail aines 
Schiedsgerichts zu entziehen, das er einmal angenom- 
men hat, und dass auch sonst die Verbündungen, 
ahn« wOa» ain Kiiag sieht mahr m%liali H iMine 
weitere Weihe mehr baritaea. 

Eine kurze Diikiission entspann «ich bei dieser 
Frage, welche so warm in» volle Leben eingreift; die 
Erwägungen daa Bia Bohrar wurden einatimmig an- 
fanemman vad der Abend lalilaw mit tartnntan 




England. In einzelnen Distrikten Englands 
stellen verachiedene Brr Velocipcde den Bm zur Ver- 
^gung, daaüt diejenigen, walebe fam Ten aiaandar 
Baga&dan Logen angehören, leichter die Venamulan- 
gan. dar befireondeten Logen hecuoben kttman. 

— Im Ifai 1802 Meit die freumnr. Sah«]« IBr 
Wtfaanmidahmi in DnUia dM lOOjlhrigB Faat ihiaa 

Bestehenil und es werden bereits Anstalten getroffen, 
um den Tag in ausserordentlicher Weise zu begehen. 
Die Schule wurde 1792 gegründet, 1852 wesentlioh 
TargrSsaert und baieg 1882 ihr aanea OeUind& Ge- 
genwärtig beüudcn sich in deraelban 00 Mädchen; 
alle sind Töchter iris( litt Brr aus irgend dnem Theile 
des Landes. bleiben daselbst bis tu ihrem 16. 
JahM und geuieman «me Bniehung, wie aie IBr 
Midflhfw wu dam Mütalilaiide am besten geeignet 
ist Die Einriehtuag dar fansan Anatdt ist Utehst 
aweokmiaaig 



T«railMhtM. 

•~ DarTereinfürKörperpflegein Barmen 
hielt kOndiah miter dam Torriiie des alltarahrtan Brs 
^ Bniil Bittanhavs eine QeneralTersammlang ab, in wal- 
cher hauptsächlich ttbar die Frühstücksvertheilung an 
bedürftige Volksschüler während der Wintermonate 
Bericht erstattet wurde. Danach sind an 30 Soholen 
862 Kinder ÜgHeh mit friaaher Ißlah nnd Weise, 
brod gespeist worden. Dia Erfolge werden von al- 
len Seitfn, inRboHoiiderp Ton den betreffenden Lehrern, 
als durchaus giinstig bezciciinet, es wird hervorgeho- 
bau, daae die Kader Hueht nor kSrpeilieh gakrlftig^ 
sondern auch geistig regsamer wurden," so dam me 
dem Unterrichte mit grösserer Aufmtrksamkeit zu 
folgen im Stande waren, auch der regelmässige Bohul- 
besuoh wurde gefördert. Dieser Berieht Uetel ainan 
nenmi Bawma, daae die FcilhatiiekaBpaiBang «b Warle 
von überaus wohlthiltiger Wirkung ist, zweifellos hat 
dasselbe zugleich eine hervormgendo soziale Bedeu- 
tung. Es wäre daher zu wünschen, dass der Torlie- 
geade Berieht nene Anragnag an imaier wmlerer Ava- 
dthnung der Friibtücksvertheilung geben möchte. — • 
Zum VorBitzendcn de« Barmer Vereins wurde Br Rit- 
tershau», zum Kaasenftihrer Br Winkelstroeter wieder* 
gewählt, aedaaa an dar laitoog daa adJan WevlMa 
nnaara Bir avah ftmer in herremgaader Weiaa mit> 
zuwirkcn berufen sind. Das ist unseres Krachteus 
die rechte Weise, wie die Bethätigung der in der 
Loge gewonnenen mriaohen Ueainnung erfolgen kann 
mid aeU nnd iwar nioht nvr «af dam Gabiala dar 
W«Uthl%k«it, amidani aaah aaf den maMn G«. 
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bieten des geistigen I/ohcnB unserer Nation. Wirkt 
die Loge in solcher Weise anregend und befruchtend, 
dann ist damit ein vollerer, durchschlagender liewcis 
ihrer Exbteasbeieditiguiig erbnobt« ab ihn die idUhi- 
•taa hoguxedm and AbhandlungeD in der miiabhan 
Fresse zu geben yennögcn. 

Ein anderes Ton einem Br ins Leben gerufenes 
aoiial-hnnisnitirBa Wei^ iat dia Haj—ihkatonia daa 
Br Cronameyar. Dia dan Kaman miaana nnTergaaa* 
liehen letzten Protckfors tragende Kolonie Fricdrich- 
Wilhclmedorf hatto eine viekerheisEende Entwickcl- 
ung genommen und sicher verdient der Oedanke, bis- 
her nnfruahtbaie Btrieha naaeraa Taterlandaa der 
Kultur zu gewinnen und auf dem so gewonnenen 
Koden bedürftigrn aber Hrbeitswilligen McDBcheu eine 
Heimstätte uud eiuen Besitz als Frucht ihrer Arbeit 
tu aohafliaa, unaara rallate Sympathie. Allein aur 
Dorchführung dieses Werkes sind natutgemöss su* 
nächst iniifnssc>ii(]e Miftc] erforderlich, und die vor- 
handenen Mittel reichen zur Hicherstellung des so 
waUthäligen üntemebmena noch nicht aus. Wir len- 
ken dnmm gam die Anfnaacksenkait nnaarer Bnr er- 
neut auf dies beacbtenswcrthe üntemehmen, es be- 
darf pcradc jetzt dringend der wirksamen ünterstü- 
txnng und Forderung: wird ihm aber dies jetzt ge- 
iridirt, dann kann ea ala dauernd aioberfeatellt gel- 
ten, da alsdann uuch die Förderung seitens der Be- 
hörden durch Genehmigung einer Lotterie etc. in Atis- 
sicht gestellt ist; bekanntlich widmet demselben uuch 
Se. Maj. Kaiser Wilhelm II. lebhaftes Interesse. Selbst- 
reratindlioh kflnnen auch hier lliglidi niaht die Logen 
al« solche sich bctheiligen , wohl aber iat alli n Hrn, 
welche fiir eine prnktisoho Milderung ofFmbnnT 
sozialer Notlistjindü eich interessiren, hier Gelegen- 
heit an thStiger Wtwirkuog geboten. Be gdi9rt an 
den wonig erfreulichen Zdahan der Zelt, daaa Tiel- 
fach solche Unternehmungen, welche mit humanitären 
Zwecken zugleich kirchlich- koufe«s ioneile und ähn- 
liehe NahamabakiitBB Tarbinden, grössere und nachhal- 
tigere Unteiatfitanng finden, ala eolche, welohe ledig- 
lich der Milderung von Nothständen ohne alle Ncbcn- 
iibsichten dienen wollen Hier handelt es sich um 
em edles Unternehmen der letztcrou Art: möchten 
dunm viele Brr aieh finden, welche dem Ar Crone- 
meyer zur Durchführung aebea vom ränaten Streben 

eingegebenen humanitären Werkes wirksame und aus- 
reicbcDde Unterstiitzung gewähren, damit nicht uuch 
diaa Werk aainea ursprünglichen Charakter entfrem- 
det nnd nigldeh anderen Nebea a bweh t e a dienatbar 
gemacht werde. 

Br Cronemeyer, Pantor in Bremerhaven, ist ge- 
wiss gern bereit, Bru, welche sich für die Sache und die 
Binidhaitan Ihrer Au^gaataltimg intereammi, niheio 



Auskunft durch Uebersondung der Berichte etc. tu 
petfcn. Der Baum fresUittft uns leider nicht, hier auf 
die Einzelheiten einzugehen, erwähnen wollen wir nur, 
daaa anf Chrnnd der gewonnenen Brfidirang der Ver- 
ein für die Hcimatskolenie in Friedricb-Wilhelmsdorf 
seine frühereu BcBtimmungen derart fortgebildet hat, 
dass ihm ein dauernder liiafluss auf die Entwiekel- 
nng dav Kefaue geaiahart bleibt (B. BL) 

— Ein Freimaurer ohne Schurz nnü 
Band. Der lÜschof der reforrairten Kirche helve- 
tischer Cuulcsäiou von Komorn Gabriel Pap, hat wie 
ana Budapest gemeldet wird, an die BerUkernng die- 
ser Stadt einen Aufruf zur Veranstaltung von Sanm- 
lungen fiir die aus Russland vertriebenen Juden er- 
lassen, welcher nach Ton uud Inhalt Aufsehen er^ 
regt. Der Biacbof schreibt ünter Andern: „Die jüdi« 
Bche^ ae wie aneh die ohriatliohe Religion lehren, dase 
wir Kinder eines Vater«, die Kinder uud Gesthöpfe 
Gottes und mithin Brüder, Gleiche sind; Brüder sind 
aber einander Liebe schuldig, und wer da haaat statt 
an lieben, wer daa Yerderben deqenigen'anatrebl, dem 
er brüderliche Liebe schuldet, der drückt der eigenen 
Stirn das Bchmachvolle Kainszeichen auf, der kann 
kein guter Jude, kein guter Christ sein, denn er 
tritt die Hauptlehren - und Gebote beider auf gStflieher 
Offenbarung beruhenden Religionen mit Füssen. 
Diese Lehren und Gebote treten jene mit Füssen, die 
in uu.xrcr Zeit, welche das Jahrhundert der Aufklä- 
rung genannt wird, die JndenTerfulgungen in Eoaa« 
land inaoenirt, ina Werk geaalat haben nnd mit wil- 
der Atrocitüt, die ihre menschliche Yerworfenhcit be- 
weist, die Verfolpunp der .luden fort.-ictzen. Es ist 
als wären die änstcru Geister des Idittelalters aua 
dem Grabe empoigesti^en, in dem wir eie fttr im* 
raer begruben wähnten. Hunderttausende werden le- 
di;;lich dolialb verlolgf, weil sie nicht in ein umi dem- 
selben üotteshausc, zu dem Einen Gott, dem gemein- 
samen Yatar beten, der nicht auf den Bitna aofctat, 
aondem anf daa Hera und die Seele, der die edlen 
Gefühle, und die Bereitwilligkeit, Gutes zu thun, be- 
lohnt, und der es nicht den sterblichen Menschen an- 
heim gegeben, sondern es sich vorbehalten bat, über 
die Empfindung der Heraen und die Gedanken der 
Seele zu richten. Das menschliche Gefühl bäumt 
sich auf beim Ix'sen jener Leiden, Qualen und grau- 
samen Verfolgungen, welche die Juden Busslouds er- 
dulden mttaaen.^ Ala lleaadi denke ieh adimanar- 
IBBten Hemena an daa Elend, in welehea die ruaai- 

*) Die Antisemiten legen aber freilich nicht selten dar, 
das« nicht der Glaube, sondern der ganse Charakter 
dar Juden der Gnmd aur Abadguag aei. 
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'»Am Juden doxeli die heirieee Gsmaenkeit ihier 

Brüder, ihrer eigenen I^ndslente gestUrzt wurden; 
' als Christ fühle ich die Schamröthe bei dem Gedan- 
ken ins Antlits steigen, dost Leute, die sich Christen 
ein eo vomensdilielMS, gegen das die Liebe 
gebietende Onudgesetz des Christenthums verstossen- 
des Verfahren gegen <!!<• Bekenner jeuer Iteligion be- 
folgen, in deren ächoss die Wiege des Christenthums 
etnn^ and ipelelie sndi wir, ab enf Gottee Oftnlm* 
uns berahend tMilteoii«n müsaen, besBi^, wel- 
eber auch Jesus der Herr erklärt hat, er komnu 
nicht, ihre Geeetie »bw schaffen , sondern dieselben 
za erfüllen." 

Leipd^. Von einem auswärtigen gel. Br geht 
uns das folgende Schreiben an, daa auch UDano L Le- 
ser interessiercu dürfte. 

Gel. Br! In einer der leteten Nrn. Ihrer g^ 
aehiliten Fnn.-Zeitaog befhnd sieh ein Artikel „Ist 
der Orden der Odd feliows niitzüih ?" Ich erlaube n.ir, 
da ich selbst einmal Mitglied dieses Ordenu war, Ih- 
nen hierauf bezüglich einige Notiaea zu geben, und 
addeke einige penttaliebe Beme^ngeo Toraue. Ab 
ich im Jahre 1854 naeh Amerika ging, woselbst ich 
bis 1863 blieb, keine Wrwniiill»' und Bekannt«' fia- 
selbst hatte, machte mir dem ho aiieui in der ueueu 
Welt etehenden ein daielbat gevonaener ^eund den 
Vorschlag, mich. in den Orden der Odd fellowa attf> 
nehmeu zu Itisgen »inil ftind ich auch pern die pi-- 
Buchte Aufnahme im Jalire 1858 oder 59. Später wurde 
iek «neh auf Yemnlaaaniqt meinea Vorgesetzten, des 
lair nnTcrgeaalieben Bra 8. Bega in nnaem Vrmr^Or- 
den anijienomnien, an - dem ich anoh noeh gehtfre i. 0. 
Rrhnecberg. leh war damals somit Mitglied beider 
Lügen was in Amerika häufig vorkommt, wo Z. Sc W. 
mit den S Kettengliedern obn« Animeaitat nebenein- 
ander leben. Anliegend sende ich Ihnen meinen 0. 
F. Pass zur geftillipen Ansicht; er wurde mir gele- 
gentlich einer Keiso zugestellt, und fUge ich demsel- 
ben erUinad Unm, daaa die UBaohiift dee in der 
obern rechten Eehe befindUohea Gi«ia|ogensiegel« die 
Antwort auf die gestellte Frage enthält, sie lautet: 
Wir befehlen Dir, die Kranken zu besuchen, den 
Unglücklichen zu helfen, die Todten au begraben, und 
die Waiaen an eniehea. XOenait ist der gaaae Bwedt 
dea Oidana Migesprocben ! Es ist so leicht zu er- 
klären, warum der in der Fremde verBtorbene Unbe- 
kannte Ton den Bro O. F. begraben wurde; Ob der 
Todte ntm anm Orden gdhSrte, iet damit deahalb aieht 
crwieeen, kurz dieae Pflicht den Todten zu begraben, 

i 

hatten aie; nicht aimge!<ch1onsen it<t, doss sie an dem 
Teratorbenen Zeichen der Zugehörigkeit fanden, viel- 
biehi «inen fnss oder daa sjabeKiflka Meben, die 



3 Kettanglieder (a. IGttelbild dea ftaaaea ein Adler, 

welcher 3 Kettenglieder im Sclinabel hat, vnmnter 
die Erklärung derselben steht: 

„Freundschaft, Liebe, Wahrheit" 

Der Orden iet em anf edlen OmndsBtaen per» 
siiiilicher Hilib und Gegendienste begründeter Verän, 
und daher ein nützlicher auf dem Gebiete der Kran- 
keupdege, der Witwen- u. Waisenversoigung u. Sterbe- 
nntenttttanas. Jede Loge arbeitet aelbatständig für 
sich allein und hat för die angegebenen Zweige ihre 
lif^enin Käsern Kein Br O. F. darf sich der per- 
sönlichen Krankenpflege eines Brs, zu welcher jeder 
der Beihe nach verpflichtet ist, entziehen. Logen- 
grade abd in der 0. F. nur fünf, Hoehgrade giebt 
es ausser einem GrusHlogeograde weiter nicht; der» 
selbe wird nur diu activen Leitern einer Loge er- 
theilt Die Loge wird durch einen Obermeister und 
ehien Uatenaeifter gdeitet; auf daa Carenieniell kann 
ich nicht eingehen, nur aoTiel kann ieh aagen, daaa 
sieh dasselbe sehr an daa Maunrinfhe anlehnt, und 
dass der Gründer der 0. F. Loge ein Br Maurer ge- 
weeen aeb nnaa. Jede Yemmnlung wird mit Ge- 
sang nnd Anipmehe erSlIbet nnd ebenso geeddoseon. 
Eine Einrichtung der 0. P. mu» ich noch beson- 
ders berühren, es ist das Koiscpasswort ; dieses wird 
alle Jahre gewechselt und dem Obermeister in eio- 
aelnen Buehataben naeh und naeh angeaaadt Daa 
nur den Obermeister auf diese Wdae bekannt g^ 
wordene Passwort wird nur dem verreisenden Br 
mit Verptlichlung der Geheimhaltung gegen andere 
Brr jedoch mit dem Beehte ertheil^ davon Gebrauch 
an nmdien, wenn er «ne andere Loge beaueht, wo 
ihm dasselbe in dem Vorzimmer der fremden Loge 
von dem Obermeister geheim abgenomnn k wird, und 
wodurch er nun Zutritt in die Loge erhingcn kann; 
ein Einaohldchen Unbemüsner ist eemit nnmj^iebt 
Ist dos nicht praktisch ? 

Mit br. Gruza i. d. u. h. Z. bin ich 

Ihr 

trau Twhu Br H. 

— Fre i ni a II r f r i 8 c Ii (■ Denkmünzen. 
Dem Bericht des Uruders V. Schulze Bücherwart der 
Gr. L.-L. L W. A. entnehmen wir das Folgende. Die 
Gr. Laadee-L. der Freimanrer tod Deutschland beaitat 
ausser mehreren anderen Sammlungen, seit etwa zwei 
Jahren auch eine Sammlung frmr Denkniiinzcn und 
verdankt die letztere der hoch und dankbar anzuer- 
kennenden Freigebigkeit dee Bre Fiwabg, MitflM 
der L. „Zur Beständigkeit", derselben L., welohe im 
Jahre 1774 durdi T'iburweisung einer kleinen Samm- 
lung freimr ächritten den ersten Grund zur Biblio- 
thek der Chr. InndenX. l^gtn. Sie ans mehr als 160 



Digitized by Google 



224 



Exemplaren bestehende, mit grotMin FleiaM Ton Br 
FMflDg mMOBiMagalnBehto und naaolM SeUanMt 

«nthaltcnde Snaalung ist mit den m Anhir bereita 

Torhanden gew—ni Denkmünzen vereinigt, jetzt 
geordnet und irM in einem MUntachranke aufbewahrt, 
wddMii die Gr IiUidee*L. hn Jahre 1877 mm dem 
NaeblasBc des bekannten Brs Merzdorf in Oldenburg 
angekauft hutto. Freimaurcr-Tlciikinünzen, als dcri-u 
ältefte Übrigens die auf den Grafen SackTÜle, Heister 
der L. m Florenz, geprägte gilt, worden in der enten 
Hllfte dee Torigen Jalnlianderts von einidaen Logen, 
namentlich in Frankreich, anfangs als LogenmitgliedB> 
oder Prüfen z-Zeicbcn ausgegeben und dienten als Aus- 
weis für den Logenbesuch, wurden auch wohl an an- 
dere Logen oder. an cinielDe TerffienteBrr ale Shren- 
gabe geschenkt Auch in unserer Sammlung finden 
sich nfben den wirklichen Denkmünzen solche „Jctons 
de pr^senoe" und „Midailles d'assiduite". Der grösste 
Thea neerer DnhmiliMan itk nne Brome gefertigt, 
einige «na SSnn oder Heering, aehr wenige «na Sil- 
ber, eine einzige aus Oold, welche 1820 M der 
Feier dos 50 jähr. Hostt^hens der Gr. Landes -L. in 
nur drei Exemplaren geprägt wurde. Von einzelneu 
Lfadem Bind aneicr Denteehland fsigende Tortreten: 
Belgien, Dänemark, England, Frankreich, Italien , die 
Niederlande, Schwedcti «tid die Nurd-Amerikanischen 
Freietaaten. Von deutschen Städten folgende: Aachen, 
AHenhnig; Anapaeh, Bautsen, Bayreuth, Berlin, Braun- 
adnnig^ Braolaa, OhboI, SvmMtadt, Breaden» Erlan- 
gen^ AankAirt n. V. u. a. 0., Gotba, Greifswald, Hal- 
berstadtt'Balkv Eamburg, Hamm, Kannorer, Hildburg- 
hauaen, HUdesheim, Leipzig, Magdeburg, Meiningen, 
VeiBai^ Ifetdiinnaen, OMenhnrgi Begenahnrg, Boetoeh, 
BaohaeuMd^ Schweidnitz, Schwerin, Weimar und Wis- 
taar. — Unsere Sammlunp kann sich freilich mit den 
grösseren im Haag, in Hamburg, Bostock, Stockholm, 
Pnrie nnd Hew-Tork nieht meesen, es wird aber be> 
nbsichtigt, sie allmälig zu erweitern und zu ergänzen, 
und zu diesem Ende lasse ich an !t!Ie Brr die br. 
ergebenste Bitte ergehen, unserer i^mmlung theils 
durch BeihiUe bei Erwerbung von frdnr Deakmün- 
•en efai reeht regea Intaraeee anzuwenden. Idi wnei, 
dass mancher Br im Besitze einadner Frdmr-Denk- 
raUnzen oder auch anderer für unsere Sammlungen 
passender (Gegenstände (Bijoux, Siegel ctc ) ist, deren 
er eidi Tielleielit gern enUnieem wird, wenn er wtnm, 
dass sie einer grösseren Sammlung danemd dnTarleibt 
bleiben nnd niohl verloren gehen. 



tafel aus weissem Marmor mit folgender Inschrift 
eingeweiht: Br Kdeer friedridh m. arhdtete Uer 

als Kronprinz in Vertretung unseres erhabnen Pro- 
tectors des Br Kaiser Wilhelm I. zum letzten Haie 
als Frmr am 12. Sptr. ISSÜ und ermahnte scheidend 
die Brr Oewitseneflfciheit mit Duldung fleissig an lihen. 



In der Vrmrloge „Zum nenen 
Heim* in Btnmibmg CBI««m) wwde eine Gedenk* 



Der Log« siir Eintracht In ttriMOUl m 
Jolunnisfest 

Zar Eintracht hab' ich euch geschaffn, 
Dass ihr verschönt die Erdcnwclt, 
Dass ihr ab Brüder euch umarmet» 
Und nie dna Lebm endi varf^i 

Sg spricht der Schöpfer alles Lebens 
Und kommt die Wdt dem Wort stete nach? 
0 ndn! Noch irt ns tuf mrumd 
Und Mf ihr Bflgt dM Krieg« Sdundi. 

Nodi trennt die Mensdien von eimmder 

Der Dämon Stainmes-Eitelkcit, 
Und Keiner will den Andern lieben, 
Di r trägt ein andres Glaubenskleid. 

Wer nicht auf Menschenwort kann ScblvScen 
Und nicht Gefangner werden will, 
Dem alles geistge Leben, Streben 
Die Feaeela mMsben todt nnd atiU: 



Der hat schon hier sein Fegefeuer, 
Dem drohen Wahn nnd FinataniH 
Mit List ihm grausam zu entniMBll 
Sein lichtes Erdenpnradiee. 

Dodi wolil uns! eine Friedensinsd 

Kann unser sehnend Aug' noch Bchauo» 
Dort wo der Liebe Rosen blühen 
Und Maurer ihre Hütten baun. 

Drum Gruss dir, hebe EintrachLs-Hülte, 
Die uns der schnöden Welt entrückt. 
Die liebe will mit Liebe khoea. 
Durch ein St&ck Himmel uns be^Oekt. 

Dn nähmet nns gaadidi «nf ab Pilger 

Am herrlichen Johannistag, 

Laut schlagend uns're Herzen äehen, 

Dass Gott dich segnen schützen mag. 

So lasst die Gläser uns erheboDt 

Ihr lieben theuem Gäste all, 

Ein Hoch aufs Wohl der „Eintracht" bringen 

Hit Denk und frohem JnbebohaD. P. 
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Fur die Ked«kLion v«ranlworUicii : ttr. Carl Mii, Leipxig. An der Allen Elaler 10. 



Wfickenüich eine Saamu. 



FBnfbndvienigster Jahrgang. 



Piiii dw 



29. 



Sornnbendp den 18. Juli 




odar Britdern, welche sich als wirkliche Mitglieder denelben 
I, MiH« infeh die Poit befriedigt, und wird die Fortaetzong 
AbbeateUmc ata vuiuft bteilMBd 



kaben, werde« 
«iii(eg»agene 



labaltt Zur socialen Frage. Von Br Tb. Döring in Deeaan. — Das Jobannisfeat in deatscben Logen. — 
Bona. — litatatar. — YMBiMUM. — 



Zar socialen Frage. 
Von Br Theodor Düring in Dessau. 
(Scbluat.) 



Verschiedene geistige Befähigung, EraehuiiK, 
Glücksumständo u. s. w. haben auf die Bestrebun- 
gen der Meuchen groasen Einflnas. So konnit 
es, dass der Eine im Leben mehr erreiclit nh der 
Andere, zu höherer StellunR, zu gi-össercii iniisi hen 
Gütern gelangt Es kann aber Niemand bean- 
spruchen, dan, mH alle Henedien gleiche Befug- 
niaae haben, auch bei Allen derselbe Krfolg im 
inaaem lieben eintreten soll. Nur der Erfoli,' soll 
bei Allen derselbe sein, dass durch ihre Bestre- 
bungen sie immer beaaar «aideo nsd daa ewige 
Leben eneidien. Ein giddier Erfolg bei Allen 
in den äusseren Lebensverhältnissen würde voraus- 
setzen, dass Alle dieselbe geistige nefahiRunp, Er- 
ziehung geniesseu, dasselbe Glück haben, wodurch 
das Leben einfSrarig md die Individualitat dee 
Menschen aufgehoben werden würde. Wollte man 
aber annehmen, d.nss die vom Glück Hegünstigten 
mit äusseren irdischen Gütern Begabten von ihren 
Gütern dem «trebsamen , aber unbegQteii Geblie- 
benen abzugeben rechtlich verpflichtet sein sollten, 
80 würde dadurth nicht bloss jeder Rechtszustiind 
aufgehoben, sondern auch jedes Streben des Men- 
schen beseitigt werden. Wir sehen also, dass die 
MüdiBtenliebe und ihre Ae naaei i in g snr Wohttabit 
des Menadiengeadiledits notbwendig und im Stande 
ist, Gewalttbätigkeiten vorzubeugen und die Bürg- 
schaft für eine ruhige stetige Entwicklung zu übei^ 
neüunen. Wer aber im Gelnele der Religion und 
dca Becbta zum Ideahsmus hing« trieben wird, der 



will auch auf den übrigen Gebieten des Könnens 
nicht zurückbleiben, sondern strebt nach Vorwärts. 
So ist die NIdwtenfiebe dieTUebfeder und Wich- 
terin jedes menschlichen Fortschritts fibeilianpt. 
Für den Menschen ist selbstverständlich das Wich- 
tigste, durch sein Streben die Seligkeit im Jen- 
seits zu erlangen. Den Weg dazu zeigt uns das 
Gebot: «liebe Gott über Alles und den MSdiaten 
wie dich selbst" Diesem Gebote mnaa aieh jede 
andere Rücksicht unterordnen. Die Bethätigung 
der Liebe setzt einen freien Willen des Menschen 
und seine Uebenengung voraus. In Beiden aoU 
dem Menschen keine Gewalt angethan werden, 
sondern er soll sich frei bewegen können. Denn 
es gilt, das hijcbste Ziel, die Sehgkeit im Jenseits, 
in erreichen. Diesen Streben des Menschen dür> 
fen keine Schranken geseilt werden, nnd, sind 
solche vorhanden, so müssen sie brsr'itigt werden. 
Kirchliche Sjitzungen und weltliche Gesetze be- 
sitzen nicht die Macht, derartige Schranken auf- 
snatallen. Daa religiSse BewusstNm, wie es eich 
indem Streben nach Erfüllung jenes obigen Gebotes 
ausspricht begründet die christliche Weltanschau- 
ung, die die Weit beherrschen soll. Auch der 
Staat rnnsa sich dieser Anschauung unterordnen, 
zwar nicht in dem Sinne, dass er ein sogenanntsr 
christlicher Staat werden soll , wolil aber in dem 
Sinne, dass er das Princip der lluinanität und 
Nächstenliebe in sich aufnimmt Der Staat ist 
nicht selbst Zweck, sondern Mittel com Zweck, er 
dient dem Streben des llfonsdien zur Kilungung 
des ewigen I<ebeiis. Die grosse Frage de.s heiss- 
ersehnten Völkerl'riedeus kann er nicht lösen, weil 
seine Macht dam nicht aaaraiciit Dieaa Rnage 
nur daa Priadp der numaitKit» der 
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MfehBtenKabe sn ISses oder iraDigstem der hSmag 
näher zu fuhren. 

Wonn wir nun eine Umschau über die jetzi- 
gen Zeitzustände halten, können wir dann be- 
haupten, dass ein uogetrttbtee, reioes religiöses 
und reditliclieB Bewusstoein varhaaden ist? Due 
die Nächstenlielie das Scppter führt und Gerech- 
tigkeit in der Welt herrscht? Trotzdem die hcrr- 
hche Lehre von der Liebe zu Gott und /.um 
Nüdistai seit iran beinahe smitanseiid Jahren ge- 
jiredigt und gelehrt wird, giebt es eme grosse An- 
zahl verschiedenartiger Religionen, von denen die 
meisten jenen Grundsatz nidit anerkennen, jede 
aich für die rechtghiuhigo imd die anderen fflrdie 
ixig^nhigao hält In dem Gbfiste&thttme selbst 
ist eine grosse Spaltung eingetreten, und der Ka- 
tliolicismus und l'rutftüUiiitisimis sind daraus her- 
vorg^angen. Die katliüii:>clie Küche hält sich 
far die allein seüigmaohende, legt dem Phbete ein 
Attribut bei, ^-elche» nur Gott nkmimt, die Un- 
fehlbarkeit. Der Protestantismus stützt sich nicht 
mehr auf sein Lehensprincip — die üerechUgung 
ar fimen Forsdmng Seitens der GeisHidbeD und 
Laien. Beide stellen Dogmen auf, die allgemein 
bindend und unabändorlicli sein sollen, sind un- 
duldsam lind bekiimpfeii sich gegenseitig. Vielen 
Dienern beider Kirchen felill ott DeinuUi und 
Milde, sie sind hocbmüdiig. Ein «ichtigw Ge- 
genstand ist von jeher die Eniehung und Heran- 
bildung der Jugend gewesen, weil auf letzterer die 
Zukunft und der Foilschntt des Meuiichengeschlechts 
beraht Keuere Ermittdangen beben ergeben, 
dasa die seit Jalirzelmten geübte Methode der Er- 
ziehung und Belehrung der Jugend in fehlerhaften 
Bahnen sich bewegte und diu Kraehung der Jugend 
den Ansprüchen der Zeit nicht mehr genügt. 
Hausende von TSditem ans den gebildeten Stia- 
den bleibeu unverheirathet und sind einem unge- 
wissen Schicksale preisgegeben. Bei den meisten 
jungen Männcru aus den gebildeten Ständen ist 
btt der Wahl ihrer zukünftigen Gattin der Um- 
stand von entscheidendem Gewicht, ob sie mit ir- 
dischen Gütern, mit Vermögen reich gesegnet i>t. 
Kann auf solcher Grundlage eine glückliche Ehe 
erblühen? Ist bei einer solclieu Vergötterung des 
MaouBQOs SU «rwarten, dass die Ehegatten aus 
liebe zu einander ihre Pflicliten erfdllen und, wenn 
ihnen Kinder geschenkt werden , denselben eine 
auf idealer Grundlage basirende Erziehung werden 
gedelbien lassmi? Hunderttausende ron Arbeitern 
sind mit den gegenwirtigen Zuständen unzufne- 
dea und Tausende von ihnen wünschen einen ge- 
wslisamen Umsturz der gegcuwärtigen Orduung. 



¥Sm dttstere Wolke am politisdien Himmel dfobt 

fortwiUircnd mit dem schrecklichsten aller üebel, 
dem Kriege. Unausgesetzt bereiten die Völker 
Europas zum Kriege sich vor. Jährhch werden 
die Heere Tergrösserti neuere bessere mörderische 
Waffen erfunden. Alle werden in banger Sorge, 
dass der Krieg losbricht, gehalten. Die grüsstcn 
Opfer werden den Heeren und den Flotten gebracht. 
Die Wohlfahrt und die Kultur der Völker steht 
auf dem Spiele. Kann man unter solchen UsDst&n- 
den behaupten, dass die Nächstenliebe das Scep- 
tcr führt und ein gesicherter Bechtssnstand yW' 
banden ist? 

Als unerlässlich nothwendig zur Wohlfahrt 
des HensdiengescUedits, als untrttgliches durch- 
greifendes Heilmittel für die socialen Schäden un^ 
serer Zeit ist und bleibt das Gebot : „Liebe Gott über 
Alles und deinen ^'ächsteu wie dich selbst" zu betrach- 
ten. Hit seiner Befolgung ist allein die Wieder^ 
gehurt des Menschengeschlechts zu erreichen. * 
Seine Befolgung bringt allein ein reines ungetrüb- 
tes religiöses Bewusstseiu hervor. Der Geist des 
Christenthoms muss mt Gattung gelangen. Da 
hiervon das höchste Ziel der Mensdhheit, die 8e> 
ligkeit im Jenseits, ahbäugig ist, so muss diesem 
Gebote sich Alles unterordnen. Das religiöse Be- 
wusst^stiiu hat daiür zu sorgeu , dass der Mensch 
in ssiner Hingabe zu Gott und seiner Liebe anm 
Nächsten durch Nichts beschränkt wird und sich 
bewegen kann. In der Verehrung des höchsten 
Wesens und iu der l^iebe zum Nächsten dürfen 
dem Mensdien Vorschrifken, die als unabaBdet«- 
lich gelten sollen , nicht gegeben werden. Der 
Geist der Liehe wirke allein. I)ie.ser Grundsatx 
beansprucht und verdient, von Allen anerkannt 
zu werden. Die Kirche verlange daher nicht, dass 
ihre Dogmen als unfehlbare unabiaderiiohe Noiw 
men anerkannt werden, sondern achte die Indivi- 
dualität jedes Einzelnen, überlasse ihm sein Glau- 
bunsbekeuutniss, sei duldsam und milde, gestatte 
die freie Forschung und suche ihren hohen Beruf 
darin, dw Measdien durch die ihr znstehenden Mittel 
zu hes.^orn, zu veredeln, zu einigen, zu Gott hin- 
zuführen. Alle Religionsgemeinschaften mügeu 
hieiin ihre Aufgabe hnden. Die Diener der Kirche 
seien stets demüthig und milda Dana wird jeder 
religiöse Hader ciu Ende nehmen , und die Beli- 
gion wird die giüsste Wohlthiiterin der Mensch- 
heit werden. Das rechüjche Bewusstsein lasse sich 
von dem reügiöeen Bewusstsein, von der NSchsten- 
liehe beeinflussen. Dann wiul nicht il r eigene Vor- 
theil, sondern die eigene ^Vühllahrt und die Wohl- 
fahrt des Nächsten der Mat>3stah sein, der im Uechte- 
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leboii zur Anwendiiriij liomtnt. Ans freiem Antriebe 
wird die lltichtssubjaktivität dos iMiizcliien soweit wie 
möglich erweitert, wodurch gcwalUiumo C<)i)Üiktü ver- 
niiedmi weid«D,iuidda8 Menscbengesdileditwird acii 
itu stetigen gesetzlichen Fartadireiten seinem höch- 
sten Ziele zu weiter 1)owegen. Dann wird der Staat 
hujituue (ieüiuuuug zeigen, homaue Gesetze erlassen 
und humane Einriditangen treffen. Er vird dch be- 
wusst bleiben, dass er Mittel zu dem Zweck ist, 
den Menschen wr ewij^cn Seligkeit im .lenseit.s zu 
verhelfen. Dana wird er keine Sonderintcressen 
verfolgen I den Krieg bo viel wie möglich zu ver- 
moden sndien, sidi ab emen Thefl des gansen 
Menschengeschlechts betrachten, welches in liwig- 
keit leben, nach der Kwigkeit hin stifben soll und 
durch Krieg zerrissen wird. Die Menschen werden 
als gleidibereditigte Brr and Schwestern sich be- 
trachten , die alle auf ein glückliches Dasein An- 
spruch haben. Der ruditliche und religiöse Idealis- 
mus wird die Grundlage sein, auf welcher die 
Menschen wirken und streben. Die Vergötterung 
das Mammons wird anfhoren, die oben lant gewor- 
denen Klagen werden verstummen od er auf ein 
sehr geringes Mass zurückgoführl werden. Die 
Nächstenhebe würde zur Geltung gekommen sein, 
ea wSrde Oereditigkeit herrschen, ein annShemd 
idealer Zustand vorhanden sein. Das Menscbeo- 
geschiecht feiert sodann die von Christus ange- 
strebte Wiedergeburt Die Verheissung: „Es wird 
Ein ffirt und Eine Heerde sein* wSrde in Erfüllung 
gegangen sein. M^^ Alle dem Gebote des grossen 
Meisters in Nazarcth, insbesondere wir Freimaurer, 
nachstreben, auf dass Friede sei auf der Enh ! 
Mögen die beiden Sterne, die Moral und diis Uocht, 
den Menachen stets voranleachten anf ihrer Pfl- 
gerfidirt durch dieses Leben, bis sie abgerufen 
werden . m schauen das ewige Licht des a. B. a. 
W. Uber den Sternen! 



Dag JohMuüBfeat In dentaekiMi Legen. 

(FortseCsung.) 
Vaoen. Unter Lmtong des H. abg. LM. Er 

Michels beging am 24. Juni unsere L. \Vilhelm 
zur P. des Fr. das Johannisfest, zu welchem 30 
Brr erschienen waren. Naclidcni die Brr in den 
festlich gesdimfickten Tempel getreten and die 
FestrL eröfihet war, begrttsste der H. vors. M. die 
Brr mit herzlii licn Worten und verlas sodann da'^ 
von der Hodiwdgst Grossen I«indes-L gesandte 
Johannisschreibeu. Br Pfuhle trug nun das herr- 
liche Lied: allen Hütten auf dem Erdengronde" 



vor. Dann wurde der nach liier verzogene Rr 
Wilnisen (aus der L. „Fr. Wilh. zur Hoffnung") 
vor den .\ttar gerufen uud als ständig bes. Br 
begrOsst und reridliclitei Der H. M. deutete in 
seinen begrussenden Worten auf die liohon Eh- 
reii/.eiehon hin (Eisernes Kreuz I. un l II. KL), die 
sich der Br Wilmsen durch Tapferkeit vor dem 
Fdnde erworben» und welche uns Gewahr dafür 
geben, dass derselbe auch unserer L. und ihrem 
Wirken mit hingebender Treue und Pflichteifer 
ergeben seiu werde. Br Ehlerding hielt sodann 
seine Festrede, welche das Leben Johannis des 
llufers behandelte. Auf Umfrage meldete sidi 
Br Wilmsen zum Wort und dankte mit herzlichen 
Worten für die Liebe und das Vertrauen , welche 
ihm von den Brn entgegengebracht worden, iyach 
Schluss der Pestarbdt folgte ein Fntmahl mit 
den Schwestern. Dasselbe verlief so herrlich, so 
dass alle Thi ilnehnier voll befriedigt waren. Bot 
sich doch den Schwestern zum ersten Male ein 
wirklichos Suhwcsternfes^ welches -verschönt durch 
Reden und GesSnge, letitere durch Br PAihle und 
Wilmsen, noch lange im GedächtnisB der Theil- 
nohmer bleiben wird. Eine ganze Anzahl Glück- 
wunsclideposcheu lief während der Festtafel ein, 
so von onseren verehrtan R LM Ringewaldt» 
welcher z. Z. in Kissingen weilt um seine Gesund- 
heit au ki&ftiRsn. 

BMdin. Grosse .Loge au den drei Welfr- 
kugehL Zur Wiederikehr der Johannia^Fcier und 

somit zur Feier des 151jährigen Bestehens der 
..(ir. National-Muttcr-L. zu den 3 Weltkugeln" 
.malten sich diu Brr in stattlicher Auzahl im T. 
festlidi Toreinigt Nach Anleitung des Festee 
diinh erhebenden (lesang unter Begleitung dar 
Orgel enUTiiete der erste Gr.-AufHcher SE. Br van 
den >N yngaert in Stollvertretung der durch Krank- 
heit bdunderten beiden Or.-MM die L. nedh dem 
Eitnal, dankte im Gebete dem A. B. d. W. für 
seinen Bostand im scheidenden Jalire und erwähnte 
bei dem Rüeklilick auf dasselbe, dass die Brr trotz 
all der ScluLäeusfreudigkeit, die sich in demselben 
im maur. Wiilieo kund gegd)en habe, sich doch 
nicht verhehlen dürften» daas noch weit mehr hätte 
gethan werden können, und dass dieser Gerlanko 
der stetige Begleiter der Arbeiten im kommenden 
Jahre sein und zu noch immer regerem Thun an- 
spornen solle; er gedachte in tief empfundenen 
\\' orten des verewigten National Gr.-M. Br Fre- 
derichs und bat den A. B. d. W., seinen Nach- 
folgern, die leider Krankheit fern halte, bald wie- 
der daa GlQdc der Gesundheit m schenken und sie 
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in den Bruderkreis neu gestärkt zurück zu führen. 
Der Vorsitzende führte in schöner Rede aus, dass 
die Meoschen die Wahrheit zuweilen nicht ver- 
Btehen trollen, sie oflmals nicht ericennen, weil rie 
dnnii Irrtbum und Lüge verdunkelt wird, und 
untor/n^ dio Fra^^e; ..Was ist Wahrheit?" einer 
eingeheuden iihilusophischcn Betrachtung, um da- 
dureh ^ Brr zum ernsten Nachdenken über die 
swdte Fnge amaragen: «Was M «ahn Hmnani- 
tät?" Der Gr.-Redner SE. Br Nessler knüpfte an 
flas Test der Sonnenwende an, und bezeichnete 
das Streben nach dem Liebte als die Aufgabe des 
Mauren; irie dem JobamuBwftrmchen in leiner 
Kleinheit die Kraft k'^« '*' " ^« >* eine Leuchte 
zu sein , so trage auch jeder Mensch in sich die 
Kraft: Licht» Freude, Friede zu verbreiten in sei- 
ner Art mid er loU rie benntzen» um beizutr^en, 
die Dunkelheit» alle hindernden Schranken , Ilass 
und Fanatismus zu beseitigen , dem Neuen den 
Weg zu bahnen; denn „das Alte stürzt, es ändern 
sich die Zeiten und neuee Leben blüht aus den 
Brnnen**; ein Jeder bleibe daram in diesem Sinne 
auf seinem fi mr. Wege bemüht nach seiner Weise, 
und dazu helfe ihm: „Die edle That, ein klares 
Wort, ein schönes Lied, im stillem, sanftem Leucii- 
ien". 

Potsdam. Teutonia zur Weisheit, An der 
die^ahrigen Feier des Jobannisfestes betheiligtc 
sicli tnedemm, wie in froheren Jahren, eine grö- 
mere Anzahl vmt Bm aiiawii!t||{eir Banfalttleit, na- 

nieiitlirh aus Berlin. T)ie Festrede des vors. M., 
in welcher ihm als Grundidee der Ruf „in Ord- 
nung, meine Brrl" diente, erstreckte sieb nament- 
lich auf die Erdrtemnff dw drei Momente, welche 
dieser Ruf als mit dem Johannistage innig ver- 
bunden, in uns lebendig machen sollte, nämlirli 
1. die Erinnerung an Johannis den Täufer ah 
Sdmtzpairon, ab die Leuchte anf iiBMrer Lebms- 
bahn; 2. das Bewnsetsein, daea wir hente uneer 
grösstes maur. Fest feiern und 3., die t^bcrzou- 
gung, diiss die Sommersonnenwende in ihrer Wir- 
kung uns den U. B. a. W. erkennen und verehren 
liest 

Berlin. Grosse Landes - Ix)ge. Unter dem 
Vorsitz ihres neugewählten Landes-Gr.-M., des ilL. 
Br Zoellner fMerte die Or.-Landee-L. das 100. Jo- 
hanniafest in ihrem jetzigen Logenhause und ihr 
121 jähriges Stiftungsfest Na<'h KröfFuung der 
Fest-L., Begiüssung der selir zahlreich erschienenen 
Brr und Vortrag des I. Thcils der Fost-Üantate 
wiaa der Vorntsende in seiiier Bede auf die drei- 



fache Bedeutung des Festtages hin. Als Johannis- 
fest stelle er uns wieder und immer wieder die 
edle Gestalt Johannis des Täufers vor Augen, ein 
Vorbild der SitteDreinheit, Bmderiiebe, Demoth 
und dw CSiaraktarstärke; als Stiftongsfest veran- 
lasse er uns, in Dankbarkeit der grossen Verdienste 
der Stifter und Leiter der Gr.-Landes - L. zu ge- 
denken , insbesondere der zuletzt heimgegangenen 
Bnr Ziegler und Neuland und unseres jetzigen Or- 
dens -Mstrs. Br Alex Schmidt I sa|ßeidl aber er- 
innere er uns auch an die Stiftung in uns selbst, 
au den Tag unserer Autnalime iu den Orden, durch 
deren Bitoal wir symboludi auf den Weg gelei- 
tet vrurden» anf welchen .Toliannes srine Jünger 
einst zu einem höheren Meister verwies. Im An- 
schluss an seine Fcstbetraclitung deutete der Vor- 
sitzende die S JobannisroseB als Symbole sitUicfaer 
Reinheit, Liebe zur Gr.-Laodee-Lk, und treuer, 
selbstloser Hingebung an die Brr. Der hierauf 
von dem Gr.-Secretair II. Br Rabe verlesene Jah- 
resbericht entliielt Mittheilungcn über die Kasseo- 
Terwaltang, fiber die Wohlthiftigkeitsflbiingen der 
Or^L (12000 M.) über die Stiftung neuer Johan- 
nis- und Andreas-L. der (Jr. -L. im abgelaufenpn 
Jahre, über die Verleihung vou Ehrenzeichen, über 
den Heimgang unserer sehr Teidienteii Brr eto; 
Hieran schlössen sich Dankcswoi-te des Vorsitzenden 
an Se. Majcstiit den Kaiser, den W. Ordensraeister, 
die Grossbeamten und ^'ol'stiinde der einzelnen 
Institutionen, die Logenmeister, die Sdiwester-6r.- 
L., vnd an alle Brr, weldie das Wohl der Gr. 
Landes-L. zu fördern bemüht waren, insbesondere 
auch an die Brr des neugebildeten musikalischen 
Vereins, der an diesem Tage zum ersten Male als 
solcher th&tig war nnd durdi seue TortrefBioheD 
Leistunf^en im Tempel und bei der Tafel sich den 
Beifall aller Festthcilnehmer erwarb. Ks folgten 
nun dem Festrituale gemäss die übUchen drei Um- 
gänge der Grosriwamtm, der SddmsdsB aitsn und 
die Eröflhnng des nenen Ifr.-Jahr6s, und hierbei 
auch die feierliche Einsetzung des neuen GhoMstrs. 
durch den Ordens -M. Br Alexius Schmidt, die 
Proclamirung und Beglückwünscliuug des HL. Lau- 
dee-Gr.-M8trs. durch dm Chr.-Ceremonien-M. und 
die Beglückwünschung seitens der Schwesler-Ch:.- 
L. durch deren Vertreter, den HL Br Sclireiner. 
In einer kurzen Anrede sprach Br Zoellner seinen 
herzlidien Dank ans und gab den Bm gewisser- 
massea ein Programm für seine künftige Hammer- 
führung und für die Haltung der Gr. Landes -L. 
innerhalb der deutschen Brüdcrsohall. (Br Zoell- 
ner hat die HE. Brr Gartz und von Kuycke zu 
seinen Mitmewtern [1. und 2. abgeord. laades- 
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Or.-M.J ernannt und bei seinem Amtsantritte 
mudie loblkhe Anordnung getroffieii. Es ist u. 
A. die Zahl der Grossbeamten^tnin^ vermehrt, 
die Arbeitra der GroRsheamten sind gleichnissigar 

vertheilt, im ökonomischen Verein sind Commissio- 
nen füi* bauliche und wirtbschaftliche Angelegeu- 
heiteo, f&r den Watokeller und Ittr das Schatmnt 
flingeaetit, audi ist ein musikalischer Verein ins 
Leben gerufen worden. Der Gr. -Redner II. Br 
F. L. Meyer nahm aus der Neubesetzung des gross- 
nÖBteriiclieit Amtes VenuilassuDg , über die 
dstttung des Hammers zu sprechen. Derselbe sei 
ein Symbol gebietender Macht, dos CJehorsams der 
Stärke und, als Kreuz gedacht, Symbol der Er- 
lösung. Br Meyer ging sodann auf die Bedeutung 
und AnwsDdiing der HammenHddige in «uenm 
Aufnahme -Ritual und in unserem anderweitigen 
Oebrauchthum näher ein. Die mehr als 300 Brr 
zählende Festtai'el- L. nahm, durch herrUche Lio- 
dwTurlcS^ vencbont^ eSnen sohoiMDt allflneftsbA" 
friedigenden Verlauf und Tersetit« die Tbeilnehinor 
io eine sehr gdwbene Stimmimg. W. A. 

Stsgliti. Bradsrbmid am Fichtenberg. Das 
dies^Unige Johsanisfsst ist in der bei unserer L. 

Üblichen Weise durdi eine Fest-L, im 1. Grade 
und daran scbliesscnde Festtafel unter Ketheiligung 
der Schwestern gefeiert worden. Der Br Redner 
hidt einen Vortnif Ober Johannis den Täufer, den 
Schutzpatron df!r Frrnr. , ihn am Scliliiss seiner 
Rede den Bm als Vorbild empfehlend. Zahlreiche 
Glückwunschschreibeu und Telegramme, welche 
behinderte und zum Kuigebraneb «bmsende Brr 
Ssnadt bsMso, legten Zeagniss flr die Pisge des 
br. Sinne«! in unserer T^. ab. Unser Ehrenmitglied 
der Ehrwdgst. i^r Krückebcrg hatte den Festtag 
benutzt, den in der L. aufgetauchten Gedanken, 
das Andenken am die IfitgUsder dnrdi eine Semm- 
lung von Photographien zu Terewigen, dadurch zur 
That machen , dass er der L. ein prächtiges Al- 
bum, verziert mit dem Abzeichen des »Bruderbun- 
dss am fSchtenbeiis* «bermittdte. Herdioher 
Dank sei dem Geschenkgeber för seine Gabe hier- 
mit ausgedrückt Nach dem ritualmilssigcii Schiusa 
der Festarbeit Tersammelten sich die Brr bei der 
Festtafel War es sdion bei der Festarbeit ein 
eriiebendeB GefQhl, dnrdi «ine reidie Znhl besu- 
chender Brr beehrt zu sein, so gab die grosse 
Zahl der erschienenen Schwestern berodtos Zoug- 
niss dafür, dass auch sie, von dem maur. Geist 
angehaucht, gern dn terweOen, wo der Geist der 
Menschenliebe weht. Ueber 160 Theilnehmer an 
der Festtafel, welche Nichts von den berausohen- 



den Lebensgenüssen kennt, die in feierlicher 
emster Weise verUUii^ imd in cioer nodi so jun- 
gen L, sprecben liir die Wiedsrinlnng der Jo- 
hnnmsfaier in der gleidien Weise. 

Berlin. Grosse Loge Royal -YorL Die Gr. 
L. beging am 24. Joni die Feier dee Johannisfestes 

und des 93 jiihr. Bestehens der 6r.-L. Der EIhrwdgst 
Gr.-M. Br Trinz Heinrich zu Schönaich - Carolath 
eröfifnete kurz nach 3 Uhr die Fest-L. rituaUnässig 
und begrBsste die anwesenden Brr der tier ver- 
einigten sowie die zahlreich aus Fern und Nah 
herbeigeoilton Gäste, in der ihm eigenen, alle Her- 
zen erfreuenden und gewinnenden Weise und gab 
seiner Geuugthuung Ausdruck, dass es ihm trotz 
mannigbeher Schwierigkeiten denmich müglioii 
geworden sei, der hentigsn Feier beizuwohnen. 
Er beleuchtete sodann „am heutigen Tage der 
Freude" die Arbeit des vergangenen Maurerjahres 
und qtndi sdiUesdich den Wonsdi und die Hoff- 
nung aus, dass jeder Br auch im neuen Jahre 
den rechten Antrieb zur Arbeit , aber auch zur 
echten wahren Freude, nicht im materielleu Ge- 
nüsse, sondern in geistiger Gemeinsdiaft Gleich- 
gesinnter, ffleichstge b ender soohen nnd findsa mSge. 
Nach dem Vortrage einer erhebenden Tondichtung 
„Der Grundstein" von Grell, gedachte der Flhrwdgst. 
2. zug. Gr.-M. Br Wagner in hinreisendem Vortrag 
der Arbeiten «nd des Strsbens der Gr.-L. im ab- 
gelaufenen Jahre ; seien auch viele Mühen, msnrihes 
Trübe zu verzeichnen, so fehle es doch keineswegs 
an erhebenden Momenten; die immer mehr und 
mehr allseitig erstarkende firkennftaiaB, dna in 
dem nunmehr so herrlieb gesintsn denisdien Vap 
terlande auch die deutsche Frmrei einer allein 
Stärke verleihenden grösseren Einheit bedürfe, als 
bisher, um ihre hohen Aufgaben voll und ganz 
ecAUeo sn l^nen, biete Gewibr, daas ans all den 
Mflhen und Arbeiten neues Leben liir die Zukunft, 
neuer reicher Segen für die Frmrei und das Va- 
terland erspriessen werde. Der £. Gr.-Schrift- 
fttbrer Br Bonchi «bermittelts die Orisse nnd 
Glückwünsche der beiden andern hiesigen Ehrwdgst. 
Gr.-L.; der Ebrwdgst Gr.-M. erwiderte dieselben 
mit verbindliclistem Danke und ehrender Aner- 
kennung des von dieser Ehrwdgst Gr.-L. alle Zeit 
bethitigten, eoht brOderiiohen Entgegenkoameni 
und frenndfidHlsrlSMilnabna Eiaeinthinreissen- 
dem Feuer vorgetragene Tenorarie von Grell „Und 
wenn ich mit Engels- und Meoschenzungen redete 
und bitte der Liebe nidiV leitete in stimmungs- 
vollster Weise zu dem gehaltreichen Yorlnge 
des Ehrwdgst Gr.-Bedners fir Vogler ttbcr. In 
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bendten, von wahriiaft poetiiobeai Garte durch- 
fluthetom Vortrage feierte dendbe das Liebt als 

Qaelle alles Loben«, alles Guten und Schönen, 
alles Strebens und gedachte hierbei insbesondere 
in ergreifender Weise jener böheron Licbtgestalt 
MUiiMres Bnl* Kaiser IMedridi, wdoher, «ine sweite 
Haldur - und SiigfieiBdgeillilt, TOT 10 Jahren bei 
der Weihe des neuen Tempels uns hier das Licht 
eingebrauht habe. Dieses Licht rein belileucbteud 
zu erhalten, das solle unser Aller Au^abe sein 
und bleiben. Nadidem der Gr.- Schriftfühix'r die 
äblichc Uebersicht gi'f^ebcu. schloss dt r Fbrwdgst 
ür.-M. nach gemeinsamen Schlussgesaug die Fest-L. 
Die sich anschliessende Tafel war ebenfalls reich 
gewillt und der Eindmcl^ den diese «firdige Johan- 
nisfeier auf alle Thdlnehmer gemaditi wird sicherlich 
nicht so bald vwgdient W. A. 



Ans dem IiOgadebeu* 

Borna. Schon wiederholt ist in dies^ Blättern der 
freien VeieinigttDg Erwähnung gecoheheo, welche die «n 
der Bsbalmie Bomar— Gheauuls so wie im Mnldenthale 

wohnenden Brr. ungefähr seit Jahreefrist zu gegen- 
Boitijrer Anregung und Förderung gesohlosBen haben ; 
ticnu mehr oder minder weit von der Loge entfernt 
and dedialb an deren Tegdnimgem Besaebe vetbin- 
cltirt, haben die lirr, um dem dringenden Bednrfnisis 
näheren AneinanrltTgchluBseB Rijchnung zu tragen, 
Tierteijährige (Jonveule mit freier Wohl des Ortes Ter- 
abfedet Diew Irsio Teteinigung bat nna in Aue» 
fiibnmg ones im April gelMiten B seehl n esee am 
lO. Joni ein ßchweBtenifest auf dem Sodilitzer Berge 
abgehtlten, welches trotss der Ungunst der Witterung 
gut besucht war. Nach Begrüssung der Erechicneucu 
dareb Br BrKatigam (Borna) hielt Br Karlia (Borna) 
eine ebenso innige wie siuuige Auprache echt maureri- 
s< hf n Inhalts, worin er den Gedanken ausführte, duss 
'S lächwcBtempaare £inlasa heischend an der Pforte 
stä n de n^ um den 1. SobwsstsmflMts As lashto Weibe 
sa gdien, nKalioh UBiaigkMtuid Stich» SJT^ifand 
und Weisheit 3 ) Schönheit und MenBchenliebc. Unter 
musikalischen Darbietungcu entschwand die Zeit bis 
zum Brmahl, welches gegen 70 Brr und Schwestern in 
IMfhliohflir Henliebirait vereinigte und nedimitmandi 
goldenem Worte gewürzt war. ""n i ZveiliBl besitzen 
gerade solche Feste, insofern sie die Ur rerschiedeuer 
Oriente wie deren iSchwcstern näher bringen, eine 
bebe Bcdentong, denn im sdriran das QeflUil der 
Zusammengehörigkeit namentlich in denjenigen Brn, 
welche nn ihrem W ohnsilz nicht einmal durch einen 
mrBcbeu Klub augeregt, der Uefahr der Vereinsamung 



im bSobston Qnde ansgesetst sind. Wirlsohlieaaen mit dem 
Hinwei«, daai die nldiaia ^sammeoknnft dieser Ver- 
einigung Sonnabend II. Juli in Geithayn stattfindet» 
und sehen einer regon Beteiligung der Br ouoh aiW 
weiterer Entfernung mit Freuden entgegen. 

w. 



Literatur. In der Ferienkolonie, oder: Der 
Segen der Liebe rar Ibtter. ESne BnriUilung für 
Kinder von 9 — 12 Jahren. Von Dr. Gari Pili. 

Leipzig, O. Spamer. Mit 2',) Abbildungen. 

In jetziger Zeit wo die Kleinen schaaienweise 
hinausziehen in gesunde, autuuthige Uegenden um 
sich dort Kraft nnd Frisdie zu holen, wird daa 
Büchlein doppelt willkommen sehn, welches eiae 
.solche Kolonie schildert, und zwar am Faden einer 
Ivrzühluug, die auf jedes gefühlvolle Kindergemüth 
einen tiefon Eindruck machen wird. Pfarrer Bkm, 
der verdiente (Stfinder der Fericncolonien hat es 
deshalb warm empfohlen und seine weite Verbrei- 
tung befürwortet M— d. 

YtamiMkiiM, 



Frankfurt a. H. Die ucue Iledaetioo der Bau- 
bfttte wendet mcb mit einem Wort an die Leser, in 

welchem sie nach gerechter Wfirdigung der Ver- 
dienste Br. riiicicjg das l''o!!?f'n(lp »ngt : Die „Bauhütte" 
ist und bleibt ein Organ der freisinnigen, humauistisohen 
Fnämaneiei in allen ihren Biebtnagen. laflemMssbeitder 
von dem Hsmbu^iar OrasssMistBrtag vom 7. Jutu 

1870 ausgeaprocheneii (Jrmids-ilzo cteht hi'c auf den» 
Boden der reinen Johanuismaurerei und vertritt das 
Becht eines joden ehrenhaften Maoues von üeistes- 
nad HerzensUMnog auf die Zogdiärigbeit nun Frd- 
maurerbonde. Auf der Grundlage dieser Kundamon- 
tnlprinzipien wird sie jederzeit fiir die Kinigung des 
deutschen Haurertums eintreten und vor allen Dingen 
die Bbigung im Geiste erstrsben, die die Vorbedin- 
gong der äusseren Einheit ist So wird sie, 
getreu dem ürundsafzo; „Im wesentlichen Einheit, im 
unwescntlicheu Freiheit, iu allem aber die Liebe", duld- 
sam aber entschieden, in Anerkennung fremder Bechte 
ein Waiuwr des BedbisB sein and den Geist eehtsn Um« 
rcrtums zu hegen und zu kritfltigen suchen. Sie leisht 
allen donon die Hand, die reinen Cjeistes mit ihr zur 
Erreichung des hohen Zieles arbeiten, und stellt es 
sieh rar Anijsabek ein jedes dirlidw Streben in fSr- 
dcrn. Sic wird alle Vorschläge, die auf Belebung 
und Vertiefung des freimaurerischen Wirkens, insbe- 
soudcrc auf die geistige Kiüftiguug der Einzellogen 
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hiniiehn, Tonttteüsfirn und gewiMenluift icOlbn und 

«• ab die schönste Pflicht der maaTeriachen Prease 
Mndhten durch die Klärung; diT Ausichkn der orga- 
niMhan Fortentwicklung, dem boüouuoueu Jb'ort»cbritt 
ra diwMD. 

Dm und die Gnindsütze, die der Haltung unseres 
Blattes die Hichfunp; pebon sollfii. Indem wir uns 
SU denselben bekennen, erbitten wir die UnterstUtsung 
alkr denr, die miiran Amdunimgeii und Beatre« 
Inmgao saittnnien. Wir werden «neh widenpieelien* 
den AtirsKrrnngen die Aufnahme nicht versagen, wie 
wir jede ehrliche Ueberzeugung achten, die sich reiner 
Wolfen im Streite bedient. Möge uns das gütige 
Wehlwollea weiteeter Kniee in nrnmer Titigkeitinr 
fltütie dienen. Vertraaensvoll sehen wir der Zukunft 
entgegen, denn wenn auch noch viele Schwierigkeiten 
zu Überwinden sind, und wir wohl wissen, dass auf 
geistigem Gelnete kein Sieg ohne Ztnpif errangen 
«ir^ eo lebt deeh in nne die ^versielit daae dem 
Streben echten Maurertiims der endliche Sieg nicht 
eatriHsen werden kann. Dafür ist der Geist des Jabr- 
handerts uns Bürge! 

— Aufruf. „Ausgedehnte yorbesprechungen 
haben ergeben , du-^s wir einem weitverbreiteten 
Wunsche entgigcnkomnien, wenn wir, wie es hiermit 
gese Mehj die Anfforderung edasaen, den SOO jährigen 
Geburtstag des Amoa Oemaniaa am SB. IDb» 1892 
durch eine Erinnernngs-Feier auszuzeichnen. 

In Mähren geboren, unter Tschcclieu, Deutschen, 
Engländern, Holliodem, Schweden und Ungarn wir- 
Itead, bH Fraaaeeen nad ItaUaneni lieflmmde^ hat 
er dnrnb sein Denken wie darah aem L<beii eich 
eine nniTerselle Bedeutung erworben. Ali< l'hiloRoph 
nnd Gottesgelehrter Imt er im Bund mit Männeni wie 
Andreae^ Daraeoa, HiKon u. A. aeia Lehen einem 
Friedenswerk gewidmet; indem er ,das Heil der 
Menschheit (wie er sagte) höher stellte als das Anee- 
hen der Sprachen, der Personen und der Sekten' war 
min Bemühen alleseit dahin gerichtet, die streiteudcn 
Kindiea, TSIker nnd Stinde Ton gewalteeaiw Aua* 
tragung der Gegensätze surUckiuhaltcn und sie auf 
dem Grund ftltchristlicher Weltanschauung tu Frieden 
und Versöhnung zu leiten. Als Schabnanu bat er, 
angeregt beeonden dnrdiBaeo^denEilUimngswiieen- 
schaAcn in den „Lateinsehnlcn'', die er vorfand, ihr 
Recht erkiimpft, die Muttersprache in den Kreis der 
Unterrichtsgegenstände eingeführt und den Uedonken 
der Körperbildung in den Begriff der Selinle aufge- 
nenimen. Dnnih die Ferderai^ der fleihnllnldnngfiir 
die gesammtc Jugend, mit Einschtuss des bisher 
zurückgeeetzlen wciblirhen Geschlecht«, ist er einer 
der Väter unserer Volksschule geworden. 



Ungeie Zeit war er m FNMn vnd Fnlnek in 

Mähren, su Lissa, Elbing, Sitoe-Piateik und Amster- 
dam thütig; aber auch Berlin, London, Frag und 
Stockholm, Danzig, Eperies, Görlitz, Hamburg, Lei- 
det), NorrkBping^ Stettin, Thom nnd manehe andere 

künuen die Ehre für sich in Anspruch nehmen, ihn 
beherbergt zu haben; an den reformirtea Hochschulen 
zu Herboru und Heidelberg hat er seine Studien ge- 
nUMht — 

Die Anfegnng nnd Rbtdenng van Featfantn- 

staltungen geeigneter Art bleibt vorbehalten. Indeaiea 
ist schon jetzt beschlossen worden, als dauerndes Er- 
innerungszeichen unter dem Namen Comenius-Oceeil- 
aehaft naeh Ifaaagaba getraAnar Yateiabamngen ebe 
GeHellschaft ins Leben an znfti^ welche bezweckt, 
diis Vcr!<tändnia9 des grossen Mannes nicht blos den 
Gelehrten, sondern dem gegenwärtigen Geschleobl 
überhaupt dnioh Soltrift nnd Beda an areehlieeaan«*' 
Ob%er Anfrnf in dem am 28. IDn 1803 beab> 
sichtigtcn Comcnius-Jubiläum ist in diesen Tagen der 
Ocifcntlichkeit übergeben worden. Ursprünglich ledig- 
lich von den Comenius-Fonoheru in Aurt^uug ge- 
bracht^ hat der Oedanka. daa Andankaa «n den Be- 
gründer der neueren Füdagogik durah die .Stiftung 
einer Comenius- Gesellschaft zu ehren, rasch in weiten 
Kreisen Anklang gefunden. Die Namen wio die Zehl 
der Unteraeiohner laaaen erwarten, daaa daa Unter* 
nehmen eine viel grössere Theilnahme finden wird, 
als noch vor Jahresfrist vorausgesehen werden konnte. 
Oifenbar ist oe die Bew^ung, die gegenwärtig auf 
dem Gebiet der Schulreform herrscht, durch walidw 
die Peiaon dea OonMnina aenerdinga wieder ao atarfc 
in den Vcrdergrond des Interesses getreten ist : 
weite Kreise erkennen in ihm einen Vorkümpler der 
Ideen, doron Durchführung sie von einer nahen Zu- 
kunft erwarten. Wir behelten una ver, demtdiehat 
weitere Mittheilungen Uber die Sache zu bringen, 
und bemerken einstweilen nur, dass die constituirende 
Versammlung im October zu Berlin statttiudon wird. 
Inzwischen ist Herr ArchivBath Dr. Keller in 
IfOnaler (Westfl) anm einstweiligen BeveUmüdiligten 
IxMtimmt worden; Beiträge nimmt das Bankhaus 
Molenaar Jt Ca, Berlin C, aehon jetsl entgegen. 

— Ein Brief ana Cineinnati, (Mo, 20. Mai 1891. 

Hausclmann Luge No. 208. „Masonia" vom 9. Mai 
<1 J. iHt mir richtig zur Hand gelaiipt Ks freut 
mich sehr, zu sehen, dass eiu enges Zusammenkom- 
men der deolBBlien Ibanr in iKeiem Lande angeregt 
iat Wenn ioh im Stande bin, mein Seherllain Uer- 
zu beizutragen, ae werde ich es sicherlich und mit Freu- 
den thun, um so mehr als ich schon im alten Vu- 
terlande (Darmstadt) im Jahre 18&G die Khre hatte, 
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das erste Licht in der Fnnrei xa erhalten, und er.«! 
hier iu Cincinnati im Stande war, nachdem ich in 
MaditOD, Wie-, einer ^glüchca Logo angehörte^ mich 
«iner cahfc dsntnlMd (dk einsige dentMlM In «iue> 
m Stadl) wahlianen m kfoMB. gaäägu Ana* 
tatuch swiachen den deatachen Maurern führt uns 
nicht aHein enger zuaammen, aondem fördert auch 
uae«re mhache Bildung und läut una selbet durch 
Beapreehung Irrthfimer «■kennen und dieaelhen be- 
seitigen, die sich, wie es beispielsweise leider luar in 
Ohio der Fall ist, im die aymboUaehe Maureni ab- 
geschiichen. 



Ton BrBdern der Loge nCarl 

2ur gekrönten Sänle" in Braundchwcig ist eine Stif- 
tung gegründet worden , welche den Zweck hat aus 
den Zinsen ihres Capitals nothleidend gewordene Brr 
und ibie AngefeiSrigan IU oatentGlMB. IHeMr fläfbuiK 
tat warn Andenken an den Herzog Ferdinand von 
Brannschweig der Nnine: „Herzog Ferdinand Stiftung" 
gegeben. Die Loge bat dieselbe ihren anderen mildeu 
Stiftangan aagaiciht md denn Yenraltnog fiber- 

Br. L. C. 
(Zirkel) 



Der letzthin Terstorbene Br Hdkert, 
geweaeoea Mitglied der Loge ^ siegenden Wahi^ 

heit" in Berlin, hat der Groesloge Royal York da« 
sehönc Legat von 8000 Mark vermacht. Aehnlich 
hat die Bertholdstiftuug der jberiiuvr Loge „Pegase" 
Ton Bruder Fleaehe ein Ooeohonk Ten 8000 Mark 
erhalten, und die Brealauer „Teieiingto Loge" von 
der Witwe des heimpeganponen Br Lenfner die 
8umme tou 5000 Mark tat Uründuug einer Stiftung 
fttr hintrrbliebene Witwen TRatarbenar Bit. 

(ZirkeL) 

SkAndinavien. Die Echwcdi»cho Itrei Mldet 
bekanntlich ein eigenes Hystcm, welches neuerdiu^a 
■uflh in Sinemaik angenonnnen iat und cn weldieai 
in DeutaefelaDd dasjenige der Gr. Landesloge d. Frmr. 
T. D. in naher Beziehung ateht. iJit-ses System liat 
»eine besondere Organisation mit Uochgradcu, welche 
mit der Dynastie aufis engste Terbnnden aind. Der 
X5mg ist Fretektar dea «Orden»*', ,jKia wmr Vi- 
carias Salonenia" und Grossmeistcr. Uebcrdie«« be- 
steht ein eigener hoher Staatsordun (der Orden Kurl 
XIIL)i welcher nur an Frmr Terlichcu wird. Schwe- 
den büdat der dert beliebten Ordenasage gemisa die 
9. Frovini dee „Ordens." Bisher bestand nun fiir 
Herwegen ein Ton dem Sohwediaohen fiegierendea 



Kapitel (9. Grad) abhängiges „ProYinaial-Eapitel" ; 
daneben hatten sich t inzilni' Lopeti konslituirt , wel- 
che allein in den Johannisgraden arbeiteten, die Herr- 
aeiiaft dar Gzoiaan Lnndaakfe Tun Boiiwndan vnd 
ihrer Hod^ede nielit aaeckanntan umi aiefe «nawli^ 
tigen Grosslogcn, z. B. der Ehrwsten. Grossloge „zur 
Sonne" in Bayreuth, unterstellt hatten. Das fulirte 
ZU allerlei Misshelligkeilen zwisubeu dieb&u Logen 
und der, auch in Norwegen TOrlierrscheBdeo, Soliwe- 
disohen IbaL Die altüberkommene Versucht iwi- 
Bchen Norwegen und Schweden wirkte mit, um die 
Gegensätze zu venchärfeu, das Unabhängigkeitagefühl 
der Norweger, welehe mit Sehwadan woiil dnvoh 
PersenaJnnien im ESmgahanae ^^lAnadm $6nä, wel- 
che aber entschieden jede Abhiingigkeit von Schwe- 
den ablehnen, ward für Maucheu ein Antrieb, gerade 
den von Schweden unabhängigen Logen beisutreten, 
und se wirkten mriaelie P!riaii|Mi und natienal» 
Neigungen zusammen , um in dar Jfrwi Norwegens 
recht unerfreuliche Gegensätze, sfegenseitigo Beschul- 
digungen und Versagung der Anerkennung üerbeizu- 
fühiun. NnnBMhr hat 8e. M^^eatSt Kfinig Oakar U. 
in aeinn Eigenaohall alt OToeameiater ehien wichti- 
gen Schritt wenigstens zur Hebung der nationalen 
Gegcusiitze gethan. Der König hat dem bisher vom 
schwedischen leerenden Kapital abhängigen aorwi^ 
giaehea Previnaial-Kapiitel die Eiganaohaft tiam Bie> 
gierenden Kapitels (Qü^tre magistral) ertheilt und 
dasselbe damit zur Nationalen Grosv^^loge. zur Leiterin 
aller Kapitel, ächottischea Andreas- und der Johou- 
nie-Logm in Norwegen erhoben, Sir das Beeht er- 
theilt, eine eigene „rroTins" im „Orden" zu bilden 
und dieser Provinz die No. 10 unter deu Ordenspro- 
viozeu g^beu. Damit wird hoffentlich ein bessere« 



B. BL 



— In Afrika existiren 02 Logen, die unter frem- 
den tJiuirlers arbeiten. Es ist ein Plan im Werke 
und ce wird eifrig dafür agitirt, eine OenfSderation 

der sUdafrikauischeu Colonien zu Stande ra 
ähnlieh wie Cuuada und Australien, und in 
Jahren wird es auch dazu kommen. 



Von einem Br wenleu 8000 Ii auf 
nello Kiiiriclitungen im Wedhe von 80000 M. ge- 
gen massige Zinsen zu erborgen gesucht und wird 
IlUckzahiuug des Capitalcs iu 1—2 Jahren zuge> 
sichert 

Anerbietungen nimmt die Ej^ed. ds. Blattes 
unter hM. Z." entgegen. 



Verlag ven M. Zille Leip^, 



8. — In ODuasisaion bei Hebert Frieee (M. 0. Oavael ia LsipeiA. 
Br O. W. ToUialh in. Lei|iei(. 



I 



Digitized by Google 



rEEIMAlKEE-ZElTlING. 

Fnr difi H«ilaklif»ii vArnnlwArllinh : Hr. Carl Pils, l.f>.i|ixi}{. An der Allen GUter 10. 



N°t 30. 



FUnfoiidTieiiigster Jahrgaogi 
— Sonnabend, den 26. Juli - 



Prala il« hgObea JnIm«. < Mar«. 
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BeateUuQieB Ton Lmmi oder BrOdern, walche ■ieh als wirkliche Mitulieder deraallMa aii«cewMa«n haben, werden 
imtA MO lIiiehkaadM, a»»l« diueli die Puat befriediitt, and wird die FortMtnnic 9l>M vorber «IngagMfane 

Alibeatelliuig ala Terlangt bleibend au|{aaaiidt. 
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Bericht fiber die Feier des löJShrlgcn Be- 
stehens der Loge Friedr. Aag. z. d. 3 Zirk<'lii 
in Zittau am 20. lu 21. Juui 1891. 

So war denn nadi kufeD Vori>ereitungen, 

nach eingehenden ErwjigunRen, nach anf»cstr<>nf^tt.!i 
Arbeiten, nach liuöen und liaitgeu der 20. Juni 
hma^lAmuam, OiSdcfeilidneiid hatte der Vor- 
tag die finstern Seigenwolken irendieudit, der 
krüffigo Sonnenstrahl Imtte die durchfciiehtetc 
Erdo erwärmt, die ersten Rosenknospen lialten 
ihre Kelche geöffnet, die Haupthediugui)}{ iür das 
CMugoi der Vorfeier, die Brr und Sdiweatoru 
auf den Oy bin Hihren sollte, sciuen erfüllt zu 
sein. „Out Wetter" liiess es, ist im Anzug. Frei- 
lich noch hicltcu am Mori^ea des 20. Juui dulito 
Nebehchlder die Itergnmrisso und den wärmenden 
Strahl TerhüUt, aber allo Ai /' i^fn (Iciitcton auf 
huldigen Umschlag der llininK!s;ii].--i( lit und «^iiti'ii 
Mutbes richteten sich die Blicke der lin auf die 
«inselnen liellor werdenden Stellen des HmuBde» 
gawSlbei. Indessen der Mittag i-Qckle nUier hwan, 
dodi bleiern blieb das Firmament und als die Fest- 
deputation am Hochmittag zur Bestellung der letzten 
Anordnnngen auf dem liuUiskeller tngU;, da begann 
«e erat leise, schliesslich kräftiger zu trSpfeln. ■ IKe 
Feetstimmung sank tiefer und ticier, je naher die 
Stunde kam, in der die besuchenden Brr erwartet 
wurden. Um 1 Uhr lautete der BeschlusR : „trotz 
aUedenT* das Fest beginnt und nimmt den geplan- 
ten Verluf. Diese Bebarrliebkeit der Zittauer Brr 
schien den Wettergott zu verdriesHeii , (l(>nn als 
die ersten l'est^ilsto den ankouinieiiden /ü^eu eut- 
atiegen, rieselte kräftiger ais vurher der Kegea 
Die Hendiehkeil der BegrBssang litt 



iiiclit unter der Uuf^unst der Wittsning; Leipziger 
Dresdener, Gurlitzer und Bautzener Bri waren 
umringt von den Bru des heiiuischeu Orientes, 
neue Bekanntschaften wurden gesehiossen, nUe 
erneuert, d]\s war ein Fragen und Antworten und 
Händedrücken und Umarmen und je finstrer der 
liimmcl sich zeigte um so freundlicher wurden die 
Geächtor, je «oldinmer die AnssiditAn sidi ge- 
stalteten, je höher atieg der Mut der Brrscbaar. 
(»leiche Gesinnungen IxHliätigten die zalilreich er- 
schieneneu Schwestern, sie strebten dem Oybiu zu, 
„trotz alledem" und unter strömendem Regen eilte 
der guibesetete Zug unter Voraatiitt unseres Ehrw. 
Repräsentanten bei der Gr. Landes-L t. Sachsen, 
Khreiimcisters der Apfelloge dem Ziel entgegen. 
Um 4 Uhr hatte das Unwetter seine grösste 
Wudit erreidit In Strihnen kam der Regen mr 
Erda Das war die Stunde, in welcher der 
Klirw. Lnndesgrossmeistor Br Krdmann erwartet 
wurde, in Begleitung anderer Ehrw. Brr entstieg 
der Ehrwst den Wagen, ihm folgten der Vertreter des 
ApoUo Or. Leipzig, die Vertreter des Balduin Or. 
Leipzig, der Abgesandte der 3 Hcliwertorloge und 
eine Zahl anderer Brr. Der EhrwsL trat 
heraus auf die Freitreppe dea Bahnhofes und — 
gUidcverheisssndes ZciahsD «-> der erste Sonnen- 
stiahl brach durch die Wolken. — Von diesem 
.\ugenhhcke an änderte sich das Wetter zusehends. 
Der blaue iiiuuuel wurde mehr uud mehr sicht- 
bar, die Wolken Tertheilten sich und ah die oA- 
uen I^daucr durch Olbersdorf tum Oybin fuhren, 
war (liatsiüldich kein Wölkchen am Himmel, die 
Soiiue sciuen warm und frühUngsheiter — dank- 
erfüllten Henens für den Spender des lichte stieg 
den Ojbinbeis hinan, am freundlichen, mit 
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soliwalbenfroramon Sinn an den Felsen gebauten 
Dorfkirchleiu vorüber, durch Burg- und Kloster- 
tiior hindurch, hierauf lam KkMteifaof den Knm- 
gfUlg entlang über den Gottesacker des Burgfrie- 
dens nat h (lern Gesollschaftsplatz. Die dem ersten 
Zug angehörende Bn-scliaar empfing den Ehrw. 
Landeegrossmeister in feierlicher Aabtellung au 
der Felsenecke, drei BöUersdi&ae ventiirirten den 
Brgruss und kündeten im Thal durch laognadi- 
halleiides Echo den Beginn der festgeweihten 
Stunde. Der Besuch der bistorischou Stätten des 
Oybin und die Beeichttgang der Rainen jenes Banes» 
den einst Ritter und Cölestiner aufgefüLi t hatten, 
bildeten die erste Aufgabe, die zu lösen sieb jeder 
Br aagelegen sein liess. Einzelne ^Yiudätös8e stri- 
eken tn»hl nodk nweileB Uber das Gemäuer hin- 
weg und beugten die alten Wipfel dw Tannen 
und Buchen, den Festplatz schützte die Felsenwand 
und somii iiheschieiieii jjriisste vom Tliiil heranf 
das freundliche Zittau. Mit jeder Stunde mehrten 
sieh die Besucher des Berges « den Haupttrupp 
brachte der letzte Bahnzug, die Bergschenke war 
überfüllt — aber erfreulich für uns, die mit gutem 
Grunde gefürchtetc Anwesenheit neugieriger Pro- 
finer war akiit zn q>Bren nur Bnr nnd Schwestern 
bildeten die Besudier. Die Zeit verging rasch; in 
traulichem Gespräch hatten sich einzelne Gnippeu 
zusammengethan, kein Gedudc), Geblase, Gctrommel 
störte die friedliche Stille und die brüderliche Dn- 
terhaltnng, die der Frohsinn wurste, brachte die 
Herze» näher. 

Hinter goldenen Wolken ging die Sonne unter, 
das Bild der Stadt Zittau verschwand im Abend- 
nebel, die Dämmerung senkte sieh in die Thller — 
endlich war es dunkel geworden. Bei Fackelbe- 
Icuchtung wandelten Bir und Schwestern unter 
Vorantritt des Ehrw. Grussmoisters zur Kirchen- 
mine^ bis an den Friedhof heran. Das Fackdlidit 
verschwand, sanfte Orgelklänge zogen durch die 
hohen FensterlK)gen hernieder, hell vnirAc es im 
Gemäuer, als ob die Vesjjer die Cölestiner verei- 
nigte zur gewohnten Andacht — mäclitiger und 
voller quollen die Tone dea Spids bernber, heller 
und hr>lier stieg die Beleuchtung des Tempels, um 
wieder abzunehmen, bis endlich Glanz und Har- 
monie verloscli. 

Dann war es, als ob die Sonne noch efaimal 
auftauchte hinter dem Horizonte und durch die 
Fdaenspalte liindureb noch einmal das herrliche 
Plütldien bestrahlte, gluthrolh das Mauerwerk malte 
und mit Rosenfarbe Bndienblatt und Tannennadel 
überzöge. In goldenem lichte »igten sidi schliess- 
lich die hohen Streb^fisler, feuergelbdie fleditoi- 



umwobeuen Felswände, fahler und bleicher wurden 
die Lichter, die Conturen verschwammen , die 
Dämmerung bmoh herein, ein frommea Abendlied 
grüsste den scheidenden Tag. 

Schliesslich stand der Mond in voller Scheibe 
über der Tempelruiue; sein Silberschein verklärte 
rings dn Denkmale nnd Baume des Friedhofes. 
Mächtiger wirkten die StnUaa dea Uondsa, in 
langen Streifen umwoben sie die alte Friedhofslinde 
und bis zum hohen Wipfel hinauf erglänzte jedes 
Blatt des Baumes i vom Klosterhof herüber und 
vom Wartthurm herunter grttssten StraUenbttndel 
liinaus iu die Nacht, während aus dem IniMm des 
Tempels mächtige Lohe aufschlug tiefpurpurn zum 
Firmament hinauf, um wie eine mächtige Feuer- 
garbe doli m leigen dem trunkenen Blick. 

Zugleich schlugen die m&chtigeo Aooorde des 
gro?;sen IlalleUijahs an das Ohr, und geisterhaft 
wallten Strahlen und Harmonien innig verschlun- 
gen zum Himmel ompor, um zu preisen die Grösse 
des a. B. a. W. Dia Orgel T9ne TediaUten, die 
Farbentinten verschwanden, stumpfes Fackellicht 
zeigte sich am Krouzgang, die Brüderschaft v«r» 
liess die Plätze zwischen den Gräbern und im ernsten 
Zog wanderte die Gesellschaft in die KiiduniiiML 
Ein Choral begrüsste die Kommenden^ dio riob a 
alten Schilf des ehemaligen Gotteahause» aaftteU- 
tcn! Fackelliciit erleuchtete die Halle. 

Nachdem der Baum sich geHillt hatte trat 
mn Bruder an den Fiats den einst das Hoehaltar 
schmückt« und xMhtete an die VmawsinitHwii M- 
gende Worte: 

Willkommen in den ernsten Hallen ! 
Willkommen hier anf heü'gem Grund! 
Aafriöh^g«n Brudergruss Endi Allen 
Im festgeweihter Abendstund! — 

Das liebste Plätzchen lieim'scher Erda, 

Oybin, des Volkes Heiligthum — 

Das sagenduft'ge treubewährte 

Beredte Evangelium — 

Es spricht zu Euch in seinen Bogen, 

Iq Riss und Stil und Ornament! — 
Sind auch die Bauleut fortgozogen 
llir Werk zeigt festes Fuiidameut. — 

Vom Friedhof kommt Ihr, deukt der Xjebea 

Die weise bauten, stairk und schSn: 

Ein süsser Troet ist Euch geblieben 

Ihr Werk wird ewiglich besteh'n. 
Und pred'gen rings die heii'gen Trümmer 
Der Zeiten Wechsel unverkürzt — 
Der Meotchhcit Tempel wanket mmmer. 
Wenn sonst auch alles Alte stUnt 
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Ob Euch im ird'si lion Wecliselgang 
Maoch BchUmmer Irrthum uiederschlägt 
Ob Eodi faUnoht die UOh^iidA Waage 
Ob morsch lerfiUlt, mm Ihr gebcgt 

Wollt Ihr beseufzen trüb und bange 
Was jäh eiu blitz in Schutt gelcKt? 

Wer ioert, fällt I Das Ruh'ude modurt! 

Die Arbeit stählt den alten Math, 

Ast imcher That von neuem lodert 

Ein neues Leben, neue üluthl 
Ea predigt rings auf dem Oybiue 
Was Eaer heiUgster Beruf: 
Neu blühe auf aus der Ruine 
Was Weisheit, Scliönheit, Stärke scbufl 
Denkt des Symbols und merkt dio Lehre: 
Der Weisheit Preis erhält die Kraft 
Wenn sie albeit sa Gottee Ehre 
In Schönheit und in liebe sctuifft! 

So leuchte fort du Flammenzeichen 

Lass aller Herzen tief erglühn 

Und hodieriioben niedersteigen 

Das sei der Segen von „Oy bin!" 

Der Schluss der Ansprüche war niifiiti^licli 
ein anderer; es war geplant ein lebendes Bild — 
«eiiBe lianuorgruppe — vorzuführen : „Die Weis- 
heit nit den Attributen der Hinenra, ihren Sduld 
über die roseDgeschmückte und kränzewindende 
Schönheit breitend, reicht der ihr zu Füssen ruhen- 
den Stärke, die mit der Maurerkrone geschmUckts 
das Sdiwert nmfiwsend anf den Sdiild Letendens 
sich stützt, den Siegespreis — die I^üme.* Zu 
diesem Zwecke waren alle Vorbercituiii^en f^ctmf- 
fon, das Bild einstudiert, die meisten Ciewanduii- 
gen he^KUge8chafi^l, die Attribute der Gestalten 
fertig gestdH norden, ancfa war eine Magnerium- 
Ininpe, die einen constanten Lichtstrahl von 400 
Kerzen zu geben vermag, zur Stelle — indessen 
hatten zwei der zui- Darstellung ausgewählten 
Sehwestem irihrend des Gewitteqpttses den Hnth 
verluren und hatten für ihre Gesundheit sorgend 
den Besuch des Oybiiis unterla-ssen; so musste in 
letzter Stunde Gedicht und Programm geändert 
werden. 

Zmn Sdilnss sangen die Briider gemelnsun 

0 vereinige, 

Stärk' und rcinigo 

Unsre Herzen, o Vater! 

Die dir geweihten 

Wölkst dn kiten 

Anfwltrt^ «ilwirts sum Lieht! 

Vor dir utehen wir, 
Zu dv gshen wir; 



Luss unser Streben gelingen! 
Fern vom Gemeinen, 
U^* nas vneinen 
Weisheit» Sohönheit und Knftf 

Allmühlich verliessen ernst und schweigsam 
Brüder und Schwestern die Kirchruine, sie stiegen 
unter Fackolbeluuchtuug zu Thal, der Mund leuch- 
tete Tom woUnnlosen Himmel hernieder, bengalische 
Flammen leuchteten vom Dorfe Oybin und nach 
kurzer Zeit führte ein gefüllter Bahnzug und wohl- 
besetzte Geschirre, Equipagen die Feettheünehmer 
aas dem Thal hinaus — snm leMen Ifal grisstan 
vom Oyhiii die Rurg-Geschätze, dann gingsedurdh 
die mondlicsi fiicneiie Fhir dem Städtchen zu, dw 
grösste Theil der Brr suchte die Ruhe, der festere 
Kern verlebte noch auf dem Ratlukeller ein trau- 
liches Stündchen. Das war der erste Tag, 



Das JohMMtsfest In deatsohea Ltgei. 

(Fortsetzung.) 
Auerlka. Das allgemeine Johannisfast find 

am 24. Juni im Washington Park, vom herrhch- 
sten Wetter begünstigt, unter allgemeiner Theil- 
nahmo der deutschen Maurer statt Br Boss er- 
öffnete dasselbe dnrbh eine Ansprache und hiess 
die. Anwesenden henlich willkomaMB, worauf der 
Freimaurer-Sängerbund unter der .Leitung ihres 
tüchtigen Diri,i,'enten Br Mangold die Abt'schc „Wal- 
desandacht" vortrug. Br Albert Jauicke hielt dauu 
die eigentlieh'e Festrede^ deren Wortbut wir nslIsMht 
in einer nächsten Nummer bringen werden. Der 
Festrede folgte fast unbeschreiblicher Beifall worauf 
der Freimaurer-Sängerbund das Schubert'sche Lied 
„Die NadiV vortrug. Beide Vortrige ernteten rei- 
dien BeühlL Mit einem vom Orchester vorgetrsr 
goncn Potpourri schloss der erste Theil des Festes, 
und Jung und Alt Hog zum Tanz. Nun entwickelte 
sich im Park ein recht buntes Leben und Treiben. 

Zschokke>Loge Hr. 303 eihieit als Efarenprsis 
für ihre lebhafte Thatigkeit beim Vorkauf von Ein- 
trittskarten, ein prachtvolles Blumenstück; aber 
auch die übrigen Logen thaten ihre Pflicht, was 
aus dem riesigen. Besnehe des diesjährigen Johan- 
nisfestes zu ersehen war. Dem Altonheim in Tap- 
pan, tlem kostbarsten Kleinod der deutschen Frei- 
maurer von New- York, wird unzweifelhaft ein nam- 
hafter Betrag ah Beinertrügniss dieses höchst gelun- 
genen Festes mfliessen. Den reslioseii BenÄhnn« 
gen des Fert^Ünnmittcos , sowie den Obmäuneni 
und Mitgliedern der einzelnen Ausschüsse gebührt 
die besondere Anerkennung für das Gelingen der 
denkwürdigen AlEun. II— a. 
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Ente Aiif neke am otaw Sidieaieii* | 

Von D. E. Laening. M. t. St der Aurorm-Loge 
in New-York. 

Mein üerr! 

Auf Ihren driBgendeo Wanidi bat ach die 

Pforte unseres Tempels vor Ihnen geöffnet; Sie 
haben die Sclnvcllo iilierschritteii uii'l Itiii'ii Fuss 
auf den geweihten Uoden unseres ileiligtiiuius 
gesetzt 

In Ihrem Oerache um Aufnahme in den Bund 

der Freimaurer haben Sie uns gesagt, (Um Sie 
schon seit langen Jahren sich des Bedürfnisses lie- 
w usst gewesen , mit guten Menschen zum geniein- 
umen Streben sich m Terbinden; ja, das» schon 
im alten Vaterlande der Wunsch in Ihnen rege 
gewesen sei, dem grossen Freimaurerbunde als 
Mitghed anzugehören. 

Wir freuen mi der Bduorlichkeii, mit wd- 
cher Sie diesem Wunsche treu gehlieben, denn 
dieselbe lilsst uns hoffen, dass Sie mit Ueberlegung 
und Zuversicht Ihre maurerisclie LuuHjahn iiiige- 
treten haben und mit Ausdauer auf derselben fort- 
sdmiten verdeo. 

Wir wünschen Ibneu Glück auf Ihrem Wege 
zum maurerischen Lichte und im Namen der I/Oge 
heisse ich Öie wüUiommen am Aufauge ihres mau- 
reriscben Lebens, indem ich zugleich der Hoffnung 
Ausdruck verleihe, dass Sie bereit sind, mit uns, 
allem Wahren, Schönen und (juten Vorschub zu 
leisten, damit das Streben des Bundes gefordert 
«erde, uns und der Mensohheit zum Wohle. 

Ehe nir ihnen, mein Herr, gestatteten, sidi 
zur Aufiiahme zu melden, haben wir Ihnen durch 
Freundesband einige /eilen zustellen lassen, um 
Ihnen einen, wenn auch nur geringen Linbhck m 
dieZide und Zwecke unseres Bundes zu gestatten, 
und haben Sie den in diesen Mittheilungen nie- 
dergelegten Grundsiitzen und Ideen Ihre Zustimmung 
gegeben. Ich darf daher wohl annelmien , dass 
Ihnen dieselbeii Idar zum Bewusstsein gelangt 

Trotidem betrachte ich ea ak winschwwwerth, 
einen der in diesen Mittheilungen enthaltenen Punkte 
einer näheren Betrachtung zu unterziehen, da ich 
wohl anuelimen darf, dass Ihnen derselbe etwas 
anlitllend «ndiienen ist 

Der angezogene Punkt lautet: 

„Prüfen Sie sich ernstlich , oh Sie auch den 
Muth haben werden, einen Irren mit Liebe zu lei- 
ten und den rettungsloe Verlor« neu nodi zu lie- 
ben." 

Die Ausübung des in rlen letzten Worten an 
Sie gestellten Verlangens mag Ihnen wohl als nahe 
an die Unmöglichkeit grenzend erschienen sein, 



und in der That, sie verlangt eine Setbetaberwin- 

dung, deren wir uur fähig sind, wenn wir zur vollen 

S<'ll»storketiiitni8s gelangt sind, und gelernt haben, 
die Worte dos Dichters zu beherzigen, in denen 
er sagt: 

„Werft keinen Stein auf Jene, die geüallen ; 

Der Mensch ist schwach, Yenuchong «her AUen ; 

Vielleicht hat nichts endl mit der Welt entzweiet, 
Vielleioht das Glück nur euch vom Fall befreiet; 

Nur keinen Stein I 

Der Stein, den ihr geschleudert auf die Sünder, 
Kr fällt auf euch, vielleicht auf eure Kinder, 
Man fragt euch einst an eines Thrones Slnftn t 
Wer hat zu Andrer Richter euch benifen? 
Nur keinen Stein ! 

Deinhardstein. 

Wohl liegt es in unserer Natur begründet, 
dass wir den auf dem Wege der Tugend wandeln- 
den Bruder mit grösserw Innigkmt ans Hers adilie- 
ssen; aber der auf Abwegen begriffisne Bruder 
benöthigt unsere Hülfe, der Gefallene ist unserer 
Sympathie bedürftig und selbst der hoffnungslos 
verloren erscheinende Bruder hat ein Recht auf 
unser Wohlwollen, denn es ist nicht nnseroi Amtes, 
endgiltig das Urtheil über ihn auszuspreoheD. 

Halten wir daher fest au dem echt maoreri- 
sehen Grundsätze: 

„Siehst du an einem Freund sich einen Fehler zeigen. 
So denk an deren zwei, die dir sind selber eigen. 
Dann wird dich nicht ein dritter, der schlimmste 

übereilen : 

Zu richten rasch und strenge statt mit Geduld zu 

heilen. 
Jul. Hammer. 

Sind Sie bereit, mein Herr, den erustliclien 
Versuch zu machen , nadi besten Kiftften diesem 
Grundsätze zu huldigen? Sind sie berett, vereiiit 

mit uns nach Selbsterkenntnis?, Selbstbeherrschung 
und Sclbstveredclung zu sti eben, so antworten Sie 
mit einem lauten, vernehmlichen Ja! 

So treten Sie denn getroetea Mutlies Ihre Wan- 
derung zun) Lichte an, die Icutnligo Hand Oures 
Fuhrej'S wird Sie auf derselben geleiten. 

Littcratur. 

Geschichte des alten Logenhauses der 

fünf v e 1 e i n i i; t e u Logen zu Uamburg 

(von IHOO- |S',)0[. Null <len Quellen des 
Archivs der Gr. L. von Hamburg und der 5 lI}^ 

üiyitizeo by L^üOgle 



Ton Ferd. .Brwidi, Gromarcliimr. Mit den 

Porträts der Gr. Mstr. uml anderer vordienter 
Brr(F.\V.RadpnmclK'rJl(>tl)U(lHlnKl<eri'i 1801.) 
Dieses Prauhtwork, welches glanzvoll ausgc- 
•tattet ist, giebt eine Uebenidit über alle in dem 
HauM vorgegangenen Begobenlieiten nnd zugleicli 
eine Geschichte derjenigen Pei*8onen, welche auf 
diese Begel>enheiten den grössten Einfluss ausühten. 
Wenn wir diü 4 Abschnitte desselben (1. Bau des 
Hauses, Vorgeschichte; 2. Zeit von 1800-181«; 
8. Zeit von 1816 his zum Rücktritt Br Buck s vrjtii 
Grossmeisteranite 1S72; 1. Von Is7'2 - 1890) lese», 
so fiodeu wii- wohl, dass darin keiue allgemeine 
spedeNe Gesdiicfate uosers Bundes auftritt; aber 
die Hauptströmungen der Maurerei leuchten doch 
aus den geschilderten Begebenheiten vielfältig her- 
aus und dies um so mehr, als zugleich die Perso- 
nen, in deren Wirken die Eutwickelung des Bun- 
des sich abqsiegelt, vor den Blicken des Lesers 
in Lobousbildem vorüber ziehen und x.ugleicli in 
selir feinen, cbarakterihtiscben Bildern ihm erschei- 
nen. 

Wir erfahren Interessantes über die Brr : L fi 1 1- 
mann, J&ni 8 c h , v. E x te r .Heck m a n n , S ch r ö- 
dor.v. Besolor,Schleiden,Moraht, Cords, 
Buek, ülitza, Gotting, Zinkciseu und 
AUcs, ms das Prachtwerk bietet, ist nicht nur 
kan und biindig und klar, sondern auch mit sicht- 
licher Begeisterung und Hingebung Ter£&sst Kiir 
jede Logenbibliothek ist das Werk ein Schatz und 
Schmuck. Der Reinertrag desselben ist für die 
AasschmUckong des Logenhaoses bestimmt 



Aus de« logeulebeiu 

aadaad. Dss 03. Jdumfitst dm fi. M. Inst 
tax Knaben hat vor Kurzem in Brighton »tattgtffuu- 
Hen und ein naih Aussage des „Frecrnasou" befric- 
digeudes Kcaultat ergeben. Zwar i»t die gesam- 
mdte Snnuae nicht gans so gross, als man im Bru- 
derkreiss visUheh crwsrlel^ ttbentisg jedoch die fiin> 

nähme der bisher obgchdltenen gcwöliiiliLlifn Feste. 
Es litfertcu die 205 Sammler für London H56ü L., die 
Provinzen dagegen durch ihre Ö&U btewards die 
nagdienfe Banne von 20287 L., sossnuea 28863 
L. oder &77060 M. eine Summe, deren Mittheilung 
nit nicht enden wollendem Btifull beprÜBst wurde. 
£* möge hierzu noch bemerkt werden, d&ss die ein- 
zige Proritts Ten West Lsaeashiie 120000 IL listote. 
Gssf Latbosa snduMle als Vikt. r. 8t der Ptot. Gr.- 
L. den sohSnen Betrsg von 677 Pfd. 10 8. oder 
11550 M. 



Philadsipirta. Na«h dem Balletin des Qr. Or. 

von Bratilicn für 91 hat ein ßr Singlcton zu Phila- 
delphia, Mitglied der Verwaltung der Gr. L. von Pen- 
sylvaniott der Loge ein Legat von 200000 ü. mit 
dem Vorsohlage Termacht, daaa die Logo diesen Be* 
tiag auf £e ffiaktisehsle Weise vsrwendeL 

Frankreich. Der Gr^Orient Iiat die Gentlnni- 
gung zur ürunduug einer Loge „Kovaiicho" crthcilL 
— Das lÄed „In diesen hett'gen Hallen* ete, ist fät 

die französische Frmrei offenbar vriftltet. Mit Hecht 
aber mochte die Frage aufzuwerfeu sein, ob das nicht 
alles Andere eher ist, als Freimaurerei. B. Bl. 



VermlMhtM. 

Tafel löge. — lu einer maur. Zeitschrift aus 
dem Jahre 1848 schreibt ein Br Leutbeeher: Unsere 
TslUarbeilen beataaden «spribigKidi in 7 Toasten. 
Sieben Libatiom ti brachte das Altcrthura den 7 von 
ihm gekannten i'lunetcn oder Hauiitgestirueu. Die 
erste Libatiou wurde der Sonne, dieser Königin de» 
Weltalla, gebrach^ denn ihr Terdsakt die Katur alle 
ihre Fruchtbarkeit Die moderne llrei hat diese Li- 
bation dem König gewidmet. Die zweite Libation 
gehörte dem Monde, jenem Uestim, das uaoh dem 
Beriidrt der AUsn die geheimsfan Mjsterien bsleudi« 
tele. Die Fnarei der spltena Zeit widmet diese 
Libation der höchsten .\utorität de» Bundes. Die 
dritte Libatiou galt dem Uars oder Ares, einer Gott- 
heit, welche bei den Alten gleichmässig im Rath und 
hn Kampfe den Vomag hatten dem aus dem Sabäis- 
mus stammenden Siriossymbol der Vorseit Diu 
Hasoneti haben, nachdem sie die Kenntnif!f>e ihrer 
Biten verloren hatten, den Toast auf den Mstr. v. 
Stahl aa die Stelle geeetst. Die vierte libation bradUe 
man dem Merknr, dem Anabie der Aegypter, dem 
Getto, der die Aufsicht IQhrte, die Eröffnung und 
Schliessung der Jahresarbeiten d«» Herkules uiiknn- 
digte. Aus dieser Libation entstand die Uesuadheit 
aaf die VeMdier, weil eie^ wie Anabis, den Beginn 
und SchlusB der Arbeiten sascigen, nnd wie Meiknr 
beauftragt sind, die Brr in und ausser der Loge zu 
beobachten. Die fünfte Libatiou brachte man dem 
Jupiter, den Gott der Oastftanndsshslt Die Manier 
bildstea dsrava d» Toast uuf die besuchenden Werk» 
genoessn. Die sechste Libation widmete man der 
Venns, aus ihr entstand die Gesundheit uuf diu 
Bdnresletn. Endliob die siebente Libation galt dem 
8atuan% dem Gett der Perioden, der Zeiten, deieeii 
unermcsshche ümlaufsbahn die ganze Welt zu um- 
faasen scheint Sie wurde sum Toast für alle Maso- 
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nea auf dem Erdkreis. Um die UmlauÜBzeit dea 
Haaelea büdUdi daRottelbn, ifetan die Brr in die 

Kette. Und wie meist «n den SatarnalieB die Die* 

nor da« Vergnügen ihrer ^Herren theiltcn, ro oebmen 
auch bei den Maurern die dienenden Brr an diesem 
TiMwte TheiL (Sehl L.) 

« 

— Ein Gehet Kaiser Joeefs II. Das erhabene 
Qebet, daa Kaiser Josef II. einst aelbst veiÜMete und 
Diedereohrieb, lautet wie folgt: 

Bwigee, unbegreüüolMB Wem! Dn biit gin« 
Duldung und Liebe; Deine Sonne erscheint dem 
Christen, wie dem Ootteeleugner, Dein Begen befruch- 
tet die Felder der Irreadeo, wie jener der Bechtgläu- 
Uven und der K«j» m jadar t üg M W I Ikik tMeh in 
den HeiMB dar Baidoi and Kataer. Dn lehrait niah 
also cwigca Wesen ! Duldung und Liebe — lehrest 
mich , da»8 Verechitdenheiten der Meinungen Dich 
nicht abhalte, ein wohlthatiger Vater aller Menschen 
in sein. Und idi, Dein GeadiSpf , lell waaigar dnl- 
dend sein, soll nicht zugeben, das jeder meiner Un- 
terthanen Dich nach seiner Art anbete? Soll die rer- 
folgen, die anders denken, als ich und Irrende duroli'» 
Boinraci bakaliran? Kein, allniohtiget, mit detner 
Liabe aUsBfittMndaa Waaan, diea ni van mk. 
Ich will Dir gleichen, so weit ein Geschöpf Dir glei- 
chen kann — will duldend sein, wie Du! — Von 
nun an eei eller Oewiesenaiweng in meinen Staaten 
■o^pliolwn. Wo iet dna ReB^on, dia nidift Tagend 
lieban* nicht Ilster TcrahRrheucn lehrt? Jeder eei 
also von mir tolerirt. Jeder bete Dich , unbegreifli- 
ohea Weeen ! in der Art an, die ihm die beste dünkt 
Tardiaaaa InrlliiinMr dea Yantandea die YariMannog 
aua dar OeieMiohaft, iafc Straoga wohl daa Mittel, die 
Gomiithcr zu gewinnen, Irrende zu belehren ? Zerris- 
sen seien von nun an die echündlichen Ketten der 
Intoleranz! DafOr Toreinige da« liämm Band der Dul- 
dung und Braderliaba avT iauner. loh waiaa» daaa 
ich der Schwierigkeiten vida waida au überwinden 
haben, und dass die meisten TOD denen kommen, die 
sich Deine Priester nennen. Teriaaa mieh also nicht 
mit Deiner Maelitl Stirka mich mit Daiaar Madil» 
ewiges, unerklärbaree Wesen! auf daas iek all' diese 
IlindcrnifiBc glücklich öbersteige und dass das Oesetz 
unseres göttlichen Lehrers, welohes kein anderes, als 
Dnldnng und Liebe ist, doreii mUä acftUal irarde. 
— und diaimal Aaan! 



— Amerika. Die grosse Weltausstellung, wel- 
die in zwei Jahren zum Andenken an die 400jährige 
Bntdeekang Ameriluw dnreh Chfiateph CSoInmbna in 
Chii^iago vom 1. Mai bis BUm Sl. Oktober stattfinden 
soll, wird, wie wir einem tu» franndaeliafllidi-brn» 



derlich zugesandten Schriftohen entnehmen, ganz grosa- 
artige Dimensionan aanelunen. Znr Beetreitnng der 
Aufstellungskosten stehen bereits 15 Millionen DoU 
lars zur Verfügung. Gewaltige Ntnibauten sind in 
Aussicht genommen. Der Ausstellungsplatz, volle 1000 
Acker gross, am XSUt im Miebigansees gelegen, 
nmoilliaaat: 1. ein Tenraltnagagabliida; S. einen 
kreisförmigen Bahnhof; 3. ebe MaeehineobaUai 4. 
ein Nebengebäude für Maschiuen ; 5. ein Ackerbauge- 
bäude; 6. eine Vieh&usstellung; 7. einen freien Uof; 
8. eine Landungsbrtteka mit ffaHsadamm ! 9. eine Br* 
frischungshallü mit HueikpaTÜIon ; 10. eine Dampf- 
kraTt^iution ; 11. einen Kanal mit UasBin ; 12. einen 
Waarcupelast ; 13. ein Elektriaitätsgebäude ; 14. ein 
CWbinda Dir Beiff- und mtlaawaaan; 15. aina Ana- 
atellnng von Taikaknniittaini 16. aina Gaitanbnu» 
auBßtellung; 17. einen Teich; 18. eine Waldbcwach- 
sene Insel; 19. ein Kegierungsgebäude ; 20. ein Aqua- 
rium; 21. ein Fiichereigebäude ; 22. ein Ausstellunge- 
gablnde des Btaalea lUineis ; 2S. Ausatallunfigdiinde 
für einzelne Staaten; 24. ein Gebinde fUr dia Rmu- 
enaus^tollung. 

Der Ungeheuern Ausdehnung der seit dem Brande 
Tan 1871 wie ein Flifoiz aua der Aaeha wieder 
aateatandanan Wcltaiadt, waloha, naebdam aia tot 
60 Jahren aus drei Familien bestanden, nunmehr auf 
1'/« Million Einwohner angewachsen ist, entspricht 
die in dem Prospekt auageeprochene Yersioherung, 
daaa dia Bladi im Stande sei, 800000 Basneber mit 
jedem wünschbaren Komfort gastlich bei sich aufzu- 
nehmen. Eb ist wohl nicht als ein Zufall zu be- 
trachten, dass vor dieser Zeit auch das neue Logen-, 
gebioda ÜBrtig gestellt werden aoU (I. Mai 1802); 
deaaan Korridore nnd Räume werden mit Straaaeo- 
namen versehen und die 18 Etagen des Riesenbaues 
durch 18 Fahrstühle mit einander in Verbindung ge- 
eetit werden. Auch für den Tempel sind rieeiga 
TarbUtnieee in Aussieht genommen, eo daas aegar 
von nicht weniger als 18 baoannlan Gingen in den- 
selben die Bede ist Alp. 

— Daa Geheimniea der Kölner Bau- 

httttc. In einer Würdigung der Fertönlichkeit des 
vcrstorbonen Wiener Dombaumcisters Friedrich Schmidt 
theilt die Montagsrevue Folgeudes mit: Schmidt war 
bekaaotlicb Mitglied der Kober Banbütte, die bis 
1850 beatand nnd in die ar ala Stainmela aaor Dam 
noch nach alter Weise aufgenommen wurde, das 
HandwcrksgelöbnisN ablegte und sein Stein metzzoichen 
erhielt. Uaa sogenannte Geheimniss der alten Banhüt- 
lan, an dasaan Geiheimlmltang jedea Mit^ied 
pflichtet war, int bi8 in unsere Tage ttiamal 
gelUAei wwden. Die Httttenbrfider waren cur Bhr^ 
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htduÜt gegenseitigeQ HilfeleiatiiBf umI Otlwiinhiil- 
tting Terpfliclilet. Als Erkennungszeichen diente 
eben da« nach Bauhütten geordnete Steinmetueiehen. 
Bi ww ^Mn TenrandMlidif «io w aBj^ÜMli war, 
«in dnah Jabrinrndart» «ilMiidM vnMi^MhM VOm- 
DungBzeichen aufzustellen, welches jeden Eindring- 
ling, Schwindler oder Bottier sofort aller Orten cnt- 
larrte. Schmidt sagte oft im Kreise seiner ächüter, 
dM fOfenuBto GehcnaiM Mi täat tMtmi «inbolie^ 
haraloee Sache, sei gar nichts Neues oder Unbekann- 
tes; da er aber einmal ehrlichen, biederen Arbeitern 
sein QelöboiM gegeben, keinem aU einem Hüttenbrn- 
d«r di wl b» n ivradm, m vrito tr idk Wort 
•neh hal««n. Profaflor Bnha, an Wiener FoUtoelmi- 
kum, ein herrorragender Ingenieur und Tunnelbaoer, 
betreibt seit Jahren archäologische Studien und ßam- 
melte Steinmetneichen aas aller Herren Länder und 
2ntnv wo Immn wu toldw mahatadta wm nodi- 
ten. (FQr Laien sei beigefügt, das« jeder Steinmetx 
seine Arbeit mit diesen Zeichen versah; der Meister 
stellte sein Zeichen in eine Wappenform.) Ihuoh 
▼wrg le icliaB d e wirthwrt iM h» tTaimmbnig tob km* 
d«rlm tolfllMV Zdthm ißaM» Biiha «af «iam geo- 
metrischen SfhliifiRel dieser oft verwunderlichen For- 
men gekommen zu sein und kündigte einen Vortrag 
hierüber im Oesteneichisohen Ingenieur- und Archi- 
tektaB>Y«Miaa aa. Sahaiilt mm wie gewAalfeh aa 
•MMM Eckplatze der ersten Baakreihe und fulgte 
gespanntctt den scharfen, rein mathematischen Er- 
wägung«! des Yortragendan, welcher, seine Kreise 

daa ■ogHfiaanta GahabnaiM Mi eben die KaaataiH der 

Elementar-Georaetrie, aus welcher alle Zeichen zu er- 
klären wären und deren Unkenntnisa eben den Un- 
eimaweihtaB TMrathen müsse; übrigens könne Schmidt 
ea Twlkialit Mgcn, al»MMMi,dajaarder «iaaig 
Lebende sei, der es v;\asc. Da erhob sich Schmidt, 
sichtlich bewegt, und sagto, ir bewundere den Scharf- 
sinn de* Professors, da aber die an und für sich harm- 
leM Saeha aoaüt Mfaitlioli, glauMa er nicht gegen 
aein OewiMflii a« haadabf waan er eata: ,^a, m 
iatie!^ 

PffWflaili Die Einweihung des Denkmals für 
den TantorlMnea Moiitar WilliaM Xanftiaan Ihnd 

am 12. Juni in feierlicher Weise statt. Der kühle 
Nordwind , welcher mit Regenschauem über die wo- 
genden Saaten fahr, hatte sich gelegt, und goldenes 
floaaaaliafet eigeM aieh tber daa friadhaiSi geheiligte 
Brde. Du Denkmal idbit^ eia Oheliek aas schwar- 
zem Granit, ist als eine solide, slyh'oHp Arbeit zu 
beieiohnen. Die Vorderseite der Basis nennt den Na- 
BMB, Geborts- und Todestag dessen, dem diese Ehren« 



eäule errichtet ist. Die BüAirite trägt die mit gol- 
denen Lettern eingegrabenen Worte des rsalmistea : 
„Lehre uns bedonkeu, dass wir sterben müssen, auf 
daM wir klag weiden*', wMhMnd die beidea Seitea- 
flidieB Mit Brnboien der Maarerei and dM Medeae 
in Gott geschmückt sind. Mit dem Gesang des Lie- 
des: „Wenn ich einmal soll scheiden", wurde die 
Feter eingeleitet. Die Weiherede hielt Br Günther, 
weleiier ant wanaar Bcffeiatemng Ten Tagend «ad 
Liebe, tob der OeafUhstiefe und hofaaa Begabung des 
treuen Meisters, so wie von dessen gesegneter Geistes- 
arbeit sprach, Ton welcher die Kreise, in denen er 
Mito BDd wirkte, die heetoB Fkfiahta gaaeMea. IKe 
Bade klaag wie eia lebgeeeaft «ad doch war keiner 
unter den Anwesenden, welcher sagen konnte, daM 
iu dem gezeichneten Bilde ein einziger Zug geftilsoht 
oder übertrieben sei. Das Prieaterwort wirkte ge- 
waltig nad eiaBhatlanid, weil m die 8tianae der 
Wahrheit und der Ausdruck der Empfindung war, 
die jeder im Herzen trug. Mit dem Licdc: „Jesus 
meine ZuTcasicbt" schlosa der Weiheakt, und mit ei- 
nem sttunmen Gnus aa den thearen Todten sohrit- 
ton flehwaetera and Brüder an dem Grabe TorQber 
nad TerlicieeB dea Kirdikof an Bothkretscham. 

(Schi. L.) 



Sinnspriehe. 

Sprich nie Böaes von einem Menschen, wenn 
du es nicht gewiss weist, und wenn du 08 woiast» 
so frage dich: warum erzähle ich ea? 

I«T»t6r. 

Es giebt brave Leute, die es machen wie die 
Nachtigallen, wenn zu viel LÄim um sie her ist, 
so schweigen sie atiU. 



Mächtig au Johannis hohem liest 

Sekliagt eiek am die WaU die ManiaikeMek 

Und in Nord und Süd, in Ost nad Wwt 
Schmücken Hosen die geweih'te Stätte; 
Wo der Loge drei crhab'ae Sttalen 

Sah aaa kenta ftaka BriUar weilaa, 
Vm dM leat kl fnadea n kcgek'B. 

Doch aieht alle, die dea Hamaiera fleklag 

Zum Johannisfeste heut berufen, 
Kamen dem willkonun'nen Rufe nach. 
Nahten siel| dn Altar'a heU'gen Stufen; 
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Bei des Fettioalils hntiw Fmids fdilte 
Mauel« m dem trauten Braderkreis, 

Und warum er heut niclit zu uns ziihltc, 
Eiuer our iat's der's tou jedem weisBi 

Wm m vsr, das lie gebaUeii übiii, 

Laset 0 Brüder uns danach nicht fragen! 
Ach! wie mancher wür gekommen gern; 
Doch vom Strom des Lebens weit Torschlagcn 
Fand a«n Naehen in dem Wogeoeehatune 
Keule nicht der Mauror Friedenshoit; 
Ühtrall zerstreut im weiten Kaume, 
Weilt der eine hier der andre dort. 

Lieblidi unlKdwIt den einm daa Lelien 

Blühend umringen ihn Gattin und Kind. 
Freundliche Geister des Olücken umschwcljeD, 
lilülien sein 8<jgel mit günstigem Wind, 
F^dig genient er die GUter der Eide^ 
Plllflcket die Rose, die duftend ihm winkt, 
I-ühlt nirlit des drückenden Tage« Beschwerde, 
Wenn au dem Abeud die öoune ihm sinkt 
Sohenks der ewige Meiater im Himmel 
Feiner ihm flegan und Fraude und QlOok, 
Doch auch, als Steuer im Wogen pelümmel, 
Weislicher Mäs^igung Bicheren Hlick! 
Trüb und traurig geht ein andrer 
Bimam mit gebeugtem ^n, 
Als ein annor, müder Waudref 
Durch dos Leben« Wüste hin. 
Bittrer Armut Last und Borgen, 
Sclnranr KtanUieii Sditrloh' vnd Sebmors 
Drüekten am Jokanniamorgen 
Uanchcs armen Bruder« Herz. 
Kw'ger üott der Lieht% sende 
Heut iluu eiueu Freudeuslrahl ! 
Beinea Troatea Frieden apende 
Ikm in aeinar Motk nnd QnaL 

Wie die Bosc verwelket, die lieblich geblüht, 
Wia dia Flamaa tetÜHdut, die leuchtend gaglOht, 
So vaigahet daa man aehlietia Leben; 

Wie im Winde zerflicssct der nächtliche Traum, 
Wird die Krde dem lllickc entschweben, 
Und mit jedem Schwünge des Pendels der Uhr, 
Da iat hier ad«r dort naeh dem Lanf dar Natur 
Eine LebcDinhr atehen geblichen; 
Indens hier uns vereint der fröhliche SchmauHS, 
Haucht — wer weiss wor ein Bruder die Seele 
jetat aua 

In dem weinenden Kiviae dar Lieben. 

\«ibu( vnn M. Zill« Leipzig. SeelurgbtraKso ^ In ( < 
^ I>nick von Ur C. W. 



Wenn dua Auga ihm bricht, und wann kalt odar 

heiss 

Auf der Slirnc ihm perlet de« TodeBkampf« Schweiaa, 
Wenn die Blicke mit Nacht sich umhüllen : 
0 Du ewiger Yater in himmliadien HSh'n, 
0 dann komme Du selber, ihm nahe n ileh'n, 
Ihn mit Kraft und mit Mut an erfiUlen! 

Auf denn ihr Brüder dia Oliaar geaohwnngenl 
Denket der BcSdar die allwirta laratEeutl 

nicr in der Kette, die fcMt uns umMhlungOU, 
•Sei ihm II unsere Liebe geweiht! 
Weiht oluie Uissgunst, voll Mitleid und Wehmut 
Ihnen den Becher den letalen ron Wein! 
Wünscht ihnen Weisheit, Krgebung und Demut! 
Uand an das Qlaa denn 1 Erhebt'a und stimmt ein t 



1. Dm GliicklichoD gebe Qolt 

2. Den leidenden Tro»t, 

3. Und denen, die sich im Übergange zur Bwigkeit 

befinden, Staadhaftigkait ! 

•zd_ 



Vom 17. Juli bis 15. Aug. erbitten wir uns 
alle gutigen Zusendungen unter der Adresse Dr. 
Carl PiU s. Z. in 

Wildemann i. Har/. 
Die Und. der Frmr. Z. 



Soeben erschien in meinem Verlage: 

Gescbichto 

des 

Alten Logenhauses 

der 

fünf vereinigten Logen zu Kambnrg 
(1800 bis 1890.) 
bearbeitet von 
Ferd. Brandt, p. t OrosKunhivur. 
Mit den Abbihliinücn des alten um! iieiieu 
Logoiihiiuses, tlen rüiträts der (irossineister u. s. 
w., in elegantem Einband, bbin mit Gold, 
I'rois Mark 10. — 
F. W. Radomacher. 

Ilof-Bucbdruokerei. Hamburg. Catbariueu&tr. 6. 



Als ein schiiner, erh«-hender Schmuek 
für jeden Logensaal und jedes Logenhaus empfiehlt 
i,i(:h die in feinster Elfenbein niasso sehr gelungen aus- 
gerührte Figur JohflnDea dca Unters, welche Br Book, 
Firma Carl Koch, (Hagdebnig) für 4B H. Uafert, bei 
welchem attcb tüonaolcn iur 5—6 If. an haben sind. 



,Mlml^slMll Im-; itob^rt Kriesa (M. 0. Oanwl inLaipaig). 

Ycdlralh lu Leipzig. 
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FEEIMAUREß-ZElTUNG. 

Für dift Rmlaklinn vArantworLlich : ir. Carl Pili, l^i|MEi|!, An der Allen Blaler 10. 



WAehMidieli «Im MuMMr. FBniiuidfianiptor JtiugMig. Fnto d« balbM Jaltt. • UaA. 

31. Soniiftbend, den 1. August — — • 1891. 

BettelliingMi ron Logen oder Rrüilim. welche lich ala wirkliche HitglMor deraelben auigewieten halMti, VMin 
dvttk dm BuehhM^I, lowi« iunh du Poet Mriedlft, und wird dto FortMtaimc ohM forker tta g tfß ng BHB 

AlibMiBlIaaf fMiMigt btetlMad «ifMMdL 



lahalt: Featrede. Von Br Schiller. — Feier dei 75jftbriffen B«steliaiit der L«g» Friedr. Aug. i. d. S ZIiMb 
in Zittau. — Aus dem Loganlebeo: Coburg, EleeM-LotfurinfeiL — Anieigen. 



Festrede, 

gehalten niii 21. Juni 1891 zur 75 jähr. Jubelfeier 
der Loge Friedr. Aug. z. d. 3 Z. in Zittau 
V. I3r. Schiller. 

75 Jahre sind vergangen, seit der Hammer- 
schlag znr Weihe der I^oge „Friedrich A ugust 
zu den drei Zirkeln" in die Herzen der 
Zittaner Brr drang. — Ii Jahre, geit akli zum 
ersten Male die Bmderbrust mit den drei Zirkeln 
schmückto! Heller reiner Jubel durcliUint die 
Hütte, in welcher sich die Zirkelbrüder um den 
Altar der Wahrheit vereinigt haben und Niemand 
kann nna venigen, daas das erste GeAU, «eldies 
uns beseelt, das Gefühl der Freude ist Freude 
ist eingezogen in unsere Hallen, Freude läs.st heller 
leuchten aller Mienen, Freude lässt lauter schlagen 
aller Brr Herten, Wende ISsst beller eiUhigen das 
maurerisclio Jubdlied! — Ist es die echte, rechte, 
edelc un<l hohe Freude, die sich unter uns nieder- 
gelassen hat, ist es die, die der Dichter als schonen 
OStterfnnkeo, als Tochter ans Elysimn scbfldert 
— dann mBssen ihre Merkmale sn spüren sein, 
ihre Zauber müssen binden, was die Mode streng 
gethcilt, zu IJrn müssen alle Menschen werden und 
zu Gott lünauf muss Auge und Herz sich richten 
mit «nem eindgen mI^Im den Herrn, mdne Seele! 
lobe den Herrn, meine Seele und TUgiss nidit, 
vas er dir Gutes gethan bat!" 

Laut, geräuschvoll braucht die Aeusserung 
dieser Freude nidit zu sein, es ist auch nidit jedes 
Menschen Sache, kriftig zu jubilii-en, der ei-nste 
Beschauer des Lebens — und das soll doch jeder 
Maurer sein — wird vielmehr still und nachdenk- 
lich, nm ao etSIer nnd nachdenküdier , je tiefer 



die Henensfareude auf ihn einwirkt, je inbitaBliger 

sein Gebet zum Ewigen emporsteigt, und wie das 
Kind am seligsten an der Mutterbrust schluchzt 

— gleicliviel, ob in Freud oder Leid — so eilt der 
edle Mensdi am liebsten binans in den Garten 
Gottes und wirft sich an den Busen der Mutter 
Natur, um die innigsten (UTüble auszahattchen vnd 
mitzutlieilen der ewigen Liebe. 

In solcher Stimnrang strebten wir geifem 
hinaus in unsere Berge, um den Brusttnulk der 
Luft, den biinnielabtbauenden Aether zu trinken 
und zu stiller Einkehr in uns zu gelangen — an 
unserem liebsten Plätzclien der heimisdien Erde 

— anf dem Oybin. 

Der laute Jubel — dort wird er still — das 
trauernde, gramverweinte Herz — dort wird es 
wieder froh — das ist die tägliche Wundererschei- 
nnug anf naserem Qybin and seine Predigt fet 
täglich neu. 

Habt ihr sie vernommen, meine gel. Brr? — 
Der Text der Predigt ist ein geÜügeltes Wort, wie 
es der Biditer dem edlen Attinghansen an der 
Grcnxsdieide einer neuen Epoche in den Mond 
gelegt hat: 

„Das Alte stürzt — 

„Es ändert sich die Zeit — 

»Und nenea Leben blffat an den BoinenP 
Kreuzgang und Tempel — Friedhof und Ruine des 
Oybius, sie reden eine deutliche Sprache. 

„Das Alte stürzt!" — Was der Erde entsteigt, 
verdorrt — Erinnerongsmale selbst T e nr it tem — 
toii muss die stolze Eiche, fort — schau! wie ver- 
steinerte Jahrtausende stchn dort die Riesenfelsen 
auf — die Zeit wird sie zersplittern — das Hohe 
fällt das Alte stiint! 
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Sich um Dicti, nur wenig domäuer crionert 
IHch noch an die Kittar vom Oybin — der letzte 
fom ünea, «r adiUft beraito em balb JUirtawead 

— die klugen, tbatkräftigen Cölestiner, die so 
Boihdn zu bauen verstanclen haben, sie sind davon 
geasogen, ihr Werk liegt vom Blitzstrahl zertrüoi- 
meit dinieder und nur OewSlbbogen, Säulen vnd 
OlniMMnte, altersgrau, flechtenumwoben, sprechen 
7.U uns von ihrer Arbeit am rohen Stein — das 
Alte stürzt I — Und dahinter der stille Friedliof; 
in denselben Ortbem, in ^ nu «inst Bitter vnd 
Knappen, Priester nnd Mönche bettete^ scUummem 
jetst die Dorfbewohner Oybiiis. — 

„Droben bringt man sio zu Grabe 

„Die sich freuten in dem Thal 

»ffirtenknabel 

nBirteoknabe I 

„Dir auch singt man dort einmal!" — 
Und Da, mein geliebter Br, kommst daher 
im atoinn Jnbel — 76 Jahre besteht» ms Da Dein 
nennst — bedenkst Du nicht „das Alte stfint?!" 

„Der Mensch erfahrt, 
,,Er sei auch was er mag, 
»Ein letktes Glück 
„Und einen letsten Tag!^ 

Wo sind sie hin, die Gründer und Stifter Deiner 
IjOge? Sio sind Alle fortgezoj^en — die Vöglein 
schweigen im Walde, warte nur, balde ruhest LJ|u 
anoL — — 

Da bist ernst geworden — das ist guti — 
indessen traurig soll Keiner niedersteigen ins Thal; 
Keiner soll gebeugt hinweggehen von dieser Stelle. 
Bedenke mem BrI Nur was der Erde entsteigt, 
verdorrt — das Alte stürzt, — Alles veraltet 
am Menschen, nur das Herz nicht! Druui fiisili 
sei das Herz und lebendig der Sinn, dann brauset 
ilir Sturme äah» und dahin I — No(3i ist der 
Spitshammer in Deiner Hand — jnnges Blat, bau 
p it! — arbeite am rohen Stein, und ist er Dir 
iicluiigen, füge ihn ein in den Bau, entferne, was 
alt uud morsch und verwittert sich zeigt, mit bü- 
dachtem Sinn, wSlbe Deinen Bogen, und wird er 
höher und schöner, als der Deines Vorarbeiters, 
80 wisse, der grosse Baumeister hat Dich gewiss 
zu diesem Zwecke an Deinen Platz gestellt und 
Didi gelehrt, nadi ewigem Bisa m bauen — so 
Übei-dacht und stützt und sditttzt Dein Bau die 
alte Säule, dass sio nicht stürzt. Braurlie Mörtel 
und Kelle, die entstandenen Fugen wieder auszu- 
bessern, baue an — baue aus — so wird wohl in 
WahriMit im Zeitenweduel das Alte Terschwinden, 
Deine Arbeit sei es das Alte, an die Stelle des 
Alten gesetzt und dient dem ursprünglichen Zwecke. 



Junges Blut, bau gut! Sei's am Gluck des Vater-, 
landes, sei es an Kunst und Wissenschnft, sei es 
im engsn Krais Deines eigenen Lebens bau 
gut — dann mag das Alte stünden — es hat nicht 

vergeblich gestanden — mögen Deine Haare schnee- 
weiss werden, jung wird Dein Herz, Dein Sina 
aihseit befhnden wcurden, dann wird das Wort snr 

Wahrheit: 

„Es li'ht nach uns — durch andre Kräfte will 
„Das Herrliche der Menschheit sich erhalten I" — 

»Das Alte stttrstl* dnm junges Dlut — 
kaa gntl — 

„Es ändert sich die Zeit!" — 

Meine Brr, es hat eine Zeit gegeben, wo in 
den Palästen der Könige sich die Mitglieder un- 
seres Bundes um den Altar der Wahriieit acbaar^ 
ten, wo nur Männer aus den Reihen der oberen 
Zehntausend im Besitze des süssen Geheimnisses 
waren, wo nur der Adel des Bluts zur Kette sich 
vereinigte, wo kein Mann des Volkes es wagen 
durfte, mit drei ungewohnlidien Schlagen nrnTempd 
anzuklopfen. 

£s kam dann eine Zeit der Aftermaurerei und 
des Betmgs. Geld n erpressen, dem Eigcnnutss 
zu fröhnen, gläubigen Thoren goldene Beige ni 
verheissen, entweder durch die Mittheilung des nutz- 
bringenden Geheimnisses „vom Stein der Weisen", 
oder durch Versprechungen von Amt und Würden, 
durch Venqpredmagen, die CKqienwasen und Pro- 
tektionswirthsdiaft nur zu oft an «fflllen im Stande 
waren. Das nannte man Freimaurerei. Auch diese 
Zeit ist längst vorüber. Die Erbärmlichkeit und 
Hohlheit solcher Verirrungen erkannte auch die 
Welt, und die Besseren der Nation wandten sich 
verachtungsvoll ab von solchem Treiben nichtSi* 
würdiger oder selbstbetrogener Betrüger. 

Das waren schwere Zeiten für den Bund, der 
dsdurdi ISagere Zeit tm kiigUches Dasein fahrte. 

Mit der Erhebung des deutschen Volkes ging 
auch die Aiifkliirunj? mit Riesenschritten vorwärts. 
Was früher nur mit ängstlicher Sorgfalt gelispelt 
wurde unter den Vertrauten des Bundes, das druckte 
nunmehr die maurerische Presse und stellte sich 
in Zwiespalt mit der maurerischen Disciplin. Der 
liatioualismus gewann in den Zeitungen der Brr 
die Oberhand — in die breiten Schichten des Volkes 
drang ab und zu die eine oder die andere Ansicht, 
die der oder jener Br im 1 hatendrang der Drurkcr- 
schwäi'ze überlieferte und kunterbunt kamen die 
UrtheUe über die Logen und über die IMtigkeit 
des Bundes aus allen Himmelsgegenden. Die Zeit 
der Verrilthe, der Eckerte und die der Hengsten- 
herger sei nicht vergessen. Viele von den reinen 
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Zielen und fr cisiiuii-^'m Ansi-liaiiung(Mi , die wohl 
einst den Stiftern uuscren Bundes als Ideale vor- 
geschwebt haben t worden überholt und der Ruf 
erkkuig im Land — «e hat rieb flberiebt — die 
alte schöne Maurerti! — So ändern sich die Zeiten. 

In rascheren» Tempo iitl)o,iteto die neueste Zeit: 
Perioden, wu diu WerkUjätiguiacUung der Maurerei 
daa Ikgeageachrei bildete, «edisdten pMtelieh ab 
mit solclien, in denen die Forderung, den geistigen 
Adel oder <Iio ücldaristokratitj fiir iinKern S.uho 
zu ködern, in den Vordergrund tiat. Auf die Zeit, 
wo die Losung die Oberhand hatte, getreoot an 
marschiren und vereint zu schlagen» folgte 
die Zeit des sehnsüchtigen Bufena nach dem grossen 
Uaurerparlament 

Hoch geht die See der Zeiten gerade jetzt ! 
— Nun waa aoUen wir thaa in Zdten dea Sturms 
und Drangs ? Sollen wir Zeter rufen über diesen 
Zustand der Aufregung, oder sollen wir uiil hf iden 
Füssen hiueiusphogen in das Scbiil, das lu Jugend- 
mnth mit 1000 Masten hinauasegelt in den Oeean? 
Geduld, Geduld! Die Zeiten ändern sich! Das 
war immer der Ruf der k. K., das war ininior das 
Mahnwort des Mstr. Walthers, der auch ein Mstr. 
gewesn ist »Gednld! Gedaldl die Zeiten 
ändern sich! nud niemals sei vergesaen, daas 
gerade der Zust-ind der Anfrej^ung ein Beweis ist 
für die (jcsundlicit des Grundstuffs in der 
Maurerei. Hat die Zeit vielleicht das Bedürfuiss 
nach einer Neagestaltnag unseres Bundea und 
haben alle bisher aufgetauchten Ideen nodi lange 
nicht die richtige Bahn gefunden, um zum Ziele 
zu gelangen, nun wer suchet,, der findet. Es ist 
)a die k. K. eine Wdidieitslehre, die ihre Anhänger 
zu einem bestimmten Handeln vcrpfliclitet. Das 
ist der Kerapunkt. Nicht allein , weil dio Be- 
ziehungen aller Menschen upter einander bedingt 
and, sondern weil allem die innere HeneDi- 
bsixis^pmg, daa Glüek und die Seelenrahe jedes 
Einzelaen davon abhängt, deshalb ist die Verpflich- 
tung zum thäti\'en Eingreifen so naheliegend und 
deshalb tlie Aufregung in der einen oder anderen 
Bichtnag je nadi Ornodstimmung des einen oder 
anderen Maurers so erklärlich. Aber daraus er- 
gieht sich auch mit Notwendigkeit, das-s jede Maurer- 
arbeit zunächst in unserem eigenen Innern be- 
ginnen muss, soll sie auf die xiditige Flhrte kom- 
men, und so lange diese Arbeit im II* i /.cn nicht 
recht mit Energie betrieben wird , so lange kann 
auch alles Verbessern uud Erneuern nach Aussen 
hin zu keinem besonderen Besullal ffilmn. 

(.Was lündflit uns denn etwas Menachonlie- 
agliickendea aoasdUhren? Waa hindert uns 



„denn durch unser Auftreten und sittliches Han- 
„deln im bürgerlichen rieben die Achtung be- 
udeuteuder eiuÜussreichcr Männer zu gewinnen ? 
„Was hindert uns denn, heilsame Verbeaaarttaj|ia, 
„die ihis Gedeihen des Bundes f&dem können, 

„anzubahnen?" — 
Ja was hmdeit uns denn? Der Maogel an 
der wahren reohtaa Liebe und Begeisternng filr die 

Maurerei ist dieses Hindemiss, die egoistische Ver- 
folgung unserer eigenen Angelegenheiten, die Ab- 
lehnung alles dessen, was uns eine geistige Er« 
hebong und Erfrischung bieten konnte und die 

Huldigung für rein materieOe Gttittsae — snlefast 

die £;oringe Werthschiitzung gegen so Viele unserer 
Brr, die unserem Ueschmack vielleicht nicht zu- 
sagen. 

Die Maarerei hat uns einal AUe mit Begeble- 

rung erfSllt, sie ist unser Aller freie Wahl gewe- 
sen, und wir haben gemeint einen Schatz zu heben, 
du wir Aufualmie fanden in den Bund der Liehe. 

Wie kommt es, dass sidi die Zeiten so üodem 
konnten? Wie kommt es, dass so Vielen die Be- 
geisterung entschwand, dass so Viele kühl gewor- 
den sind? Meine Brr, das ist keine Begeisterung, 
die entschwinden konnte, das ist ein Bausch der 
Oberflächlichkeit gewesen. »Die Begeisterung 
ist owif:;, denn sie ist ein Gottestheil 
uud sie entzündet sich stets selbstwie- 
der aufs Neue an ihrer eigenen Gluth!" 
Lassen Sie ans das ksilige Fener der Begeisterung 
in uns wecken und wach erhalten und lus Einer 
dein Andern geloben, uns hierbei zu unterstützen, 
soviel wir nur vermögen. Darin hegt der Segen, 
der uns aus der Hanrerei erwacheen, die Kraft 
und Weibe, die sie uns geben kann zu allen 
Zeiten. Mit diesem Feuer der Begeisterung lassen 
Sie uns aber auch achten auf Alles, was dem Logen- 
leben und der llaurerei sa euMm neaen kräftigen 
Emporblühen verhelfen kann. Niemals ist der 
Zeitpunkt für die Maurerei ein SO ungOnat^er ge- 
wesen, wie der jetzige I 

Lassen Sie uns von dem frischen Zug, der 
durch die Maurenralt gsh^ unsere Brust umwsken, 
damit wir erfrischt von ihm zu neuer Arbeitslust 
— zu neuer That uns aufraffen — nicht um fremde 
Anschauuugtiu nieder zu douueru — nicht um au- 
geblid) Veraltetes su stttnwn, sondern im Weohssl 
der Zeiten auf dem uralten Grunde zu bauen; der 
Grund hcisst Wohlwollen, Hersliehkeit, 
Bruderliebe. 

fJHaan komme Glttek und koome Wehs^ 

„Fest doch weiss ich, was mir bleibt: 
»Feebar Muth und ein begeialarteB Henl" 
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„Das Alte stürzt!" Drum junges Blut, bau gut t 
»Ea ändert sich die Zeit!" — wie sie auch 

walte, bleib Du der Alte! 
wünd neves Leben blfihtavs den Rainen." 

Der Blitz hat gezündet, leergebrannt ist die 
Stätte, in den öden Fensterböhlen wohnt das 
Gnunn und das HfannislB WoHosn adumeD hoob 
huwinl — — 

Sieht der Tropfen hShlt den Stein vnd viele 

Tropfen schwemraeD, was weich und lösbar ist, in 
die Vertiefungen, tausend Zellenkeime bettet das 
Wasser in dem jungfräulichen Boden, Algen und 
Fleohten nbralmnten die glatte Flidie — ihre 
Leichname bilden die erste Hiunanchicht auf der 
Schlacke. Der Wind weht aus allen Himmels- 
gegenden die geflügelten Samen herbei — Vöglein 
dee Waldes tragen Fruchtkeime Ton Stein za Stern 

— nach Jahr und Tag grttnt und sdiinuneirtt duftet 
und blüht jede Oberfläche der gebrochenen Stücke 

— neues Leben blüht aus den Ruinen — Anii ist 
der dritte Theil der Oybiopredigt. Wulieu wii- 
Tenagen» «enn Hofiniingan dvrdi einen Unf^ttdn- 
strahl in TMunmer geschlagen werden ? wollen wir 
feiern, wenn wir sehen, wie durch Noth und Elend 
und Wabu und Irrthum das arme Meuachenkind 
n Boden geworfen irivd? hDi« Hand ans 
Werk, Da sollst der Mensohhoit dienen!« 

MWarin in WcKten und GeAUen 

Ringen nach den höchsten Zielen, 
Bis auch die, so irrend fohlen, 
Still die rechte Strasse wählen. 
Saaten, die Enkel freuen, 
In den Schooss der Zukunft streuen. 
Das heisst nach Vollendung streben. 
Hier schon unvergänglich leben. 
Rein, wie Du Dein Herz gegeben, 
Hnis dies Hen auf ewig leben, 
Muss nach tausend tausend Tagen 
Warm in ander Herzen schlagen, 
Und in immer neueu ilerzen 
Zünden nene lisbesksnen. 
So bist Du des lichtss Bronaen, 
Da sie Alle Glanz gewonnen. 
Ja so magst Du, reich an Jahren, 
Dir der Jugend Glanz bewahren: 
JugendftiU* in Deinen Thaten, 
Weisheit, wo ee gilt zu rathen, 
(«Ott in schönen Thaten lehrend. 
Allen nützlich Dich verzelirend. 
Siehst Dn jene Saaten sprossen, 
Die Dn pflaassud selbst Begossen. 



Immerfort in neuen Schlägen 
Wird Dein Herz sich lebend regen, 
Wird sich ewig neu verjÜDgen, 
Ewig Blnth* und RrGdite bringen. 
Und in immer neuen Lenzen 
Ewig frisch wie heute glänzen! 
Und 80 kann Dein Sein und Walten 
Nie verbleichen, nie veralten!" — 
»Das Alte sttirstl** — drum junges Blut, baa 

gut! - 

„Es ändert sich die ZoitI" — wie sie auch 

walte, bleib Du der Alte! — 
„Und neues Leben blttht aus den Rtti> 

nen!" — 

Die Hand ans Werk, Du sollst der Menschheit 

dieueu ! 



Feier den 75 Jähr. Bestehens der Log» 
Friedr. Aug. z. d. 3 Z. in ZitUo. 

Zweitsr Tag. 

Am 21. Juni Mittags 12 Ulir h;Uten sich die 
Brr wieder zusammengefunden, diesmal im Logeu- 
hause in der Oybinerstrasse. Die Iläume waren 
mehr ah gefBlli Um eine Yenogemng der ritnalen 
Arbeiten zu wmciden, war den Brr SchafTneni 
der Auftrag geworden, Ixjreits im Empfangssaiil die 
Johannisrosen zu vertheilen und den Schmuck an- 
legen zn lassen. PfinktHoh V« nadi 12 Uhr be- 
traten dis Festgenossen unter Vorantritt des Ewsten 
Landesgrossmcistcrs Hr P^rdmann, gefOhrt von 
dem Ehrw. br liabcrkorn, den Logensaal. 
Rosenschmuck erfreute das Auge, Rosendnft durch- 
zog das Ham und JobaoniskUhige begrBsslen die 
Giiste. Der Mstr. vom Stuhl. Br Schiller, h'ess die 
Loge decken , die Hütte hell erleuchten , und die 
Beamtenplätze besetzen. Auf den Zuruf: ^Gleich- 
wie die Sonne im Osten stsht, um den Tag ta be- 
ginnen etc." erfolgte die Uebergabc des I. Ham- 
mers mit den Wortt^n : ..Heben Sie Ihre Augen 
auf, meine geliebten Brr, im Osten steht der Ewste 
Grossmnstsr der Gr. Landes-Loge von Sachsen, 
der Ewste Br Erdmann, der durch die fima 
Wahl aller l'rr der sHchsischen Bundeslogen zum 
Landesgrossmeister Erwählte. Der Hammer ge- 
bührt ihm in dieser iestUchen Stunde." Der Ewste 
gab aemer Freude Ausdrude, dass es ihm ^rergSmit 
sei, endlich einmal in seiner Loge Friedr. .\ugL Sid. 
3 Z., die zu besuchen er schon zu Zeiten des nun- 
mehr i. d. e. 0. eingegangenen Mstrs Just ange- 
strebt habe, sein zu kimnen, erinnerte an die weihe- 
ToQsD Stunden der Vorftier auf dem QjUn, var- 
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sicherte, dass ihm lange kein gleich erhebender 
Gennsfl geworden sei , wie der an joner lieblichen 
Stätte, die er dereinst in jungen Ta^en zuerst ge- 
aeken babe und wttnaohta und criiofib» die Fort- 
aetniiig und Steigennig des bercita Eilebten in den 
kommenden Stunden, zum Segen für die Fest^e- 
nossen, zum Heil der Loge. Den 1. Hammer 
legte er zorflok in die Hand des Brs ScluUar, dar 
das Gebet sprach and dann die Johannis* und 
Stiftungsfeetloge ritualgemäss eröfTncte. 

Bei der Begrüseung richteten sich zuerst Aller 
Micke aof den Ewsten Landesgroesmeisier. Vona 
Stau ans mnide betont, dass die Mich sehSne 
Stande, die die Brr xa erleben hofften, verklärt 
würde durch seine Anwesenheit Was seit lange 
sehnlichster Wunsch gewesen, sei nunmehr erfüllt, 
der Sonnenscfaein sei eingesogen in die Hfitto mit 
der Person des Ewsten. Für das Opfer, das er 
gebracht, gebühre aufrichtig brüderlicher, herz- 
inniger Dank, der Tag selbst, der den hohen maur. 
Bssnoh gasobeokt babe^ «erde sn UeibaDdaitt Ge- 
däditnns sfangetragen «erden in das GescUditB' 
buch der Loge. 

Und dann seit Kiiiweihuiig d<'s Logenliaiises 
bitten die lüiumu koiueu su reichen Krauz maur. 
WSrdenaeiclieo gesdien, «ie in gegen«irtiger 
Stande. 

„Im Saal voll Pracht und Henlichkeit 
„Schliesst Augen oucli, hier ist nicht Zeit 
liSUh Btaanmd su ergötzen 1* — 
so ermabnte sich der Mstr. und nannte die £r> 
schienonen : Den Ehrw. Mstr. v. St. d. L. ztir ge- 
krönten Schlange im Or. GörUtz, Khrenmitghed 
der Zittaner Loge, Vorsitz, dos engeren Verbandes 
der OberiauB. Logen, den treusten Freund des 
rerJcl. Brs Just, den treubewährten Freund der 
Zittauer Loge, Br Reimann; — den Ehrw. Mstr. 
T. St. d. L. zur goldenen Mauer im Or. Bautzen, 
den Nestor der LaositEer BMibiitten, Ehrenmitglied 
des Friedr. August, den väterlichsten Freund der 
Zittauer Brr, dessen Besuch als o'm grosser Beweis 
der brüderlichsten Liebe gebucht werden müsse, 
Br SiScbbardt; — den Ebnr. de]». Metr. t. St d. L 
ApoÜn im Or. Ukpagj den allieit mntiugen Ver> 
fcchter der Wahrheiten d. k. Kunst, Br Erdmann, 
der elxMiso wie der Ehrw. 1. Aufseher der L. Balduin z. 
Linde im Or. Leipzig, Br. Krügel, die weite ßeise 
nicfat gesobent biÄe, der brttderlidien Gesinnung 
dsr Leipziger Bruderscliaft Ausdruck zu verleihen ; 
— den Ehrw. dep. Mstr. v. St d. L zu den eher- 
nen Säuleu im Or. Dresden, der Loge, die, als vom 
Tsrid Br Kficbenmeister mitbegründet, dem Herzen 
der Sttener Brr nahe stebe und die, obwohl sie 



selbst da^ Tohiinnisfest feiere, doch ihren dep. 
Mstr. Br Hippe entsandt habe, um die Zittaucr 
Loge zu eiireu. — Den Ehrw. Ehrenmeister der L. 
snm goldenen A^pSA im Or. Dresden, der sogleich 
als Repräsentant der Zittauer Loge \m der G. L-L. 
durch überaus fleissige pflichtgetroue Verwaltung 
seines Amtra den Dank der Z. Brüderschaft sich 
gesichert und den sie ins Hen gaaobloaaen babe^ 
Br Schurig: - den Ehrw. GroeaarduTar der 
G. L.-L. dem all/.eit gefälligen unverdrossenen 
Rathgeber und Helfer in Logeunüthen, den ob 
seiner Herzhchkeit allseitig inniggeliebten Br StüUer ; 

— den Ehr«. Ehrenmeister dar goManan Mauer 
im Or. Bautzen , Ehrenmitglied der Zittauer Logo 
dessen friedlicher freundlicher Sinn und dessen 
köstUches geselhges Talent schon manche Feier 
stt einem idionen Festo gestempeltbabe, Br Waltbor ; 

— den Ehrw. dep. Mstr. der Loge zur goldooon 
Mauer im Or. Bautzen, dem treuen Förderer unserer 
Verbandsangelegenheiten, dem fleissigen Jünger 
Latamiene, Br Siems; — den Ebnr. Br 1. Auf- 
seher der Ix)ge sur gekrönten Schlange im Or. Gör- 
litz, der als eifriger kunstfertiger Maurer, als guter 
Nachbar und wolilwollender Br den Zittauer Bru 
lieb und tbcuer sei, Br Wauuack; — den Ehrw. 
Br Sekretir der Loge sor goldenen Mauer 
im Or. Bautzen, dessen schriftgewandto Hand und 
dessen wahres treubrüderliches Herz wohlbekannt 
in der Zittauer Hütte sei, Br. Wechler; — den 
t&t den Ehrw. dep. Metr. der Loge su den S Sdiwer- 
tern und Asträa zur grün. Raute im Qr. Dresden, 
Br Peuckert ersdiienen Ehrw. Br Redner Spaltc- 
holz; — dann iu Summa alle die Ehrw. Wür- 
digen uud geliebten Bit — nicht fremder — nein 
innig ver«andter Oriente^ denen die Zittaner Loge 
zu danken habe für freundliches Koramen, Alh-n 
erklang ein brüderliches Willkommen und die Ver- 
sicherung, dass sie nicht nur die Hütte, sondern 
audi das fondarben offisn fiinden und Hütte nnd 
Hen trttgen am Festtage wie immw die Inschrift: 

„Gast im Ilausl 
„Gott im Haus!" 

Dem tiefempfundenen Bedauern, dass der be- 
reits bestimmt erwartete Ehr«. Br Gami , Ifetr. 
V. St der I-ogo Minerva zu dcu 3 Palmen, Ehren- 
mitglied der Zittaucr Log<\ in letzter Stunde durch 
Erkrankung fernbluilu-n mussto, wurden vom Stuhle 
BUS inn^ Worte verliehen, aus denen su nmvon 
war, in welch grosser Verehrung und Zuneigung 
die Herzen d*'r Zittaner Brr dem geliebton Br 
Carus entgegeu schlagen. 

Der Beriebt des Stnhbneisters Uber die Ge- 
schichte der Loge Friedr. Ang. s. d. 8 Z. in Zittau 
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war den Kt'stt^finr.soii in einer Broohiirc einge- 
händigt worden. Lr eutbielt ausser der wörtlidieu 
Wiedergabe dee Waredmuer Gonetitationspateiitfle 
und dm Constitutiouspatontcs der Gr. L -L. von 
8aclisen ein Vcrzoichniss der Stiftungen der Loge, 
eine Ueberäiclit«tal>elle aller bisherigen Beamten 
des Friedr. Aug und als Erinnerangsgabe zwei 
Qjfbinbilder in Liohtdniek. 

Nach dem Gesang des Liedes 

„Hört ihr nicht die Stimme tonen! 

Johannes ruft, die Welt erbebt,** — — 
leitete der Moaüaneister Br- Lndwig mit seltener 
Kunstfertigkeit und feinem Verständniss auf dem 
Harmonium über in die Kliinpc, die die Johanois- 
festansprache melodisdi unterstützen sollten. Die 
Worte, gesprodien von fir SduUer, laateton: 

Johannistag I Johannistag! 

0 trie laut klopft das fien, wie froh ist sdn Sclihgl 

Mfiii Rniilt r willkommen aus Herzensgrund 

In ticfgewoihter heiliger Stund'; 

Das Kencenlicht ilammt und die Brust wird so weU» 

Nodi ist die blühende goldene Zei^ 

Noch sind die Tage der Bosen! 

M ist das Hers nnd frsiist das lied. 

Und frei ist der Maurer, der ostwärtj^ zieht, 
Und ein stolzes Wort ist nicht minder frei ' 

1 ür die udle begeisternde Maurereil 

Wo der Hamnier Uingt, wo die Brust wird so weif^ 
Da heisst's: Noch ist die blühende goldene Zeit» 
Noch sind die Tage der Rosen! 

Es lauscht die zur Kette verschlungene Schaar 
Dem Orusa von der Wahrheit geweihtem Altar; 
Das Lebens eo r&tfaaellmftes Gesicht 
Verklärt sidk im holden JobannisKdi^ 

Und spricht zum Bruder mit Innigkeit: 

Noch ist die blühende goldene Zeit, 
Noch sind die Tage der Rosen! 

Der Engel, der blasse, der, ch' Du's gedacht, 
Zu künden kam Hodunittemaoh^ 
Der Rosen knickte und Eichen brach. 
Kr führt Dich hont am Johannistag 
/um Hügel der Lieben. Dein Herzeleid 
Verklärt die blühende goldene Zeit — • 
Auch da sind die Tage der Bosen! 

Ueb't Liebe auf Erden, so hier als daheim! 

Ihr pflanzt in die Menschheit den hinuidtschen Keim, 

l'!uch selbst blühen herrliche Rosen zu Häuf, 

Und schUesst Ihr am Abend den müden Lauf, 

So grOsst Eadi des Vaters HenUchkeifc 

Von nun an bis in Ewigkeit 

Im Osten der hiuunliaohen liosenl 



Uumittolbar hieran schlos"< sich die Festrode 
von Br Schiller, welche au der Spiüse dieser Nummer 
wortlidi steht 

Bei der Umfrage meldeten sich zum Wort die 
Elirw. Brr Roimann, gekrönt« Schlange, Gorhtz, 
Stöckhardt, goldne Mauer in Bautzen, zugleich 
im Auftrage der 3 Schwerdter nnd Asträa z. gr. 
Raute, Drssdeo, Hippe, eherne Säulen, Dresden, 
Erdmann, Apollo in I^eipzig, Krügel, Bal- 
diiii), Leipzig, Schurig, goldner Apfel in Dresden; 
Sprüche der Weisheit, herzliche ergreifende Worte 
der AntheQnahme und Bruderliebe vernahm da die 
Zittauor Brfiderschaft und dot M str. v. Stuhl des 
Fritdr. Aug. z. d. 3 Z. koiiultf jetlem einzelnen 
ICeduer nicht genugsam daukcu für alle Liebe und 
Henclichkmt und Terspradi im Sinne und Geiste 
seiner Brüder und schliesslich in maur. Weise in 
(iomeinschuft mit iliiicn treu zu btnvaliren die 
goschlossenu WaÜunbrüder^chuft, Schulter an Schul- 
ter zu riugeu mit den gleichgesinnten ßrn un 
Kampfe gegen die Brandungen des Zeitenstroms, 
g^en die zerstörenden und zersetzenden Bestrebon» 
gen der Jetztzeit und allzeit des schuldigen Dankea 
eingedenk zu sein. 

Als siehtbares, henlioh erfreuendes Zeiohen 
der geschlossenen innigeren Gemeinschaft und der 
schwesterlitlion Thoilnalmip hatten mehrere lx>gen 
das Geschenk der Ehrenwitgliedschaft Ubersandt 
Zum Träger dieses Zeicbeus hatten dem If str. t. 
St Br. Schiller ernannt die gerechten und voll- 
kommenen Loipen gekrönte Si lilangc Oi*. Görlitz, 
goldene Mauer Ur. Bautzen, l'iulduin zur Linde 
ür. Leipzig, goldnor Apfel Or. Dresden, eherne 
Säulen Or. Dresdeu, Harmonie Or. GbsnimtB, Al- 
bert zur Eintracht Or. Crimma, Göthe Or, Pöss- 
neck — den dep. Mstr. v. St. I'r. Thomas die 
Logen zur gekrönten Schlange Or. Görlitz und gold- 
ner Apifel Or. Dreeden. Hoohgedirt und b^sKlekt 
dankte Br. Schiller zugleich im Namen des abwo» 
senden Br. Thomas allen den freundlichen Sohwa- 
sterlogen für ihre Liebe. 

Die vom Friedr. August x. d. S Zb bei Gele- 
genheitseuMs Jubelfesleo emanntsn Ehrenmit^ieder 
waren bereits am eigentlichen Stiflungstage d. 7. 
Juni mit der Bitte begrü.sst worden, das Zeichen 
der 3 Zirkel entgegen nehmen zu wollen. 

Die Anwesenheit eines treurerdienten i^pfer- 
freudigen Mitgliedes der Zittaucr Loge, das shrw. 
Br. Ilenke, aestiiltet«- den Schluss der Feier zu einer 
wohlthuenden Eamihensceue. Mit kurzen aber tief- 
empfondenen Wortea der Anerkennung sduailekle 
d<M Mstr. v. St den Ehrw. Br. Ilenke mit dem 
Wiukelmass und nrakUunirte «hn vor cfisaer Loan 
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sram Ehreomeister. Die Dankesworte des redege- 
wandten Bn. bildeten einen würdigen Sohlaas der 
FflttirtaiL Dar KettoMpradi «riolgto 2 Uhr 86 
Minuten. 

Die Tafelloge konnte im traiiliclion Hpim nicht 
abgehalten werden; so lebliaft man dies auf der 
einen Seite bedauert» ao wohlthoend worde die 
Massnahme : Abtialtung der Tafel im „Sonnensaale", 
schliesslicli alltjemein empfunden. Der Raum des 
Ix^engebaudes wäre unbedingt zu klein gewesen, 
um die Zahl der Festtheilnehmer zu famn. So 
pdgorto die Schaar fiber den Markt nach dem 
Gasthof zur Sonne, nn den letzten Akt des Festes 
zu ff'iern. Die prosson hohen und külilcn lläurne 
des t^onnensaaiä" waren bald gefüllt und trotz der 
•diwieiigw Angabe, die anamehr vntar fremden 
aohvierigen Verhältnissen den ßr Schaffnern erwuchs, 
so war doch in kurzer Zeit Deckung, Ordnung und 
Anrichtung hergestellt. Das brüderlich nachsich- 
tige UrHieil aah bald alla« im rosigatatt Lichte und 
ao wurde die Stimmung an dar Tafd von Minute 
zu Minute eine gehobenere von echter maur. Freutie 
durchwehte. Den ersten Toast sprach der Mstr. 
T. Stuhl. Der Name des unglücklichen Königs 
Friadr. Aug. von Sadiaen, dm aainaneit die Grün- 
der der Logo dem Namen der 3 Zirkel vorange- 
setzt hatten, bot treffliche Anknüpfung, um den 
Toast für das Königthum und das Vaterland au$- 
Uingen sn laaaen. Br. Jacob feierte in edler 
Sprache die Gr. L. L. von Saclisen und Ueaa zu 
Ehren der liohen Achttiuf,' der Weisheit, womit die 
Gr. LL. die Angelegenheit des s. Logenbundes leite, 
— der dankbaren Anerkenung der Kraft, mit wel- 
dier aie Snnere und innora Angriffe gegen die 
echte Marerei abwehren - und zu Ehren des zu- 
versichtlichen Vertrauens, auf die Schönheit der 
Bruderliebe, durch welche die Gr. LL. mit allcu 
ibr angehörenden Töchtern Terbonden aei die 01&- 
aer leeren. 

IJr Schiller erinnerte im weiteren Verlaufe, 
wie die Gr. LL. am Festtage den Ziit. Hm nalie 
gerttckt aei — nklit nur der Ehnr. GnMarqjwiien- 
tant Br. Schurig, nicht nur der Ebnr. Gross-Ar- 
chivar I?r. Slüljler, audi der Elirw. Grossmeister 
IW. Erdmann sei unter deu Festj^euosscn und der 
Ehrwste habe nicht nur symbohsch, sondern in 
Wirididdceiiden MSonnenaob«in''demFaatagebradit» 
mit seinem Eintritt in Zittau sei der wolkeido.sc 
Himmel erschienen und das heitere Wetter einge- 
zogen. Der a. B. a. W. habe den Brn den Sou- 
nanatrahl der Fraada mit nnd in der Paraon dea 
Ehwsten L G. Mstrs. bescheert In der Antwort, die 
der Eh wate Br Firdmann gab nnd die ftMg*wwin 



als ein rhetorisches Meisterstück erkannt wurde, 
weihte der Redner die Brr ein in die Arbeiten der 
Gr. LL, in die Terantwortungaraiche An^saba, die 

sie XU erfiUlen habe nnd pries die Thatsache, daas 

sie für das, was sio in Lieh« gesät, allerwegen 
reiche Liebe geerntet habe. Der TriuksprucU klang 
ana in SagenswQnaohen fttr die Loge Friedr. Aug. 
z. d. 3 Zirkeln in Zittau. 

Br. Wolff erinnerte in einem längeren, von 
poetischen Citaten durchwebten Triukspruche an 
die GrnndttT der Loge, feierte ihr Andenken, er- 
neuerte daa Gelübde in ihrem (kUt tMitar an faanan 
und schloss mit der Hoffnung des femwen BltthettB 
und Gedeihens der iieimathl. Loge. 

Br. Bendel hatte die dankbare Aufgabe, der 
beanobenden Brr an gedankm, aain Trinkapmdi 
fiel auf den denkl»r günstigsten Boden. Mögen 
die Worte des Sprechers, die den Lohn für Bun- 
destreue im Gebete ertlehten, erhört werden am 
Throne dea Ewigen im Hhnmel. Br Meister ge- 
dachte in Begeisterung des hehren Sommerglanses 
Schönheit, die aus dem weihlicheu Gemüth erblühe 
und nannte des .Mutterherzens tiefer Pracht, das 
Walten der treuen Frau am trauteu iieerd und 
die Zfichtigkaie der holden dentacben Maid — 
diaaera Dreiklang weihte er das Glas. 

Mancher Tou wurde noch angeschlagen, der 
iauteu Witlurhall fand in den iierzeu der Brr; so 
von den Ehrw. Brn Raunana, StSckbardt, Erdmann, 
Spalteholz, Walther. Zwischendurch erfreuten die 
Brr Schunig, v. Kieter, Ludwig und Jacob durch 
musikalische Vorträge. Besondere Erwäiinuug Ter- 
dieni anöb die Taufe des von dem Ehrw. Br Tho- 
mas gestifteten und aut bestem Uaroobmaner 
gefüllten Pokales durch den Ehwsten Grossmeister. 
Die Taufrede war durchwebt von Anklängen an 
den ungläubigen Thomas und rief lebhalte Ileitur- 
kdt hertor. Zn lautraa Jabel aber wurden die 
Festgonoaaen entflammt, als eheuralls :uis dem 
Munde des Ehwsten Br Ruvuikar Antwort uiul Auf- 
forderung erhielt zur Betbätigung maurischen We- 
aena im B^mieiland. 

Grüsse und Glückwünsche waren ciugeipuigen 
von den gerechten und vollk. Loipen zum treuen 
Bruderherzen Annaberg, Harmonie Chemnitz, Wahr- 
haftigkeit und Bruderliebe Döbeln, zu den 3 Bergen 
FMbarg, Ardiimedea Gera, sur Yeradiwiatamng 
der Menschheit Glauchau, Albert zur Eintracht 
Grimma, Isis Lauban, Minerva Leipzig, Pyramide 
Plauen, Guthe i'össneck, freim. Club iiicsa, 3 Felsen 
Sobmiedcberg^ Ardümedaa Scbneebarg, Firiadr. An- 
gust zum tränen finnda Wunen, sn den S Schw»- 
Zwickau. 
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Ausserdem sei au dieser Stelle nur nocli er- 
triUmi der OnM im Br Hirt Or. Dmctoii mit 
100 Mark bMehmit «nd der Glückwunsch des 

ans der Zeit von 1847 eiT^/.i^' übrig gpliüebeticn in 
den Herzen aller Zittauer Hi r mit Flamnienschrift 
verzeichneten Veteranen, des Ehrw. Brs Oberreit 
Um leclis Uhr sehloss der Mstr. t. 8i die TafeU 
fogc „Gesegnet sei allen die Erianerang an die 
Iroh verlebten Stunden T 



Ans dem IiOgmileltoii. 

Coburg. Wh- liuuhiUtp „Krnst für Wuhrlu it, 
FrcuiuJechull uud lUcht" im Ür. Coburg fuierl um 
30. Aug. d. J. ihr 75. Stiftangifeit 

Die F«ier beginnt Fkinnabend den 29. Aug. 
Abends 8 Uhr mit der Hi'sriissunp der Qästo und 
musikftlischen Vortrügen von St;itt>n unacror lirr und 
Schveatem. Sonnlag, den 30. Aug. Vorm. 10 Uhr 
audet die Festloge. Nachm. 2 Uhr die TafeUoge Ar 
Orr und Schwc^tiri) und Abends 0 Uhr Konzert statt. 
Montag Vorm. 11 libr Frühstück in der Actien-bier- 
Halle. 

BHHiihLothringen und die FranzoApn. Die 
rinrr Lof;t' „Altüice Lorraim " hii lt am 9. April zum 
Andeiikfu ihres verstorbenen Meisters v. St Dalsace 
eine Trauerarbeit nnd hielt UA dieeer ael<«enheit 
der Buodesrathpiisident Thnlie in Namen dos fran- 
sSsisehen Grossorientefi eine Trauerrede, in \v< lrti( r 
er Dalsace als Apostel der Hevanchc verherrlichte; 
er hob hervor, doss Dalsace diese Loge detivegen 
gegrüodct hat, damit er gegen jenes tjnnnisdie Fae- 
tum der preuesischcn Regierung protcHlire, laut wel- 
ehem diese die ElsasB LothiinKtf hen Logen unter die 
Übergowslt der pruussischen Grossloge setzen wolle. 
Der Bedner heb herrer, dies Daltaoe die Stunde der 
VergeltBDg kommen sah, denn „eine milititrische 
(Jrossraacht ist den Launen des lIerrncherB ausgelie- 
fert, der den Lärm liebt und inroliürent £um Nach- 
deuken ist", weil Europa sich fühlt, wie wenn man 
«ne Bombe ele Spielseng in die Binde einee Yer^ 
rückten gelegt hätte. Der Redner fuhr Bodann fort: 
„drn Ruf BiBniarck'» haben die Schlachten und Ero- 
berungen begründet; dietsem Manne eiucr anderen 
^podie Terdankt es Boropa dase ee Tollgeetreefct ist 
mit Gewehren und Kanonen nnd dass Millionen Men- 
schen der Arbeit entzogen werden iiihI stets bereit 
sind einander anzufallen. Uud woit erreicht er da- 
mit? Den Ruin Enropa's, dieser Fendaliat, der die 



moderno Welt lurückrücken wollte, dieser einge- 
lleiaehte Ueuaxehist hat in Folge der mackwürdigen 
Irooie des Bdhidcaala an Gnnalen der amerifcaniaelien 

vereinigten Staaten gearbeitet Bismarck ist gefallen- 
Was frommt ihn der Ruhm? Seine Feinde Terachten 
in ihm dem blutgierigen Menschen, und J>ieieuigen> 
deren "Hadit er durdi INebslehl und Bhit begrifaidet 
hnl^ die hassen, fürchten und vcrabeoheuen ihn. Jetst 
aber dreht «ich die Curve der Ereigi'isse. Nahe ist 
der Tag, wo man die Urösse der Meuschen nicht 
nadi den Ternnaohtea Kalaatrophen, sooden naeh den 
geleisteten Diensten beurtllflilen wird, wo ein Pasteur 
und Ji ntier höher stehen werden , als Bismarck uud 
NiipiiKon, die Ueisseln der MeusohheiL" Dies war der ' 
I<i( vngaug Dalanoc^a. Er wnaet» ra, dass die Herr- 
aeher und die Feudalen mit HiUh dae Ifyaümamne 
und der göttlichen Hilfe Uber die Völker heaaehen, 
und dass die Liga des Altars nnd des Thronea eine 
TerhüngnisBvolle Sacho sei. Die Klerikaleu, die mit 
den perddeaten WeiibB gegen die Bepublik kSmpItea, 
wollen hieb jetzt ein; chleichcD , und sie gelten sich 
den An-^ihein, als ob !*ie die Republik über alles lie- 
ben wiii'den. Vergessen wir es nicht, dass wir nur 
dann stark sein «erdan, wenn nna niflht der Yatiken 
beherrsebt (WahrUeh, dieae Art der Befitik nnd die 

Ide«? der Revanche gehören nicht in die Logen, aoi 
allerwenigsten in diesem verwortlichem Tone, der 
ein Hohn auf die wahre Freimaurerei ist, die stets 
drn Frieden enbahnen aoU.) 

Die Logo „zur Wahrheit und 
Freundschaft'* In FOrtb 

begellt am BeMntng dvn SO. AngHst 1891 

di.- 

feierliche Einweihung ihres neu 
erbauten Logenhauses 
und ladet zur Theilnahme an dienern Feste br&> 
derlidnt ein. 

J)as Beamtenkolleginm. 

Vom 17. Juli bis IS. Aug. erbitten wir uns 
alle gütigen Zusendungen unter der Adresse l>r. 
Carl Vil'A z. Z. in 

Wlldemami L üan. 
Die Red. der Fhnr. Z. 

Notiz. Als ein sohöner, erhebender Bohmook 
fdr jeden Lagcnaaal nnd jedae Leganhana enpddilt 

sich die in feinster Elfenbein masse sehr gelungen aus- 
geführte Figur Johannes dex Täufers, welche Br Hock, 
Firma Carl Kooli, (Magdeburg) für 4ö M. liefert, hvi 
welehem aaeh Conselatt fiir 6—6 M. an haben amd. 



Verlsa von M.Zill« l.rf-iusiK. äe<-l>urgBtnuae & — hl _ 

Umek von Br 0. W 



Caralsrion bri Hebert Friese (M. C. Garael b Letpsig). 
~ Volltath hl Leipetg. 
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Bs Bi. Garl Pils 

zu seinem 70. Geburtstage, 4 August 189L 



"IS 



'em Siebzigjährigen, dem wackren Streiter, 
Bescheidenen Sinns, — sei heat^ ein Lied gesangen, 
Der nm die HauTerei ein Band geaohlnngen 

Als ihrer Zeitung altbewährter Leiter! 

« 

Sein Leben idealem Streben weiht er 

Und hoch, — mit Qeisfc und Uen, dem ewig jungen, — 

Das blane Banner hat er kühn geschwungen; 

Noch lange Jahre kämpfe so er weiter! 

Wenn Müh' und Arbeit stets sein Leos gewesen, 
So ist sein Wirken fracbüos nicht geblieben, 
Es lebt nnd blüht in manchem schönen Werke. 

Von echtem Maurerthom erfttUt sein Wesen, 

Muss, wer den Bruder kennt, den Bruder lieben! 
Drum Gross ihm heut* in Weisheit, Schönheit, Stärke!" 

Br 6. KNgrcBhcrg« 



1% 
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Kitamrang an Br OfwaM JUrliMli. 

Von Br Ed. Ferd. Frey. 

Am 2i<. Juli vor einem Jahre traf (iie Bit die 
Bebmerzliclie Kunde, dass einer d«r edelsten Männer 
4m BnDd«^ Br Oswald M arbadi, i d. e. 0. abbe- 
rufen worifleii sei. 

Emer meiner Kremule, dem ieli damals dio 
Trauerbotschaft sandte, schrieb an mich : „Ich be- 
greife und dire den Schmerz, der Ihre Sede er- 
griffen hat nach dem Abschiede von dem Manne, 
der Hirom Iler/on innig nalic steht, der Ihnen 
Vater, Bruder, Freund war. Doch die Zeit wird 
aneh hier lindernd, TersShnend auf die jetzt heftig 
bewegten Gelühlo Ihres Innern einwirken; ia, ich 
hoffe zuversiehtlieh, dass Sie Ft nir und Christ sich 
durchkämpfen werden zu jener verklärten Anschau- 
ung, in welcher Sie sich freuen müssen, dass der 
TOii Owen Heiapgdiebia nun hefirdt ist von den 
scliwerlastendeD Fesseln , welche das hohe .\lter 
dem Menschen anferlcfjen. Losgelöst von allen I5an- 
deu irdischen Daseins hat der unablüssig aufwäi'ts 
strebende Geist seine irahre Heimath gefunden." — 

Trotzdem ich verstand, dass in dioSOn Worten 
des Freundes ein erhebender Trost liege, vermochte 
ich damals doch nicht, ihn in mich aufzunehmen; 
er schien eine zu strenge, fiist fihermenschliche 
Forderung an mich zu stellen; icli begriff den Freund 
nicht, ich grollte ihm, ja, klagte ihn beinahe des 
Kaltonns an. >Yäre es möglich, sagte ich zu mir 
selbst, bitter IScbelnd, dass jemals die Stunde käme, 
in der ich mich freuen würde über den Heimgang 
des Mannes, der meine Liebe und Verehi-ung ver- 
diente, wie kaum ein Anderer? Freuen, weil der 
Geist aus der ihn eng umschliesseudcn Ilülle 



nun befreit ist? Aber liebte ich diese Hülle denn 
nicht auch? Diese Hand, die segnend anf mir 

ruhte? dieses seelenvolle, mild strahlende Aiigff, 
das liebevoll lächelnd oft mich angeblickt y Diese 
wohltönende Stimme, die herzliche und gedankeu- 
reidie Worte zu mir sprach? deren Klang kh 
nun niemals wieder hören werde, wie es mir nie 
mehr vergönnt sein wird , in dies treublickonde 
Auge zu schauen! — Es giebt eine Kesiguation 
des Sdimenee, die ich vielkidit bewundeni kann, 
doch nicht zu übeo veimagl Hat das Herz eine 
tio!e Wunde empfangen, so ehre man still des Her- 
zens Klage und versuche nicht durch Vernuuft- 
grfinde die Heüai^ herheifBbreo n wollen I 

So antportete ich damala in Oedanken dem 
Freunde. 

Doch dann kamen andere Stunden. Die Er« 
inncrung rief das Bild des nun sanft Entschlafenen 
sich snrftck, wie die letzten Lebenqahn ea geataMet 
hatten und Terglich es mit demjenigen früherer 
Zeiten. Die beruhigte Empfindung gestattete einen 
klaren Vergleich: Welch eni Unterschied! Dort 
derfeangebhimmelaastrebendeJOngling; derüiaten- 
krilflige, begeisterte und begeisternde Blann! Hier 
der <laseinsmüde, nach Kuhe sich sehnende Greis 1 
Missgönnst du ilim den Frieden? fragte ich mich, 
und wUnsdiest du , dass er zurttckkehre inli Da» 
sein, um daa Bild der letzten Lebensjahre wieder 
zu verkörpern? ■ Doch würde der hoimgegangone 
Br denn nicht mehr die Kraft wiederzuhudeu rer- 
modit haben, tsm daa Büd des einstigen Br liar- 
bach wieder zu beleben? Ist Alles auf Erden 
einer fortwälirenden , zum echliesslichen Vergehen 
fortschreitenden Wandlung unterworfen? Wie aus 
der Knospe die Blume, aus der BlSthe die Fmch^ 
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so entwickelt sicli das Kind, reift der Mann! — 
Und mit dem Fallen der Herbstesblätter — steht 
der Greis vor uns 1 Wie die Bliuue von heut' nicht 
mehr die Blnme von gestern ist, ao gebt kein Tag 
vorüber, der ohne Einwirkung auf die V< l ünderung 
des Meuschcu bliebe. Seine äussere Erscheinung 
entfaltet sich zur Öuhüuiieit; der Körper gewinnt 
den Höbepvinkt der Elastidtät und Kraft, 8ber^ 
schreitet ihn, verliert die Fahi^eit, sdi&i und 
krullvull hIcIi betliüti^jeii zu können, bis er schliess- 
lich gebrochen, verwelkt am Üoden liegt — ein 
Raub des Todes I 

Und erleidet der Geist, der mit den X6rper 
in der innigHten Veibiuduiig steht, dasselbe Schick- 
sal? Verliert auch er, der wie der Körper sich 
znr grösätmüglichäteu Kraft und Schönheit, Klar- 
heit und Selbetlndigkeit entfaltet, jeglidie aelb- 
stündige Lobensfaliittkcit? Wird auch er mutt und 
träge wie der Leib, verwelkt, schwindet am Ii er 
dahin wie dieser, und war sein ganzes Dasein ein 
im Vergeblichen ringendes? Soldie ernst- bedeu- 
tungsvolle FragcMi richtet zu Zeiten wohl joder 
denkende Menseli an sich! Autli die stärkste und 
gläubigste Seele kann sich ab und /.u der Zweifel 
uiolit erwehren, wenn der tieist, niedergedrückt 
dnrdi körpn^e Beschwerden, nicht rar Arbeit 
mehr sich aufzuraffen vorniag. die ihm doch sonst 
Lebenslust und diingen<les Hediirfniss war. () es 
sollen tiefschmerzhchu Stunden .seiu, ia denen ein 
Hots, dos nocb wie sonst heisa iUr das Wohl der 
Menschheit schlägt, sich sagen muBSs nicht einen 
Flügelschlag vermögen die Schwingen ^les Geistes 
mehr zu Üiuu, der sonst iu den Jahren der Voll- 
kraft kObn empor nch schwang in den reinnu 
Aether der Gedanken! Stunden, die zur Ver- 
zweiflung fidiren niüssten, wenn sii> nicht anderen 
Platz machen würden, in denen die Seele Kraft 
fände xur denmthTollen Krg( bung in den heiligen 
Gotteswillen und in denen der von Gott entstammte 
Geist sich jener weihevollen Tage erinneite, an 
den(;n er durch Ilede und That seine Mitbrüder 
entflaoimte für den Glauben an dio Fortdauer der 
Seekr; an denm er Werke schuf n>U poetischen 
und ticfphilüsophischen luhults, die nh vollgültige 
Zeugen auftreten für die Zuversicht auf die (Jüte 
und Allmacht eiues ewigen Welteulenkersl — Sollte 
jene Zuversicht nur der Ausdruck «nes phan- 
tastisdi Überreizten, leiclitgläubigen Hirns gewesen 
sein? Wäre jene Sehnsucht nach einer unablässig 
fortscli reitenden \ ervollkounnnung und Veredlung 
des geistigen Ifenscheo, jene Sehnsudit nach einem 
höheren Sein, nur Selbsttäuschung und Lüge gO> 
Wesen, in welcher die hochfliegenden Geister ver^ 



gangener und gegenwärtiger Zeit Itefangen waren ? 

Gott, der AHgütige, Allweise, hätte das vollkom- 
menste Seiner Geschöpfe, den Meuüchen, den Er 
nadi Seinem Ebenbilde sdiuf, mit Vernunft » mit 
idealem Streben, mit dieser Sehnsncht nadi einem 
höheren Sein begabt, danjit es am Ziele seines ip* 
disclien Lebens zu der furchtbaren Krkenutniau ge> 
lange: Allee Ringen, alles Soiiaffsn war vergebens ?! 
Nichts ist bleibend, als der Blick in das Nichte 
und die Ucberzeugung : wie der Leib, /ersti<'bt 
auch das, was wir Seele, Geist des Menschen nenneti ?! 
Nein ! und tausendmal Nein 1 Wir sind niohte ohne 
Gottl Das wissen wir. Doch diesem demtttbig 
fromm-ergebenen Bekcnntuiss fügen wir als Aua- 
spruch eines erhebenden Bewusstseins hinzu: Gott 
ist nichts ohne uns! Gott ist iu uns und wir sind 
in Ihm, und wenn wir uns nicht selbst antoben, 
bt (!ott uns nicht auf! 
l>iesc heilige Ueber/eugung muss immer und 
immer wieder, selbst in den qualvollsten Stunden 
des Zweifels und der Beängstigung, sich geltend 
iiiaclien; vor ilir tritt das Schreckgespenst des Todea 
zuiürk; das KnocliengerippG mit dem hohlen grin- 
senden Schädel verwaudelt sich in jenen Engel, 
der uns sanft berShrt mit asinem Flügelschlage 
und uns dann hinQbutrSjtt in das Reich des ewigen 
Lichts. Das künstlerisch feinfühlendste und hoch- 
gebildetste Volk, die Griechen, dachten sich den 
Tod als Zwillingsbruder des Schlafes, als einen 
freundlichen Genius mit der umgekdirteii Fadcd, 
der die von dieser Erde Abgeschiedenen sanfl hin- 
iiberführto in die Gefilde der Seligen. Und diose 
Auschauuiig entspricht jedenfalls der Auffassung 
unserer christlk^ien Religion weit besser als jene 
Ausgeburt einer unschönen Phantasie, von welcher 
auch unsere heiligen Bücher nichts wissen, die dt-n 
l'od dargestellt aU scheussUches Gerippe, das luit 
der Sense den Menschen binwegmSht wie das 
Gras des Feldes. Mit diesem barbarischen, mittel- 
alti rliehon Bilde sollten wir nichts gemein haben, 
es sollte sich nicht in unseren Vorstelluugskreis 
drängen, wenn wir unserer geliebten Heimgegaa- 
gttien gedenken. So wollen und dflrfen wir ea 
auch nicht in Verbindung bringen mit dem An- 
denken an den edlen, liel)e- und geistcrfüllten 
Manu, dem diese Worte der Eriunerung gewidmet 
sind. 

Br Oswald Marbach hatte sich mit dem Ge- 
ilanken an den Tod innig vertraut gemacht; viele 
seiner schönsten Gedichte, seiner bedeutungsvollsten 
Reden and AuMtse haben die Beechfiftigung mft 
dem ernsten milden Freunde, Tod, zum Gegen- 
stande und siMVchen die freudige Zuversicht nn« 
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sterblichen Lebens aiiH. „Das Leben ist nur durch 
Tod tu 6niiigeii'*f schrieb er einst an mich: »wir 
sind mitten im Meero des Todes und ring' n nach 
Leben " Marbach fürchtete den Tod nicht Ich 
Labe selten dneu Maua kennen gelernt, der mit 
grüseerer Buhe yom Tode spradi als er. Docb 
diese Rahe entsprang nicht aus Uebcrdruss am 
Loben, nicht aus einem krankhaflton Zustande des 
Korpers und der öeele, uicbt aus Welt Verachtung, 
mit wdAher Isidar fiele ErdeBkmdcr prahlen. Im 
Gegentbeil: Marbach liebte das Dasein, stets be- 
kundete er einen ofTencn Sinn für alle Lriwnser- 
scbeinungen und mit klarem Blicke wandte er ihrem 
Entstehen und ihrer gedeihlichen Eutwickelung 
•eine gsnie Theilnahme und innige Liebe sn, wdl 
er fiberall in den Erscheuiungen den Ursprung dos 
Wesens, überall den Geist des Schöpfers suchte 
und fand. Nur wo der Geist sich verleugnete, wo 
er entsdiwunden war und die Materie in hSsslicher 
Gestaltung sich zeigte, da ging Br Marbach, wenn 
er das Utisdiöne üitlit bekämpfen und beseitigen 
konnte, schnell und gleichgiltig oder unfreundlich 
berührt Toräber. Er «diente den Tod nicht, wohl 
aber war ihm der Gedanke an den Verwandlunga- 
prozess des Menschen nach dem Tode peinlich, 
doshalb liebte er es nicht, Friedhöfe zu besuchen ; 
er verweilte nicht gern an den Gräbern der Ver- 
storbenen, weil das Bild der Verwesung des Leibes 
ihn bässlich und widerwärtig war. Er suchte in 
der Krinnerunj; die F>scheinunR seiner Lieben, 
nicht im Schuosse der Erde; was da unten ruht, 
di*r Staub, der sich mit dem Stanbe mischt, sagte 
er, ist nicht mein Vater, nicht mein Bruder mehr. 
Von dem Tod als Vernichtcr alles I.cbciulen wollte 
er nichts wissen, wie er es uicltt hören wollte, 
wenn man vom Schlaf und der Unthatigfceit nach 
dem Tode sprach. Er sah im Tode den Erlöser, 
den Befreier von irdischen Mängeln, der zu neuem 
Erwachen, zu neuer Tbätigkeit den Menschen auf- 
ruft, den geistigen Menschen. Deshalb war er aueh 
stets bestrebt, aein gnstiges Wissen su mSglidister 
Vollkommenheit harmonisch auszubilden, seine gei- 
stige Individualität zu behaupten, denn, meinte er, 
wer es nicht dahin bringt, schon hier auf Erden 
noh als gsistiges Wesen su erkennen, wie soll der 
drüben im Geisterreichc sich wiederfinden? Woran 
sollen seine Liehen ihn wiedererkennen, wenn nicht 
an seuier geistigen Wesenheit, da er doch die ir- 
dische HiOle abgestraft hat? 

Br Marbach war schon hier auf Erden eine 
geistige Individualität nnil (iiesi; h:»t er fi st/tihalten 
vermocht bis zum Augenblicke, da der Todeseugol 
ihn sanft berührte. Wunderbar erfüllte sich im 



ileinigange des Br Marbach, was er selbst in seinem 
i,Meuento moxV ftber den Tod gesagt: „Das Stehen 
ist kein Kampf, sondern der Friede nach den mehr 

oder weniger langen Kämpfen des Ejdenlebens. 
Wenn dem Menschen nicht durch das, was wir 
Zufidl oder WillkQr nennen, ein jähes Ende be- 
reitet ist ( — vielleicht nur scheinbar I — ), so tritt 
stets und deutlich im Sterben ein Zustand fried- 
licher Ilulie, ja glückseliger Befriedigung ein, und 
SO weit nicht durch die vorausgegangenen Lebens- 
qtialen eine Verserrung oder ZrastSmng der Ge- 
sirlits/iige stattgefunden bat, ist die Seligkeit des 
endlichen Friedens ausgegossen über da-s Angesicht 
des Todten wie Verklärung, wie ein Anhauch ur- 
ewiger Gdstigksit, die in der That den Sieg davon- 
getragen hat über die Q i 1 I i Leiblichkeit Der 
irdische Tod ist die Wiedergeburt des Geistes aus 
der Zeit in die Ewigkeit! — 

Das Sterbebett eines guten Menschea, sagt 
man, nmsdiweben die Terid&rten Gestalten derer, 

die er rechtschaffen gebebt hat auf Erden; — so 

wird die irdische Liebe zur bimmlischeji Liebe, 
welche voller /uversicbt unvergänglichen Lebens ist" 

Diese Gedanken über das Sterben, den Tod, 
sprach Br Marbach schon vor vielen Jahren aus 
und er selbst veikfirperte dann das B3d, weldies 

er hier entwarf, in wunderbar zutreffender Weise 
auf seinem Stcrl>elager. Gefassten Geistes , mild 
und ruhig sah er dem herauschwobenden Todes*- 
engel entgegen, und als dieser ihn berfihrte mit 
leisem Flügelschlag, da glich sein Tod weniger 
einem Entschlafen als einem beseligenden Er- 
wachen in einer böherou Welt, einem glückseligen 
Sidi-Aufschwingen des Geistss in die ewige Hei- 
niath. Sein Tod drückte der Zeit seines liebeus 
gehe.t^ten bcili^jen l'eberzeugung von der Unsterb- 

liclikoit des Geistes feierlich das Siegel auf. 

„Idi habe Gelegenheit gehabt, s.agte der Geisttidie 
beim Anschauen des Heimgegangenen, viele Todte 
zu sehen, abtr selten habe ich ein Antlitz erblickt, 
wie dieses hier, auf weldiem solch seliger Friede 
ruht." 

Und in glückseliger Befriedigung erstrahlten 
in der That diese Züge; in wundersam feierUcher 

Verklärung, wie eine ähnliche den Br Marbach nur 
umgab, wenn der Genius der Poesie ihn bef^eistnrte 
War es die Muse der Dichtkunst, diu beim Ab- 
schiede vom Erdenleben dieses Antlitz nodi grfisste? 
Erbli( kte sein im Sterben aufleuchtendes Auge die 
verklärten Gestallten derjenigen, die er auf Erden 
rechtschaffen geliebt hatte, die ihm vorausgegangen 
waren und nun ihn umsdiwebten als Boten der 



ewigen Heimath, ihn, den guten Mensdien ? De^m 
das war er: ein guter, ganzer Mensch! — 

Wenn kb mir jetzt die sdunenliohen Standen 
des Abschieds in's Gedächtnim zurfickrufe und das 
Bild des nun von allen Fesseln der Sterblichkeit 
befreiten Bruders vor meine Seele tritt, ja, dann 
spQre die Kraft des Troite«, den der Freund 
Tor Jahresfrist mir spendete und ich sage mir: 
Du hast deine Liebe durch Ent^ugunj^ zu beweisen. 
Der Liebeode findet den Frieden und das Glück 
in der Rnhe und Glfiökseligkeit dee Geliebten. 
Trägst du die Zuversicht in dir, dass der A. B. a. 
W. ein allgütiger und allgerecliter Vater ist, dann 
bist du überzeugt» dass ein schönes Loos «lern heim- 
gegangenen Br ward ond daran denkend, wandle 
deine Trauer in webmüthige Freude. Dann aber 
raffe didi auf und betbätige deine Liebe zu dem 
Heimgegangenen dadurch, dass du in seinem Sinne 
weiterlebst, bis auclt deine Stunde gokommeu lüt, 
in der du hoffen darftt» das« auch dich die ver« 
Uirten Gestalten derer, die du rechtachaftii ge- 
liebt hast auf Erden, umschweben werdflOf nn dann 
auf ewig mit dir vereint zu sein. 

Ist auch die leibUohe Bnchannng uMeree 
hdngeiliebten Br Marbach uns auf immer ent- 
schwunden, 80 lebt doch sein Geist hier mit uns 
fort und spricht zu uns in jeder Stunde, in der 
nna ihn zn hören verlangt dnroh edne berriiclMn 
Schöpfungen, die er uns hinterlassen hal Er 
selbst ruft (hm Brüdern um Schlüsse seiner Ge- 
dichUamnihuig „Licht und Leben' zu: 

Bald bin ich nichts als eine Stimme noch; 

Ob aber welter nichts, so bin ich doch I 

Dann tbai ich ab das Kleid, das mich gekränkt, 

Weil meine Freiheit lästig es beschränkt. 
Ich aber lebe — ob kein Kind der Zeit, 
Yollbürger doch im Reich der Ewigkeit! — 
Dnrbh^ Reich des Todes dne Stimme tönt, 
Die allen Todten in die Ohren dröhnt. 
Um sie zu wecken mit Posaunenschall, — 
Und meine Stimme ist ihr Wieder hall! — 
Eän Wiederhall, der seiner selbst bewusst 
In Sehnsuchtspein und seliger Word< lust, — 
Der lebt und leibt, sowie sein Schöpfer lel)t. 
Der ihn vom Staube Geist zu sein erhebt! — 
Mein Leib lerfiUlt» mein Name wird Turwehn, 
Doch mich, die Stissme, wird die Welt Terstekn, 
Die Welt der Geistor, weh-lu; cwi;^ leben 
Und aus der Finsteruiss zum Lichte strobeul 



Das Johaunlsfest in deutschen Logen. 



Ov. In Bambnig. üm 4V« Uhr 

raelten sich die Brüder unter den Klängen eines 
Festmarsches, dirigirt von Br Mebrkeiis, in dem, im 
Rosenflor prangenden Arbeitssaal und wird die 
Festloge von dem Ehrwdgsten Grossmeistsr ritnal- 
mässig eröffnet Derselbe hiess die zahlreich er- 
schienenen Brr. vor Allem auch die besuchenden 
Brr, henlich willkommen und gab seiner Freude 
Ausdruck, heute unser Ehrenmitglied, den gel 
Altmeister Br Welirnumn aus Lübeck in gaiatiger 
und körperlicher Frische in unserer Mitte zu sehen. 

Die Mitglieder der fünf vei'einigten Logen 
traten in Ordnung und begrüssten die beandien- 
den Brr henlicli auf Maurerart Nachdem Br Wehr- 
raann seinen Dank in herzliehen Worten ausgespro- 
chen, hielt der Ehrwdgste Grosameister folgende 
Ansprache: 

„Das Fest der Freude wird heute in allen 

Johannislogen überall gefeiert. Die Feier gilt nicht 
der einzt'lntwi Loge, sondern der Allgeraeinheit der 
MaurereL (jerado am heutigen Tage fühlen wir 
uns als Glieder der grossen Edte «ad sind wir 
eingedenk, einem grossen Bunde aniBgeh8ren> d a >ee n 
.\ufgaben wir nie ausser Acht lassen sollen; um- i 
somchr hüben wir auch Veranlassung, einen Blick 
in die augenblickliche Lage der Hanrerei zu thnn. 

Ich fragen befriedigt uns dieselbe, ist da Alles 
so wie es sein sollte, dass wir uns darüber freuen 
könnten? Ich glaube, meine Brr, Sie werden dar- 
auf mit mir mit „ucin" antworten. Erneuem wir 
daher heute unser GelSbniss, uns zu b emühe n, 
beim Eintritt in die Logo unsere kleinen Schwächen 
abzulegen, unser ei.^enes Ich herunterzusetzen, und 
damit das Gcsammtwolil der ganzen Menschheit 
im Auge zu behalten. Lassen Sie uns Tsrmeiden, 
persönliche Aug» li f^cnlu iten in die Loge hereinzu- 
bringen und solche iuich im profanen Leben weiter 
zu tragen. Die kurze Spanne Lebenszeit sei dem 
Wohle des Braders gewidmet und unserer Aufgabe 
der Attssenwelt den Beweis zu liefern, dass in der 
lK)gG nur ;icliM):ire Männer stehen, denen Zank 
und Streit uniji kunnt sind. 

Zeigen wir, dass wir diejenigen sein wollen, 
wslehe das wahre Menschenwohl erstreben, dass 
wir Woge wandeln, die im Anklänge stehen mit 
dem Prinzip der Nächstenliebe und der Beglückung 
des ganzen Meuscbeugeschlcchts. Dies vermögen 
wir aber nur zu erreichen, wenn wir an unserer 
eigenen Person verbessern, wenn wir unsere Em- 
pfindUcbkcit ablegen und besclu-iden unsere Stim- 
mung der AUgemuinlieit unterordnen. Klar denken 
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und horzlith warm fülilon, sei iiiissMe oclitc >fau- 
rerpfliclit. Thun wir nacli besten Kraftvn und 
Wissen das, was uns dus Richtigste ersch itit und 
ftUen wir uns ab Mitglied «nes grooen Bandes, 
als Mensch nnter Menschen. Von diesem Gefühle 
geleitet, wollen wir uns voll und ganz der Feier 
des schonen Festes des Lichtes, unseres Johannis- 
festesi hmgeben.** 

Nach Mittheilungen und Genehmigung des 
Affiliationsgesuches des Hr Settogast und dem 
Choral, nach der Melodie: „Eine feste Burg ist 
iioMr Gott", gesungen von allen Brn unter Leitung 
TOB Br Mehrkens folgte die Festrede von Br 
Oscar Hugo Erich. Nach einer weihevollen Ein- 
leitung zu dem ersten Johannisfest im neuen Logen- 
hmu fiUirfc der Redner fort: 

mWit hier sind mehr als andere Staatebürger 
und Patrioten, als Freunde sittlicher und geistiger 
Autklärung und als Menschenfreunde berufen, mit- 
zuwiikeu und voranzugehen bei diesem schwersten 
und gneaten Werk» des ersignisS' und ruhnusiiclien, 
aber auch verdorbcnroichcn neunzehnten Jahrhun- 
derte, des Jahrhunderts der Befreiung der ganzen 
Menschheit von Jahrtausende alter Knechtschaft 
sowdil des Leibes, als auch des Gdstes, — des 
Jahrhunderts der Emancipation von Fanatismus 
und Aberglauben, der Sprengung schmachvoller 
Ketten, der Menschheit — der Völker — der Gemeiu- 
schaften — und des einzelnen Mensdien; des Jahr- 
hunderts der Aufklärung, des Aufblühens von Wis- 
senschaft und Kunst niid dos Anfanges einer n<'uou 
Periode menschlichen Könucns und — Erkeuueus 
— durch die gewaltigen, erstaunlichen Fortschritte 
und Erfiodongen auf den versdiMdenstan Gebieten. 

Ddcb sagte ich vorhin auch: i^des Terderben- 
reichen neunzehnten Jahrhunderts,** — denn wir 
dürfen bei der Aufrollung jenes glänzenden Bildes 
inobi dl» nnoidli«^ vielen Sdiattenseitoa v o r go s sen , 
welche theilweise noch Ueberbleibsel aus vergan- 
genen Zeiten, üble Oewohnbeiten und Krankheiten 
der Menschheit, als schwer hoilbaro Nachfolgen 
früherer ZustSnde, nidit geringen Theil aber 
auch die Folgen des unerbittlichen, rastlosen Laufes 
der Zeit sind, deren Rad zermalmend über das 
hinwegrollt, was nicht in gleicher Geschwindigkeit 
mitlaufen kann, oder — was Torsuoht, sidi dem 
Umschwünge desselben entgegen zu setzen! 

Muss sich nicht trauernd das Auge alnvenden 
von jenen Gräuelu im Osten Euro^Nis, der Aus- 
tnibmig vieler Tansende glScklksher FWilien aus 
ihren angestammten Wohnsitzen; die nichts ande- 
res verbrotben haben, als da^s sie dem Gott ihrer 
Väter treu siud, demsolbeu Gütte, — dessen allein 



recbti^läubi^Xe Sühne jene Harbaren sieli nennen, 
die leider unerreichbar siud für die irdische Strafe 
solchen Frevels! 

Müssen wir Kinder des nennaehntsn Jahriran- 
derts uns nicht beschämt fühlen bei dem Gedan- 
ken, dftss auch bei uns in Deutschland noch viefach 
dieselbe Gesinnung gegen jene Andersgläubigen 
herrscht, welche Gesinnnng sich nur nidit in so 
barbarischer Weise kuntogsben traut? 

Jener Apostel einer neuen Zeit, einer sitt- 
licbeu Wiedergeburt des Menschengeschlechts, 
Johannes der T&ufbr, unser Sohntzpatron, irar er 
nicht selbst ein Jude, wie auch Jssns Christas 
selbst, und alle seine Jünger? 

Müssen wir nicht, schmerzbewogt, unser Auge 
niederschUgen, im Augenblick der Qualen jener 
armen Menschenkinder, auf «eUhe Jagd genaadit 
wird, gleich wilden Tbieren, denen man alles raubt, 
deren Familien man ausoinanderreisst, und die als 
Waare von einer Hand in die andere gehen? 

Aber — die chriHsurten Nationen haben zu- 
sammen nicht soviel Menschenliebe ülnij, durch 
Aufbringung einer gemeinsamen, an sii h ?cring- 
fdgigen Macht, all solchem Unwesen vou Üklaven- 
jagden und Brigantentbnm mit einem Schlage ein 
Ende zu bereiten I 

Die Arl>eiterfra!»e besvef^t alle Welt; stolz 
können wir auf die Erfolge einer hnmauitairon Au- 
sdiauung blicken} aber noch gaaie Bemlbklassen 
harren hungernd, seufzend und sittlich verkommend 
ihrer Erlösung aus dem SkUiven|joohe» — und Nie- 
mand erbarmt sich ihrer! 

Die armen Fabrikarbeiterinnen, alle jene un- 
glücklichen Mädchen und Frauen in den Grass- 
stüdten, welche zuviel zum Vorhungern, aber SU 
wenig zum Leben liaben, sind sie nicht eine An- 
klage der modernen Gesellschaftszustände, wie 
dieselben sich durch den Anfeofawang von Handel 
und Industrie i^'.'hilb t haben? 

Und wurden nicht täghch durch die neuen 
Ertinduugon, durch die Fortschritte auf allen Ge- 
bieten die Bustenaen von Tausenden fleissiger 
Menschen untergraben, welcho doroh Mangel an 
Mitteln oder den neuen Anforderungen entsprechen- 
den Kenntnissen, meistens aber durch Ueborfiüssig- 
werden von Arbeitskraft, sich ihree Unterhalts 
beraubt und ihre Zukunft in Frage gestellt sehen ! 

Und überall nehmen Verbre<"!)en imd Vorgehen 
gegen Sitto und Moi*al, gegen Staat und (losotze, 
Privateigenthum und Gemeingut, sogar gegen 
sundheit und Lrima der Mitmenschen wieder an, 

oder mindestens nicht, in dem Verhältuiss dsoForfc» 
Schrittes auf aodeieu Gebieten, abl 
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Da wirft sich denn nun dem Menschenfreunde 
die Frage auf, wie wohl alleu diesen gesellschaft- 
lichen Uebeln am Besten beisainniimeii seif 

Es herrschen naturgemäss darüber die ver- 
ecluedensten Anschauunf^en, und heute und hier 
ist nicht die Zeit und der Ort, darüber Uuter- 
aucfaungeo rastuteUen; anch lUhle ich nieh ali 
Einzelner in einer so grossen Versaoamlung nicht 
berufen, über so wichtige und schwierige Fragen 
eine beätimuite Entscheidung zu ti-efien- Aber in 
Etnem, meine Brr bin idt der festen Zaveraidit, 
mit Ihnen Allen übereinzustimmen, und das ist: 
dass die Lösung diesor Fjagoii, oder richtiger die 
Mitarheiterschaft an der Liösuug die besondere 
Aufgabe der FVeimainw seil 

Ich sagte abeichtlich: „der Freimaiirer* und 
nicht „der Logen oder <l('r Fi eimaureroi !" denn 
diese Arbeit kann erfolgreich nur von dem Einzel- 
nen im profanen Wirkungskreise des Berufes, der 
Gesells<Äaft und der persönlichen Bekanntschaften 
gethan werden, und \vi[ I'; tiiii.iin «i- können uns 
zu diesem Werkein Ful;,'c der \ trsthiedenartigkeit 
jeuer Beziehungen im profanen Leben, in der Loge 
gemeinsdiaftlich nur die BeKeisternng und die 
Krafi holen» welche unerlä.s!>Iicli sind, angesichts 
der ungeheuren Aufgabe, und <lor iiiti^t mir geriiipf 
erscheineudeu Erfolge. — Diese Ver&chiedenartig- 
keit profaner Verfailtniflse der Brader FrenBaurer 
erfordert unbedingt, dass die Loge als Sammel- 
punkt der verschiedensten Menschen nach Wissen 
und Können, Stand und Beruf, frei bleiben müsse 
Ton irgend weldier Stellungnahme zu allen diesen 
brennenden Fragen dter mensöhlidien GeseUschaft» 
welche mo}ir oder minder das Gebiet der Politik, 
der lU'ligion oder Confossion berühren, dass die 
Logen frei bleiben müssen Ton Discussioncn und 
selbst von theoretischer Erörterung der Lösung 
aller solcher Fragen, welche nur Spaltiing und 
Streit und Ha'-s und Erbitterung im Oefolgo haben, 
und unfehlbar dabin fuhren würden, dass eine sieg- 
reidie Pkrtei das Fdd bdumptsn wBrde^ abo- 
gleich einem Pyrrhus, dessen Sieg eein Verderben 
bedeutet. 

Darum, meine Brr, lassen Sie uns bemüiit 
bleiben, wie bisher unser Prinzip aufrecht zu er- 
halten, und Politik und Religion draussen tor der 

Loije /u hissen, uulieirrt von dem Ansturm von 
gewissen Seiten, welche uns gerne in dies Partei- 
getriebo hineintreiben möchten! Nur der eiue 
allgemeine Standpunkt su allen sdohen kultar> 

historischen, volk^jwirtscliaftlichen und ethischen 
Fragen sei stets die (Jnnullage unseres Handelns 
als Freimaurer wie als Menschen: Wulir sein 



gegen Freund und Feind, angesichts fremder, wie 
auch besonders eigener SdiwiGlMn und Fehler. — 
Stark zu son im muthigen, anverdrossenen Kampfe 

für die Wahrheit und das Recht! — Gerecht zu 
sein im Urtheil über uns selbst wie über Andere, 
aber auch milde in der Beurtheiluug von uns er- 
kannter wie auch vormisgesetster FeUer. 

Denn nur die strengste Einhaltung und Be- 
folgung dieser Tugenden giebt uns ein Recht — 
als Richter, Yerbesserer und Lehrer den mensch- 
lichen Schw&dien gegen&ber auftreten und bandeln 
zu dürfen!*' 

N;u liiieni der Uediier sodunn Rückblicke in die 
Vergangenheit gethan und die Zeiten deutscher 
Schmadi wie dentadien Avftcbwnngs erwähnt, der 
Brr Wilhebn L und Friedrich UL geistvoll ge- 
dachti sdüoss er mit einem Blick auf den Einzug 
ins neue Haus und mit folgenden Worten seiue 
Rede : 

«Wir fiaiem das JohannisfiBSt! das Fest unseren 

Schutzpatrons, Johannis des Taufers, als des Yer- 
kündei-s und Propheten einer neuen Zeit — Aber 
dasselbe Fest ist zugleich das Fest der Sonnen- 
wende unserw Vorfiriiren. 

Denn wie die Edda uns üboilieftirt, siegt im 
Sonnwendfest der Frühlingsgott uw\ die Sonne — 
Schiruer und Froh, — im Liebeswerbeu um die 
Erde — Gerda. 

Froh aber büsst im Kampfe gsgnn den Winter 
und Frost, — gegen den Geittervater — den uner- 
bittlichen Wintergott Wuotan seine Waffen, seine 
Pfeile ein, — die Soouenstrablen, — welche mit 
Gerda die goldenen Schätae derselben eneogeo, 
— die Sommerfrnelit — so dass aber Froh in der 
Götterdäramorung waffenlos erliegen mussl 

Es ist ein Bild dus Kampfes der Jahreszeiten 
um den edelsten Prds, dessen Höhe ist der Skg 
ül>er die tinstcrn Gewalten der Nadit und des 
Winters, welche aber doch den Aufgang der neuen« 
mildereu und fruciitbarcn Zeiten beforderu. 

Der Höhepunkt aber, der Sieg des Lidites 
über die Fiiisterniss, liegt in der Sonnwendfeier! — 

Und anklingend daran, giebt uns das Ritual 
jeder Loge das Bild des endlichen Sieges des 
Uchtes tlber die Fustemiss, der Aafklärung über 
die finstern Mächte der geistigen Stagnation, des 
Sieges des VölkerfrählingS, der geistigen Freiheit 
über Unduldsamkeit, über die Gewalten roher Un- 
bildung und des Aberglaubens, über Fanatismus 
und geistige Untsrdrttdcnng und Verdummung, des 
Sieges der Freiheit über die geistige Sklaverei! 

l ud wenn es Hochniittag ist, liisst der Meister 
die brüder durch den zweiten Aufseher zur Er- 
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Iiolung berufen, zum Ausrahen vom Kampfe, — 
damit ein Jeder neugestärkt an die neue Arbeit 
gehe I — Und wie auf jeden Aufschwung ein Nieder- 
gßog iMdi kunem Stillstand« folgt, so bnndit 
aadi der fVsniMUirer nothwendig die Sammlung 
seiner Kräflo, um sich im erneuten Kampfe wieder 
hinaufzuriagen zur Höhe des siegatrahlenden 
LichtoBf 

Meine Brüder! — Auch wir sind heute nach 
hartem Kampfe am Feste des Sieges angelangt, 
und T. A. B. a. W. durch unsei n Ehrwdgsten Gross- 
meiater rar Erholung berufen. Auch wir feiern 
hente daa jUtrlielw Fest des Sieges der Sonne fiber 
die fittsten Mächte des Frostes and Winten, des 
.Sieges des geistigen Frühlings und der schönen 
Kfinste über die erstarrte Wintorwelt des Verlustes 
aller FOerie nnd aller Ideale; — folgen war dem 
BoCb cur Stärkung für den Kampf gegen die poe- 
sieloee Finsternlssl 

Lassen wir aber auch die scharügeu Waffen 
dea Kampfes nnter einander nhen, des edeln 
Kampfes um den Torrang beim Siegesfeste, und 
lassen Sie uns sich verbrädem im Kampfe gfigfia 
den gemeinsamen Feind! 

Wir feiern das Fest der Verbrüderung aller 
Manrar auf dem Erdeomod, nnd wenn wir die 
Kette schlingen, so wollen wir im Druck der Hlinde 
uns treue WatHnbi-üderschaft geloben! 

Koch bleibt uns zum endlichen Siege viel zu 
thna I So lassen Sis uns die Sdiarten der Waffim 
des Geistes auswetaen in der Erholungssei^ dmait, 
wenn wir wieder zur Arbeit berufen werden, unser 
gemeinsamer Schild der Bruderliebe und Barm- 
herzigkeit hell erstrahle^ nnd das Schwert der 
Wahlheil» Gerechtigkeit und Stärke der Ueberzeu- 
gung im Dienste echter Menschlichkeit scharf sei 
zum Dareioschlagen in die Verschwörung zur 
Kneditaehaft und Verdummung, der Bosheit und 
Lttge, der UnterdrOdmng nnd Intoknmi, asf dsss 
wir mit ennngen könnenden endlichen herrlichen Sieg 
des Aufganges der Nforgcnröthe einer neuen mensch- 
licheren und kamptlosercu Zeit 

Dnrdi Kampf lam Seg, per aspem ad aatral 
— das sei unser Wahlspruch zum Feste dos Lichts, 
7.iim Siegesfeste des Idealen über das Reale, zum 
Sonneuweudfeste der Hamburger Maurerei, und zum 
Ehrenfeste nnseres Sdmtspatroos, des ersten lohan- 
nisfest im neuen Logenhanser Hierauf ertönte 
ein Solo-Quartett, componirt von H. Schacffer, di- 
rigirt von Br Mehrkeus, nach welchem der Ebrw. 
Gfossmatr. den Jobannisberidit erstattete, weldien 
er mit folgendeii Worten schloss: „Lebhaftes In- 
teresse hat in allen Tochterlogen die Vorlage bo- 



treffend Scliaffang eines Maurertages erregt und 
einzelne liOgen haben sich in besonderen Commis- 
sioncn damit beschäftigt, bevor die Angelegenheit 
den Ifitglieder^Versamndangan nntorbreitet wurde. 
Sie kennen meine Stellungnahme in dieser bedeu- 
tungsvollen Frav'«', und wenn auch heute noch die 
Meinungen weit auseinandergehen, so kann ich 
dodi mit Genngthunng daaranf hinweisen, daas der 
nunmehr vorliegende Beschluss des Grosslogen- 
tagcs eine allerseits befriedigende LBenng derselben 
erhoffen lässL 

Möge auch diese Vorlage demnächst zur Reife 
gelangen nnd daan beitragen, die Begeistemng der 
Brüderschaft für ein grösseres geistigea Leben in 
unserem Bunde zu erwecken. 

Mit diesem Wunsche schliesse ich meinen 
Jobannisberidit*. 

Der Ehrwdgste Depai Qrossmeister B. Retz- 
mann giebt eine Schildenmg über dm Verlauf der 
am 20/22. Juni stattgehabten 50-jährigen Jubilä- 
ums-Feier der Loge za den drei Oedern in £ttntt- 
gart, welcher er im Behinderungsfidle des ESurwgsi 
Oroesmeisters hoigewohnt liat 

Nach Vorlesung eines Schreibens des Brs 
Arthur Viol an den versitzenden Mstr. v. St. der 
fönf Toreinigten Logen, Br. Wehnke, und Mitthd- 
lungder eingegangenen telegraphischen und schrift- 
Uchen Cilückwünschc, erfolgte ritualmässiger Schluss 
der Festloge 6'/« Uhr. 

Es folgte eine Fest-TafeUoge unter Betheili- 
gung einer grossen Zahl IJrüder, welche den 
schönsten Verlauf nahm und die Versammlung 
viele Stunden in Iröhlicher Stimmung vereint hielt 



Aw dem Logenleben« 

VeodBrfl. Bis Loge den S Büolen* im Or. 

Kronstadt hat an alle imfer den Ssbatzo der Symb. 
Or.-L. von U. arbeitenden BaahQttsn folgende« Band» 
schreiben gesendet: 

„Im Faduteheoden bsshrsn wir uns der gsL 
Schwesterlogc einen VorKchlagf den wir an die sehr 
chrw. Bjrmb. Or.-L. von Uns^arn zur KrwUguug ein- 
gesendet haben, mit der lütte zu untcrbreitea, es 
wolle den geh Bm geflülig soin, donsslbsn sn pctBw 
und ihm dareb ihre gütige VatontittBang snr Boali» 
airung ta rorhelfen. 

£• ist bekannt, dass die sehr chrw. Or.-L. in 
dankinswsrthsr Weiss bomtibt ist, daa Logenlsbon 
insbeoondsss smb dnnh Tertmitung naur. Sdttiflon 
and dufelb die YerttlboÜiebnng toh Zekhnangen in 
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Or^anrn (\ets ratcrländtadien HaurorlhuD« tu hoben 
und zu kriit'tigen. 

Vir erlaaben an«, diewn Bettnbeo eolgggau- 
koBUiMnd, den Voreclilug zu machen, es mög* Mben 
dem {joschriolionon und gedruckten aucli <lui» ppspro- 
chenc Wort in deu Dicost der k. K. gcAtcllt werden 
und BW«r darch di« auf audereo LebeosgebieteB 
bewihrte Bmiftuig toq Wandorredoem. 

In diesem Zusammenhange haben wir die Bthr 
ehrw. symb. Gr.-L. ersucht, an alle unter ilurcm 
Schutze arbeitenden Schweiterlogen die AvAndaniBg 
sa ricbtMii aaa Umr Hille diejenigen Brr namhaft 
an «affl lW, valehe geneigt sein sollten, über ein maur. 
Thema in einer oder nielirtren f ehweeterlogcii zu 
apreclien. Die Namcu der Betreffenden seien mit den 
angemeldeten Themen in «ner Uate snaammeii au 
■teilen und an »ümmtlifbe SchweBtcrlogi n mit dem 
Beifügen bekannt zu gdm, daas ^icli die letzteren 
mit den Itedoern, die (sie zu hören wiuiBcheu, bcUuls 
Yerdohaning de« Zeilpuuklea und der Meiaekeeten- 
enlachldigung in'e KinTeraabmen letaen. 

Auf diesi tn \Vep;e so meinen wir — kiinnle 
ein reges Leben innerhalb der vaterlüudischeu Schwe- 
aterlogen u«h entfallen. Ja, wir geben una sogar 
der HeArang liin, daaa dvich die Ifitthcilung uneercs 
Voraohlageg an auslündii-ihe I.o{'tii im VixWl- di r An- 
nahme desselben eine lebhaft« Berührung der Logiu 
aller I^uder uulen-iaauder nach und nach aioh ÜAhit 
breehen kVnnie, die dem Wellbande der Hanrerei' lu 
Gute kommen würde. 

Unsere Bitte um riüfiing und eventuelle För- 
derung unseres Yoreehlugea wiederholend aeichucn 
wir mit br. Qnuae 

L d. a. h Z. 

Der Sehriftführcr Der M. v. S( 

Michael Arzt. Dr. Willielu» Fmk." 

(Zirkel.) 

Afirika. Die „Oraii Lo-f;iii Nnzio. ale d'Egitto" 
in Cairo hat am 2. Februar jiir Beamteuvcrzeicbniss 
versaudt. Beständiger Ekrcngroramoisler iat Seine 
Hoheit Mohammed Tewflk Faaeha, Khedive von Aegyp- 
ten; Ehrengrossmeister: Br Hussein, Fathri Paheha, 
Justizminister ; OroBsmeister: Br Mri» Hey Itaghcb, 
Kichter ; dep. ürossmeister : Br Ahmed Bcy Zohni, Direk- 
tor der polytadmiachen Sehnle; atellTertretender dep^ 
Orossmeistcr: BrHaaun Hu.-ni Effeudi; GroasBekretür : 
Br Antonio Hacum Effeudi} dep. Orosiaekretär: Br 
Ahmed Zeki Flffeudi. 



Aphoriuueii. 

»Wohl glaubt der Eine oder der Andere * die 

Mrei habe sich überlebt, das mag der Fall aeia 
hei Boll !i( !i , die sie noch nicht an sich selbst er- 
lübt, sich uicht in sie hinein gelebt habeu, ea mag 
der Fall aein bezüglich mancher Formen und Ge- 
bräuche, welche der Mrei eigen sind, ohne ihr 
eigenstes Wesen darzustellen. Noch aber steht 
sie fest, unsere edle k. K. der Mrei und wird trotz 
Aller Anfeindungen fest atehen bleiben« so laogo 
es Menadien giebt, die an eine Weiterbildung des 
Menschaigeachleclits glauben, olrno sie von einer 
stjirren Dogmatik zu erwarten. Und sie wird 
stehen bleiben, so lange wir an ihren inneren Werth 
glauben, ihre Symbole auf nna einwirken laastt 
und im innigsten brüderlichen Verkehr mit solchen, 
die wir als Freimaurer der That und nicht der 
i-'urm nacli erkanut habi^u, unsere Befriedigung 
finden. 

Wer treu zum Bunde hält, für deu lebt er 
und wird er fortlcbi.-ii, nur dem GleichgUtigen, dem 
Abtriiunigen gilt er als überlebt!" 

(Geschichte der Loge Fr. Aug. in Zittau.) 



Yermiaditea. 

— Ana vergangenen Tagen. Im Jahre 
1759 ernohtete man an Berlm den Orden der „Ter> 

schwiegonheit, Tugend und Treue". Der Versamm* 
lung$ort der Gesellschaft wurde Loge genannt; ihr 
Hauptzweck bestand darin, von jedem nur daa Beste 
zu apredbeo und allea aum Beaten au venden, «eahalb 
auch das Ordens/oichcn , ein Kreuz den Wahlapmcll 
führte: „Parlez p:i8 nml d'uutrai". F's war eine streng 
moralische Ueselischatl, die sich in ihren Ceremonien 
etwas der FreimanreTBi nSherte, ao s. B. stand die 
Zahl drei (zur Erinnerung an Treue) in hohem An« 
«eben, howit' fla-« Dnieek. AI« StiftungÄtag wurde 
der 2. l'ebruar geleiert, und die Statuten sind dureh 
▼on Waagelin Ton Wedel und Foria nnteraokluiet. 
Ob mit dkaar GaaaUadliaft die spater in Berlin er- 
richtete Loge „Zur YerFoliwit^enhcit" im Zoaammen- 
hang steht, ist uicht zu ermitteln. 

Vom 17. Juli bis 15. Auf^. erbitten wir uns 
alle iTiit%''n Zus. iidungea unter der Adresse Dr. 
Carl i'iiz z. Z. m 

W lltfemuui i Ban. 

Die Red. der Frmr. Z. 



V«flag ¥oa M. 2ilta lieitHig, Ssf-bur^xinit^»«! — In C»nin>issi.>ii Kolx-rt Frissa (Ii. GL Oaraal ia Llipaig). 

Druck ?oa Ur C W. Yitliralii iu l/ei|iug. 
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Fnr cli«» lUilnklion vpiniiiwnrllich : 0r. fvl fili, l.rti|ixiK. An der Allen Kltiler 10. 



WSebentlteh «Ine Mmnmor. Fänfiuulvientigslftr Jahrgang Frei« «Im haXtnm J»kr«. ft Mark. 

^0. — Souituhciid, «len 15. August — - 1891. 

RMiflIInnsni »on I<o«n «I«tr l»rn<li>rii. wolrli« «idi n!» wirIJl.i..- Mitirlir.l.T .1.tsi'11>. ii «Mv;rwi.s<Mi liASm, wit(1<'ii 
durch ilwi ItaclihMwb»! , anwta a.irch «lie l'o»t hofrieUirt, iin.l wir«! die Fortrotanng ohne vorher eirigpgwi|{one 

AlibmtslliiiiK all fwUiiRt bldbaiid sncomnilL 

Iiilialt: I>i ' U'-^'C Von l!r RöTMr. — Malodnna. Von Br Schiller. — Vermiacbtefl. — Ein Gnu» dam 

lianncrträgor. — l»aiik. — An/.eij;oo. 



Ute Lielie. 

Ans der Loge Pforte z. T. ü. Liohto in Hildeelieiro 
Ton Br Börer. 

EhrwOitliso, würdige o. gd. Brrl Willkommon 
y.um Jolianiiisfostc, liei-zlidi willkoramcti ! Sei mir 
g<^isRt, Du kleine Zahl der Getreuen, die Sie 
heute den Wog zur Loge wohl in andrer Stimnmng, 
aber nicbt sicherer einsclilugsn, wie aUemal, wenn 
eine Einladung dahin ergeht. Seien Sie mir ge- 
grüsst, die leider so oft von den profanen Cic- 
sdiäften zurückgehalten heute doch hergekommen 
fiind, nm mit ihren Brfidem neae Ftthlang m ge- 
winnen und einige hehre, schöne Stunden zu ver- 
Ichin. Seion Sie mir goprüsst endlich, die weite 
Wege, längere Versäumnisse und grössere Kosten 
übernehmen muaaten, um wenigstens heute hier «u 
sein und das schöne Fest Johannis n)it Ihren Brn. 
in Iliror Logo zu h 'pt-lien. Icli £rrii?:si> Sii^ alle 
und hc'mc Sic noclimals herzlich willkommen. 
Denn heute ist Johunnisfest, der Fnnr, Neujahr, 
das Fest der Freude und der Rosen, das Fest des 
Lichts und d. r fruchtharen Wanne und darum das 
Fest d< r flohen Monsclienhoffnnng. 

Sehen Sie um Sich; hoch vom Firmament 
strahlt die Sonne und weicht nur wonige Stunden 
unter 24 der dämmerungshcUen Nacht, prangend 
steht die Saat, hundertlachen Segen verlieiast lul 
für alle verwaudte Mühe, und von allem Lebendi- 
gen rings in der weiten Natnr tfint tausendstim- 
mig Wonnogoi^ang : Wie ist es so schon zu 
kbcn und sich zu freuen ! 

Und in solcher Johannisstimmung, m. Urr, 
thut das Herz weit ndi auf nnd wird dem gnten 
Acker wn^eiehhar empfiinglicli für ein wohlgemeint 



tes fruditbaros Wort So gestatten Sie denn, dass 
ich heute, wo ich zum ersten Male als Ihr Mstr. 
V. St vor lliuen stehe, das Wort Ihnen zurufi^ 
dessen ErfiiUnng sowohl für die Loge wie für den 
einzelnen Menschen die Grundlage enthält für Ge- 
deihen u. (llüek. Dies Wort ist „Liebe". Ks wird 
viel gelji ancht und viel missbraucht viel im Munde 
gciührt, seltener im Herzen empfunden, es ist all- 
befcannt, nnd dodi so sohwer redit au deuten ; es 
ist «0 einfach, dass ein Kind es ganz und gar dar- 
stellen kann, und doch so vielseitig, orliaben und 
weit, dass allu Dichter der Welt es noch uicht 
ausgosungen nnd alle Weisen der Erde es noch 
ni<-]it i igriindot und erschöpft hal)en. 

Was Lielie sei , davon wird auch meine Dar- 
legung nur einen scbwaclicn Beitrag in Deutung 
und Anwendung bringen, doch meine ich nidit 
ganz zu irren, wenn ich sage: die reine, ethische 
jji l)c ist dor (iotlesfuiiko im Mensrhensein, der 
eigentliche Ausdruck seiner besseren Natur, der 
nnbewusste Zug zum Idealen; sie ftossert sidi als 
das Wohlgefallen am Schönen, Wahren und Guten 
mit dem Drange es dar/nstellen in uml uni uns, und 
sie wird dadurch zu jener symputliischcn Kraft» 
welche für das Ziel wahrer Veredlung uud Beglük- 
kung der Menschm Inine Arbeit nnd kein Opkr 

scheut 

Indem ich Ihnen heute dies Wort zui-ufe m. 
Urr, möchte ich nicht nur für die Stunden des 
heutigen brdL Verkehrs, sondern auch für das 
ganze Jahr, den ganzen Ijogenbctriob und das 
ganze L< ben unser Programm , unser Mott« fost- 
logcn: Liebet Euch] Wie das aus/.uiuhreu, davon 
kann ich bei der Kfine der Zeit nur andevtanga* 
wdse sprechen. 
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Zunächst liebt feder sich selbst Es ist das 
ein Gniudzug unserer Natur, der ftir uDsre irdi- 
Bcbe Existenz nicht blos erlaubt, sondern sogar 
notihwend% ist Wenn der Mensdi sich nur immer 
recht liebte! Wenn er nur einsähe» dass die ein- 
zig sichere Grundlage hühern ülückes eine liohoro 
Au8bildung und VervollkommnuDg seines Wesens 
istl Ich meine damit nicht merst ein grSeseres 
Wissen', das für die Mehrzalil am Ende docli nur 
in bescheidenen Grenzen bleiben kann , snjulern 
vielmehr die AuHbilduug seiner praktischen Fähigkei- 
ten, der Einsicht in die Lebensverhältnisse, die Ge- 
«Sfannng «n Thatigkeit, ;Ordnnng n. ^Mtnunkeit I 
und die Ausbildung des öemüthes, kurz, die Selltst- 
erziehung zu einem tüchtigen und guten Menschen, 
Wie viel leichter und glückUcher geht ein solcher 
Ifonseh doidiB Leben ab adn Gegeateill Wie viel 
gr6uflr «od idlMSgW itt seine Freude an der 
Natur, an den Errungenschallen der Kunst 
und der Technik, wie viel tiefer und reiner sein 
Olfick im Verkehr mit leinee Qleidienl Und dodi, 
wie wenig wird diese richtige SellMtliebe geübt! 
Es blutet einem das Herz, wenn man siolit, wie 
die Menschen die Grundlage ihres Glücks verken- 
nen vnd verfehlen: Wie mandiw Schfiler bSIt 
es Ar einen Gewinn, wenn er eine Stande versäa- 
men oder eine Arbeit auslassen kann, er sitzt Jahre 
lang auf den Bänken und lernt nichts Ordentli- 
ches. Wie manches MSdchen der sogenannten bes- 
seren Kreise bringt ibre IVige m mit Romanleotttre^ 
Visiten und Putz und lernt die Pflichten einer 
Hausfrau weder kennen noch üben. Und später 
befriedigen ilie einen ihre Selbstliebe durch Genuas, 
■ie kitaein den Ganmen nnd frohnen dem Fleieehe 
und werden früh alt» die anderen durch Ansam- 
meln voti Schabten und werden dadurch ihre« 
Knechtes Knecht 

Unsere Sdfaetliebe, m. Brr, sei anders. Wem 
nns der Schöpfer die Anlagen und Fiihigkeit«n 
glichen hat, das wollen wir ans nns zu ontwik- 
kehi suchen. Was uns in unserm Beruf von der 
Kultur vasrer Zeit erreichbar is^ daran wAlm 
wir redlich uns bilden nnd uns rüsten für die 
grossen Anforderungen des Lebens. Und mit dem 
so erworbenen Pfunde der Leistungsfähigkeit wollen 
wir arbeiten, im Felde wie in der Fabrik, im Com- 
tor wie in dar Sdbnk^ jtdm in seiner Weisen nur 
arbeiten , denn in der Arbeit wohnt der Segen. In 
der Arbeit wohnt Befriedigung, wohnt Förderung 
und Gewinn, die freiwilhge, edle Arbeit ist es, die 
den Msoscben vom Thier unterscheidet 

Und vor allem, m. Brr, kenne idi eine Ai bvit 
WeklM das thut, dass ist die manr, Arbeit an 



unserm rohen Stein, an unserm gdstigen, moralischen 
Ich. „Urkenne Dich," ist hier die erste Forderung 
unsrer Kunst und „bessre Dich" die zweite. Um 
das aussuftlhren, giebt sie uns Bibel, Zirkel a. 
Winkelmass. Durch die Bibel schärft sie nnsem 
Sinn für da'i, was rocht und gut, was schön und 
heilsam; im Zirkel lehrt sie un» Rücksicht nehmen 
anf unsre llitnensdien und nidits ihnen mf&gcn, 
was unlnUig ist; im Winkelm. bewahrt sie unsre 
Hand vor ungerechtem oder trügerisch erworbenen 
Gut und unsre Zunge vor der Lüge, der Verläuni- 
dung und der Henchelsi. Wer diese bewahrende, 
I bessernde Kraft der EVmrei noch nicht an sich 
erfahren, der ist zu bodaucm und seinetwegen 
auch seine Brr. Denn nötig hat jeder diese Ar- 
beit, das zeigen ihm die Jacken und Kanten, mit 
denen er dann und vrann sogar nodi seinen Brü- 
dern weh thut, sowie die Vorkommnisse, unter 
denen Arbeiter, Gesinde, Schüler, oder gar Weib 
und Kind zu leiden babon. Sei nur achtsam, m. 
Br, nnd ertappe Didi selbst und schone Dhsh nidit 
Und bist Du nach aussen fertig, so fahre innen 
fort und dämpfe Deine Leidenschaften nnd schmei- 
dige Deinen harten Sinn und bleibe bescheiden 
anch bei voller Erkenntnis Deines Wertes. Das, 
m. Br, ist die Arbeit, in der der Segen wohnt, 
das ist das unverrathbarc Geheimnis unsrer K. K. 
das ist die gottgewollte Liebe des bessern Men- 
schen zu sich selbst. 

Ebenso hoch und widttig wie rie aber ist die 
Liebe zu dem Nächsten. Zu der idealen Ariielt 
an uns sellist gehört die Förderung, welche wir 
unseru ih iidoru schulden, die Br Liebe, ohne welche 
der ganze schöne Bund nur rin leben- und kralU 
loses Phantom ist Worin besteht diese nun? ]f. 
Br, auch sie ist bezeichnet durch Wohlgefallen am 
Schönen, Wahren u. Guten mit dem Drange es 
darzustellen in u. um uns, und grade sie wird 
zu jener sympathischen Kraft, welche für das Ziel 
walirer \'credlung n. Beglückung der IdMIsefaen keine 
Arbeit und kein Opfer scheut 

Sie beginnt natniigemäss damit, dass wir ein 
Herz haben für den Br, dass sein Verhalten wie 
sein Wohl u. Wehe uns intressiert, nicht als be- 
quemer Unterhaltungsstoir, sondern als Gegenstand 
teilnehmender Sorge. Schon dieses Lrste geht 
weit hinaus fiber das, was die Welt tiiut und 
empfiehlt Es ist ja wahr: Im allgemeinen hat 
jeder genug mit sich selbst zu thun und mit sei- 
nem allernächsten Kreise, und vor der eigenen 
Thttr SU fegen ist gewiss unsre aste Sorge. Aber 
kostet denn das freundschaftlich-brüderliche Intresse 
an sich so viel Zeit und Arbeit? und befordert 
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nicht grade es das frcuudsubaftlicbe Konnonlerueu 
und Varkehren? und wie adiSn ist m aadreneits 
nuriasen: Es giebt treue Ilorzen, welche nucli für 
Dich schlaffen, welche auch für Dein Wohl iiiicl 
Deine Ehre sorgen u. wachen; wie scliüii würu es, 
wenn nnsre Widersacher bei jedem Angriff ani 
uns sich sagen miissten : Sei vorsichtig Du atichst 
da in ein WcRpennest, die halten cttsammea und 
lassen einander uiclit im Stich. 

Ans dieeem Bilde wird uns das zweite klar, 
was die echte Brhelie zn hesorgon hut; nüailich 
allen Scliadon und Naclitheil für Ehre u. lie^ity. 
unserer lirr nach Kräften abzuwehren. Bei der 
Aufnahme geloben wir feierlich, unsre Brr zu ehren 
u. KU lieben und ihnen nach Kr&Aen förderlich 
zu sein. Verträgt es sich mit diesem lieiligen Ge- 
liibni'^, wen« wir fino Art Fixuflc empfinden, ihre 
Fehler und Öchwüchen durchnehmen und weiter 
verbreiten xu können, oder wenn wir gar von 
einem Br Gerüchte erfinden oder Rufbatt8obe&,die ge- 
eignet sind, ihn herunterzusetzen n. event. zu schä- 
digen ? M. Ihr, OS macht einen traurigen Eindruck, 
wenn in solchen FlUlen Tcm einem Pro&nen die 
Bemerkung nuit: Ich meine, das wären Freunde 
U. Brüder? und ca macht einen schamroth, wenn 
ein Bolclier gar den Br vor dem Br in Schutz neh- 
men muss. Es gehört das gläddidierwdse zu den 
Ausnahmefällen, aber es darf gar nicht Torkom- 
men. Es sollte auch niclit vorkommen, da-ss wir 
eine Entstellung unsers Brs anhören und aus 
irgend welchem Grunde schweigen; dass wir ihn 
TOT einem Naditeil bewahren, ihm einen Vortea an- 
wenden konnten und die Mühe sparen, ihn auf- 
merksam zu machen. Wo wir durch begründete 
Empfehlung und Fürsprache den Br fördern kön- 
nen, haben wir dieselbe einnilegen, und wenn wir 
ihn auf verkchi-tem Wege sehen, haben wir ihn sa 
warnen und ahzuratiMi. — Sage mir keiner, m. 
Brr, das gehört nicht zur Frmrei, das sei ein Uer- 
unterdelwn ihres hohen Prinnps. Die Fimrei ist 
eine praktische Sache, und im Menschenleben greift 
Geistiges hihI Körperliches, Himmhsches und Ir- 
disches untrennbar in einander, dass wer das eine 
ausschliesst, gar leicht das andre andi ver^mi 
Jedenfalls aber gehBrt das mannhafte Eintreten 
für unsre Brr, die Wahrnehmung ihrer Intresscn 
und das treue Zurseitestehen mit Uath u. Tliat, zur 
Liebe, zur lirliehe. Darum wiederhole ich: Die 
Liebe sei nicht hdscli und die Liebe ad nidit 
tifige. 

Und fortfahren will ich: Die Liebe sei milde 
und geneigt zum Vergeben. Gedenken Sie der 
Worte: Sie iussert sich «Is Wohlgefallen am Sohö- 



uon, Waliren und Guten mit dem Drange, es dar- 
sustellen. Damm sind llissTentändnisse u. Blias- 

stiiumungen zwischen Brüdern der Liebe unerträg- 
lich, sie sucht die Versöhnung. Ich berüliro damit 
ein Gebiet, m. Brr, was zu den schwierigsten im 
Leben gehört und trots seiner sehdnbaren Gering- 
fügigkeit nicht wenig dazu beiträgt, das I^ben zu 
verbittern. Manchmal ist die Saclu^ einfaoh. Einer 
ist der schuldlos vielleicht gar abwesend gekräukte. 
Einer der schuldige, öfter Ist ee verwidnlt: Ein 
Wort gab das andere^ auf scharfe Ausdrücke folg- 
ten anzügliche, auf diese l)t'leidigen<lo. Die objek- 
tive Thatsache, der ungetähre Wortlaut u. s. w. 
ist dann wohl festzustellen, schwerer aber der 
salgekt Teil, die eigentliche Meinung, die Absicht 
kurz die Schuld und auch der scheinbar einfache 
Vorfall hat gar leicht eine daucrnilo Verstminiung 
zur Folge, weuu nicht Einsicht u. ehrlicher guter 
Wille auf beiden Seiten es verhinderi Und da meine 
ich: Gebietet es nicht Mannesohrc, mich nt dem, 
was ich thun mochte, auch zu bekennen, u. das 
beleidigende Wort die falsche Aussage als solche 
aniueilcennen und ihnen damit die schSdigende 
u. verletzende Kraft SU nehmen? Wie soll denn 
die Wunde heilen, wenn ich den Pfeil nicht her- 
ausziehe? Der erste Schritt zur Befreiung von 
meiner Sdndd iai doel^ daas idi sie gleichsam too 
mir kamadie und sie ab etwas bezeichne, was 
ich mit meiner Person nicht länger decken will. 
Und ist es denn schliesslich so demütigend, den 
guten Willen, den wir doch gegenseitig im Leben 
so oft in AnqMrnoih nehmeu mUssen, auch su erbit» 
ten zur Vergebung? Hilten wir uns doch vor dem 
Wahn, m. Br, als wenn die Abbitte cniicdrigto und 
nicht vielmehr die That, die wir abzubitten haben, 
und die an uns haften bleibt, wenn wirs nicht 
thun. Geschieiht es aber, so soll der Cekränkte 
bedenken , dass er auch irren und fehlen kann, 
und früher oder spater der gleichen Nachsicht be- 
dürfen wird, er soll entgegenkommen, und wenp 
er mitschuldig war, das sa gestchen, soll von Her- 
zen vergeben, und wenn er die That auch nicht 
vergessen kann, soll doch ihre Wirkung verschwun- 
den sein. 

Sind diese Punkts^ m. Bnr, auch nur die Pr&- 

liminarien zu der eigenÜichen Entfaltung der Kraft 
u. Fülle der Brliebe: zu jener treuen Freundschaft 
und Ilerzenshingabe , zu jener Gemeinsamkeit der 
geistigen bitressen wie der Freuden u. NSte des 
Lebens, wo der eine den andern deckt, stützt u. 
trägt, wo der eine nicht verlassen ist, so lange der 
andere noch Kath u. Hülfe weiss, wo der eine end- 
lich des andern GowissSQ und warnender Engel wird. 
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für dessen Sendung jeder lieissc Dankcsgebete zum 
Himmel seDdet, dnd sie biensu audi nur die Eio- 
leitinig, sie haben auch als solche hohen Wert. 
Paniiii lassen Sie uns Knist machen (laiiiit! Docli 
die Liebe, m. Brr, ist mit der Arbeit am eignen 
Sein und mit der Treue und Milde gegen dio BtS:> 
der noch nidtt erschöpft, sie erstreckt sich aucli 
auf Familie, auf riemeinde und Staat und auf das 
ganze sociale Leben. 

Die Familie ist unser Fleisch und Blut, sie 
liebt ja das Thier, wie viehnetir denn jeder Mensc h ! 
Gewiss, aber hebt sie jcclcr aucli ret lit? Für Nali- 
rung und Kleidung, für die körperliche Gesundheit 
und die Entwicklung ihrer KrSAe zu sorgen, ist 
ju das erste, ebenso wichtig al)er und folgenschwer 
für ihr Lebeu ist ihre Krzichung. Diu gt-isfi^e 
Gesundheit zu erhalten und dio zai'teu Keime ih- 
res Gemlithes zur Entwicklung sn bringen: dass 
sie unsdiuldig Udben, ehrlich und wahrhaft, dass 
sie an Ordnutit^ und Reinlichkeit, an Fleiss und 
Sparsamkeit sich gewöhnen, diiss sie müssij^ , be- 
scheiden und anspruchslos empfänglich bleiben für 
die reinen Freuden , welche der Umgang mit der 
Katnr und guten Menschen ihnen bieten, dass sie 
lernen, ihr Glück im Hause finden iiiul ilircn Stolz 
in der Arbeit, kurz, m. Brr, dass das Schöne, 
Wahre und Gute in ihnen Gestalt gewinne, das ist 
die Sorge der rechten Liebe. Und für (lieses Zii 1 
scheut sie kein Opfer: Arbeit uiul Mülion, Wachen 
und Sorgen, auch, wenn es sein muss, die ThrUnen 
ihrer Lieblinge nicht, damit de auch das Verbot 
achten und Entsagung fiben lernen. 

Und des Mannes weitere Familie ist seine 
Gemeinde und, wenn er Frmr ist, seine Logo. 
Unsrer Loge haben wir gdobt, sie zu lieben und 

ihr Gedeihen nach Kräften zu fordern. Bethätigen 
wir denn auch diese Liebe, koninien wir tki>^it^ zu 
ihr und bekümmern uns um ihre Augclegcnheilen r 
Sie hat uns so vieles zu bieten an Unterricht und 
Iklehrung durch "Wort und Schrilt, so raunche 
Stunde im Kreise unserer Brr, die so leicht sieh 
zu einer innigen und schöueu gestalten läsat, das 
sollen wir doch nicht Terschmähen. Und andrer» 
sdts ist sie auf uns angewiesen , beson<lers auf 
unsre .\rlieit, die l'eainten stehen darin wohl voran, 
aber wo es richtig zugeht, nicht allein. Du wollen 
wir uns doch nicht auMoihliessen , m. Brr, in der 
Arbeit wohnt der Segen, und eine crspriessliclie 
Arbeit unbezahlt freiwillig und fn iKÜi,' verrichten 
gehört zu dem Schönstnn, was der Mensch leisten 
kann, hier zur Liebe unsrer Loge. 



Und nicht weit ab steht die Sluilt, die Ge- 
mdnde, der Staat Auch für sie müssen die meis- 
ten Arbeiten aus gutem Willen und ohne entspre- 
chende Bezahlung Reschehen, auch de dnd auf 
die Liebe ihrer Bürger angewiesen. Nun, m. Brr, 
der alte Fritz hat dnst don Frdmanrera das Zeug- 
nis aufgestellt: „Die Frmr. sind meine bi nIcu Unter- 
thancn," und Gottlob, auih in unserm Ilildesbeini 
und Unij^egend gehören die Freimaurer zu den 
besten und augeschensten Bürgern. Sorgen wir 
denn daför, dass das so bldbt und immer allge- 
meiner so wird! Und wenn Sie in Ihren Kreisen 
einen Mann wissen von Geist und Karnkter, der 
einer selbstlosen, idealen Liebe fähig ist, machen 
Sie ihn, ohne zu ttberredeo, aafmoricsam auf unsern 
Bund. >!aniit er komm« und mit uns arbdte am 
Tempel der Liebe. 

Und Qemdnde und Vaterland dnd soldier 
Liebe wert Hier dnd dio Wurzeln unsrer Kraft 

und unser3 Wcrthcs, zum grossen Teil auch die 
Bedingungen unsrcs (ilücks. Freilich ist die Arbeit 
eine grosse und schwierige. Leitung uud V«wal- 
tung, Kirchen- und Schulwesen, Armenwosen und 
Hülfsanstalten und viel anderes liegt an der Ober- 
däche, viel, viel mehr noch darunter, davon zeu- 
gen die zahlreichen gemeinnützigen Vereine. Sie 
alle haben zu thun und lassen noch genug Übrig 
und jede neue Zeit bringt neue Verhältnisso und 
neue schwierige Aufgaben. Da ist die Liebe am 
Platze, die Liebe, mit dem warmen lierzeu, dem 
verständigen Sinn und der erprobten Erfabrang. 
Sie nur kann recht die Thiunen trocknen, die 
Quellen des Flcnds verstopfen, den socialen Aus- 
wüchsen entgegen treten und der Unnioralität 
einen Damin bauen. Ihr nur wird es gelingen, 
bd dem allen erdeherisch zu wü'ken, das Volk 
intellcctuell und sittlich zugleich zu heben und 
so dem Ideal«, seiner Würde nn<\ Wohllahrt näher 
zu bringen. Sie allein endlich ist imstande, dits 
Alles zu thun ohne Lohn und Dank, ja unter Un- 
dank und Verkennung, und für das hohe Ziel Opfer 
zu bringen an Arbdt, Gut und Blut 

Möge es uns vorgünnt sein, m. Brr, die Wahr- 
heit mdner Ausführungen an uns selbst au erle- 
ben und den Segen solcher Liebe zu ernten in 
der eignen Zufriedenheit und in dem Danke uiid 
zu Glücke unsrer Mitmenschen. 
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Helodranin 

vorgetragen zum Sc-Iiwoslcnifcst am 15. Februar 
1891 vuu Br Schiller. 

Präludium. Anfang pp. iu Moll, nach ui\tl nach Btärkc r 
and oacii Dar Obergeh^; SeUuM uf. mit dem Von: 
,4Si liegt eine Httto sn grOnen lOiein.*' 

Ich weise eine Loge aeltner Art 
Mit festem Fundament» 

Man trifft sie hundertföltig an 
In jedem Orient 

Auf drei der S&ulen rolit ihr Dadi, 

Auf Wabrluit, Lid/ und Treu', 
Vier Wände sclieiulien riogeherum 
Neugier uud iiorcherei. 

Manch süss (lelieinniiss, treu bewadit» 
l'iirgt sie in ihrem Raum, 
Duch dasii uiue Loge istt, 
Glaubt mir, das weiss man kaum. 

So viel der Tuge ininier nur 
Iii den» Kalender stehn, 
So oft siebt uian die Maurersleut' 
Zur Arbeitsloge gehn. 

Nitht Brüder nur, auch Schwesterlein 
Gehören zu dem Uund, 
Durch Tren' nm Treu' wird täglich neu 
Ihr Maurereifer kund. 

(Hit JDock** beginnt das Uarroouium pp.) 
Doch was am sondiHrbarsten scheint — 

— Ks führt dort consoqueiit — 
Kein M. isti r — nein *ue Meisterin 
Das Hauimerrogiment 

(Hei „Dil: MtiHiiiu" geht die Musik in diu YtT;*: 
„leh kenn' i iik u Im Iii n Kdt "isti in" üIk r. der während 
der Deklamation pp-, daini btürker zu Kiidc gespielt 

wird.) 

Die Meistrin ist die deutsche Frao, 

Gelieht und liochgpclirt. 

Es ist ih r Kinder MiitJi rleiii, 

Die Loge: „Zum trauten Iloordr 

Melodie: „Im wundcrBchönon Honat Mai." 

Im wunderschönen Monat Mai» 

Als alle Kno'ipen H])rangen, 
Da ist ein junger Maurorsmaiin 
Aufs Suchen ausgegangen I 



Da fand er «lenn der Auireii zwei, 
Die guckten ihm ins Herze; 
Ihr Feuer brannte tief hinein, 
Dass er stets allerwärtso — 
Wo er aucli stand uud wo er ging^ 
Zu Nucht- und Tagesstundeu 
Die Augen sahl — und er gestand: 
JLdik kann nicht mehr gesunden, 
Iiis ich die Holde heimgeführt, 
Die endlich ich gefunden!" 

(Melodie: „Dir will ieh treu TsAleiben.'O 
Wer ein Hers treudg^n hat. 

Dem er fest vertrauet, 
Hat der weiten Uottcswelt 
Iltiiuütcs Glück erschauet; 
Bleib' er nah und bleib' er weit. 
Weiss er doppelt seine Freud, 
Weiss er, dass auch seinem Leid 
Still ein Augo thauet! 
Prüfe, wer sich ewig bindet, 
Wenn der Hammer ruft zur Wahll 
Wer "ne gute McislVin fin<lot, 
ril;{crt froh durchs Janimerthal. 



Wenn der Tag kaum graut, 

Sanft der Morgen thaut. 

Ruft die Schaffnorin — die Plficfatl — 

Und die muntre Sduiar 

Strömt zum Hausaltar, 

Gruss und Händedruck vcrgisst sie nicht 

•Van ,,T>aiin" rnhiKo, ernste Iloglcituns, von „Wird 
es Htulimittag:" lebhafter, mit Anklüngeu uu das Joh.- 
l;t«tlicd: „Hört ihr nicht die Stimmen raaaohen", 
darauf wieder pp. Üegleitung.) 

Dann in Ordnung steht 

Alles zum Cichot, 

Blickt emjjor zu ihm, zu Gott dorn iierrn! 

Dankt nach frommem Brauch 

Dem Weltmeister auch 

Kindlkh ihm und drum von Heizea gem. 

Manches Slimmkin singt 

Und das Wwkseug klingt, 

1) uu zur Arheit schickt SMh alles an. 

St iue Instruktion 

Weiss jedwedes schon, 

Kraft und Schönheit fertigte den Plan. 

Wird es Hochmittag, 
Feiert Müli' uud Tlag' 
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Und «nr T^dloge gebt'« im Flug. 
Ml\ in Ordnung steht, 

Wie im Alphabet, 

Kleia und grosse Leut', der geaue Zog. 

Aber mitieDdrion 

Sitzt die Meisterin, 

Uült dio Kelle in der zartcu Hand» 

Theilet bei dem Schmaus, 

Ihre Gaben aoa, 

Füllet nllo Teller bis mm Bftnd. 

Waltet dcberlich 
Wahrhaft meisteriieh 

Ganz nach gutem alten Ritual. 
Nichts ist d'rau gekürzt. 
Selber weisegeschürzt 
HSlt die Meisterin das Taftlniahl. 
Nacih wTa&Inahl** noch ein Udnee N«eh«piel mit 
fjartom Abnehlwaiii 

Was eia Häkchen werden will, 
KrOmmt sidi Mhon bei Zeitenl 
Was einst Hans niclit treiben soll, 
Mass schoin Bänsdien meiden! — 

Also denkt die Heistain 

Und versucht» im Guten. 

W^cnn das Brüdcrlein nicht will — 

Dafür wachsen Kathen. 

Stets mit Milde, doch mit Emst» 
So ist zu verfahren, 
Will man Ordnung, deutsche Zucht 
Sidi im Haus bewahren. 

Bravo! liebe Meisterin, 
Kannst uns etwas lehren, 
Arbeit ist*s am rohen Stein 
Und die mnss man diren ] 

(Einige lebhafte Aoeorda) 

Die Arbeit ist geendet. 

Da bringt die liebe Schwester 
Das Brudermahl herein. 

Dabei sind Confeionzen 
Zu kurzer Hand beliebt, 
W eil es ja zu berathen 
Im Hause Vieles ipebt 

— Den Bruder aber treibt es 
In seinen Freondeskreis. 



Die Meisteriu entlässt ihn, 
Doch sagt sie su ihm leis: 

„Nicht wahr, Du bist nicht lange — 
„Nicht bis Hodindttemacht? 
„Es wird mir sonst gar banget 
Und fügt hinxu gans sadit: — > 

(Kettenüed: pp.) 

„Erfreue nur in Bälde 
„Nach j^uter ^^all^erart 
„Die liehen Angehör'gen 
„Mit deiner Gegenwartl* 

(Damseh Vebergang lu eraater TnmemiMik, die pp. 
tmgAt vaä mit »Es ist bestimmt in Ootfea Bath'' 
sohlieest.) 

Die Sehwester anf dem Friedhof steht, 
Es will ihr nidit su Her/en, 
Dass man die treuste Menschcnbrost, 
Die mitgetragen Leid und Lust, 
So eilig kann rersclimerzen. 

Sic spricht zu ihrem Kinderkreis: 
„Was flüstern die Cypresseu? 
„Der Thenra liess uns nidit allein, 
„Er lebt in unserm Herzensechrein, 
„Dass wir ihn nidit Tergessen] — 

„Und Kinder merkt das mnO Worti 
„Die Lieb' kann nie erkalten, 
„Sclüiesst auch der ird sehe Lebeuslauf, 
„Die Liebe, die hört nimmer auf." 
Das nennt man Tranerloga halten. 



Geburtstag ist am trauten llcrd 

Dem Mütierlein so lieb, so wertfa, 

Bringfs Tüditerldn trots Wintergrans 

Zum Gnas 'nen finschen Btumenstrauss u. bricht: 

(Bei „Vögleia" setzt die Musik mit dem UerbsÜtcd: 
(moU) „Das Laab flQlt Ten den BKonen*' em, geht 

nach Dur über und «chlicsst auf „Lieber Gott" mit 
dem Liedoheo: „loh hab mir erkoren ein Hera treu 

und gut," 

Yüglein ist verstummt im Wald, 
BKnmlflin sagt, es M so kal^ 
Und das helle Wintaifcleid 
Dockt die Bosen alter Zeit 

Doch wie es auch frieren mag, 
Drinn* im Herz ist Tag für Tag, 
Weil die Liebe stralilt hmein, 
Ewig heller Son nm aohein. 
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Vermiselit««. 

In New Oikaai wiA dn gruiiar Maaiw» 
tampel gelMut Auf «n«r UntarlMge Ton 4M FM- 

lern von je 1 Quadratfass , die 90 Fbh tief ebge- 
lenkt lind, werden die Mnnem «txiohtei 

— Der Chroesmcieler von Artamee lleit eich 

Uber unwisiende Maurer wie fol^ aiu : „Meine Brr, 
es ist endlich Zeit, dass wir mriachc ünwisgcnheit 
nicht mehr länger dulden. Wenn Mr, die sich selbst 
wcL LeHen genmeht Italien, -nU der Fderliehkeit Ten 
Eulen nnd der eingebildeten Weisheit Selomo's per 
pagieimüssig das Biltml hcniuterleiem , sollte ihnen 
ein Bits im Uintergninde angewiesen werden, and 
junge müMMT TOB Keantniiaen vaA WUm aoUteB in 
den Toideimnuid gabiaeht travden. Se iet ena bren« 
ncnde Schande, dass in unseren Togen der Aufklä- 
rung Angesichts der vortrefflichen mr'schen Literatur, 
die Jederman so leicht sugäoglicb ist, Munner die 
ersten Aemter in den Logen einxanebnen sudien, 
die nur im Stande sind, zu zeigen, wie Rrhrcektiih 
unwiseoad sie in äwn mr'sohen Augelegeuheiten sind." 



Und ein Bliimli^in wnndcrhold, 
Hell wie Demant, rein wie Gold, 
Blüht drinn' lustig wie im Mai'n 
Für Sich, Uabfl« Ifitttarleia. 

Treue sinkt in sel'ger Lust 
Dir beut dankbar an die Brmi 
Und zum Ilimmel steigt empor 
Uralt Lied im gldchen Qior. 

«tielMr GoU» o sei so gut, 
„Nimm es ganz in deine Hut, 
„Gieb ihm reichlich Sonnenschein 
„Meinem lieben MütterieinP' 

(Längwe Paosew) 



CShoral: „Dies ist der Tag. den Gott gemaoht". 
(Nur die 1. und 2. Zeile). 

Da icbaUen pURsUefa Klänge 

Und frohe Festgesänge 
Hell durch die Wintemachi. 
In Hütten und Palästen 
Ist rings in grflnen Aesten 
Ein bunter Frühling an^ewacht 

U'ithrend der Deklamation : ganz ppp. ^Biille Vatbt, 
heilige Macht" 

Und an dem trauten Heerde, 
Da schafil auch die bewiüirte. 
Geliebte Meisterin. 
GflhdmmaBvoU tind lene 
Scbmfickt sie in ihrer Weise 
Mit engdfli^eiohem Sobweatenion. 

Sie zündet an die Kerzen — 

Ks jubelt ihr im Herzen — 

Auf Wangen Rosengluth. 

Sie schaut der Kindlein Mienen, 

Von Lost und Licht beacbianen. 

Und h6rt den Bof: «ach Da biat gatf* 

Daa jubelt aller Enden 

Bei übonrollen Händen 
Im ganzen trauten Nest; 
Da endlich drückt die Schwester 
Dea Gatten Hand lo ieat 
„Nach manchen trüben Tagen 
„Bleibt doch — das miiss ich sagen — 
„Das Cliristfest stets mein Rosenfest I" 
Zum SchluAS Uebergang in das Lied „Nach manchen" 
C : nO da firSbliebe, e da setige^ gnadenbiiagende 
WeOmaditnBiL" 



— Am 24. lfm atarb in Bnrlinglon, Yt, Joba 

ßrownson Hollenbeck im Alter von fast 100 Jahren. 
Er wurde in der Logo Fricndship No. 20 (jetzt 24) 
in Charlotte^ Yt, im Jahre 1813 eingeführt und er> 
hUU wmam H. H. Oiad am 6. JlaiJ814, war alio , 
77 Jahie famg Maarer und beileitete viele bemr>^/^ J 
ragende Aemter. Er wurde unter allgemeiner Be- 
theiligung der Maurer yon Vermont su Grabe geleitet 

— Der GroBsmeister tob Kentucky hat rwei 

wichtige EntsdHidangen gefüllt, 1) dass keine mr. 
Verpflichtung gegen die Wittwc eines verstorbenen 
Bruders vorliegt, welche sich wieder verhcirathet und 
Ton ibnm Manne Terlamen weiden ia^ weil sie den 
mr. Wittwenstand freiwillig au%egsben habe; 2)daas 
ein Mtipter Maurer einer von einer Meistcrlogc in 
gesetzUcher Weise ausgesaodtea Vorladung Folge leisten 
mus% anoh wana er oaafSlürt aoL 



Ein Gross dem BnnnertrBger.*) 

Oefters evwshaUet im Leben benehtigt der tadebde 

Vorwurf, 

Dass für die bleibende Tbat trete das flüchtige Wort. 



*) Dem gel Br MoiHi Amefar in meo^ Bedao- 
tanr des „Zirkels", anlMsslich der Vollndaag aainer 
füafinluiiihrigen Leitung des Blattes, 
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Leen des UcrxeuB, des Gei»tee, prunkt oft als wci- 

eestu Lihrc, 

GlMMflnde Bittie iet'e nur, der et an Frikhten gebriebi 
WaekW Meuter 4ee Wertet, doe da im Dienste der 

Walirhcil 

Fuhrest erfolgreich und treu! Mimmer crraudct dein 

Ruf, 

Itrewirnn vttetig wo, fördern in und ausaer dem Bunde ! 
Thateobefenendee Wort — wirkt et nicht Bilbet auch 

als That: 

Schaffest du fürder auch rühmlieh vnd nnYeidroMenen 

Sinnei^ 

SohliesBcn Biclt brlidtrlich gern Huudesgtndsst u dir an. 
HüfB dein Wirken noch lange der Kette zum Ucilc 

gedeihen ! 

Htfge der fianberr der Welt dir oegnen des Wort, wie 

die ThatI 

Wien im Aognai 1891. 

Br Philipp Brunurr. 



Dank, 

ja inniger I>ank für die mir Ton vielen hodi« 
geehrten und geliebten Bm geflondelen G«burtatag»> 

wiineche in gebundener und ungebundener Ki-do, in 
dtiiin mi intT Fcliwacbni Vi nlicnsle weit iib< r dii; 
Gebühr iinerkciincud f^cdaclit wurde und die mir 
wehrhaft rUhrenden Beweise Ton liebevoller brüder- 
licher (loiünnnng gewesen sind Sic wer!cii mir uii- 
v(T;:< MFlicIi bh ibL'U und uoi l) an nieinctii Ixibcniabend- 
Himmel uls lichte Sterne »tehen bleiben. 

In innigster Bdlbe. nnd Torchrnng Ihr dankbar 
ergebener und treuverb. Br Dr. (! a r 1 T i 1 r. 

llid. d-r Fniir. Z. 



Di« iAyj:e .,ziir Wülirlioit und 
Freuiidscliuit'' in FQrtli 
begeht am Sonntag din 30. August 1891 

di<» 

feicrliclic Ki n \v 0 i Im II ihres neu 
crbnutou Lo gc ii h :iu s es 
und ladet zwe Thcilnahme an diesem Frate bi-ü- 
dorlichst ein. 



IVacbruf. 



Am 22. Juli d. J. bieKs der n. V. a. W durch den unerbilllichen Tod unüerni 
Rehr Ehrwürdigen Meister vom Rttihl 

Br Oskar Wagner 

den Hammer niederlegen, nm ihn ans dem Dunkel dee irdischen I<cliene «intnßihren in den 
lichtroUcn, ewigen Osten. 

Wie luiscr viTstorl'i m r Meister Fcit ISHl treu ?:ur I.otro !ilatid, deren ideale ,\uf'- 
gaben zu lösen 8uehle und den Brüdern ciu warnieis lirudtrhcrz entgegen br.i< hte, ko hatte er 
auch Ton 1885 — 1801 als hammerftihrendcr Heister mit Liebe und Treuo^ in Gerechtigkeit und 
l'.lirbarki it seines Amtes in der Loge K*>^vultct. Kr stand im profanen I<ebon eben so hochge* 
achtet, wie er voti den ISriidi i u lioclij;» ehrt war. 

Sei ihm die Kide kiultt und der a. It. a. W., der ihm eben .so huhu Gaben des GeiMes 
Terlteben, wie or ihn mit irdischem Gute gesegnet hatte, ihm ein gerechter Vorgcltor adnes 
iidiacbon Thnna. 



"l lu 



Ocdfiehtnis bleibt bei un» in Segen. 



Kadc^ 
VeiBter t. 8t. 



Loge Hermanii v. Salza, Orient Langensalza. 

Br Both, I. Aufeeher. Br Delti^ U. Auikelier. 



Weisenborn L 
sngeordu. Meister. 



Br ätccger» 
korreap. Soeratür. 



Veriaf im M. Zille Lel|iKtf, (SeelmrKstrane — In C< minissirii bei PLolM>rt Friese (M. G. Gkvael InLelpsi^. 

I>rurk Villi lir (' \\ . Vi lirutli in I.eijiziK. 

liier /u ciuo Kcilage des „Iciltnikuni AiitlvtciUa'' iu .Uitlweida. 
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FEEDIAlEEß-ZElTLNG. 

Fnr dm ÜMliiklioii vArtiiitworUich : ir. Carl PUg^ LnipxiK. An der Allen Elster 10. 



WOeheattidi oim Männer. FBnfbndfierngstor JahrRftng. Prati 4m halboi Jakr«. • Mnrk. 



34. Sonnabend, den 22. August 1891. 

BaMananira fon hogtn oder Bmdern, welche lich al« wirkliclm MUfflißder dsrulben ansgewioien haben, «aiden 
4tuA daa Bnehhaafel , wwi« iwtk die Post Wriedict, und wijrd dio ForlMtmin« obM «Mher «ingegMigene 

Abbertallinc ab varTuigt bleifaeod sogaMiMlt 



Inhalt: Siml (Ii. Freimanrar iMMera Uenichen ■!> Anian? — Utteratur. — Am dm LogMleban; Chennhi, 

Schweiz. — Veriuisclitos. — Hoffe! 



Sind die FrelmMier hmen HenMilieM nU 
Aaderel 

Was müssen die Freimanrer nidit Alles hSreu 

über sich von dor jjiofanen Welt und von ihren 
ficgnorn nnd Feiiulen ! Dem Einen sind sie nicht reli- 
giös genug,, dem Andern zu fromm; dem Eiueu 
and ne Heuchler , die nnr too liebe sciiSn zu 
reden wissen, sie aber nicht itn Herzen tragen; 
dctii Aiidcni Freigeister, dio als Atheisten abge- 
brannt von Allem siud, was den Menschen über 
den Erdenstaub erbeben kann; dem Einen sind 
sie gefiUurlidi als Staat im Staate, der nldit ni 
dulden sei; dem Andern erscheinen sie als völlig 
bedeutungslos; dorn Einen ist, wie er sagt, ihre 
Ueheimnisskrämerei zuwider, dem Andern sind ihre 
▼ielen Ceremonien nicht ^jmpathiscli; d«r Eine 
erklärt sie als Vcr^Tiil^'ungsgesollscIiait mit etwas 
Wohlthun; der AutUid liillt sie für Mitglieder 
eines Yersicherungs-lnstitutes, das zum Fortkom- 
men in der Welt ein gutes Mittel sei; der Eine 
vermisst Einigkeit und Frieden unter ihnen , der 
Andere geht so weit, dass er in der rreiniaurcrei 
nur Jesuitismus in einer aiuleren Korni sieht; — 
aber Alle die, welche Abneigung vor der K. Kunst 
zeigen, begegnen sich in einem Urtheile, das sie 
mit triumphirender Miene ansprechen, in dem 
Ui-theilc : „Dio Freimaurer sind auch nieliLs Ho.sseres 
als andere Menschen Es dürfte wohl gut sein, 
sich diesen Ausspruch einmal ordentlich anzusehen 
und so wollen wir in Kürze die Frage beleuchten 
und beantworten: Sind die Frmr bessere 
Menschen als Andere? 

Ehe wir aber aar Beantwortung der Frage 



schrriten, missen wir feststellen, dass wir an wirk- 
liche Freimaurer dabei denken , die es mit ganzer 

Begeisterung sind und nicht blos den Namen tra- 
gen; die uicht blos iu den Formen der Freimau- 
rerei, in ihren Aensserüdikeiten an^hen, sondern 
ihre Ideale verstehen ; die nicht als kalte Stutinten 
oder wenigstens sehr laue Jünger, sondern als 
treue und fleissige Anhänger der K. Kunst daste- 
hen. %nd solche Frdmaurer hessre Bfonsdten ab 
andre? Wir antworten auf diese Fwa^gb mit Nein! 
und mit Ja! Zuerst mit: Xeinl 

Freilich sind sie in vieler Hinsicht nicht 
von andern Menschen verschieden. Sie sind den 
menschliehen, gentigen und leiUichen Entwicke- 
lungsgesetzen wie alle Andern unterworfen; sie 
sind nicht in Kcsitz überirdischer Weisheit; sie sind 
von hemmenden Verhältnissen und socialen Hin- 
<lemissen umgeben; sie nnd wie Andere denselben 
Versuchungen des Lebens ausgesetzt; sie bleilien 
in der Wirklichkeit zurück hinter dem Willen, an 
sich das Urbild eines vollendeten Menschen, oder 
das Ideal wahrer Humaaiat darsustellen; sie blei- 
ben oftmals nicht Sieger im Kampfe mit der Sinn- 
lichkeit, mit der Leidenseliaft und dem Vorurtlieil ; 
kleine Schwächen hafteu ihnen mitunter an, Zer- 
würfnisse, Intrigueu, suchen sie mitunter heim 
und Zeitkraakfaeitsn, sie mSgen nun heuen: liUte- 
rialismus, Zweifelsucht, Habsucht, Schwelgerei, oder 
sonst wie schlrichen sich, oder versuchen sich ein- 
zuschleichen m ihre Kreise. Also in dieser Hinsicht 
dürfen sie durchaus irioht mit dem niariäer spre- 
chen : „Ich danke dir Gott, dass ich nicht bin wie 
andere lyciilo" sondern mit dem Zöllner: „Gott sei 
mir Sünder gnädig!" Und deswegen gehört ja audi 
die Dennth, die bei aUsm Sdbstg^&hl riöh der 
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neoMliliQlMii Obrnnadit enimert, m den mom- 
riacbeD Haopttuganden. 

Doch nim antworten wir sofort auf unsere 
iVage mit einem freudigen und überzeugtem Ja! 
das wir kurz begründen wollen. Die Freimaurer 
haben mehr Mittel mr Yeradbu^ all Andere; nnd 
können deshalb, nein müssen zu einem höhern 
Ziele gelangen, wenn sie nicht etwa die Mittel b!os 
Dussbrauchen. Ach, werden da viele rufeu, was braucht 
der Menaeh denn weiter imn Out aein, all aebe 
Vernunft und sein Gewissen, als seine ffiidub ab 
sein Gotteswort Nun wohll so könnte man sagen, 
wenn man die Menschen flüchtig betrachtet Wenn 
man aber weiss, wie daa, was das Gotteswort nnd 
die Kirche lehren, durch tausend IHnge in der 
Welt verdunkelt wird, wie das Ideal was die Re- 
ligion den Menschen vürbält, entstellt und entweiht 
wird , wie das Gewihsen oft schläft, so sieht man 
wohl ein, dass kdn Mittd su einem bessern Ge- 
lingen der Selbst Veredlung verschmäht wer- 
den darf. Und ein solches bietet die Freimaurerei 
in ihren erhabnen Symbolen und ihren hedeut- 
samen, anrufenden Ritualen. Welche Macht darin 
liegt, weiss jeder, der mit empfänglichen Gemüth 
und mit rcditeni VcrstiindniHH an sie herantritt 
W er wäre nicht schon durch ritualischen Dartstel- 
longen der Eintracht, der Hensensrdnheit, der 
Gleichheit, der Gottnnigkeit und Menschenliebe 
gerührt und bej^eistert worden I TInd wie nun sich 
durcli diese Symbohk, in welcher die ganze frei- 
muurerische Lehre ruht, das Leben der Freimau- 
rer gestaltet, das möge kurz erörtert werden. Die 
Freimaurerei hält es vor allen Dingen mit dem 
Apostel der da sagt: Nun bleibet Glaube, Liebe, 
lloifuung; aber die Liebe ist die grüsste unter 
ihnen; nnd mit Sdiiller, der da ruft: «Todte 
Gruppen sind wir, wenn wir hasseu, Götter, wenn 
wir litl)cnd uns iimfnssen;" sie stellt die Liebe 
über Alles in der Welt, und da aus dieser Liebe 
tausend Tugenden fliessen wie ans dem Haas tau- 
send Sfinden hervorgehen, so sind die Freunanrer 
gewiss auf dem Wege, Ijessere und glücklichere 
Menschenkinder als andre zu werden. Wer da 
weiss, wie die Liebe der Menschen im Leben oft- 
mals leidet, so dass sie^ wie ein Leipziger KanzeU 
redner einst sagte, dem Monde gleicht, und oft 
nur eine Zeitlang Vollmond, dann Halbmond oder 
Yieitel und mitunter gar Neumond zeigt, der wird 
es gewiss der K. Kunst Dank wissen, dass sie das 
Urbild der Liebe in das rechte Licht rückt nicht 
lerstören lässt von bösen Gewalten und so die 
Menschen bessert Die Freimaurerei lehrt den 
Menschen abor auch an sidi selbst arbeiten, nnd 



sie swingt ihn förmKdi znr Selbsterkenntnias, 

die ja Tausenden von Menschen fehlt welche Allna 
in der Welt mit ihren Wicken durchdringen, nur 
in sich selbst nicht hineinleuchten wollen. Und 
die Folge dieser Selbsterkenntniss ist die Weis- 
heit, in welcher die K. Kunst ihren JBnger zu 
führen sucht Und wenn er ihre Anleitung ver- 
steht, so ist es unmöglich, dass er die Narrheiten 
und Thorheiten der Welt nachahmt, dass er in 
Irrthfimer nnd Vorurtheile Terstrickt oder mit nie« 
drigem Schmutz befleckt bleibt Sollte es einen 
Bruder geben, der sich gemein, charakterlos, fana- 
tisch oder kleiuhch und beschränkt zeigte, der 
hStte aufgehört Fkwmanrer sa sein, wenn eraneh 
in den Logenlisten als ein solcher fort existirte. 
So latiE^e die Freimaurer auf ihre Pytiibole, auf 
diese ihi-o Gedanken- und Gefdhlswecker hören, winl 
die Weisheit in der Welt nicht untergehen, wenn 
es auch mitonter eduint, als sollte Thorhett, Wahn 
und Finsterniss den Sieg behalten. Sie Hjrdert 
aber auch die Selbstbeherrschung, die dein 
Sterblichen oft noch sciiwercr fällt als die Selbst- 
erkenntniss unddochznrVenroIlkomrauogdie conditio 
sine qua non, die strenf^ste Nothwondigkcit ist. 
Wenn ein Mensch auch an Konutniss und Wissen- 
schaft ein Krösus ist, wenn er in alle Gehoini- 
nisae des Geistes eingcweilit ist, und keine Macht 
über sich selbst hat, so »t er arm und schwach. 
Unser Rr Göthe sagt nüt Recht: „Alles, was unsern 
Geist befreit, ohne uns die Herrschaft über uns 
selbst zu geben, ist verderblicii." Dalier zwingt 
die K. Kunst ihre JOnger, sich als Sieger Aber 
die Lfiste und Begierden des eignen Ichs zu zei- 
gen, sich des Stolzes nml Diinkols zu enthalten, 
Streitsucht und Zank uud Rache, ohue welche ein- 
zelne Menschen nicht leben m können sdidnen, 
zu überwinden und vor keinem Leide zurück zu 
scliro( ken, von keinem Sturm sich beugen zu lassen. 
Hat nicht unser unvergcsslicher kaiserlicher Br 
Frtedridi aaf snnem Krankenlager gesagt, dass 
ihn die Freimaurerei znr Ergebung in Gottes Willen 
sehr gestärkt habe ? Wie eine Feuersäule leuchtet der 
Bund den Freimaurern voran, dass sie fest auf der Balm 
bleiben ; und die innige Herzeusgemeinschaft der Brü- 
der ist ein starkes Band, dass die Schwachen in 
keinem Falle sinken lässt. Man kann bestimmt 
sagen, dass manclie Menscben viel eher ihren Be- 
gierden und liOideuschaften den Zügel lassen wür- 
den, wenn sie nicht Frehnaurer wSren. Frölich 
erzählt man sich, dass manche Brr trotz aller 
maurorischen Amulete sich doch gehen lassen . aber 
das beweist nichts, als dass es auf dieser Erde 
keinen Kreis von Menschen giebt, der nicht ein 
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einziges unwürdiges Mitglied hätte. Solange es aber 
ächte Freimaurer giebt, so lange wird es auch starke, 
durch keine Dämonen des Lebens zu bougeude 

Abordie K. Kumt iit auch eine TugendBohule, 

die wir an einer andenD Stelle eine Kunstschule 
des Christoiitlnims f^tMiannt haben, M-eil sie alle 
christlichen Tugenden sie mögen nun: Eantracht, 
FrifldeiMUebe, Gotterfurdit, Wohlthätiglnit, oder 
MDsi wie heissen, zu entwickeln sachi Und die 
Art und Weise wie sie die eiiixchson Tugenden 
ausüben lehrt, zeigt, dass sie sich dabei an der 
Hand ihi*e8 ewigen Meisters fiihlL So reichen 
sich die Frar berettirillix in der WoUtUitifflccit 
die Hände, aber ue ertlunlen ihre Gaben ohne 
Ansehen der Person, sie fragen dabei nicht nach 
Stand, Coul'essioii, Nationalität u. s. w. sie üben über- 
haupt alle ihre Tugenden in einer Weise» welche 
ihre Symbole der Schönheit nicht verletzt, und 
zart und inuij,' sich erweist. Wie die Freimaurerei 
auf den Schönheitssiaa li^iafluss übt, ist zu be- 
kannt, als dass wir ein Wort darüber zu sagen 
hätten. Und so bleibt es dabei, wer in die Schule 
der Maurerei als lernbegieriger, strebsamer Schüler 
eintritt, der wird weiter auf der Bahn der Weis- 
heit, Stärke und Schönheit oder auf dem 
Weg» des Lichtes, der Liebe, der Tugend 
und des Friedens gelangen, ab andere Menschen. 
Wenn wir nun nachgewiesen haben, wie die 
Frmr bessre Menschen als andere werden können 
und sind, wollen wir daran erinnern, dass viele 
Freimaurer auch selbst gestanden haben, dass sie 
ohne Freimaurerei in sittlicher Hinsicht das nicht 
geworden wären, was sie sind. Freilich wollen 
wir auch durchaus nicht bezweifeln, dass es Mensoihen 
geben kann , die ansserhalb der Loge als wahre 
Master in der Selbstveredlunft als vollendete Men- 
schen mit einem Worte dastehen ; das sind 
dann die Frmr ohne Schur/ und Baud, deren es 
znm Glfldc nidit wenige giebt Und eo wollen 
wir schliesslich unsere Betrachtung nicht mit dem 
Satze: Die Freimaurer sind besser als alle andren 
Menschen! wohl aber mit dorn unwiderleglicheu 
Ausspruch schiiebsen: Die Freimaurer sind in der 
That bessere Menschen als viele Andere! 

Ein alter Freunanrer. 



Litteratir. 



Wesen und Ziele der Freimaurerei. 
Gabe der gerechten und Tollkonunnen Loge Karl 



zu den 3 T'lmen in Ulm an ihre Freunde und 
(Jesinnungsgenossen. Ulm, Kerler. 

Ein kleiues Büchlein und doch voll b o a ch - 
tenswertber Gedanken. Nachdem in demselben 
auf die Ursadien hingewiesen worden , welche die 
Loge veranlassen, aus ihrer Zuriickgezogenheit bei 
der Christfeier einmal hei'vorzutreteu und der 
manxerisoben Heroen in VergangeBheit und Gegen- 
wart gedacht worden ist, schildert der Verfasser 
das Wesen und Wirken der Freimrei in recht 
anheimelnden Zügen und betont das Lessing'sche 
Wort: „Die FMmanrerei ist nichts wOlkOhriielMO, 
nidrts entbehrlidies, sondern etwas noth wendiges^ 
das in dem Wesen des Menschen und der bürger- 
lichen Gesellschaft begründet ist. Das Büchlein ist 
eine treftUche Waffe gegen den Hass der sdiwanen 
Internationalen, und gani aus der Seele ist uns 
das Schlusswort gesprochen: .Jahrliunderte über 
Jahrhunderte werden über die Erde dahingeiien 
und die höchsten Zwecke der Maurerei werden 
nicht erreicht eein. Aber schon das Bingen nadi 
diesem Ziele hebt und veredelt das Leben der 
Menschen, verbreitet und befördert Menschenglück. 
Und so lange die gegenwärtige Gesellschaft be- 
steht mit ihren Vonurtnlea und verdienstlosen 
Vorrediten, so Unge ist die Loge ein Segen Air 
Jeden, der bei lauterem Sinn utid gutem Herzen 
sich über jene Vorurteile hinwegsetzt und diese 
Vorrechte nach ihren wirklichen Worttw misst. 

Aus dem Logenleben. 

CJhemniti. Au« dem Hehoht der Loge zur Harmonie 
in Chomniu. Wie SH SeUasie eines Wlrgeriiehea 
Jahres jeder reehteohsAne ICsnseh, jeder sorgamae 
Hausvater < inen Rückblick wirft auf dvn vcrflosso- 
neii Zeitabschnitt und sich die Frage vorlegt, ob er 
immerdar »eine Pllicht gethan, ob er stets veohli 
gewitseabaft und gut fehsaddt und gewirkt, und 
nicht« unterlassen bat, was er hätte von Gottes- und 
rechlswcgen thun müssen, so legt auch, nicht allein 
gemäss ihren Satzungen, sondern aiu innerem Be- 
aurfbiis «oseie maumisehe Werkslstt sb Thefl dee 
Bandes, deücn Banner di« Pflege der Sittlichkeit, 
Wahrung der Mensoheuwürdc und «ethätigung der 
Menschenliebe ist, alljährlioh nach Ablauf des Ar- 
beitsjahres Rechenschaft eb ftber dB% was rie getreu 
ihres Zweekes für die Pflege des Outen. Wahren und 
Scli.äru n gethan, was sie in maurerisohen and inae* 
ren Angelegenheiten behandelt hat 

Wohl war es ein mit Arbeit reich gesegnetes 
Jahr, des hinter uns Hegt, und mit BefHedigung kta- 
nea wir sarllek bliekea fai dem Bewisslsein, immsr 
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nur das BcbIc der Loge und der Frtimaurerei im 
Auge gdMbi >u balMa. 

Yor allem war es luuer hodigeBeliitiier, pL 

Mstr. T. St, chrw. Rr Anke, welcher in ebenso lie- 
bcnswürdjger wie xielbewusster und energievoller 
Weis« die ArbMttn «nerdnet« «ad leitete und ia je- 
der BeBehimg Yorbild regen SöhaAns nad Wiifceaa 
war. Getrcalich unterstütztea ihn die beiden zuge- 
ordn. St uhlin eisten, ebrw. Br Hübsohmann und der 
zur allgemeinen BetrUbni«a leider in den e. 0. cio- 
gegangena ehnr. fir IMmheL 

Naohfolgendes möge nun ein Büd TOn der Thilif» 
keil und den Vorkommnijsen der Loge zur Harmonie 
im JJcrichtajahr (dem 92. ihre» BeelehenB) geben. 

Ea haben insgesammt 50 Yertammlungeu atatt- 
gefunden and swar: 20 KoBfeienien ond 12 Logen 
I. Or. (worunter 2 Fostlogen, 1 Trauerloge, 1 WaU> 
löge), 1 Konferenz und 1 Logo II. Gr , 5 Konferen- 
lea und 4 Logen UL ürr, 4 Beamteukoafcrenien, 1 
JahreaadiluMfeier aut Sehweitem, 2 Hanptreraamia- 
lungen gembs den Stetatan naienr Loge al» Vei^ 
iOOenTerein (eine für Bichtigsprcchung der Jahree- 
rcchnung, eine für die Wolil des Vorstehers und seiner 
Stcllrertreter). In üblichor Weiae schloasen aich an 
,die Stiftange- oad Jchanawtoatlogen FatttaMn ao, 
der Loge L Qr. am 2. Noramber lolgta am Umdar- 
mahl. 

Das luaurcrisohe Licht erbaten 19 Herren, 2 
Geeueha waren aus dam Vorjahre nooh m erledigen. 
14 Suchende reihten wir in die Bruderkette ein, 1 
Suchender ward für immer ziiriirkfr<'n"ir.«(n, 1 Suchen- 
der auf 2 Jahr, 2 auf 1 Jahr zurückgestellt, ein Gc- 
raeh ward tot der AMimmung surückgezogen, über 
2 GaraolM stellt aoeh Batidiliemng atna. 2 Skr 
sahen sicli genöthigt, in Folge unebener YermSgens» 
läge auf Zeit zu decken. Kin Rr wurde auf sein 
Oesuell ehrenToU cutluesen, um sich in der Loge sei- 
nes Wohnorts alUüian m ksMn. 

Hierüber sind an unserer Freude 6 Brr fremder 
Or. als ständig bes. Brr in unsere engere Kette ein- 
getreten, während 3 in Folpc Wegzups ausechieden. 

Befördert wurdou aus den 1. in den II. Urad 8 
Brr — darunter 1 Br wunohgaBlia in dar seinem 
Walia«rt aiher lisgenden BanbAtte und 2 Brr fcsm- 

der Or. auftrags ihrer Logen — , aus dem II. in den 
III. Gr. 14 Brr — davon 1 Br antragsgcmäss in 
der Logo seines Wohnorts und ein ständig bes. Br 
naaMus seiner ICntterloge. 

In der Trauerloge am 23. Norember wveda der 

in höhere Gefilde abgeschiedenen Brr Jul. Schmidt, 
Genteub«rger, Temper , Gasten , Illgen , Ehrenmeister 
(leidolf Schwabe und der Ehrenmitglieder obrw. Brr 



Just, Götz, Küchenmeister und Narbaeh untmr Ver- 
trag der Kekraloga gedaehi 

Nash diaaar Zeit gingen in den cw. 0. aufl un- 
serer engeren Brketfe ein die Brr Zenker I, Petrich, 
2. Kugeordn. Mstr v. St. ehrw. Br Dörschel, Ehren- 
mitglied dirw. Br Petseb, Brr Loegd, Roth, Biehter, 
Drescher und Findeisen 

Den traucrinli n HinterlaBseneu bezw. dir Loge 
der Hingeschiedenen ward innigste Beileidsbezeigung 
anaarar Loga lo tiieil, den abgeschiedenen Bm aber 
rief in allgeneiner Konferenz oder geöffneter Loge 
ehrw. Haramerfährendar harsliohe Warte des Gedächte 
nis&es nach. 

SohmeisUaha LB^en riss ia uaaara Brketta dar 
Heimgang dar Brr Qeidd und Dersdid. Beida ha> 

ben sich als überaus treue, Hcissige Arbsitar am frei- 
mrischen Tempel bowiihrt, hiisser Dank gebührt ih- 
nen lür ihr reiches, gesegnetes Wirken. Br Ehrcn- 
meister Qeidel, dessen Leben und Streben nidiat sei» 
aer Fkmilie und seinem Berufe nur der Ifrai gal^ hat 
unserer mrischen Werkstättc eine Reihe von Jahren 
als Bibliothekar gedient, ist im Uebrigen fast in al- 
len Fragen geietilieiier nad ritadier Art als Kommia» 
sionsmitglied bez. Berichterstatter Ihitig gewesen und 
hat im Iksonderen mit wahrem Bicuenflcisbc und 
suBserordcntliclier Gründlichkeit wie völliger Sachbv- 
herrsehung die Oesehiolito dar Loga aar Harmonie 
Ton der BiUnag aa bis in die NauKÜ gesduieben, 
sodass ihm am Tage seines 25jährigen Hrjubiläum 
die Augzeichnung eines Ehrenmeisters ala wohlver- 
dieute Anerkennung zu Theil wurde. 

Hiflht miadar hatte der Nona das ehrw. Br OSr- 
schel als begeisterter, hoehbcfdhigtcr Jünger der Kgl. 
Kunst nicht nur im engeren Bunde, sondern auch in wei- 
teren Kreisen oiucu guten Klang, hat er ja doch eiuu 
hdie StnC» anf seiner mrisehan Lanfbaha «tiUommen, 
verlieh ihm ja auch die Loge zu den 3 Behwcrtcrn 
die Auszeichnung der EhrenraitgliedBchaft. Die all- 
gemeine tiefgehende Thciluabmo, welche da» plötxliohe, 
unerwartete Hias«iieiden AsMi TortrefHichcu , hoeb- 
Bchitebarsn Brs, im profimoa Lebaa als Yo rgeaati - 
tcr, wie als tüchtiger Beamter gleich hoch angesehen, 
herrorrief, war erkennbar bei der fieisetsang seiner 
irdischün Hülle 

GegenwKrtig gehSren unserer mriseben Werk- 
statt an: 321 Mitglieder, nämUeh 267 Mei!<ter, 24 
Gesellen und 30 Lehrlinge (2 Ifitj^ieder mehr wie 
voriges Jahr). 

ünsen Loge aiUt 42 EhmmHglieder, 87 stia- 
dig besaahaada Brr, iaigcaammt 400 Mitglieder. 

Aua AnloRS 50 jähriger Mitgliedschaft bei der 
Loge rar Harmonie rrliidt beeililussgemii»» Br Wink- 
ler I. (Pastor omcr. , gegenwärtig Friedeiisriuhter in 
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Freiberg) in geöffneter Loge 1. Gr. den mit Uold 
Teniericn 86bma fiberreieht Di« Bmchaft mlin di« 
Ton hshet Bi^gaifteroiig «od Liebt- fiir die Freiroau- 
rerci zeugenden Dankcswortc des noch mit seltener 
Frische de» Geistes und Körpers beglückten SOjiüiri- 
gen Bn mit freadigen 0«fQhl«ii und lebhafkmt Bei- 
foU cn^egaD. Nklit nhuler ftentaii vir not aufrich- 
tigst, dem gel. geschätzten Br Wolfrnm, loit vielen 
Jahrer ein würdige» Glied des Ücamtcukollegitima, am 
Tage seines silbernen Ifaureijubiläunu den Silber» 
•dran verlMhisn m kSaiMn. 

Wie beim Ableben von Brn ist überdies seiteiis 
des Aiiesclnif Kfi- ftir Anisseruii}; brl. Theiinuhn-.c, 
dessen Vorsitzender iir Kultuer ist, bei den im Kreise 
der Brr ToifekonaeoeD fireodigen Breignissen hen> 
liehe Antheilnahme und Glßckwunsfh dir Logo be- 
kundet worden. So zur Silberhochzeit den Brn H. 
J. Müller, Heinitz, Hühnel I., Neuh:iu£e>er, Löwenstein, 
Weber, Jodu, BuchDer, sur 25 jährigen Mitgliedschaft 
im Frmrbande den Bm Ehrenmitglied Walter (goU 
dne Mauer), Möbius L, WiiikUr II., Ehrenmitglied 
Starke (Baldoim), stur 2d. Wiederkohr des Tages des 
Autaantritte baa. Oaaehlilaanfaiigaa den ftn BuduMr, 
Wnndeilich, Weber, Eatiok, Loegd, BuoIm], aar Teir- 
leihnng eines Ordens Ehrenmitglied Br Andr^ , zum 
70. Geburtstag ständig bes. Br Oberreit zugleich für 
seine Muttcrlogo Fried. Aug. z. d. 3 Zirkeln, zur Ver- 
lobnng mehreren Bm ete. etc. 

Al den mannigfachen Ehrenbi'zeichnuiigcii , wel- 
che unBorcm verehrten llptr. v. St. in .ViuTkennunr,' 
seines hervorragenden Wirkens für die Mrei zu Theil 
gewoideo nnd, kamen im Bwiehtqabr aur groaien 
Freude und hohen Befriedigung der Mitglieder der 
Hamionir-Lopc hinzu die Ehrcnniitgliedschaften eei- 
tens der Logen Uöthc in JPössneck, Wahrhaftigkeit 
und Bruderliebe in Dobeln, Balduin sur Lbde in 
Leipdg, Minerva an den S Palmen in Leipaig, und 
ala Bawaia besonderen Vertrauens und in BeriiekBich- 
tigung der Beziehunfii n, welehe unsere Loj>e mit der 
ürossloge lioyal-York als unserer ehemuligcu Mut- 
terlog« verknüpfen, auf Yorsehlag des Oroeebeamten» 
imtha dar gr. säclisiBcheu Lundesloge du» Mandat ei- 
nes OrosPTfiiräsintunlt ti der üroM.scn I.o^<: von Preu8- 
sen, gen. lioyal-York zur Freundschalt in Berlin bei 
der emtgenannlen Gr. -Loge sowie dnreh die aufs 
Neue erfolgte Wahl als Abgeordneter der Grossen 
I.andesloge Ton Sachsen ftir den deutfchen Grosslo- 
gentag. Nicht minder freudig berührte uns dio Aus- 
aeiehnnjig, wel^ den aogeordneten StnUmdatcm, 
ehnr. Bm Hfibaebnmnn nnd Döraehel dnreh Verleih- 
ung der Ehrenmitgliedswürden der T/tge Btt den 3 
Sehwertern geschenkt wurde. 

Wenn auch nicht aliuu bchitlzburcu Kiuladuu- 



gen der Schwestcrlogcn /.u deren Stiftungs- und Ju- 
belfesten dnreh persSnliehe Yertrelung entapvoehen 
werden konnte, so hat doch, wie hier mit verbind- 
lichstem Danke hervorgehoben zu werden verdient, 
ehrw. Br Anke, so oft ihm seine Gesundheit und 
aeine tovid in Anspruch genommene Zeit ea erlaubte, 
Arbeiten nnd Featlogcn der Bundeslogen beaueh^ 
überdies an den Verbandhingen des deutuchen Gross- 
logcntags als Abgeordneter der Grossen Landesloge 
voQ Sachsen und den Vierteljahresversammlangen der 
gr. Landesloge t. Saehaen beigewohnt 

iTwiihnt sei, das« die Brrschaft der berichten- 
den Legi' beschlossen hat, den Vorein deutscher Frei- 
maurer cin/.uladeu, seine Versammlung im nächsten 
Jahre im Or. Ohemnita abanhaltien. Die daan eraehei- 
nenden ehrw. und gel. B(r können im Ywana dea 
herzlichsten Willkommens vorsichert sein. 

Ein Zcugnisa der vom Stuhle ausgehenden und 
die Brr anspornenden Begaamkeit und SdudBnafeen- 
digkdt gaben die in den Feat- nnd Arbdtalogen von 

.Arbeitern am Iteissbrctt , am Kubus und am rohen 
Stein gelieferten gediegenen Baustücke, 'welche anre- 
gend, erbauend und erhebend einwiAteo auf die Btr, 
nnd im Besonderen waren die ven den duw. Bm 
Aukc und Ilübschmann bei den Fest- nnd Aufnahme 
arbeiten gehaltenen geistvollen Anspraciicn geeignet, 
Herz und Gemüth zu erfüllen mit Liebe und Bcgeiste- 
mng IBr die 1^ Knnat 

Eh hatten Zi ich nun gen übernommen : die Brr Gesell, 
Suh'jIz.Tiirschmann, Hempel, .Sehrciter, Walther, Böhme, 
Graue, Kretschmar, Förster, Böttcher, Gmhl u. a. 

In der «raten Logi I. <3r. im Jahre 1S91, am 
hohen Neajahrslag, bei welcher übrigens dio Auf- 
nahme zweier Söhne und des GeBcbäftsproknristen 
des gel. Br Starke in Frankenau, Ehrcumitglied un- 
aerar Loge^ m hSehat eiha he ndag und a tgreiftader 
Wdae geschah, braehte dirw. Legenleiter Anke in 
Hinblick auf den Eintritt eines neuen Zeitabschnittes 
und den Umstand, da«s wir zum ernten Male im neuen 
Jahr iu der Loge verHummelt seien, die herzlichsten 
OlttekwUnsehe allen Bn dar. Br wftnaohte ver Al- 
lem Gesundheit den Bm und ihren Angehörigen und 
Friede des Herzens, er wünschte, dass wir auch im 
neuen Jahr den goldenen Spruch beherzigen möchten: 
,fan denken^ waa wahr ia^ an ffthlen, waa sehSn ist, 
und zu thun, waa gut iat". Geloben irir, an diesen 
Grundsätzen unentwegt feHtzuhalten , dann wird es 
gut um unsere Kgl. Kunst und um unsere Logo ste- 
hen. Biemaah herOhrta ehrw. flpreehar die Bafbnn- 
bestrebnngen, wdche sieh aueh in der Miat gdtend 

mai lilcii, bei wclc In n cb sich indcsR nur um die äus- 
Here Form handeln könne, wenn schon wir zugeben 
niü«i»tca, dass auch iu den Logeuarbeiten eine gros- 
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Ben Vertiefung des Lehrstoffs ttattßiKkn konnn. In 
jüngerer Zeit sei auch Beitcns des ehrwst. GrossnaHtrs 
des deutscheo (Jrosslogenbundes eiu Entwurf zur Bil- 
dung dnee Vitagi, einn IfTparlmenfir den einielnen 
GroflikgHi Totfflkgt wetdeo. Es Mi (Km «in bedeu- 
tender Fortechritt, obwohl noch iriuiche Schwic rigkti- 
tpn bis zur endlichen Lösung zu überwinden seien. 
„Lassen 8ie m. Brr, uns auch an uoserem Tbeile mit 
dasa iMilngeD, diaa wir imnierdar den idealen Zie^ 
Ion unseres Bundee fort und fort nachstreben, und 
0« niöpic vor Allem die I.icbe zu iinscrfu Brn, zur 
Kgl. Kunsl, zu dcu MilmeuBchcii, zu Uott, dem höch- 
sten Weltenneister, uns innewohiK«. In diesem Stra- 
bin lassen 8ie, liebe Brr, uns treu gesellt dem Mr- 
bundp nnhiinfron, diizu schütze uns der a B. a. \V." 

bei der Koatirmaudenbeechenkung hielt Itedner 
Br Sohoili eno Anapnwh« an die beaeheoktan Kin- 
der, darin den letsiaran an*a Herz legend, bei allem 
Thi!i] und Handeln an Gott zu denken , zu fragen 
Wird dies üott gefallen? uud in den Tagen der Notb 
niehi daa Oottvwtraiictt au TerUww. 

Avagebend Ton dam GebiMuhthnn, am Ofaar* 
freitag eine Meisterlogo abzuhalten, welcher Tag so 
recht zu ernster Arbeit, zu ileistoriirbcil, Anlnss gebe, 
beleuchtete Br Förster in der Loge Iii. Ur. am Char- 
Areitog, den 27. lObs in wnem Vortrage an der Hand 
eines Auaspruehes Oöthe's den Tod, das Starben des 
Mt nschcn , wie der Mr diesen Hingang zu einem an- 
dern Dasein aufzufassen habe. Die Mstrweihe zeige 
una den Oedanken an den Tod, Ttrbnnden mit den 
(udanken an die Unsterblichkeit. Bei allen Schick- 
«aUschläpcn , allem Unglück müsse uns der Gedanke 
ou ein besseres Loben aufrichten uud erheben. 

An denjenigen Freitagen der Winter leit, an de- 
nen weder Logen noch Konferenzen abgehalten wur- 
den, fanden wie üblich Klubabende statt, welche, ge- 
leitet vom 2. zugeonln. Stuhl meister, ehrw. lir l)ör- 
Bchcl, durch Vorträge von Seiteu mchicrcr Brr anre- 
gend und cindruekaroU eich geatalleten. Vortrüge 
hielten Br Dr. Hujrgcnberp über die Entwickelung 
der Chemie mit besonderer Ikrikkniclitigung der Fort- 
schritte derselben in den letzten Dezennien auf eini- 
gen tedimsdien Gebieten, Br Ball Bber den ftnniö- 
aiscbcu Lustspicldichter Molierc uud dessen Werke, 
Br Göpfert über Kembrandt als Fi/ieinT, lir Sehu- 
bcrt über deutsche Kolonien, Br Gesell über Carl 
AngiMt von Wdnnr oad OIMm; Br 8inili h ig>r Ober 
diafionneete. ettt, Ea sei diesen geh Bm noch hierdurch 
bester Dank fiir dit interessanten Darlegungen gezollt. 

Es haben aber auch uiK-~ere tuusikaliiichen Hir in 
ToUcm Maaae daa ihrige gelhtin, um diu Fest- uud 
Tafellogen dureh inatruneotale und gesangliehe Dar» 
bietnng su nnehSnem und so erheben, und «a sind 



die während des Winters allmonatlich stattgefundenen 
Klubs mit Schwestern durch Mitwirkung der musik. 
Brr in sehr befriedigender Weise für die Theilneh- 
mer Terlanfen. Diesen geschitzten Bm, an ihrer 
SpHnt dem rührigen und bewihrtsn Br Modk^rak- 
tor Korb, sowie den thiitij^en Mit^-Ür-dt des Rchwrs- 
ternklubausschusBcs und allen Mitwirkenden gebührt 
auch hier für ilu: uneigennütziges Arbeiten Ausdruck 
innigsten Dankes. 

Mit aufrichtiger Freude konnten wir in diesem 
.Talire wieder ISerichfe der unter dem Schutze der 
Loge zur Harmonie arbeitcndeu Frnirklubs cutgegen- 
nehuteo. WShrend bereits im vorigen Jahn der Fr- 
mrklub zu Frankenber^; sich neu gebildet und Bestä- 
tigung durch die pr. Lamiesloge von Sachsen erhal- 
ten hatte, woraufhin in der Stifluugsloge am 15. Mai 
1880 die Verpflichtung des nun Vonritaenden emsnn« 
ten Br Neesse (Mitglied der Loge Arohimedes auna 
Büchs. Bunde in Schneeberg) und de« stellv. Vor.«itzen- 
den lir Käubier (Mitglied der Schutzloge) durch ehrw. 
Stublmeister Br Anke erfolgen konnte, trat im Be- 
richtijahr der firamsclM Klob an Ifittwcidn aufs Meiie 
iu's Leben. Sehr gern be fü rw o r t eten wir die Bestäti- 
gung dieses Klubs bei der gr. Landesloge, und bereit- 
willigst übernahmen wir die Aufsicht über denselben. 
Die Vsrpifliehtung des zun Vorsitsenden erwShlten 
Br Starke (Mitglied der Loge Balduin zur Linde in 
Leipzig und £)lirenmitglied der aufsichteführeuden Loge) 
fand in der Loge L Gr. am 6. März statt. Als neuer 
VorsitMnder des FlSbathalklubs ward Bt Hetnioke 
Olbernau Mitglied der Loge zu den 3 Beigen im Or. 
Frt^ilicrg) in der JühanniMloj:ce verpflichtet. 

l>in Hibliothok ward vermehrt doroh jo einen 
Jahrgang von 3 mrisohsn Zeitsebriftsn. Angskauft 
wordsB weitar: wKonfirmaadteiisden*' von Br Dr 
Otto Just in Zittau und „Das Urchristcnthum" von 
Dr. Heinrich Höttgcr. Geschenke erhielt die Bücherei 
nachbezeichnete : „Wilhelm Blumenhagens gesammelte 
Werke, 21. Bd." „Anhang sum Liederimeh für die 
gr. Landesloge von Deutschland und Sammlung aus- 
erlesener Lieder fiir Freimaurer" vom Br Feller. 41 
Nummern Fi-mr. - Deukschriften vom Br Fromm 
nOloolmisohUlge" und „die Ferien im Staube" Ton Dr 
Karl Pilz, von demselben. „Oswald Marbach. Ein 
frmriKches Lebensbild von Br F. Fuchs", von der 
Logo Balduin zur Linde. Studie über die Thätigkeit 
der Bohwsstwa in den schweiaeriadien Logen, Tom 
Br Beesen in Bern. Die frmrische Werk- bes. Wohl- 
thätigkeit von Br Robert Fischer, von demeelbeii. 
Br Ghold. Eplir. Lessing. Feslvortrag in der Loge 
zu den 3 Schwertern eto. zur Erinnerungsfeier an 
Lesriag's lOOjiOirigen Todestag gehalten von ^ Leh- 
mann, Ton demselben. Festsohrift nm Jubilium 
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des iBOjilirigciB BMteli«n8 der Loge su den 3 Sdiwer^ 

tern etc. im Jahro 1890. Din Vc'ur zur Erinnerung 
an das 150 jährige Bestehen der Loge zu den 3 
Schwertern ete. am 20. vnd 21. September 1890, 
TO« deraellieB. Mehrere frmiiiche Sdniflen «iib den 
Nachlas» t-incs Tcrstorbenen Bn. 

Mit Kbhafler Freude und licfsfom Danke konn- 
ten aber auch weitere Beweise des Gcmciusians und 
der Briiebe en^gegtogeDOoiinen -werden, indem nement» 
lith dem bei der Witwen- und Waisenkasse beste- 
hindcn eisernen Fond „der Ankeatiftung" erhebliche 
Beiträge gespendet wurden. 

Nmhdem adhon bei Lebantra des TerbUcheoen 
Br Ehrenmetr. Oeidel mit letzterem Verhandlungen 
anpekniipfl waren ■^•f's;eu der Uobcrtragiinp dor von 
ihm verfasaten Anualen der Loge zur Harmonie in's 
Eigenthnm dereelben, kam mit verw. Sohveeter Oei* 
del doe YeninberDDg dahia m Stande» dieae Anna> 
hn um die Bnmme von 200 M. für die Loge zu er- 
werben, und weiter für die übrigen mrischen und 
sonstigen Druckschriften des Br Geidel den Hinter^ 
laasenen 100 H. tn fiberweiaen. Letstboieiehnete 
Schriften sollten zu verkaufen gesucht werden und 
ein etwa «ich ergebender Ueberhehiisi den Hinterlas- 
seuen zufallen. Diese Vereiubaruugeu fanden' ein» 
mttlhige Zoalimmnng der Bmchall. Der Sichtong 
der Draekaebriften und Aufstellung eines Verzeich- 
nifses hieriilier liut rkIi nuf Ersuehen Hr Ehrcn- 
meistcr Wallher unterzogen und diese nicht geringe 
Arbeit in laehknndiger, aorgflUtigater und gewiasaen- 
btilaatar Waiae uagaf&hrt, wefSr ihm die Bmahafl 
innigsten Dank votirte. 

Ucber die Kasaen- und VermÖgcnsTcrhältnisBe 
der Loge und deren Stiftungen, von denen die Ab* 
rechnungen aSnimflieh laiteaa der damit betrauten 
Urr geprüft und von der Brrschaft riaihtig gcaprochen 
wurden sind wird Erfreuliches mitgetheilt. Ein herz- 
lichee Qlück auf! der theucru ikhwcsterloge zum neuen 
Legen jähr! 

Schweiz. In einem GroBBlogenberiehf liiess e» : 
Wenn wir nicht die grossen Probleme der Organisa- 
tion der Arbeit I8aen kfinnen, -welehe die Bttrger 
trennen und aieh auf dem Boden dar atmtlwren Po- 
litik abspielen, so giebt es doch eine Klasse von We- 
sen, welche uns angehört Wir müssen nicht die 
kleinen Kinder erst zu uns kommen lassen, sondern 
wir mllaaen aelber an iluen geben. Laasen wir die 
lieutige Generation ihren Streitigkeiten, bereiten wir 
lieber die Generation von roorfrcn vir, machen wir 
sie aufgeklärter, besser und kruttigerl Ls ist das 
groaaa fteblem derBraiclinng, daa protoaaienmiaaigMi 
Unterriehta, der lehrlingannterweiaiuig. Und von 



dieier Aufgabe, welebe für uns auch noch zu weit 
ausgedehnt inf, Iiisst nn« den dringensten Theil an 
die Hand nehmen, welcher am geeignetsten ist, unsere 
Haraan au ergreifen, die Hfilfe gegenttber dem Ter* 
laaaanen Xindartiiume. Hier, gerade hier ist die 
deutliche, direkt ins Leben eingreifende Arbeit, welche 
xxnUr uns kein Misstrauen und keine Spaltungen 
hervorrufen kann, welche dem Bande unseres Schwüre 
und unaarar Glmndsitaa daa einea tbltigen Zuanm« 
menwirkens und von Erfolgen beifügt^ welche durah 
gemeinsame Anstrengung gekrönt werden. 

In Genf haben eich die Logen zu diesem drängen- 
den und YWtMflUohen Werk snaammengefhnden 
Sie aind bereita dazu gelangt, die Ernennung einer 
auEser der Loge stehenden Kommission durchzusetzen 
sie haben auf die Batsbehörden des Kantons einge- 
wirkt und hatten die Fkeude, aur Vorlage von Ge- 
setzToraeUl^ »u gelangen, mkiio daa thitiga Ein- 
schreiten der Gemeinde für den Schutz und die 
Besserung von Kindern verlangen, welche durch das 
Zurücktreten oder die Unfähigkeit ihrer Eltern dem 
Laater, dem phyaiseihen und mtCliehen Verderben preia» 
g«^ben werden. F.ine vorlBufigc und in aller Kilo 
unternommene Statistik hat gezeigt, dass im Kanton 
Genf beinahe 700 verlassene Kinder existiien! Die 
Unteriucirang der Poliaetregieter atellt dieae betrQben« 
de Thattache in volles Licht, dass die TOD Kindern 
begangenen ^'t rbrechen in fiehrocken erregender Pro- 
portion zuuehmen. Ohne Zweifel ist dieses Uebel 
niolit in allen Thailen der Sehwda eb^n ao gross, 
aber ea iat überall zugegen. Wenn die herromgen» 
den Städte schwerer davon betroffen sind, so gibt ea 
andererseits kein Thal, mag es auch noch so ärmlich 
nad varkaaan eein^ w mau aieht Gelegenheit geuug 
ftnde^ gegenober der ihree natQrliehen Bohutaea ba> 
raubten Kindschaft Barmherzigkeit zu üben, ünd 
dann handelt es sich nicht nur darum, den verlasse- 
nen Kindern Hülfe zu bringen, sie zu erziehen, die 
laatarhaflen Kinder wieder auf den guten Weg au 
leiten; man muss aua deuaelbeu aneh 'noch ächte 
brave Menschen bilden, so wie wir sie wollen. Men- 
schen mit unabhängigem Gewissen, man muss oiuige 
Sekten und einige Kirelun verlnndem, ihre Netae in 
das Elend auszuwerfen, wi« der FSaoher ins Waaser 
und die Kinder zu knpern, um dann später mittelst 
einer vortheilhaft aDgepassten Erziehung Werlueuge 
ihres tynuniealMB Bogmas , KneeUo üiraa Daapotla- 
mua SU median. 

Mein Vorschlag geht also dahin : 

Es möge jede Bauhütte zu einer Untersuchung 
über die annähernde Zahl und die Stellung der ver- 
laaaanan Kinder in üuem Kanten anlireitaBj lia miiga 
ai^ daa Weiten Qber die kautooale Geeeligabung 
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rücksichtliLli Jiescs Cicgenstaiidea untorriehten ; sie 
möge die List« dersoibea entwerfen und den Werth 
der Arbcdtam bwtiiDaMn, waldie do^a bwtkrait rind, 
der Ueberwachung seitens der dürftifea eder nofalu- 
geu Eltern ergünzeud zu HUIfo kommen; sie möge 
Buchea, über die aussufüllcndcu Lücken ine Klare 
SU koonneo, ioine Ober die beeten Methoden, deren 
Befolgoog dem Uebel elAelfn könnte. Die Yeidai- 
gong aller dieser Aktenstücke wird ein Dokument von 
greeser Tragweite crfitelleu; mau wird auf diesem 
Weg desa gelangen, allgcmeiae Yoraohlöge Uber die 
Art und Weiee^ wie eine natienele Ibat in der gen« 
len Behweiz zu organisieren sei, aufzostellen. Wenn 
die Alpiim ihre Aufgabe ernst nimmt, so werden si- 
cherlich daraus bestimmte Angaben erwachsen, welche 
ob Baeie dner gemeineemen Handlnng eKomitlielMr 
Drbürden der Schweiz dienen werden. In diesem 
Augenblick wird sich dann die Freiniaurcrci bcschei- 
deu zurUoluieheu , denn sie muss bei der Arbeit zu 
linden aein, oieht bei der Lehnautlieilaog. Aber rie 
wird dae Oefiihl haben ein praktiaehee, wahrhaft 

nützliches Werk vltüM und ihrcrscila zur Arbfil dir 
gest-lUchaftlichen Gerechtigkeit und i^'ricdcusstiflung 
beigetragen m haben, indem eie Kinder, die dureh 
ein bdiea Mieagcechiek daiu Tordammt schienen, der 
Sache der Unordnung zu dienen, in Xeoeehan dee 
rrie<lfiis und in wnhn« Menschen umwandelte. 

So lasst uns douu, muuc ürr, zur Arbeit Bciirt i 
ten, und ao wird die 89. Qrenlege der Ausgangspunkt 
«ner neven Erebernng der Freinoarord, eines neuen 

Fortschritten geworden sein, wofür unser thcures Va- 
terland und die gesammte QeeoUaohaft sie segnen 
werden. (Alp.) 

Yermisehtes. 

IMvtäg. Zu Uiebael» d. J. tritt hier in Leipsig 

eine Einrichtung ins Leben , auf die wir die Brr 
schon jetzt aufmerksam machen wollen in der An- 
uahnio, dass die Nachricht dem einen oder andern 
derselben Ten Wiohtigkeit td. In der Familie dnes 
hiesigen Urs (Lehrer») wird zu der nngegebent n Z< it 
ein Heim für Freiniuurer- Waisen crülfnet, dazu be- 
stimmt, deu Kindern von i. d. e. 0. e. Brn wieder 
eine Heiaaat su geben, in der sie liebevoUe Eniefaung 
und einen Breats dee Vaterhausos finden eoUon. Ein 

Rundichreibei) nn die einzelnen Unuhi'itfen Mini Is'ii- 
heres duriiber bringen, wir aber wollen durch diesen 
Uinveis das Waisenbeim schon im voraus den Bm 
allerorten enipfdtlen haben. P. 

Yctlag fon H. Zilie Iiolpaig, Seeburgstrasso k in c< 

Druck loa Jir C. W. 



Der Verein „Kinderfround" hielt vor Kurzem 
unter Vorsitz Autou v. £erecz seine ordentliche Jali- 
lesTersanunlung. Aue dem Jahreeberidite iet ereielit- 
lich, dass der Vorein von Jahr zu Jahr eine segens- 
reichere Thütigkoit entwickelt. In dem ersten Jahre 
seines Bestandes konnten nur 448 Kinder in dea 
Winteimenaten warme Spdeen erhalten, die Zahl der 
haner Terabrdditen Portionen beläuft sich auf 100000. 
Diese ausgebreitete Wirksamkeit int durch die reich- 
lich einlaufenden typenden ermöglicht worden. Der 
König und die Königin spondeton 1000 Gulden für 
die Zweeke dieeee Yereinee, der hanptetidtisehe lfa> 
gistrat 2686 fl., die erste vaterländischo Sparkasse 
100 üulden. t'berdies wurden viele Sammlungen zu 
Gunsten des Vereines veranstaltet. Im vcrllosseuea 
Winter wollte der Verdn 2232 Kinder bethdligen» 
die Mittel reichten jedoch nur für 1709 Kinder ans. 
Dos gegenwärtige Vermögen de« Vereines lK;trii{»t 
19 725 Gulden, die Zolü der Mitglieder 1514. Diu 
FlenarTersBmmInng TOtirte der Frotektriee dee Ver- 
eines Frau KoUman Tisza geb. Gräfin Ilona Degen- 
f(>ld warmen Dank für ihr eifriges Wirken ; dem Prä- 
sidenten Anton V. Berccz wurde der Dunk protokol- 
larisch ausgedrückt Zum Schlüsse fanden Neuwahlen 
in den Aosadmsa etatti 

— Oegen den Antäsemitismva. In Wmh ist «n 

Verein im Entstehen begriffen , der es sieh lur Auf- 
gabe gemacht hat, gegen den Anti^eroitismuB ania- 
kämpfen. Ks hat sich bereits ein grosser Ausschoes 
kenetituirt, wdeher mittdet Anfrnfli an die Bürger 
Wiens zum Eintritt in den Verein eufforderte. Die- 
sen Aufruf haben mehrere hervorragende Persönlich- 
keiten des öffentlichen Lebens uuterferligL Ais einer 
der Vinprüsidenteii fungirt dar Meister f. 8t der 
Lege „Hnmanitae", Dr. Eduard XJhX. (Or.) 



Uoffe! 

Ob auch spät die Kosen blühen, 
Doch de blühen jedes Jahr. 
Ob auch dunkle Wolken ziehen, 
Bndlieh wird der Himmel klar. 

Drum ob Dir in trüben Stunden 
Hauche Hoffnung still vorsank. 
Und Ddu Ben ans tausend Wunden 
Blutend da nach Frieden rang: 

Dir wird doch eitt Leni esblilhen. 

Dir lacht doch noch Itoeenschcin. 
8ieh ! Die Kergesgipfcl glühen. 
Bald bricht auch Dein Tag berein! 
Or. Bielefdd. Br BeudeL 

ummiasion bei Robert FrisBO (M. 0. Caraol in hlMUL 
VoUiatb in Ldpdg. 
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Ansprache au den Hnchendon. 

Tod D. ü. Luening, M. r. St. (i. Auroraloge 
Nr. 30, Milwaukct', Wis. 

Wm wilbt dn, Fremdfa'ng. Iuat? 

Was fuhrt dich in des Maurers heil'gen Tempel? 
"Wer lehrte dich den Wcp. der zu uns führt? — 
Ein Maurer willst du werden, Bruder sein? 
Wilht als «n Glied in dieser Kette gelton, 
Die Segen spendend uns're Erd' umschliesst ? — 
Ein hehrer Wmisrh, ein würdiges Verlaiigeul 
Doch würdig sei aucli Jener, der es stellt. — 
Sein Ben lei voll der Liebe zu den Menschen, 
Es schlag' entgegen Allem, was da gut, 
Was hehr und edel, treu und bieder ist. 
Sein Geist sei offen jeder guten Lehre, 
Er schöpfe aus der Weisheit reinem Quell 
Der Wahrheit IcSstlieh Gut, ohn* Unterlass. 
Der Seele Kleid sei Milde ihm und Tugend, 
Geduld und Nachsicht Roi ihr schöner Schmuck, 
Wohlthuu und iSuultmuUi ilire hüchäte Zier. 
Den Bück ludt* raf sein Inn'ree er gerichtet 
Sein eigen Ich erforschend für und für, 
Sein Wollen und sein Hiitidehi strenge prüfend; 
Die Selbsterkenntniss sei des Suchens Ziel. 
Wer TOrbereitet so dem Tempel nnbet» 
Der ist ein Jünger würdig unsrer Kunst, 
Dem rufen ein „Willkommen" wir entgegen, 
Dem reichen irohen Muthes wir die Hand; 
Denn alleai Wahlen, Schönen, aUem Edlen 
Stnbt «r in dienen a«f der Erdenbahn. — 
— — Nun prüfe dich, ob du dem Bilde ähnlich, 
Ob so du fühlst, ob so du denkst und hiat, 
Ob deines Kommens Zweck ein reiner edler. 



Ein mensflhmiwürd'gor, frei vm Setbttandit ist 
Ist es dein Sehnen, hier didh zn Terbinden 

Mit Männern, die der Tugend Werth erkannt 

Und ihr zu dienen sich verpflichtet haben ? 

Ist es dtiiu Wunscli, der Menschheit Wohl ?.u tördeu, 
Ihr OIQck an mehren auf der licbensbahn, 
Trost und Beruhigung denen zu gewähren, 
Die schwer gebeugt des I-cboiis bitt'rcr Kelch? — 
Ist dein Begehr es, in dich selbst m blickeu. 
Um za erforschen, no du oftmals fehlst 
Um m eAennen, wo du zu beherrschen. 

Wo zu veredeln du dein eigen Ich? — 

Bist du bereit, den Bruder sapft zu füliren 
Znm Weg des Rechte^ wenn er aidi verirrt? 
Kannst du ihn Hoben noch, wenn oft er fehlte. 
Wenn seine Sdiwächen häufij^ zeigen sich? 
Denn Liebe ist der Grundstein uns'res Bundes, 
Liebe die Säule, d'rauf der Tempel rulit; 
Liebe der Härtel, der die Brflder Inndet, 
Liebe die Krone, die das Ganze krönt — 

Antworte Kronidling, willst (hi daiiacli streben, 

PÜichten zu üben, wie sie hier genannt? 
Willst da die besten KriUte deniee Lebens 
Wagen zur Bess'rung deines eigenen Ichs, 
Zu deinem und der Menschheit Wohlergeh'n? 

Antworte mir mit hörbar lautem Ja! 

So sdirrit^ denn mwarls auf dem Weg snm Lidite 
Mit frohem Muth und fester Zuversicht! 
Wer ernstlicli suclit die W^ahrheit, wird sie finden; 
D'nun vorwärts, reise, uäb're dich dem liclit 

H-a. 
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Der Hdater rief: Gebt Ihm 4u Licht! 

Toa Br C. O. 

Und tri« mdi langer ITacht d«r Blinde 
Den Lenz fvndlKnRt mit erstgehor'nem Blick, 
So fiel ihm vom umflorten Auf;' die Binde, 
Die Welt mit ihren Wolken trat zurück — 
Und vor ihm kg das Liand der Ideale 
In der Begeistmiig mildem FrQUii^(iitnihle. 

Aleine gel. Brrl Welcher der Unsrigen hat nicht 
die Wahrheit dieser Worte an sich gefunden, als 
er zum erstenmal der Kette eingefügt, den Blick 
nach dem Bnndeealtare riditete, die ehrwfirdigen 
Ilauptsymbole der Mrei gewahrte und ihre ei-stc 
Deutung empfing? Unsere Brust durchzuckten da- 
mals die Ideen, welche der Bund bietet, gleich 
einer belebenden Flamme. Das Beetreben, das ni 
erreichen, was rocht und sittlich ist, im Verein 
mit gleichgestimmten Seelen, ohne die TnMinung, 
welche äusserer Cultus, verschiedene Nationalität 
mid die übrigen gesellschafUichen Untersdtiede 
h e r for b ri ng en, fllr alles dies Ihfttig m wirken, ge- 
lobte der Neuaufgenommene. Aber der Reiz der 
Neuheit verschwindet; ein Nebel unidüstert das 
Land der Ideale und in ihm bewegen sich Gestalten, 
ansgerSstet mit alle dem, was mensehlioh ist 
Die äu 8 sc re Erscheinung des Mrluiu l s tj itt nur 
zu bald dem Eingeweihten mit den Mangohi ent- 
gegen, welche jeder menschliche Verein biiitut 
und nur tn bald Tenmehen jene Mängel die Idee. 

Ich will hier nicht auf die Menge der Fragen 
eingehen, welche einen grossen Teil der Bit glcich- 
gilüg gegen den Bund machen; welche einen 
anderen Teil wenigstens in den Zustand des Z w ei > 
fels Tersetzen. 

Allein die Erscheinung mag doch wohl hrach- 
iensweitii sein, wie es denn komme, dass Männer, 
welche auf den Höhepunkten des Lebens stehen, 
dem Bunde tren bleiben und in ihm dia Idee zu 
verwirklichen streben, ob^ddl de wisaen, dass 
sie dieselbe nienuils auf Erden verwirkliohen können ? 
Wie kommt es denn, dass der Bund, trotz der 
Olsidigntigkeit seiner for, weldie die Angrifie der 
Gegner erleichtern, und trotz dieser Angriffe, fort 
und fort besteht? Wie kommt es denn, dass ge- 
rade in der neuesten Zeit eine tinstere Partei so 
heftig gegen einen Verein auftritt, der, wSre er 
ein grosses Nichts, ihr ziemlich bedeutungslos er- 
scheinen müsste. Woher gescliiclit es. djiss der 
Bund ungeachtet der Teilnahmlosigkeit vieler seim r 
Mitglieder, das Andflnlmi der GrOndvi^ seioti 
einzelnen Logenvereina in eihebenden JubelfSesten 
begeht? — 



Irgendwo nniss es liegen, dasS ttdl die Diaur. 
Kraft i-egt, und dass die Bes<?('rcn freudig auf 
dieses Regen blicken. Dies Schauou in die Zu- 
kunft alldn Termag den Hebel nicht absugeben, 
der die Mrwclt in Bewegung setzt Jene uid)C- 
kaniitoii Regionen ziehen nur zu häufig die nie- 
deren Leideuschafton aus ihrem Schlummer und 
ihre Gebilde stürzen gutmUthige Schwärmer in den 
Abgrund getäuschter Hoffiwngen. Der Blksk in 
die Zukunft kann vor Täuschungen nur bewahrt 
werden durch einen Blick in die Vergangenheit, 
Ein Blick iu die Vergangenheit der Mrei, er ist 
es, welcher die Edlen des Bundes begeistert und 
zur Kraftcnt\vi(1<elung ansjiornt, der sie &ter die 
üiizuliinglichkeiten dos nothwendigen Trägers der 
Mrei, — ich meine das Logenwosen — erhebt, 
der sie als Mr nidit rasch verflieesenden Wolken 
anführt, sondern sie zum BoMnbette erfSUter H<^ 
nungen gel(!iti;t. 

Aber wio vielen unter den Brn ist es doun 
vergönnt, einen Blick in die Vergangenheit der 
Mrei zu werfen ? und dann, wenn sie es vermögen, 
wie erscheint dann anfangs dem Jünger dieselbe? 
Ein Gemälde voll Widersprüche und Widersinn, 
voll kleinlicher Streitigkeiten, unhudcutender Be- 
strebungen, und in dem, wovon ihm Kunde wird, 
glaubt er einen getreuen .\bdruck der Jetztwelt 
zu finden. Vermag iler Suchende nicht ans dem 
Wuüte äusserer Begebenheit das iicraussulluden 
was seinen Blick auf die weltgoschichtliehe 
Bedeutung des Bundes lenkt; dann wäre es ihm 
besser, er hätte nicht die HücIkt aufgeschlagen. 
Nur, wenn er die Steilen uufüudct, welche der 
Vergangenheit des Bundes in der Wdtgeschidite 
angewiesen sind, dann ist er zu preisen; dann erst 
ist er dem Bumlo wahrhaft d-uorben, und, wi«? 
ihn auch da-s Aeussere «k-r Mrei in der (iegenwart 
beriihren mag, er bleibt ihr hold! treu und ge- 
wärtig. 

Die Wi.ltgescliichte aber erzählt, was Einfluss 
auf die Cullur der Menschheit gewann. Die Welt- 
geschichte ist das Weltguriclit und weiset aus 
ihren Spalten alles zurück, was nicht )enem Zwedce 
dienteu Schlachten, Zerstörung, Thaten jeder Art» 
moff sie eine Mitwelt auch preisen , sie schwinden 
in dem Laufe der Weltgescliichte , wenn sie nicht 
Einfluss auf das Fortschreiten des Menschen- 
geschlechts gi'wonnen. Und die frühe Bildung der 
Völker, die der Stock chiiiesisther Mandarinen 
rci^iert, wird fast unbeachtet in der Weltgescliichte 
g< lassen, da eben jener Stock der Cultur einen 
liemmschuh anlegte. 

Blickt denn aber aus der Veigangenheit der 
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^f|•ei wirklich ein solclicr Einfliiss «IcrsollH'ii auf 
das MenstlieiifjesrliU'i'lit hoivor? 0, köiitid? ich 
doch, meine Brr, alle die Tüutsaclion, welche diesen 
EüofliiBS bezeugen, in dieser Stunde, an diesem 
Orte in einen Rahmen fassen und zu einem reichen 
domälde voreinigen. So aber darf ich Ihre Nach- 
sicht nicht zu lauge iu Anspruch nehmen. Nur 
Andeutungen der einxelnen Hauptmomente 
sind es, weldie ananander zu ruhen mir ver- 
gönnt ist 

Steigon Sie nur hernieder in die Walliser 
Schluchten, steigen Öiu mit mir cm|H)r zu den 
Hodigebirgen Sebottlands, welche jene unter dem 
Namen äer Culdeer bekannten ehrwürdigen Män- 
ner bargen, die den Geist der reinsten Sittenlehre, 
den Geist des Urchristeuthums bewahrten und 
pHi'gten, den Gdst, der auch dem Bunde der 
Krinrei vorleuchten sollte. Sie hatten ihn ausge- 
haucht diesen (icist in die Corponitionen der Bati- 
leute, mit denen sie friedlich eiuherzogcn. Sie 
hatten ihn getragen, diesen Geist, als feurige 
ApotHA von dem Luehmöhe hinweg auf dem Gmi- 
tinent, auch nada unserem Deutschland. Und als 
sie sich nach einer traurigen Periode wieder her- 
Torwagten iu die Reihe der Buugenossen, so fanden 
•ie immer noch Ar ihre Lehre empfangliche Ge- 
miither und die Yorker Constitution konnte für 
die Haugrsellschafteu eiit.stehe«, die nichts von 
den uuseUgcn Sätzen wusste, welche die Christen- 
heit Terwirrten, die nichts von dem Fapstthnme 
und der Hierarchie predigte, diu allgemeine Dttl- 
dang und Liebe den Hrn empfahl. 

Sehen Sie da, meine Drr, einen ersten welt- 
geschichtlichen Moment in der Vorgesdiiehis 
der Fnnrei, den Moment, wo uiiswe Voigftager 
ant Baue jene menschheituuifassenden Lehren aus- 
sprachen in einer Zeit der i-inreissendeu Finster- 
uiss, jene Lehren, die mit liirer beschgeudeu Kraft 
kommende Tage vorhereiten sollten und diese Kraft 
auch dann bewährten, als die Schatten der Geistes- 
nacht in die Baucorporationen streiften. 

Wie hätten diese auch unberührt bleiben 
aollen von doi Machtsivfiehett, welche Rom schlen- 
derte! Klagen wir, dass aHmäUich hierarchische 
Grundsätze in die RaiicorponitirnvMi drangen, «so 
vergessen wir, dass schon die Klugheit gebot, der 
geistUchen Macht nicht im offenen Kampfe ent- 
gegen zu treten, daas Tielmehr ihr Schute nöthig 
war, die Angriffe eines rohen Faustrechts von den 
iJaucorporationen , den holden PÜcgerinnen der 
Künste und Wissenschallen, abzuwehren. 

Ja, unsere Voigänger am Baue stehen w«lt- 
geschiditlivh da, als Pfleger der Künste und Wis- 



sonschaften , iu der Zeit wo es Nacht war, nicht 
M'iss im Inselreiche, sondern überall, wo sie ihre 
lioteu hinsandten, und die von ihnen enichteten 
Dome in den FluUien der Ströme sich spi^eln. 

Die alleinigen Pfleger der Kunst und Wissen- 
schaft verlnicn ihr ehrwürdiges .Amt, als Kunst 
und VVisseusclialt iu weiteie Kreise drang. Die 
lieformation begann, die Klöster sanken und die 
mit ihnen verbunden gewesenen Baucorporationen 
traten zu den gewohnüdien Innungen und Zünften 
über. 

Nur iu ürittauien blieben sie, freilich durch 
hierarchische Formen verunstaltet, bestehen, um 
ein neues, weltgeschichtliches Moment herbcizu- 
lülinii. Günstig gestellt durch die frühe Thoil- 
naluue der Fürsten für sie, wie sie das bekannte 
Frmrverhor unter Hemridi IV. bezeugt, lehrten 
sie den Königen ihre Tlieilnahme. Ihr Wirken 
für Ordnung und (icsetzlichkeit trat jetzt hervor 
und mitten unter der Aullösuug des brittischen 
Staates bildeten sich in den Baugesellschafteu, die 
nun nicht mehr blosse Werkmaurer in ihre Mitte 
aufnahmen, die Elemente, welche die Grundlage 
der nun bald entstehen^loii Fi n:rei werden sollteu. 
Güweihet<.^ waren es voruelindich, welche die Anarchie 
in -England stürzten, aber Gewmhte waren es audi, 
welche der Rückkehr des Despotismus entgegen 
traten und auf den Griilwrn des Stuart'schen Ge- 
schlechts stiegen die Ebreusäuleu der Ordnung 
und Gesetilichkeit empor, wie wir sie nocb jetzt 
in der brittischen Constitution bewundern. 

Also, meine Bir, drei weltgeschichtliche, d:is 
Wohl der Menschheit umfassende Momente sind 
es vornehmlich» weldm die Gcsdudite der Vimp- 
iahren dw Frmr biete! Erhaltung des reinen 
Glaubens im Gegensatze zur ( i-ihrechenden Fin- 
sterni.ss, PHego der Kunst und Wissenschaft im 
Zeitalter roher Gewalt, und Belebung der Ordnung 
und Gesetzlichkeit im Kampfe gegen Anandiie 
und Despotismus. Jeder dieser Momente trat ver- 
einzelt in seiner Zeit hervor und hörte mit ihr 
auf. Welch' eine erhabene, welch weltgeschicht- 
liche Idee aber, die Lehren der Weisheit, die Lehren 
der ewigen Wahrheit, die Lehren der Schönheit 
in Kunst und Wissenschaft, die Lehren der gesetz- 
mässigeu Stärke, des Rechts, zu einem schönen 
Ganzen für immer und nicbt für ein etntslMa 
Volk, sondern für das ganze Mensohengeacblecht 
zu vereinen, nnd das, was ein grosser Meister vor 
Jalirtauseuden der Menschheit vorgehalten, durch 
einen Hund fönleru zu helfen, während die Kraft 
des Einsehien im gew^nlichen Treiben der Erde 
au kicfat erstarrt Diese Idee beseligte die Uanner, 
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welche im Jahre 1717 den ei'gentlicheD Freimaurer- 
bund stifteten. Man trete diesen Ehrwürdigen 
nicht entgegen, weil sie den herrlichen Kern in 
eine Schale bargen, die unsern Reformern unter 
dem Nataen dea neuengSRcfaen GrossmeistnihiiiiM 
nicht f^efüllt. Jene ehrwürdigen Männer wussten 
sehr wohl, dass der Trä^^er einer ewif» jungen und 
wahren Idee, das Logeuwesen, Menschen bindet, 
und menadiliclien Anaiditen nicht gfns firemd 
bleiben darf, um deito sicherer zur Idee sn leiten. 

Sie liHüdelten klug in einer Zeit, wo der Zcr- 
würfiaisse in der sie umgebenden bürgerhchen Ge- 
sellachaft so viele waren, wo dieVerlrindnngen der 
Manner, welche den englischen Lo^eu angehörten 
mit denen, welche fremdartige Stoffe der Maurerei, 
nach Frankreich geflüchtet hatten, nidit mit einem 
Schlage Temichtet werden konnten. Die ehrwUr- 
djgen Stifter des Freimanrerbundee wussten sehr 
wohl, dass ihre Nachkommen am Haue bessern 
würden, den Worten der Yorker Constitution ge- 
treu. Und wie viel auch noch zu thuu iibrig bleibt, 
ee iat redlidi Toi^geschritten worden, im Aeueern 
dee Bandes, um die Idee immer mehr und mehr, 
so weit es im Leben möglich ist, ins Leben treten 
zu lassen, TomehmUch in unsenu deutschen Yater- 
lande. Gab ee audi eine Zeit der Verirmngen, 
wie de uns Deutschen nicht das Mutterland der 
Freimaurerei, Altengland, sondern d;ts Land jen- 
seits des Kheins brachte, so ist das doch eine 
längst entediwundene Zeit, und wollen wir gerecht 
«ein, so mfissen wir gestehen, dass eelbst diese 
Vetirrongwi dem Bunde tou Nutzen waren. Fest 
hin ich, ohne dasselbe weiter hier ausführen zu 
wollen, überzeugt, dass, wenn zu seiner Zeit der 
Vennch nicht gemadit worden wire, die Templer^ 
grade dem Bunde einzuimpfen, vieles für die Be- 
festigung des Bundes von oben herab verloren ge> 
gangen wäre. 

Der Bond festigte sich, und MSnnem wie 
Ilamsay, Hund, Zacharias Werner, ihnen gewährte 
die uiiikhte Maurerei, die si« gescliaffen, nimmer 
liel'riediguog; sie mussten diese Befriedigung in 
dem Schoosse eines andern Instituts suchen. Auf 
der andern Seite begegneten den Bestrebungen 
e:iit s ohrwürdigen Biedermanns lür che Verein- 
fachung der Maurerei, den Bestrebungen Schrö- 
ders, der im mühseligen Berufe den Schein von 
der Wahriieit unteracheiden gelernt hatten die An- 
sichten eines ehemahgen Mönche, Ignai Fessler, 
wenn auch auf anderm Wege. 

Die Scldussfrage, meine Brr, sollte nuu sein: 
hat dem die hn Jahre 1717 gegründet» und im 
Laufe eines Jahrhunderts durch alle ihre Syateme 



verein&chte Maurerei auch Ihr weltgesduehtlichea 

MoiTiPiit? 

Diese Frage getraue ich mir noch nicht ganz 
bestimmt zu beantworten, trotzdem, dass wir hun- 
der^Uurige JuheUeste hoffdien. Die Zukunft, weldie 

vielleicht wieder, nidit der ewigen maurerischen 
Idee, sondern ihrer äussern Erscheinung andere 
Formen bringt, wird über uns und unsre unmittel- 
baren Yorginger am Baue richten. 

An unsern Frllditen wird die Weltgeschichte 
iiTis dereinst erkennen. Die W'eltgeschichte wird 
dereinst ihr Urthcii fällen über das erste Jahr- 
hundert des Flrehnanrerbundes; sie wird ihr Urtfaeü 
fällen über unsere Zeit insbesondere, die mit ihren 
iHtrebungcn fast nur das Materielle und Berechen- 
bare im Auge hat; die Weltgeschiclite wird dann 
fragen: bildete der Bund in der That ein Gegen- 
gewicht gegen die SuKchheil, weldte nur das 
Brandmal der Strafe vermeidet; bewahrte der Bund 
die alte Plhcht in einer Zeit, wo sich alles, wie 
der Sand der Wüste, zu verwirbeiu drohte; war 
der Bund der freien If&oner, die sidi Mass und 
und Ilegoh'i(1;tigkeit zur Aufgabe gesetzt hnhn^ 
auch in dieser Zeit ein Gegner alles Aeussern; 
und wurde der Bund, selbst hinsichtlich seiner 
Form, nämlich die Loge, eine Vorschule f&r Innung, 
Gemeinde, Vertretung im Staat, ja für eine prak« 
tiscbe Kirche? Kann dereinst das kommende Jahr- 
hundert diese Fragen mit Ja beantworten, dann 
ist dem Maurerbunde in Bezug auf sein erstes Jahr- 
hundwt die Stelle in der Weltgeschichte nng^ 
wiesen. Der Blick in die Vergangenheit, in die 
Vorgeschichte des Hundes, in welchor seine Ele- 
mente vereinzelt weltgeschichtliche Momente be- 
reiteten, er stärkt unsem Bliok in die Zukunft; 
er1>i in;^t i< ties frend%e maurerisdie Regen herror ; 
er treibt <lie Edlen unaufhaltsam zum treuen Be- 
harren im Bunde an ; da sie wohl wissen, dass das, 
wdehea frOher vereinselt weltgeschiditiich wirkte, 
in Vereinigung des Haurerbundes noch viel kraf- 
tiger wirken muss. Schwärmerei nml Intrigiie 
sollen nicht in unsere ehrwürdigen Hallen ein- 
kehren. Rechtlichkeit, Gesetzlichkeit, wahrer Bür- 
gersinn, Milde in im refigiSsen Ansiebten, sie sollen 
das sein, was Alle, Alle vereinigt, wie auch die 
Form über uns walte. Daim rufen wir: 
Mit frischer Kraft durchbricht die TugeudquoUe 
In nnsrer Brust das auf^nngene ^ 
Der Geist v ilässt dei Schwermuth dunkle Zelle 
Und drängt sich diclit in einen lichten Kreis, 
Und was wir hier gelebt im Reich des Schönen, 
Das muss die Weltgeschichte uns TenShnen. 

(Bln.) 

Digitized by Go. ^^ 



277 



An de« JaifMisrtdit der Loge Frieirldi 
ÄMgnk n iea S Zirkeln in ZlttM 

am Johniiiii<-fi st 1891. 



IMe erste Arbeit dee Htjalnes 1800-91 , die 

Johannisfest-Loge , leitete der ebrw. M. t. St Br 
Rcliillor. N:\rli Fröfi'iiiinif der Fpstlo;^^, iSegiiis- 
saog der Brr fremder Oriente und während sich 
die Brr mit den 3 Rosen schmückten, ersuchte der 
ehrw. Mstr. den Br Tempel, die GrSber der ver^ 
klärton Stuhlmstr. Dietzel, Brösing tind Just zu 
bekränzen und den Inor wolineiiden, gel. Schwestern 
Dietzel und Just je drei Kosen als muurerischen 
Fea^mn m ttberbringea. Hiemuf erfineaten der 
eiunr. M. v. St. Br Schiller und Br Ludwif^ die 
vcrsamnipltcn Brr durch den melodramatischen 
Vortrag „Hose und Thau" nach dem Rückert'sclien 
Gediehte: „Die Rose etand im Thau", mit Hinzu- 
dichtung von drei Märchen durch den ehrw. Mstr., 
der abermals i)ictätvolI unseres so frühzeitig i. d. 
0. O. eingegangenen verklärten Br Just gedachte, 
bezüglich dessen ja iu unserer Bauhütte noch 
immer niobt dieTodtesklage TeckUngen «ilh «Ach« 
sie haben einen braven Mann begraben, nnd uns 
war er mehr." 

In fieiem Vortrage behandelte sodann der Br 
Wolff das Tbema; „Das Rosenkrens als Symbol 
unseres Johannisfest' s und die Rose als Symbol 
allen Lebensgenusses", nachdem er in der Einlei- 
leituug eine kurze Erklärung über die Entstehung 
der .Finimaurerei gegeben. Nunmehr verlas Br 
^edeimann seinen ersten Versuch mit dem Spit/.- 
hammer: „Macht die Cultur den Menschen besser 
oder schlechter? und kam zu dem Satze, dass 
mamreriiobe Arbeit andi dnrcih die Onltar nicht 
nnndthig gemacht werde, dass nehnefar bei stei- 
gender Cultur in erhöhtem Masse der Freimaurer 
berufen sei , fest einzugreifen , um die Veredlung 
des Menschengeschlechtes zu fördern. Die Beweiss- 
fttbrung iesselte die Hörer. 

Es erfolgte nun die Festrede das Br Schiller 
über das Thema: „Thue Rechnung Ton (hiiuMn 
liausbalte". Diese Forderung des Johannislestcs 
ermahne uns, den guten Ruf der Loge zu wahren, 
den Eifer in der Arbeit zu bethätigen, die Brüder- 
lichkeit ernstlich zu üben. In der nun folgenden 
AnsfOhrung dieser drei Forderungen constatirte 
Br Schiller, dass sidi unsere Loge bnber ihren 
guten Ruf gewahrt habe und flocht ernste Ermah- 
nungen ein . den Fifnr in der Arbeit nicht erkal- 
ten zu lassen und die Brüdcrliclikcit niciit nur im 
Mnnde zu ftihren, sondern sie mit Haud uad Herz 



Der ehrw. dep. M. v. St Br Thomas, d«r von 
der Thälnahme an der heuHgen Johannisfeier ab- 
gehalten war, erfreute die anwesenden Brr durch 
einen Festgrusa aus der Feme. 

Die Toaste bei der nun stattfindenden Thfid- 
loge hatten die Brr SohiUer, Wolff, Jacob und 
Bendel übeniommen, 

In der ersten Lehrlingsconferenz vom 24. August 
1890 wurde die Ausbesserung und Emenerung 
Terschiedener Logeniinme besohlossen. 

Auf Antrag des ehrw. Meisters vom Stuhl Br 
Schiller Avurden der ehrw. Br Wangemann, Meister 
vom Stuhl der Logo zu deu drei Akazien im Or. 
Meissen, ond der ehrw. Br Kretsohmar, dep. U. 
V. St. der Lo^e zu den drei Schwertern und 
Astriia zur grünenden Uauto im Or. Dresden, zu 
Khiciimitgliedem unserer Loge ernannt Nach er^ 
tol^ter Annahme der Mitgliedschaft seren auch 
diese Namen den Ehrensdiild der Loge Friedr. 
Aug. zu den .3 Zirkeln. 

In der Instructionsluge am 9. September 1890 
brachte der gel. Br Wolff eine Zeidmuug zu Qe- 
hor der Brr, indem er Im Ansdilnss an die Bidcert- 

SChe Viorz' ilo: 

Vom Ilimnifl kam geflogen eine Taubo 
Und bracht' ein Kleeblatt mit dreitacbem Laube. 
Sie Ueas es iallen, glieMieh, wer es findet! 
Drei Blättlein sind es: Hoffnung, liebe, Glaube, — 
die Frage beantwortet: „Wie blickt der Frmr. der 
Zukunft entgegen?" Derselbe land hierbei Gelegen- 
heit, im manreriadiett Sinne und vorrii^iohflr 
Weise die drei Begriffe: Hoffnung^ Liebe^ Glaube 
zu erläutern und festzustellen. 

Am 30. September 1890 wurden in einer 
Gesellen-Beförderungs-Loge die Brr D&rlidi, ffie- 
dermann nnd Trautmann in den Geaellengrad be- 
fördert, worauf Br Meister II eine trcfnicho Zeich- 
nung vortrug, behandelnd das Thema: „Leber 
unser Bestreben in der Vervollkommnung iu der 

In der Lehrlings- Instruktionsloge vom 7. Okto- 
ber IH'.K) gab der ehrw. M. v. St. Br Schiller Im;- 
kannt, dass die gel. verstorbene Schw. Berndgen 
zum Besten der „Otto Just-Stiftang" 800 Mark 
testamentarisch vermacht, welche Summe auch der 
gel. Br Stöhr ans Reicbenberg eingesandt habe. 
Er gedachte hierbei in herzlichen Worten der An- 
erkennung des edlen Sinnes der verklärten Gebe- 
rin nnd bat in innigem Gebet den a^ B. a. W. um 
gnadcnvoUe Aufnahme der Torewigten Sohw. in 
jener andren Welt. 

In seiner Zeichnung sprach dann der ehrw. 
M. T« 8k, ftber daa Kapitel MVersehwiegenbeii*' oder 
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die nWahniDg des frrarischen Gehoimnisscs", indem 
or diesen mr. Gnnulsatz rom philosophisclion und 
geschichüicben Staadpuukte aus beleuchtete und 
xngleich die Nothirondigkeit d«r drn Grade hei^ 
»orhob. 

Unser Elu t'iiniitglied , der clirw. lir Pilz in 
Leipzig und unser gel. Br Graun habeu deu etwaigen 
Reinertrag eines von Entereoi verfaastoi und von 
Letzterem herausgegebenen Bnohee »Glookensdilige^ 
der Hr Otto Jusl-Stifliing zugedacht und aei auch 
an dieser Stelle hierfür deu beiden Bm Onnk 
gesagt. 

In der Lebrllngs^Reoeptiooaloge am 4. Novem« 

bor 1890 nahm der M. v. St. Golegenbeit, dem 
Hr Jacob, welcher seit vielen Jahren das Amt eines 
Vorbcrciteoden mit Treue und Eifer verwaltet hatte, 
den Dank der Brttdendiaft auszusprechen. Am 
Schlüsse dieser Arbeit brachte ür Johanny, wol- 
( her leider sonst weit, von uns weilt, eine geistvolle 
^^eichiiung über „Sterben und Vergessen"^. In grossen 
Zügen Terherrlichte der gel Br die erhabeneu 
Ziele der L K. und bat, die nnvergioi^idien Gfiter 
deneUmi unTeriMÜchlicb hoch zu halten. 

Am 23. November versamnielteii sich ilie Brr 
ZU einer Trauerloge, in welcher zunächst der Alt- 
und Ehrenmeigter Br Walther, depw M. St der 
Loge zur gold. Hauer in hautxen, begrüsst wunli>. 

Es traten an den Sarkophag, um die Nekro- 
loge vorzutragen: 

Br Poppe üir Br Joief Schmidt, geb. am 

17. August 1826, gest um 21. März 1889. 

Br Metzijer für Br Carl Fr. Josef Grove, '^v\). 
am 25. April 1828, i. d. e. 0. eiog. am 22. April 
1889. 

Br Arrae för Bad. Morits Reinhardt, ehrw 

M. St. der Loge zur gold. Mauer im Or. Baut- 
zen, geh. am 19. Juli 1826, L d. e. U. eing. am 

18. ücL 1889. 

Br Brfining für Br Carl Bemb. Kaiser, geb. 
am 6. April 1821, Alt^ und Khrenmcister unserer 
Logf^ i d. e. 0. eing. am 18. Januar 18U0. 

Der ehrw. dep. M. v. St Br Thomas für Br 
Oarl Friedr. Hübler L, geb. am 8. Mai 1837, l d. 
e. 0. eing. am 18. März 1890. 

Br Meister II für Br Gottlob Friedrich Hein- 
rich Küchenmeister, früher M. v. St., jetzt Alt- 
und Ehrenmeister und Ehrenmitglied unserer Loge, 
geh. am 22. Januar 1821, i. d. e. 0. eing. am 
13. April 1890. 

Br Rendel Tür Br Willi. Adolph Donisch, geb. 
am 29. Mai 1804, Ehrenmitgbed unserer Loge, 
L d. a 0. eingeg. am 2. Hai 1800. 

Der ehrw. dep. H. t. St Br Thomas für Br 



Gar! Bich. Habenioht, 4>lM'iii;ili<r(>n Stuhlmeister 
iinnei-er Loge, güb. am 2(\. August 1828, L d. e. O* 
eing. am 29. Juni 1890. 

Br Wolff für Br Gotthold Oswald Marbach, 
Ehrenmitglied unserer Loge, geb. am 10. April 
1810, i. d. e. O. cinge;,'angen am 28. Juli ISOO. 

Ur Jacob für Br Carl Theodor Gebauer, geb. am 
20l November 1843, i. d. e. 0. eingegangen am 
12. Ootober 180a 

Nach erfolgter Bestattung aller dieser gel. Brr 
fragte der elirw. M. v. St.: .,Was bringen wir mit 
von dem ernsten Gange, beim Heimkehren vou 
dem Grabe unterer Lieben, das ans ntttdioh aoi 
für unser «'igoties Li lH iiy und was haben wir ga> 
lernt durch den Tod derer, die uns theuer waren, 
das wir verwenden mögen zum Fortbau unseres 
eigenen IHMins? Insbesondere gedadite der- 
selbe immer wieder unseres heimgegangeucn 
ehrw. Mstrs. Br Ju.st, der uns so plötzlich verlas 
sen, deu wir alle so innig geliebt und der uns 
verwaist iu unserem Schmerae zurückgelassen 
habe. 

Der ehrw. Mstr. und Br Ludwig braditea 

hierauf einen melorlraniatischen Vortrsig über unsere 
Wanderung von der Wiege bis zum Grabe zum 
Vortrag. 

In der Lehrlings-Receptionsloge am 9. Dezem- 
ber gedachte der ehrw. Mstr. zunächst des Iloim- 
gauges unseres EhrenmitgUedes Br Käuffer iu 
Dresden, ebenso des erfolgten Ablebens unseres 
Br Peschkau und widmete beiden Brm warme 
herzliche Worte des (iedenkfns. Sodann theilto 
derselbe mit, dass er am 6. Dec. in Görlitz einer 
Verbandssitzung der 4 Tereinigten Logen, Gürlilx, 
Bantaen, Laubaa, Zittau, beigewdmt habe^ in wel- 
cher über Vertheilung der Zinsen von der Töch- 
terstiftung berathen und auf seinen Vorschlag 
einer Schw. unserer Loge 60 Mark bewilligt wor- 
dm seien. Noeh bringt der ehrw. Mstr. rar 
Kenntnia.s der Brr, dass die verstorbene Schw. 
Berndgeii di r Br Otto Just-Stiftung, der Br Ru- 
dolf Muusel-Stiltuug und der Wärmestiftung nach- 
träglich noch je 50 Mark Termaeht habe, die 
durch unsem gel. Br Stöhr eingezahlt worden 
seien. Der a. B. a. W. sej^'no diese Liebesgaben 
der heimgegaugenen Schw. und gebe ihr iu joner 
Welt reichen Lohn dafür. 

In der am 17. Januar 1891 abgdiallenen 
Sitzung des Unterstützungsausschusses wurde be- 
schlossen , dieses Jalir 7 Knaben und 6 Miidchen 
zur Contirmatiou auszustatten mit vollständiger 
BeUeidttog und den stiftungagemiaseii Erhanaoga- 
biichern. Der gel Vorsitaende hatte die Freude, 
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den Rm mHiheileii sra kSonen. dasa von dem gel 
BrOelzner M. 10 nebst freundlichem ßricf ebenso 
vom gel. Br Ilrsso M. 30, von Br. Wiiiitig M. 25 
und als hocherl'reuliche Gabe auch vom gel. Br 
Henke, Leuftwedoirf, IL 800, wofon der Br Otto 
Jmt-Stiflnng M. 260 raiaUeD, in freundlicher Weise 
sngenndt mirdeo. Henüdistni Dank allen diesen 
Gebern. 

Am 25. Januar 1891, Naclimitt.i'^s nadi 4 LUir 
erütVuet 13r Schiller eine Festlege zu Eliren des 
Geburtstages des deutschen Kaisers Sr. Migestät 
Willlehn II. Hei7.1iche Glück- und Segenswünsche 
für Sc Majestät den Kaiser drangen hinauf zum 
Allumchtigen. — 

„Kränze Du mit ew'ger Dauer^ 
Was des Meisters Arbeit war. 
Und heraas aus schirwsr Trauer 
TVeten wir ins Jubeljahr f 

so schloss das Gebet bei dieser Arbeit, unmittel- 
bar nach Enthmnng des meisteiliaft gelungenen, 

von Herrn Rodlhammer gestifteten Gemäldes, das 
den in d. e. O. eingeg. Br Just darstellt Der 
Segen des Verkläiien sei der Bjüderschait ver- 
blieben; neuer Eifer belebe die Versammlungen, 
Pünktlichkeit, Heiss und .Viiselauer sei zu verspü- 
ren, es scheine, als liaho die Trübsal alle Herzen 
geläutert Beredtes Zeugiiiss lege davon ab die 
Br Otto JTust-Stiftung. Sie sei ein Baustück, das 
Ton dem guten Geiste in der Banhtttte freudige 
Kunde bringe. Binnen Jaliresfrint verf&ge das pie- 
tätvolle Werk über ein Kapital fon mehr als 
6000 M. 

Von den ersten Zinsen wurden am I. März 
Kldder und Gesangbucher f&r Confirmaaden er- 
worben. Hierbei wurde allseitig mit grosser Freude 
begrüsst, dass vom Stuhle aus aurli den Confir- 
manden der Logeuangehörigeu, dass unseren eige- 
nen Kindern die Festgabe in Gestalt eines Gesang- 
bnches dargebracht werden konnte. Für die ver- 
waisten unter diesen gestaltete sich die Uebcrgabc 
zu einem Gruss des verklärten Vaters aus bru- 
dermunde. Durch besondere CoUeckte war es 
mSf^h geworden, 10 Oonfirmanden und Confir- 
nandinncn vollständig und festlich zu kleiden. 

Br Mönch erlreuto die Brr mit seinem ersten 
Versuch mit dem Spitzhammer und behandelte 
das Thema: ifDai Licht in der HanrereL" 
(ScUnm folgt) 



Au dem L^gmleben. 



Die Freimaurer in China. In der Arbeit der 
Loge „Etoile SoUiro" am 23. Feber 1. J. hielt Br 
Vigaier, der Tide Jahrs in Ghma vexbnudite eme 
interessante Yovfasnag Uber jene gsfaennen elmM8i> 

sehen Vereinigungen , deren Orfraiiismiis eine :iuff:',l- 
lende Aehnlichkcit mit den Freimaurer Logen auf- 
weist Die Gelehrten, die über China schrnbea, eoa- 
statiten dies nidit, theils wdl ne Pfofime sind, die 
keine Vergleiche anstellen können, thrils weil sie 
solche Brr sind, welche die Heiden nicht für fähig 
halten, die kgl. Kunst xu üben. Die chinesischen 
Sebiiftatdler Innnen Nboa seit JshibuiHforteD die 
symbolische Bedeutung des Zirkels und des Kcchtccks; 
ein chinesisches Oesetzbuch, welches in dem 2-1— '27. 
Jahrhunderte vor Christi Geburt entstand, enthielt 
▼iele nanrerisebe AnedrOeke und Symbole. So lohTeibt 
ein Jünger des Coaluoins 900 Jahce vor Christus: 
„Und wie der tüchtigste Handwerker ohne Zirkel und 
Rechteck keine richtigen Kreise und lleohtecke zu 
leiehnsn wnag, so muas auch der ICenech du IUI* 
blei in Ordnung haliea, damit er auf den Wegen der 
Weisheit wandeln könne." Vor der christlichen Zeit- 
rechnung haben schon viele chincsisphcSchriftttteller und 
Philosophen die maurerisobcn iSymbole b<.-uulzt zur 
Beaeiehanng der menadiltohea Eigeneolieften, und in 
den Inschriften der Kirchen ge^chieltt des Zirkels und 
des Rechteckes oft KrwühnuiiK- Auch heute (»ieht es 
sehr viele geheime Verbindungen in China, welche 
religiöse und politiiehe Ziele Terfolgeu, jedoeb aumsiit 
sich mit der üotentatiung armer Leute beflmsen. In 
Indo-China wirken unter englischem Schutze chine- 
sische geheime Verbindungen, deren eine (in Kalocoa) 
nidht weniger als 62 736 Uitgliedor süblt Ihre Sym- 
bole sind das Liaeal, die Wasge, «ine SiaUeUe. du 
Rechentisch und ein Pinsel, ihre Beamten sind der 
„grosso Bruder", „der zweite Br", der äussere und 
innere Wächter: „zwischen den Mitgliedern befinden 
sieb: ..jnnge iMHIrte Briidei^, MboobsuTBidireoder 
Bruder" und „würdiger Ookcl". Die Brr liegen 
Abzeichen und werden mittelht Kundschreibens ein- 
berufen. Bei der Aufnahme wird der ProCane in 
Weiss gekleidet und werden ihm die Sdrabe mit 
Strohpantoflfeln enetit, denn bd Ihnen ngiebt ea km« 
nen Unterschied zwischen Reich tind Arm." Der 
Sucheudo klopft in protauer Weise an der Thür des 
Tempels, antwortet auf die Fragea des iasseren Ten» 
polhtttam und legt iodsnu vor dem Temfd knieend 
das Gelübde auf das aus 36 Punkten besiehende Eid- 
formulare ab ; dann wird ein weisser Hahn nieder- 
gestochen, was so viel bedeutet, dass der profane 
Venseh stirbt und du vdlkemmsiisr Ifsnsdi an sdne 
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Stelle tritt Der Hahn üt Am SionliUI der Waeh- 

gamkcit, der weisse Hahn da«jenigc der Roiuheii. 
Endlich etösst der Suchrndc einen brennenden duf- 
tigen Stab zur Krdo mit den Worten: „Ich werde 
Temiditet diea Feuer, irenn ich je dnon Selnmr 
Inmhe, oder die mir anvertrauten OeheimnisBe rer- 
rathe. Die Aufnahnis-Prozedur währt 4 — 5 Stunden 
lang. Die Erkennungsfragen sind: Woher kommst 
Du? Vom Oeten. WelUn gehst Da? & TMen ttcor 
■enden Brüdern. Erkenoungsteichen : Eintritt mit 

dem linken Fusse; AufsttlhinK von Thceselialen und 
Stäben im Rechteck. Die Aufütellung der l'feifu und 
des SenneoMhirmea in eine gewiaae Richtung. FBaae 
im Beehtecb. Die cbineaidie Zahl nncht" (bei der 
Aufnahme spricht der Bnchendc acht BcgrÜBsungen) 
etc. Dif interesBanlcatcn Erecluiiunipfn bild(n die 
Schritten dieser geheinien Geaellschatt, welche bewei- 
■en, data daa Stieben nuh ideden XStUm die edlen 
Mltnner ateta suaanmongebmaht hat 

Spanien. Unter den im Taller gedruckten Troo» 
fanden der unnbhüngigcn ajinbol. Or. L. Ten Spanien 
in Serilla bpflndet tieh eine liittheilung der Loge 
Begenention in Ak-alu de loR Ca/nitR, welche ihre 
(}rOBa*Loge Tcranlasst, eich der armen nach Bucuoh- 
Airea auagewanderten Bpanier aosonehmen und zu 
deren Gnnalen im Lande Prepeganda an machen, 
damit die Regierunf; die zu ihrer Uiickreiso naoh der 
Heininth erf'orderliehen Milte! bcsehafle. Nothig ficheitit 
die Hülfe eehr zu sciii, denn die Zahl der völlig mittel- 
loaen in der in tieCBm Verfall beAadtidien ai^aDtini- 
■eben Republik labenden Spanier und Italiener über- 
steigt diejenige der einheimischen Bevölkerung. Die 
Regierung dc8 Königs l'n)bcrto tbut nichts um di<»e 
Behaaren Ton Anairanderera turQckkommen tu laaseu, 
und doa aua guten OrOnden; denn ihr Elend würde 
in Italien nicht porinper sein uIb dort nni Im l'iata. 
Ob aber »Spanien besser im Staude ist, für seine Lau 
deskiuder au sorgen, wolohe auf Koaten der Regierung 
oder dea Landes ihre RBekfidirt xa bcwerkatelligen 
wünschen, wer darf das behaupten? — Nach der Uaiea 
Frat. hat ein Ur Dr. Plantcrga den Versuch )?oniacht, 
durch eine das Kot»enkrcu2 bititeltc Schrift die Holl. 
VreinavrBr flir Wunderknren au gewinnen. Natür- 
lich mit USglichem Erfolge, denn in Holland «ind die 
Freimaurer für Quaksalbcrci ebenaowcnig empfiingUch, 
als anderswo in der Welt. 



Sie Gemahlin daa Br 8b W. 0. 

Qafka, GrossmeiptcrB von Victoria, hat für das Hei- 
ms weiblicher Studenten su Melbourne 5000 



latr. (100000 IL) geadienkt Der GrundalciB ma 

diesem Gebäude war im vergangenen Jahre toq der 
Gemahlin de« Gouvempnrs, Gräfin Hopetone, gelegt 
und am lö. April d. J. war das Ueimathhaus durch 
den GeuTerueur Lord Hepetone erSfltaet worden. Zar 

Unterhaltung desselben waren bereits 1000 btr. 
20 0f>0 M.) gezeichnet, dun Ii die Schenkung der 
Lady Clarko ist nunmehr das Rosteheu desselben ge- 
aiehert BblU 



VermisehtM. 

Ein Menschen- md KünHtlerfrcund. Giuseppe 
Verdi wird ein gronses Asyl in Mailand errichten. 
Et hat dazu ein Capital von 2 Millionen Lire be- 
stimmt Der Bau allein wird eine halbe HälioB 
Lire kosten. Der Raum ist fdr 190 Vanonen bei- 
derlei Geschlechts berechnet. Vor mehreren Jahren 
hat er ein 8pital erbaut Wenige Opernkomponisten 
durften Ton ihren erwerbenen Termfigen einen so mcn 
acbenfreuudliohen Gebrauch maohen. 

Die Union FratcmoUc Tom 8. August getleukt 
in freuttdlichen Worten der GebnrtatagsfUer dea Re- 

diiktinrs diefe.s Ulattc« und des darauf bezüglichen 
(!( dicli;( s von Br Kreyenborg. Für dkae oollc^. Lie- 
bem« Würdigkeit besten Dank! 



Briefwechsel. 



l!r 1!. in S. Da ich meinen Geburtstag streng 
verheimlicht halte, überraschte mich daa für mich so 
ehrenTolle und UebeaawOrdige Gedieht nicht wen^ 
dessen Beilegung der hochTerehrte Br oluM nein 
Wissen selbBt angeordnet hatte. Kerzl. Or. ! 

Br R. in U. Herzlichen Dank u. br Gr. 

Br F. in L. Der Hinweis ist bcaorgt Glüdc 
auf sum achSnen Werke! 

Anzeigen. 

In der Sommarfrlflohe. Oder was Ou Onrgaat 

erlebte Stimmungsbilder von Rr Dr. Carl Pili. 
Zittau. Oliva's Buchhandlung. 1891. Preis 1 M. 

Glockenschlägo. Manreriscbe Hio^raphicn, Vor- 
träge über Zeitfrageu, Reden, Gedichte etc. von ßr 
Carl Pils. Eben daaelbat 

Beide Bücher haben in maureriaebett und nicht 
maurcrisohen Kreiaen enie Ufeiatarte Theflnahma" 
erfahren. 



V*rUm Ton M. Zill« Leips%. Serbargatiasse 8. — Is Cnmaiisaion bei Robert Friese (M. C. Carael in Leipaig). 

Urack «w Br 0. W. Vellrath fai Lalpaig. 
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FEEIMAUEEE-ZEITUNG. 

FUr die RAilnklion vftraiilworllinh : 9r. Carl fils, l'«i|»xi«. An iler Allen VMw 10. 



WödMrtliali dM HuMMf. FBnfiiDclvianigsier Jalif|{ui^ Prala dM halbn Jahr«. « Mwh. 



N= 36. Soniiulxäud, d«a 6. September. 1891. 



BMtaUuns«!! Ton Lo(;en oder Uradt>ni, wnlcbe aich all wirklidi» Mif((lieder d«r«olliun nuügowiasan haben, werden 
tath den BucklMUMlel , towi« durch die Poet befriedigt, und wird die FortaeUuag ohne vorW eingitgMgmia 

AblMMellniiff ah wrUMtt MeibMd mgMMidL 



bkaltt Johaonisfeat-Ansprache. — > Ana dem JahtMbari^t dar LofB Friadriek AngMt m da« S Zlifcafai ia 
ZMaa. — Arn dam Logenleben: Leipzig, Pwadta, Hiadroy. — ▼aniiaAlai. — Aaaaifa. 



JolianDtefest-AiitpfMl» 
T. Or.>lfatr. Br Dr. Knobloeh. 

M. gel BrI 

Wie der Engel dct FMedms die weissen FSttige 

weit ausbreitet iiher glückliclie Völker, so senkt 
sicti lieuto st'gonspendcnd und friedehringend in 
Geist und Herz — ein Festtag auf uns herab, 
«ekher keiner Peientonde nadisteliet» die von 
Kindern der Erde je und irgend begangen wurdet 
Und was fOr einen Tag ieiem wir, meine lieben 
Bruder? 

Es ist nidit ein Feiertag einer mit Waffen 
erkämpften Woblfidut, nicht ein Tag der Sieges- 
schlacht, welclie unserm Vnterlaiidc seine Einheit 
nnd Grösse zurückgegeben hat, uucli nicht ein 
Festtag unseres jugendlicben Kaisers, welchem wir 
mit Trene und Ei^lmng anhangen, nein, was wir 
lieute feiern , warum wir an den geschmückten 
Altären uns sammeln, eliret die Menschheit; es 
ist ein Sonuentest ohne Schatten, ein SabbaÜi des 
Trinmiiliea der Geisterwelt, ein Stiftnngstag der 
Freimaurerei, der eine Siegesfeier der Wahrheit 
fiber Lug, Trqg, D&nkel, Aberglauben nnd Irrlehre 
wurde! 

SdiSteen wir nna glScUich, ein solches Fest 
mitbegehen zu dürfen, nnd seien wir stolz darauf, 
den Reihen derer eingereiht zu sein, welche <lie8e 
Siegesfeier fort und fort lebendig und wach zu 
eriiaHMi bestreU lindl Sind doch diese Knder 
und Zeidien, weldie ich in dieser Stunde auf Ihrer 
Brust prangen sehe — vertrauend Regehcn - als 
Krinncrungszeichen zu betrachten , um an den 
Priesterdienst zu mahnen, welchem wir uns wid- 
meten; mn ans Enznmfbn, dass wir Hilter und 



Bewalirer eines heiligen Feners sind, dessen Erlö- 
schen einen Geistestod bringen und eine Nacht 
heraufrufen mUsste, in der die Menschheit mit der 
Thiefheit sich vermischen würdet 

Ist nun schon dieser Oedanke, vralch' ein Fest 
ist, das unsere Hjmnen preisen, gross und erhaben 
genug, um unsern Geist in die Stimmung zu ver- 
setzen, die nütiiig ist, um mit Inbrunst und Heili- 
gung den Johannistag wa begoboi, so erleochten 
noch mehr Strahlen dieses Tages unser Inneres, 
um seiner mit Wirme und l^gei8tenlng m ge- 
denken! — 

Seit dieser Tsg tum erstenmal gefeiert wurde, 

seit er eingesetzt wurde als Stiftungsfest des Bun- 
des für Wahrheit, Recht und Vernunfth-liro, sind 
über audertltalb Jahrhunderte verflossen. Damals 
war die Welt anders gest^tet, andwe Trachten 
umringten die Sanlen, anders war Sprache und 
Sitte der Geselligkeit! Aber das Wort des Bundes 
war dasselbe; in denselben liieroglyphisclien Ge- 
stalten und Zeichen begingen die Maurer ihr Tage- 
werk; ihr Wille war derselbe, ihr Zweck deiselbe 
und gleiche Gedanken und Entschlüsse trugen ihr 
Gebet hinauf zu dem A. B. A. W.! 

Ist solch ein Gedanke nicht erbebend? Be- 
feuert er nidit fttr das Unvranddbare, för das 
Lebende seit Jahrhunderten, dass schon darin ein 
treffliches Zeugniss seines Werthes , seiner Herr- 
lichkeit und Kraft trägt, und schon darum uns 
auffordert an Opfern nnd zu höchsten Anstren- 
gungen des Geistes? 

Wenn aiuh hei Gründung dieses Bundes nur 
Neun Eingeweihte — vom ei-sten Erühlicht dieses 
Tages beleuchtet — diese Stunde festlich begingen 
und in stiller Abgesdiiedenheit ihre für Ifenschen- 
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wohl und Selbstvorodlnnp; erRlühende Arbeit ver- 
richteten, 80 sehen wir doch heute überall, soweit 
dto nenMiilidie Enltar nidwt, Liditsr gliiiMii 
and das Winkelmass scbimmmem. Tausende und 
aber Tausende feiern heute noit uns das Rosen- 
fest des Bundes; unsere Lieder ertönen laut und 
frei unter dem Schutze dw Staates, und e« tütAt 
und befeuert den Freimanror, wenn er dieses 
Wachathum des Uuiides betrachtet, wie er empor 
strebte in Sturm und Befehdung, wie er immer 
die Besten unaeree Oeedüecbts die Seinen nannte, 
irie meero erhabenen, jelrt in verkttriem Liolite- 
wandelnden Protektoren ihm mit Wärme, Erge- 
bung und Innigkeit bis an ihr Lebensoiide anhin- 
gen, uud wie beute noch lebende, erleuchtete 
Hemdier flm ala das FaUadiom onea wahrhafti- 
gen Menschenthums aufsuchen! Jal wir dflrfen 
es uns als hohe Auszeichnung anrechnen , dass 
wir za den Wächtern dieses alten, ehrwürdigen 
Baues geboren, zu den Hütern edit meoecUichen 
Snnes, die in jeder Gcfulu der Zeit diesen Scbats, 
weldier allein ewigen Werth besitzt, an retten und 
za bergen wissen! 

Aber wir wollen bei dieser Apologie der Frei- 
manroni nidit stehen bldben, meine lieben Brüder! 

Trotz dieser, unsrerseits bei kältester Ueber- 
legung und nüchternstem Verstände mit Wärme 
und Begeisterung gepflegten Hingabe an die Frei- 
maurerei buin es nidii oft genug an^geqmMlien 
werden, was die Centraisonne des Bundes ist, 
von der alli's Liclit ausgelit und jeder Strahl, 
dessen Krechungen wir in dem Leben der mancher- 
lei Loften und ihrer Lebrarten durch die Gesobichte 
erkennen und zu prüfen haben ! 

Und hier zeigt es sicli denn, dass nicht nur 
in der profanen Welt, sondern im Bunde selbst 
Stimmen laut werden, weldie bdiaupten, es sei 
ni Ende mit der Freimaurerei, sie habe ihr Tbeil 
getban; jetzt sei die Menschheit mündig ge- 
worden, sie bedürfe der Freimaurerei nicht mehr; 
man solle den todten Leichnam zu Grabe tragen, 
ihn nicht als Mumie dem Spott dtr Welt aussetaen I 

0, wenn diese Stimmen recht hätten! Wir alle 
müssten jubelnd einstimmen ; denn alsdann wäre 
der letzte Zweck der Maurerei erfiUlt; dann hätte 
sie die letzte und hüchste Stafiel erreicbtl 

Leider ist dem nicht so ! Was wollte und will 
die Freimaurfrci ? Was tliat und thut sieV! Blicken 
■Sie mit pnitendcm Auge auf die Mjsteiieu unsres 
Bundes; halten Sie Ritual , Gescbidite und das 
öffentliche Bandeln der Freimanrerei neben ein- 
ander durch alle ihi-e Perioden und Alter, so kön- 
nen Sie sich, mag auch über Uraprung, Form und 



Kleid in den verschiedenen Menscheiiphantasien 
verschiedene Meinung herrscheu, der zweilelloseu 
Wahrnehmung nioht entziehen, daas in den Baupt- 
punkt Alle einig sind : Liebe ist das grosso Msisteiv 
wort, das Heilige der Maurerei ! Liebe, wie sie von 
Gott ausgeht, das uneigennützige Kind des reinsten 
Wohlwollens und. der hodisten Gute; Liebe, die 
im GlUcklichmadien atlimet und lebt und einen 
ewigen Kampf gegen ein fremdes Elend ficht! 
Liebe, welche die Fackel der Wahrheit uud Auf- 
Uämng in alle Winkel des Irrthnms trägt, wol 
si« wsiss, daas es, f&r ein geistigst flott sntqm»- 
senes Wesen , wie der Mensch , kein grösseres 
Uebel , kein vollkommeneres Unglück gibt , als 
Irrwahu, Dummheit, Verblendung uud Seelenhu- 
stemiss 1 Beinmenscblidien Sinn will die Freimao- 
rerei aussäen, dass er aufgeht für die ganze Mensch- 
heit! durch Beispiel und Lehre will sie die Men- 
schenliebe — die allgemeine auch allgemein machen ; 
ein Reich der Liebe will sie stiften; die edelste 
Geselligkeit frei von niedrigen Trieben und tbie- 
rischen Wünschen , soll die Erde zum Paradies 
machen; die Vernunft soll stehen &U Gesetzes- 
tafd aller Erdenbtti^ im Mittelpunkt des firdsn- 
reiches; das Gefühl soll der einzige Ricbter sein 
über Gebrechlichkeit und Mängel der irdischen 
Natur; oflfen und lauter soll werden der Wandel 
und das wecliselseitige Begegnen der Menschen: 
widk Dir, wie idi mir von Dir es wünsche'*, das 
soll die Norm der Idee ^werden vor jeder That, 
und Liebe, Bruderliebe und Menschenliebe soll der 
elektrische Funke sein, der au der edlen Kette 
auf- und abl&uft, alle Glieder gleich erregend, 
anschlagend und mit demselben Geist erwärmend I 
Diis. meisie lielii-n l?rr, ist der Inhalt der grossen 
Kuustlehre, welche uns die Meister bewahrten ; das 
ist des Bandes geheime Wissenscbaft, das sein Sto- 
dinm, und seine Arbeit! Und nun firage idi: ist das 
nicht ein Ziel so herrlich, wie nur irgend eines für 
das fühlende Herz und den strebenilen Geist iiufge- 
steckt werden konnte? Ist das nicht ein Voräutz, zu 
erwinnen die ]dUteeteBntst,sa erhellen die dostente 
Seele und zu erwecken das schlaftrunkenste Gemüth ? 

Wohl ! Aber wie sieht es in Wirklichkeit aus ? 

Bhcken Sie um sich auf Erden! Entspricht 
hier nn Allgemeinen daa Leben, der Wandel und 
die Gebahrung der Menschen jenem eben geschil- 
derten Erfordernisse eines vernunftgemässcn Daseins 
uud ist die Fmrei, die diese Erfordernisse thatsäch- 
hch durduEoftlhren sucht, schon unnVts gewwden, 
ist ihr Zweck, ihr Streben erfüll^ ist sie 
am Ziel? Machen sich nicht in allen Schich- 
ten der Bevölkerung, selbst die höchsten 
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nicht ausgeuomtneu beute noch Eigennutü, 
Ehrgeu, Haas, Ndd, Eifenncht, Zwietracht, 

Habsacht, Lieblosigkeit und wie sie alli' In issen, 
die Kinrler einer nicht verstandenen Mi'iis( lu tilx"- 
stimmuDg, breit, welche den Au&chwung des Geistes 
ÜUnneii und einer aittiichen Eotwicklang det Ein- 
zelwesens den Todentoss geben, anstatt ununter- 
brocben dem Gebote nachzuleben, das da heisst: 
„liebe Gott Uber Alles und Deinen Nächsten als 
Dicli selbstt" Oder verdient vielleicht der Theil 
der Mcnioben nfiadig f^enaant su wefdeo, wdcher 
in dem PVeimaurerbnndc eine Gefährdung der 
Kirche cihlicl<t und dcnsellieti als eine Nehenscliule 
von lugeud und Munil verdammt, weil er nicht 
nelur «oUen» nidit mehr geben kann als das 
Chrislenthuni? Ja! wenn alle, die sich Chnsten 
nennen, das wollten, was ChriHtns gewollt hat, 
dann hätten diese besürgten Frommen mit ihrem 
Vorwarf Rrchtl Allerdings ist die Freimaurerei 
verwandt mit jenem ersten Christenbunde; denn 
liöch<;te reinste Mensclienliebe war ja der apostoli- 
schen ürlebre erstes Moralgesetz; im Gelöbnisse 
reinster Menschenliebe bestand die Heiligung 
vor Gott und der HaaptakI des Gottesdienstesb 
und dieser Verwandtschaft wegen mit dem Christus- 
bunde muss uns der Manrerbund doppelt thcner 
und wertliToU sein. Doch mit der Kirche, mit 
Dogmen, OlanbensdltBen nnd (Mfenbamng hat die 
Freimaurerei nichts zu thon; sie greift in kein 
kirchliches Recht, in kein kirchliches I^ehramt. 
Die Kirche steht auf den kolossalen Pfeilern des 
Olanbens nnd der Offenbarung, das UebersinnlidM 
ist ihrer Bestrebungen hohes Ziel ! — Näher dem 
mensclilichen Treiben , ja recht mitten in ihm 
steht die Freimaurerei. Die Verimnit ist es allein, 
die TOB der Lehfo des Bandes angesprochen wird ; 
das Herz ist es, an das man bei uns appelliri 
Licht ist die Ordensfarbe, unsre Fahne, des Ostens 
Goldrotb ! Schon diese kurzen Hezeiehnungen 
machen es klar, dass unser Hund sich streng von 
den Bsstrebnngen der Kirdie nntersdieidet nnd 
sieh nirgends in ihre Werke mengt, nodi ihrnachtritt. 

So wenig wir uns nun beirren bissen worden 
durch die heute noch in der menschlichen Gesell- 
schaft herrschenden Untugenden unser Zidi unent- 
wegt weiter m verfolgen , und so wenig wir die 
letztgenannten Widersacher lier Freimaurerei als 
unschädliche — weil irregeleitete — Feinde fürch- 
ten, ebenao wenig schredren wir aber andi vor 
den in unserem Bunde weilenden Falschen, Bosen 
und Verräthorn zurück, die denselben für ihre 
büsslicbe Wirksamkeit gel»rau( hen und die Schürze 
nur tragen, um mit ihr hinabxufahren in das Reich 



der Finsterniss und in die Gruben irdischer Uab- 
snchi Alle diese wird das Ange der Eingeweihten 

bald entdecken; sie schreiten nicht fort in 
Mysterien, und was sie dann später als Abtrün- 
nige sagen, trägt das Gepräge der Lüge und Er- 
findung. Selbst das Wahre verwirrt ihr nnraner 
Wille; sie geben verbildet und entstellt wieder, 
was sie ohne Verständniss anschauten und erfuh- 
ren, und die Welt der Profanen selbst ist klug 
genug, den Abtrünnigen und Meineidigen keinen 
Glauben zu schenken. Aengstlioher echon und 
aufmerksamer müssen wir diejenigen Brüder Frei- 
maurer beachten, welche sich Denen gegenüber 
ablehnend und widersprechend verhalten, welche 
mit guten Grfinden geediiditlidi nadigewiesene 
In-tliümorutul fälschlich dem Bunde au^epfropfte 
Lehren aufzudecken und aus demselben auszumer- 
zen, die alte, echte ursprüngliche Maurerei der 
drei Johanniqpnade in ihr Beisht einsuietien nnd 
dem Humanitätsprinzip volle Geltung zu VOrscluif» 
fen hestri'bt sind. Das zähe Festhalten an den 
die Freimaurerei entstellenden und ihr Wesen 
vernichtenden Zuthaten muss notgedrungen die 
flinriohtavollenn und einer freienn Oeisleariditattg 
Imldigenden Brüder früher oder später dem Bunde 
entfremden und auf die geistige Fortentwicklung 
derer einen hemmenden Einäuss auaüben, welche 
sacb als die Hflter einer nnantasCbaren, keiner 
Prüfung, Verbesserung und Reinigung bedOrfenden 
Lehre betrachten zu müssen glauben. Aber auch 
diese Gefahr dürfte noch zu beseitigen sein, wenn 
sieh nur die das wahre Wesen der Freimaurerei 
erfasst habenden und dasselbe bethättgenden Brü- 
der als eine einheitliche, geschlossene Phalanx in 
dem Bunde stetig erweisen wollten! Dass gegen 
diese Schntswebr wahrer manieriadur WerklUl- 
tigkdt gefehlt werde, ist die uns beengende So^e, 
der Schwerpunkt der uns bewegenden Frage. 

Die Lauigkeit und Interesselosigkeit der Un- 
srigen ist das, was wir am meisten furchten und 
wogegen wir am energisohaten anauMinpfen uns 
bemüssigt sehen. 

Man sollte erwarten, dass der, welcher einmal 
die Freimaurerei wirklich erkannt und ihre Wahrheit 
ausfindig gemadit hat, ihr die Hoohat&tnng nie 
wieder entziehen vrürde, welche sie in ihm erweckte. 
Und doch lehrt die F.rfahrung, dass oft die besten 
und wärmsten Mitglieder später gegen die Verbrü- 
derung erkalten md skdi der GeseUsdiaft entfrem- 
den. Diesem Uebd mflsaen wir alle zu begegnen 
suchen, das ist es, was vor allem noththut, denn 
es entzieht nicht allein dem Bunde das erkaltete 
Mitglied, sondern wirkt auch als Beispiel schädlid i * 
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Oeattttlat Sie mhr zum ScUuin dieses Vor- 
trages noch kurz die Mittel gegen diese Erkaltung 

anzufülircn. Ihre ^Vür(iignng ist dem Tage gemäss, 
welcher den Namen eines Jobannes trägt, dem 
Tage der dem ersten Prediger der Wahrheit ge- 
mdmei ist — > Ei nt «ne aUttgUch«, in der Men- 
schennatur begründete Wahrnchmring, dass die 
wachsende Trägheit bei allem, was die Gewohnheit 
dem Menschen aneignet, zu seinen Schwächen ge- 
h6rt Davor nun lifltsn irir uns vor allflm als 
Freimaurer! Verwechseb wir nicht den Sinn und 
Geist der Freimaurerei mit ihrer Form und ihrem 
Kleide! Lassen wir nicht durch die einförmig 
sdieuiende WiedaUhr der Gebriuiche und der 
Logenarbeit eine Lauigkeit in uns Herr werden; 
denn das ist nicht die Freinmurerei ! Tragen wir 
nicht manchen Tag dasselbe Kleid, und doch hat 
jeder sein eignes Leben, sein eigen Werk nnd 
bringt nns, venn nir nur wollen, neue VerroU- 
kommnung und neues Wissen? — Für die noch 
nicht hinreichend Eingeweihten und die weniger 
Begeisterten können hierbei allerdings die Führer 
der Loge ndss thnn, nnd es sei iknen ans Hers 
gelegt, die Form nach Möglichkeit zu erwärmen, 
im strengen, waltenden, glühenden Geiste der Alt- 
meister die alten Gebräuche zu verarbeiten und 
dnrohnifiilireD nnd Wurde und Gehalt dem Sjrm- 
bolischen aufzuprägen. Wenn der Spredier er- 
griffen ist von dem Inhalt Reines Wortes, so muss 
auch Hörer und Lehrling ergriü'üu werden durch 
ihn; wenn er fühlt, was er spricht, so muss auch 
sein Wort Gefühl beraufiordern aus fiemder Brost. 

Eine zweite, nicht minder zu Hirchtende und 
mit aller Macht zu bekämpfende Gefahr, vor der 
wir uns hüten müssen, ist der erkältende Gedanke. 
wWas kdnnen wir in dieser VerlnrttderuDg wiriceo 7" 
Viel, sehr viel meine lieben Brüder! Suchen wir 
zuDächst iin uns , ihiiin an unsern Brüdern und 
weiterhin an ausäerhalb dos Bundes Stehenden alle 
die mismestaltetsn Kinder des Egoismus aussomer- 
sen und einem auf lauteren Grundsätzen befestig- 
ten und sittlich geordnetem Wandel durch Lehre 
und Beispiel die Wege zu bahnen, so ist sdion 
ein dankhares und segenbringendes ArbeHsfeld 
gewonnen, auf welchem sich unsere geistige Stärke, 
unser clirlielies Wollen iiml unser redliches Han- 
deln in manuhaftor Weise erproben kann. Denn 
der Bund in den wir traten, ist ein lf«DSGhenb«ind, 
dasu bestimmt» das ganse Menschengesdtlecht auf 
die Stufe der Vcrrollkonimnung und Glückf^lip- 
keit zu erheben, wolches oh krall seiner Verwandt- 
schaft mit dem Uöch»teu zu erreichen bestimmt 
ist — Legen wir weht müssig die Hinde in den 



Sdraesl Betheiligen wir uns als Bnsehie, durch 

die Lehren unserer K. K. dazu gekräftigt und ge- 
stählt — an dem die Jetztzeit berührenden, die Ver- 
besserungen der menschlichen Lage im Auge be- 
haltenden Fragen ; greifen wir werkthätig mit ein 
in das Getriebe aller der wohlgemeinten, snr He- 
bung des Wohlstandes der Gesellschaft angelegten 
Schöpfungen und Lieheswerke, sei es, dass wir 
indirekt durch Spenden materieller Mittel die För- 
derung solch edler humanen Zwecke untarstUnn, 
sei es, dass wir als Einzelne selbstständig mitwir- 
ken und arbeiten und durch unsre ^anze Gebabrungs- 
weise Andern zum Bewusstsein bringen, dass die 
Erweckung eines reiDmsasdiliohen Sinnes, Ver* 
breitung reinmenschlicher Ctosinnungen in dem 
ganzen Volke der Krde unseres Bundes einzigster 
und heiligster Zweck ist Mit dieser, die Zwecke 
des Bundes in ronstsr Weise verfolgenden Haarer- 
arbeit haben wir unser ganzes Leben lang vollauf 
zu thun. Es bedarf zu dei-solbcn weder eines 
stetigen Hinweises und unablässiger Ermahnung, 
noch eines Abzweigens der Gesammtheit in ge- 
sonderte Bünde und Verbfinde, weil einmal die 
fortschreitende und mit der Freimaurerei im eng- 
sten Zusammenhang stehende Entwickelung des 
Menschengeschlechts am Allerwenigsten diejenigen 
unangefochten lassen wird, wekiie es sich snr Le- 
bensaufgabe gemacht haben, dieser Entwicklung 
im ethischen Sinne allen nur erdeuklichen Vor- 
schub zu leisten, und weil zum andern Der nie 
Ton der Bahn, welche das Winksimas ihm an- 
weist, abweidien wird» der den ebengenannten 
Zweck der Freimaurerei unverrückt im Auge behält 

Der Festtag ruft zu erneuten, erhöhten Ge- 
lübden! Wir wollen fortfahren im Suchen nnd 
Streben für geistige Kultur und nimmer irre wer- 
den an uns sdhstl Liebe sei unser l/oosungswort 
und Verzeihen, Dulden, Aufriditen und Stützen 
ihre Bundesgenossen! Wenn solche Gesinnungen 
in dieser schönen Stande uns Alle heeeelen nnd 
uns zu kräftigem Handel für menschliche Glück- 
seligkeit antreiben , wenn wir lAlle — in solchen 
Gedanken erglüht — die IJäude der Brüder zur 
grossen Kette ftssen, als wiren es die Hfinde der 
ganzen Menschheit; wenn wir allen Groll aus- 
tilgen, der sirli in den Winkeln des unbeachteten 
Gemüthes eingenistet hat, und und wenn wir so 
mit neumn Willen, Huth und Manrersintt das neue 
Maurerjahr beginnen, dann feiem wir das Bun- 
ilesfest als wackre Maurer und dem groesen un- 
sichtbaren Geiste gerecht! 

Dazu verleihe uns der A. B. A. W. Kraft 
und Seinen gnfidigen Bdsiandl 
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Aas dem Jahresbericht der Loge Friedrieh 
iBgut MI 4mi S ZUM« !■ SlttM 
am Jcduumufeet 1891. 

(Sddo«.) 

Am 2T. Jamtar 1801 in der Lehriings-Gonfo- 
mut dieflte der ebrw. Vorsitzende ein Schreiben 
unseres Ehrenmitgliedes Br Barth mit, welcher 
zugleich auch M. 10 zur Br Otto Ja»t-StiftuDg 
sendete, ein gleiches von Br Faust mit H. 8> 

FBr da» Daalonal des Diditen Hofimaan v. 
Fallersleben hatte Br Ritterhaiis in Carmen eine 
poetische Äiiftbrderuug zur Beihilte erlassen und 
wurden hierfür M. 25 Yerwilligt. 

Bei der Feier des Bchwssternintes bot sich 
Gelegenheit, den gel. Schwestern fUr fleissige, 
opferhrendige Fertigstellung der Confirroanden- 
Kleider und -Wäsche den Dank der Brr abzustat- 
ten. Die ^eetarbeifc gab die Antwmi auf die 
Frage: „glauben die Freimr. an etwas?' — und 
ein Melodrama behandelte den Gedanken: „Die 
Logo im Verhältoiss zum häuslichen Herd!" 

Dia Xobet^r worde «ingeleitet ^rbh die 
freudige Erinnerung an den Tor V 5 Jahren erfolg- 
ten Eintritt mohrpror hochverdienter Brr in die 
Loge. Zuerst ernannt« die Brüderschaft einen der 
opferfreudigsten Mitarbeiter am Bau — den gel. 
Br Hsnks in Lentendoff mm Ehranmeistsr. Die 
gleiche Ehre erfuhr der ehemalige Schatzmeister 
der Logen- Witt wenkasse, Br Köhler 1, welcher mit 
unennüdhcher Treue und mit grossem Eifer stets 
arbeitete, am Tage seines silbernen Manreijubi- 
läums, während der seit 1868 in den verschie- 
densten Beamtetistollen der Loge allezeit treu und 
unermUdhch befundene ebrw. Br Thomas, derzeit 
depi. IL ▼. 8i snm AH- und Ehrenmeiter ernannt 
wurde. Zugleich wurde ihm der silberne Jubi- 
lanmsschmuck , und zwar in sinniger Weise der- 
selbe, den Br Just getragen hat, verlieben. Br 
Hinsel in fisiehenberg arinilt den Silberschurz 
iBsrhaiit, — Dm Ansehen der Loge nach Aussen 
hin scheint sich nicht verrin^'ert zu haben, den 
gewöhnlichen Anzeichen nach, denn die Briider- 
schaft hatte über Suchende aus ebenbürtigen Krei- 
sen absostimaMn, in einer Ansaht, wie sie Usher 
noeh nicht erreicht worden ist 

Am 17. Febr. wurde an unsere Ehrentafel 
wieder ein neuer Name angeschrieben, indem Br 
Stoolibaidt, Mstr. t. 8i d«r Loge t. gold. Mauer 
im Qr* Bantsen zum E^enmitgliede unserer Loge 
SKOannt wurde. Am selben Tage wurde auch be- 
sdilosseo, dem gel. Br Carus in Leipzig, dem hoch- 
wdianlsii langjährigen Lsitsr der Loge Minerta 



zu den 8 Palmen, die Ehrenmitgliedschaft «nserer 
Logs ammbieisn, vnd liert nun aneh dessen Name 

unser Ehrenschild. 

Am 1. März 1801, Nachmittags 5 Uhr fand 
diu Couiirmanden-Boscbeerung statt Zur £röff> 
nung wurde geme in ecliaftBch das Lied JM getren 
in deinem Glauben" gesungen. Der ehrw. Meist«: 
hält hierauf eine von Herzen kommende und zu 
Herzen gdiende Ansprache an die zu beschenken- 
den Confirmanden, sie ermabnend, nieht abanwm- 
chen von dem Pfade der Tugend und dadurch 
ihren EUnrn den Dank zu bethätigcn für Alles» 
was diese für sie getbaa. Als Wahlspruch und 
Wegweiser giebt er den Kindern mit auf den 
Lebensmig: 

„Arbeitet, damit es Euch wohlergeh o," 
iJ8eid anspruchslos und bescheiden in Euren 
jbjrwartungen von dem was Euch das 
Leben bieten soBe," 
„Nähret die Liebe zu Euren Mitmsttsolwn,*' 
„Dann wird Gott Euer Schutz sein!" 

Die liinder erhielten nunmehr unter Ansprache 
an jedes Einzelne dm mit ebsm Gsdoikspnicb 
versehenen Erbauungsbücher ausgdiändigt und 
ebenso die für sie beschafften Kleidungsstücke. 

Die gel. Kinder von Brm unserer Loge, Elise 
Martha Geissler, Max Geier, Margaretha Hsoht 
Anna Kotselt, Engen Theodor Oelzner in Döbeb, 
Margarethe Stephanus, Reinhold Tlicilc und Mar- 
garetlie Wolff erhielten aus der Br Just-Stiftung 
unter besonderer Ansprache, ein mit Widmung und 
Sinnspradi versehenes Gssangbnch. Ein melodra- 
matischer Vortrag der Brr ScluUer und Ludwif^ 
mit anadiliessendem Gebet, endete diese erhebende 
Feier. 

Am 7. April ftiwte der Gsstsllan nnsersr 

Loge, Br Walther, sein 25jähriges Mammjabflittm 
und nahm der gel. Br Schiller bei der am seihen 
Abend stattfindenden Lehrlingsconferenz Gelegen- 
heit, diesem die Glockwonsche der Brr ansrnsprs- 
chen. 

Die Brr-Collogen des Br Walther liesson es 
sich nicht nelimcn, ihm ebenfalls ihre Glückwünsche 
darzubringen und ein Andonkun zu überreiclieo. 

Der Abend des 91. April berief die Brr sa 
einer Feitioge zu Ehren des Geburtstages Sr. Ma- 
jestät unseres allverehrten Königs Albert von 
Sachsen. Br Schiller bittet in innigem Gebet den 
a. B. a. W., nnserm Vateriaada den geliebten nnd 
allverelirten Fürsten noch recht lange zu erhalten. 

Der Abend des 12. Mai Tsnammslta dis Brr 
zu einer Wahlloge. 

Die neagewählten Brr wurdmi an dsn Altar 
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beroien, nm die Zeichen ihrer Würde in Empfaog 
8U nehmen und versicherten, stets das Beate aue- 
rer Loge im Auge liehalton zu wollen. 

Am 16. Mai ging lir Wenzel iu Odcrwitz i. d. 
e. 0. ein nnd am 18. Uni unaer Alt- und Ehren- 
meister Br Meister L Am Bug» vereiiiigten sidi 
die Brr am yoral}€nd0 desBegrifanisses und brachte 
Br Scliillcr die letzten Oriisse der Ix)fje dar. Eine 
ralme zierte den Sarg des Ersteren. Zahlreiche 
Begleitung snr letsten Ruhestätte und reicher Blu- 
menschmuck ehrten den Br Meister, der unsrer 
Loge so lange Jahre angehört und der die £rr 
oft durch geistvolle Vorträge erfreut hat Sein 
Name wird in onsrer Bauhütte in gesegnetem An- 
denken bleiben. Als Begründer dmr Wirmastiftang 
hat er sich ein Denkmal fUr immer gesetzt. 

über die Terachiedoncn niensclienfreundliclieii 
Stiftungen : Meusel-Stiftuiig, Contirmanden-Ausstat- 
tungska^^se, Otto J«u(-8tiftang^ Armenkasse^ Witfc- 
wenkassen, Waisenkassen wird ?iel Günstiges und 

Erfreuliches berichtet. 

a) In den Meistergrad erhoben wurden: 
No. 110 Br Johanny am U. Novbr. 90 

n 119 n Lenk n n m m 

b) In den Gesellengrad befordert wurden: 4Br. 

c) Aofgenommen wurden: 11 Brr. 

ZusammenstelliUHl an 16. Jini 1891. 

82 Ehrenmitglieder, 

1 56 actire Mitglieder (68 einheimische, 87 auswärtige) 
1 3 ständig besuchende Brr. 
L Grad 11 einheimische, 11 auswärtige = 22 Brr, 
n. „ 5 , 17 „ = 22 „ 
in. „62 , 59 , ^lli „ 
68 einheimische, 87 auswärtige = löß Brr 
Die Logeo-Wittwenkasse sählt 184 Mitglieder. 
Zur Arbeit geiufen wurden die Bn im veiv 
flossenen Jahre zu r>S VcrKamnilun^en. 

Vorträge wurden den Brni dargeboten von 
Br Schiller, ausser den verschiedenen Aufnahme- 
reden hei ReoeptioDslogen , sowie Ansprachen bei 

der Confirmandenbescheerung und den Geburtsta- 
gen Sr. Maj. des Kaisers und Sr. Maj. des Königs : 
„Thue Rechnung von deinem Haushalte." 
„Verschwiegenheit oder Wahrung des fnnr. 

Geheimnisses." 
„Wie wird der Tod gel. Brr, für uns zum (lowinn." 
br Johann;: „Das Allgemeine Schicksal des 
Menschenlebens, Sterben und Vergessen." 
Br Heinicke: „Die Arbeit des Freimaurers." 
Br .Meister II; „Unser Bestreben in der Ver- 
vollkommnung der k. K." 
Br Biedemumu: »Was haben wir Frmr. zu 



thnn, um die Veredelung und Vervott» 

kommnung der Menschen zu beloidem?* 
Br Münch: „Das Licht in der Mann>rt'i." 
Br Tempel : „Zeichen der Zeit und ideale Le- 

bensaufiassung." 
Br Böhme IV: „Es giebt nur ein QlBdc, die 
Pflicht! Nur einen Trost, die AriMl! Nnr 
ein Vergnüfien, das Schöne!" 
Br Wolä : „Das Ilosenkreuz als Symbol unse- 
res Johannisfestes und die Kose als Sym- 
bol edlen Lebensgonomes.** 
„Wie blickt der Frmr. der Zukunft entgegen ?" 
Der Eborsbachcr Freimaurcr-Cliib zählt z. 7t. 
noch 27 MitgUeder. Von den im Arbeitskalender 
angesetiten 7 Versammlungen massten infolge be- 
sonderer Umstände einige ausfallen, wahrend die übri- 
goii in i^'owolmtpr nnd übÜclii'r Wei'ie in Kborsijai'Ii 
(Kretscliani) abgehalten \vurden. Der Besuch der- 
selben war ein zufriedenstellender — durchschnitt- 
lich 11 Brr — , wenn man erwägt, dass die meisten 
Brr vom Zusammenkunftsort Stunden weit entftmt 
wohnen. 

Am 3. April hatte der Club die grosse Freude, 
den gel ehrw. Mstr. t. St der Mntterioge, Br 
Schiller, bei sich zu sehen, und sei ihm Ar diesen 
Besuch auch hiermit br. gedankt. 

Alle Brr aber, welche in Zukunft unsre ein- 
fachen Zusammenkünfte mit ihrem Besudle ni 
beehren gedenken , dürfen des herzliclisten »WiU- 
koramens" versichert sein. 

In den Vt t<^:inniiliiiigeii wurden den Bn n Vor- 
lesungen aus niHurcrischeu Schriften und selbst- 
ständige Zeichnungen der Brr Sduniel nnd Wald- 
hauser geboten. 

Die Arnionsammlungen ergaben den Betrag 
Wim M. 34.30, während — unter Zuhilfenahme 
der Clubkasse — am Weihnauhtsfest 70 M. ver- 
theilt und zur Logen -Confirmanden- Bekleidung 
25 M. l>eigesteuertaworden sind. Auch die Zinsen 
der Wilb. Theud. Israel- Stiftung konnten atiftnngB- 
mässig verwendi t werden. 

Die am letzten Clubtage vorgenommene Neu- 
wahl der Beamten brachte keinen Weohoel dor> 

selben nnd sind die Hrr Rietzel-Elbau Vorsitzen- 
der, Sclimiel-Ebersbach Stellvertreter und Schrift- 
tülirer und Br Heinze-Eibau Kassierer geblieben. 

Der g. B. a. W. lasse unseru kleinen Verein 
avcb ferner gedeihen und akifa fort nnd fort ent* 

wickeln zu einem nützlichen OUodo in der grossen 
Zahl der Banhütten -. er jj^be uns wie allen I.iOgeQ, 
eifrige treue BauleuUs damit die Freimaurerei ge- 
deihen kann nnd der Bau gofördori werde. BrRietseL 
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Ein herzliches Glück auf der 1. I>. Fr. Aug. 
I. d. 3. Z. so wie dem unter ilur arbeitenden 
EbndMdwr Clab, zum nenan Manrajahrt 



Ans dem LogenlelMB» 

Mprit* Für ]f oDtag^ d«a 24. Angnat war tob 

mehreren Brn der Loga Apollo wieder einmal ein 
Oonoert im Lof;cngarten yeranstaltei worden, da« sich 
eiow groBsen Zuspruoha su erfreuen hatte, denn es 
war vom etwa 600 Bra, flehw. aad dnea Aagehd- 
rfgaa baeucht. Br Walther leistete mit seiner Ka- 
pelle vom 107. Regiment wie jederzeit so auch dies- 
mal Ausgeseichoetea and entsprach dem auch der 
gespendala lalihafla Beifdl. Zam fldilBii dea fn- 
gnaottw war der »WattfaMt IMmanah* too Br 
Nostler anpesetzt dem Br Walther zn allgemeiner 
Ueberraachung der Ürr nach dem Lehrlingsschlagc 
mit der grossen Fenke du in Loipsig gebräuchiche 
Eettenbed angeeehkseen hatten waldiar Umstand einen 
wahrhaften Jnbel bd den Brm hcryorrief, so dass der 
Marssh BtUrmisoh da oapo verlangt wurde, ßepetendo di- 
ligirte nun BrNeetler selber seine KompositioD, zu der er 
aaek dem aUgemetoea Yailaagett entepraohand, den 
angefiigten Schlu»» zugeben nusste. Das Conccrt 
fand »0 Ifcbhafto Thcilnahrae , dass sich allncitij; der 
Wunsch geltend machte, dass doch für das uUchstc 
Jnbr nadi langjähriger faaaa wiadar 8 Abonaamant»- 
Oanaaita in unaarem hanrlioian IiOgeagarten Teran- 
ataltat wardaa mSeblen. M. 

— Am 27. Angnst nahm die Ifasonia nach den 
Fntiea ihre ThMüglnit wieder anf and wurde in dar 

Quartalsfeier das bewährte Beamtencollogium einstim- 
mig wiedergewählt. Hierauf hielt Ür Edni. Meissner 
einen Vortrag über die Oegeubütze der Frmrei und 
dea Jeanitiemna, welchem «ne hSehat int e reei a nte ld>> 
hafte Discussion folgte, die alle anwesenden Brr 
fe«selte. — Es »ei hierbei bemerkt, dass die Jfasonia 
jeden Donnerstag Abds. 8 Uhr ihre Sitzungen im Lo- 
ianiiaiiaa hiar Hata*rtr. i abhUt» m watoiian jeder 
Br Ihar. hardiehit wülkoannaa iat. FQr dia nBohete 
Zeit liegen zu jeder Sitzung eigene Vorträge der 
Mitglieder vor, welchen sich Oiscussioncn anschlies- 
aea, die nr Klarstellung mrisoher Fragen ausseror- 
deotUeh beitragen, weshalb namentlich den jüngereo 
Brn eine Betbeilignng daran aafdegMitUaliat ampfoh- 
kn wird. M. 

Votadaa. (Ißaarfa.) Am 24 JtaA -raianBielten 

sich die Brr der L. in ihrem Ordenshausc zur Feier 
dae Jobanniafeetce. In Abweaenheit des H. LH. Br 



Fritz, welcher sich gegenwärtig im Bade befindet, lei- 
tete der abg. LH. Br Henning die Fest-L. Im An- 
odilnia aa den Terklnngenen Peatgesang wiea darH. 
IM. anf die hohe Bedeutung des Johannisfeataa hin 
und begann alsdann mit seiner Festarbeit. Aiispc- 
hend yon der Stelle des Evangeliums Ht. Johanues 
„Am Anfang war daa Wart" — auf wdohes jeder 
Fhnr. bei aainer Anfimhma an sehwdren hat — weiat 
derselbe nach, das« mit „Wort" keine crschöpfendo 
Bezeichnung des ewigen Gottes gegeVi^'n ist und der 
tiefe Denker Oäthe die Stelle schon mit den Worti-n 
ttberMtrt hat: „Am Anluig war die Tkat**. Da aneh 
dieee Erklärung noch nicht erschöpfend ist, soll dur 
gttistig strebende Ucnsch immer tiefer in die Geheim- 
nisse des Wesens Qottee einzudringen suchen, damit 
er nieht absterbe, wie dia KaMe abatirbt, wenn aia 
ans dem Fener genommen wird Ein Vorbild in dam 
Streben nach Klarheit finden wir schon bei deu Phi- 
losophen des Alterthums, und vorweist der Vortrat 
tragende gana beaandara anf den Lagoa daa Heiacli* 
ttt% nn an «aigaa, daaa aidi dia Vnami an dia My- 
sterien des .'Mtirthums kulipft. Hit sichtbarem In- 
teresse waren die Itrr den Ausführungen des H. LM. 
gefolgt. Nachdem die Festrosen vertheilt worden 
waten , crUelt der Badner Br Peaaeldt daa Wort an 
seiner Festrede. Anschliessend an die Worte des II. 
LM, erinnert derselbe an den Ernst und die Freu- 
digkeit, welche das Johanuisfcst in der Brust dea 
Frmra. waelimft and begründet dia F^d^eit am 
JohanniafDete doroh dos Gefühl der ZnaammengaliS- 
rigkeit in der Frmrt i, welche sich hauptsächlich nach 
drei Bichtungen hin äussert: 1. in der allgemeinen 
Hnmanitit daa Hanana und Odatai, walaha weit 
flbar dia Oianaen daa Ordana Unanagdit^ 2. m dar 
allgemeinen Frmr-Idec, welche die Brr zu Gott führen 
soll und 3. in dem beseligenden Gedanken, dass unser 
Geist einst su dem ewigen U. wandern wird. Durch 
SXS dankten dia Brr dem Br Bednar für aaina 
kurze, aber fesselnde Arbeit. Um 2 Uhr wurde die 
Fest-L. geschlossen \Jtul begaben sich die Hrr zur 
Tafel-L. Während derselben traf noch ein Glückwunsch- 
lelegran« dea H. IM. Br fVita ein. Erat in Tor- 
gerüekter Abendstunde trennten sich die Brr mit dar 
iiiiHTon Befriedigung dem Ziele der VrmTM Wieder 
Linen Schritt näher gerückt zu sein. 

Miadroy. Tan dar in nnaerena idjUiadieii Oat- 

seebade-Orte mit Genehmigung der Gr. Landes-L. 
unter dem Schulze der L. „Zum sichern Hafen" in 
Swinemünde bestehenden Frmr - Vereinigung „Zum 
Oampaaa", kSnnan wir ana der dlaajMlnifen Saiaen 
zu unserer grossen Freude wieder recht OSnstigea 
baiiditen. lUifcn die am Pflngatan d. Ja. rielen 
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Logen suge»andten Mittbeilungen über die Eziateiu 
und den Zwodk dkau Tweiiiigung di» AnfinarkMiB» 
Iwit dar Br uf dieMlbe gakiilct hab«n, oder mag 

solche durdi AtihÜDgcr und frühere Besucher weite- 
ren Kreiseo bekannt geworden sein, thatftüohlich mius 
eine hfiehet schätiensverthe Beachtung nowrer Ter» 
«nigQBg eonttatirt werden. Mit mhm Genafthaung 
hat es deshalb allseitig erfUUt, dess so recht zur 
Ucltung gekommen ist, welche besonderen Annehtn- 
liühkeiten es für Brr aller Lcbrarteu aus den vcr- 
acbi«dMi«teii Gegenden Uetat, einen 8«iBnMlpanlU tu 
ßndeu, an dem nie »ich näher treten und ihre Ge- 
danken austauBchcii kuniicn. Srhon zur wiirdifi^i'n 
Feier des Jobauuisfcstes begingen I I lirr Alillogs 
nne emate Andnaht nad Abende Tennmmelten aie 
aieh mit Sohweatem und Aogehörigeu in der Zahl 
von -10 Personen tu einem durch entApreebende Ke- 
deu und Vortrüge gewürzten Festmahle. 

TermtMlitM. 

— ComeniuB • Gesellschaft. Die xur Feier des 
CoBenina-JubitBnnu (28. Miirs 18®2) benbaiehtigta 

Stiftung einer Comenius-Geseliischaft hat schon jetzt 
in allen Ländern vit^Ifachen Beifall gefunden. Das 
soeben zur Veraeuduog gelaugte ersto Verxeichniss 
dnr liitgliedeir and Freund« «ntbilt 640 Namen augo- 
anhenar Ubiner nna Balgint Dinemurk, Deataehland, 
Frankreich, den Niederlanden, Griechenland, Orossbrit- 
tannicn, Italien, Norwegen, Oesterreich— Ungarn, Ila- 
mäoien, Rusaland, Schweden, der Schwni und den 
Verabigten Staatmi. 

Unter diesen Namen finden sich die Grossmeister, 
bezw. ziig. Grosgmoister sämmtlicher deutschen Gross- 
logen mit Ausnahme von Bayreuth, sowie eintiuss- 
reiebe Vanrer naa BelgicD, IMinenarlr, Boghmd, den 
Niederlanden, Rumänien und Schweden; der italie 
nisclip Orden» (JroHsmeistcr hat volläufig mifgetheilt, 
doss auch von dort, wie er hoffe, eine sustimmende 
BatBoUieaaung erfolgen ward«. IKe .GroaBlofen* an 
den drai Weltkagela, die Graue Landes- Loge, und 
Royal -York haben übereinstimmend begch!os«tn, 
den Comcnius- Aufruf den Tochterlogeu amtlich zuge- 
hen zu lasten und die Mitwirkung dadurob an b^ 
fUnrortan; ea iat baatlaiait Taraaaan a a h en, daea andere 
GroBBorientc diesem Beispiel folgen Verden. Auch die 
mrische PreeBC hat sich einmUthig dem Unternehmen 
freundlich gegenübergestellt; ich Terweiae, um von 
den dentadiaa Zattaebriften an aebve%an, auf Tbe 
Freamaaon Vol. XZTII No. 1171 und Freemason's 



Cbronicle Vol. XXXIV Nu. 866. In dem <k>npte 
rendn da b Ganftranoa intamatknal« de ChavaVan 
Baa« Gffoix, Biflnal 8. 63 iat dia flaabe aehaa fot 

längerer Zeit befürwortet worden. 

Diese Einmüthigkeit beruht offenbar auf der That- 
■ache, doM CooMnioa tu den geistigen Ttttem der 
Franei gMit (a. dea Naabirab im A% Haadbndi 
1863 T, 186 f.) und auf der richtigen Vorauaaetiung, 
dass die Comcuius-Ocsellschaft bei allseitiger Mitwir- 
kung ein geistiger Mittelpunkt von grosser Wichtig- 
keit ««iden kaaa Anauldangan abd bia anf vel* 
teree an den Archiv-Rath Dr. Keller zu Münster 
(Weetf), Beiträge an daa Bankhana Molenaar A Co. 
Berlin C. zu richten. 

EnglMd. Ba iai Tiel&oh die Behauptung ver- 

breilet worden, das der schottische Dichter Bums 
Foeta laureatua der Loge Cauongate Killwiuning ge- 
wceen aaL Diaae Angabe ist jedoch irrthUmliob. 
Buma vnvda awar im Jabr 1787 bei GelaBanhait 
eines Besuchs in Edinburg in die betreffende als Loge 
Mitglied aufgenommen. Kr scheint jedoch mit der 
Loge keine weiteren Beziehungen unterhalten zu haben. 
Dia Tararwibnto Stalhiag als gakxdntar Logandiebtar 
wurde ihm 1816 d. b. 19 Jabia naab aainam Toda 
zugegcliri< bcn. 

Die schouü üeschichte seiner Einweihung scheint 
aber erat 1846 ader 40 an den Zweeka auaamnan- 
gcrcimt worden an sein, um einem Edinburger Künst- 
ler den Vorwurf zu einem schönen Gemälde zu lie- 
fern, welches im Jahre 46 im Scotsman veröffentlicht 
werden iat D. 

Nach der Alpina vom 31. Juli soll der Sekretär 
des Fürst Primas von Ungarn Dr. Julius Machowits 
gegen die Vnani ein« Volkaliga iaa Laben gerufen 
baban, weleha Ter Karzern in den flUdtan Tan Ober» 

un^!irn ihre Tbätifjkcit begonnen hat. Dieser Ba* 
hauptuug wird jedoch im Orient widersprochon. 

Amurlfcnnn. Daa Tonmio Eraning-Tdagramm 

meldet, dass im Staate Missisippi ein Mann, welcher 
I^agcrbicr, Ginster- Ale verkauft, onfiihigist, die Grade 
der Frmrei zu empfangen. Frm. 



Ntttl. Ala ein aehSnar, arbabandar Sehmuek 

für jeden Logensaal und jedes Logenhaua empfiehlt 
sich die in feinster K Ifen bei nmasso sehr gelungen aus- 
geführte Figur Johannes des Täufers, welche Br Book, 
Firma Oarl Koah. (Hagdabnig) fOr 46 M. liaftrt, bei 
welchem aueb Conaolen (m 6— >6 II. an baban sind. 
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IJeW die CtogoisKtzr der FrHrel unA dea 

Jesoitläuius 

von Br Edmund Meissner iii Leipzig. 

Es ist allgemein Iiekaiint und durcli zaidreiche 
unleugbare Tlmtsiuheu dargotlian, dass der Frmr- 
bund seine gewiegtesten und erbittertsten Gegner 
in den Jeraiten gefunden hat, die fortwährend 
noih allfr mir möglichen Mittul bedient halten, 
unserem Bunde y.n siliaili n und seihst unter An- 
dichtungen der verschiedensten, oft wunderbarsten 
Alt, den Untergang zu bereiten. Ziehen irir in 
Betracht, dass die Frmr von jeher jederlei Strei- 
tigkeiten vermieden und insbesondere die wt i^e 
Regel befolgt haben, »ich weiler mit tragen der 
Tolitik noch mit denen der Religion in ihren Ver- 
aammhmgen m beschSfti^, viehnehr lich anfein 
stilles Wirken beschränken, indem sie an ihrer 
geistigen Vervollkonnnnung und sittlichen Verede- 
lung arbeiten, so erscheint es eigentlich wunder- 
bar nnd völlig nnTerstKadlidi, wie es gekommen, 
dass si< Nich diese erbitterte Gegnerschaft zuge- 
zogen lialten. Dies zu btdouclitcn und zu begrün- 
den, soll für heute meine Aufgabe sein. 

Sie Gegensätze, weldie awiachen den beiden 
Verbindungen der Frinr und Jesuiten bestehen, 
sind ebenso in den Gruiidsiitzen, wie in den Auf- 
gaben und in den Bestrebungen beider (lesell- 
Mbaften gegeben, indem sich orstere angelegen sein 
lassen, die gentige und herzliche Ausbildung ihrer 
Mitglieder mit allen Kräften zu Ix'fördorn, damit 
sie zur Klarheit über ihre Bestimmung als Men- 
schen gelangen und auf Grund eigener Erkennt- 
nias und Uebemqgnng darnach an leben nnd 
äiren freien Willen dementsprechend nadi allen 



Richtungen hin zur Ausfühnmg zu bringen ver- 
mögen, während die Jesuiten die ibiien Zugehöri- 
gen in steter Abhängigkeit von ihren Vorgesetz- 
ten an erhalten suchen und Albs anwenden, von 
ihnen zu jeder Zdt nnd unter allen Verhältnissen 
unbedingten (leliorsam zu verlangen. Durch diese 
Gruudvcrschiedcnboiten ist auch die verschiedene 
Anbete und Gonstitntion beider gegeben. Beide 
Gesellschaften, welche als gobeinie angesehen und 
bezeichnet werden, verlangen bei so verschiedenen 
üealrebungen auch gleich von liaus aus ganz yer- 
schieden beanlngtc und Torbereitete Aspiranten. 
Während nehmlich die Frmr nur gesellschaftltdi, 
geistig und sittlich freie Männ<'r al.s für ihren 
Bund geeignet willkommen hcisson können, deren 
Urtheil gereift und deren freier Willen unbeschränkt 
ist, sndien die Jeaniten sumeisi das Material Ar 
ihr« Genossenschaft in Knaben und jungen Män- 
nern , die noch möglichst unsellistiinilig siml, sich 
beeinflussen und leiten lassen uiul zu unbedingtem 
Oebonam noch h«rangeaogen weisen können, damit 
sie varq^rachen, dereinst in Ausfiilinint,' bringen 
zu können, nicht etwa das, wie die.s die Frmr 
wollen, was sie für reclit und naturgemäss halten, 
sondern Tielmdir, was ihnen Ton ihren Oberen 
anbefohlen wird. Bei so divergirenden Absichten 
ist natürlicher Weise auch die Lehr- und Erzie- 
hungsmethode der Aspiranten der Jesuiten und 
der Neophyten der Frmr eine gmndTersdiiedene. 
Die Jesuiten zeigen sich unausgesetzt nnd eifrigst 
bemüht auascbliesslieh die von ihrer (lesellsehaft 
vorgeschriebeuen Ansichten, Meinungen und L eber- 
lieferungen ihren Aspiranten und Mitgliedern auf- 
andringen nnd beirahringen, lowie mit allen Klüf- 
ten anch anf die auaaerbalb ihres Ordens stehende 
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Manddieit zu übertragen, indem si« äarxulpgen 
nod la begründen versachon, dtaa ausschliesslich 

nur das, was sio lehren, das Rrx'lifi? urnl Wahre, 
alles Audere aber falsch uud verderblich sei. Wie 
anders wirken dag^en dü Tmt. Se geben ihren 
jnsgen BrBdeni nur die Anldtang, du Beebte und 
Wahre solber zu finden utul sich eine eigene Ue- 
berzcuguuK davon zu Rcliaffen und zwar in einer 
so gründUcheu Weise, wie es soQst nirgends ge- 
adlieht» Deiuiee giebt wohl auf aaeereni Erdball keine 
weitere Gcaellschaft. udtT Vcrhindung, tlio iiu'lir 
zwr geistigen Rejjsanjkcit ilirer Mitglieder lji'iti;i^;t, 
als der Frmrbund, in dessen Symboleu und üe- 
brancben eine Fülle gdialtvoller Ideen liegt, die 
den forschenden Geist immer zu neuer Thiitigkeit 
anregen und da<liin li die ewigen Wahrlicitcu sub- 
jektiv zur Erkenntniss bringen, die sie enthalteu. 
Auf Grund der eigenen, individuellen Urtheilskraft 
iat so ein jeder Dr Frmr in den Staud gesetzt, 
die erkaniitt'ii Walirheiten , zu deren Ergründuug 
übrigens auch Logenvorträge, frmriscbe Schriften 
u. s. w. beitragen, sidi zu eigen zu machen uud 
nadi ihnen aein Erdenleben dnzürichten. Daes 
dabei der Br I'rmr auch über sein Verhältniss 
zu dem a. i'. d. W. Klarheit gewinnen wird, liegt 
in der Naiur der Suche, ist docl» die ganze Welt, 
in der und für welche wir M«nacben als ein klei- 
ner Tlieil dervelben leben, des allmäditigen Gottes 
Schöpfung. Des lesten (ilmd« iis aller uiisrer Rrü- 
der au Gott, den Schöpfer und Erkilter des Welt- 
alls, den liebenden Vater aller Menschenkinder 
können wir uns so versichert und deshalb wohl 
auch überzeugt halten, djiss ein jeder Br Fruir 
deu a. B. d. W. lieben und dankbar verehren 
wird. Und dieses Bewusstsein ist uns anch als 
religiöses Mittel unserer Vereinigung vollkommen 
genügend. Ohne den (Ilauhrn an Gott ist ein ger. 
und voUk. lir Fnur undenkbar, mit demselben 
aber bei sonstiger sittlicher Würdigkdt andi Je- 
dermann befähigt unsrer Druderkette zusugebSren, 
abgesehen von allen den Unterschieden, welche die 
Einzeleonfessionen unter den Mens« licii (hu hieteii. 
Denn diese EinzelcunfceKsiuiu n uiii^sen wu° alt> ulino 
Bedeutung tat unsem Bund anselten, sie sind in 
der Schöpfung nicht vorgesehen, denn diese ver- 
weist uns nur auf Gott uls den Schöpfer und Kr- 
halter des Weltalls, zu dem wir auch als Men- 
sdienhrSdw gemeinsam in uosren Bruderhallen 
beten» unabbüngig von un.serem Glauhensbekennt- 
niss, wissen wir uns dueh als Menschen gleichbe- 
rechtigt, ohne Unterschied der I'ersoQ uud des 
Glaubens, wenn wir uns als Gottea rechte Kinder 
erkennen. Und als solche müssen wir uns auch 



sagen, dass es unnoglidi des allniichtigei) und 

allUebenden Gottes Wille sein kunn, dass nur 
ein kleiner Rrnrhtheil der Menschheit, welcher 
einer bestimmteu Glaubensrichtung zugehört, au<;- 
sehliesslidi cur Erlangung der ewigen Seligkeit 
befähigt sein könnte, alle übrigen Menschen aber 
deshalb, weil sie dieser zufällig nicht zugehören, 
der ewigen Verdummniss verfallen sein sollten. 
Auf diesem uns völlig absurd erscheinenden Stand- 
punkte stehen aber in der That die Jesuiten, welche 
die römisch-katholische Kirche nebst dem Papet- 
thum als die allein seliKniachcnde erklären, von 
dem selbstständigeu Gebrauche der deu Menschen 
Ton Gott Terliebenen Vernunft nichts wissra wol- 
len, vielmehr von allen Menschen einen blinden 
Gl.iidK ii nach ihrer Vurschrift verlangen und alles 
verdammen, was von ihrer Lchrweise abweicht. 
Ein solcher Standpunkt aber ist der der unbe- 
dingtesten Intoleranz, der den naturgemässen Ver- 
nunftgi'brauch vollständig ausschliesst und einen 
blinden Glauben ohne Erkeuutaiss und ohne Ue- 
berzL'uguug verkngt. Blinder Glaube aber führt 
unfehlbar mm Hystidsmus. Und hierin beruht 
ein anderweiter Gegensatz der Frmrei und des 
.lesuitisinns , ist doch der Mysticismus der grösste, 
natürliche leiuil der Fruir, da ihm durch Ver- 
nunflgrunde nicht, beisukommen ist und derselbe 
der Heuchelei machtigen Voi-schub leistet, während 
wir den ewigen Wahrheiten folgen und der Stim- 
me der Vcruuuft gehorchen. Und nach der Ue- 
berzeugung Terufioftiger Menschen kann auch 
herzloses Beten, Singen und Kopfliäugen Gott 
sicher ineht m wohlgefällig sein , als ein fröhli- 
ches Herz, ciu heiterer sittlicher Genuss des Le- 
bens; und ein dankbarer Blick nach oben hat 
wohl bei Gott grosseren Werth, als das längste 
Gebet ohne inneres Gefühl in schwerfälligem Wort- 
Hcliwall. Was der Mystiker in seinem blinden Glau- 
ben nur uhnt.und holTt, soll der Frmr durch eine 
klare Anschauung erkennen lernen ; Licht «nd Klar- 
heit zu schaffen ist deshalb auch das eifrige Be- 
strehen der Knnr, denn dadunli schwinden alle 
Vorurtheilo und damit gewinnt auch die Duldsam- 
keit in uns Macht, wShrmid der Hystidsmus und 
Pietismus den Geist tödtet und zum Obscurantis- 
mns, zur Scheiuheiligkeit und zur Unduldsamkeit 
lühren mu&s. Es ist klar, dass bei solchen Gegen- 
sätzen, wie sie in dieser Bezidiung zwisdien den 
Frmrn und den Jesuiten besteben, an einen Aus- 
gleich nicht zu denken ist, da es in der Absicht 
der Jesuiten niemals liegen kann, geistige Ausbil- 
dung unter deu Menschen zu verbreiten, würden 
doch dann Zweifel in den Seelm ihrttr Olnubenu- 
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geiUMMD in Bezog auf die aufgedrungenen Leh- 
ren iniatisbleiblioh spiii, die ilmrn N'iuliiibon, 
( ilaiibensciiiheit nach ihrer Schabluiic, vorerst in 
den einzelnen Ländei'n, dann aber auf der ganzen 
firdoberflüdie henustellen, unbedingt geffthrlicb 
sein niÜ8st<»n. Für die Durchführung ihres Pro- 
blems aber, röm.-katboli.scbe GlaubonKcinlicit zu 
schaffen, Lubeu die Jeuultou von jeher alle ihre 
Klüfte eingesetskund demmlblgeaiioh mitaller ihnen 
m GellOta Itebeodeu Maclit alles das bekämpft 
was dem entgegonstaml uiul sich nidit willig fiigto. 
Inquisition und liexenprozcsse , die von ihnen in 
einer teofliachen Weise gehandhabt wurden. Iiaben 
ebenso uusägliclies EltMui nh<:v dir Menschheit ge- 
bracht, wit! (bc (iluiibeDskricge, deren Erregung 
und Förderung ihneu überall da am iler/en lag, 
wo sie sidi nur irgend einen Erfolg verspredien 
konnten und dadnrdi wurden Millionen Henscheii 
hini:f>o])feit und zwar, wie sie IxOiaupteii , „zur 
Stärkung des (ilaubens und zu grösserer Ehre 
Uottes." 0, wie wenig hüben doch die Jesuiten 
den WelteriSser, dessen Nimen de tragen, verstan- 
den und dessen Lehren der Liebe und Duldung 
begriffen, wenn sie in so verruchter Weise ihre 
Menscheubruder q^uülten, bedrängten, hinmordeten 
und verfluobten und wie bereditigt «wheint uns 
da die lateinisohe Sentenx »si cum Jesuitis, i n 
cum Jesu itis", wenn wir an die Vernichtung der 
Mauren und die Vertreibung der Juden in Spa- 
nien, an den 30 jährigen Krieg, an die Bartholom 
mäusnacht und alles das Unheil denken, das sie 
bei Verfolgung ihrer Pläne über unzUhligo Völker 
und Familien gebracht haben. Die stille ruhige 
AflieH der Fmr und deren Wirken, wenngleich 
nur in engeren Kreism, den Geist ausnalNlden, 
das Herz zu veredeln und der Sittlichkeit Ausbrei- 
tung zu geben, sowie einem jeden Erdenbürger 
niclit nur die Doreciitigung zuzuerkennen, vielmehr 
es ab dessen Pflicht ansnsehen, auf Grund eigener 
Erkenntniss, an der Hand der Religion, vrelcher 
er angehört, seinen positiven (Hauben zu bilden 
und in allen Menschen ohne Unterschied des ülau- 
bens uad der Person als Ootteskinder seine Brttp 
der in sehen, erschien den Jesuiten für ihr AVir- 
ken BO bedrohlich, dass sie sich bewogen fiu<lni, 
den Frmrbuud zu verderben und möglichst zu ver- 
nichten. Und diesen Kampf ffthren sie mit der 
grössten Hartnäckigkeit seit bald 2 Jahrhunderten 
und in Anbetracht eines ihrer Lehrsätze , nach 
welchem der Zweck die Mittel heiligt, haben sie 
sich auch nicht gescheut, durch öffentliche Ankla- 
gen, fingirteBesdinldigungen, Verdiditigiaigen aller 
Art und grundkne Behauptungen in gsh&nigtester 



Weise unseren Friedensbund anzugreifen und in sei- 
ner pAistenz zubedrohen, indessen ohne den gewünscli- 
ten Erfolg, denn was will es wohl sagen, wenn sie auch 
oim*ge Fürsten und Regieruugcu dahin gebracht haben, 
den Bund der Frmr staatlich zu verbieten, od«r Tor- 
cingenonimenen Menschen den Ghiubcn aufzudrän- 
gen, dass wir (lerährlichcs ira Sdiil ie führen , die 
Frmrei selber können bie nicht aus der Welt schaf- 
fen, sie ist auf die Wahrheiten begrQndet> die wir 
in Gottes weiter Welt niedergelegt finden. Diese 
können sie ebenso wonig vernichten , wie sie im 
Staude sind, uns davon abzuhalten, sie zu ergrün- 
den und nach ihnen su leben und zu sterben. 
Kiciitä desto weniger beharren sie dabei, unseren» 
Bunde Schaden zuzufügen und womöglich deuTode.s- 
stosszu versetzen.Uabeu sie schon wiederholt versucht 
durch erlangte Aufnahme in den Frmrbnnd An- 
klagepunkto >u finden, um auf Grund derselben 
uns beizukommen, so haben sie auch, von bitter- 
st<Mn Hasse getrieben, sich seit länger als einem 
Jahrhundert bemüht, in Ermangelung vorliegender 
Gtfinde duixdi Erfindung solcher den Nadiweis 
zu liefern, diuss der Bestand der Frmrbruderschaft 
gefährlich und verderblich für die Menschheit sei. 
Erst ueueidings ist wieder ein solch elendes 
Machwerk in Stuttgart ersdiienen, dass in uber^ 
raschender Weise, dabei aber iu ungeschickter 
Form nachzuweisen versnelit , dass die Frmrei die 
Socialdemokratiü systematisch grossgezogeu habe, 
um durch sie serstorend auf staatliche und kirch- 
liche Ordnung zu wirken. Durch mehrfache CS- 
tiite , die aber beinahe sämmtlich erst anderen 
ähuliclien Augrifiisscbrifteaaus älterer Zeit entnom- 
men sind, durch absurde Behauptungen und das 
Kiuusreissen einzelner Stellen aus dem Zusammen- 
hange frmrischcr Schriften, zumeist aus dem vori- 
gen Jahrhundert, bemühen sie sich darzulegen, 
dass der Bestand unsres Bundes die grösste Ge- 
fahr f&r die Menschheit bedeute, denn Stent uad 
Kirche wären unsre Angriffspunkte; Revolution, 
Befoi-derung des Unglaubens und der Sittenlosig- 
keit aber die Ziele, welche wir beharrlich verfolgten. 
Das Widersinnige, das in diesen Behauptungen 
liegt, ist ihnen gleicligiltig , sie spekulieren bei 
sultlieii Massnalimen nur auf die Leichtgläubig- 
keit der grossen Menge, die im Grosseu und (iau- 
sco immer das als wahr hinnimmt, was ihr dar- 
geboten wird, und je wunderbarer dieses klingt, 
für um so wahrscheinlicher hält sie es. — Würde 
aber wohl bei solchen verwerflichen Grundlagen, 
wie sie unserem Bunde untergeschoben werden, 
dei-selbe in seiner gegenwärtigen Verfassung hun- 
derte von Jahren haben aufrecht «halten werden 
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können, «ürdo dann d«mMlben iroM eine «o (grosse 

Anzahl braver Menschen aus allen Classen der 
bürgerlichen Gesellschaft daucrncl zugehört haben, 
würde sich dann derselbe nicht den eigeuen Un- 
tergang bereitet haben, wenn dem w> wäre? Ja, 
wäre CS dann ubeilianpi möglich gewesen, dass in 
den Zeiten, in wclrhon der Tesuitismus selber dem 
päpetUchen iianustrahle verfallen war, eine grosse 
Anxahl rSnuedi-kadioltecheir Geiatlidier und unter 
ihnen insbesondere auch mehrere Bischöfe hatten 
hcrvorra^^eiide Stellungen in unserem Bunde ein- 
nehmen können und für ihn wirken durch die 
Macht der Bede und des eigenen Beispiels? Nein, 
m. Brr, der Ornnd der Anfetodungen ist alieb in 
der Intoleranz und in dem Zelotenthum der Jesu- 
iten Iwgründet und deshalb flieht es auch keine 
Brücke, welche vuu unserem Standpunkte aus zu 
dem der Jesviteii, oder von ihnen tn uns AIhrt. 
Auch ist von der Zukunft keine Besserung dieses 
Verhältnisses zu erwarten , so lange Frmr und 
Jesuiten nebeneinander auf unserer Ei-duberHäche 
wirken, da die GegendltM beider GeheimbÜndnisse 
ebenso durch ihre Grundsätze, wie durch ihre An- 
lage und Wirkungsweise gegeben sind. — Getreu 
dem Verfahren unsrer AUvordern wollen wir in 
voller Ruhe auch allen weiteren Anfeindungen der 
Jesuiten entgegensehen, ohne uns deehalb in er- 
eifern , oder Gleiches mit Gleichem zu vergelten, 
vielmehr im Stilleu fortfahren, unter uns und mit ein- 
ander, gegenseitig auf uns und auf die Ausseuwelt 
zu wirken, in dem Bewnssteein, das Beohte zu 
woUeu und das Rechte zu thun, im Einklänge mit 
dem Willen des a B. d. W., indem wir den Auf- 
gaben gerecht zu werden uns angelegen sein las- 
sen, dtederselbeunsfärunareLebensMitgestellthat 
Und so wollen wir ea allzeit halten, als rechte 
Erdenbürger zu leben, um dereinst auch über 
unser Thun und Treiben auf der Erde Üecheii- 
ediaft ablegen zu l^nen ab zedito Hensdien und 
insbesondere auch ab ger. und voUfc. Brr Frmr. 

Bie PVelnwurenl nnd die «oslnle Frage. 

Der Bnndeerath des fiRanzSeM^eu Grossorient 

hat im Monate Januar 1. 3. auf Antrag seines 
Präsidenten Thulic eine Aktion von höchster prak- 
tischer Bedeutung in Angriff genommen. 

Es wurde eine Kommisaion entsendet, welche 
die Bestimmung hat, von Zeit zu Zeit mit jenen Mit- 
gliedern di's Hundes, welche Rleii lizoitig Mitglieder ih r 
Legislative sind, Berathuugeu zu ptlegeu, damit 
die nStfaig beAmdoieii Befornen in der Gesetzge- 
bung der Verwirkliebnng näher gebracht werden 



GleidizeiUg bat der Bnndewath vorgesorgt, 
dass diese kommlsnondlmi Berathangen reklies 

Material haben. 

Der Bundesrath ist nämlich iu der am 13. Ja- 
nuar abgehaltenen Siteung ftbereingekommen, in 
welcher Weise er die Wünsche der französisdien 
Demokratie zum Ausdrucke bringen wird. 

Die behub Studiums der sozialen Fragen ent- 
sendete KommiaeioB nllmlich hat in Vorsddag 
gebradit, dasi die Logen zum Studium der 
Steuerreformen, der (»üterthcilnng, der öffentlichen 
I nterstützung und der staatlichen Versicherung 
aufgciurdurt werden sollen. 

Dieses Programm wurde als zu breit ange- 
legt gefunden, da die Kräfte sich zorsplittcrt hätten, 
und so erklärte der Bundesrath, dass es vortheil- 
hafter sei, wenn die Logen bestrebt sind, eine 
Frage ins Reine zu bringen und zwar die Frage 
der Steuern. 

In Folge dieses Üeschlusses hat der Bundes- 
rath dos fi'anzösicheu (irossorieut ein mit dem 
Datum 9. Febr. versehenes Rundsohreiben folgen- 
den Worthiutes an alle unter seinem Sdiutae arbei* 
tende Logen gerichtet: 

„L Br.! 

„Die grosse Majorität der jüngsten General- 
versammlung bat den Bundesratb angegangen, den 

Logen ein bestimmtes Arbeitsprogramm zu geben. 
Der Bundesrath hat diese Idco mit grösster Be- 
reitwilligkeit zur seiuigen gemacht und hat sich 
in zwei Sitzungen mit derselben besohSftigt 

„Zwei Arten des Vorgehens ergaben sich. 

..Wir hätten ein Verzeichniss anlegen können, 
welches enthalten wüi'do all' jene sozialen, philo- 
sophischen , politisebeo, wirthschaftlichen Fhigen, 
welche für die Freimaurerei ein Interesse besitzen 
und zu deren Lösung wir im (»eiste der Wahrheit, 
der Freiheit und Wissenschaft beipflichten sollen. 
Jede Loge hatte sich jene Frage auswählen können, 
welche sie am meisten interessirt 

„Das zweite Vorgehen ist, dass wir nur einen 
Gegenst.ind he/eichnen, und die Logen halten ilire 
Kralle auf diesen üogeustaud zu conzeutriren 
I „Wir haben dieses zweite Vorgeben gewählt» 
in der Hoffnung, das wir so die grössto Kraft 
entwickeln, das grösste Ilesultat ei zielen. 

„Wir wissen es, dass die üleicliförmigkeit dos 
Gegenstandes mit gewissen Schwierigkeiten ver- 
bunden ist, nnd deswegen wählten wir einen Ge- 
genstand breiten RahmoMs; die Steuerreform. 

„Sie werden es zweifellos anerkennen, dass 
dieser Gegcnstend fom allgemdlnsten Interesse ist 

«Der Bundesratb will nicht das freie Verfu- 
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gnngsredit der Logen beedirSolteii; modite aber 

trotzdem mit eiaigen Worten skizzirw, in welchem 
Geiste und nach wohher Methode er die Arbeit 
durchgeführt sohea mcH;hte. 

«In erster Reibe ist es notiiwendig, dua Jene 
die Anträge zu machen haben, die die za refor- 
mirendeu Gesetze kennen koIIph. Es ist notwen- 
dig, dass ihre Anträge wohl motivirt und mit vie- 
len beobnditeten Fkcten nnterstotst «ein eollen; 
Hie mögen nicht so ausgearbeitet sein, dass die 
Zahl «1er schon bestehenden Theorien vermehrt 
werde, sondei-n so, dass dieselben sdion in näch- 
■ter Zttlcunft wwwiridicht «erden können. Wir 
möohten eine Arbeit prdtttidien und nicht rein 
Iheoretigchen Worthes sehen; nicht davon ist die 
Rede, dass der Freimaurer im Allgemeinen die 
Nothwendigkeit der Reformen betone. Kräftig lu 
praktischer Weise muss er mr Reform beitragen, 
zu diesem w irlitigston Zweige des repafaiükanisch- 
demokratisclien Programme«. 

Die Logen können unser ganzes Steuersystem 
zum Gegenstande des Stadiums madien und kSn- 
nen dessen mehr oder minder radicule Umarbeitung 
beantragen; auch können sie sich darauf beschran- 
ken, dass sie sich mit der einen oder andereren 
Steoerari beech&ftigmi. Nur irifaren wir ao frei zu 
bemerken, dass dieses zweite System das riditigere 
ist, wenn wir sicher gehen wollen, dass «ir keine 
nutzlose Arbeit verrichten. 

„Wir glauben die Arbeit den Logen zu er- 
leiditem, wenn wir einige Fragen aufwerfen, weldie 
zu behandeln zweckmässig wäre. 

1 . Die Einkommenstouer , als einzige oder 
ergäuzeude Steuer; die Ertragssteuer. 

3. Die Kapitalsteuer als einzige und als er^ 
gänzende Steuer. Bei diesen beiden Fragen miisste 
ventihrt werden, ob die Steuer proportionirt oder 
progressiv sei. 

S. Die Reform der Omndsteuer und Umaibei- 
tttttg des Katasters. 

■1. Die direkten Stf^uern, Fenster- mid Thür- 
steueru oder deren Einstellung. Wie soll die direkte 
Steuer beschaffen sein? 

5. ReAnrn der Soihankstsner. Ist die Spni- 
tusstouer beizubehalten und wenn ja, ka:in sie er» 
liöht werden? Soll die Fabrikation und der Ver- 
kauf von Sprit den Gegenstand eines staatlichen 
Monopoles bilden? 

6. Die ZOndhölzchett-Steaer nnd das Zttnd- 
holz-Monopol. 

7. Die Steuer der todteu Hand; die Beeteue- 
rang des Vermögens der Stifte und Orden. 

8. fief«nm der UmschreibwigiBebiUur. 



9. Reform der Brbeteuer. (Abang dar Pas- 
siven.) 

10. Reform der Transportfiteuer. Sollen die Post 
und der Telegraf-Erwerbsiiuellen sein, oder sollen 
dieselben in eigener Regie arbeiten? 

11. Besteuerung der Börsengeschäfts. 

12. Einstellung der Pflastermauth. 

Wir bitten Sie gel Brr, ihre Arbeiten dem 
Bundesrathe geschrieben oder gedruckt eiaauMO- 
den, und wird der Bundssrath diesdben in einem 
allgemeinen Bericht zusammenfassen. 

Empfangen Sie, gel Brr, etc. 

(Or.) 



Die Hanrer-h'ette. 
Johannisfestbetrachtung. 

Des Meisters HammerschlaK ertönt! — Da 
wollen die Ihiider zur IjOge hin, von nah und von 
feru, aus dem wilden »Sturme des Kampfe« und 
dem milden Wehen des Friedens, aas dem Qerin- 
sehe der Welt und der Stille der Einsamkeit, aus 
Palästen und aus llüttm), im Gewände des Jüng- 
lings und im Gewände des Greises, da wollen die 
firr zur Loge hin — nnd ea «rtBnt des Htistsn 
Hammer wieder und zauberisch webt sein Schlag 
die unendliche Kette. 

So weben sich um den Thron des Allmächti« 
geu Sonnen zu einer tlammeudea Kette, wo Sirah« 
len sich am Strahlen sehUngenl 

Wer misst sie aus die Kette, die Geister an 
Geister und Völker an Völker und Erden an F.rden 
und Welten an Welten knüpft '' Wer nennt der 
Kette Glieder, die durdi zahUose Sterne sich win> 
den? Wer nennt der Kette Anfang und Ende, 
die wie ein eherner Ring um das All sich schlingt? 

Und der Kette Sinn? Sie ist ein Freuud- 
scbaftsband, das Herzen an Herzen, VSUnr an 
Völker reiht Ein Gefühl, ein Sinn glüht dardi 
aller Brust, schlägt durcli aller Puls. Liebe spricht 
das Auge, Hülfe bebt das Herz, Treue drückt die 
Hand. Brüder in fernen Landen, in fremden Zun- 
gen, die 9ir mit «m haut in der grossen Kette 
steht, seid frmadlich uns gegrüsst am hohen Feste 
der Mrei. Brüder dort in flammenden Sternen» 
wir rufen Euch feierlich den Brudergruss hinauf. 

Der Kette Sinn? Sie ist eine Felsenkette. 
So steht sie da fest, unerschütterlich im Meer dos 
Lebens. Wohl woget und wühlet der Sturm die 
Fluth auf, wohl kämpft die Brandung schäumend 
an den Fds an, doch er steht mhig nnd die Wofs 
liegt zersebaettert da und dar Sturm grollt «nmt- 
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tet ab, doch die Stimme des Herrn hallt in lau- 
tem, lanm'ni Kclio wiedci- von F'els zu Kcls. 

Der. Kette üiani Sie ist eine Blumonkette, 
die der Ewige sich ms den edleren Blumen seines 
Gartens wob und die zu einem Kranze vereint sich 
(lurdi die Hinmel um sein allmächtig Haupt 
schlingt — 

Welcher Stolz berauscht mich und welche 
Büslkeit beÜiBrt midi, daas auch ioh midi mden 
Kdleren zählte? Zäme dem Mr. nicht, wenn in 
der Kette stolzer ihm und kühner das Herz schlügt! 

Und der Goittt, der duich der Kette üheder 
sanbwndi weht und wie ein Strom durch die Her- 
BSD sieb ergiesst ? — Es ist ein Lethestroro, dessen 
reine, ruhige Woge Vergessenheit bringt niid Frie- 
den in des Bruders Brust Was klein ist und 
gemein an ihm, was ihn laslefe und beuget, das 
^eht unter in der stillen FInth. Freier schlägt und 
froher ihm d;is Hon:. Die Tbräne der Trauer 
wandelt sich in eine Thräne der Freude und die 
WoUw dse Uunuths in eine Flammensäule und 
in der tr&ben Nacht snnes Kummm tradien de 
auf die Sterno der Hoffnung und des Mathes. 

Und aus der Lethe stiller Fluth wird nun 
ein Feuerstrom, der läuternd und erglühend durch 
des Btmdsa Aden «ich ergiessi Nun funkelt toII 
Feosr das Auge und hobt voll Siegeelust das Herz 
und schreitet voll Kraft der Fuss vor. Nun gilt's 
Eile Heid zum muthigen Kampf: Dort oben 
strahlt dir das Zid, der Lorbe e r k r a ni. — Sdno 
lit'ht der Herold die DrommeteL 8fe t6ni Fliege 
denn hini — '■ 

Und wenn die Laufbahn nun durchlaufen und 
der Kampf de« LebsM nun gekämpft ist und der 
Ibana des Sisges sidi um unsre Scbliilb windet — 
dann ertönt des grossen Mstrs. Hammer wieder 
und die Pforten einer neuen Loge öffnen sich 
nnserm verklärten Auge und wir heben uns empor 
und Ifaiden aas wieder in der grossen Kette der 
Osister, in der Kette der Seraphim und Cherubim, 
die vm der Allmacht 'Ihron sieli schliugt Und 
wir staunen und beben und fallen nieder und beten 
anl - 

Aas der Loge cur Harmenie in Gheauuli. 



Aas dem Logenleban. 

Leipcig. Am 1. kSi'ptbr. erötfueUi hier die Loge 
Hiaena die BrisdNin Arbmteo neoh den Ferien nit 
ciaMT mhlreich bfmurhten A ufnahmelogi» , welche von 
dest augietdo. JUUtr. t. 8l ür SehusUr (elMlel wurde 



und <\\e nnwescndcn Brr, die nadl 9'/« wöchiger PauRC 
st-hnRÜchlig einer »olcben enfpepengesehen halten, voll 
befriedigte. InBbeeondcro iateruuirte ein Vortrag des 
Tovritaendfln Heister* «Ueber die ajmboliaehe Lehr- 
kunst der Fnurei" die Brr sehr, denen er an Jahren 
alt, doch frisch an Herx und Geist da« wahrhaftige Vor- 
bild eines gor. und ToUk. Iii Frmrmeisters sein und 
bleiben nuM. Audi die aaehfolgonde TaftUoge war 
tvots der vidliMh gleidiieitif hier etattheheadn Ter* 
firier suai BedanlMt recht got beineht. IL 

Biaenaoh. Die im Frühjahr zur Einweihung 
des neuen Htuabnrger LogeagebKudee dort Tsrsaa- 

melten Hitr. und Deputirteu der unter dem Hamiaer 
der Uro»Blo(!e zu iliimburg arbeitenden Johanuiologen 
fassleu damals deu Ik'schluss, im Sommer d. J. für 
die auf der Heise beflodllehen Mit^isder der gemna- 
ten Loge und deren Angehörige im Henen Deutach- 
lands in Eireuach ein Sommerfcst zti veranstalten, das 
durch das Zusammenfäbreu der eiozeiuen Logeo aueh 
die Mumhien Logen dnender niher bringen sdltA Am 16. 
und 10. Aagnat foad denn aueh diese festlidie Teraini- 
giing statt, und nnhivicn an derselben auch Angehörige 
anderer Systeme, welche durch Zcituagaauküudigungen 
oder dndi panSnlidie Benehnngmi auf des Vsot enf- 
merksengenaeht waren, theiL ImaeoaenwardiesSoiB« 
merfeat — abgesehen von den Um der Eitenacher 
Loge — von nahezu 60 auswürligen Brn und 
Schwestern beeueht, darunter befand sich auch dor 
ehrwttrd^ite Oroeemstr. Br Sakdaen. Am Nodi- 
mittag des Ifi. August — es war dn Bonnahmd — 
h Hl teil die Eisenachor Hrr ein Gartenconoert anaugirt; 
dioaem folgte am iSonntag ein Früh - Conoert und der 
gemebsaaM llorgenkallee. üm 9 Uhr theüte man ueh 
in einige Gruppen uud streifte UUler der kundi^an 
Leitung dir Eitcnachcr in die Herge nnd Wälder, 
wobei mau ein orstesi Keudesvous auf der aagcnum- 
wobenen Wartburg, dn swdtea auf der dlbokanu- 
tcn Uohen Sonne TCrabredct hatte. Um 5 Uhr Nadi- 
mittags vereinte man «irh in den uns Mm pütigat 
Sur Vorfiiguug gestellten Küumea der Eisenaoher (Je* 
adlsebslt Oemta lu festliehem Ifahle, das durch ge- 
diegene musikdisehe Tortrige TcrsohSat uad durch tieff* 
liehe Tischreden uud Trinkgprdche gewürzt wurde. 
Nach der Festtafel hiilten crn»tc und hdtere Vorträge, 
allgemeine liedeu uud Einzelgesprüdie die Anwesen* 
den noch recht lange in bester Laune suaammen, wie 
überhaupt das ganse Fest einen herrorragendea Ver- 
lauf nahm, so dass es alk-n Betheiligten noch lauge in 
heitrer Enuueruug bieibeu wird. Es endigte nicht, 
ohne dass man den BesoUuss gslksat hatte, im aidi- 
stcn Jahre ein gleiches Fest an TenUMtdtcn. Als 
f estort wählte man Kouüiugcn. 
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Ukitaai. JdiiMlwri«ht tt1>er die ThStif keÜ der 
flymboliMlMB QroMlog» Ton Vagam. Vor AUmh tat 

die erfreuliche Thatünrho zu konstntirfn , da«« die 
Fnarei ia den unter dem Schutze der Symbolucben 
Omwliigt rw UogMn «rbeitandfln Logen «ia Ikiaeliar, 
lebandigCT Qabt babanaakta mA dieaa aieh aaf «in 
Niveau erhob, das fiir die Zukunft zu den besten 
HofTuungen iKTechtigt. Der Fortschritt trat nach ver- 
■chicdeneu Kichtungen bin zu Tage: Di« in den Lo- 
gaa gehaltanao Voitriige^ Yarlaaaagan and Diaeanio- 
nen suchten mehr aU bisher dem ideellen Standpunkte 
der frrnrifichi^n Aufgaben und Ansprüche zu geniigen; 
verachitideue, bisher in beacheidenen Kähmen sich be- 
wagenda Logan trordaa, -nm gutan Beispiala aaga* 
trieben, cur Knifaltung einer krSfUgeren Thätigkeit 
bofuhigt; einzelne »ehr schwache Logen »tcllton sifh 
auf eigene Fiisae und machten aich mit erneutem 
Eifer an dia Baalinnuig ilnar Avlipbao. Aaah dia 
ho» a n iatiaahan Sohl^pAiogan, dGa ihr Entalelien den 
Logen verdanken, gingen einer weiteren erfn-.ilicben 
Entwickelung entgegen und die in der Hauptstadt 
antatandanA bttHatioaen erweckten in manciier Uin- 
aielit anch das Intaiasaa der Pn»viaaIogan and eiiertan 
dieselben zur erfolgreichen AuBführung ähnlicher Werke 
an. Eine erhöhte Thätigkeit entfalteten nanienllich 
die MFreivillige KettungpgeaellachalV' in Budapest, 
weldM in ihr anuterhaft dngariehtelea eigenea Hain 
einzog, ferner der „Fericncolonie- Verein", der zur 
Unterstützung hungernder Schulkinder gegründete 
„Verein der Kinderfreunde", der zur Kettung Terkom- 
mener Kinder gvgriindete nKnderidiutsretein'',' daa 
zur Unterstützung von verlaseenen Wöchnertnnan ga* 
gründete Asyl, „das Aü}! fur Obdachlose" u. a. m. 

Die Symbolische lirossloge von Ungarn kultivirto 
phwmiiaBig den engeren Tarikaht vH daa BSnaellugen, 
wn einaiarilB HS» geiatiga Thgtigkeik ud die Admi- 
nistration der Logen aus unmittelbarer Erfahrung 
kennen zu lernen und andererseits, um sich betreffs 
der auftanehenden Wünsche su orientiren. Auf den 
in der Haaptitadt abgehaltenen TenehiadaBan Paet» 
arbeiten sind die Vertreter der Groaalogen häufig er- 
schienen. Unter der Leitung der Oros(*loge wurde ein 
Johanuiefest, eine Uerichtsloge und eine Tranerarbeit 
abgehalten. Von den jüngeren Logen wurden laitaaa 
der Orossloge im Vorjahre fünf feierlich tnstallirt, 
nümlich die ,.l)cmokratia" und die „Qrossmuth" in 
Budapest, femer „Yilagossag" in Nenpest, „PhiUn- 
trapiqne^ in Ibmomitaa und „Mnnka" m Oroaa- 
kaniaM. 

Hervorzuheben ist dns Kcstreben der nngiirischen 
Logen, sich ernstlich mit den Aufgaben der Frrorei 
gegenüber der die gaoae Welt lebhaft b aaa h g f tigen- 
dan Arbeiterftaga abaagaban. In aahhcaiehen a^ 



inlereaaanten, Ten tiefem Btadlnm «engeadan yortti- 

gen wurde diese Frage behandelt und war daran« in 
j ersehen , dass die Logen im Sinne der frmrischen 
Trinzipien in gewisser Biohtung auf die Arbeiter- 
Uaaaa, aber andi auf die Arbeitgeber einsuwirken 

fiiidand beisntn^. 

Das Verhältniss der Qrossloge Ton Ungarn zu 
den ausländischen Qrosabebördcn war auch im Tor» 
jahxa daa dankbar beata, beim Groaaariant dar Min» 
derlande, bei der Grossen Landesloge von Deutafl^ 
Und und bei der üroaeloge in Uuebeck wurden nana 
Vertreter ernannt 

Bin eehnMiarallea Sraignfsa fihr dia Gnaakga 
von Ungarn war das Ableben des Br Wilhehn Man», 
dello, welcher 20 Jahre liinduroh zu den hervorra- 
gendsten Mitgliedern des Bundes und während dieser 
Zeit beinahe bestündig an den lli1g)iedaEn dea Bun« 
desrathes lählte und am Bada dea Tarflaaaenen Jah- 
res in den c. 0. einginfi;. 

Die Zahl uutor dem Schutze der Symb. Oross- 
loge Toa ITngam atabenden Logen betrog ' am floUnss« 
dee Jahrea 1890 46, davon S7 aeliT and 9 baotiT. 
Die Zahl der Mitglieder bezifferte rieh auf 2099, 
darunter 1141 IlL Grades, 272 II. Grades, 38B L 
Grades, ferner 223 Ehreumitglieder. Zu Anfaug des 
Jahres waren 44 Logan . mSX 1944 llit^iedam vor- 
handen, aa' siad damnaeb 2 Legen mit 166 IGlglla- 
dern zugewachsen. 

Sämmtliche Logen hielten zusammen Ö23 Arbei- 
ten L Grades^ 60 If. Omdes^ 41 III. Oradea, ferner 
206 Conferenzen, 26 Festarbeilaa , zusammen 866 
Arl)citen ab. liibüotheken besasoen 13 Logen, dieea 
Bibliotheken eulhalten insgeaanunt 11,^33 liände. 

Der Oassenbestand dar Logaa betrug insgesammt 
Anfangs l89l : 363 1 2,70 Ft., der WitlwenaaokbesUnd 
7303,75 Fl., dar Stand dar beaonderen fondii 
182276,44 Fl. 

Intereesantistfolgoode kurie Statistik Uber die ziffer- 
aiieeige Bkitwiokalnng dar angaiieaban Frauai Unter 
dem im Jahre 1870 gcgründelan Qiaeaerieiit wurdea 
zusammen 30 Logen , unter der in demselben Jahre 
gegründeten Johanuis-Orossloge 37 Logen gegründet) 
nntar beiden Oroeslagan arbaitatan demnaeb miga* 
sammt 67 Logen. Von diesen vnidan unter dam 
Orossorient eingeschläfert 13 Logen, vereinigt 1 Loge, 
aufgelöst 3 Logen, unter der Joliannis-Urossloge ein- 
geeeUlferl 4 Lagen, Toreinlgt 1 Loge, aafgelSet 6 
Logen, ausgeachieden ist 1 Loge, so dasa unter dem 
GrosRoricnt noch 13, unter der Johannis-Groasloge 
26 Logen verblieben. Brstere 13 Logen aiUiltaaM6,^ts- 
tira 26 1S16 BmdMbrBdar. Dia Symbaliaeba Graaa- 
kga Ton Ungarn wntda danmaeh am Sl. 'Hlra 1886 
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von 39 Logen mit 1831 Brn gc(rründet. Von diesen 
39 Logen waren aber schon bei der Union 9 Logen 
ioActir. beit dem Bestehen der Symbolischen Gros«- 
lofß ton Unfun wnidoi m dm batfandmea 38 La- 
gm Wa sam hentigen Tage weitere II f^grttndet, 
dagegen lösten sich auf 3 Logen und es ycreiingtc 
lieh 1 Loge; 9 Logen ruhen, so duss die Zaiil der 
MtiTW Logen gegeniribtig 87 betriigt. 

Unter dem Qrossorient tod Ungarn wurden 1861, 
unter der Johannia • tirosslogo Ton Ungarn 2993, 
unter der Symb. Grossloge von Ungarn 981 Brr 
anfgenomneo nod aflllürt Hmom 
nen 360 Ehrenmitglieder. Ton dei 
benden 5475 Hm sind gestorben 450, ausgeschlossen 
wurden 63, gvstrichen 720, es deckten ferner 2143, 
MMsit sind onsgesohioden zusammen 3216 brr und 
M99 Bct. (Br Winkkr^ 



VermiMlites. 

Arkansas. A tkannDB hat 3(! Logen farlii^-i r Maurer 
mit 1403 ilitgliedeni. Im Jahre 1890 wurden 145 
«BgofUhit und 222 ttvben und worden raipendirt 
Ohio hat 44 solcher Logeu mit 1135 Ifitgliederu. 
Die Logen Farbiger wurden kurz nach der llevolu- 
tion von Princc Hall, einem farbigi t) Maurer in einer 
englischen Armoeloge xu Boston gegnuidet. Die tou 
Hall gtgrBndolon Logen «riiidten ihre C9iarl6r von 
dor Owaaloge von England Die Orossloge von Manita- 
chusctt« untersuchte letatea Jahr diOMlben and er- 
kannte oie für iiobt. 

— Die „Orden der jährlichen Freunde" xäblt 
IftO Logen mit 12,000 Mitgliedern. 

— Theodor Schmidt, das verblichene liitglicd 
dor Logo in Hallo, hioterlkM lehief Boohtttto 
30,000 tfark. VnivoiMdorlmi deo Gonoimtaa wofde 
die Stadt Hallos 

• — In DlvsJen hat sich unttr dem Titel „Fried- 
rif'li zum unau'.lnKchlichen GL-diich(tii«»" fine neue 
Loge kouslituirt, die sich unter den äuhuts der Oross- 
ogo „Bojnl'Tork" gettdlt hat 



LUteratur. 



„In d<»r Sominei frische" o<lor „Was ein Curgast 
erlebte" von hr ]h\ Pilz (Zittau, Verlag von E. Olivas 
huchbandlunj>) betitelt aicb ein iicbenswüi'digea^Ton 
pootig A wn Haudw, durchwehte«, schlidit^anir 



tliip: Rüclilein, das in stimmungsToller AoMtot» 
tuijg eine Reihe von kleinen Fedei-zeichnungen aus 
Tegeiiuee bringt, die allen dortigen Curgästeu 
wfihrend ihres Aufenthaltes im Hodtgebirge wi« 
auch nach der Rückkehr in die Heimatli in den 
Stunden stiller Träumerei einen hohen Gonuss be- 
reiten werden. Man erwarte keine überschweng- 
Udieii Phrasen, keine pikanten Abenteaer, kflino 
sathriseheB Sdilai^ter, aber andi keine trocke- 
nen Reiseberichte. Reizumwobene Naturbilder stei- 
gen vor uns empor, wie sie nur das Auge in sei- 
ner vollen Glorie zu selten vermag, dem der zer- 
setsende Oeist der Gegmiwart nioiht den Sinn an 
(It ii kleinsten und stillsten Freuden der Natur ge- 
raubt. Das Büchlein scliiltlprt das Lol)<>n in Te- 
gernsee getreu nach dem Leben, entfernt sich nicht 
von der WaluMI» mid wird dodi ma einem «oU- 
tknenden, idealen Sohimmer TerUart. (IL Z.) 



Br BSttclier t. 

Am 29. August, mittags i'/t l^iir, wurde in 
Cannstatt in Wfirtenberg der in weiteren Kreiara 

elircnvdU bekannte und hocligcscliätate Hr Dr. 
Heinrich Büttf,'or, Kgl. Italli. im liolicn Alter von 
beinahe 'JO Jahren i. d. e. O. abberufen. Alle, tlie 
dem hetmgegangenen ehrwürdigen Rr naher staadra, 
waren ihm mit inniger Liebe zugetban und erfreu- 
ten sich an seinem stets sonnigheiteren, niilileu 
Wesen, das harmonisch auch seiner Umgebung sich 
mittheilto. Dr. Heinridi Bfitiger hat ab Sehrift- 
stdbr und Oelehrtw auch anf fnurischem Ge- 
biete scgonsvoU anrogcnd und bcfrnclitend gewirkt 
und wir werden in einer der nächsten Nummern 
d. bl. in einer biographischen Skizze den Lebens- 
lauf, .Charakter und die Verdienste des Maimes 
n schildern versuchen, der in Botreff rastlosen 
Fleisses, immer freundlicher lyebensanschauung, 
nimmer ermüdendei* thaikruüiger Menschenliebe 
and uaersehtttteriidim GotiTertranons seinen Brr 
als beUlfloditendes Beispiel genannt au weiden 
verdient F. 

N«tli. 

Durdi ein Tonehen in der Druckerei ist leider 
eine Verspätung des Kalendern oingelroten. Wir bit» 
teu um gütige Entschuldigung 1 

D. Bed. 



Ve:lai( von M. Zill* 1.« iji/i«. S4><>l>urgitrassi> 8. — In Oonmiasion bei Robert Priese (M. C. Carae]) in Lelpctf. 

brOrk von Br a W. VoUialh in ' ' 
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Pnr fiie RmiMitüon vnrtiniwoHiic.h : ir. f«rl- flll, Uififci|t. Aw dw Allmi RlnlAr f 0. 



WflalMQtlidi aiM MoiiMr. FBnfiiiidvienigstar Jtäammg, Jfnim im kaXtum J«hr«. t Utk. 
38. Sonnabend, dep 19. September. 1891. 

Be«tclliingpn von Logen oiler Hrßclnrn, welche lich al* wirklirlm Miti(lie.lpr ilorsfllicn misijcwic-icn ImUi'ii , werden 
«iiirrh den Hiirliliandel , towi« dure.b dio Puat hefriediEt, und wird die FortMtxunK oliiw «urher ein(<*g«ngene 

AlAMieUnaf ab Mrniiiit htalliMd sii|«MHit 



lahmltt Dar Mittelpimkt der Welt Von Br L. FaoMk - Nach «inml der daniieiM lUnnrti|. — Am 
dM LogaalebMi Brfiul, SMlbek^ Brttml. — VarmiMhloi. Aneifak 



Der Mittelpunkt der Welt. 
ZaidiiNiii^ im erftan Orade TOiitelegt von Br 
Lb Fenaeh m Font L L 

Mit Freude «len wir den Pforten nnseres 
Tenpela »i, wenn er längere Zeit für uns ver* 

ßclilossen war. So gcscliidit fs auch heute. Nach 
der Summcrnist greifen wir mit freudiger Begier 
wieder zu unseru Werkzeugen. 

Allein in onaem Fread«abecber mbcht eich 
ein bittrer IVopfen. Ein Bruder.*) der durch seine Bie- 
derkeit und I/iebo sich uns allen wahrhaft Hebens werth 
gemacht, dui-ch seine treue Anhänghclikuit au unse- 
rer Banhatte ebne viel prunkende Worte vnd her- 
vorstechende Hutten /(^eidiwohl viel rar Feetigung 
des Bahdes beigetragen , weldies nna vnuchlingt, 
ist von uus gescbiedeu. Wir werden leitter in der 
«neem Todten gewidmeten Loge gedenken. Aber 
schon heute bei Wiederaufnahme unserer Arbeit 
können wir unsern Gedanken nirlit wcliren, sidi 
zu iliin zu wenden. Wir werden den treuen Bru- 
der nicht vergessen, den der Tod uns so irüii cnt- 
rinen hat 

Wir treten also heute unter dem Zeichen des 
Todes an unsere Arln it. Es ist zwar nicht die 
Weise der Freimaurer, den berechtigten Gcnuss 
und die berecbtigte Frende des Lebern nch durch 
geflIssentHchc Ileibciziehun^ der Todesschrecken 
zu verderben und auf ilironi l.clyenswegp, auf ihren 
Arbeitspfadeu überall dos (jespeust des Todes hin- 
raeleOe». Aber es Hast sidi nicht leugnen» das» 
der Todeagednnke, in der rechten Weise rar redi- 

•) VUtMmHnr MoiiM Jahn, geb. n HmUMs In 
K0ai(r«icb Mmn 14 AagMt 87, gNMrten in KsvMad 

22. Juli 91. 



ten Zeit angestellt, wohl dazu geeignet ist, unserm 
Leben die rechte Richtung, nnaerer Ailieit den 
recMan Geist und die rechte Knvit zu geben und 
unsere T^bensfreudea und Genüsse au reinigen und 
m läutern. 

Der Tod xeigt einmal das Eitle in ariner gan- 
zen Eitelkeit und stellt einmal die ffiehtigkeit des 

Nichtigen in die krasseste Beleuchtung. Der Ge- 
danke an den Tod weckt aber auch die höhere 
Natur unseres Geistes, dass er seine Schwingen 
regt vnd mit euem einag«i Flügelsdilage sidi 
über das Niditige and Eitle erhebt. Flincn sol- 
chen Flfigebehlag des Geistes wollen wir jetact 
tbun. 

Wir Menadien handeln so^ fühlen und empfin- 
den sOt wBnschen und begehren so, fordern und 
hoffen so, als wenn wir der Mittelpunkt der Welt 
wiüren, ein jeder von uns so, als ob ich, dieser 
einzelne Mensch, das Centmm wäre, um weldies 
sich das Leben der ganzen Menschheit dreht und 
howf'jjt. Zwar sind wir in unserm Denken und 
lilrkeuneu, in unserer Anschauung und Vorstellung 
nuhi so thöricht, dies als eine ausgemachte Wahr- 
heit, als unsere Uebenangunn^ als eine Ihatsadie 
und als einen Grundsatz aufzustellen. Wir wür- 
den bei jedem anderen diese Theorie zu kindlich 
finden, als das sie mehr verdiente, als ausgelacht 
m werden, und wir würdm iürditMit unser Denk- 
vermögen und unsere wissensehaftlidM Mdnnf 
srhmälilich zu kompromittieren, wenn wir seihst 
dies als unser Theorem, nur entfernt anerkennen 
wollten. Dsnnodi mflssso wir zugeben, wenn wir 
die Praxis der Msnadisa und die derselben su 
Grunde liegende, wenn auch nicht zu klarem Be- 
wusstsein gekommene Gerühls weise und Gesinnung 
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gründlich untersuchen, dass viele von iluien, wenn 
nicht die meisten so leben und so handln, als 
«enn sie^ diMe dnialiMi, mUelpinikt der Welt 
wären. Der russische Gfaf Leo Tolstoi beschreibt 
diese Thataache des menschlichen Lebens in sei- 
nem Buche nüber das Leben'' im ersten Kapitel 
folgendermanoi: „Dm Leben föhlt der Meiucb 
nur bk tSA, in Miner Penon, md danaa idMiBt 
ee dem Menschen anfangs, dass das Wohl, welches 
er sich wünscht, nur das Wohl seiner Person ist 
Es kommt ihm aul'angs vor, dass er nur allein 
lebe. Du Leben andemr Menadien «radiaiii Sun 
niebt eil ein solches, wie sein oigoues, — sondern 
nur als eine Achnlichkeit mit dem LtlxTi, das Le- 
ben anderer Wesen wird von dem Menschen bloss 
' beobeditet und mir tm der BeobicibtaDK weiis er, 
dass sie leben. Von dem Leben anderer Wesen 
weiss der Mensch nur, wenn er an sie denken 
will, aber von sich weiss er immer, kann er keine 
Sekunde aufhören zu wissen, dass er lebt und dä- 
mm eracheint dem Menseben nnr sein eigenes 
Leben als ein wirkliches Leben. DlB Lehen ande- 
rer, ilni umfjf beiidcr Wesen ersclieint ihm als eine 
Bedingung seiner Existenz. Wenn er anderen nichts 
Böeee «finscbt» so geichieht dies nur, weil der 
AnUk^ der Leiden anderer sein Wohl stört 
Wenn er anderen Gutes wünscht, so thut er dies 
nicht so, wie er es sich 6eU<.st wünscht, — nicht 
damit derjenige, dem er Gutes vnnsdi^ sieb wohl 
itthlfl^ sondern nur damit das Wohl der anderen 
Wesen, das Wohl seines Lehens vergrössere. Wicli- 
tig und uothweudig ist für den Menschen nur das 
Wohl in jenem Leben, welches er als eigenes em- 
pfindet, d. h. sein WoliL** Die Wevle Karl Hase's 
unseres l^rs, des bekannten Kirclienhisforikers, 
in seinen „Erinnt rinif^en an Italien" (S. 164) rei- 
clien zwar schon über den gegenwärtigen Punkt 
unserer Betrachtung hinaus, scbliessen aber doch 
auch den OMlunken mit ein, bei welchem wir au- 
genblicklich weilen: „Ich fühle so ein Stück l'ni- 
versum und eiu Hauchen dos Weltgeistes in mir, 
der nicht ingstlich su sein brancbt, wie es gerade 
dem einen nnter den Millionen seiner schöpferi- 
schen Oedaiiken ergeht, di-r mein Ich geworden 
ist Auch habe ich zu liocli auf die armen Nar- 
ren herabgesehen, welche gleich meinten, die Welt 
«eid« ni Grunde gdien, und es könne keinen 
Gott im Himmel mehr geben, wenn es ihnen selbst 
trübe erging, — als dass ich mich zu ihnen ge- 
sellen könnte. Al>er es ist doch ein Elend, dass 
die engbenig» Südoicht auf unser kh uns fort- 
während aus dem Zusammenhange des Ganzen 
bringen will, dem wir nur als Tbeile etwas sind.** 



Es ist dalier wohl der strengsten Untersuchung 
Werth, ob nicht auch wir meine licv, noch in einer 
soldim Terkflbtisa und Terwerflioben Lsboisprskii 
befangen sind. 

Bei den meisten Menschen ist zwischen Theo- 
rie und Praxis, zwischen ihrer Einsicht und ihrem 
Sein eine tiefen tiefe Kluft Die Theorie kann sehr 
wahr ssin; nur frird die Frans nidit Auncb sie 
bestimmt Es kann jemand eine mtrefBiche Ein- 
sicht in das , was gut und schön , was recht und 
gerecht ist, besitzen; nur bemüht er sich uicht, 
naeh dieser ESnsidit sein Leben in gestalten, das 
Sein zu bilden. Hier ist die Aufgabe, diese tiefe 
Kluft immer mehr zu scbliessen und die Praxis 
immer mehr mit der Theorie in Einklang zu brin- 
gen. Ist das nioht audi der Kern aller uanreri- 
schen Aufgabe? Das Licht der Weisheit erleuch- 
tet uns in unserm Tempel. Die Schönheit zeigt 
uns iu ibrem Zauberspiegel das Ideal und be- 
geistert uns, nach seiner Verwirklichung zu trach- 
ten. Zttletit aber kommt die Stärke undentttsst uns 
mit der Mahnung: „Nun gehe hin und handle danach!" 

Ich bin der .Mittelpunkt der Welt: so heisst 
in klare Woilo übersetzt das Gebaliren des Eitlen ; 
denn er lebt» als ob er mit VorsSgen und Gaben 
ausgestattet wäre, welche ihn so in den Mittel- 
punkt stellen, dass alles auf ihn blicken, alles ihn 
bewundern und alles ihm seinen Weihi-auch spen» 
den müsate. Idi bin der Mittelpunkt der Welt: 
dieser uneingestandeue Walin liegt dem Leben und 
Streben des FLlirgeizigen und Ruhmsüchtigen zu 
Grunde. Ich bin der Mittelpunkt der Welt; An- 
erkennung, QVkk und Weltstand, welche mdn 
Mitmensch genieast, konmsn von Bedits «egsn 
mir zu : so sind die dunklen Triebe des Neides 
der Missgunst, der Schelsucht und der Unzufrie- 
denheit zu deuten. Ich bin der Mittelpunkt der 
Welt; idi bin dazu berufen, wie ein grosser Blut- 
egel die Wertbe in der Welt an mich zu saugen 
und wie ein grosser Vielarm die (Jüter der Mensch- 
heit au mich zu raifen: nur au» einer solchen 
Sinnesweise Best sieb die unersatüidie EAgm 
und jener Geiz erklären, welcher im Stande is^ 
ohne Mitleid und Kibiirmen über die Trümmer 
des Glückes der Mitmenschen oder gar über Lei- 
chen stt seinem Ziele binwegzuschreitea Ich bin 
der Mittelpunkt der Welti wenn nicht diese An- 
schauung, wie wulil vor dem Auge der eigenen 
Erkenntniss verschleiert, die Voraussetzung wäre, 
wie sollten wir das immer wieder aufgenommeue 
Anstürmen des Zornes und des Hasses gegen die 
Torgefundenen Hindernisse erklären ? Ich bin doch 
der Mittelpunkt der Welt: es ist, als wenn dies 



derjenige zum G- b. a. W. spräche, welcher mit 
Minen müiduii Sohielnalen vinulnaden die höch- 
ste Weisheit und liebe meistert und sie darüber 
ra belehren sich anmasst, wie sie den Lauf der 
Welt regieren müsste, um alles wohl zu machen, 
den hebst; um seiae klebliobeo , selbetofichtigen 
Begierden zu befriedigen. 

Wie? Du der Mittelpunkt der Welt, du Einzelner 
unter den MUlioneu, du winziges Körnchen am 
Meer, du verschwindendee Tröpflein im Welten- 
meere? Wahrbsltig» nra «Sie venodit, einen sol- 
chen Walin mit dem Spotte zu geissein: 

War' der (iedauk' nicht so verwünscht gescheidt. 
Man wär' versucht ihu herzlich dumm zu nennen. 

Aber er ist eben gnr nicht gescheidt, er ist 
zu dumm, und nur weil er in der Praxis eine 
ungeheure Rollo spielt, vergeht tinoin der S])ott, 
mit welchem man somt kindmhu und alberne 
Dinge nbmthun püegt. Man, m. Brr, hier ist es 
nit dem blossen Verhu^hen nicht gethan, hier gilt 
es, eine ernste und gewiss nicht leichte Arbeit, 
hier gilt es, jene tiefe Kluft aussaiüUeu, von wel- 
cher vorhin die Bede war. 

Erkenne, dnss Dn nidit der Uittelpiinkt der 
Weit bist, sondern dass Du vielmehr mit Deinem 
Leben und Streben um einen Mittelpunkt Dich zu 
drehen und zu bewegen hast! Vielleicht besitzest 
Da schon diese Eitonntniae. Nun srali], dann be- 
seele mit dieser Erkenntniss dein Fühlen und Em- 
pfinden, dann loit« durch diese Erkenntniss dein 
Wollen und iiegehren; dann lerne in der Schule 
dieser Erltnnntniss den Vwncht, die Entsagung, 
die Ergebung, wenn deine Wünsche nicht in 
füUung gehen und die lieblichsten Hoffnungen wie 
Knospen, die keine Entfaltung erleben, dahinwel- 
ken; dann setce deine Ehre als sittüches Wesen, 
deine guiw Kiaft daran, nadh Masegsba dieser 

Erkenntniss dein ganzes Leben im Grossen und 
Kleinen immer vollkommener und harmonischer 
zu gestalten! Diese Erkenntniss drückt uns die 
Walle gegen uneere Selbslsacbt, wekhe die Qnelle 
und Wurzel alles sittlichen Uebels ist, in die Hand. 
Du bist nicht der Mittelpunkt der Welt: das stürzt 
den Eitlen aus seinen Phantasie - Himmeln und 
mft den Ehrgeizigen von seinen Irrwegen anf 
die rechten Wege der Ehrliche. Ich Un nicht der 
Mittelpunkt der Welt: dieser kurze Satz giebt uns 
bittere, aber heilsame Lektionen auf, er lehrt uns 
Selbetverieognung, Besdwi d anlMifc nnd DaMot An 
diesem kunen Satie können wir aber audi Liebe 
nnd Hingebang, Erenndlichkeit, Gitta nad Wohl- 
wollen lernen. 

Bist Du nicht dei* Mittelpuukt der Welt, so 



hast Du dich doch um den Mittelpunkt der Welt 
zu drehen und n bewegen. Da bist nuti»enifen, 

am grossen Tempel der Menschheit sa arbeiten. 
Auf Deinen Arbeitsbeitrag ist im grossen Haus- 
lialte der meuschhcheu Gesellschaft gerechnet 
Was Da an Dhr sdbst nnd in Demen kleineren 
(iemeioscbaftskreisen, in Deiner Familie, in Dei- 
nem Berufe und in Deinem Verkehre für die Be- 
hütung uud Verbreitung menschlicher Sittlichkeit, 
für den Sohttts and die Förderung menschli- 
cher Kultur getban hast» das hast Da der fsaisn 
Menschheit geleistet, und damit hast Dn Dieb um 
den wahren Mittelpunkt Deines Daaoins in Dsinsm 
Leben und Streben bewegt 

Wenn wir nach dm Zwodr unaersrss Daseins 
in der MeneohaBwaU fragen, so kann mithin die 
Antwort nur sein : zu arbeiten in der Liehe und 
zu heben iu der Arbeit Unsere beiden grössten 
Dichter treffen in iwsisn ihrer söbSnatsn DiiAtnn- 
gen anf diesem einem Punkte ziisamman. Goethe 
lüsst seineu Tasso nach allen Irningen seines lei- 
denschaftlich bewegten Lebens zuletzt dahin ge- 
langen, dass er in Arbeit und Freundschaft die 
Au^be und das Genflgen seinee Daaena asliti 
und Schiller kommt in seinem Qodioihta «die Ideale 
zu demselben Schlüsse: 

Von all dem rauschenden Geleite 
Wer harrte liebend bsi mir ans? 
Wer stellt mir tröstend noch zur Seite 
Und folgt mir bis zum ßnstern Haos? 
Du, die du alle Wunden heilest, 
Der Frenndsohait leise, arls Hand» 
Des Lel>ens Barden liebend theilest, 
Du, die icli frühe sucht und fand. 
Und Du, die gern sich mit ihr gattet, 
Wie «ie der Seele Sturm besdiwört» 
Besobftftigung, die nie annattet» 
Die langsam schafft doch nie zerstört» 
Die zu dem Bau der Ewigkeiten 
Zwar Sandkorn nur für Saudkom reicht, 
Doch von der grosaen SdmU der Zeiten 
Minuten, Tage, Jahre streichL 
\hu\ so bestätigen denn diese beiden grossen 
Geister, was wir soeben als Zweck unseres Daseins 
in der Mensdienwelt ausgesprochen haben: Die 
Angel, um welche sich unser lieben und Streben 
drehen soll, heifist Arbeit und Menschenliebe, Ver- 
werthuiig unsrer Gaben und Kräfte und Wohl- 
wollen und Geraditigkeit, Beitrag nun grossen 
Tempelbau der Menschheit an nnaann kkinsn 
Theile und Froundsebaft im iiiignnin Vbemt uue- 

rer (ietneinscliutl. 

Drückt aber die Erkenntniss, dass wir einzel- 
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neo in den groMon Ganxen ein TenchwiniletKlee 
Kletnea sind, nicht gar zu sehr unser Sdbstbc- 
WMSstsein nieder, und laufen wir unter diesem pr- 
waltigen Drucke nicht auch Gefahr, das Vertrauen 
SU der höchsten Macht «n verlieren, weklie 
mit anendlicher Weisheit und GUte über um 
wachen, und walten solle? Was bin irh Ein- 
zelner viel mehr als ein Wurm im Staube? Was 
ist der StaabbBUeo, den idi bemdme mit Millio- 
nen meines Gleichen, den wir Erde nennen, ge- 
gen den SonnenhüII , dessen Durchmesser über 
108 Erddurchmesser über eine Million Kilometer 
gross ist? Was ist wiederum dieser ungeheure 
FeneMl gegen die Gtasse des WeltsUs, welche 
uns die in unermessliolien Fernen befiodlichen Ne- 
belflecken, die verseil wemmenen Bilder ungeheurer 
und unzähliger WeltkiSipnr, ahneu lassen? Er- 
scheint es nicht als eine Anmaasung, su meinen 
nnd zu erwarten, dass ich mehr als verschwinden- 
des Einzelwesen für das höchste Wesen der Ge- 
genstand einer eingehenden Fürsorge, ja auch nur 
etoer genaueren Kenntniss uaf Nun, ich meine, 
dass es im Qegentheil eine Herabaetsnng nnd eine 
Verkleineninfj des liöclisten Wesens wäre, wenn 
wir von diesem Vertrauen und von dieser Zuver- 
sicht ablassen wollten, und dass es uns nicht im 
Geringsten fai dieser Uehmeogong beirren darf, 
wenn wir mit unserm winxigen Denkvermögen 
aucli nicht einmal von ferne annähernd zu be- 
greifen im Stande sind, wie das erhabene Wesen, diese 
FBrsoigeAr das Winsige fertig bringe. Wasistfiber- 
hanpt gross, was ist klein ? Sind das nicht Anadiauun- 
gen fürWesen.welcheindenlVschrünknriRen und Ik- 
ziohuugen des Raames und der Zeit befangen sind / 
BatdieMensdiheit nicht auch sclion soviel entdeckt, 
dassdas Kleinste, genauer untersucht, sidials ein Un- 
geheures darstellt. Die Haiit |deines AiiRes ent- 
hält II Millionen Zellen; der Faden eines Spinn- 
gewebes enthält gegen 8000 kleinere Fäden; es 
giebt Thiere, deren 24000 auf die Linge einra 
Zolles kommen. Sieh durch ein Vergrösserungs- 
glas eine Schneeflocke »n, aber schnell, i he sie 
zerrinnt, nnd ihren wunderbaren, regelmässigen 
Ban, und du whnt ssgen: Was ist alles Kolossale 
rings nm midi her? Dies Unscheiubare und Ge- 
ringe - das ist wahrhaft gross! Im Kleinsten 
ein unendlicher ädiauplatz der göttlichen Weisheit ! 

Nadi unserer mensehKehen Weise reden wir 
von einem Plane, nach welchem die Gedanken der 
Weisheit sich vorwirklichon Dieser Plan niuss 
wie das ürösseste so auch das Kleinste umfassen, 
und daran h^en wir auch die feste Zuversicht, 
dass wir Bnieteen Gegenstand der allerhöchsten 



PSrsorge, freilieh innerhalb dee GesammUPlanee, 

sind. Wie jedes Atom in der Kugel ihren Radius 
hat, deresmitdeni Centt iun dorsi lben in Verbindung 
hält, so haben wir auch unsere radiale Beziehung im 
Phine der Gottheit, und darum müssen wir er^ 
kennen : wenn wir nach bestem Wissen und Ge- 
wissen dem Worko dos höchsten Wesens in Arbeit 
und Menschonliebe dienen, so werden wir unserer 
göttlichen und wesentKehm Bestomung in uatsnn 
kunsen, vergKni^iehen Dasein gerecht. 
Was unterscheidet 
Götter von Menschen? 
fragt Gucllie in dem Gedicht „Grenzen der Mensdi- 
heif* Er antwortst a«f diese Frage: 

„Dass viele WeUen 

Vor jenen wandeln, 

Ein ewiger Strom: 

Uns hebt die Welle, 

Verschlingt die Welle, 

Und wir versinken." 
Wohl, wir versinken einmal; aber wenn wir 
unser Leben und Streben der ErftUung unaerer 
wahren Bestimmung geweiht haben, dann haben 
wir UnverKänRliclics geleistet, wie inuinsoluilich 
unsere Eidonwerke an sich auch erscheinen mögen; 
dann haben wir unsers Daseins rechten Mittel- 
puidct gefunden und nm ihn den kursen Ring 
unseres Lebens kreisen hissen; dann haben wir 
unser ewiges Wesen ergriffen und an den Mit- 
telpunkt alles Seins geknüpft, von dem geschrie- 
ben steht: „Von ihm und durch ihn und sn ihm 
sind alle Dinge." Drum fort mit dem geringsten 
Reste de.s thöricbtcn Walincs , der im einzelnen 
.Menschen sich geltend macht: „Ich bin der Mit- 
telpunkt der Weltr* Der wahre Mittelpunkt der 
Welt httt sieh nun unsenn Nadideoken entschlei- 
ert Es ist eine Lust zu wissen , dass all unser 
.\rbeiten, wenn es in Liebe und C Gerechtigkeit be- 
trieben wird, und auf dem Grunde herzlichen Yer- 
traaens sur höchsten Macht, Gftto und Weisheit 
ruht, sich um das Allerhöchste dreht In dieso 
Hahnen lenken wir in dieser Stunde aufs Neue 
wieder all unser B^inuen und Begehren, all unser 
Streben nnd Arbeiten. Der Tempelbnu der Mensch- 
heit nach dem Plane nn<} unter der Leitung des 
G. B. a. W. — da« ist fiir uns der Mittelpunkt 
der Welt 

KMh tlrnmA 4er „dMtoeke iMiattes.** 

Nur ungern und mit innerem Widerstreben 
greifen wir m einer Angelegenheit zur Feder, 
wehshe mehr dmn gut »t die QemttUier der deut- 
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sehen Brüder erregt 'NS'enn wir aber lesen müs- 
sen , das« der Ndeateche If avnrlag vom Groado- 

gentage nicht «bgelebnt, der bezUglidke Entwurf 
vielmehr nur einer veretäi kteii Kommission zur ander- 
weitigeB Prüfung überwiesen worden'* sei, so bal- 
len ivir WM dmm dodi iBr verpflichtet, solcher 
Deatang aaf das «itadiiadflmte a n t g ega niu treten. 
Allerdings wäre der „Maurertag", wenn über die 
Schaffung desselben abgestimmt worden wäre, ab- 
gelehnt worden, denn mindestens zwei deutaohe 
GroMlogen haben ani daa all«niBiiraidetttigite er- 
klärt, dase sie von einem „Maurortago" nichts wissen 
wollen. Wir bitten um Verzeihung, dass wir dies 
60 scbarf betonen ; aber wir wollen denn doch die 
Legende niobt anfkonmen knen, alt btht um» 
nirgendwo grundsätzliche Bedenken gegen den 
„Maurertag.'' In Sachsen will die überwiegende 
Majorität der Logen den NMaurertag" weder in der 
Torgeschlagenen Fom, Boch in einer anderen. 
Man hält ihn für ein der Sache der Freimaurerei 
in hohem Grade gefährliches Projekt Im Kklek- 
tiüchen Bunde denkt man darüber, nach der ofti- 
ziellen Kundgebung auf dem Groadogeutage , ge- 
nau ebeoaob Wie Inmi man also von «der Thatiaielie^ 
apredien, dass der „deutsche Maurertag" vom 
Gtoselogentage nicht abgelehnt worden sei? 

Wii- begreifen ferner nicht, wie man behaup- 
ten kann, diese Frage Jebe nadi wie iw in den 
Gemüthern der deutschen Freimaurer fort" »Der^ 
deutfichpn Freimaurer ? Welcher denn ? Wir behaup- 
ten, dass diese ganze Fitige künstlicli erzeugt ist 
und ebenso kttnettich anf der Tagesordnung eriial- 
ten wird. Und wir behaupten ferner, dass diese 
künstlich pemachte Frage bereits viel bciscs Blut 
unier den deutschen Brüdern heinrorgebracht hat 
und Ar die Zukunft noch weit mehr madiea wird, 
«em man nidit so einsiehlig sein trill, dieselbe aof 
rieh beruhen zu lassen. 

Die Befürworter des „Manrertages" sprechen 
fortwälirend von der Nothwendigkeit einei* grösse- 
ren „Binigvng** derdentsoben Logen* Ifan mSge 
VOe doch einmal klar au8einander8etaen,wiem>n sich 
diese ersehnte Herbeiführung der grösseren „Eini- 
gung", und zwar in neoess&riis — denn darauf 
allein komort^ bei der „Eio^ng" an — doreh 
den Parlamentarismus eines Maurertages denkt? 
Wir können uns hiervDn gar keine irgendwie klare 
Vorstellung machen. Wohl aber fürchten wir, 
dass dieses Phantoin eines Maurertages statt der 
g r os s srsn Einigung redii enstUoho DülMtenasn 
unter den deutschen Grosslogen und Logen her- 
vornifen w^ürde: n)aii würde oft sehr verstimmt 
und enttäuscht aus dem Maurerparlament in das 



stille Heim seiner heimathlichen Loge zurück- 
kehren und ssbr bald so der finsidit gdangen, 
da^ auf solche Weise ernste Maorararbsifc nidit 

gefördert wird. In dieser Ueberzeugung werden 
wir durch die wohlerwogenen Worte sehr hervor- 
ragender Brüder bestirfct» die gerade in deijeni- 
gen deutschen Groasloge abgegeben worden sind, 
deren Orguii sich gar?; besonder.-* für den M;uirer- 
tag ins Zeug legt und bei Nichtkundigen den Schein 
erweckt, als ob in der genannten Grossloge alles 
begeistnt filr den llaursriag «intrste. Wir wA- 
len an diese Vota, welche durch das „Bundeehlatt" 
8. Z. mitgetheilt worden sind , hiermit erinnern. 
Dem Br Boruemann-Cai>sel erscheinen die Compe- 
tensen des Bfaurertages kohl und MlSg, Die Be- 
schlüsse desselben würden zwar gehört werden, 
aber keineswegs bindend sein. Man solle sich hü- 
ten, einen so grossen Apparat in Bewegung zu 
seilen, der nichts Fositifsa werde leiiten können; 
ein solcher Apparat sei tberdiee unnöthig, da die 
wichtigsten Bestimmungen schon durch den Gross- 
logentag getroffen werden. Br Bötticher- Magde- 
burg, Meister vom Stnbl einer der gröesten und 
ang e esheni t en deuisefami Legsn, bat siob in dem- 
selben Sinne ausgesprochen. Er ßndet, dSM die 
Frage eine bedauerliche Beunruhigung 
der deutschen Maurerwelt veranUksst habe. Er 
tftreblet den Parlamentarismns. der anf 
«nem Maurer tage gross gezogen würde. 
Auch könne der Grof<slof?eutag die ihm in § 2 des 
Statuts gestellte Aufgabe ohne Maurertag lösen. 
Für letaleren bliebe eigeatliob mohle m thon 
übrig, zumal Lehre, Ritual und VerfSmsnng der 
einzelnen Grosslogen seiner Beschlussfassung ent- 
zogen sei; er werde keine Einigkeit in der mau- 
rerisehnn Welt so Stande bringen, sondern 
Zwietrnebt swisehen den einseinen Lo- 
gen säen. — Auch Br Dahms II, zugeordneter 
Meister v. St einer Berliner I/Jge, sprach sich sehr 
energisch gegen die Idee eines Idaurertages aus. 
In esiner Loge» erklirte er, habe sich kein 
Bruder fttr denselben begeielart, nel^ 
mehr sei alles kühl gegen ein solches 
Maurerparlament; man habe erkannt, dass 
der Parlamentarismns nicht in die Mau- 
rerei hi nein gehöre. In gleidmr Weise spraoh 
sicli Br Meinecke-Coblenz aus. — Genau auf diesem 
Standpunkt befindet sich die grosse Landesloge 
von Sachsen mit der weitaus grösston Majorität 
ftnr Töchterlogen. Der depatirte LaadoigrosB 
meister, Br Holtzsch, furchtet durch solche Insti- 
tution ^ipaltuncjen, VerHaohung statt Vertiefung 
des hohen maurerischeo Gedankens. Die I'rei- 
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mmrerei lebe vnd wh-ke dvrdb Vertiefnng in je- 
dem einzelnen Innern. Innerlichkeit sei ihr Leben; 
sie müsse verblassen, wenn dv; Acusscrlicbkcit 
mit ihren bässlicheu Ötraiilen in ilte btilleu VVerk- 
ttättea eia&ittfteu Er halte daher eine eoUie Zwei- 
theilungder Gewalten, die ei nen Tu mmalplats 
der menschlichen Leidenschaften erzeu- 
gen könnte, nicht für erspriesslich. Statt 
Einigung beflirchte er Spaltung. — Will 
man diese geiwichtigen Stimmen herforxacander 
Brüder, Stimmen, die doch gewogen, und 
nicht bloss gezählt werden müssen, eia&oh igno- 
rirea und dabei gleichzeitig fortfiJinn , die wahre 
»Eimgnng* m imiaan, die troti aUedem durdi 
den Maurertag herbeigeföhrt werden würde! Das 
„Bandesblatt" erlaubt sich, solche ernste Befürch- 
tungen schlechüiiii iür MVoreingeuommeuheiten" 
»I eridaren, in denen lidi die «hoolikoaaerratiTea 
ttidit nunder als die nltmliberalen Extrem«^ be- 
rühren. Es ist dies eine jener Leistungen des 
„Hundeeblattes", die ganz besonders gut dazu au- 
gethan aiad, Stmmnmg Ar das Manrerparlament 
zu machen, wie denn Uberhaupt die Stilübungen 
dieses Organs wesentlich das Ihrige dazu bei- 
getragen haben, die Abneigung gegen den 
lianrerlag bei deMen Gegnern m vanfirlmn. Das 
«Buodesblatt" halt sich ja ancb iiir bereditigt, die 
„Aufgabe", welche der neuen Commissioti des 
deutschen Cirosslogenbundes zufällt, ihres „fclraich- 
tens" nach scheu zu formuliren. „Aui einfachsten 
wäre sie zu ISsen* — sagt das „BundesUatt" — 
durch Schaffung einas deutschen Maurertages. - 
Wir können dem Hundcsblatt versichern, dass der 
in dieser Angelegenheit zum Referenten eruauute 
Bmder seine Aufgabe ganz anders an&sst. 
Der Referent vnird die an so vielen Stellen — 
maf^ das „Buudeshlatl" diost'iben immerhin hoch- 
konserrative oder ultraiiberale Extreme nennen — 
thfttiftoblioh obwaltesdn grnnda&tsli- 
obe Abneigung gegen die Schafihng «nee Mau- 
rertages horii r ksichtigen . ja er würde so zu 
handeln lür seine maurerischc uuabweisbare Pflicht 
selbst in dem Falle lialteu, dass er selber 
im Priniip filr den Uanrertag wire. Die Errich- 
tung einee Maurertages könnte nur durch den 
Zwang eines Majoritätsbaschlusses den dissenti- 
renden Grosslogeu und einer nicht geringen An- 
sabl dentaeher, mit der Prsimanrerei es aebr ernst 
nehmender Brüder, von denen viele ein langes» ge- 
achtetes Maurericben liinttr sich haben, aufge- 
nöthigt werden. Dies kanu ja aucii möglicher- 
weise in der Absiciit einiger lirr, nirainermehr 
aber in der des GnwIotBnbHndes Uegeo» der sein 



eigenes Werk nicht nm einer aolohen Idee willsa 

zerstören wird. Das aber würde unfehlbar ge- 
schehen, wenn er hartnäckig auf der Durchfüh- 
rung dieser unreifen Idee bestehen würde, 
die darduu» nidit in i^en** Gemtttbem ^tif 
deutschen Freimani-er lebt, sondern nur in einigna 
Oemütfaeni eioiger deutsoben Freimaurer. 

Willem Smitt. 



Ans den fiOfenlekeii. 

Erfurt. Die erste JahresTersaaimlung de» Thü- 
ringer Logenverbsadss Ihnd am 6. September 1891 
in dar Loge Kail an den diai Adle» hi Bifbrt stett. 

Von den 18 zur Zeit dem Verband angehSMadsn Le« 
gen hatten 17 Dolegirte entsendet. Ausserdem hatte 
sieh eine gross« Anzahl anderer Jirr eiogefundeo, so 
dsM ttber 10» Theitaehmsr an sUiIen wann. Bie 
Verhandlungen wurden von dem Mstr. t. St. der Bv- 
furter Vorortslogo Br SchoU goleitct und zwar in 
ritueller Versammlung. Den ersten Vortrag hielt naeh 
kufsou Jahneberisht des Vordtzsndeo Br IL F i s e h e r 
aus Oera über die sur Zeit bestebendeo Verdaigun« 
gen ähnlicher Art in DeutschUud, ihre Organisation 
und ihre Aufgaben, so wie über die Bedeutung und 
den Zwesk des ThEiinger Logenveibandsa in An* 
koiipfbng an die in den sngehAngsn Logsn verhan- 
deneo, namentlich werkthätigen Einrichtungen. Der 
sweito Vortrag ging von Br Scholz in Erfurt aus 
und bdeuehtate in umfasaeuder und erschöpfender 
Weise die ünaehen des Niedergangs der Mimilifliien 
IfsJanng gegen die Freimaurerei, namentlieh in Thü- 
ringen, so M'ie die Mittel und Wo-jo, um da« Anne- 
h(u dor Logen m Thüringen von Neuem su beben. 
Ikiide Redner ernteten Bsüdl, ohne dess an einer 
oingchendon Diskussion Veranlassung gegeben war» 
AU Vorortsloge wurde der Archiroodes r.am ewigen 
I-uud in Qera gewählt; dort i^oll auch, und swar 
wieder am ersten Senntag in Septcubcr, dieTeis«nm- 
lung abgefaaltsn werden. Die gemmmelten Anrnn» 
fonds in Höhe von ca. 300 M. sollen einer über- 
schwemmten Ortschaft in der Nähe von Erfurt su- 
gewiesen werden. Die Verhandlungen besohloai man 
durah den Druck sn TervielfiUtigea und den Uitglie» 
dem der Verbaodslogen gegen Erstattuug des Selbst^ 
kostenpreises zugänglich zu machen. Die sich an die 
Arbeit an^ühliesseude Tafelloge war ebenso sahlreioh 
besneht Die Trinkspcfiehe waren auf die Verbände» 
logen Tsrlhsilt und trugen sur Belebung der Ver- 
sammlung wesentlich bei, wie nicht minder drei 
Festtafeilieder von Br Scholz in Erfurt Die ganxe 
Zusammenkunft War ven «uem regen ciahmtBeben 
Geiste beseelt und bet das bild sintfiebtigen Verkehrs. 
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In dem Vtrband Bind 6 Orosslogen und die iinab- 
häugigea Logeo Tertnteu; aber vou einer Treuuuog 
in FdgB WMkMdnsr Ldnutai ww uMiti n wkk* 
Im, Dm m InuikAirt a. IL m gkie!« Tifa m- 

saniinoDgetretenen süddeutschen Brn wurde ein Bc- 
grüBsungstclegramm enUcndet. Alle Brr schieden mit 
einem fröblicheo ,Aaf Wiedflnelian in Gen!'* 

B c rt oa lt . ühmtb Teradgle 8t Job.' Log« in 
BMteck iMtto am 26. JoH «ine seltene VcnmlaMinift 

sich Irolz der eingetretenen Logeufbrien noch lu ei- 
ner Arbeit zu Tersammcln. Seitens der sur Or. Landee- 
Loge Ton Dttnemark gehörigen 8t Joh.>Loge Dagmar 
in KjkjSliiiig aaf lUelar war nimlkli uneera Toim. 
Ifstr., Br Orull, deren Wunieh ngiqgngen, tvecka 
Anknüpfung niiherer l'eziehungen un«rcr Vereinten 
Loge einen liesuch abzustatten und hatte man dies- 
aeits Vreoite die daigebetene Bnderhnid eifrif- 
fcn. Ea tiefen daher am Sonnabend, den 25. Juli, 
mit dem fälligen Lloyd Dampfer 18 dänische Brr obi- 
ger Loge mit ihrem vors, iiatr. I^ehnsbarou Ur von 
Berteoeli-Lalio, enrie ibiem abg. Ms(r. Ar ffideoiw 
in WanemBnde ein, dort Ten nneaiett OoMBenien» 

meistern empfangen, und nach hier geleilet. Am hiesi- 
gen Bahnhofe halte sich unser vors. Mstr. mit meh- 
reren Brn eingefunden, und begab man eich mit den 
d l niid wn Bm, treldien aieh in WanenOnde nndi 
nehrere dort ala Badegäste weilende fr. Brr ange- 
schIo8»<en hatten, gemeinschaftlich zur Stadt, wo die 
fr. br im Uotel de lluasie Wohnung nahmen. Abends 
Tenaamelle sieh «ne nUieiehe Briidenebaft in der 
anberaumten Instr.-Loge 1. Or, in velclier nach war- 
mer liegrüssung und Austausch gegenseitig herzlicher 
brl. Qeainnung unser vors. Mstr., Br CruU einen hoch- 
intereeeanten Vortrag hielt, in trdebeni deiradb«^ an- 
knüpfend an den hentigea Beeneb, hm«dwb^ wie im 
Streben nach ^'leichen Zielen Bich alle Maurer einig 
fühlten, und schon b«i den CulturvÖlkeni des Alter- 
thnuM eidl viellbeb Anklänge an d e späteren frei- 
HMHirarieoheB BertrAnntM geia%i btttm. Raob der 
Arbeit Tcreinigte eine auch duroli vielfache musika- 
lische Qenüsse gewttrsta Taüel die Brr in fröbUcbater 
Stimmung. 

BrflMtL Kae Brttsieler Loge hat über Enrich- 
lang Ton SpielplUacn für junge Sehlller eingebend 
beintben, eine KommiMioa niedergesetzt, welche in 
Terbindung mit Aussenstchcnden und in profaner 
Weuc die Erreichung dieaea Zieles anbahnen soll 
nnd ragleidi ein« flanondle Vnteretfitenng bewilligt 
Trots aUedem acheini die Maurerei in Balgisn in 
Betng nnf inner* Begnakait niobta vor nnn fonns 



zu haben, deiui die dortige Grosaloge bat ihren Toob- 

terlogeu die Frage vorgelegt: 
„Die geeigneten Ifitlel «nfinHaelMn, «He Acbeilm 
an bdeben und deiMi prnktkflbe NfifiUebkeit n 

erhöhen." 

Mehrfach eingelaufene Antworten Lassen alHir die 
Lösung ebenso entfernt erscheinen, als sie uns no«h 
ftUt 

Dort mag allerdingB der Umstand zu berlicksirhti- 
geu sein, dass die Logen sich auf staatlichem und kircii- 
liehem Gebiete einer Propaganda hingeben, die wir auf 
daaBinngsto Tvbannen, ireleh* in aaasebHeHlieb poli- 
tischen Vereioen und Versammlungen Ton den gld- 
eben Personen evfslgioiebnr betiieben wird. 



TcrmlMhtot. 

Nord-Amerika. Am 6. Juni fand in Si I.ouis 
die feierliche Grundsteinlegung für die neue ätadt- 
hallo atnit walobe nnoh lllr die Pimiei einen bedonU 
samcn Akt bildete, indem sich dabei wiedernni lOigte, 
doAs die Ultramontancn auch in Amerika gegen un- 
seren Bund agitiren, dass sie aber dort damit keinen 
Erfolg bftbon. Behnnnttieb ist es in Amorikn neeb 
mehr als in England Sitte, dass alle Grondsteinlcgun» 
gen zu hervorragenden öffentlichen Gebäuden von den 
Ix>gen besw. Orosslogen der betreffenden Staaten voll« 
zogen weiden. AnttuHob der orwlhnten Onwditem» 
legnng bnlton nvn die UUmMonlnnen Tarmebt, die 
offlsielle Hinausiehung der Frmrei zu hintertreiben; 
trotzdem besohloss das Exekutiv-Komito , die Gross- 
loge von Miaeonri einanladen , auch den Grundstein 
der nenen Stadtballe too St Loois au legen, nnd die 
Oroesloge leistete der A d for d e mng Folge. Die Feier, 
bei wcU Ikt i]< n Frmr-Logen bevorzugte Plätze ein- 
geräumt waren , wurde mit grossem Fonip begangen. 
KioMn Beriebt der »Weetlioben Ftat** ontncbnen wir 
noch : Der stellvertretende Mayor, OboriMun-Plilidont 
Walbridge (der Mayor Herr Noonan war ausgeblieben, 
wie die „Westl. Post" andeutet, weil er betrunken wart) 
steUte nneb einer knnan Anepnoha den GioeeMate 
der Gmeabige von Miasaiiri, Br O. & Walker, tot. 
Dieser betonte, dasa die Frmr bei jedem öffentlichen 
Gebäude von Bedentang in den Vereinigten Staaten 
die Zeremonien der Chrandsteinlegung überaommen 
bMen. Die emio derailige Qhmdatainlegnngrfbier 
in 8t Louis sei von den Frmm am 31. Alignat 1821 
geleitet worden. Auch bei der Orundsteinlegungsfeier 
am Courthaas und au der Handels börse hätten die 
Vrmr Miit ge wi rfct Für die jetage Feiar seien die 
Frmr eingeladen worden, in herkömmlidur Woiao 
die ZoNBOoien bei der Omndsteinlognng an Uber» 
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nehmen und dieser Einladung habe er f\\>* OroRs- 
mewter des Ordens sich nicht ealsiuheu zu duri'ttu 
geglaabt Kaeh Smm eialeitenden BenMAuagea des 
QlMBnieisterR vcrrichM* OvOMkmplan ein Gebet, 
womit er Heil und Segen für dft» neue Gibiiade und 
für die Stadt St. Louis vom Himmel erüehto. Dann 
Ubergftb dnr GtwniMistw den nf. O ww n wtor C. 
C. Kein water ein Winkelmass, dem I. Groannfbehsr 
John Paraons ein Richtscheit und dem IT. Groesaiif- 
leher D. Jamison einen Zirkel und beauftragte diese 
BmuImi m pr&fon, ob d«r Stnii amh hwiAvrarka- 
vitng gesetzt ad. Kaehdam eina gnwae kapfeme 
Kiste in ein in den Sockel pehaiienos Loch gesenkt 
worden war, wurde der an dem Uebebaum hängende 
schwere Quaderstein darauf gesctst and die drei Be- 
aaten voUiogMi dam ibnon gewordenen Anftng und 
berichteten dem Grossmeister, da« Alles in Ordnung 
sei. Dann schütteten die Bcamlon «opcnfwünschpiid 
Wasser, Wein und Oel auf den btoin und die Ver- 
saamluBg antwoittte mH dm SprBdM« mit den „So 
niole it be". Dann wurden dia liCuaUen Zeremonien 
durch den OroRsnieister Tollzogen und das Winkel- 
mass, da« üiohtscheit und der ^kel mit der lloff- 
irang, daaa sie daa angsAu^ieno Werk «rfoigreioh 
darebfUhzea nflgeai den banieitendeu Arohitekten 
fibarreioht, was wiederum ron tiUeu Fnnrn mit „So 
mote it be" beantwortet wurde. £in Gebet des Gross- 
kaplans sohlosB dio nmadten Zeremoniea. Dt« in den 
SlMB gasankta Kopin^isto «UbBlt n. A. dia Kvuti- 
tation «ad daa Bitaal dar Omiakgs von Miiooari. 

— Die Grossloge ron Hauburg bat auf die 
Tagesordnung ihrer nHohotan YaraaiaiBlnag folgenden 
Antrag zur BoaaWnwfassung gestellt: „Die Orossloge 
wolle boschliessen und bei dem Gross logen läge bcuii- 
tragcu : „den Mitgliadern von dcultchcu Logen, woiciie 
auasorfaalb DanticUaada «obnon» sowie Mitgliederu 

unter devtaebao Orosalogen stehenden Tochter- 
logen, wclfho in ausserdnutBclipii I.äiHltrn ihrni Sita 
haben, ist mit Genehmigung ihrer Uroasiogo gestattet, 
dem betreffenden Orts berrsahandan Oabcaneb eui 
apvadiand^ aueh aadatan niebt unter deatsohan Ofoss- 
logen stehenden Logen als Mitglieder anzugehören " 
Veranlassung zu difsem Antrag gab der Umstand, 
dass in vielen ausscrdeutschen Oroaslogen die i^in- 
nohtnag , wonaah Mitglieder ftamdw Logen ala ellndig 
beench^de Brüder sich der Loge ihres WohnortH 
anschliessen können, nitlil Iwstclit und dass darum 
nach den für uns geltenden Gesetzen in vielen Füllen 
Ar daa ansaariialb DantaeManda wshn— dt Uitglied 
einer deatseben Logo rina ThittnabBM.aM Lmaalahin 



tinr dann möglich ixt. wenn es aus der hoimischon 
Loge aubscheidet und siuli einer Loge seines jewei- 
ligen Wohnertes anenblieeet. Ein aaMber Bruder aoU 
also fernerhin Mitglied dieser Loge werden können, 
ohne die Milgttedsohaft aeinep biaba r igen Lege auf- 
zugeben. 

— Die Grosslogc ron Viktoria hielt am Ifti HMra 
in Melbourne ihre General vorBammlung. Der neuer- 
dings cum Grossmeister gewählte ßr Sir W. I. Clarkc 
wurde dnnA eine Bepntettea eingeholt, legte den 
Eid ab und wurde installiert; woranf die Verkündnng 
des Amtsantrittes unter Posiuinenschaü frim luih. 
Eiui n interessanten Gegenstand der Tagesordnung 
bildete die Aufnahme eines Brs, der früher Mitglied 
einer unter dem Behutia dea franiSiisoben Groae* 
Orientes arbeitenden Loge war. Da die Cross- 
loge von Viktoria (wie überhaupt alle englischen Gross- 
logcn) den französischen Orient nicht als legal auer- 
kennen, wnrde die Aufbahme null und nichtig erklitrt, 
jedoch wurde die Konzession geeMdlt, dusn d(r Ite- 
trefTcude Aufnahme tindct, wenn er «las englis« lic 
Freimaurergelübdu ablegt. Dieser Hesebluss wurde 
mit grosser Miyorität gefbsst. (B. Id) 

— In der jüngsten Sitzung des Oberrathes dea 
französischeu Grosaorients wurde die Tafel der Tou- 
lousor Loge „Enoyolopedit^uc" verlesen, welche die 
eingebend motirirte Bitte um Auadrucke bringt, da»a 
säramtliohe Uöachsorden und religiSaen Yerbindnngcn 
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T«rtnig Wkvt iu Alter, 
gehalten in der Loge deu drei Sinlen", im Or. 
Kronstadt 

Ehnr. Mstr. t. Si! 

Gel. Brr! 

Als icli darüber nachdiulitp, mit woIcIumti fitv 
geostand ich heute ihre Aufmerksamkeit in An- 
apnudi an nehmen mir Mkaboi Afarfe, Uieb ich 
nach längerem Hin- und Herednranken bei dem 
Vorsatz .stehen, das Alter zum Gegenstände meiner 
Ausfiiiirungon zu umohen. Jucob Grimm bat den- 
selben einmal iu der k. Akademie der Wisaen- 
•ebafken in Berlin behanddt in jener bortthmt ge- 
wordenen Rede über das Alter, welche wiederholt 
auf<»ele^t worden ist. Allerdings bat die ausge- 
zeiclinul vurneiime und vüu tiefer Gelehrsamkeit 
migende DarstellttDg Grimm*B stt jenem Erfolge 
vieles beigetragen. Doch auch der G^natand 
selbst besitzt an sich unstreitig eine wertbvolle 
Anziehungskraft Und die letztere ist es, wodurcli 
idi ennndiigt werde, denselben zn behandeln, ob- 
sclion ich mir bewusst bin, dass icl» die Fähigkeit 
iiirlit besitze, denselben in eine Form zu kleiden, 
weiche auch nur annähernd mit jeuer des grossen 
Meister« der deutschen Sprache Tsrglioben «erden 
dar! 

Es liegt in dem Wunsch der meisten Men- 
schen, alt zu werden. Ein langes Leben erscheint 
als ein grosses Glück, im Frühling oder Sommer 
des LabeuB sterben su mOaaen, nie ein wnhree 
Uo^ück. Und doch, wie gerne die Menschen Jahr 
um Jahr hinnehmen, vor dem herannahenden Alter 
fürchten sich die meisten und gehen ihm mit Sorge 
nud Angst entgegen. Za allen Zeiten liaben die 



Meoidien das nahende Alter Abel empAuigai vnd 

als eine Art Krankeit in homitloidcnswcrthcr Ge- 
stalt dargestellt. In unserer Zeit ist es nicht anders. 
Die Alten werden oft bei Seite geschoben, als 
wSren sie Töllig nnbranchbar gewofden. In dw» 
sera Umstände liegt ein Grund dafür, dass man- 
cher sticlisamo Mensch doji Wunsch hegt, mitten 
iu der Vollkraft des Lebens hingerafft xu werden. 
Nur nicht alt werden 1 aagt deshalb mancher. Ee 
liegt mir fern, diese Ansicht hier eingehend be- 
urtheilen zu wollen, vielmehr will ich suchen, näh'^r 
auszutuhren, was zu Ungunsten oder zu Gunsten 
des Alters behauptet werden kaun. 

Wann ee eintritt und wddiee die Grense lei, 
die zu überschreiten niflht wünschenswert!! ist, 
darüber gibt der Volksmund Auskunft: 10 Jahr 
ein Kiud, 20 Jahr ein Jüngling, 30 Jahr ein Muun, 
40 Jahr itille stabn, 60 Jahr gehts Alter an, 60 
Jahr wohlgethan, 70 Jahr ein Greis, 80 .Tabr 
sdineeweiss, 90 Jahr der Kinder Spott» 100 Jahr 
Gnad dir Gott 

Der Psalmist sagt: wenn es hoch kommt, so 
sind's 80 Jalire. Der Volksspruch stimmt damit 
übereil! : Ein Zaun währt drei Jahre, ein Hund 
erreicht drei Zaunes Alter, ein Roes drei Uundes- 
alter, ein Mensch dr^ Rossealter. 

Die sichtbare und handgreiflidie Art nnd Wdse, 
wie das Alter kommt, weckte von jeher den grössten 
Widerwillen, der sich bis zum Abscheu steigerte. 

Die Kraft, welche von Kindesbeinen an sich 
effaoben, efaie ganse Jngend hindardi aidi erhöht, 
im Mannesalter ihren Gipfel erreicht hatte, be- 
ginnt von da an erst unmerklich nnd langsam, 
dann immer sichtbarer zu siuken. Der Leib ver- 
fällt oder fiUlt ein, den Gliedern entgeht Gelen- 
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kigkeit und Stärke. Das Auge hün^t Roinen Glmz 
ein, das Ohr T6rli«rt Mine feine Schärfe, die 
BtbiiM niid dflDB. 

Et werden dem Alter auch geistige Nach- 
theile torgehalten. Grimm entnimmt aus deut- 
schen Schriftstellern eine lange Reilie einschlä- 
giger Beiwörter: mürriach, grämlich, eigeosinnig, 
pntMnid, HMsndiend, du» HraptirarlMr« Karger, 
Knicker, Erbsennhler, Uoke, Filz, Genhals. Dm 
Laster des Geizes eignflt bei allen Vfilkarn vor- 
augsweiao dem Alter. 

Der Geizige liegt auf seinem Gelde einem 
hfttBDdok Dndkm gleich, wi« der nordischen Sage 
nfidg» AttOn» anf dem Nibelungenhort «ugesperrt, 

Hungers starb. Die Geldliebe des Alters lässt sich 
80 deuten, dass an strenge Ordnung in ihrem 
Baushalt gewohnte Männer eine lobenswerthe Ge- 
naidgkcil allmilig in tadeUMfts Karuhrit Ubeiir». 

ten lassen ; der Alte, weil er selbst weniger braucht, 
bildet sich ein, dass auch Jüngere damit ausrei- 
chen müssten. 

Dodi die allmälig eintntond« Sciivielmng und 
Entadehnng der leiblidien KriUto durch das Alter 

ist noch keine Niederlage, oft nur ein neues Glü- 
hen und Auftauchen der Lebenskraft Die meisten 
ungeleugneten Uehel und Gebrechen des Alters 
tnteo i^eidiwiB als ESnselangriflb hervor, die gMx 

oder theilweise abgesclilngen werden. 

Und wie seihst eingefallene Gesiclitsziigp sich 
noch Teredeln, weshalb es auch wohl heisst, dass 
•Ite Leute schSnor werden, ab lia voxher waren, 

ebenso muss ihnen auch zugestanden werden, dass 

der lange Verkehr des durchlaufenen Lebens eine 
freundliche und liebreiche Stimmung der Seele in 
ihnen herrorgebracht haben kann. 

Man darf weiter sagen, dass im Alter das 
GeAU fOr die Nntnr steigB und 71^001000 werde. 
Mit welcher Andacht schaut der alternde Mensch 
empor zu den leuchtenden Sternen. Und bis auf 
heute und so lange die Welt steheu wird, ist der 
einsame Spaziergang fttr das Alter gsasaoht und 
wie geschaffen. Auf allen Schritten, die der alternde 
Spaziergänger thut, hei jedem Athemzug aus der 
reinen Luft schöpft er sich Lebenskraft und Er- 
holung. In jüngeren Jahren meint man wohl Zeit 
zu verlieren mit dem Spaziergang, im Alter bringt 
derselbe keinen Verlust, sondern Gewinn Denn 
dazwischen gehen die eigenen mit sich getragenen 
Oedaaken unbeeinträchtigt immer fori Grimm 
sagt, er habe es an sich selbst er&hran, dass, 
wenn entlegene Pfade ihn über Fhir nnd Acker 
führten, gute Eiaiälle ihm zuflössen und Zweifel 



die zu Ilausc hängen geblieben, plfttsUch im Naohr 

sinnen sich lösten. 

Wenn aber das Alter zu beschaulichem Na- 
turgenuss aufgelegt ist, warum aollte es strengem 
Arbeiten sidi nid^ mslu gnnudnen fttUeo, wes- 
halb untaugend dafür geworden sein? Seine Rüst- 
kammern stehen ja angefüllt, sagt Grimm; an 
Erfahrungen hat es Jahr aus Jahr ein immer melir 
in sie eingetragen. Oodi nidit Uos an Yonw& 
zehren will es, es luit auch mif^n***^^**!* fortge- 
sonnen und seine Ausbeute zu vertiefen getrach- 
tet Der Dichter Trimmherg vergleicht das 
Alter der trostlidien Abendrothe und einer im 
Regen heimkehrenden müden Biene ; sie lässt nicht 
nach in ihrer Arbeitsamkeit, fällt ihr schon das 
Arbeiten sdmerer. Junge Brut fliegt schnell aus 
und ein «ad «iid mAA so kiohl von Wetter 
überrascht; die alte Biene kommt apilt, aber 
kommt dooL 

Ja, die Erfahrung hat gelehrt, dass Früchte 
des klarsten Geistes, Thaton dos entschlossensten 
Willens und bezwingender Kraft, erst im Alter 
genitigt werden. IMe Geschidite webst Redner 
und Dichter auf, die flirs liewundernswcrthesten 
Eezeugnisse erst gegen ihr siebzigstes Jahr her- 
vorgebracht Franz Deak h&t seine bedeutend- 
sten Reden, die ihm einen Weltnif eingebradit 
haben, im bereits eingetretenen Alter gehalben, 
Göthe war in seinen späteren Jahren noch viel 
frischer und thätiger als in dem Mannesalter, 
Alex. Humboldt hat asinen »Koamo^ erat 
nach seinem siebzigsten Jahr begonnen. Der Ge- 
schichtsschreiber Leopold V. Ranke hat an seinem 
90. Geburtstag eine Dankrede zur Erwiderung auf 
sämmtliche Glückwünsche gehalten, die überreidi 
ist an tidim. Mar und frboh dargelegtoa Gedan- 
ken: — Den Früchten der so langen und mit so 
grossem Erfolg der Menschheit-Gesdiichte zuge- 
wandten Studien. Er schliesst dieselbe mit den 
Worten: Jxh will nur sagen, dass ftr mieb, wenn 
mir noch ein paar Jahre zu leben beschieden ifll» 
nichts erwünschter sein wird, als die Fortsetatung 
der Weltgeschichte durcluuführen und der ande- 
ren Aufgaben, die ich in mir trage, und idi wla- 
BChe zugleich, dass die verehrten Herren mir fer- 
ner freundlich gesinnt bleiben und mich mit ihrem 
Wohlwollen begleiteo, hier im Lehen und dann in 
der anderen Wel^ so wir uns wiederfinden." 

Zu der ungetilgten Arbeitsfähigkeit und ung&> 
trübten Focschungslnst des Alters gesellt sich aber 

noch ein anderer höherer Vorzug, der zusammen mit 
dem Alter wachsenden und gefestigten freien Gesin- 
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anng. Ich kann «0 nfadit unterUnwn, wSrtlidi 
anxolilhreD, was Grimm hierüber sagt: 

„In wem schon von früher an der Freiheit 
Keim lag, in we&sea langen Lebea die edle Pflanze 
fortgedieh, wie könnte aaiiers geeohehen, ab dass 
■ie im Herzen des Greises tief gewurzelt erschiene 
und ihn his au 's Kudt; begleitete? — Je näher 
wir dem Bande des Grabes treten, desto ferner 
miehen TOn nna Sehen nnd Bedenken, die wir 
frtther haUMi, die erkannte Wahrheit, wo es an 

Ulis kommt auch zu bekennen. Auf ihrem 

Verleugnen beruht der Fortbestand und die Ver- 
breitung schädlicher und grower Irrthümer. Nun 
ist nna in fielen Veriiilta i i oe n Gelegenheit geboten, 
eine freie Denkungsart zu bewahren. Hauptsächlich 
aber zu äussern hat sie sieh in den beiden Lagen, 
wo das menschliche Lebeu aui luiierstea erregt 
und eigrifllBn iat, in der BeadiaiEBaheit nnseiee 
Olanbena nnd der Einrichtung unseres öffentlichen 
Wesens. Einem freigesinnten alten Mann wiid nur 
die Rehgioa für die wahre gelten, welche mit Fortr 
■obaihng aller Wegqienre den endloeen Gehebn- 
nissen Gottes und der Natur immer näher zu 
rücken gestattet, ohne in den Wahn zu fallen, 
dass eine solche beseligende Näherung jemals toU- 
ständiger Absohloss werden könne, da wir dann 
anfhören würden, Uenaobett an. adn. WttosdbeoBf> 
werthe Landesverfassung aber erschiene ihm, die 
es verstände mit dem grössten Schutz aller einen 
ungestörten und unantastbaren Spielraum für je- 
den einaebMn an eöhaübn nnd an vereinbaren.* 

Ich eile snm Schlüsse meiner Ausfuhrungen, 
die manches zur Stütze der Ansicht enthalten, 
dass das Alter nicht eiueu blossen Niedergang der 
VbalitÜ, Tiahnehr ebe eigene Ifadit danteUe, die 
aich nach ihren besonderen Gesetzen und Bedin- 
gungen entfaltet. Es ist die Zeit einer im vor- 
anngegangeoen liehen noch nicht so dagewesenen 
Bnha nnd Befriedigung, an welchem Zustande dann 
andi eigenthümliche Wirknagen vortraten müaeen. 

Für die FamiUe wie für ganze Völker ist das 
Alter von Bedeutung nicht blos durch das, was es 
noch Hobes und Besouderes au leisten im Stande 
ist, sondern dorch sein blosses Dasein, durch »an 
Leben. So schön wie wahr sagt Dr. Laaarua: 
„Ob ein Grossvater oder eine Grossmutter noch 
in der Familie lebt oder nicht lebt» madit für den 
monliaoben Bestand der gaaaen FaniUe enien 
wesentlichen Unterschied. — In Wahrheit, wenn 
die Vorsehung es mit einem Volke gut meint, dann 
läset sie seine guten und seiue grosseu Menschen 
an hflhan Athran komineii. Sie «nd ein Segen 
das Volkaii nicht nnr durdi das, waa sie in ihrain 



Altar Bodi so Grossea nnd Gutes Msten, eon- 

dem durch das, was sie von der Jugend empfiuir 
gen. Sie empfangen was den gleichalterig Mitstre- 
bendeu nur selten gewährt wird: neidlose Hinge» 
bung, daakbara PietÜ Der Sinn flr Fie«t aber, 
der in einem Volke erzeugt wird, ist eine mora- 
lische Kraft von höchstem Werthe. Dm deutsche 
Volk bat es zu seinem Heile wohl erfahren, dasa 
die Kant und Goethe^ die HnaiboUiund die Giinai* 
die Ritter und Boen , die Bismark und Moltka nnd 
so viele andere seiner Hervorragensten zu hohen 
Jahren gekommen sind, und die jüngeren Genera- 
tionen ihnen eine so pietätvolle Hingdl)ung zu be- 
weisen vemoditen. Dies hat emen edlen Kern 
in den Gesinnungen des Volkes gepflegt" 

Am Ziele meiner Ausführungen angelangt, 
führe ich zur Hecbtfertiguog des Alters gegen die 
üble Kadirade, die ihm nntar allen Vüikem dee 
Erdkreises nicht fehlt, noch dieses an, daas es 
nicht plötzlich über den Menschen hereinbricht, 
wie ein Dieb in der Nacht, dass es den abnehmen- 
den Wintertagen gleicht, an wetchen die Sonaen- 
strahlen schräge fallen, dann aber oft noch einen 
fernen Schein ül>er den Himmel werfen, wie in 
unserem Lande wir besonders an heiteren Octo- 
ber- und Novembertagen gewahren. Es bleibt 
swiic nimmer aoa, tritt im einaebMn Fall hall 
früher oder später ein , kündigt sich aber durdl 
Zeichen , gleicLsam durch geheime Boten unver- 
sehens an und lässt sich als unwillkommeuer, un- 
eingeiadenar Gast snletat nicht mehr abwaiseo. 
Wie es Goethe aasmalt: 

„Das Alter ist ein höflicher Mann, 
Einmal übers andere klopft er an. 
Aber nun sagt Niemand herein. 
Und vor der Thüra wOl er nidit aain. 
Da klingt er auf, tritt ein so schndl, 
Und nun heisst'% er sei ein grober Gesell." 

(ZirkeL) 

Seformbaosteine. 
Die falaeba Oeheimthvarai 

Wer die Geschichte der Freimaurerei in ihnn 
ersten Anfängen aufmerksam studirt hat, dem ist 
es sofort klar geworden, dass die K. Kunst ge- 
swnngen war, ddi in ain Gehaimniaa an hnUen. 
Hatto sie es nicht gethan, wäre ihr Untergang sehr 
bald erfolgt Die Zeiten des vorigen Jahrhunderts 
waren nicht daxu angethau, die frmaur. Ideen 
und Beatnbungen an verstebea, au würdigen and 
gelton au hMan. Und weh hantfiBn Ihfaa, wo 
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die WeltfjeBchichte mit violnm t^iM'stii,'en l.'iinith 
aufRcräunit hat, wo das, was die Freimaurer wol- 
len, überall Sympathie tindet, wäre es doch 
BMbt gieratlM», & B. in Rnmlaiid, odm Oeaterrddi, 
oder in einem andern ultramontaoen Laade frei 
und offen, oiine alle Ocheimhaltiing die FVeimau- 
rerei auitreton zu lassen. Die scblimniMi Folgen 
moehten ticli sehr bald aeSgeo, da man an Mklien 
Orten fdr den fimuanier. Gedanlron noch nicht 
reif ist 

Ueberhaupt ist es überall ganz iu der Ord- 
nung^ wenn man nach dem Grundmtit „Man mim 

die Perlon nicht vor die Säue werfen P* den Pro- 
fanen nicht Thür und Thor öffnet und unser Ri- 
tual und unsre sämmthchen Gebräuche ihnen nicht 
pni« gidbt Es hat wohl solche Wühler und Stür- 
mer RQgeben, — giebt «ie vielleicfat anoh nodi — 
die Aufhcbiitig alles Geheimnissvollen als zeitge- 
nifisso Reform verlangten. Allein sie vergassen 
ganz, wie unsre Logeuarbeiten so zarter Natur 
lind, dam der Hanoh der OeffeoUichkeit ndi nur 
wie Reif auf dieselben legen würde; sie vergassen 
weiter, dass die Nichtmaurer ohne alles Verständ- 
niss für unsre iSuche die maureriscbeu Arbeiten 
falsch beurtheilen und dann zu am 80 gröeieren 
VonirtheileQ und Abneigungen gegen uns gelangen 
würden; und endlich dachten sie auch nicht, d:iss 
die Logenfamilie wie auch jede andere HausfamiUe 
ihre beeoDderen Heiligthümer hat, die de neb durch 
Fremde und Unberufene nicht entweihen lassen 
kann. Deshalb können wir uns auch nicht ganz 
einverstanden erklären mit den öffentlichen Auf- 
zügen und Aufführungen, welche die Frmr in 
Amerika and EnTf^d (fielleieht andi an andern 
Orten) iu voller Bekleidung und mit allen Syml - 
Icn und oftmals grossem Tomp ausfülircn. Es kann 
dies doch sehr den Schein der Prahlerei auf sich 
laden und mitanier woU gar dm Spott heraus- 
fordern. Wenn wir nun aber auch als nothwen- 
dig anerkennen, dass wir ausser Zeiclieu. Wort 
und Griff auch unsern Mysterien und Arbeiten die 
SÜUe und Abgesefalossenheit tor der Welt wahren, 
so müssen wir uns doch mit aller Entschiedenheit 
gegen die falsche Geheinitliuerei erklären, welche 
sich da und dort noch unter den Freimaurern 
Irond giebt So wollen z. B. manche Brr um kei- 
nen Prais wisem lassen, dass sie Frmr ahid, sie 
▼ersclnveigen es, wenn sie in die Loge gehen oder 
aus der Loge kommen; sie vi-rhietcn sieh im Ver- 
kehr alle Auspteluiigen auf ihr Fruimuurerthum 
und reden Mn Wort ttber LogenTesbSltmsse^ 
wenn Andera ea bSren. Das ist falsch. Jeder 
lohte FMmanrar-kann «tob aaf seine Zagehörig- 



keit zum Bunde seio; und wenn es wahr ist. das<^ 
die Freimaurer eine Elite sind, auf welcher zu 
einem wahrlich nicht kleinen Theile das Wohl und 
der Fortschiitt der Menschheit ruht, so kann ea 
wahrhaftig keine Schande sein, Freimaurer zu 
heissen. Je geheimer wir die Logenangehörigkeit 
halten, desto melir wittert man allerhand iliörich- 
tes vnd Schreckliches dahinter. Freilidi wenn Bn 
sagen, dass sie durch das Bekanntwerden ihrer 
Logenmitgliedschftft N'erluste im Geschäft oder wohl 
gar Angriffe und Verfolgungen zu erdulden hätten, 
SO kann man das nur sdiwer bedauern nnd darl 
auf ilir strenges Geheimhalten natürlich keinen 
Stein werfen. Zum Glück geliören solohe Fälle 
doch wold nur zu den Ausnahmen. 

In den Ländern freiUch, wo der Frsinaanrar- 
band nicfat gssetalioii anerbüuit ist «nd IiSdiatena 
nur geduldet wird, steht es leider noch schlimm. 
Da gebietet die Klugheit allerdings Diskretion in 
vielen Dingen und es ist klar, dass z. Ii. ein ka- 
tiudiseber Geistlicher, der sldi ans voller Ueber- 
lengung dem Bunde anschliesst und als Frmr se- 
gensreich in seinem Amte wirkt, durch Verrath 
seines Namens mit dem Kirchenbann belegt und 
abgesetzt werden kann. In stachen FSllen ist also 
das Geheimhalten leider noch eine Nothwendigkeit 

Aber die falsche (ieheirathuerei zeigt sich auch 
ferner darin, dass man jedes Fest der I^ge, es 
mag nun efai Jnballut, oder Stiftungsfest, oder 
sonst ein wichtiger Tag tür die Klaorerei sein, vor 
der profanen Welt ängstlich geheim hält und am 
liebsten nicht eine Zeile darüber in öffenüiuheu 
Blättern schreiben lässt. Auch über die wissen- 
schaftUdien oder gmneinn&tiigen Vorträge, weldie 
in Logen an besonderen Abenden gehalten worden, 
oder über die von den Freimaurern gegründeten 
und unterhaltenen Liebeswerke wird hier und da 
voUkommmies Schweigen gefordert. «Was ist der 
Qnind davon?" fragt die niclitmausrisohe Welt; 
„schämt sich die liOge ihies Wirkens, ihrer P'est- 
tage 'i" Und solche Fragen dürfen nicht wunderu, 
sie werden andi nieht niedergeschlagen mit dem 
Worte: „Allee Logenwerk ist ein stillee Weric, und 
darf nicht an die grosse Glocke gehangen werden." 
Man sagt nicht mit Unrecht: „Wenn ihr keine 
flüstern Verschwürer seid, wenn ilir wirklich nur 
an allem Wahren, Guten nnd Schönen bant, warum 
wollt ihr fortwährend einen Schleier über euer 
Thun und Treiben zielicn, lasst euer Licht doch 
leuchten, dass die Menschen eure guten Werke 
sehen und Gott {Mmsen! 

Weiter hält man anoh maurerischo Schriften 
oft so geheim, als wenn die gefiUurUchsten Oinga 
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vei'päichtot iHlch Massgabo seiner geistigen Kräfte, 
oder seines gesellschaftlichen Einflusses, dahin za 
traclitnn , dass das Wesen der Freimaurerei 
kein Uoheiumiss bleibe^ dass es in die weitesten« 
tiefsten und hächsteo Sofaklitea dar Henflolhlieit 
eindringe und den iSntritt in den Bund einer mög- 
lichst grossen Menge als erstrebe nswerth erschei- 
nen lasse. Indem dies ein, wenn auch im Gesetz 
nicht vorgeschriebenes, aber aus dem Wesen der 
Freimanrerri von aelbik deh ergebendoi Beeht det 
Frmrs ist, folgt hiemiu auch, dass er das geistige 
Geheimniss des Freimaurerthums nicht nur in Wort, 
sondern auch in Schrift verbreiten nicht nur dar^ 
sondern aueh soU." Und ao irollen wir die fiil- 
aoiia Qehoimnisskrämerei so viel als möglich able* 
gen, unbeschadet unsers formellen und materiellen 
(ielieimnisses und nicht gestört durch die Behaup- 
tung unanr Fainda: Nelmt dar Fninwireiai das 
Qeheimtlittn und. iie hat moqian an^fdiort'* Anf- 
klänitig über unsre Zweclce mul unsre Ideale thut 
jetzt mehr als jemals not Ii, und Br Sturm hat ge- 
wiss ein wahres Wort gesprochen, mit dem wir 
■cliWeaaan wollen: »In allem Uebrigen (waa aklit 
unbedingte Diskretion verlangt) volles Licht, daa 
dem Bunde vielmehr Freunde werben wird , als 
gedanken- und zwecklose Geheimnisskrämereil" 



darin etSnden, und sucht sie vor allen Nichtmau- 

ram streng zu verbergen. Falsch. Wenn die 
maurorischen Schriften niclits Verrätherisches ent- 
halten, wenn sie es vermeiden, Ritual, Symbole, 
Formen, blos zu legen, die zu unserm wesentlichen 
Gebeimmas gehören, so mögen sie immerhin in 
die Hände recht vieler Nichtmaurer kommen , sie 
können manches Vorurtheil zerstören und Herzen 
fiir die K. Kunst gewinnen. Die Öchnften des 
Verfiuaen dieser Zeilen haben — wie er erlidiren 
hat — adion manchen Gegner und Feind des 
Maurerthums bekehrt und am NichUnaurem be- 
geisterte Jüuger der Mrüi gescluiffen. 

Ebenso UUt man hier und da die Logenlo- 
kak zu Sngstüdi verschlossen für alle Nichtmau- 
rer. Dass man die Profanen nicht in den mit 
allen Symbolen ausgestatteten Arbeitssaal füljrt, 
oder dass man die Logen-Lokale nidit zu poUti- 
achen oder sonst wie mit der Maurern nicht har- 
monierenden Versammlungen oder zu Festlichkei- 
ten, die sich mit dem Ernst und der Weihe des 
Logenhauses nicht vertragen, hergieht, ist nur in der 
Ordnung. Aber wenn man ao weit geh^ dass man 
weder eine Hochzeit, noch ein Geburtstagsfeet, noch 
eine musikalische Aufführung, oder Vorlesung oder 
sonst eine Feier darin gestattet, so ist dies zu weit 
gegangen. Freilich in dar Loga Bälle abzuhalten, 
dfirfte wohl aus vielen Grfinden sehr an wider^ 
rathen sein. 

Und nun ein Wort im Allgemeinen über das 
SU ängstlidie Geheimhalten vieler Dinge, die mit 
dem eigentlichen, jeden Bruder bindenden Ge- 
heimniss nicht zusammenhängen. Diese falsche 
Geheimthuerei schadet in mehr als einer Hinsicht, 
wie auch bereite angedeutet worden ist Sie hin- 
dert die Einsieht m die edlen und aege n sre i ehen 
Bestrebungen der K. Kunstb VdA erweckt und nährt 
lächerliche Kiubildungen, Chimären; sie stösst man- 
chen Proiaiieu ab und hält ihn vom Bunde zu- 
rndr, sie kann den Schein erwecken, als ob die 
Freimaurer sich fürchten mUssten vor der Oeffent- 
lichkeit, und sie kann selbst hinsichtlich der frei- 
maurerischen guten Werke zu einer gewissen 
Apathie verleiteo. 

Wenn wir jetzt eine Lanze eingeeetst haben 
gegen die Geheimthuerei, so stehen wir ganz auf 
dem Standpunkte des gel. Br Albort Sturm, 
der im Orient bei einer Bdiandlung der Frage: 
Was sollen vrir gdieim halten' sagt: »l>sa mat»* 
Helle Geheimniss ist das einzige, was wir wahren 
wollen. Das geistige (ieheimniss so offenkundig 
und verbreitet als möglich zu machen, muss das 
heiligsle Bestreben jedee Manrera sein. Jeder ist 



Am dem LogealehM. 

iMlpalf. Am IS. Sepfbr. nahm aneh die Loge 

Apollo ihre Arbeiten nach den Ferien wieder auf 
durch eine Instnictionslofjc im 1 Grade, an welcher 
Bich mehrere, zufällig aus weiter lerne hier weilende 
Brr betheiligten. Der liste, von St, Br 8mHt vsr- 
klladete in denetben den Eingang von 4 Bm L d. e. 
0. u. EW. eines EhreninitgliedB, Br Slichliog in Wei- 
mar und dreier Mitglieder, der Brr König, Lomnits 
und Voigt zu deren ehrendem OedächtniBS sieh die 
Brr Tee ihfen Sitsen edwben und b Ordnung tra- 
ten. Hierauf erstattete der Vorsitzende Mstr. aus- 
Aihrlichon Kericht uhvr den Verlauf der lioRlrcbun- 
geii, einen allgemeinon Mrtag su scbaffcD, beleuchtete 
eingehend die Gittnde Ar und wider und sprsoh 
■ehlioHlich die HoAraog aus, das» die Verhandlun- 
gen wohl zu einem Alle befriedigenden Endo führen 
würden, wenn auch nicht in der Ton Vielen ge- 
wttnsebten Weisa Duioh die intorosesntsn Ssrie» 
gnogen hatte er «Mh den wimetsn Denk der an- 
wesenden Orr erworben. Der Arbeit schloss «ich 
ein Brmahl an, da« sich zahlreicher Ketheiligung tu 
erfreuen hatte, durch mehrfache Beden belebt war 
und den Stempel wahrhafter Freundialuft und auf» 
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mlitigar Mialie an noh trug, die iu dieser Logo in 
barronagendw Wom fiolMgt und gepflsgt werdea. 

V. 

Sntdn. ObiraU dar sk Bad« idiMda 8a«- 

mer wi-nig Erfreuliches hinsichtlich des Wetters bot, 
haben doch auch dio Logen ihre äommerfeste gefei- 
ert. Üb«r dasjenige der Sehwwtarloge in Dreadea 
laaan wir in Logaablatt das 7«lganda: Der Naehp 
BÜtag de« 28. Juni brachte den ßchw. und Bm der 
Loge zu den 3 Schwertern unJ At>triia z gr. K, und 
vielen andern Scbw. und lim, die darau Ibeilnahmen, 
StBOidea naaigüMlMtt GeniuMs, der gawiat soeh lange 
in aller Herzen nachklingen wird. Um 1 Uhr ver- 
lieps t ili Innper Sonderzug die Hulle de» Leipzig-Dresdner 
BabubotB uud führte Hunderte Ton Scbw. und Brn in 
die aohöngelegeaa Stadt IMaMa. Am Bahnhof CSlhi 
irardan die Ankommenden Ton dnea HniilMihor em- 
pfHDgi'n und mh IMunu'iifpenJcn erfreut, sie wander- 
ten dann nach der reizend gelegenen Heimstätte der 
Loge Akaxia und nahmen in den nanan hanlidiwii 
Binaan gsBBainaahafllieh den Kaflba da. Bar ehrw. 
Hetr. T. 8t, Br Wangemann, hie« dio lieben Gaste 
in her/llcher Weise willkonimcn und entsUndete da- 
mit sofort die freudige Stimmung, dio bis sum leis- 
ten AngenbKdce anhidt. Punkt S Uhr begaben deh 
die FiKÜhfüiithmer durch die grünenden und blü- 
henden Anlagen nach dem Dom uiul liui sehten hier 
in weiboTollor Stimmung den Darbietungen uuares 
gel Mndkmditen Gast, dar ai^ wia immer, Twataad, 
im Vereine mit unsern Uaban KUnstlcr-Brn und an- 
deren künstlerischen Kräften, mit seinem Logenchor 
reiche mosikaliedie Oenüsse tu bieten. In dankbarer 
Eriaaenuig werdM lUe Sohw. nad Brr der Damen 
KL Kanla Fvdtag, FrL Wally Grub, der 8ehw. 
WioBner und der Brr Schrauff, Eismann, Nebclong, 
Biehriug, Keinert, Knöbol und aller derer gedenken, 
die weder Zeit noch Uühe Mheaten, die Zuhörer für 
BdMbrinaa und Sdiönes an bagdstam. 

Der nahe gelegene Burgberg mit seinem präch- 
tigen Ausblick bot vielen 8chw. und Üru Gelegenheit 
zu leiblicher Kiquitkung, während der Uosthof zur 
8omw alle FeatthaUnahmar nm 8 Uhr an gemdnachaftr 
liebem Male veronte, ühtarTaakapcflehaa und kiinat- 
lerischiii Darbirtungen, sowie dem gut ausgestatteten 
Festmahl verging die Zeit im Fiugo, so dats für das ge- 
plante TKaadun nnr wenig Zdt iibi^ Uiab. Salbat 
dar Bäckweg nach dem Bahnhnf ward dnroh gl&n- 
Ticnde und leuclitfiidc Durl>it't!n)g vcrmhoiit. Der be- 
reit stehende Sonderzug führte die frühliche UcseU- 
admft in der 11. Stande nach dar Hafannfe anriiek. 
lllliaen wir aamit dan SamnMranaSiqt in aainam gaa- 
aan Verlaufe als überaus gelungen beidchnaiBi ao bo- 



wahrt gewiaa jeder der FeatlhdlnabnMr dem ahrw. 

Hr Wungf'inann und den ehrw. Hrr Schaffnern der 
Loge Akazia sowie uuscrn gel. Bm Schafthera alle- 
adt ein dankbaraa Hera. 

Br H. Maohmar. 



Uttentar. 

In dar Brnderkette. 
Diditnngen und Vortriga manrariaeihen Gdstea 

von Itr R. Schniidt-CabuniB, Itedner der Loge z. sie- 
genden Wahrheit in Berlin. Leipaig B. ZeoheL 81. 
1. Ueft. 

Dar geehrte Tarteiar diaaar dnnigH vnd fdal> 
laiahen LoganTertrIga iat den Lesam nnavar Aitnng 

schon bekannt durcli den ergrcifrndcn „Willkommon- 
gruss" au dio bcsttohcndeu Brüder, mit dorn wir vor 
einiger Zeit eine Nr. schmücken konnten. Auch die 
ttbrigan poetiaeban Gaben diaiaa Haflaa aind aban lo 
originell wie Heelenvoll ; es sind maurerisohe BlttthaUf 
die durch ihre frischen, lebhaften Farben ergötzen 
und erwärmen. Da^u gehören ganz besonders die 
folgenden: Nenjahrsgroas in Holl und Dnr; — Daakp 
Spruch für die Neuaufgenommenen — An Kaiaar 
Fritdrichä Bahre — Kaiser Wilhelm« Romfahrt — 
Hocbllutb oto. Aber eben so fesselnd uud anregend 
erwaiian aioh dia Baden, (Frdnuuiiard md BVrialiang 
— Kathedermanrairi nnd Warkamiiiard ato.) in da> 
nen ein echt niaureriNcber Geist doh offenbart und 
die unsrer Zeit vielfach an den Pttle fühlen. Wenn 
Verbaeer und Verleger ee geatatten, weiden wir apiU 
ter dna Probe darana nnaem Leaara Teffliliran. 



VermlBehteB. 

— Sohlaehta Imitatiaaaa. Wie dia Maahahmna- 

gen der Freimrei in AoMrika Tai1»dtat find, bawaiaa 
diese kleine Notiz: 

Der Orden der rhyiiiiasnlter ist jetst in seinem 
'27. Johl«, badtat 8900 natargaordaeto Legan mit 
276000 Mitgliedern. 

Die Ehrenritter und Damen haben bis lum 15. 
April d. J. die äumme von 5604714 62 Dollar an 
Beaaflz ausbeadili Am 1. Hits dOdta der Orden 
68094 Mitglieder. 

Der Orden Royal- Arcannm beaitst 1360 Oonnaila 
mit 115 600 Mitgliedern. 

Dia MAnrndaa» Latgna ^Banac" wurde am 18. 
Daa. 1878 in Beataa gagxibdet mit 10 MMglieaan 
und hat jatat 64000 in 1083 Caandia in 18 Qraaa' 
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coaocils. In New •York b«MM dir Ordan im Jaht« 
1881 3266 nad 1891 niekt mniger 80000 

Mitglieder. 

Der HAndeat Order of rorreates" beutst in 31 
BtMtan d«r ünka 711 Oouxto »( 73 110 MHgUadera. 

Der „Orden der jährliohen Timmitf sählt 150 
Logen mit 12000 liitgliedem. (Or.) 

IWgl wi. BdM Traaong. Das joage Paar ar- 
achieo nach der Htandesamtlichcn Trauang in der 
Loge. Mehr als 100 Damen der bürgerlichen Ehto 
and eine ähnlich grosse Zahl von Brn trohnten der 
flaiar bei, mlaha bei allen ainaD graaMo Eiadmok 
Iwrrorrief. 

Die Ehegatten Bchritten unter dem eisernen Ge- 
wölbe in den Tempel Der Meister v. 8t. ülx-rreichto 
der jungen Frau, zum Zeichen der brüderlichen 
Freondiohaft ein Baoqoat tob Oiehidaan mit den 
Farben der Loge gamirt und rerncherte da« Paar 
der beaten Wünaohc oller Anwesenden für ihr bestän- 
digea OlücL Er fügte hiuxu: „Die religiüt»en Üe- 
bnaeha aind dar Warlhaehttming Jedea Bioaehien 
üborlaasen; er möge eich ihrer bedienen, oder möge 
•ie lassen nach Beincm Hei leben Und dennoch die 
einfache Thateacbe, sich ihrem Gebraucho zu entzie- 
hen, gQt honte naah als aba KBhnlidi Diejenigen, 
welche ihrer Meinung diese logische Folge geben, 
ietsen »ich dem Hasse und der Verachtung ihrer 
Mitbürger aus. Das muss aufhören. Eine andere 
Art an ha n deln man mohBahn hicohan nnd allseits 
Beachtung finden. Sie, Terehrtea Paar, haben an dia> 
icm Werke der Toleranz und fler Freiheit Theil neh- 
men wollen, und Sie haben Hecht gehabt auf unsere 
Mitwirkaog zu sVUan. Die Freimanretei, die sich 
aof Tolaraas und Fnihati atQta^ die weder ein Dagma 
anruft, noch Torschreibt. rie ist bemftht, diejenigen 
zu Tortheidigen , welche man wegen der öffentlichen 
Ansttbnng ihrer Meinungen angreift oder verleumdet. 
Das iat die Badaatnng, welehe wir Ihrar Anibabme 
geben. Wir setzen nicht eine Religion einer andern 
entgegen und ohne Jemand wegen geiiK-r VoIktzcu- 
gung übel zu wollen, wenn sie ihn einen anderen 
Wng fUirt, beglSokwauehan wir nn^ nm daa Ifadtaa 
willen, den aie an den Tag lagan.^ 

Möge diese Sprache denen eine Lehro sein — 
fügt der Bericht hinzu — welche meinen, es sei 
nwaieriaeh über Glaaben nnd BeUgionsgebränche be- 
Iddigand an wrthaOan. 

Nach Absingung eines für diese Gelegenheit com- 
ponirten Hochzeitsgedichtes dnrch einen Bruder der 
Loge, überreichte der Br Bedner der jungen Frau 
auMB Biac adt fltaiaen in d«i ühImb der Lafa, nad 
nach Ymtn§ eines swaitan Heehaa i ta g adiehta, geann« 



gen Ton einer jnngan Dame» ttbeneiehten Depnte> 

tionen anderer maurerisoher KÜkpeEaohivftcn gleiohftlla 
Bouquets, und unter den Klängen des Mendelsohn'- 
sohen Hoclizeitsmarsohe« zog sich das Paar, gefolgt 
TOD den Ifitgliedem seiner FamiB^ sarUok. 

— Kin freisinniger Bischof. Auf ein Dank- 
achreiben des Babbiners Dr. Breuer an den Bischof 
Ton Komons hat dieser erwidert: Es sei mir erlanht 
zu bemerken, daaa ich für meinen Aufruf keine An- 
erkennung verdiene, noch weniger einen Dank; denn 
ich tbat nur, was jeder edel fühlende und für die 
Frnheit glQhande Hanadi fhnn mua, nm dna dnidi 
den ralii^tfaen Fluntiamns vemtaadita Sland an mil* 
dem, die durch schonungslos verheerende rohe Kraft 
geschlagene Wunde zu heilen, die Theilnalinio an den 
unmenschlich Verfolgten und die in Theten und Opfern 
sieh hanlieh kandgebande Xenaahenliabe an wecken 
und die leider durch ganz Europa mit mSchtigar 
Gewalt aufs Neue Tordrin^feude Finsternis« rcactionä- 
rer Bewegungen aufzuhalten und möglichst zurück- 
sndiiagan. Ba iat bedaneilieh, daaa gerade diesea 
Jahrhundert, in dessen erster Hälfte die freiheitlioheo 
Ideen mächtig Platz griffen , in seinem letzten Jahr- 
zehnt die freiheitsfeindiichen reaoüooären BestrebnngMi 
so aehr hagHnaligt nnd daaa die nnmenaaliliahan Gran- 
samkaitan in Baasland Ten Neuem imt d«r BUekkahr 
des finsteren Mittelalters nnd der Schrerknisse jener 
Zeit droben. Ich gebe mich jedoch gerne dem üiauben 
hin, dass diese Atrocitäten nur TorUbergehende Wolken 
ea dem Lebanahimaml der Manadiheit sind nnd die 
Zaitj £eec roSchtigo Führerin des Menschenheile« — 
in ihrem Vorschreiten die Wolken wieder zerstreuen, 
der Himmel sich wieder aufheitern und die strahlende 
flenne der Memebanliebe irie dar Fkeiheit wieder anf- 
lenehten wird« 

— Folgendes ist die neueste Statistik des l' rci- 
n mn ter hn ndea, die den ArehiTnr der Loga «Znr edlsn 
Ansiieht** in Freibnrg zum Yoifaaaer hat: 





Greaakgan 


Logen 


Brüder 


Europa 


32 


4,554 


326,584 




lOS 


12,690 


741,842 


Aaiaa 




440 


32,100 


Australien 


8 


370 


28,100 


AMka 


4 


186 


14.243 




142 


18^180 


1,140^870 



— Sa^aad. Die Provinz ConiwaUea hadtat 

auch eine im Jahre I8fi4 gegrUndete maurerische 
WohlthätigkeiUstiftung, welche bis jetzt 8080 Pfd. (oder 
161600 iq ebganemmm hat Yen dieaer finmme 
abd 1339 PM. an Jahreapansienan Ar Hinner, 873 
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TM. Mf AmncD, 70 Pfd. für TTn<entfitsQng«ii in All. 

gemeinen ; 830 Pfd. fÜT EindeiliallllOg ausgegeben 
worden. Die VerwaltimgikoiteD luben im Owisen 
nur 339 Pfd. betragen. 

— Am 28. Juli ptiirb in Folge eines Karfunkels 
und der Zuckerkrankheit ein hoohaobtbarer Freimau* 
m, dar "Bt H. M oTland Gnaatr. aUer 
n luäim. 



— In Südafrika ist eine besondere locale li^ic- 
mog tSt Wadt-llaaiar MDgeriehlet wotden. Der ante 
dep. Oraasnitr. diaser Fror. Or. L. iat Br Egan. 

Pnns. 

Nauen. Als die (Just. Adolf-Vereine der Provinz 
Brandeuburg ihre 46. U&uptTerBamnilung in Nauen 
abhielten, bethätigte rieh die Loge „Wilbdm & Mna 
daa Friadana* an dan Bebankongeo Ar arma Oenam- 
den in der Diaspora durch üeberreichung einer Al- 
tar-Prachtbibel , HO wie eines proseen Abcndmahl- 
Kelchcfl. Der Vorsitzende der Versammiung spendete 
in aainam Danke den Reatralniagan dar Laga Teilen 
Beifall und betonte, das« man jensaitB der Kei^e die 
Mrei als antichristlich bezeichne, dass man aber dies- 
■eit« der berge von dem Werthe der Freimrei für die 
erangdiaalia Kindia ftat fibaraangt aai. L 2. 



Afhorisintii. 

Selig wer zu Liebesgaben 
Stets eröffnet seine Hand, 
Um mit ihnen zu bej^ben 
Kummer, Softjen, «Uten Tand! 

Selig, wer, um nacluugebcn 
Stete eraffiiet aetn Oemotb, 
Dass ihm in dem Erdcnk-ben 
Freude nur und Glück orblQbtl 

Sel^ endlidi, i^er hinieden 
Lrabend su Tergeben weiss, 
Dass ihm wcrd' der innre Frieden 
Als des Lebens bödister Preist 



Trlnkapraeh üuf die Schwestern 
von Br SabHtfla^atutlgarC 

Der erste Trunk aus diesem Glas, 
ihr sei zum Dank er dargebrcht, 
Die einst an una^rer Wiege eaaB 



Und manche Nacht um uns durchwacht» 

Die samt den Schwestern uns gelenkt^ 
Mit guten Worten klug belehrt. 
Wer dankbar nidit der Matter denkte 

War nie der Mutterliebe wert 

Ol) aiiHi ins (jlas die Thräne sinkt: 

Der Mutter gilt's; ihr Brüder trinkt! 

Der cweite Trunk, von Herzensgrund 
Bring ich ihn der Gefährtin dar. 
Die fBr das Leben einen Bund 

Mit uns geschlossen am Altar, 
Die, ihrer Frauenpflicht bcwiisst. 
Im Haus gescbäitge Hände regt 
Und an die frohe Valerbniat 
Ihr liilhend Ebenbild uns legt 
Seht, wie d:is riold im Kelche blinkt! 
Der Gattin yilts; ihr Brüder trinkt! 

Der letzte Trunk, er sei geweiht 

Bis auf den letzten Tropfen hin 

Der hohen, holden Weibliddmtk 

Der kenadien Sitte Hüterin, 

Die in der Aiminl Ilficli hinein 

Des Mannes rauhe Ivrjift ciliebt 

Und herrlich schön ins ird'sche Sein 

Ihm BimmelanMen flidit nnd imbt 

Schaut wie der Wein im Glas uns winkt. 

Den Schwestern gilt's; ihr Brr trtnktl 

(O. F.) 

An alle hochgeehrten und gel. Brr! 

Beeht dringend und heralich wiederholen wir 

die Bitte, die wir so oft adXNl assgesprochen. Uüchten 
doch die geehrten Ix)gen uns mehr als es geschieht 
mit Berichten Uber ihre Arbeiten, Feste und über- 
haupt Über alte Beetrebnngcn erfreuen. Diom Be- 
riclite, sie niiigeu nun lang oder kurs sein, dienen daso, 
die l'rrschafl allseitifj in dem manrerieihen Leben zu 
oricnlireu, die Theilnahmc zu fürdcm und die ver- 
aebiedeosteo segensreiebaten Anregungen m varbrai- 
ten. Jade Znla wird nna daher willkomnen idn 
und Interesse und Dank auch bei den T.CBcrn linden. 
Höchte unsre br. Bitte nicht rergcbcns sein. 

Die Kedact. d. Fmr-Z. 

Notiz. Als ein schöner, crhebvndor Schmuck 
für jaden Logaoaaal und jedea Loganhaua anzahlt 

sich die in feinster Elfonbeinmasse sehr gelungen ans- 
gefrihrte Figur Johannes des Täufers, welche llr Kock, 
Firma Carl Jvoch, (Magdeburg) für 4ö M. liefert, bei 
wahdiem aneh OenaelaB Dir ö — 6 M. lu haben sind. 



Verla« wm M. Kflle li^iprig. Becba^atiasas & — In OeanniHien Bobert Frleaa (». 0. Oanal) in Lelpaig. 

Drurk voa Br C. W. TaUnrib in Loipatg. 
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NoH me tangere. 
Bemerkni^B Ton Br Edmund Meieener in 
Leipzig. 

Die jüngste NmBiBer 19 derLatomia vom 19. 

Septbr. a. c. biingt unter Anderem einen sehr be- 
herzigenswertlien Vortrug des Mstrs. v. St der 
LiOge in Hildesbeim, Br Rover über »die Unirucbt^ 
barkdt der F^mrei**, iflr denen YerSSnitlielniiig 
irir demselben dankbarst verpflichtet bleiben und 
TOn dem n^an wünschen möchte, ü&ss er eine recht 
weite Verbreitung erfahre, damit den deutschen 
Bm Gel^genlMit gegeben mtia, die Gedanken und 
Vonoblige des bewährten fir^t zu den ihrigen zu 
madien tin*l sich nach ihnen zu ricliten. Indessen 
befinden sich auch unter ihnen Haken der Uedenk- 
lidikdt, die mir dringende Yeranlasanng geben, 
noch anderweit Ansichten an geneigtester Erwä- 
gung den Bm anheim zu geben. Es sind dios 
vomehmlich 4 Punkte, denen ich bitte, wohlwollend 
and Torortheilslos entgegemtreiMi an wollen. 

1. Die traurige Er&hrang» daaa im Allgemei- 
nen der Logenbesuch gc^^n früher abgenomnien 
hat. ist doch nicht allein den Bru selbst, vielmehr 
zumeist mit den Zeitverhältnissen zuzuschreiben, 
die daa aoaiale Leben mit einer Menge Tsgiifi»- 
gen beeinflussen, die weniger das öffentliche Leben 
an Bich, als wisseiiscliaftlichei kulturelle, politische, 
gewerbhche und andere mehr oder weniger all- 
gemeine nnd 8onder>Interes8en bwQhren, denen 
aich der Br in seiner Eigenschaft als Staatsbürger 
und Berufsmann nicht entziehen kann, denn das 
profane Loben stellt an Jedermann seine Anfor- 
darangen , denen geredit an werden eine emate 
Pflidit ii^ der er Zeit an opfom bereit arin num. 



Ohne damit die Wmatfttigim Brr, deren Abwesen- 
heit in den Logenversammlungen durch eigenes 
Verschulden oder Nachlässigkeit veranlasst wurden 
etwa entsohnldigen an wollen, mOasen doch ander* 
weite Pflichten berücksiAtigt werden und ea er^ 
scheint mir doshalb hart, wenn man wegen unent- 
schuldigtem Versäumen der Logen mit Rügen und 
Süufen oder gar bei andauernder Vemachlässi- 
gmg mit Exdnsioii voijielien wollte. In grSss«^ 
ren Logen, deren Mitglieder nach Hunderten zäli- 
len, wären auch solch«; Massnahmen gai* nicht 
durchführbar. Für alle Fälle aber müsste es als 
«n Angriff in die Menaehenredite angeaeben wer» 
den, wenn der freie Wille des freien Mannes durch 
Rügen und Strafen korrigirt werden sollte, die ihn 
auf das Peinlichste berühren müssen. 

2. Fragen dea 5ffNitli«dien Lebena, insbeson- 
dere auch kultorelle Fragen in den Kreis unse- 
rer Betrachtungen zu ziehen, und wäre dies auch 
nur in den Clubversammlungen, halte ich iür noch 
weit bedenUicher, nla Ahndungen der Yei^m- 
nisse, denn sie entfernen uns yon dem, waa wir 
wollen und bedrohen in bedenklicher Weise die 
Existenz unsres Bundes. Wenn wir in unsreu Lo- 
gen und Clubversammlungen einen neutralen Bo- 
den aafeuchen, aof dem wir, fem von den Kämpfen, 
den Hüben und Soi^n des Lebens als Brr mit 
Bm verkehren wollen und dabei ideal - othisclie 
Zwecke verfolgen, so müssen wir auch für die Zu- 
kunft lediglich an dem festhalten, waa uns einigt 
und alles das vermeiden, was uns trennt Mnss 
es deslialb als eine weise Massregel angesehen 
werden, dass alle Fragen, welche Religion oder Po- 
litik betaefln, bei nniren Taraiiniilnagen amge- 
echloeaen sind, so gehören sidier dahin andi alle 
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Fragen des öffentUcben Lebens, ffir die wir in dor 
Welt als Staatsbürger wirken sollen, deren Be- 
handlung innerhalb der Brüderschaft aber I'artei- 
nngen mit sieh bringtn «Urde, die mverlässi;; dem 
Bunde nicht zum Segen, wahrscheinlich aber mm 
Verderben gereichen würdin. 

3. Für ebenso gefälirlich halte ich es, wobei 
ich übrigens mit Br Rover auf nahezu gleichem 
Staadponhte stehe, den WOnsn^Min einer Anzahl 
Brüder nachzugeben und wesentliche Aenderungen 
in Ritual, Gebrauclithum xmd Symbolik zuzugeste- 
hen. Uusre k. K. bietet eiuem Jeden der ßrr eine 
so reidie Qnelle des Wahren, Guten, SehSnen nnd 
Edleii', dass nun sie in diesem Leben nicht aus- 
schöpfen kann, wenn man mit ganzem Sinne und 
vollem Herzen bei der Sache ist Ich wenigstens, 
der idi s«t 41 Jaliren mit Leib vnd Seele muse- 
rem Bunde angehöre, habe noch niemals bei An- 
ordnung des Rituals und (Jehrauohtluim<^ eine Mi- 
nute hindurch lange Weile verspürt im Gegentheil 
in ihnen ebenso wie in unsrer wunderschönen Sym- 
bolik immer neue Anregungen gefbnden, denen iöh 
wahrhaft schöne Stunden zu danken habe und die 
mich wahrhaft glücklich machen. So. denke ich, 
werden es auch alle die iirüdür erfahren haben, 
die mit Emst und liebe bei der Sache smd und 
nicht nur an dem Aeusseren festhalten, sondem 
andl in die Tiefe zu dringen sich angelegen sein 
lassen. Wer nur aui die Form, nicht aber auch 
auf den inneren Gehalt unsres Bundes Werth legt, 
der irird voraussichtlich auch mit einer Umgestal- 
tung nicht lange zufrieden sein und von Neuem 
Ab&nderuug wünschen. Wozu dies aber führen 
soll, wird ein jeder einsichtige Mensch begreifen 
die Frmrei wurde eben nicht Fnnrei bleiben, son- 
dern mit der Zeit etwas ganz .\nderes, aber sicher 
nicht Besseres werden. Und wo <lann die Ein- 
heitlichkeit unsers Weltbundes bleiben würde, wenn 
in dm verschiedenen Wdttheiton, LSnd«*n und 
Logen auf die verschiedenste Weise Aenderungen 
in Ritual, Gebrauchthum und Symbolik herbeigeführt 
werden sollten, würde keinem Br zweifelhaft sein ; 
es wäre ein sicherer Untergang der Frmrei. 

4, Ab Mittel der Besserung in der gegenwär- 
tigen I^age unsers liundeH kann ich nur die Dar- 
bietungen ansehen, die den Br zu <e.>sselo vermö- 
gen und diese sind eineetiieilB gesellige , anderen- 
theils geietige. In erstwer Benehung liegt ee an 
den Brrn selbst, einen Verkehr unter sich herzu- 
stellen, bei dem sie sich wohl und glücklich bei 
und mit einander ftihlen. Haben darin kleine Lo- 
gen den Vorthett lOr sieh, dass die Brr sich schnei, 
lor niher tretm, kennen, nditen, schätnen und 



Heben lernen , so Ist Aiea doch auch in grSseenD 
Logen nicht gar so srliwer durchzuftihren , wenn 
dies die Brr nur wollen, wie ich aus der Loge 
Apollo hier, der iah anzugehören so i^tteklich bin, 
nur bestätigen kann. Irt auch auf solche Brr, 
die her(^i(H seit l;in;:;eror Znit dem Bnidorkreise 
fremd geworden sind, mit nur wenigen, aber rühm- 
lichen Ausuahmen, wie sie in der Tbat vorliegen, 
kaum zu redmen, so ist doeh ein, wenn audi klei- 
ner Stamm von Birn, der treu und unter allen 
Verhältnissen fest zusammenhält, als ein Krystal- 
lisationspunkt anzusehen, an welchen sich neue^ 
schSne Krystalle ansehlieesen, die zusammen eine 
Vereinigung bieten, die sich als unzertrennbar er- 
weist. Werden nun die jungen Brr, die ja stets 
das Bedürfniss eines engeren Ausschlusses in 
sieh verspüren, in herdicher Weise einem sol- 
chen Bmderkreise zugeführt eo kenn es nicht 
fehlen, dass eiii'^ solche vertrauliche, wahrhaft 
brliclio Vereinigung Bestand erhält, die, umschlun- 
gen vou dem Bande aufrichtiger Brliebe ein wah- 
ree, irdiscihee (Hiek in 'sich birgt Anderer s e i t g 
aber darf die brliche Vereinigung nicht auf die 
Geselligkeit beschränkt bleiben , die Beamten, ins- 
besondere der Mstr. v. St. und der Br Redner müssen es 
auch verstehen, die Brr mit den hohen Ideen unsrer 
k. K. vertraut zu machen, damit sie sich in ihnen zum 
Idealen gestalten, dann wird auch das mit Sicher- 
heit erreicht werden, was Br Rover mit Recht für 
erforderlich hält, dass die Brr edite Begeisterung 
für unsere k. K. erfasst und sie, durch sie beglückt 
ihr in treuer Liebe und Anhänglichkeit eigebea 
bleiben. 



VmakhaeUat Tefsumnluf • 

Gemäss dem im vorigen Jahre in Heidelberg 
erfolgten ßeechlusse vrurde von dem damals nie- 
dergesetzten Ausschusse die diesjährige Vei-samm- 
luiig auf Sonntag, den 6. September, nachFraak- 
fui't a. M. geladen. 

Am Vorabend fand in den gastlidien Räumen 
der Loge Sokrates eine Sitzung des Ausschusses 
und vertraulich gemüthliches Beisammensein der 
Brüder statt, bei welcher Gelegenheit der Mstr 
T. St der genannten Loge, Br Werner, die letz- 
teren aufs iierzlichste vrillkommen hiest. 

Am Sonntag Vormittag um 10 Uhr versam- 
melten sieb in dein neuhergerichteten schönen 
Hause der Loge Carl /um Liudenberg etwa 80 
Brttder. Offiziell vertreten waren 24 Logen» näm- 
lich: die Logen yoa Ahnj, AugdHog, Darmatadl» 
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Frankenthal, Frankfurt (sämmtlichc B Bauh&tten), 
Freiburg i. B., Friedberg, Fürth, llauiiu, Karlsruhe, 
Haiuz, Maonheim, Nürnberg (Joseph), Offeubach, 
Ffonhemi» Stuttgart (Wilhelm), Wieebaden (Plato), 
Worms, Würzburg, domnach 9 SoDneuIogen, 9 
eklektisrlie und 0 Eiütraclitslogeri. Ausserdem er- 
freute sich die VersammluDg der Tbeiluahme ge- 
liebter BrQder aoe den Orienten von Jena und 
Bideifeld. Entschuldigt waren die Logen von Ba- 
den-Baden , Bamberg, Bayreuth , Erlangen (Liba- 
non), München, Trier, Ulm und Wiesbaden (üo- 
henzoUem). 

fir von Bainhaidt (Hetr ▼* 8i der V ilhebM- 
loge in Stuttgart), eröiTnete als ältestes Mitglied 

des Ausschusses die Vci-sammluug und gab dabei 
seiner Uebeneuguug Ausdruck, dass wir zum 
eehöneten manxerisdimi Werke, nun Zwecke der 
Verständigung, uns zusammengefunden hätten. Er 
schlug als Vorsitzenden Br Fritz Auerbach 
(Mstr T. St der Loge zur aufgehenden Morgen- 
rottw in Frankfurt), als stellTertretenden Voraitaai- 
den Br Hartmann (Mstr v. St, der Ix)ge Carl 
zur Eintracht in Manidjeim), und nh Sclirifttüh- 
rer die Brr Dr. Ruess aus Augsburg (Augustaj, 
und Kräuter aas Mainz (Freunde aar Eintiaoht), 
tor, indem er gUiehseitig mittheilte, daaa an Stsito 
des a\is Gesiindhcitsiücksicliten zurückgetretenen 
Br Fchr (Heideiberg), Br Hartmann iu den Aus- 
Bchuss kooptiert worden sei. Die Versammlung 
niUt durah Acclamation daa Bureau nacli den 
Vorschlägen des Br v. Reinhardt 

Darauf eröffnete Br Auerbai-h die Diskus- 
sion, indem er die Versammlung wiederholt will- 
kommen hieaa. Er betonte, dase im vorigen Jahre 
in Heidalbeiig noch ein gewisses Zaudern bemerk- 
lich gewesen sei, entstehend aus dem Zweifel dar- 
über, ob und wie sich die Brüder aus den ver- 
schiedensten sQd- und mstdentachen Orienten au- 
aaauMnfiDden und ineinanderfügen wurden. Heute 
sind wir in einer günstigeren Lage. Die Versamm- 
» lung in Heidelberg und ihre Beschlüsse haben Be- 
achtung gefunden , auch auf Seiten der Gegner 
man bat rieh penSnhcii kennen und Bcbüian ge- 
lernt und wenn auch im Unwesentlichen uns man- 
ches trennt, so sind wir uns doch bewusst, daas 
ein Ziel, das Wohl der K. K , uns vor Augen steht. 
Indem der Yonilaande aladann dieDiskuaaion ttber 
den ersten GegeMland der Tagesordnung: „Das 
Projekt des allgemeinen Jtjutscheu Maurertages in 
seinem gegenwärtigen Stadl um" eröfibete, führte er 
«na: 1^ vorigen Jahre atanden wir unfertigen 
Frqieliten und Gedanken gegenftber, bezüglidi 
decflo wir unaere Meinung auage^rochen haben; 



heute sind wir in einer klareren Lage, die Pro- 
jekte, welche uns damals beschäftigt haben, sind 
vorerst, wenigteus in der vorgelegten Form, abge- 
than. Zwar werden nodi da und dort abweidiende 
Stimmen laut und erst in den jüngsten Tagen hat 
ein niaurerisches Blatt sogar mit einer Art „Staats- 
streich" gedroht» wenn dem Projekt des Maurertages 
WMeraprudi entgegengesetat werde, nUein nadi 
Lage der Sache ist anzunehmen, dass diese Brauu- 
scliweiger Revolution ziemlich unblutig verlaufen 
werde. Zur Zeit besteht kein Projekt, vielmehr 
ist lediglich ein Ausschuss niedergesetzt, welcher 
die Meinungen der Logen vnd Brfider entgagm- 
ncbmen soll und wir sind eben hier, um unsere 
Meinungen auszutauschen. — Unter diesen üm- 
stäuden ist der Ausschuss der Ansicht, dass heute 
von BesobMasen becilgMoh dieser Frage abgeaehen 
werden kann und wir OOS nut dem Ideeanatanadi 
begnügen können." 

Br Bernin gor (Frankfurt a. M.), giebt in 
seinem Referate ein Bild der Entwicklung bezüg- 
lich der Firage dee Ifourertagea. Er iat der Mei- 
nung, dass der Vater des Gedankens, der Rhei- 
nisch-Westfälische Logeuverbaud, im Grunde etwas 
ganz anderes gewollt habe, als in dem Entwürfe 
dee Br Brand nacUier entstanden sei. Min bat 
in Creield haupttfohlich dem Gedanken des enge- 
ren Anschlusses an die süddeutschen Brüder und 
einer freieren Entwicklung in der eigenen Heimath 
zur Verwirklichung helfen wollen. Nmmihr aber 
haben wir su konstatieren, daaa der ursprfinglidie 
Entwurf abgcloliiif worden ist, und dass wir heute 
lediglich der Thatsache des Bestehens einer Acli- 
ter-Kommission, welche aur Ausarbeitung neuer 
YorsdilSge denuükhst in Etaenacfa suaammentritt, 
gegenttberrteheo. — Im allgemeinen sind drei Mei- 
nungen in dieaer Frage au erkennen. Wir be- 
merken : 

L Eine Partei, welche auf dem Umwege dea 
Manrerta^ anr Erföllung ihrer Ideale^ der deut- 
schen Nationalgrossloge , gelangen will; man darf 
sich nicht verhehlen, dass diese Strömung, wenn 
auch als zurückgetreten, doch immerhin nicht als 
voUatKadig abgetban au betradhten iat 

H. Eine Riditung, die darauf abzielt, die 
ganze Bewegung entschieden abzulehnen und, im 
Gegentheil, den einzelnen Logen mehr freie Be- 
wegung zu verschaffen. 

Dia Anaifliit dea Beferenten dadtk aioh mit 
deraalben. 

ni. Eine Strömung^ wdche zwar geneigt ist, 
auch iu dieser Frage weiter zu verhandeln, aber 
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nur auf dfr einen Grundlage, dem entschiedenen | 
Festhalten an dem eeitbeiigen GroMlogenstatut. 
— Ab der Gnwslogenband gegründet «aide, war 
auch ein Bedüriniss zur Eioigung Yorhanden ; die- 
ses Bedürfniss beschränkte sirli aber im wesent- 
lichen auf die Nothwendigkeit der äusseren Re- 
präsentation, welche inzwiaehen erreicht ist Noch 
in den jüngsten Tegeo iit die Ftege in dem ftm- 
desblatte eingehend behandelt und bei dieser Ge- 
legenheit in oflfener Weise uuch der wesentlirhe 
uns trennende Gegensatz berührt worden, uämUch, 
um es hier gern offen aneraspreohen, die soge- 
nannte Judenfrage. Dabei ist wiederum, wenn 
auch die Redaktion des Bundesblattes sich selbst 
erfreulicher Weise auf unseren Standpunkt ge- 
stellt hat, doch des Vorfaandeoaein von sdiweren 
Gegensätzen in die Erscheinung getreten und wo 
man in den prinzipiellen Fragen nicht einig ist, 
da ist und bleibt Verschiebung der Machtverliält- 
aiase bedonUldi, «doh leMere, tnti eUem was 
rar Absdnriklmng gesagt wird, eben doch nichts 
anderes bedeutet, als die Yerlt^giiii*:^ des 
Schwerpunktes in die zwei machtvollston preussi- 
schen Gi-oaslogen; diese letzteren aber sind es, 
«eldie unseren Onmdaätsen, mrent wenigstens 
in ihrer Verfassung widerstreben. Wenn die Elise- 
nacher Konferenz Vorschläge nach dieser Rich- 
tung hin macht, die unsere vitaieit Interessen nicht 
verletaso, so wird sich darttberdidcntierai lassen. Die 
Frage ist : kann ohne Schädigung dieser Interessen 
ein Parlament eingerichtet werden, oder soll eine 
Erweiterung des Grosslogentages angestrebt wer- 
den? Bei dieser Gelegenheit ist wohl mit Redit 
noch zu bemerken, dass die Grosslogen-Protokolle 
in einer bedauerlichen Wei.se in dickleiliigen Hef- 
ten Tiel Ueberflüssiges enthalten, während die Mo- 
tive der Abstimmungen über wichtige Fragen nur 
sehr dürftig wiedergegeben sind. 

Es bat für uns Tcrhältnismässig wenig Inter- 
esse, was für Vorgänge sich zwischen unsereii Gross- 
logen und z. B. derjenigen von Spanion orciguoo 
während es bedanerlieh ist, wenn man über eine 
Verhandlung Ton widitigen internen Fragen nur 
einfacli mit ein paar Zeilen vom definitiven Resul- 
tate unterrichtet wird, indem es in einer beinahe 
gewunden«! Weiseheint: MÜUin^rer demVeredilage 
geneigt, konnte ihn indessen nicht annehmen" und 
dergl. — In solchen wichtigen Dingen dürfte wohl 
uiehi- Ofienheit und etwas mehr brüderliches Ver- 
trauen auch in diesen Protokollen Flati greilen, 
80 dass Brüdern, welclie Interesse daran haben, 
Gelegenheit gegeben wild, skli ittier diese Fragen 
zu unterrichten. 



Nachdem Br Auerbach dem Referenten den 
Dank ausgesprochen, ergreift Br von Reinhardt 
das Wort m felgsuden Ausführungen : 

Sowohl die Ansieht meiner Person eis msiner 

Loge ist dahin gej^angcn, dass der vorgelegene 
Entwurf abzulehnen sei, und wir finden es richtig, 
dass derselbe abgelehnt wnidew — Deswegen aber • 
ra sagen, dass der ganse Gedanke des Ifanrerta- 
ges abzuwerfen sei, ist meines Erachtens nicht 
richtig und auch nicht unsere Absicht Der Haupt- 
grund dieser Bewegung ist und bleibt bestehen, 
die niataacbe, dass unsere deutsche Fraimannrei 
weder der. Form nodi der Idee nach einig ist; 
leider, wie man sagen muss I Sowohl zwischen ein- 
zelnen Brüdern als zwischen den verschiedenen 
Grosslogan hemdien abweidiende Anschauungen 
über Form und Geist. Da muss die ethische Ue- 
berzeugung in den Vordergrund treten, sie ist das 
Gemeinsame, gewissermassen der Sphngpunkt unse- 
rer Bestrsbungen, und dringt zum Ausdradc. Die 
Freimanrwei ist keine politische, sondern vorwie- 
gend eine ethische Gesellschaft ; unter den heuti- 
gen Verhältnissen ist selbst durch die vorgeschla- 
gene M^orität von die ethische Ueberzeugung 
eines grossen TheUes der Briidendbaft unter Um- 
ständen gefährdet und wir stehen fest auf dem 
Standpunkte, dass dies vermieden werden muss 
und dass keine Verletzung der Autonomie der eiu- 
sdnen Grosslogen stattfinden «darf, so lange die 
ethischen Ueberzeugungen nicht übereinstimmen. 
Kommt einst eine Zeit, in welcher die Brüderschaft 
darin einig ist, — ich fürchte üast, dass wir sie 
nidit erleben werden, dann kann man andh 
darüber sprechen. 

Nun ist die Idee des Maurertages keineswegs 
eine neue, wir alle haben diesen Gedanken schon 
vor der Anregung der rheinischen Logen und vor 
dem Batwurfb gsbegt «md wir haltm aaeh wie 
vor an demselben fest Die Schwierigkeit liegt nur 
darin, in welciier Weise er duiciiführbar ist — 
In der Weise des Entwurfes sicherlich nicht! — • 
Unser Oedanke ist, dass es tSx mm Hswertsg 
vollständig genügt, wenn derselbe eine berathende 
Stimme hat und seine Stellung gewissermassen der 
des Staatsrathes im poUtischen Leben entspricht 
Der Gedanke einer Einigung der dentselien Fie^ 
maurerM ist ilter, als unsere deutsche politische 
Gestaltung; er ging längst vorher durch die deut- 
sche Maurei-welt und ich selbet habe ihn bereits 
im Jahre 18M in der Baohfitte 'nm Ausdrook 
gebracht Aber vor der Verwirldiflhnng unserer 
politischon Vereinigung konnte dieser Gedanke 
nicht ausgeführt werden. — Die politisch getrenn- 
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ten Südstaaten , wie Baden und Württemberg, 
«eiche ohnedies der Maurerci änp;stlicli gogenüber- 
standeo, würden einen derartigen Zusammenachioss 
nicht gestattet habea. Ich d«&ke mir dan Ifaa- 
rcrtag als eine Vereinigung aller Logen, die wenn 
ihre Delegierten nicht persönlich erscheinen kön- 
nen, doch jedeniaUa alle vertreten sein sollten. 
Er soll eine bcntende Stellung haben nnd soll 
Beine Tbll^^Beit idoht liditen auf geeet « ge b erieci>e 
und organisatorischo , sondern insbesondere auf 
die ethischen Fragen. Ausserdem ist es ein ausser- 
ordentlich wichtiges Moment, dass, wie heute in 
nnaerar eigenen Venannnlang, ridi die oft irider- 
strcbenden Persönlichkeiten nähertreten und da- 
durch zur Verständigung gelangen. Denn die Ver- 
ständigung ist unsere höchste, ja fast unsere ein- 
zige Aufgabe^ die VentKndigung zwisdien nns und 
unseren engeren Kreisen mTÖrderst und dann die 
Verständigung zwischen uns und der Welt und die 
Uebertragung unserer Tersöhnenden Grundsätze 
•oft allgeihdnei — Eb enolimt 6mkuB nicht 
Botfawendig, f&r die Zoeanunenkfinfte des llanrer- 
tages eine bestimmte Zeit oder eine bestimmte Re- 
gelmässigkeit vurzuschroiben, es würde event gc- 
nngeo, denselben beim Vorliegen wichtiger Fragen 
ad hoc «umberniink 

Br KuUmann (Wiesbaden) bekennt sich als 
Anbänger derjenigen Partei, welche unter allen 
Umständen dem l'rojekte eines Maurertages prin- 
BpieH ablshnmd gsfsnaberstelit Er betont, daas 
jede Begrftndnng ftr die Nothwendigkeit desselben 
fehle und er noch keinen genügenden Grund für 
die Nothwendigkeit einer Reorganisation gehört 
babe. Wir mSgen e rBrtem so weit wir iroUen, 
so sind wir so weit wie zuTor. Redner ist der 
Meinung, dass wir in dieser Frage niclit diploma- 
tisch zu sein brauchen und unsere Absage offen 
Msspredien müssen. 

Br Wmdednr (Friedbeig): So rasch wie der 
Vorredner glaubt, werden wir in dieser Frage denn 
doch nicht fertig. Der Grosslogentag hat dieselbe 
nicht abgelehnt, sondern auf Antrag von Br Ger- 
hardt an «ine weiten Kommission flbenriesen. 
Es verlangt ein grosser Theil der deutschen Brü- 
derschaft den Maurertag und diesem Bedürfniss 
mufis nach maurerischen Grundsätzen Rechnung 
getragen werden. Das BedttrfiuBS ist Torhanden, 
das beweisst die Entstehung des Vereins Deutscher 
Freimaurer, des Lessingbundes und unsere Verei- 
nigung. Die Prinzipien werden sich im Laufe der 
Zeit jm salbet vereinigen. Ist es doch bekannt, 
dass der Antrag des Direktoriums der grossen 
Matkmal^Mntterkgs an den diei Wdtkqgein anf 



FallenhMsen des diristlichen Prinzips z. Z. nur 
gegen eine kleine Minorität gefallen ist. Daher 
dürfen wir solche Vorschläge nicht a limine ab- 

Wir sind Kinder unserer Zeit und müssen 
uns gemeinsam an den Fragen der Zeit beteiligen, 
wie es auch der Lessingbund bezüghch der socia- 
len Fragen so eifrig und mit Erfolg Tarfiiefaten 
hai hh t^aaht, dass das Pnqeict eines Haarer- 
tages wert ist, dio mir unnöthig und unnatürlich 
erscheinende Nothwendigkeit der Einstimmigkeit 
im Grosslogenbunde fallen zu lassen und dass dies 
ohne Naditbeil gascheheii kann. Jxh f^anbe, dass 
wir uns im Maurertage susanunenfinden und ver> 
tragen werden , wie wir uns bier aosanunengishm- 
den und vertragen haben. 

Br Bangd (Mstr t. St der Loge Gail lom 
aufgehenden Licht, Frankfurt a. M.) wendet sich 
gegen die Austühningen des Vorredners und be- 
merkt insbesondere, dass die auch ihm an und 
ftr sicfa sympathischen Ideen des Manrertafss in der 
Form wie sie Br Windeeker Yorschliigt sowohl ab 
diejenige durch Br von Reinhardt vertretene und 
ursprünglich von Br Gustav Maier stammende, 
ihm als „Utopien" erscheinen. — Der Gedanke 
konunt ans einer Zeit, die weit hinter nns liegt; 
was vor 30 und mehr Jahren unser glühender 
Wunsch war, kann heute nicht mehr in gleicher 
Form als zeiitgemäss gelten. Anstatt weitere Be- 
hSrden zu schaffen, sollten wir bedenken, dass wir 
eher „parlamentsmUde" sind, als dass es uns nadi 
einem Apparat gelüsten sollte, der im Verhältniss 
zu seinen voraussichüichen Erfolgen unsere Thä- 
tigkdt in ionnalem Sinn in eehr in Anspmoh 
nimmt — Wenn gesagt wird, dass die Gegner 
des Maurertagprojektes nicht einig seien , so sind 
doch noch in viel höherem Grad die Anhänger 
desselben ftber die Ansfilhruog im ünidareii und 
uneinig. — Selbst angenommm, dass die drei Welt- 
kugcln dass „christliche Prinzip" faUeii lassen, so 
wird doch kein anderer Zustand geschaffen, als 
bei Royal York, wo das Prinzip seit 1866 formell 
abgelegt» de ftcto aber nobh heute bestehend ist. 
— Die ]u-in7.ipiellen Gegensatse sind und bleiben 
deshalb und dürfen vor allem nicht an der „Ein- 
stimmigkeit" der Beschlüsse im Grosslogeutag rüt- 
tsfai lassen , an dieeer Grundlage der Vereinigung 
der deutschen Grosslogen müssen wir festhalten, 
sie ist unser Recht und dase dürfen wir nacht 
preisgeben. — 

Br Gustav Maier (Frankfurt a. M.) Es drängt 
mich, wenn auch als Gast, das Wort hier zu ec^ 
greifen, und nachdem mein Name mehrfach ge- 
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nannt worden ist, die Zurückhaltung zu brechen, 
welche mit Rücksicht auf meine mit mir nicht 
ttberanrtiiniiMMidai aUrnolwn FMunde mich Tori> 
gea Jahr in Heidelbe]^ und seitdem veranlasst 
hat, bezüglich dieser Frage zu schweigen und meine 
Gedanken über dieselbe nur einem ougereu Kreise 
Ton näheren Fronden prmttun mitcutfaeOen. lA 
stehe noch heute nach wie vor, auf dem Boden 
dieser Gedanken. — Ich bin der entschiedenen 
Ansicht, dass die deutsche I'reiuiaurerei in ihrer 
Spitze dem Grosslogontag, ganz beeonden nit 
dem Heimgänge des verelirten Br Bluntachli, sich 
— verzeihen Sie den herben Ausdruck — mehr und 
mehr verknöchert hat, dass sie sich erschöpft liat 
in vielfach umiötfaiger und ermüdender gcsetzgo- 
berieeher Thitigkeit; idi bin aber ebenso anf 
Grund neuer historischer Betrachtungen und aus 
eigenen Erlebnissen überzeugt, dass sich aus der 
Brüderschuit heraus seit Jahrzehnten eine lleak- 
tion geltend macht» dass nachdem die Spttie müde 
geworden und zu welken angebogen hat» man von 
der Wurzel herauf dem Baume neue Nahrung zu- 
fulu-en will. Als Zeugniss dafUr sind schon von 
anderer Seite da* Lessingbiind , der Verein dent- 
■dier Freimaurer und unsere heutige Versammlung 
angeführt worden. Ich glaube, dass, so wie wir 
beute zusammen sind, auch ein weiteres Zusam- 
meoeein mit den unseren Wohnorten und unseren 
Aasiditen entlegenen BrOdem, nas nnd der Sache 
nur förderlich sein kann. Ich halte es fSr hochmü- 
thig, dies leugnen zu wollen und wenn ich das 
Bewusstsein habe, richtige Anschauungen /.a ver- 
traten, so pflege ich mich vor niemand und vor 
keiner Majorität /.n ffirchten, denn die Frdhett 
meiner Selbstbestimmung und meines eigenen 
Willens kann mir am Ende nie und nirgend ge- 
mmunen werden. — So wie die Dinge liegen, bei 
dem, — Tersnhen Sie wiederum; — beinahe trost- 
los zu nennenden Rüekgani^ unserer Sti lluni,' iiu 
Kulturleben der Zeit, sclieiut es mir ein nothwoa- 
diges und dringendes BedOrfiiiss, dass sich die 
bewnssten und begeisterten Elaoente, unbekSmmert 
um alle Schwierigkeiten zusammenfinden, Mittel 
und Wege ersinnen, um wieder zu einer besseren 
und würdigeren Stellung zu gekngeu. — Es war 
einflberauBglfloklicher Griff diese popuIiieForderong 
autoritativer Seite aufzustellen, wenn dies audi 
maneherHeits dem stillen Wunsche entstammt sein 
mag, auf diesem Umwege die ersehnte ^ational- 
Groadoge herbei m fuhren. — 

Das brauchen wir uns nkllt gefallen zu lassen, 
unsere Ilcchto wollen wir uns nicht verkümmern 
lattseu, au dem Ötatut des ürussiogeubundes wol- 



len wir entschieden festhalten so lange die jetzi- 
gen Verhältnisse dauern, aber vrir sollen uns nicht 
auf die frnditlose Negation beaöhr&nken , welche 
wie die Erfahrung gezeigt hat, so oft dann zu be- 
dingungsloser Unterwerfung führt, sondern ich 
halte es für unsere l'ilicht, au der Verwirklichung 
dea einmal aulisMiommenen und nadi ExfiUlnng 
ringenden Gedanken« poeitiT mit aller Kraft mit» 
zuarbeiten. 

(Fortsetzung folgt.) 



All« dem Logenlebea. 



Leipalg. Am 21. September wniden in der 
■ehr saUioeh beraohten Me s sloge der Loga Apollo 

2 Suchende aufgenommeu , welche vertpreohen, IBr 
unsem Bund recht brauchbare Mitglieder zu werden, 
iodt-m der eine, ht I.«hmaiin als Lufton echt mrucho 
Gesinnungen in sieh anfgenoamen hat, daoen ent- 
i^prcchrnd er sich bemühte, sein Leben bereits einzu- 
rii Ilten, der andere aber, Vt Schwarz, durch den 
melirjährigeu Beruf ciues SeemanoB, als welcher et 
wiedeifaolt dem Tode bat kühn ins Antliti sohaaen 
müssen, Muth und Selbatvertraoea io hohem Grade 
zu erwerben Gfkgttiln it pohal t hat, welche Cbarak- 
tereigeuacbaflen zur JuugeriHÜiaft untrer k. £. so sehr 
geeignet sind. MSge der Eit^ 4^ Erwaartaagen 
leolitteligen, weMie sieh an den Bntritt dieaar bei» 
dea Männer in die I.o^-o kiiiii>fon. Nach der Auf- 
nahme brachte dir vor^itztiidu Melr. Br Will. Smitt, 
»ehr iuteressaote Mittheilungea über ältoro Rituale 
nnd Gebrttvobe in den Logen ▼enehiedeaer Syatome^ 
meist aus dem vorigen Jahrhundert, welchen von den 
nnwoRPiidcii Hrni die pröesto Aufmerksamkeit ge- 
ücheukl wurde und wuiur sie dem Vortragendon zum 
Terbindliehsten Danke TerpAiebtet bleiben. Die eben- 
falls sehr zahlreich besuchte Tafelloge, welche sich 
der Arbeit anschloss, wurde von dem 2. zugeordn. 
Matr T. ät, Br £üm. Meissner geleitet und war von 
dem Geiste wahrer Brbebe getragen. Die a*B«{*llwn 
Toaste nnd Tuaehiedeae nnuakaliaaha Yortzlge, Ton 
denen •wiederum die prächtigen Produktionen des Br 
Schwcdlcr auf der Flöte besonders hervonuheben 
bleiben, trugen gar Tiel sui Belebung der frohen 
Btinmaag unter den Brrn bei, die das wahrhafte 
Qlfiek der Brr, in Eintracht und Liebe bei einander 
zu verweilen, so schön iinterfitützten. Nach dem 
tichluB^e der Totcllogv blieb die Mehrzahl der Brr 
noeh Ina naoh Ifittemaoht beiiamman, um edle Ge- 
selligkeit SU Riegen. .M. 

— Zu gei'üUigcr 2iotizuahmc. Montag, 
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den 2V. (Hitober Abendi 8 IRir whd d«r 1. yor(ng»> 
sbeod des nKobaten Wiaten iBr firr, Schwestern und 

deren Angchöripen , in der Lope Apollo Btattfinden, 
zu welchem ein Vortrag des Iii Edm. M c i b s a o r über 
Fartinl und die Onlnge in AuMidht genoauneii iit. 

F. 

— Folgendes Schreiben gdit uob zu, dass wir 
goRi nur KemtMMHMhiM unnw Leitr bringoo: 
Indwigidoif In BI«baBbflig«n. Wir Iningen hiennit 

den gel. Schwcetcrlogcn zar KennlniRS, das« die 
unter dem Scbutxe der ehrwsten Symbol. Grosslogo 
TOD Ungarn ariMBtende St Job. Loge „Phikntropique", 
Or. HamomH» (BonliaMB) mUlMlieh flmr Veveioi- 
gang mit der tMitandann Loge Jbu HMelutenliebe" 
ebendaselbst den Namen ..WoDechenliebe" angcnommm 
und auf Wunsch der ürossbcbürdo ihre Arbciu^tutte 
enf ongerieelMa Boden neeh Lndwigedorf p^odUT») 
T«degfe bei 

Eine statllichf Aiiznlil von neuen Brrn ist nun- 
mehr unserer Loge zugewachsen, und blicken wir 
aagencbti deeien hoAiiugtndl in fie ftknnft, not 
der Ktto an alle gel. Schweeterlogen, dieselben mögen 
aawfe allerdings nur 1>oRf hcidtnf Thiitigkoit durch 
frenndliohee Wohlwollen ermuntern. Der Geist der 
tme Uelier M Aueftbong der k. K. beseelte und uns 
neaehe Widrigkeiten im ftnrieeheB Leben beeeiligen 
half, wird unK auch in Zukunft leiten, besonders da 
wir den mächtigen Schutz unserer maurerischen 
Oberbehördc in so reichlichem Masse geniessen. 

Wir entbieten Ihnen gMebsMtig nneeren Br. Or. 
und verharren i. d. u. h. Z. Im .Auftrage der St. 
Job. Logo „Menschenliebe" Or. Ludwigsdorf (Lajosffilva). 
Der Mstr v. Öt. : Dr. Uaz Qoldeuberg. Der g«crettLr : 
Jacob Scneter. 

Frankfurt a. M. Am 17. Scjithr. clirsca Jahres 
feierte der hochverdiente, in den weitesten Brüder- 
kceisen bekannte und verehrte Qroeasekretär dee Ek- 
laktiechfln Bandee Br Karl Panl «einen 70. Geborte» 
tag. Wir sprechen ihm auch hier nachträglich noch 
einmal die hcTflichstf-n Gliickwiinscho rm« und srlilie- 
•seu uns den Worten eines Ürs im „Zirkel" au: Möge 
dem liebennrflrdigen Greise^ dem editen Manier, dem 
treuen Bmder ein wolkenloser Lebeusabend besobie- 
den sein , möge or in domsflbcn die Liebe in reich- 
stem Maasse ernten, die er so uneigennützig während 
eeinee langen, dem Dienste der k. E. geweihten 
Lebeoa geeifclhat!" 

Köln. Die 29. Jahresversammlung des Verciua 
deuteebar ürdmanrer wurde am 19. nnd 20. Septbr. 
in den Binmen der Lege Minerra Bheoana in Kfln 



abgehalten, die in beraitwilBger Weise Alke wohl 

vorbereitet hatte. Der Yorsitzcnde des Vereins Br 
Rittnrshaus aus Barmen eröffnete Sonnabend d. 19. 
Septbr. Nachmittags ö Uhr die erste Sitzung, indem 
er in edner Anapraehe auf die Verhandlnngen be> 
ziiglich des deutschen Maurertags hinwies und die 
dagegen erhobenen Bedenkon zu widerlegen sieh be- 
mühte^ aber auch der Feinde gedachte, die uns gegen- 
übersteheo md tan etniAree Zdeammeogehen der 
deutadien Maurer erheisohea. Hiecanf eratattete Br 
Fischer aus Gera den Jahres- und Kassenbericht. In 
dem ersteren wart' der Genannte zunächst einen Blick 
auf die allgemeiDen maurerisohen Terhältnisse, die 
ein beeonderee Intereeae enegen nnd die Anlberk- 
samkeit der Brr in Anspruch nehmen, auf die aber 
auch der Verein theilweise nicht ohne Kinfluss ge- 
wesen ist, uamcutiich auf den deutscheu Maurcrtog. 
Bedann biaohte er die ThKtigkeit dee Vereine mm 
Vortrag, die Herausgabe der beiden Entwürfe an 
einem Handbuch für die .\m(?thätigkcit der Logen- 
meister, die leider nicht den gewünschten und ver- 
dienten Abeats gefiinden haben, die Lekalvenamm" 
langen und Untersttttsnngen, die der Tevdn gewährt 

hat. Die Mitgliederzahl hat zugenommen und zwar 
um 12H Brr, zu denen nach Bcchnungsschluss noch 
andere gekommen sind. Aneh die finanziellen Ver- 
liMtniese des Tereiaa sind dnrdmns behiedigend. 
Ausser einem Paarbestand von 1992 M. besitzt der 
Verein ein baares Vermögen von nahezu 39 000 Mark. 
Dem Geschäftsführer Br Fischer wurde die Deoharche 
erAeilt nnd Denk dee Tereine votirt. An den Be- 
riiltt knüpfte sich eine Debatte bezüglich der maure- 
risclun Werkthätigkeit , angeregt durch Br Hrosoh, 
der ein ziclbewussteres gemeiosehaftliobes Heraus- 
treten en die Oeilbnttiehkeit wOnsehle, wemlt man 
indess sich nicht einverstanden erklären konnte ; ver- 
schiedene Brr, wie Br KncUeh und Ileiincudahl 
spracbea Tielmehr für die zeitherigen Aeuseeruageu 
der maonriidum WeikäiiUjgkoit, und Br Pieahev wioa 
auf die TOB den ?etein heranigegebene Sehrift der 
frelTnaurcrischen Werk- und Wohlfhäti'jkeit hin, die 
von Neuem empfohlen wurde. Gleichzi-itig wurden 
auch die übrigen Verlagsgegenstände des Vereins, wie 
Groddeks Logenreeht, Bittershaae* Oediehta nnd daa 
Handbuch der Amtdthütigkeit der Logenmeister auf- 
gelegt und sofort mehrfach begehrt. Eine weitere 
Bekauotmachung soll auf diese Schriftcu hinweisen. 
Es folgte der Vortrag des Br Gsjgan aoe K0ln Über 
die Frage: „Welche Zwecke erstrebt die Freimanre» 
rei und welche Mitte! sind zn emjifeljlen, das Logen- 
lebcn zu vertiefen und die humanen Bestrebungen 
der Maurerei auch auMerhalb der Loge zur Geltung 
tu briogen?** Der an Gedanken reiehe Vortrag heb 
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iMCTor» diM di« nenen Brr nidit flnen 

eigenen Benkon üherlnsjen werden dürfen ; es wunle 
Ueberweisung derselben an erfahrene Brr su deren 
LaitiiDg empfohlen ; auch eine enttpNohiBiide Tsrwen- 
doog «Ilar Brr bei den LogenarbeHen soll atattilndeii. 
Im üebrigen miisw ein jeder Br frcimaurerneh auch 
in der Aussenwelt handeln. Das Wohlthun rouBee 
in grä»8ercm Uaseetabe geübt werden. Dazu gehöre 
ftber die Knigong der deotidMD logen, die Tomgip 
weiae und nnäehst anzustreben lei. Den leisten 
Vorfrsf? der ersten Vcr«aninilunR hielt Br Finchor aus 
Gera über die Stellung der Freimaurerei zur sozialen 
Vtfß, L«tsl«i« wnrde toniehat in ihrer B«d«iitaiig 
vnd ihnr Entstehung geschildert und ala dn wiit* 
schaftlichfs Problrm brzeichnet, das weder neu sei, 
noch sich ohne Weiteres lösen und aus der Welt 
Bohaflim laaae. Staat und Kirche mttaaten mit helfen, 
enlara in mnlcriaUw ffinridit, ktitme in aittlidier 
Beziehung. Die Freimaurerei solle namentlich in 
letzterer Richtung mit eingreifen durch Förderung der 
rechten Bildung und Uebung einer zufriedeneren 
StittBimig. Dna Unne «bw «n bnlan gaathdun 
durch die einselnen Brr in ihren ycrBchiedenen Le* 
bensstellungen , für die fie in der Loge gehörig ge- 
bildet und ausgerüstet werden mussou. Den beiden 
Yorlilgen wnrde die nngefheilte Anflnerfciaukeit der 
Anwesenden zu TImIL Kne Debatte fand nicht »iMt 
Zuletzt wurde das auKuchcidctiflo Vorstandemilglicd 
Br Gramer ans Coburg wieder gewählt Die Ver- 
■«■iinling eoUoM T'/t Uhr, wenn weh dn emftwbe^ 
Ten nradknÜMlMn GenQiiBn nnd Anipmehen ge» 
Wülftes Brudermahl schloss. Besucht waren die 
Verhandlungen Ton 75 Bru. Der Abend zählte de- 
ren weit mehr. Auch die beiden versitzenden Ifei- 
eter nni Amiterdan, BiTYeeakane nnd SdiBnliwv, nah- 
men Thdl und wurden wiedarlMlt heididi b^rBaat» 
wofür sie begeistert dankten. 

— Die zweite Versammlung des Vereins deutscher 
Vrdnenrer wurde en Seonttf^ den 20> September, 
Torroittags 11 Vi ühr, von Br Gramer aus Mülilheim 
a. Rh. eröffnet, indem er einen kurzen üebcrblick über 
die erste Sitsung gab und das Protokoll dieser vcr- 
leeen Beta. Die eingegangenen Telegramme nnd Briefe 
wniden heknnnt gigeben. Die Versammlung beschloss, 
der Loge Miner^'a Rhenana 400 M. zu humanitären 
Zwecken und 100 M. als Beitrag zu dem Verein für 
Rettung Schiffbrüchiger zu gewShren vaä dem Tor- 
Blande SOO K. sn UnlemttianngHi lor Teiftganf in 
stellen. Br Gramer ans Mühlheim a. Rh. hklt nnn 
einen eingehenden Vortrag über ,,Freimaureriaohe Pro- 
teste," in dem er eine Fülle von tiefgehenden Oedan- 



ken und pmktiiebin SrfUnrnngen 

damit zu meinen, mit allen Brn lieh Einer Heinung 
zu wissen. Den Sohluss bildete ein Vortrag des Br 
Gramer aus Coburg über ein Programm für den dent- 
aohen HenrertiA webd er entwiokdto, wdehe TUU 
tigkeit dieser in einzelnen Ausschüssen zu entwiflkdn 
haben werde. Als Ort der nächsten Jahres Versamm- 
lung wurde auf ergangene Einladung Chemnitz ge- 
wihlt nnd die Bitnng Kadnutti^ nadi 2 Dhr ge- 
eeh l oaien. Ein Brudermahl, du» wie die zweite vor» 
hergegangene Versammlung, etwa 100 Mitglieder 
zahlte, reihte sich in würdiger Weise an und gab 
ZeugniH tm dem Ödetet dar alk Bit heeadla ud 
auf dai Bnto nniiMr Sadw genahlet id. Am Men- 
tag yeranstalteto man eine gemdmamc Dampferfahrt 
nach dem Siebengebirge mit den Schwestern unter 
einer zahlreichen Betheiligung. Der rheinische Humor 
entblteto deh hier hi ha^gewnmeniler Weiaa, nnd 
daa Feetmahl auf dem Fetersberg, mit seinen Gesin- 
gen und Trinksprüchen krönte das Ganze. Auch 
diese Kölner Versammlung hat dem Vereine viele 
nene Freunde gebraeht und alte erhdtan, denn er hat 
■ich, so lange kein engerer Zusammenschltii^s der dent- 
flohen T.ogon besteht, als ein nothwendigcr Faktor tur 
gedeihlichen Fortentwickelung unserea Bunde« gezeigt 
Den Bahen a w llf jigen Bn in Xdn aber wird jeder 
Fe 
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Cornelia, deutsche EUemaeitung. Horausge- 
geben von Br Dr. Carl Pilz, Laipsig^ 0. Spamer. Bd. 
50, Heft r. Inhalt : Meiner Multtr (Gedicht) — Die 
Gouveruant« (Erzählung.) Aus dem Seelenleben des 
Cndea ErMaiUir — Der Kindergarten (von dnem 
Medianer helenehtelilk Bltemiath, Benehto, Notiian, 
Bfidier- und Spidwaannadm^ 
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In Nr. 39 8. 312 Zeile 10 L von oben liea 
Varkm eurer statt Werkmaurer. 

Bin Br, Fiibrikaiit, wünscht in allen 
Orten wo Fabriken sind Brr zum Verkauf 
aelUM T«nlglieheii Sf«ci«l- Artlk«ls dor 
Elsenbraneho als seine Yertreter anzastellea 
nnd erbittet Offerten n. AdrMM M. Zille, 
Verl. der Fr. Z. Leipzig:. 
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BekftrrllekkeU fUirt mb Ziel. 

von Br Theodor Fledier IL in Ger». 

Zur lüiiuluug nach crtnüdf'ndtim liiptcwork 
ditrduog ich in diesmi TergHugenen Taften frodan- 
kenvoU die dunklen Schattci);;cwölbe unsors edlfineu 
Waldes; sclioii war die Sonne im Sinkon. und 
ihre letzten Sti-ahlcu brachen durch die Itohen 
ffllulen, welche das Dach des Waldes trugen, seit- 
wärts herein nnd zeichneten auf dem bemoosten 
Boden Fi^Mirc» voti soiidcrbarcn Gestalten. Diese 
lenkten oft abwärts vom eingeschlagenen Wege mei- 
nen Blick, 80 dass ich den kleinen Hügel vor mir 
eirst dann bemerkte, als ihn nein Fuss berQbrte. 
Ich habe einen Tlicil cinrs lahyrintliisclicn Gebäu- 
des zerstört, und eine kleine aber sehr bevölkerte 
Bepablik in Bewegung gcsetzL Weldi' ein r^^es 
Leben war XU nsineo Fassen 1 Tausend Uebe 
Geschöpfe setzten ihre Kräfte in Bewegung, die 
Folgen der Zcrstiirunf^ abzuwenden, welclie ich im 
Hügel der Ameisen augericlitet hatte. Hier erfass- 
tsD Einige die enibl6sst daliegenden Ptuppn» um 
sio schnell vor den Stralden der Abendsonne zu 
bergen und in die scliutti^en 1Iö1i1utij;i'ii ihres Ge- 
bäudes hinunter zu schaffen, andere utineten die 
verfaUansn Zngjhige m diesen vnteriiditchen HSh- 
len wiedor und hoben mit vereinten Kräften Lasten 
empor, zwatizij»mal schwerer, als ihr eigener Kör- 
per; nocli andere eilten umher zu erspähen, wel- 
cher Feind in ihre iriedlidien Wohnungen einge- 
brochen war, um ihn almhalten TOn erneuten 
Angriffen , oder zu vertreiben , wenn es mJiglich 
wäre, und wieder andere schleppten Splitter, für 
sie waren es Balken, herbei, nm die halbeingefal- 
enen GewSlbe flires Banes an sttttaen. Allea war 



in gesdiäfUger Bewegung; — nur idi ■ alMn war 

der müssige Zuschauer. Ohne Zank und Streit 
half eins dem Anderen; den Ermüdenden nahm 
man die Last freiwillig ab, den Sinkenden half 
man auf, man bot den Rftokmi dar. Wie im Wett- 
eifer war jedes bemüht, das Werk zu fördern und 
zu belfi'n, wo es notli war. Nacli wenig Augen- 
blicken waren die eutblössten Puppen wieder ge- 
borgen und die arbritsanen lliienäien hatten aldi 
in, die Höhlungen des Baues zurückgezogen, die 
innore Ordnung wieder hcr/ustoUon. Einzelne nur 
kamen noch zurück von fernen Wanderungen und 
trugen herbei, — ich weiss nicht, war es Speise 
für die Arbeitsamen oder war es Material m dem 
Paii. Noch eine Weile sah ich ihrer Geschäftig- 
keit zu, bis die tiefer sinkende Sonn<^ düstere 
Schatten über den regen Ort der Thütigkeit aus- 
breitete. Mir war es, als bitte ieh ans den Wol> 
ken, oder aus einer in der Höbe schwebenden 
Gondel des Luftschiffes heral'gest'hen in eine volk- 
bclcbto Stadt der Menschen zur Zeit eines Jahr- 
marirtes, wo die Menge durch die Strsssen wogt, 
hier Waaren ausgekramt, dort eingepackt, hier 
Ijisten bewegt, dort Erfrischungen genommen wer- 
den; wo sich Alles drängt und treibt und inein- 
ander greift, wie in das rdlende BBderweric einer 
unauflialtsam sieh bewegenden Maschine. Nur 
dass ich dort bei jenem kloinen Volke nicht das 
Stessen und Drängen, nicht daa Drücken und Pla- 
gen, nicht das Spiel erreg t er LeidenscSiaften, nicht 
den Streit der Habsucht, nicht die Erbitterung des 
Zankes, nicht das Bevortheilen der Betrüglich- 
keit sah, wie dort unter den Menschen. Mit sei- 
nem Wesen aibeitele Jedes und that das Ssin^ 
ohne Andere an taMn oder an loinbeib — 0 
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mochten wir Menschen doch von der Ameise ler- 
nen. \Vie herrlich sagt doch jener jüdische Weise: 
Gehe hin zur Ameise, Da Fauler; siebe ihre Weise 
•A und lerne; ob sie glddi keinen Fürsten, noch 
Hauptmann, noch Herrn hat, bereitet sie doch 
ihr Brot im Sommer und iliro Speise in der Ernte. 
0, dass dies Uild dieses thätigen und regen Lebens 
VBB imner vor der Sede bliebe und wir lernten 
unsere Zeit und Kräfte nützen. Nur einmal liiuft 
die Uhr des Lebens ab, nur einmal stoben diese 
Kräfte uns zu Gebote, mit denen wir ein grosses 
Werk ToUenden kdnoen, ireim wir aie weise be- 
nutien, wenn wir bei regelmässigen Anstrengiin- 
gen nicht sogleich ermüden. Beharrlichkeit 
führt zum Ziel! Fiel doch der geiäUte Baum 
nkbt auf den ersten Hieb dw Axt, und andi 
jenee Blumenbeet wurde nicht auf einmal von Unkraut 
rein. Auch unsere Fehler weichen niclit bei dem 
ersten Versuche, sie zu bekämpfen und zu unter- 
drücken. Beharrlichkeit ffthrt mm Ziell 
Werden «ndi uniere Einsichten nicht ToUstiindii^ 
unsere Tugenden nicht vollendet mit dem ci-sten 
Ringen nach Ausbildung unserer sittlichen und 
intellectuellen Fähigkeiten, Beharrlichkeit fülirt 
zum Ziflll Erinnern wir nne daran» wie wir den 
Eintritt in die Werkat&tte erhielten ; es war durck 
3 starke Schläge an die Thüre. Dieses Symbol 
hat die Bedeutung jener biblischen Worte: Bittet 
io wird euofa gegeben; radwt, so werdet ihr fin- 
den; klopfet an, so wird euch aufgetliau, und giebt 
uns die I>ehre: Beharrlichkeit führt zum Ziell 
laicht die Beharrlichkeit des Eigensinnes, welcher 
kindiedi und trotug, das einmal selbst zufällig 
Erfasste nicht los lassen mag, bräclito es ihm uu( h 
selbst den grössten Schaden; nicht die Beharrlichkeit 
der Rechthaberei, welche auch da noch mit blin- 
der &liittermig ttcaitet, wo sie Imoe giltigen 
Gründe mehr aotbringen kann; nicht die Bebarr- 
lichküit der Verwegenen , die auch da nicht zu- 
lückweicheu wollen, wo die augenscheinlichste Ge- 
fahr droht, sondern jene Beharrlichkeit, welche 
bei Schwieri^ten nicht ermidet, Hindemisse 
weg zu räumen sich nicht scheut; aufwärts 
klimmt nach jenen Höhen sittlicher Vollendung, 
von denen das Urbild der Vollkommenheit Icucii- 
lend herahstmhlt, ginge der Weg auch über steile 
Abidlogef mtthevoUe rfadc ilurcli Kampf und Ver- 
suchung zum redhchen Sit^ iktrachten wir die 
bewunderungsvollen Denkmäler mcuschhclier Kunst, 
sie hat nicht die Hitse dnes stürmenden Eifers, 
— sie hat der Beharrlichkeit Fleiss erbauL So, 
denke ich, ist es auch mit unserer sittlichen Veredlung. 
Auch du muss mühsam eiu 8teiii zum andern 



gelügt, eine Unobouhcit nach der andern am ro- 
hen Stein geglättet, ein Pfeiler nach dem andern 
•nfiteriehtet werden. Die schwache Kraft vollen- 
det das Bissenweric durch Beharrlichkeit 

So werdet nicht müde , nicht abgeschreckt, 
m. lirr, wenn ihr den I3au Eurer sittUchen Voll- 
endung nur langsam fördern könnt Lasst nicht 
ab, wenn Ihr Eure Fehlernur allscmacli bekämpfen. 
Eure I,eidenschaften nur molir und mehr dämpfen, 
nicht gewaltsam brechen könnt Aber deshalb ver- 
langt auch nicht Ttm Andern, dass sie mit einen 
male gewohnte Untugenden ablegen, oder die 
Schwachliiit ihres Fleisches mit einem Schlaso 
niederkämpfen sollen. Stürmet nicht in ihr Ge- 
müth mit bUndem Eifer, sondern wehret mit Tww 
sidit dem Schleckten; jMSeget, beschfitiet das Qnt^ 
befestiget das Werdende, stärket das Schwache. 

Wo blinder Eifer sdiadot, da baut langsam, 
aber fest — IJeharrlichkeit ihr Werk I — 



Frankfurter Yersarandiug« 

(FortsoUung.) 

Br Grilleubergor, (Mstr v. St der Logo in 
Fflrth; ist nidit ein Ch^oer des Haurortags, er 
wurde CTentuell dem Maierschen Vorschlag zustim- 
men. Seine Loge sei von Anfang an dem Projekt 
nicht besonders sympathisch gegenüber gestanden, 
aber doch auch nidit gerade gegen das Prinzip 
des Uaurertsges gewesen, man habe sich nur da- 
gegen gestemmt, weil man eine Aenderung der 
Verfassung auf diesem indirekten Wege unter heu- 
tigen VerldUtnissen unter keinen Umständen bil- 
li^'cn würde. — Er sowohl, als ihm nahestehende 
Kreise, seifii der entschiedenen Meinung, dass es 
der Geist sei, welcher sich den Körper bauen müsse; 
ausserdflim bezweifle er allerdings, dass sieh 8 bis 
400 geeignete Vertreter fttr einen Ibnrertag in 
Deutschland finden lassen; wenn aber dem letz- 
teren nicht etwa die Entscheidung und die Ueber- 
oinstiiumung in Verfas^ungs- und i'riuzipien-Fra- 
gen sur Aufgabe gemacht, sondern die Blission ca- 
ertheilt werde etliische Fragen anzuregen, damit 
den allgemeinen Ürudergeist zu heben und auf 
diesem Wege vielleicht eine feste Basis gemeinsa- 
men Wirkens zu gewinnen, dann könne er aidi 
wohl mit dcmselbflQ einTerstauden eiklären, ^eich- 
viel, welchen Namen man diesem Orf^anismns geben 
wolle. Er lullte aber houtonochGauverbändefür besser. 

Br von Redcow (Mannheim): Die enrohnten 
trostlosen Zustände, deren Schilderung er übri^ 
gens nicht vollHtätniit; beistimme, liegen in uns 
selbst Der Gro^slogeutag bat sich seit Jahren 
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uur damit befasst, anstatt geistiger Anregung Ge- 
setoespongraiAeii in die Wdt zu «eben, deren 
ewige Beratung die Biniderschaft ermüdet hat und 
die vielfach mit dem stillen Vorbehalte schliess- 
lich angenommen worden sind, sie nicht auszufüh- 
ren. — Das Heil der Znlranft liegt nicht in Kasse- 
ren VorhältnisBen , sondern in der stillen Arbeit 
des einzelnen Bruders und der einzelnen Logen, 
die allerdings nicht beeinträchtigt, sondern im 
Gu^eutheil gefördert wird durch Zneaminenkünfte 
wie die hevt^ Einen vennehrten pMrUunentari- 
schen Apjiarat. um ledifilicb Gesetze zu niaclion, 
bi-anchon wir nicht, es giobt schliesaüch uur Miss- 
stimmuug, Zauk und Streit 

fir Fi ck e^ (Mstr t. St d«r LoRe in IVeilnirfO: 
Meine Baubütte steht im wesentlichen auf dem 
Standpunkte des Br von Reinhardt, trotzdem wir 
den Plan schon finanziell für undurchführbar hal- 
ten ;irirwoIlen abwarten, wasuasTonderdernnftchst 
zusammentretenden Achter-Kommission entgegen- 
gebracht wird, ohne indessen daran mitzuarbeiten 
und wollen dann in Erwägung ziehen, inwieweit 
wir dem betr. VofwsblSgen nistinunen kSnnra. 
Vir verkennen nicht, dass Streitigkeiten und Mei- 
iningsverschiedeuheiten einen schärferen Charakter 
annehmen, so langß man sich nicht kennt und 
dass neti iaa Brnderkreise die Ditferenzpunkte ver* 
wisdben, sobald man sich persönlich gegenttber- 
steht Es unterliegt keinem Zweifel , dass, wenn 
z. B. ein Maurertag, der auch nur beratende 
Stimme hat, mit einer überwiegenden Melulieit 
die TieUach beklagte Yerknöcherung und Beechrän- 
kunp auf gesetzgeberische und organisatorische 
Thätigkeit energisch besprechen und tadeln würde, 
dass die Wirkung eines solchen Ausspruches, auch 
anf den Orosstogentag wie auf seine IMHgkeit 
nidit ausbleiben konnte. 

Br Werner (Mstr v. St. der Logo Sokratcs in 
Frankfurt a. M.) verkennt nicht, dass das Projekt 
des Manrertages als eine Art Appell an das Volk 
auf den ersten Blick unserem Herzen sympathisch 
sei , dass aber bei näherer Untersuchung durch 
den Verstand sich die schwersten Bedenken dage- 
gen eslieben. BesOglidk der Anafllhrbarkeit ist die 
finanzielle Frage nicht zu unterschätzen und ver- 
weise ich in (lioRpr Hinsicht darauf, dass von der 
gesammtcn deutschen Brüderschaft für das gemein- 
same Weik der Yietoria-Sttflung nur der ver- 
schwindende Betrag von M. 9000.— jihrlkdl auf- 
gebracht wird. — Ich weiss nicht womit sich 
eigentUch der Maurertag beschäftigen soll'' Die 
Manrerei ist weniger etwas mi reeUen Lsbm fosssn- 
des, als etwas Ueaks; es ist vielleicht ein Irrtbum, 



dass sie sich vielfach bemüht, reelles, praktisch 
greifbares sa sdiafilui, wShrend ihr Benif Ist, 
geistiges harvonttbringeo. Aber die reine Nega- 
tion bringt uns niemals vorwärts. Meiner Ansicht 
nach ist ein Maurertag mit rein beratender Stimme 
nicht durchifthrbar. Dagegen ist d«r Gedanke, 
der in unserem Kreise vielfüch besprochen wurde, 
sicher der Erwä[^unf7 wort, ob nicht das Ziel be- 
rechtigter Anregung zu suchen ist in einer Ver- 
stärkung des Oroeslogentages dvrob mmiittslbare 
Abgesandte aus den Baubütten, wobei dem nume- 
rischen Verhältniss der Crosslogcn untereinander 
bis zu einem gewissen Grad Rechnung getragen 
werden könnte. Vor einer Ueberstimmung brau- 
oben wir uns nidit zn fttnäten, denn iob bin fest 
über/.pugt, dass die Zeit kommen wird , wo durch 
geisti<^(! Uebcreinstimmung Hiimmllicher deutschen 
Bruder auch die seither erforderliche Einstimmig- 
keit in den Grosslogentsgs-BescblftBsen fUten wird. 

Br Windecker, (Friedberg) weist gegenüber 
der im Laufe der Erörterung gefallenen Bemer- 
kung, dass auch die Grossloge Royal York bereits 
in der Praxis mehr&ch vom Hamamt&tsprinzip 
abgewichen sei, darauf hin, dass eben der Mau- 
rertag derartige Verfehlungen gegen den Geist 
unseres Bundes gewiss in scharfer Weise tadeln 
tmd damit etne Besserang herbeiftihrai wQrd^ 
soweit es von Nöten ist Ich glaube, dass wir uns 
nicht zu fürchten brauchen, denn darüber besteht 
nicht der geringste Zweifel, dass nicht dem christ- 
lichen, sondern dem Hnmanitätsprinzip die Zukunft 
gehört Auch heute schon besieht innerhalb der 
von demselben abweichenden Berliner Grosslopcn 
eine starke, auf unseren Ansichten stehende Mi- 
norität Redner fasst ebenfalls die angeblich trost- 
lose Loge in weleber wir vns befinden, wenn andt 
die Mängel nicht zu verkennen sind , doch nicht 
gar 80 schwarz auf, glaubt aber ebenfalls, diiss 
ein Bund von 4Ü QUO gebildeten Männern, die aus 
den besten Kreisen des Volkes horforgegangen 
sind, sich nicht ablehnend verhalten kann gegen 
die socialen Fragen. Elr ist nach wie vor der 
Meinung, dass ein Maurertag, selbst unter Aufgabe 
der seitberigen selbsteUtaidigen Stellnog der deut- 
schen Grosslogen, der EntmoUnng unserer Saehe 
nur förderlich sein kann. 

Br Veith, (Frankfurt a. M.) ist zur Zeit Geg- 
ner des Manrertages, dessen lliitigkeit sid fibri- 
gens seines Erachtens auf die Aufgaben ethisclior 
Natur zu beschränken hätte. Wenn aber aucli 
leider die Zeit für eine engere Vereinigung des 
deatsohen Vnämama&cam nooh vUtA gekommen 
sei, 80 k&uMo wir uns dodi in freien Venini- 
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guogen ^deb der heutigen nnaniiiien&ideo und 

verständigen. Er empfiehlt wiederholt das Prin- 
zip der freien Vereinigung, für das er sclion in 
Heidelberg eiogetroten. Nachdem die Diskussion 
beendigt spricht Br Berninger nie Referent im 
Scblusawort die Hoffnung am, das* die niederge- 
8(>t/ti> Achter- Kommission unserer lieutigen Be- 
rathuDg grössere Beachtung schenken werde als 
eeiner Zeit die FOnfSair-Konmuseion dem Heidel- 
berger Bericht und Gesichtspuuktc gcwiunen wci de 
für die Richtung, nach welcher hin sie üire Vor- 
Bchläge zu stellen haben wird. 

AunliidialiYorritanuder faaet das Ergebniss 
der Debatte dahin snsammen, daas sich in dersel- 
ben 3 Strömungen gezeigt haVu'n urul 7:w;ir zwei 
nach verscliiedenen lüchtungen hin mdikul aus- 
einandergehende und eine TenDittelDd& In erste- 
rer Biditong ist es die doroh Br Windecker vertre- 
tene, welche prinzipiell zustimmt au<']i zu einem 
beschliessenden Maurertage, dem zu liebe selbst 
eine Aufgabe der seitherigen Autonomie der Gross- 
logen nadi seiner Ansidit kein aUsugToesea Opfer 
wäre; sodann eine dem Gedanken des Mauiestages 
unbedingt ablehnend gegonüberstcheiicle Riciitung, 
welche von der weitereu Behandlung des Projekts 
«in« StäruDg dar gtlea Beiiehungen innerhalb 
der dentschen Freimaararai befürchtet und sich 
von «nem Maurert^ige keinerlei IVlebnng der 
geistigen Thätigkeit verspricht. — Endiicli die 
dnrdi Br v. Beinhardt und Br Gustav Haier ver- 
tri'lene vermittelnde Richtung, welche ebenfalls 
der Aenderung der Verfassung auf das entschie- 
denste widerstrebt, jedoch von der Einrichtung 
eines berathenden Uanrertages eine geistige Bele- 
baag innerhalb unseres Bundes erwartet. Die erst- 
genannte Richtung steht fast vereinzelt in unse- 
rem Kreise. Wenn es auch zweifelhaft seiu küuute, 
welche der beiden letztgeoaunten Richtungen die 
Bfajorität der Brikler ftr sich hat, so kann doch 
darüber nicht der geringste Zweifel obwalten, dass 
diu weitaus übei-wiegoude Mehrheit der Versamm- 
lung, bestehend aus den Vertretern der beiden 
lefatgenannten Biofatangea, eine Aeaderung der Vmv 
fassung und dee Groeslogenstatuts, soweit das Er- 
forderniss der Einstimmigkeit in GL■^etzgebungsfr^- 
geu in Betracht kommt und eine Verkümmeruug 
der Aatoaoaie der eianlnea Grosslogen unter 
den heutigen VeihSltBissen aufs entschiedenste ab- 
lehnt. Dos ferneren sei aus der Diskussion noch 
der Vorschlag d^ Br Werner bezüglich eiuer \ er- 
stirknng des Grosslogeutages uad die Anregung 
des Br Veith, mit Bezug auf die FSrdentng der 
freien Vereinigungen bervotzuhehen. 



Auf Anfrage des Vonitaendan erklärt sicfa die 

Versammlung mit seinen resümierenden Worten 

durch das Boifallszeichen einverstanden. 

Nachdem den ermüdenden, über zwei Stun- 
den daneniden Yeibandlungen eine Ideine Erho- 
lungspause gefolgt war, ertheilte der Vorsitzende 
Bi- Voigt (Offenbach) das Wort zu seinem Refe- 
rate über die Frage : „Wie kajiu die geistige Thä- 
tigkeit der Einzellogen gehoben vrarden?** 

Wir versuchen, die hauptsächlichsten Gedan- 
ken dieses vollendeten Vortrages im nachfolgenden 
wiederzugeben, wenn wir auch zu unserem Bo> 
dauern nicht in der Lage sind, dies in der schö- 
nen und ansprechenden Form zu thun, mit welcher 
der Redner sich seiner schwierigen Aufgabe entledigt. 

Br Voigt: Ich danke dem Ausschusse dieser 
ansehnlichen Versammlung für die MögUchkeit, 
die «r mir gawihrt hat, aieina Oedanken hier 
darzulegen und ich muss im vorhinein betonen, 
dass ich im wesentlichen nichts neues zu bieten 
habe, vielmehr nur dasjenige wiederholen kann, 
was iob im Kreise der mir bekaaatan BrOder 
schon bei dieser und jener Gelegenheit geäussert 
habe. — Diejenigen Brüder aber, welche mir zum 
erstenmal hier begegnen, bitte ich, in meinen Aus- 
fihrungen niemals etwas Verletzradee m finden, 
wenn ich mich auch da und dort genöthigt sehen 
werde, hergel)i'achte und Uebgewordsae Einriob- 
tongen etwas unsanft anzupacken. 

Aveh die Logen sind nichts anderee als die 
Kinder einer bestimmten Zeit, welche das Gepräge 
dieser Zeit auf sicli nehmen müsseu und in den 
Strudel des allgemeinen Werdens mit hineingezo- 
gen trerden. — Der Fortgang allea Dasems nt 
unter allen Umständen auch ein Aufgang; kein 
Aufwärtsstrehen aber geht vor sich, ohne dass die 
Rudimente vergangener Zustände, überwundener 
Zeitalter, in die neue Entwickelungsperiode mit 
hinfibergeeohleintt werden. Solche Bodimento 
schliesst auch die Freimaurerei unserer Tage in 
reichlicher Weise noch ein. 

Wir leben in einem L'ebergangszeitalter, in 
dem sich grosse Fragen entiriokiln und vieUadii 
in einer, dem seitlierigeu Gange der Geschichte 
vielfach entgegengesetzten Richtung sich entschei- 
den werden; da gährt und bebt es aller Orten, 
die letzten Beste des Ifittelalten werdea m Graba 
getragen utid auch unsere Logen befinden sich, 
als Kinder ihrer Zcit> mitton drin in diesem Ueber- 
gangsstadium. Da ist es solbsiverstäudlich, dass 
ehi Theil zäh am alten fiBstbatten wfll, ein aacb- 
rer Theil, un/.ufrieden mit dem Hergebrachten, 
überall nach Neueraagea strebt Alle ihre Pläne 
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aber , daa Rügen nach natknialer Eiohdk, nadi 

einem Matirertage und dergl. sind nichts andere 
als fromme Wünsche iiisolaiige nicht die einzelne 
Loge, einem liireui Berufü und den Anforderungen 
d«r Zeit entsprechend ToUkemmenore Otatalt an- 
genommen bat Wenn trir uns unsere Logen an- 
eelMO, 80 kommen wir zu der Uebcrzeugung, dass 
dieeelben fiut ohne Ausnahme keine eigentliche 
geistige Qesammibeit daietellen, sondern dae min- 
destena die Hälfte der Mitglieder nur Namen sind 
und dass auch von der anderen etwas mehr bie- 
tenden Hälfte die überwiegende Mehrheit sich 
damit begnügt, ihre Zugehörigkeit etwa dnreh die 
Befiiedignng der Anforderungen an ihre Kasse 
oder vielleicht noch durch Thcihmlmio an geselli- 
gen Veranstaltungen zu beweisen. — Der geistig 
behenechenden Kräfte sind es in den allermeiBten 
Logen nur äussert wenige und diese fibea einen 
massgebenden Einfluss aus, man kann so heinalie 
mit Sicherheit s;if,a'n , das» in den Logen immer 
nur die Minorität zur (jeltung gelangt. Demge- 
genüber gQt es, m allem ein nenee Geoddedit 
heraBZubädea« welches den alten Maomgeiat, den 
wir meistens nur aus Scliiiflen kennen, oder viel- 
leicht noch in Liedern singen, zu einem kräftigen 
und wirklichen Anedmck bringen eoE Daau ge- 
hört vor allem eine weit vorsichtigere Auswahl 
der Mitglieder. Man huldigt heute fast allgemein 
dem Grundsatze, dass jeder aufgenommen wird, 
dem man nichts Üblee nachsagen kann, der noch 
nicht mit dem Strafgesetze oder mit dem Codex 
des allgemeinen bürgerlichen Klirhof^rifTs in Wider- 
spruch gerathen ist »Bist Du nur ein Mann von 
gutem Ruf*, so heiast es in unrichtiger Beschrän- 
kung anf den Wwtlant der alten Pflichten, ,4ann 
bist Du auch für uns geeignet" — In Wirkliclikeit 
aber genügen derartige negative Eigenschaften 
durchaus nicht; es bedarf vor allem, wenn diesel- 
ben erflUlt smd, der Feilitellnng darAber, ob der 
Suchende nach der ganzen Anlage eeineir geistigen 
und Gemüths-Illchtnng sich wirklich fiir den frei- 
maurerischen lierui eignet? Ist dies nicht der 
Fall, so ntttit uns der wBhrliehste bravst» Keri* 
nichts, und macht im Gegentheil nur andere abwendig. 

Ich bin ebenfalls ein Oegn er des viellach allzu- 
wörtlich aufgenommenen Verbotes der Aufl'orde- 
mng anm Beitritt Wenn ich eine Seele finde, 
die mit mir i^eidi gestimmt den Idealen des Men- 
schenthums zustrebt, warum soll ich zu der nicht 
sagen dürfen: tritt dem Bunde bei, in welchem 
Du, wenn nidit Deine Ideale venrirUieht, dodi 
reichere Gelegenheit findest, mit Gleichgestimmten 
denselben nadumstrebenl" — Ja, ich bin es dem 



Bonde^den ich angehöre, gei-adezu schuldig, ihm Nah- 
rung zuzuführen und das thue icl), indem ich ihm 
neue lebenskräftige Zellen anfüge, geeignet seinen Or- 
ganismus zu kräftigen und auf die Dauer in erhalten. 

Ich gehe aber noch weiter, ich verlanga, dass 
demjenigen, welcher sich bei uns meldet, ein ge- 
nügendes Material vor der Aufuahme zugestellt 
werde, aus dem er ersehen kann, dass es sich hier 
niobt handelt mn den gewShnliolwn Beitritt la 
einer Gesellschaft, wie etwa in einem Gesang» oder 
Musik- Verein , oder zu einer Kegelbahn. — - Ja» 
ich habe gar nichts dagegen, dass dem Suchenden 
eb erschöpfender Katechismus, wie dsq'eniffe 
des Br Willem Smitt in Leipag, su sei- 
ner Aufklärung schon vor der Aufnahme in die 
iJand gegeben wird; ebenso muss er rechtzeitig 
fontindigt weiden ttber das Ifass der notfawendi- 
gen pekuniären Leistungen, damit er nicht später ent- 
täuscht und ahgestossen werde, wenn die letzteren 
etwa über seine Kräfte hinausgehen, ist er aber 
einmal aufgenommen, so muss mit aller EntsoUe- 
denheit das Bewusstsein in ihm geweckt werden, 
dass er das Mitglied einer grossurtigen Erziehungs- 
anstalt geworden ist dass er ein Apostel und frä- 
ger geworden ist das Humänitäts- Gedankens. 
-> Es muss ihm eingepiigt, • moss bei ihm rar 
zweiten Natur werden, die Erksuntniss , duss alle 
Menschen gleich sind, ob sie zur kathohschen, 
protestantischen, jüdischen oder muhamedanischeu 
Rdigfon scIhwSren oder dnrdi Geburt gehSrea» 
und wenn er sich für eine derartige Eniehung 
nicht eignet, so muss dies vor der Aufnahme er- 
kannt und muss er abgewiesen werden, so brav 
und achtenswerth er in allen seinen übrigen B»< 
SMhnngen and Anschaunngen auch son mag. — 
Wie sehr aber verdcihon unsere Bauhütten ge- 
radezu den Neuaufgenonimenen ! Das im grossen 
Ganzen erhöhende Uitual der Aufnahme muss das 
Gonfttfi eines jeden lleosdien mit Ifadit ergrei- 
fen, verlangt doch z. B. das bei uns in OfTenbach ein- 
gefiihrto Ritual des Eiutrachtsbewerbs nicht weni- 
ger als zwölfmal ein feierliches üelubum und im 
Msten Ai^enblieke nodi mft der Stnhhneistsr 
dem Neuaufgenommenen zu, dass er sein ganzes 
I.eheii dem nenergriffenen Beruf« hinzugeben habe! 
- Das piügt sich jedem, nur eiuigermassen den- 
kenden juA tum Idealea Tsranlagten Mensdien 
tief in die Seele ein und mit gehobenem Gefühle 
sit/t er unter seinen Brüdern. Bald über wendet 
sich dieses Gefühl, wenn er nach Em])fung der 
Instruktion, etwa mit Ausnahme von einzelnen Lo- 
genvortriigen, deren Zusammenhalt er infolge 
mangelhafter Vwbildnng oft nicht vecstshen kaim, 
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«nie geraume Zeit nichts sieht, als geselUfse Zu- 

sammmkünfte bei Bier und Kartenspiel, rangen 
diese ao sich noch so ^eiuüthlicli" sein und von 
winer maorariscben Ensiehuug ist uicbt mehr die 
Rede. Wohl wird flun gesagt, das« eine Logem- 
bibliotliek vorhanden sei nnd dass er sich behufs 
deren Benutzung an den Bruder Bibliothekar wen- 
den solle. Aber unter den iluu übergehenen Schril- 
ten fehlt jede Leitung und somit jede Gelegenheit, 
auf dem Wege der pers8nlichen oder scbi-iftlichen 
Eiinvirkuni^ einzudringen in den Geist, den C'lia- 
ruliter und die (jieschichtc der Freimuui'erui uuiso- 
m^r als dw Bibliothekar häufig in seinem eige- 
nen Ressort nicht Boscheid weiss. Ks niüsste unbe- 
dingt einer der Beamten, etwa der II. Aufsclier, 
der ihn eingefülu-t und seiner Kolonne vorsteht, 
die unabweislioiie Pflicht haben, die Neuanfgenom- 
niencu vornehmlich in das geistige Gebiet der K. K. 
einzuführen. Zum mindesten aber nmsste jedem 
Bruder bei seiner Aut'nabme neben den Gesctzbii- 
diern auch sonstiges Material in die Hand gege- 
ben werden, so x. B. der Panische Logenkatender, 
damit er wenigstens wisse, wo noch Logen sind 
und wie sie zusammen geboren. Selbst bei weni- 
ger wichtigen Vereinigungen, bei den Corps und 
den Verbindungen der Unirwsititen ist es üblich, 
dass die sogenannten „FUchsei" im Kränzeben dureli 
iilterc (lenossen eingeführt werden in das (ie])raueh- 
thum ihrer Verbindung, in die rtlichten und Rechte, 
welche ihnen zukommen. Warum sollte eine In- 
stitution, wie die Freimaurerei es versäumen dür- 
fen, ihre Lehrlinge auf die I'HicliterrüllniiL^ ;iuf- 
mei'ksam zu machen, damit sie sich in Wirkliob- 
kdt in die erhabenen Ideen der Humanität hin- 
einleben? — Doch die Theorie allein genflgt kei- 
neswegs, auch in der Praxis muss ernste Unter- 
weisung und Anleitung stattfinden. Khe ein Lehr- 
ling nicht nachgewiesen bat, dass er auf irgend 
einem humanen Gebiete praktisch dogreifend, thär 
tig gewesen ist, nidit nur indem er sein Sclierf- 
lein an Pfennigen, sondern indem er seine Per- 
son hingegeben bat, eher darf er nickt Geselle 
werden! Und wie gross ist die Unwissenheit selbst 
auf dem formellen Gebiete, wie wissen sich die 
meisten Brüder uicbt zu bellen, weim sie in frem- 
den Logen ei'scheiuoul Mir selbst ist es vorge- 
kommoi, dass ein mir als Dqtntation beigegol»e- 
ner Bruder meiner Loge seine Rode fortwährend 
mit der Anspraelio „Hochzuverebrender Herr Stubl- 
meister" schmückte, eine Kleinigkeit, aber immer- 
hin ein Zeichen, welches auf mangelhafte Erzie- 
hung hinweist. 

Die Gesellen wiederum miissen unter Fuhrung 



des I. Aufsehers dem Vorsteher ihrer Kolonne in 
weitere Gcsic"hf>k reise unserer K. K. und unseres 
Berufes eingeführt werden; es muss ihnen bewie- 
sen werden, dass wir nicht alldn dasn da sind» 
um Thrinen su troeknen vnd eingefallene Wan- 
gen wieder aufzufrischen , sondern dass uns die 
ernste PHicbt obliegt, die ganze MenRclilieit in 
ihrem Wohlbefinden zu fördern. Er luble sich 
rege, als Glied der Gesammtheit, ab Glied einer 
Gese]1s( haa für ethisches Weltw«^ Und hier ist 
der Ort, um tiefer einzudringen und einzuführen 
in die Geschäfte des Bundes. Unter 100 Brüdern 
sind nicht 10 vertraut mit unseren eigenartigen 
historischen Yerhältnissen,8iewis8en«.B.nicht, warum 
in Bayreuth eine Grosslogo, warum in Hild- 
burgbauscu eine unabhängige Bauhütte besteht, 
sie gebrauchen die Ausdriidce ohne sie su verste- 
hen, ai» begrnfen nicht woher es kommt, dass 
man z. B. sagt „es regnet"*, sie stcIien den Rtn'i- 
nningen und den 1! 'strebungen des Inindes fremd 
und daher kühl gegenüber. Wer aber nicht nach- 
weist, dass er diese hfihersn Ziele ergriffen hat, 
der soll überhaupt die Hand von der Sache las- 
sen', der wird in ihr nii hts linden und für sie 
nichts leisten, nur derjenige darf in den erhabe- 
nen Grad des Mstrs befördert werden, wdcher in 
dem Bunde mehr sieht und von ihm mehr ver- 
langt, als etwa von einem gewöhnlichen Kasino 
oder Freundesbunde! Werden aber diese stren- 
geren Anforderungen darehgefuhrt, dann ergiebt 
sieb von selbst der Ort, wo die höchste mensch- 
liehe Idee, diejenii^e der Verstümlimnic; gejiflngt 
wird uiul wo man ernst und gumeiusiim an alle 
hohen Fragen des Geisteslebens herantritt In die- 
ser Beadehung aber scheue man sich nicht, das 
alte „Dogma", — ich kajin es nicht anders nen- 
nen, — dass Politik und Religion nicht in die 
i^ogen iiineingebörcn, fallen zu lassen! Wir leben 
in einer Zeit, in der man Politik und Religton 
im höheren Sinne nicht mehr trennen kann von 
den Anfgaljeii der Loge, sonst l>l<'ibl eben im 
wesentlichen nur, in der vorigen Debatte erwähnt, 
das Friihstuck und das Dinerl — Wir sind ein- 
getreten in eine Zeit, in welcher sieb die Men- 
schen nicht verstehen oder niclit verstehen wollen, 
in eine Periode lies Hasses, der die einzelnen Völ- 
ker nnd die einzrinen Klassen scheidet, eine dumpf- 
gährende Masse fühlt sich enterbt gegenüber der 
Minderzahl der Bemittelten, die ihrerseits sich auf 
die Macht steifen; in solchen Macbtfragen aber 
handelt es sich em&di daium, wer es am ISn^ 

Isten aushält und den Sipg davon trägt — Ueber 
einem solchen Siege aber, je glanxender er ist 
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kann ein ganzes Kultlillebon zu Gnin<le gehen. 
— Wir lcb«n in einer Zeit, wo der Ultramonta- 
nismus nicht schritt- sondora kilometerweise Fort- 
•dliritie macht nnd man noch nnliiigat mitten in 
Deutschland, in einer Versammlung zu Danzig, 
wügcscheut die Fordprimi^ ausgesprochen hat, dass 
die weltliche Macht deü i'upstcs wieder hergestellt 
worden mtoe^ eine Forderung von der man wohl 
wein, daee ihre Erfüllung nur durch einen bluti- 
gen Krieg zu erreichen ist, der heute ein weit 
grösseres Uoglück darstellt als jemals. Und wir 
mttssen es eridm, dass ein loctaldemokratiBcther 
Kongren in Brasscl, ein nationaler Kongress von 
Arbeitern , gegen das [Jebol des Krieges kämpft, 
während wir selbst, die Angehörigen des gebildeten 
Mittelstandea aidit enunal die Wqge finden, nns 
mit nnaeren franzSondien Br&dem auf freinaure- 
rischcm Boden zu verständigen und zu vortragen. 

Hier hegen die Felder weit und zahlreich, 
wo wir die Gelegenheit zur Verständigung suchen 
und finden mOaaen. — Man sagt daa sm nicht 
möglicli. — Aber noch leben wir in einer Zeit, 
wo es der Optimisten zu Genüge gieht, die im 
Menschen nur das Gute suchen, wo alle Welt 
seufitt nach neuen erlösenden Gedanken, wo «n Dudi, 
wie da.s von Bellamy,in welchem einmal kein schlechter 
Mensch vorkommt, von aller Welt verschlungen 
wird, wo sich um die einfachen und eigentlich so 
selbstTei'st&ndlichen Worte eines ObersÜieatnant 
von Egidy eine begeisterte Gemeinde versamriielt. 
Diese Welt iilmr bedarf zu ihrem Fortschritte des 
Generalstabes, welchen eben der Freimaurerbund 
nur dannstallMi berufen ist und wddien er viel- 
leicht auch einstmals dargestellt hat War dies jemals 
der Fall, so sind wir eben so weithinter unserer Zeit zu- 
rückgeblieben, wie wir einstmals derselben voran ge- 
wesen siud, wir hängen an alten Einrichtungen und an 
alten Begriffen nnd beiapidaweise sind, wenn man 
klar hinsieht, unsere heutigen Grosslogen auch 
Tiiebts anderes als rudimentäre U( l)enestfi einer 
vergangenen Zeit, welcher eine historische, aber 
kdne tbatsidiliche BegrBndung mehr innewohnt 
und welche wir olinc Xachtheil für die Bedeutung 
des Bundes reciit wohl entbehren könnt«'n. .'\uch 
manches in unserem Rituale und unseren Gebräu- 
chen ist entbehrlich und das Entbehrliche wird 
allzuleicht schädUch. Ich moditehiernorandaaallge- 
N'otli- und Ilülfszeichen erinnern, welches von nnsen'i! 
Feinden so schmälilich ausgebeutet worden ist — 
Ich mochte den sehen, der ntdit dnen Sterbenden 
rettet, ohne zu fragen, ob derselbe ein Freimau- 
rer ist Ofler ohne erst das Noth- und Ilillszeichen 
abzuwarten! — Ich möchte den sehen, der in 



einer Lcbpns;;efulir daran denkt , sich durch das 
Noth- und iiilfszeichon Rettung zu schail'eti. Dasselbe 
ist also, wie vieles andere, überflüssig rudimentär 
und mnss äbgesdiafil werden, weil ea nicht mdir 
in unsere Zdt passt. — .Auch im Ritual muss überall 
so weit als möglich das Dogmatische fallen gelassen 
werden, weil eben die meisten Gebildeten unserer Tage 
die dogmatisdien Fessdn ihrer Confesnonen abgft- 
streift haben und nicht geneigt sind als Froir. sich 
in neue ähnliclie Fesseln sclilägen zu lassen. 

Ist duh alles aber erfüllt, ist jeder Bruder 
der hoiffi ha. freimanrerisdien Geiste erzogen und 
von freimaurerischer Tbatkraft erfüllt, dann musa 
auch über den engen Rahmen der I^oge hinaus- 
gegriflen worden. Auch dazu bedürfen wir der 
Grosslogen nidit, frde Vereinigungen der Logen 
werden zu den etliischon und geistigen Zwecken 
vollstiindig genügen; fehlen in den einzelnen Lo- 
gen die Kräfte, dann muss der Redner einer ande- 
ren Loge gehört, sind KiiUte nicht vorhanden, 
dann müssen sie geborgt werden, wie sich denn 
heute schon leicht und oft ein musikalischer Bru- 
der in einer anderen als seiner eigenen Bauhütte 
gerne hören lässL Es giebt überall Brüder, welche 
nch dieser Arbdt gerne fiber ihren eigenen Kreia 
hinaus widmen werden und darin finde ich eben 
den lebendigen Ausdruck eines wahren brüderli- 
clieu Verhehrs. Dadurcli, durch eine vermehrte 
und ausgleichende geistige Thätigkdt wurde und 
müsste die Anziehungskraft der Loge wachsen und 
die Thätigkfit des Kinpfiudens gegenüber der Thä- 
tigkeit des Denkens eingeschränkt werden. — Zu 
dem eisteren rechne idi auch das vielfiicb ans 
Noth entstehende Uebcrwuchem der musikalischen 
Leistungen. Die beste Musik ist der Wein , der 
anregt und vielleicht berauscht, das Denken aber 
ist das Brot, an welchem wir zuerst uns sättigen 
müssen. Nur dadurch können wir den Weg fin- 
den zur Hebung der geistigen Thätigkoit im enge- 
ren und weiteren Kreise. Haben wir dieses Ziel 
erreicht, dann brauclien wir nicht mehr zu disku- 
tieren, wie wir unsere Wirksunlnit ausdelinra 
sollen, denn wenn jeder einzelne Logcnkürper eine 
sLirke geistige Tliätigkeit entwickelt und seino 
Mitglieder fürs äussero Leben ci-zieht, dann wird 
sich die Th&tigkeit nadi aussen von selbst ergeben. 
Moltke sagte einmal, dass heutzutage die Kriegs 
nicht mehr von Fürsten gemacht werden, sondern 
dass sie aus der Stimmung der Völker hervorge- 
hen, aber audi die Stimmung der VSlker madit 
sich nicht von selbst, sie wird heutigen Tages ge- 
raadit vor allem durch die Presse! Wohlan! 
suchen wir aus unserem engen und bewussteu 
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Kreise die niitbigc Stimmung für die Yerstilndi- 
gung in (He Welt hinauszutragen. Dazu aber ge- 
nagt die Aufnahme nicht allein, dazu genügt auch 
nieht das schöne Wort, welobefl wfar am Sehlutse 
mmerer Versammlungen sprechen: JMnn wir 
lim und beweisen wir der Welt die Tiif^enden, 
irddie zu üben wir hier gelobt haben ;" wenigstens 
genügt «8 nioht, aolange «s nur gedankenlos nadi- 
gesprochen wird und niobt fak Fleisch und Blut 
übergeht In einem weiteren Stadium können wir 
vrolü dazu gelangen, durch Herausgabe geeigneter 
Sdiriften anf das Vdk und aaf die Jugend ni 
irirken, nicht allein, indem wir den Venia für 
Masseuverbieitung guter Scliriften unterstützen, 
sondern indem wir seihet aus unserem Kreise her- 
aus das Nöthige schaffen und verbreiten. Auch 
BniehungsiastitntB könnten begrOndei werden« 
dazu bestimmt , nur den maurorischen Geist der 
Versttindigiitip und Humanität vor allem in dife 
heruuwacliseiiUti Jugend hineinzutragen. Und noch 
andere Aufgaben, vielleicbt besserer und bfiberer 
Art, werden unst-ror Iiarren. 

Icli bitte Sie, mit diesen besebeidenen Andeu- 
tungen vorlieb zu nehmen und erkläre freudig meine 
Bereitwilligkeit, im Verlaufe der Diskussion Besse» 
res und Erschöpfenderes zu hören. — 

Dem \'ortrag folgte allgemeiner ReüaU ty^ii, 
Versammlung. 

(9GhbMS ftlft} 

Au dem iMgmklbtm, 
nififii^SQ. la Bndfll s tadt wurde in Gegenwart 

der hirsippn T.ogcn-MitpHedcr iiiul rinrs liöhrrcn I.o- 
genbeuinten einer dculHclicn ürosßloge der Gniudstcin 
SU dem echon von uns früher erwähnten Logen ueu- 
Imhi in l!rierli«Aier, «ttrdigsr Weise gelegt. Es ist 
dieser Bau das crf«te OesellgchaftdHmS^ welches unsere 
Stndt erhält und wird nach dem, was man Ms jetzt 
beobachten kann, auch derselben zur hohen Zierde 
fsnieheii. Die Bestreboogwn dos FrehDaarerthumB 
werden vielen unserer Le«or gniu^'huiu bekanut 
sein. Die Freimaurer sind seit «"iiii-m Jahrliundert 
die jHanuertrögor wahrer Kultur uud de« reinsten 
UsnsslMndiunis gewessn. ihre stille segensrnohe 
VbMtigknt kann allerdioga nur der guu ermeBsen, 
der einen genaueren Einblick in ihre Verbünde hat. 
Plir den Laien mag xur Schätzung uud Würdigung 
ihrer Bestrebungen «n die Pnxeht und Ksiadsdialfc 
ihrer Uditedbenen Femdin, der ketboUsobett KttdM^ 
erinnert sda. Die Bn^^clica de» jotzij;;^ PapKtos 
Leo Xin. (^gen die Freimaurer hat zugleicli gesuaigt, 
wie stark und mächtig der Frcimaurorcinduss sein 



mnss, denn man •wrias in Ron gttt Bescheid Über die 
lotsten Gründe aller Welt- und Yölkerbewegungen. 
Um so erfreulicher ist es, daas die Loge «neb in 
nnsecer Stadt inner nehr erstarkt Dass sie nna 
ein festes Heim sich gränden kann , ist ein gutes 
Wahrzeichen ihres Wachsens und Ordeihena. Mö^o 
auch weiter ein guter Storu über ihr walten, ihr 
and der Saehe sun Heile! Rad. Zritaag^ 

Bambess, 1. Oktober. „Ein Blick in die 
Freimanreroi zur Aufklärung? für Jfiler- 
mann." Uuter dioaem Titel beabsichtigt Br Münch, 
BibliotbdMT der Loge snr Verbrttdenrag an der Beg^ 
nitx i. Or. Bamberg — behufs Berichtigung yieifa" 
eher total irriger Ansichten über das Wesen der 
Freimaurerei und die Zulässigkeit de« Itei tritt« der 
Staatobeamten, Geiittieben md Lebrer son Freimuier- 
bunde — demnächst eine Brosehiire naebstobeaden 
Inhalten dir ( leffentlichkiMt zu übergehen: 

1. Die Adresse der bayr. Freimaurerlogen an 
Seme KtaigUabe Höhnt dee Itinsregeoten too Bayern 
aaUsslidb dsssen 70. OebortatagsMer. 

'2 sttintamiiustor Freiberr tob Lata und die 
Freimaurerei. 

8. Die alten PAicihten der Freimanrwn. 

4. Kaiserliche Worte über Freimaurerei. 

5. Statistischo Ueberstcht Uber die AuBdcbauBg 
des MaarsiltuBdse. 

6. H a n s B<li s h ss YosaBiehaiss einer Annhl in 
dem p 0. eingopanpenrr Hrr Freimaurer, deren Na- 
mensbekanntgabe zweckdienlich erscheinen dürfte; 
Fürsten und Adelige, sowie den Beamten-, Uilitür-, 
Gelehrten«, Oeistiichen- and lefarer-Stsade angdiSrige 
Brr werden besonders zahlreich vertreten sein. 

Spezielle Wünsche über Aufnahme oilor Wegl.issung 
gewisser Namen worden bereitwilligst berücksichtigt, 
wenn^eselben reebtaeitiganberbdcanntgegeben werden. 

Auch werden Hittheilungen über die Zugehürig- 
koit zu den ehemals bestandenen Logen in Ansbach, 
Aschaifenburg, Eichstätt, Kempten, Marktstott, Hemmiu- 
gen, Ufinehm, Fs^penhein, Passen, Bsgensbnrg, Rent> 
weinsdorfete. sowie die Nanien jener Staatsbeamten und 
Lehrer zu wiesen tiriugeud erwünscht, welche l)ei 
Beginn dieses Jahrhunderts infolge de« crlaescueu Vor* 
botes über die Zugehörigkeit der Btaatsbeamten sum 
Freimaorerbonde aas demsslben ausschieden; um dies- 
bezÜKlichc freundliche UnterstQtsung werden die Brr 
Bibliothekare hiermit hötlichat gebeten. 

Dos ErträgnisB der in Bede stehenden Broschüre 
1 Hark pro Exenpler — liieest den Verein für 
Knabenhortc und Ferienkolonien dahicr zu, deren 
Gründer und Förderer unser sehr ehrw. Mstr. t. St. 
Rr Dr. Hhimm ist 



Yeriaif von M. /.tllc Letpaig, üci liurgalraraa h. — lo LkmnuiMiun bui Itutiert Friese (M. ü. Cavael) in Leipsig. 

Dnick voa Br a W. Vellfsth ta Lsipidi; 
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itestelluogeo von Logen oder Bradern, welche sich all wirkliche Mitglieder derselben ausgewieun haben, werden 
teck den HaeUMB«!, lowl* dank die Post befriedigt, und wird die FortMtmg ohM fOffkar «iafagMilM 

Abbeateliung alt verlangt bleibend xugeaandt. 
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Ehrentempel für geschiedene Brr. 
Br Dr. Heinrich Böttger. 

Am 29. Aug. (1. J. sine oiiicr «lor gütigsten 
Mcn£K:ben, der sehr ekiwürüigo Br Dr. Ilciiihch 
Böttger, in d. «. 0. ein, nur mnigeWodien tot 
Vollendung seines 90. Lebensjahres. D. A. B. d,W. 
hatte den würdif:j(ii (Jreis mit einer wundenamen 
Frische des Geistes und Rüstigkeit des Körpen 
begnadet Noch im Juni sduieb «r an «ine Frean- 
din, die sich theilnehmend narh seinem Befinden 
erkundigt hatte, da sie gehört, das.s dasselbe nicht 
ganz befriedigend sei: a^uvor die Versicherung, 
data idi nieii ineder so woU boBüds^ nie ein Vnäi 
im Uaren Wasser und deshalb des «IkUidhen Früh- 
Ungslebens" mich fort und fort erfreue, auch den 
wonnigen Kunstgenüssen, die das dritte grosse 
Musikfest in Stuttgart bot» mich ToUer Entzücken 
hingeben durfte." — So waren die IVeonde «obl 
an der Hoffnung berechtigt, der von ihnen so innig 
verehrte Greis werde, rüstig und heiter wie ein 
kräftiger Siebziger, am 2. Oct seinen 90. Gebiurts- 
tag begehen. B. A. B. d. W. hatte es anders be- 
schlossen ZOT tiefen Trauer der Freunde. Nach 
nur wenif^on Tagen des Unwohlseins schloss der 
ehrwürdige Br, sanft einschlummernd, die in so 
rsiner MeBsdwBliebe tbaddeadeo Augen, um in 
einem hffluren aslig in erwschen. Er lebte 
gern und er st.-ir!) gern. ..Wenn Ilir mich liebtet, 
würdet Ihr Euch freuen, dass ich beim Vater im 
Himmel sein werde," so sprach er mild tröstend 
ZU den Seinen auf seinem Sterbelager. Er lebte 

gern und starb gern — das klingt m einfach und 
doch bergen die wenigen Worte für den, von dem 
sie gesagt werden dürfen, eine Fülle von Lebens- 



weisheit und Glückseligkeit Und darum war unser 
ehrwürdiger Br Böttger ein seltener Meosoh, am. 

seltensten wohl in unseren Tagen, in denea dta 
Ilet/en und Jagen nach irdischen Gütern so wenig 
echte, remc Lebensfreude, so viel trübainnigea 
PessimismoB ssitigt Bei ssinem hohen AUer war 
es natürlich, dass er allem WeltR*triebe fem stand. 
Aber dass er sich in einem langen, an Enttäuschun- 
gen, Sorgen und Seelensobmenen reichen Leben, 
inmitten unerm&dUcher gelebrter Studien, ein remea 
Kindesgemftth, einen offenen liebevollen Sinn für 
alles Grosse und Schöne in der Natur und Kunst 
bewahrt, dass er sich zur reinsten Seeienharmouie 
hindoroh gerungen hatte, das war das Bennudeiw* 
und Liebenswerthe an ihm. 

Unter seinen Manuscripten befinden sich apho- 
ristische Betrachtungen über die Diätetik der Seele. 
Da sagt er u. a.: .Das wahre Glück wohnt nur 
im Menschen selbst, nur sah inneres ge h tigea 
Wesen bedingt es. — Einzig der seelenheitere, der 
in sich seihst harmonische, der seines unsterblichen 
Ich s sich bewusste, iu Gott ergebene, in Gott wir- 
kende Mensch, fat waluhaft f^ScUidi.'' — Das war 
seine heilige Uebenengtmg, die er nidit blos hegte^ 
sondern die er lebte. Aus seinem an Menschen- 
und Gottealiebe so reichen Herzen strömte das 
Olück, das ihn ganz erfüllte. Bern NidislBB hcUen, 
wo er nur irgend vermochte, Gutes thun nnd IVende 
bereiten, darin lebte und webte er und wenn man 
ihm darüber ein dankbares Wort sagte, lehnte er 
es freundlich ab, müd lächelnd fragend : „Wozu 
wäre ich denn aaders aodi anf derWeltf Man- 
cher, der ihn nicht naher kannte, hat ihn bei alle- 
dem wohl manchmal verkannt, denn ihm war eine 
gewisse Weltentfremdung eigen. Wie er selbst stets 
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liiUriitrait riah M|gle, m «rmuiete er dies auch 
▼an Änderen. Die Ideen, die er als wahr, als heil- 
und aegenbringend fiir die Menschen erkannt, deren 
Sogen er an sich selbst erfahren hatte, zu ver- 

ihm Ton Gott gestellte LebenMuifgabe. la dieMm 
Eifer der Verbreitung that er vielleicht manchmal 
Schritte, die Andere befremdeten, aber die ihn näher 
kaufteii, ininlnD, daas «8 nur die r«in« Liebe 
iar8*0]ie war, die ihn hierzu antrieb und dass 
er von dieser Befremdunj^ nicbt die lei^^este Ahnung 
hatte. Er war allen egoistischen Bewegtrieben so 
nnendUoh fremd, ffaui ihm «och mar die bleue Be- 
IBniitnng, er könne megüchenwiie nuaBTerstanden 
neiden, fem lag. 

Er liebte die Menschen und suchte nur immer 
des Gute und Liebenswerthe an ihnen auszofinden. 
Br fiebto die Keant, vor nllen die UmSk, der er 
mit wahrer Schwärmerei zugethan «er; einen 
schönen, seelenvollen Gesang zu hören, war für 
ihn der höchste Genuas noch in seinen letzten 
LebenqelnwD. Dam «orinnerte er eich iroU mit 
Vnaäm der Zdt, da er selbst eine wohUaatonde 
Tenorstimme besessen und in den Oratorien un- 
serer grossen Klassiker als Solist, wie egütbr im 
Ohor, begeistert mitgewirkt hatte. 

Und wie liebte er die Natarl Mit welch offe- 
nem Auge betrachtete er sie, mit welch zartem 
Sinn für ihr geheimes Weben und Wirken ver- 
senkte er iiob in siel Noch an seinem letzten Ge- 
bii rte tag e ab 89^1unger Greis schrieb er danker- 
füllten Herzens : „W^ie schön ist mir die Welt ge- 
blieben, in der ich schon vw seelmg Jahren zu 
jubeln vermochte: 

«Wahrlich die Welt ist schön I mag sie verleumden 

die Habsacht, 
Ehrbsflieid' und der Ndd — Wdt, du 

bist schön. 

Tausend Stinmun erklingen in rein melod'schem 

Gesäuge : 

Sdito tiiit dn g^ttüche Web, woonebennschend 
■obonl" 

GdttBcheWeltl — du narret Wdl er in dar 

Natur, der Kunst, dem strahlenden Menschenatige 
die Herrlichkeit des A. 13. d. W. erkannte, darum 
liebte er sie! Aber darum schied er auch getrost 
am dieser »fOKÜdien Welt", demi er kegte den 
felsenfesten kefligen Obuiben, daas der Tod kein 
Vemichter, sondern ein Erwecker zu einem höheren 
Leben sei, wo unser Ahnen hienieden sich in be- 
■engeoaea ocnanen ivmaiMiesi mue. rat aMieni 
frommen Sinn, dieier HeHarkmt dar Seek^ gdiegt 



and gepflegt von seiner ihn zärtlich Hebenden F*> 

milie, durfte er sich wohl einen „glücklichen" Men- 
schen nennen. Und er that es gar oft und mit 
dem demüthigsten und innigsten Dankgefühl zu 
Gott, in lut jedem eeiner Briefe, die er an die 
Freonde achrieb. Und dennoch war sein Lebens- 
lauf, wie die Br im Nachfolgenden ersehen werden, 
ein schlichter und bescheidener, fem von den Er- 
folgen, welche die meisten Hensdien als die Orond- 
bedingung des Glückes ansehen. Er hatte die Wesen- 
heit des wahren Glückes erkannt, an ihm bewahr- 
heitete sich das Wort unseres verklärten, von ihm 
koi^iferehrteii Brodeie Harbaoh: 

Das li5olute Gut — das selig macht 
Ifii leiDOr Zanberkraft, 

Das schmückt mit reinster SdiSnlieit Pradit 

Und ewige Jugend schafft, 

Dich macht zu Gottes Ebenbild, 

Und all dein tiefstes Sehnen stillt; 

Der Freudenquell, der Well auf Well 

Aiifspniddt immer frisrh nnd hell. 

Und um dich her ein Blüthenmcor 

Ergiesst von lauter Segen schwer. 

Das ist — bei Gott kein leerer Scherst — 

KIn giitig liebeTollee Hersl 

Christian Adam Heinrich BStIger wuide als 
der eheliche Sohn des Oekonomen Adam Böttger 
am 2. October 1801 zu Förste (Amt Osterode am 
Harz) geboren. Den ersten Unterricht erhielt der 
kSrperiidi aehwadie^ doeh geistig sehr begabte und 
regsame Knabe von seinem Grossvater, der in dem 
nahegelegenen Nienstedt lebte. Nach dessen be- 
reits 1808 eriolgten Tode nahm sich der Prediger 
Herbart in Nienstedt der geisügen AnsUldmig dea 
Knaben an, der bis in sdn dreizehntes Lebensjahr 
nur die Dorfschule seines Geburtsortes besuchte. 
Ein Kaufmann aus Osterode erkannte bei einem 
Beenohe der Eltern die Befihigung des Knaben 
und ersnohte die Eltern, ihren Heinrich ihm nr 
Wohnung und Kost in seinem Hause zu überlassen, 
damit er das damalige Lyceum in Osterode be- 
incba Wetdi Glüok für den lernbegierigen Knaben t 
Die Fkrfifnng des bisherigen Dorischilen fiel lo 
über alle Erwartung glänzend aus, dass der Direktor 
Dr. Hülsemann ihn sofort in die dritte KLo-sso auf- 
nalim, Itector Crusius aber, um ihn in der Erler- 
nung der lateinischen 8|iraehe wa fördern, aa seinen 
Privatlcctionen Tlieil n( hmon liess. Bald zeichnete 
sich der junge Böttger als einer der fleissigsten 
and befähigsien Schüler des L^ceums aus, der bei 
den jUirliohen Pritfnngen BMach sdiSneB dMohaa 
Weric als «Belohnung dea Fleissea nnd der guten 
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AaBSkanmfC erhielt. Michaeli 1823 wurde sein 
heissestcr Wunsch erfüllt: er durfte die Universitiit 
Göttingon beziehen, um sich dem Studium der Theo- 
logie im «idaMn. Tki HBhmMmn erwirkta sebiaii 
•trelMUMii Sdifiler ein betrachtliches Stipendium, 
80 dass er seinen UniTersitätsstudien bis Ostern 
ISZI obliegen konnta Unter 7 Beverbera um 
den Fm» der Predigt als aoctor efstionb eezteei 
advictricem qQM proxime acoessit am 4. Juni 1827 
belobt, hatte er am 12. Juni sein praevium, 1820 
das certamen „cum laude" bestanden und wirkte 
dann in den angenehmstenVerhältmaaen aU Hans- 
lebrer und Esakbat ton drdl CRämen des Staati- 
ministers von Kraft in Meiningen. Der junge in- 
telligente Candidat wurde bald in den angesehen- 
sten Familien ein gern gesehener Gast Seine statt- 
lieh aohöoe ErBchejmmft sein liebenswfirdigseWesee, 
in valdieai sich Bescheidenheit mit feinem gesell- 
schaftlichem Anstand und eine für seine Jahre 
seltene edleWürde vereiulgten, gewannen ihm viele 
Sympathien. Selbst die Henogin-Mattsr war ilm 
so gewogen , dass sie ihn in der just erledigten 
Stellung des zweiten Predignrs an der Schlosskirche 
zu sehen wünschte. Dass der regierende Herzog 
Bernhard diesen Wunsch, den er theilte, nicht zu 
erfillen termoriitfl, mr ^ Folge einss Beediliissee 

des C-onsistoriums, keinen Ausländer mehr zuzu- 
lassen bei der grossen Zahl der inländischen Can- 
didaton der Theologie. G^en das Conaistorium 
sber direikt einsiigreifen, dfinkte dem Henog in 
jener loitäadben Zeit — der Jnlirevolvtaon — wenig 
rathsam. — Zu seinen Eltern zurückgekehrt, brach 
tiefe« Leid über unseren Heinrich Böttger herein. 
Der Todesengel schwebte auf die so (^oUiche 
Familie hernieder und uaiim binnen kürzester Zeit 
ein Glied nach dem andern hinweg. Erst ein Ueblich 
reizendes Scliwestemkind — das einzige — dann 
die nennwihiyührige holde Lieblingsschwester und 
endlidi dm sSrtlidi geliebte Httttwl Wnhiliofa. viel 
des Schmerzes auf einmal! Und zu ihm, dem Geist- 
lichen, schauten die m ihrem Weh ver/agcndfn 
Seinen aui, dass er sie tröste und ihnen das Ver- 
traoea in dem Allliebenden eihalto» dessen Hand 
so schwer auf ihnen ruhte. Er muiate sieh auf- 
raffen und Gott stäi'kte ihn. da.<:s er es yermochte. 
In tieiergreifender, herzerhebeuder fiede senkte er 
gOttlidhen Trost m die tnmemden Seelen. Nodi 
nach beinahe 60 Jahren nannte er diese Leichen- 
predigt, die er am Ilimmelfahrtstago 1832 einer 
in Thränen zu ihm aufschauenden Gemeinde ge- 
halteo, das Schwerste, was er in arinem Leben 
ToUbradtt habe. — Die grossen Seelenadnnerzen 
hatten seinen Kotper ersdifittert; seine Brost 



wurde so schwach, dass die Befürchtung ihn be- 
schlich, seiner theologischen Laufbahn entsagen 
zu müssen. Doch die heilkräftigen Sooibäder der 
Soline Raleda^ilnrnj wo telaer saKgoi lluttsr Bmder 
Oberfiactor war« afesUts» seine Gesoadheit wieder 
her, so dass er schon am 21. December in Sinte 
bei Salzdahlum wiederum zu predigen Termocbis 
und swar über das Thema: «Woran erkennen aiah 
die wahren Kinder Gottes?^ Während dieser Pre- 
digt erblickte er die „damals schönste Braun- 
schweigerin", eine Tochter des Oberamtmannes 
GroppK seine spätere, «ihn unsagbar beglikkande 
Fran." 

Nun die Liebe in sein Herz gezogen, stawllfta 
er um so eifriger danach, seinen hingst gehegten 
Wunsch, eine feste Anstellung ais i'tarrer zu er- 
halten, orföUt m sehen. Das GlBck war ihm gttostig. 
Er durfte wiederholt in Salzdahlum und 6 anderen 
Kirchen in der Umgegend predigen und gewann 
hierbei so die Gemüther seiner Uörer, dass, als 
der dort reichst dotirte Prediger starb, eine Depu- 
tation den Abt Bank ersuchte, dem Candidaten 
Böttger ihre Ptano zu verleihen. Bank, der den 
jungen Prediger gehurt und auf Spaziergängen näher 
kennen gelernt, zögerte nicht, ihn dem Conaistoriiui 
wann »a empfahlen. Alles aeUen dbh anf s giinF 
stigste für ihn zu gestalten , als er plötzlich die 
Nachricht erhielt: das Consistorium in Hannover 
verlauge zur Anstellung in einem Predigeramte die 
Untsisehrift aa Eides stattt Rrooitto, na in tra- 
dendis rsligioiiii #tiirtiltlHf^ doctrinis (8i?e rerita- 
tibus) normam librorum sjrmbohcorum esse secu- 
turum. (Ich gelobe, bei Verkündigung der Lebren 
(oder Wahrheiten) der christlichen Religira die 
Norm der symbolischen R&cher befolgn 
zu wollen.) — Dieses Vorlangen machte nicht nur 
seine erhoffte AusteUuug, sondern seine theologische 
Lauflmhn überhaupt fortan unmögUfih. Erkomili 
als fimamer Christ) ab reehtsehaffBoer Mann einen 
Eid nicht leisten, der seinen heiligsten Ueberzeu- 
gungcn widcrspracL Wahr, rechtschaffen bleiben 
bis ms innerste Mark, das galt ihm mehr als sein 
Lebanei^iiolc So aohwer es ihm ward, die Hoff- 
nung, die gellid)te Braut bald in ein trautes Hdm 
zu führen, in weite Fernen selbst hinaus zu schieben, 
er Yermochte nicht dem Verlangen seiner geist- 
lichen Bebfirde n willIhhroB. Sehen Jahre lang 
rang er vergebens bflim Consistorium um eine an- 
dere Formel, dann, so tief es ihn schmerzte, ent- 
sagte er dem ihm so theuren Berufe des Seelsor- 
gers, nachdem er bereits 90 Predigten in 26 Kirchen 
gehalten hatte. Nun er IQr die IMogie moht 
mabr cmbamk lUtt(g aeia hon«tft* muda «r <a 
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schriftstellerisch. 18S7 Teröffentiichto er „Beiträge 
zur historisch-kritischen Einleitung in die paulini- 
schen Briefe" iu 5 Theüen mit 1 Karte und 1840 
JBtm^ Uitarisehe &itik in ilnrer Kottteqoeius in 
3 Theüen". Die tlieologische Facultät zu Göttingen 
ertheilte ihm hierauf am 28. September 1841 ein 
brillantes Zeugniss, in welchem sie bekennt, dass 
H. B8tig«r an ohrisHicli Ihmuner, streng sittiicber, 
dabei mit ausgezeichneten Kenntnissen, sowohl im 
Fach der klassischen Sprach- und Altcrtluimsknnde, 
als auch der wissenschaftlichen Theologie uusgc- 
listeter, und vom reichsten iriasenschaftlichen Eifer 
lieseeltcrllum Mi nnd 6am mäM loa ihm edirten 
Schriften von ausgezeichnetem Scharfsinn, For- 
schungsgeist und vielseitiger Gelehrsamkeit Zeugniss 
ablegen." Der Wunsch jener Fakultät, Heinrich 
Bettger nn d«r Unirarritätshibliothek angestelK so 
sehen, wurde von dem damaligen KaltikBminister 
von Strahlenheim abgelehnt Er erklärte, ,,uicht 
aber 300 Thaler verfügen zu können" welche B. 
Gehalt eriwtMi hatte. 

Fortan wandte sich Heinrich Böttger mit dem 
ihm eigenen unennüdlichen Fleiss fast ausschliess- 
lich der Geschichtslorschung zu, einem ihm von 
jeher hoduntareesanten Studienfelde. Im Fröhling 
1842 hot ihm der Landachalbdinklor Dr. Wilh. 
Freiherr von Hodenberg die Mitarbeiterschaft an 
seinen vaterländischen Quellenstudien an, nachdem 
er von dem Geschichtsforscher Dr. Stüve auf Bött- 
gers bereitB aeit 18S4 begonnene Oanatndien auf» 
meilnam gemacht worden war. BoUger aoceptirte 
die Anstellung, mit der ein Honorar von 400 Tha- 
lem jährUch verbunden war. Er gab sich der 
neuen Anfjgabe ndt Eifer hin, betridb dabei fleiaeig 
aeine ihn speciell interessirouden Studien und er- 
warb sich das phil. Doctordiplom. Für den Land- 
schaftsdirektor auch am KgL Aichive zu Hannover 
beaohaftigt, wurde ihm im Apiil 1850 die Theil- 
nahme an den Arbeiten des Konigl. Archivs ge- 
stattet Am 15. September 1851 wurde Dr. H. 
Bottger zum Sekretair bei der Kgl. Bibhothck er- 
nannt und am 14. Juni 1853 ubertrug mau ihm 
die FBhrung der laufenden GeaddUle des liams* 
Gahinete. 

Von schwerer Krankheit im FrühUng 1857 
heimgesucht» bestimmte ihm der König alljährlich 
einen 4— 6w6dient]idien Urianb und ein reiches 
Extrahonorar zur Kräftigung seiner Gesundheit, 
l'ebcrdies ehrte er ihn durch mancherlei Zeichen 
Seiner Allerhöchsten Anerkennung für seine ge- 
leihrtai Arbeiten; insbesondere fOr seine For- 
■diuogen in der Geachichta dea Weifen -Hmiaea. 
Am 27. Mai 1800 wnidA ihm der Titel KgL fiiblio- 



thektath verliehen. Nach 25jährigem Dienste bat 
er um seine Entlassung und erhielt dieselbe mit 
dem vollen Gehalte als Pension am 14. April 1875. 



£ine Kundgebung zu den yerhandlnngeB 
Iber den Krtag, 

T<m dem GroBamdster der Grossloge Bojal Yflik 

zur Freundschaft, 
Ehrwsten Br Prinz zu Schönaich-CarolatL 

Arntitz IK. September 1891. 

Ehrwfirdiger und hochverehrter Br! 

Im Heft 15 des „Hundesblattes" lese ich einen 
Artikel „Uber die Frage des Deutschen Mrtages", 
dem ich so toDatindig zustimmen kann, daaa ee 
mir Bedürfniss ist, dieaa fJebeninatuflmnng zum 
Ausdruck zu bringen. 

Wer hätte annehmen lud voraussetzen dürfen^ 
daaa der Grosslogentag des Jahrea 1890^ indem er 
sich der Berathung der eingegangenen AnlarilgB aof 
SchaflFung eines Deutschen Mrtages unterzog, so 
wunderUchen Angriffen ausgesetzt sein würde? 
Wer hätte ahnen können, dass die Kommission, 
welche die mfiheroUe Arbeit der Prttfang und Be- 
arbeitung der eingegangenen Vorschläge so willig 
und freudig auf sich nahm, anstatt des Dankes für 
die aufgewendete Mühe den wunderlichsten Beur- 
tiieifamgen auageaetat werden wfirde? 

Hätte die Kommission sich zur Bearbeitung 
und Berichterstattung Zeit und Müsse genommen, 
so wäre der Vorwurf erhoben worden: „die Ange- 
legenheit wire irnfMeppV*. Nun, dn die Kom- 
mission ileissig und schnell gearbeitet, so heiaat 
es: „die Angelegenheit istüberatünt und nicht ge- 
hörig überlegt worden E" 

Ich meine, solche Erscheinungen, wie die Sduift ; 
«Timeo Danaoa et dona ferentea**, wie die Artikel 
in der „Bauhütte" und im „Mecklenburgischen 
Logenblatt" — ich verweise nur auf die Nr. 1 
vom ö. September 1891, die anderen Piecen sind 
mir avgenbliddidi nicht cur Hand — ^ laaaen in 
der That die Frage gerechtfertigt erscheinen, ob 
es sich überhaupt noch empfiehlt, Zeit und Arbeits- 
kraft in den Dienst der mrischen Idee zu stellen. 

Ich war bisher der Ansidit, daaa die Auf- 
fassung über den Begriflf „Danaer" und über die 
Vorstellung, wehlie die Feinde der Griechen mit 
dieser Bezeichnung verbanden, für keinen gebilde- 
ten Menschen zweifelhaft sein kSanta. leb -adiame 
mich getäusdit au haben. 

Während auf der einen Seite ongeniri dieaa . 
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VerurtheiluDg laut wird, spricht mau auf der an- 
deren Seite ton »Ifadi^telOsten", von Ninehr oder 
minder geschickt gedachter Maskirung weitergehen- 
der Pläne", Ton „den bekannten Krallen aus den 
Sammetpfötchen" und dergleichen mehr. 

IMer diesen UiDBttnden mSdite idi den Sadi- 
veriialt, soweit dendbe mir bekannt, in meiner 
Eigenschaft als Vorsitzender der qn. KoBUnieBion 
im Jahre 1890, kurz resümiren. 

Die Konmussioii war et nidit, welche die Idee 
des Mrtages — die angeblidht so growe Beonmbi- 
gnng unter der deutschon Brrschaft geschaffen — , 
vor die Oeffentlichkeit gebracht und dieselbe cm- 
pfohleu hat, sondern die Kommission hatte ledig- 
Uofa SU der Ton nhlräicben deatachen Logen er- 
griffenen Initiative Stellung zu nehmen und dem 
Grosslogentage entsprochende Vorschläge zu unter- 
breiten. Ledighch dieses ist geechehen. Sache des 
Groadogentages, Aufgabe der gesammtan Bnacbaft 
Deutschlands ist es, zu dieser Frage SteUnng m 
nehmen , dieselbe salva rcdiictionc weiter zu ver- 
folgen, wenn eine Belebung, eine Kräftigung der 
deutMihen Hrei bierron erwartet wird; diwwilhe 
an&nheben und fallen zu lassen, wenn die Ntttfr 
lichkeit der Massregel verneint ^\-ird. 

Ich darf von mir — und ich glaube auch von 
den anderen MitgUedem der Kommimion — (dEan 
und ehrlich befcamiBn, daai iA frei von jeder per* 
sönlichen Empfindlichkeit oder Verstimmung mich 
ohne die geringste Bitterkeit jedem Beschluss der 
deutschen jPrmr unterwerfen werde, mag er ein 
abBndenider oder «Siwlfeti Ttmeinender — i» : alier 
icih protestiro auf das Entschiedenste dagegen, daae 
mir oder den anderen Mitgliedern der Kommission 
andere als die selbstlosesten, lautersten und ehr- 
Uchsten HotiTB nntenolioiteik worden. Lediglich 
die liebe zu der ESmic^Bchen Kunst, der Wunsch, 
dieselbe zu kräftigen , zu stärken , zii heben ; die 
Absicht, das Interesse der Bauhütten neu zu be- 
leben, sowie das Streben, ibr Jfinger ancb wieder 
ans denjenigen Kreisen zozuitihren, in denen die 
Frmrei in früheren Zeiten so begeisterte und über- 
zeugte Anhänger besass, ich meine hauptsächhch 
die Männer der Wissenschaft, der Litteratur und 
der Knnst und bin der Ansidit, dass auch der Bei- 
tritt von Staatsmännern, Fürsten und Militärs der 
grossen Sache gegenwärtig mindestens ebensolchen 
Nutzen wie vor einhundert Jahren gewäiuren dürfte, 
bat midi nnd, wie idi gbwbe, aucii die übrigen 
Brr der Kommission veranlasst, uns der mühevollen 
Arbeit zu unterziehen. Herrschergelüste, Macht- 
bestrebongen u. s. w. haben uns fem gelegen. Wun- 
derfaarist CB. daae srade die Bl&tter und die Kreise. 



welche früher dem Mrtag das Wort redeten, jetrt, 
da der Oedanke desselben Ton dner KonuniBskm 

des Grosslogentages aufgenonunen und gefördert 
wird, auf einmal zum Rückzug blasen und von der 
noch kürzlich von ihnen so gepriesenen Einrich- 
tung tum nicbts mehr b8ren wollen. Sonderbar, 
höchst sonderbar I 

Eis ist fürwahr ein trauriges Bild, dass, während 
das nun endhch poUtisch geeinte Deutschland ün 
Grossen nnd Ganzen bemuht ist, bd jeder sidi 
darUetenden Gdsgenheit den Bewds seiner Einheit 
und üebcreinstimmung zu fuhren, gerade die deut- 
sche Frmrei es ist, welche die Uneinigkeit, die Zer- 
rissenheit, den Gegensatz der Meinungen und Auf- 
faasungen in erfreolicbster Weise reprieratirt und 
hierfür sich einer so ?erletzenden nnd nnbiSdei^ 
liehen Ausdrucksweise bedient. Dieses Verhalten — 
weit entfernt, der deutschen Frmrei wdtere Kreise 
zu gewinnen nnd Mno Fremde rosgttbrait ~ 
kann kein anderes Resultat nitigen, als ihr je 
langer je mehr Anhänger zu entfremden und sie 
thatsächhch zu isoliren — zum tiefen Schmerz aller 
Anhänger der Königlichen Kunst, zur Befriedigung 
und Oenngthunng ihrer Gegner. — 

Gestatten Sie mir, Ihnen, hochverehrter und 
geliebter Br, für den Artikel im Bund^blatt zu 
danken und genehmigen Sie den Ausdruck beson- 
derer brikherHoduMshtong nnd nMiner Midkenei^ 
gdMDlIen Grüsse L d. u. h. Z. 

Heinxidi Prinz au 8chiönaidi*Carohith. 
(R BL). 



FkiBkfnrtar TetmuBlag« 

(SclllMS.) 

In dir daninl fclgeiiden Briirtsraig «griff 
zuerst Br Zeniin (Darmstadt) das Wort Er denkt 
nicht ganz so optimistisch über die Möglichkeit 
einer geistigen Einfuhrung der neu Aufgenomme- 
nen, wie dar Bedbrent Man moge^ nichts UnrnSg- 
liches verlangen nm wenigstens das Mögliche leisten 
zu können. Redner sei zwar erst 1 1 Jahre MitgUed 
des Bundes und konnte seine Beobachtungen nur 
in etwa 8 Logen anstellen. — > Dort habe er, wie 
aadi in Dannstadt geselligee Leben geftinden, 
sdbst ohne Skat und Kegelspiel. Aber ein Man- 
gel sei, dass in den Logen zu wenig Besuch von 
auswärtigen geistigen Kapazitäten statUinde; er 
erinnere sidi nodi in dieser Beaiehnng des Be- 
suches der Brüder Lowe und Rittershaus, der 
8. Z. sehr anregend gewirkt hätte. Trotzdem in 
Frankfurt 6 Logen bestehen, finden sehr wenige 
fivBder ihren Wcig selbst oadi Dannrtadt wobd 



tt freflioh beaarlcen mOne, da» er lellMt andi 

ein seltener ßeauclMr aoawlirtigar Bauhütten sei. 
Man "ioll also diesen gegenseiti^jen Besuch kräfti- 
ger ptli^ea lUid «ich nicht nur bei ireien Verei- 
nigungen tnffn, 80ild«ni etw» alle Vierteljahr 
xuBammenkonunen, nm Beridit m entstten 
über die Vorgänge innerhalb eines joden ein- 
zelnen Verbandes. Wenn wir uns geistig heben 
wollen, 80 müssen wir uns auäser unseren 
aigeMa Kxiften nodi aaswürta KtöKSgib KrSfte 
borgen; daM sollten finanzielle Erwigungen 
nicht mitsprechen dürfen. Ebenso sei persönliche 
Theilnabme von Brüdern bei Festen erwünsclit, 
vm dabei Aber Ttigee- und geschiditiiche 
Fragen auszusprechen vad gcgi useitig zu belehren. 
Schon im Jahre 1843 wurde in Dannstadt der 
Beschluss gefasst, einen gegenseitigen regen Be- 
mkIi ItarbeiinföliMii and &m wn damala onter 
schvieiigen Verkdmnrarbiltalauii gehugen, wäh- 
rend man heut« unter viel gSnatiigeran Vadiält- 
aisyen zurückgeblieben sei. 

Br Kahlert (Darmstadt) wünscht ebenfalls 
afaia ttcktiga AnebOdang im E. and m. Grad wie 
Br Voigt, beanstandet aber die Besprechung von 
politischen und religiösen Fragen in der Loge; 
man könne ebuuso wenig in der Politik einen 
Ihnadien äberaeogen oder bekehren, ab in dar 
Beligion, wohl aber sei er der Meinung, dass in 
socialen Fragen die Aussprache erfolgen könnto 
und würde es dankbar anerkennen, wenn Br Voigt 
bienn Mittel and Wege angeben kSanta 

Br Hartmann (Mannheim) frent aidi» daaa der 
Vorredner auf dem Passus der politischen und 
religiösen Fragen zurückgekommen ist, denn hier 
beetehe entschieden ein Miisrerständniss. Br Voigt 
anUa gsaiiB aidit aebroAs Fariaigogendttie in die 
Lo0B bringen, sondern genau das Gegentheil Man 
solle lernen, auf dem Boden verschiedener Par- 
teien und Anschauungen stehend sich doch gegen- 
wiäig SB ventelMn aad die Meiaang des Gegaen 
aasMiikannans der bobe Zweck sei eben die Ver- 
ständigung. Der auf dem Boden der Loge ste- 
httide, an Charakter, Willen und Ueist kräftige 
Bfama mSaae lernen, rieh m hAemthta und jede 
Ueberzeugnag^ SO lange sie eine gesetzliche Grund- 
lage habe, zu ehren; hat er das erreicht, dann 
möge er auch in allgemeiner Form über poUtische 
aad religiöse Gegenstitade qpredian. — Denn ge- 
rade» wenn die Meinungen nicht inuner fiberein- 
stimmen, so trägt dies zur Klärung und gegensei- 
tigen Schät7,ung bei und fördert das geistige Le- 
ben innerhalb der Lugel — Nach dem ütiispiele 
das Br Voigt adk aaa kraen, braiaande Funkte 



sa barBhreo« ohne sa Terletien. — > Wie aadi die 
Speiaea dem Kiorper aar rerdanlich werden durdi 

ReifÜgung von Gewürz, so kann flie Enlrtemiig 
aller Missstäude, selbst in animierter Form 
nach der Weise des Br Voigt, berührt Ton ge- 
bildeten aad denkenden Brüden, foidantirardan; 
nur müsse man dabei die Verletzlichkeit des ande- 
ren zu schonen wissen. Er selbst sei aucli Opti- 
mist und er finde, dass in den letzten lö Jahieu 
an Fortsohiitt an Tsneichnen aeL Aacb & ao- 
cialen Vereinigungen seien nicht abseht zu ver- 
werfen ; man habe früher in seiner Logo nicht 
gespielt und dabei sei doch ein schwaches geißti- 
ges Leben bemerkbar geworden. Jetrt waniga 
man sich regelmässig zu derartigen Vergnügungen 
infolgedessen laiuleii sich die Mitglieder desto öfter 
und lieber in den Logenräumen ein und dies 
komme wiederum aach dem geistigen Leben zu 
gute. Wenn wir auch in dem letzteren den Haupt- 
zweck suchen, so brauchen wir doch darum keine 
Temperenzler zu sein. Redner nimmt einen guten 
Eindruck Ton unseren heutigen Besprechungen mit 
nadi Hanse aad aaerkenat bsscmdert die sdraae 
Form des Voigtschen Referateat 
Br Ficke (Froiburg) : 

Br Voigt hut uns ein Ideal vorgeführt, wie 
ea ans seUen geboten wird; wenn er aber selbBt 

behauptet, hausbacken zu sein, so ist dies nioht 
der Fall, er ist vielmehr Idealist. Die Grosslogen- 
protokoUe könnten entschieden mehr bieten und 
auch die Presse kfinnta viel wiriten, wenn sie 
anparteüsch geleitet und in jedermanns Hand sein 
würde. Kodtier wünscht eine nähere Verbindung 
unter den deutschen Stuhlmeistern im allgemeinen 
wie sie in Bayreuth besehlosMn worden» eine Ver- 
bfaidang, «sÜbe mit den Giosslogen nidits sa 
thun hat. Wenn man die .\nfordeningen zu hoch 
stelle!, so dringe leicht eine pessimistische Stim- 
mung durch, auch unser Bund könne die Mea- 
soben nicht zu Engeln madwn, dann wür sind 
ebenfalls nur schwache Menschen. Die Haupt- 
sache bleibt es, die Freude am Logen- Leben und 
die freimaurerische Thätigkeit wach zu halten; 
eme umfassende Ersidinng des Einaeben su hu- 
manen Anschauungen sei nur sehr selten zu fin- 
den. — In dieser Richtung könne der Mstr. v. 
St vielfach eingreifen, denn auch die Erwachse- 
aan kSnnen und mSssen noch gebildet werden. 
Man muss die Augen für alles offen halten, was 
in der Welt vorgeht und darf grosse Gedanken 
der Aussenwelt nicht ausschliessen, sonst geht man 
zurück. Man verliere das Apostelthum nicht aua 
dem AagB» der Freimaiprer soll ia einer gesaadea 
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Vtrainignng von IdMltantt und BeafiBiiiiis itotR 

vurn stehen als Führer za allem Besseren. 

Br Voigt bemerkt als Referent, dass auch er 
kein Asket sei und eine schöne Geselligkeit hoch 
schätze. Bezüglich der Einzelheiten, wie z. B. 
Aber die IVage, wdobes Budi der nea Angenom- 
mene zunächst in die Hand bekommen solle und 
de^Ieichen mehr, könne man sich etwa mit Hülfe 
der Presse leicht veratäudigen. Freudig hat ihn 
die Wahmehmimg des EmTerBfSndniBSW dazfiber 
bsfihrt, dass os inneriialb der Loge gar manches 
zu thun und zu besBem gäbe. Möpen diese Bcs- 
serungen vu dem Organismus herauswachsen, 
denn nur dann und nioht wenn ne im aoosen 
hmemgefanwiifc mnden nünen, rind tie gMuide 
nnd dauernde. 

Ais dritter Gegenstand der Tagesordnung ist 
die Wahl des Ortes für die nächste Versammlung 
und dee Aandmasee wa eriedtgen. Es wird TOT" 
gsechlagen, nunmehr eine Eintraclitsloge iür die 
nächste Versammlung zu bestimmen und zwar den 
Qr. Mains. 

Br Dr. Baaa Oüaui) giebl aciner Frmä» 
darüber Ansdmck, seine Vaterstadt als Yorori 
ernannt zu sehen und ist überzeugt, dass seine 
Loge den Vorschlag mit Freude begrüssen wird, 
wenn er andi noch nicht in der Lage sei, im 
Nanen deneUMB dieiee Mandat virinndlidi aam- 
nehmen. 

Der Vorsitzende^ Br Auerbach, giebt der Ucbcr- 
aeogung Aoadnidc, dass Mains der Tereinigung 
eine iranndtadie Anfnafame bereiten werde und 

bittet dem Ausschusse Vollmacht zu ertheilen, 
falls sich unerwarteter Weise Schwierigkeiten ent- 
gegenstellen sollten, einen anderen Vorort zu er- 
nennen. Die Versammfang bescblieast demgwndhs 
und wählt in den Ausschuss für die nächstjährige 
»Vereinigung" 8iel)en BrUder nämlich die firöder 

Dr. Baas, Mainz, 

Bomper, Hains, 

C. Remingcr, Franlfiirt tu IL, 

Grillenberger, Fürth, 

Hartmann, Mannheim, 

von Benbaidt, Stattgart, 

Dr. Barthelmess, Nürnberg. 
Br Dr. Bass (Mainz) bcuntragt, dein .Aus- 
schuss und dem Bureau der Iicuti^^LU Versamm- 
lung für die Arbeit und Mühe, welche die Vor- 
kehrungen sn danetben erfatderfe hahm, loirie 
für die Leitung derselben den Dank auszusprochon^ 
was mit Beifall von sänunUichen Anwesenden be- 
grüsst wird. 

Br AoeilMch filhrt lodaiiik in aefaieD Schhna- 



Wirten am* Wenn die Veiliandhn^feB bi dUrtNlK 

befriedigender Weise verlaufen seien, so trage 
das Verdienst der brü(1orliclip Ton, in dem sie 
gefuhrt worden und der eigentlich für alle freimaure- 
rische Versammlungen charakteristisch sein sollte. 
Dieser Ton der BrflMerlichkeik ent^nedie deoi 
Geiste der BrOderlichkeit, den die heutige Ver- 
sammlung offenbart hätte und dieser berechtige 
zu der Hoffnung auf eine weitere gedeihliche Ans* 
bOdnng der in Heidelberg begonnenen ^freien Ver* 
einigon^. Zo^och aber kriUüge er uns in dem . 
Vertrauen auf die zukünftige Entwicklung der 
maurerischen Verhältnisse im Vaterlande und 
etarice in uns die suversichtilidie Ueberseogung, 
dass die deutsche Freimaurerei in naher oder fer* 
ner Zukunft zur wahren inneren Eiutieit {gelan- 
gen werde, die untrennbar sei von der wahren 
Freiheit! 

Um 4 Uhr veiw&iigte nnter dem Vofaits des 

Br Bangel ein heiteres Brudermalil die Brüder in 
den gastlichen Räumen der Logo Carl zum Lin- 
denberg, bei welcher Gelegenheit von dem am 

Igiacben Tage Tersammelten Tbttiinger Logenrer- 
band die nachfolgende Depeedbe einlief: 

Den dort versammelten süddeutschen 
Brüdern bringt die Vcrsichernng herzUch- 
st«r Sympathie geistiger Einheit der Uer 
Tonammelte Verband Thüringer Logen. 

Fisriter. Sclioltz. 
Möge dieser hei'zlich erwiderte Gruss eine 
Bürgsdnit sein, für den brilderlidk einigen Geist, 
welcher die deutschen Gauen durchzieht nnd in 
freier Gesinnun;^ immer mehr durchziehen möge! 
— Wir sind überzeugt, dass auch die diesmahgo 
Zusammenkunft in F'rankfurt diesem Geiste herzU- 
eben EinTcraebmens neue KrSfb'gung veriidien hat 



Ans 4em LogoilelMi. 

Leipzig. Dil.' Minerva hielt am 6. Otfober 
eine Messtogo ab, weiche sahhreich Ton hiesigen 
Qod answKrtigen Baa basaelit war. Nadl aber 
konen UtuHm-Coatuen erSffaete der dep. Mitr. Br 

Schuster die Arbeit in Rfbiiin^ciier, zu Herxcn ge- 
hender Kcde und begrüsstv duun die besuchenden Brr 
aufs henliobsto. Zunächst wurde zur Aufnahme zweier 
Sneheoder gesehritlen, an ivelohe der Yoisitiende be> 

dctttsame Worte riebtote, in welchen er sie über das 

„Gohcininisg" und Weisheit, Schönheit, Rfärkc des 
Maurers beitthrte und ihma unter üiuweis aui' die 

SjmboHk (so'iielt als tkaalidk) die ZereolM md Bsle 
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der Maarerei darl^jte. Nach erfolgter Aufnahme und 
ünterrioht denselben hielt Br Behtuier eüiea lekr an- 

regenden Vortrag über die Mahnung : Jadw ffli Miner 
Pflicht eingedenk ! Er führte dabei aus, was Pflicht 
in Aligemeinen su bedeuten habe, wie der Maurer 
■•in« HUdit la «rfODai hibi^ und irie or in 
FfliohterfUllaiig die Zofiriedeoheit mit ndl 
finden werde. Nach der Arbeit folgte eine stark be- 
iuohte Tafel, bei welcher Toaate und Vortrüge (der 
Bnr Welker, BaTenatein pp.) daa Mahl würzten. 

Berlin. Grosso Loge. Der Ordenß-Stnior und 
älteste Br der Qr. Landea-L., Br Jung, Geheimer 
Jutiimfli D., iat -nw Eotaem m IMbotg l Br. 
m ciiiem AUor tob 98 lahmi ran bfibann Uöhte 

eingegangen. Am 25. November 1825 al? Frmr nuf- 
genommen, hat er dem Bunde 65 Jahre lang seine 
Liebe and Treue bewahrt Er war Mitglied unaerer 
TaehtM^L. »Zum goldeoan Iflng**, Ehnoad^Uad der 

Gr. National-Mutter-L. „Zu den drd Weltkugeln" und 
der Gr. Landes- L. von Dänemark, sowie der Johannis- 
LL. SU Uavelbcrg und Freibarg L Br. Ehre sciaom 
Andanken! 

Berlin. Zum Widder. Der Einladung zum Dia- 
oosflions- Abend am Sonnabend, den 26. September, 
hatte leider .nur «ioe Ueiiie Zahl Tan Brm entspro- 
eben. Die Anweienden gaben ihrer hohen Befriedi- 
gung über die Kinrichtung die?eT Abende offen Aus- 
druck, trotzdem wurde nach langer Aussprache durch 
IbjantltB'BeachlaBa bestimmt, da« an den fttnaren 
Abenden anoh die flehmetem fhdlnehaMB nSehten- 
Der nCchite daiaxCiga Ahend iindet an il. Oatober 
•tatt 



BailiB. Yioior lom goldenen Vmamu an Spea« 
dao. Am Sonnabend, den 26. September, feierte die 
L. unter Anwesenheit des mit der Vertretung der Qr. 
Landos-L. beauftragten HL. 2 abg. Lande»-Gr.-M. Br 
TOB Euyoke, eowie einar anaahnlichen ZaU Hodiw. 
and gei Br henaddMtter Sdiwester-LL. ihr 33. Stif- 
tungsfest. Nach dem Bericht über die Thäligkeit der 
X. im abgelaufenen Logenjahre fanden im Oanzcu 
SS Versammlungen etatt» nSmUch 19 im 1. Ontde, 2 
hn 3. Orade and 4 im 3. Oiade» aoneidem 8 Be- 
amten-Conferensen. Die L. zählt 130 Mitglieder, 
nämlich 4 Ehrenmitglieder, 114 ordentliche Mitglieder 
und zwar 53 einheimische und 61 auswärtige, 6 
■tladig beandi. Bnr and 6 dian. Brr. W. A. 



Termiuhtefl. 

— Die Orossloge der „Farbigen" von Georgia 
hatte küralioh ihre Sitcong in Altlanta. Von kaum 
einem Onlaand Kansw im Jahn 1874 wnoha dieadbe 
aaither anf 800O lülglieder an, iraloha m 99 lofaD 
Tariheilt aiad. 

Anzeigen. 

Die von dem Yenin dsatflcber FreinMmr 
herauagegebenen 

1>elden Entwfirfe zu einem Handbnehe 
für ito AnMUtiskfllt 4er LogoH 

meister, Prda 1 Mk. 75 Pfg 
sind für alle Brüder zugänglich und von dem 
VerlagsbuchhÜDdler Bruno Zechel in Leipzig, sowie 
von dem Qesdiiftsfillmr das Veraiiia, Ar Bobark 
EÜBcher in Gera (pnl Adr. Qab. BagieniogRBlih) 
zu bezielien. 

Gleichzeitig empfohlen werden die übrigen von 
dem Verein herausgegebenen Schriften, sowot der 
Yorraih reicht: 

1. Groddeck und Henne- Am-Bhyn , Ver^ 
such eines positiven Logenrochts. 3 Mark. 

2. Die fireimaurerische Werk- und WoU- 
ililttgk«tt, auf Gnmd itatiatiaehar ErfaebanKen, 
Ton Rohert Fischer. ÖO Pf. 

3. Kittershans, freimaaxerische Gedichte. 
2. Autlage. 1 ^L 

4. liitthefliingen dea Vereina. 1878 — 1891, 
mit Ausnahme Ton 1880 und 1881. ä 1 M. 

A. Aali«r 4t BachL Berlin, Unter den 

Linden 13, suchen Freimaurer - Zeitung Jahrgang 
1871—1890 oder einzelne Jahrgänge. 

Die Loga 

Albert zur Eintracht 

feiert ihr diesjährige* Stiftungsfest erst 

Sonntag den 8. ICoTmlier tu e. 

Or. Grbnmft) den 12. Oktobac 1891. 

Br Zander, 
korresp. Sekretär. 

Ein Br, Fabrikant, wünscht In allen 
Orten wo Fabriken sind Brr zum Verkauf 
seines TorzUgllehen Special* Artikels der 
Elwii%n««he als seine Tertreter aBauteUen 
and erbittet Offerten n. Adreaie M. Zllley 
YerL der Fr. Z. Lelpsig. 



Tarb« TOB M. aoa 



8. — In Cowninion bei Robert Friaaa QL Gl Gavaal) UiUtgtSg. 
Onkk von Br C. W. VeUratti ia Leiinig. 
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FIMMAUim-ZElTLNG. 

FDr die Rmliiktion vArnntworllich : ir. Carl fih, T^'pxiK. An der Alten Elster 10. 



WSekmikh «Im Nummt. Elnfandvimigstnr Jahrgang. Pnta dM h»!liM Jafevf. • MHtk. 

43. Sonnabend, den 24. Oktober. — - — 1891. 

BeatelliiDgen »on Logen oilor Hnlilcrn. woirbe aich als wirkliche Mitglieder dcrBelbon aiisgewieaen haben, werden 
durch den Buchhandel , lowi« durch die l'ost befriedigt, und wird die ForUet/ung ohne vorher eingegangene 

AbbaMellnng all tramagt bMbtod lugMeodt 



Inhalt: Khrentempel for gesi hii iioin' Hrr. — Bericht Ober die feierliche Einweihung des neuen Hanse« der 
LOM „Zur Wahrheit und KreundschafC" in I urth. — Littenitur. — Am dam ZiOgaolaliea: Le^ilg; ButMO, Bnalao, 
Benia. — Vermiachtes. — Berichtigung. — üriefwechael. — Anxeigen. 



Ehreutempel für geschiedene Brr. 
Br Dr. Heinrich Böttger. 

Dai fieimaureriiiclie Licht erblickte der Ehrw. 
Br Dr. H. BSItger im Jahte 1849 in der St Jo- 
haanisloge „Zum Bchwarzen Bär" in» Orient Hanno- 
ver. 18r)0 winde fr in dtin zwcitr-n. IS.")! in den 
dritteu Grad befördurt und übernahm nocii im 
aellMn Jahre da* Amt des Redn«na und Frepara- 
teurs. Höttgw iror zoit seines Lebens ein begeister- 
ter Froimanrer. Noch ;i!s- 79jähri'4cr Greis Hess 
er sich von der üi. Joliunnislogo „Zu den drei Ce- 
dern" in Stuttgart affiliiren. Er bethätigte seine 
Liebe rar EgL Kunat nicht nur dnrdi Wort und 
Schrift , soiidcrn durch sein Leben seihst Nichts 
heglürklf! ilin nnOir als Liebe erwcisrni nnd seinen 
J3rüdern Gutes thun. Im uimuter eramdeuden 
Streben nadi Selbatveredlnng, hatte «r noh durch 
Selbsterkcnntniss und Selbstbeherrschung nur Schön- 
heit reiner Seelenharmonie hindurchgerungen , die 
wohlthuend und beruhigend seiner ganzen Uwge- 
Inrag sich mittheihe. 

Sein Familienleben war ein von Gott gesegnetes. 
In seiner Gattin R^'b. Gropp, mit derer <^iclj im 
Juli 1839 vermählte, fand er die treucüle, liebc- 
voBite LebensgefiUirtin. Sie war eine edle reine 
Frauennatur, ebenso reich in Geistes-, wie in Ge- 
mütbsbildung, so rcelit Rescbaffen. um sein weiches, 
liebeempfängliches Herz zu beglücken. 

Sie besclienkte ihn mit zwei Kindern, einen 
Sohn und ein« Tochter, denen er, ihren Bildungs- 
gang sorglich überwachend und leitend, der zärt- 
lichste Vater war. Ganz seinen Stmlii n lebend 
sachte und fand er in seiner trauten llüuäliclikeit. 



im nahen Kreise seiner Lieben Erholung und 
Seelenedrischung nach der anatrengendea Arbeit 

des Tages. Es war wo}\\ der grösste Schmei-z sei- 
nes Lebens, als ihm die geliebte Vnxn nach langen 
schweren Leiden am 22. Üct 1865 durch deu Tod 
entrissen wurde. Sein firommer gottergebener Sinn, 
sein fester Glaube an die GlQckseligkeit der 
theuren Heimgegangenen und an ein dereinstiges 
Wiedersehn mit ihr, Hessen ihn den schweren zoitr 
Uchen Verlust flberwinden. In der Liebe seiner 
braven Kinder fand er die Seelenheiterkeit wieder. 

Bis Ende üctober 1875 weilte er in der Näho 
seines Sohnes, der als Kaufmann in Hannover lebte. 
Dann, bald nach seiner Pensionirung , folgte er 
den dringenden Bitten seiner Tochter Luise und sie- 
delte nadl Oaimstatt bei Stuttgart über, wo die- 
selbe mit dem trefflichen Ingonier Hanst verniüblt 
in glücklichster Ehe lebt Hier im heiteren l'umi- 
Itenkreise, umgeben von HeUidten Bnkellrindem, 
die sein Herz erfreuten, vorbrachte er seinen Le- 
bensabend Die zärtlich sorgende Pflege der Toch- 
ter, der wohltlmende Fami hon frieden, die täglichen 
Spaziergänge in der anninthigen Gegend wirkten 
so kräftigend auf seine Gesundheit, dass die Jahre 
spurlos an ihn vorübcrf^inj^pii , ja, d;iss er mit 
Recht humorvoll behaupten durfte, die Acht- 
ziger verjüngten ihn Ton Tag zn Dsg. 

Dabei war Br Bottger in diesem hohen Alter 
noch unermüdlich thätig, für die Freunde sowohl, 
denen er in jeder Weise zu nützen suchte, wie für 
seine eigenen wissenschaftlichen Arbeiten. 

AU seine aaUrsidien, der Gesdiiohteforschung 
angehörenden Schriften beruhen auf den gewissen- 
haftesten eingehenden Quellenstudien , und wie 
zeitraubend, schwierig und mühselig sind derartige 
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Stadien I Ton den 17 gednidden Werken dieeer 
Gattung, danmter mehrere Spedaleefariften cur 

Geschichte Hannovers will ich hier mir nennen: 

Hermann der Cheruskerfürst und Befreier 
Deutschlands vom rSmischen Joche. HannOTer 1874. 
Wolmiitae der Deafmdieo in dem von TMiti» in 
eeiner Gennania beschriebenen Lande, nebst einer 
Gau-, einer Dioceean- und einer Völkerkarte. 
Stuttgart 1877. 

Di6oeBao- mid Gangreuen Norddeatsdilande, 
zwischen Oder, Main» jenieiti des Rheines, der 
Nord- nml Ostsee mit Gan- und Piorosankarte. 
Halle 1874. Ein umfangreichieB Werk von 4 liaudeu. 

Noch snm Söhlnas dee Tergangenen Jahree 
tiess der Nennnndachtrigiälirige bei I* Freund in 
Breslau ein grösseres ans dorn Studium Ton 400 
Quellen hervorgegangenes Werk erscheinen, mit 
dem er sich in den letzten Leben^ahren beschäf- 
tigt hatte: Der Sonneaonlt der Indogermanen. 
Bottger ngt uns in eeiner Vorrede : diese Schi ifl 
bilde quasi eine Ergänzung des ersten Kapitels 
von Scherers „Gei-mania": Die ür- und Vorzeit, 
indem er darch inseenecliaftliche üntereudinng 
der Einwanderung unserer Altvorderen in Europa 
erhellt, welche Sclierer ,,in das Schweigen der 
Vergessenheit versenkt" bezeichnete. All jene 
der deutacben Geechichtefoncbung angehörenden 
Werke Böttgers haben eacIiTent&ndige Gelehrte 
als fiir die Wissenscliaft bwlcutungs- und verdienst- 
volle anerkaunt Freilich wird das Interesse für 
dieselben eich nur auf eineu engen Leserkreis be- 
sdwSnken. 

Für desto weitere, ja die weitesten Kreise be- 
rechnet sind die seit 1882 vcrüflcntlichten Schrif- 
ten des Theologen Böttgers : D&a ürchristeutltuni, 
BOfrio 8 Plvdigten: »Woran ericeanen tänAk die wah- 
ren Kinder Gottes ?" „Die Lehre der Vernunft und 
der Offenbarung über diu Auferstehung am jüngsten 
Tage." ,4>er Trost, welchen uns die Himmelfahrt 
Jem darbietet bei dem Tode uneerar Geliebten. 
Innig spricht aus dieeen Beden das tiefreligiüse 
Gemüth, der glaubensstarke Sinn des im I*eben 
Schwergeprüften zu uns. Manches Herz, das am 
Grabe seiner lieben trauert, hat aus dieeen sdilich- 
ten, tiefemphindenen Predigten gSUlichen Trost 
und EIrbolung geschöpft. Sie sind 1882 in Stutt- 
gart bei 0. Oetinpor im Dnuk erschienen. 

Das Urchristeuthum wur unter allen Geistes- 
kindem nnaeree ehrw..Bandeebniden sein grontes 
Sorgen- und Lieblingskind. Seine weiteste Vesr> 
breitung lag ihm am innigsten am Herzen , um 
derentwillen er die dringliclistea Schritte that, weil 
ihn nnd gewiss mit Bedit der heilige Glaube be- 



seelte^ hierdoroh eine wahre Heilssaat für die Men- 
schenseelen anssnstrenen. JEs ist ja meine Pflicht» 

äusserte er noch im vorigen Herbst, dafür zu sor- 
gen, dass so lange der AUwaltende meinen Geist 
noch hiemieden wirken lässt, ich für die Verbrei- 
tung des Urduristenthums alles anOietel" — 

Er hatte mit klarem Sinn erkannt» dtSS jnst 
in der Jetztzeit diese Schrift ein Segen zu werden 
vermag für viele Menschenherzen; in unserer Zeit 
in dar sich wieder mehr und mdnr das rellgifise 
BedUrfniss zn regen beginnt, in der die Erkennt- 
niss stetig um sich ['reift , dass all der einst so 
stolz sich blähende Materialismus und Nihilismus 
nur m seelisches Elend nnd in Vesawe ifl i u ^ fthii 
Aber zu dieser allgemein erwabhoiden Sehnmeht 
nach einem höheren ewigen Halt, gesellt sicli eine 
grosse Verwirrung; die Begriffsverwirrung von 
orthodoxem lürchenthum und reinem Christen thum. 
Abgeetossen von den starren Dogmenieeseln des 
Ersteren, wenden sich Viele sugleieh \on der Lehre 
Christi selbst ab. Ist doch inmitten dieses Su- 
clieus uud liingeus gottbedürftiger Menschenseeleu 
es mSfi^ geworden, daes geistig bedentende Ifibi- 
ner alles Ernstes über das Verlangen nach einem 
modci-nen Chiistenthum sprechen und schreiben 
und sich dabei des Widerspruches der in dieeer 
Benennung liegt, nicht im entspredienston bewnsst 
werden. Modernes Cliristenthuml Nichts schnell 
Vergüngli( horcs giebt es ja als die Modo und ans 
einem modernen Christentlium soll fortan die 
gebildete Menschheit ihr ewiges Heil schöpfen?! 

In solch bewegter Zeit ist ßdtlgersUröhristen« 
thnm recht geeignet Licht in so manch dunkle Be- 
griffsvorwirning zn bringen. Es zeigt uns, dass das 
Heil nach dem die gottdürstendeu Seelen verlan- 
gen, wir nidit von einer neuen Rsügionsphilosoplne 
zu erwarten haben, sondern dass wir es längst be- 
sitzen als köstlishslen Geistesschatz. Aber der 
Jahrtausende laug aufgehäufte Wust kirclilicher 
Dogmen hat sich über denselben so diclit gelagert 
dass seine strahlende Herrlichkeit fut ToUig 
verdunkelt worden ist. Bofreien wir uns von ihnen 
und das Christeuthum wird wieder erstrahlen in 
seiner einstigen schlichten reinen Schönheit! Die 
göttlichen Ideen der Menschheit sind mäA von 
heut und morgen, sie sind von Ewigkeit! Nidit 
Neues auszuklügeln gilt es, sondern die alton ewi- 
gen Wahrheiten erkennen , zurückzukehren zu dem 
reinen Urehnstentbomt 

Bdttger benntxte seine eminente Bibelerkennt- 
niss, um in seinem „Urcliristenthum" die Ijchre 
Christi in ihrer Lauterkeit und Schönheit darzu- 
legen nnd so beweisen, wie sie sidi mit dem 
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reiaein edlen Mensdienthuin identificirt, wie sie die 
geistige Freiheit nicht unterdrückt, sondern zur 
vollen Entfaltung gelaugeu lässt Nach einer kurzen 
SkuBmiig der Geebbidite dee jfidischen Staates 
aeigk US Botiger in seinem Werke, in wcluh sUirrc 
äusserliche Satzungen diu jüdistlK" Religion bei der 
Erscheinung Christi versunken war und entrollt 
uns ein klares Bild der Eotwiokelung des aus dem 
HeideB- and Jndentlmine hemng^angenen 
Christenthums. In der reinen Gotteslehre, die 
Christas und nach ihm seine Jünger verküinkt, 
deren unverwüsüicho siegreiche Krul't iu liundcrt- 
^ttirifen Kämpfen fidi glcnraoli enrieeen und dem 
Boich der Wahrheit die Welt eroberte, sieht tu 
das alleinige Heil, zu dem wir zurückkehren müssen. 
Von dem während der Juhrliunderte von Kuuotan- 
tin dem Grossen an entstelUen, in Olauhensparteien 
serspaltencn Kirchenthum müssen wir zu dem ur- 
sprüngUchcn Christeiithum uns hindurch - und 
hinaufarbeiten. Die Lüge von der allein selig 
machendan Kraft der kirdblidien Dogmen muse 
erimnnt — das historisch Gewordene muss in sei- 
nem thatsächlichen Urbcstatide aungt-mittelt werden. 
Die religiöse Befreiung kann nur durch die Ur- 
religion, das dogmenfreie Urchristenthum selbst ge- 
Bobehen/* Diee ist der Grondgedanke dee treff- 
lichen Buches, das in seinen Einzelheiten noch 
viel des Interessanten onthiilt. Icli mache hier nur 
aufmeilisau auf den lliuweiü auf Lessing bei Be- 
■fweahiuig der Wunder CSiristi, sowie auf BSttgers 
Begründung seines auch iu den Predigten ausge- 
sprochenen heiUgen Glaubens: „dass der Augenblick, 
da der irdische Leib unter der Macht des Tod^ 
ansaaunenbrieht, der AugenbUdc der Auferstehung 
dee unsterblichen Geistes ist** 

Das Urchristenthum unseres Hrs Büttgcr ist 
aber nicht allein ein echt christliches, sondern zu- 
^kioh ein echt freimaurerisches Bucli, denn es 
ist eifiillk von dem Geiste wahrer Menschen- und 
Gottesliehe. Das Gebot der Liebe, dass Jesus 80 
oft seinen Jüngern ans Her/, legte, erkennt er als 
den Kern, als das innerste Wesen der chnsthchen 
Bdigion. Sollen aber die Brfider FVeimanier sich 
nklit erkennen an der Liebe, die sie unter einan- 
der üben ? Und bedeuten unsere drei grossen Lich- 
ter nicht: Fürchte Gott, thue liecht und liebe die 
Brflder? — Böttger sdbst sagt in seinem Buche 
hioiftber: .... In allen diesen Thstsachen er- 
kennen wir den Geist der Freimaurerei, welcher 
in der Bruderkette den Erdball umsdihesst und 
alle Volker auf demselben immer mehr heberrsclit 
Die Vorurtheile der Völkerschafteu wider einan- 
der schwinden mdir nnd mehr. Die Vorurtbeile 



der Kirchenlehren einigen »ich immer mehr in den 
Geboten ■ ,.Liebe Gott über Alles und deinen Nächsten 
wie dich selbst" Diese Gruudbasis aller Keligio- 
neu EU wedten, zu beleben und immer mehr zu 
verbreiten , ist der Hauptzwedc und das Ziel der 
Fnnrei Wer irgend daran zweifelt, verkennt 
dieselbe. Wer gegen sie eifert, versündigt sich au 
dem Wesen der Religion. . . . Wie scbdn, «m ba» 
seligend würde schon unser Erdenleben sein, wenn 
die reine Flamrae der Liebe jeden Ilass in un- 
seren Ilei-zen verzehrt hätte, wenn wir uns Alle, 
die wir uns Gottes Kinder nennen, mit aufrichtiger, 
unbereobneoder Lid» entgegenkSmenl 

Die freimaurerische Bedeutung des Böttger^ 
schon Werkes ist bei dessen erstem Ei-schcineu 
im Jahre 1882 auch in den verschiedensten frmr. 
Zeitschriften anerkannt wotdoi. So achloes der 
sehr ehrw. Mstr. v. St Emil Walter im Dread- 
ner Logenblatt vom Januar 1883 seine Hospre- 
chung des Böttger 'scheu Buches mit den Worten: 
„Wollte Gott, jeder Mmaurer lU&nde tat diesem 
Standpunkte und erkennte in dieser Anffusong 
die wahre Aufgabe der Freimaurerei." 

D. a. B. d. W. boscheerte dem ehrwürdigen 
Greise noch die üerzensfreude von seinen Ur- 
ehristeiithum eine sweito Auflage sa eriabea. Sie 
erschien wenige Wochen vor seinem Tode im Juni 
d. J. Leopold Freund in Breslau. Dass ein 00- 
jähriger Greis iu voller Geistesfrische ein solches 
Werk von neuem durdhatbeitat «nd der Oeffent- 
lichkeit übergiebt, ist gewiss eine grosse Selten- 
heit ! Möchten die Bundesbrüder, wie der nun Ver- 
klärte es so innig wünschte, ein warmes Interesse 
auch disser Auflage entgegen bringen «nd das 
Werk nicht nur unter sich, sondern auch in wei- 
teren Kreisen verhreiten, auf dass das Urchristen- 
thum iu seiner einstigen Keinheit mehr und mehr 
erkannt ««rdal 

IVoti aeinee hohen Alten raatloe tiüUig bis 
zum letzten Lebenshauche, beschiiftigto sich unser 
ehrwürdiger Bruder noch mit einem neuen Werke, 
dass ihn aufs lebhafteste interessirte : „Die Eut- 
vrickelung der Kraft vom Atome bis zum unsterb- 
lichen Geiste." la dem Schlusssatze dieses Wer- 
kes, das er leider nicht vollenden durfte, sollte 
CS, wie er mir noch kürzlich schrieb, u. a. heissen : 
I JDw alfanaditige Banmenter der Welten bat in 
allen seinen Werken, in allen seinen Geschöpfen 
die denkbar höchste Weisheit ofifenbart. Er sollte, 
ungeachtet der in der Schöpfung wahmehmbaren 
stetig aufw&i'tsschrrilendeD VeryoMhnmmnng tom 
einfachsten Kristall bis zum Edelsten, Allerhöchsten : 
dem M*FBiM?hw tfl pi iirirft i — in den MiMisfihfln ein 
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Wesen gesdiaifen haben, dem Er die Fähigkeit vor- 
sagt hätte, zur nitthrhon Freiheit, zur Gottühn- 
lichkeit sich zu erheben ? Gott butto dorn Menschen 
die EMranntiiiss d«r höchaten gdstigen VenroU- 
konimung, aber nicht zugleich die Kraft gewälirt^ 
sich bis zu dieser emporzuringen ? Für den geistig 
aufwäi'tssrtebendcn Menschen sollte mit dem Tode 
a)lw aufhören, Temiehtet werden? UnmogUoli! 
Indem er uns die Unsterblichkeit des Geistes ver- 
leiht, f^ewährt er uns die Gnade nach dem irdi- 
schen Tode zu erreichen, was hieniedeu uuereich- 
bar war. 

Möge diese beseligende Hoffnung an unserem 
geliebten ehrwürdigen Br sich erfüllt IkiImmi, niüge 
er eingegangen sein zur ewigen Freudigkeit der 
Kinder Gottes! Seine Brr aber mögen dem Heim- 
fgogßmgm&n, dem ehnr. Neitmr unseres Bundes^ 
ein liebevolles ehrendes Qedächtniss bewahren, 
denn er war in Reclitscbaffenheit, Gottesfurcht und 
reiner Bruderliebe das edle Vorbild eines echten 
Freimsnren. F. 



Berieht 

•her die ftlerilelie BtewethnBf des meun 
Hevses der Loge „Zur Wahrheit oiidFrmd- 

eehaft" i. Or. Fürth. . 
am 30. August 1891. 

Die Loge Jbtt Wahrheit und Freundschaft" i. 
Or. von Fürth war, obwohl schon seit dem Jahre 
1803 bestehend, und trotz des nicht zu unter- 
schätzenden Umstandes, dass sie einen «Uaufond" 
und ein »Gmndstack^ besess, bis vor Ininem noch 
nicht dahin gelangt, den Gedanken an die Erbau- 
iini^ eines eigenen Hauses in ernstliche Erwägung 
ziehen zu können. Da geschah es vor einigen 
Jahren , dass die in unsre emporstrebenden Han- 
dels- und Industriestadt immer rege gewesene 
Baulust endlich auch des gen Süden, an der Schwa- 
hacher Strasse gelegenen Bauquartiers, sich eriu- 
nerte und den in nichster Nihe der Bahnlbien 
befindlichen ,JiOgenbauplatz" in seine Berechnun- 
gen zog. I'^ w jilirte nicht lant^c , so waren die 
Unterhandluugeu wegen des Verkaufs eines Teils 
desselben im vollen Gange, und einee schönen 
Abends hn Februar des Jahrss 1889 hatte die 
Meist« rkonferenz unsrer Ix>ge die Freude , den in 
all- r Foi ni abgeschlossenen Vertrag über den Ver- 
kaut' der Hiilfte unseres Besitztums in Augenschein 
und von der Thatsache der durdi die Verwertung 
des Besitzes erfolgten Vermehrung 'unserer Bau- 
mittel um 120000 M. Akt nehmen zu können. 



Nun durfte man auch an den Gedanken der 
Erwerhuiig eines eigenen Heims mit etwas mehr 
Entschiedenheit herantreten! Noch im Laufe des 
Jahres 1889 wurde der Bescfaluss geftsst, auf dem 
der Loge verbleibenden Teile unseres Besitztumes 
ein geräumiges Logenhaus 7u erbauen , mit dem- 
selben ein öffentliches llestaurant zu verbinden, 
die Leitung der Bauarbriten nach den TOigeleg- 
ten und gebilligten Plänen dem Architeoten Br 
Leoni). Bürger in Nürnberg zu übertragen und 
dem Baumeister Br Kisskalt von hier, den I^äufer 
des abgegebenen Teils des „Logenplatzes*, mit der 
Ausführung der Maurer- und Zimmerm&nnsarbeit 
/n betrauen. Am 17. März 1890 erfolgte der erste 
Spatenstich zur Aushebung des Grundes, noch im 
Herbste desselben Jahres war das Gebinde im 
Bfdiban Tollendet» Frttlgshr und Sommer des Jal^ 
res 1891 waren der Schinückung uinl Ausrüstung 
des Innern, sowie d<'r Fi^ti^'stt'UuiiL; der Facaden- 
arbeiten gewidmet und am 30. August endlich 
komte das voUeadete, mnen wie aussen anf das 
Schönste und Geedunackvollste hergestellte Haas 
seiner Bestimmung übergeben werden. 

Den, teils durdi mr. Zeitschriften, teils direkt 
ergangenen E^ladnngen der fastfidemden Loge 
hatten zahlreiche Deputalimiea befreundeter Bau- 
hutten, zahlreiche Brr aus den verscliiedensten 
sfid- und mitteldeutschen Orienten Folge gegeben. 
Schon dw Vorabend des Festes hatte im BiDkielfr> 
saale des neuen Heims eine gar stattUehe AnzaU 
von hiesigen und auswiirti,£jen Brn vereinigt, der 
Morgen des Sonntags aber brachte der lieben Be- 
sucher so viele, (ca. 240) dass die im Erdgeschosse des 
Hauses, sowie im geräumigen Garfesn in Bewe- 
gung befindlchen Brr -Gruppen nur mit einiger 
Mühe an einander vorüber gelangen konnten. 

Das von der Loge gegebene Frühstück erwarb 
sidi den ungeteilten BeifiiU aller anwesenden Brr. 
Bald nach '/» 1 1 Uhr berief der Br Zeremonien- 
mstr. die gel. Brr zur Bildung des Festzuges, wel- 
cher sich im Vestibäle, dem Lichthofe und dem Ban- 
ketlsaale ordnete und über die herrlidieMiRrmor^ 
treppe zum .\rbeitssaale im 1. Stock bewegte. 

Nach einem kurzem WechsclgcsprÄche zwi- 
schen dem M. v. Öt. und dem Br IL Aufseher, erfolgte 
unter den Klängen des Priestermarschee ausder Zau- 
berflote der Einzug in den fiist dunklen Tempel, an 
der Spitze des ganzen Zuges und begleitet von den 
brennende Kerzen tragenden Prn Schaft'nern , der 
ebrwdst Grossmstr., Br Jul. Bayerlein v. Bayreuth 
mit dem M. St unsrer Loge. Die Ausrfistung 
des neuen Tempels begann mit der Sclimückung 
des Altars durch die drei gr. L. Zuerst trat der geL 
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Br C. Broll, der mg. Mstr. der Loge, Tor dea Ibtr. | 
und, die A. auf das Pult legend, tfmäi er: 
Religiosität 1 

Vergewet nie, der Sohöpfung Wimdar nadnndeiiken 
Und euch in Ewigee und GätUiohes versenken I 

Der Br L Aotelur li^te daa W. mit den 
Worten nieder: 

GeeetsI 

Der groaeen MeoieUMit Tefl iet, jeder ihr ver- 
pflichtet. 

Auf ihr Gedeih'n lei eteta des Maurers Thun ge- 
richtet I 

Dan Z. ttbeireidite der Br IL AnfMber adt 
den Worten: 

Liebe 1 

0, laset der Liebe Strahl das eigne Herz durch- 
glühen 

Und lllr dar BMder Wdd daa heil'ge Feoer aprl* 

hen! 

Als der M. t. St nach erfolgter Ausstattung 
der Loge den Auftrag gab: 

Der Loge gebt daa mä^ ladit! 

Im Lichte wollen wir uns regen — 
und der Glanz von Hunderten von Gasflammen 
die ganze Schönheit des neuen Arbeitssaales er- 
kennen Ueaa, da teildirte die Oeeioliter der Feet» 
teilnehuMT eine edle, reine Freude, welche zur Be- 
geisterung sich steigerte, als der chrwrst Gross- 
meister in innig empfundenen Worten die Weihe 
daa Tenpeb ▼omahm — ein wahriiaft ariiBbendar 
Moment» der sich noch besonders eindmckavoll 
gaataltete, als die Verse des Göthischen: 

„Einmal nur in unserm Leben, 

Einmal feiert soldien Tag" 
anf den Klingen dar Hymne Ton Adolf Kngler, 
gesungen von einer volltönenden Baritonstimmc, 
durch den Festsaal rauschten. An die n\in fol- 
gende Festansprache des M. v. St^ in welcher er als 
Hanptaofgabe der manr. AiMt inneriialb der vier 
Wände eines Logensaales die Erhebung zu den 
höchsten Idealen der Menschheit und die Erzie- 
lung einer dauernden Begeisterung des Mrs für 
allea Groeae, SchSna* mid Walire beieidraete, 
achloes sich die Begrttaaung der besuchenden Brr 
und die Entgegennahme der Glückwünsche, deren 
Reigen durch den gel. Br Bartbelmess, M. v. Si 
der Loge „Joseph aar Einigkeit^ in Kttmberg er- 
offiiet wnrdei ffianuif nahm dar Redner der Loge, 
Br C. Strauss, das Wort, um in der Festzoich- 
nung ..des Maurers Treue" zu schiUlfni und die 
Brr aulassUch der hohen Feier an ihre Verpfhch- 
tottg gegen die Ifrai und die Loge, die Oeaell- 
achaft nnd die Familie in eindringKchan Worten 



zu erinnern. Nach dem Geeang des „Bundesliedes" 
berief der M. v. St den gel. Rr Höchstetter in 
den Orient, um ihm die Mitteilung zu machen 
daaa ihn die Loge in Würdigung seiner Terschie- 
denen Verdienate am Loge und Maurerei nun lüii> 
renmeister ernannt habe. Zugleich überreichte er 
dem Jubilar ein geschmackvoll ausgestattetes Dip- 
lom und gab dem Wunsche Audruck, dass es dem 
gaftiarten B^, dar durdi Fteiaa nnd IVaoe ein 
Vorbild geworden sei, vergönnt sein möge, den 
neuen Ehrenplatz unter aeinen Em noch recht lange 
einzunehmen. 

Ißt herdidien Worten daa Dankea nnd dar 
Anerkennung wendete sich nun der M. v. St an 
den Architecten, Br Bürger, und den Baumeister 
Br Kisskalt, dui-ch deren einmütiges Zusammen- 
wirken ein Haue entstanden sei — und swar ohne 
jeden Unfall, — das der Stadt zorSerda nnd ihp 
nen selbst zur hohen Ehre gereiche. 

Auf ergangene Umfrage verlangte noch der 
Br Deputirte Mstr. das Wort, um dem M. t. St 
in Iwrdidien Wtnrten den Dank der Loge fftr aeiao 
Bemühungen um das Gedeihen der Bauhütte, spe- 
ziell um das Zustandekommen des neuen Hauses 
zu sagen uud diesen Dank durch Überreichung 
einer Urkunde an bekr&flagm, hat «eloker eine 
Stiftung der Loge „zur Bekleidung armer Kinder 
an Weihnachten" für die Zukunft den Namen des 
Brs ürillenberger, des gegenw. M. v. St, führen 
solle. 

Hierauf wurde in die Katta getreten, nnd der 

gemeinschaftliche Gesang: „Grosser Meister, dessen 
Allmacht Myriaden Welten baut u. s. w." beechloss 
die erhebende Feier. Daa Feetmahl, an wel- 
chem aibh 110 Brr bathailigtea, verlief in achSnater 
Fröhlichkeit und manche Gruppe von Bm wäre 
bei einem Glaso „perlenden" Weines wohl noch 
lange in traulicher Unterhaltung im Festsaale 
sifaeen geblieben, wann nidit ein rauschender Feet- 
marsch den Beginn des Gartenoonzertes angezeigt 
^und die Brr zur Begrüssung der gel Schwestern, 
welche dem Ende der Tafel mit emiger Sehnsucht 
entgegen geaehan hatten, aiadriaglioli eingeladen 
bitte. 

Noch spät saaaen die Feetteilnehmer unter 
den atrablmden Lampen dee GeaeUschaftsgartens, 
und erat die annahmenda KilUa daa Abende vor- 
trieb sowohl sie , als die ühcr die Kieswege der 
zicrbchen Anlagen dahin wandelnde .lugend. 

Im Lichthofe des Hauses aber, dorn lauschi- 
gen Banme, welcher — dem Löwenkofo in der ■ 
Alhambra ton Graoada nachgebildet lum flünn 
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und Sionen einlud atm noch lange ein kleiner 
Kreis hegeisterter Maurer und tauschte seine An- 
richten über Maorerei und Maurer aus 

und der lustige Springbrnunea spradi dazu und es 
Uaog «te «amntandw Znntf: 

Soid niMDUngi und oiunBlIdskl 



Littorator. 

Mosart «nd die Freimanrerei Vou 

Br Gustav Schubert Berlin, Verlag des Bibliogra- 
phischen Bureaus. Auf den 5. Dezember 1891 
fällt der hundertjährige Todestag des unsterbli- 
chen Mobtan» und dasa ist das obig» Bndi wr- 
&88t worden. Ein BSdc ttt dasselbe lehrt, dass 
es eine Frucht flelBsigen und sorgfältigen Studiums 
isi^ dasB es aui sichern Quellen ruht und vor allen 
Kagea ein warmes H«n fSr den seit dnem Jahr- 
hundeit hdmgegangenen aber die Welt durch 
seine Tonschöpfungen fort und fort erfreuenden 
Brs offenbart Es hebt an mit einer kurzen Lc- 
benssloBEe Br Mozarts» und soluldert dann ein- 
gehend die Entstehung und Bedeutung seiner 
unsterblichen Werke. Während die Lebeiisskizze 
seinen idealen Geist beleuchtet (von dem geleitet 
er u. A. sagte: J)as Herz adelt den Menschen**) 
ferbveitet ach die Betndibuig edner fninaur. 
Schöpfungen namentlich Uber das herrliche wahr- 
haft erhabene und ergreifende Tongcmälde «Zau- 
berflöte", dessen maur. Tendenzen» Züge und Hand- 
lungen ihrem Sune naoh voigefährt nnd dnrch 
Bfliquele anschauUdi gemacht werden. Das Büch- 
lein, welches bei allen Mozart-Verehrern undallou 
lieben Brüdern, welche das Uedächtniss des uuver- 
gessliolien Bre pietittToll fmm ifoDea, allseitiges 
Interesse finden wird, ist dem Ehrwst Grossmstr. 
Prinz Heinrich zu Schönaiob-Canlath und dessen 
Stellyertretern gewidmet 



Au 4«i L^gMMea* 

LeipsU;. Die Logo Balduin z. L. eröffnete nach 
d«n Ferien ihre Arbeilen aufs Neue dareh eiae Ar- 
bdtslogs lat L«lud.-Of«de mit AufiisInM nad Jn^ 
läomsfeier an 86. Septbr. d. J. Da der aehr Ehrw. 
Hatr. T. SL Br Scharf dun h eine Erholungsreiae be- 
hindert und auch der sehr Kbrw. dep. llatr. t. St. 
Br WitMoek aar bstidfcedsn 2iit aidil^ in Leipzig 
aoweaend var, so erhielt Br Hsmrits den Anftrsg, 
die löge sa halten. 



Nach ritueller Eröffnung, Gebet und Begtüssung 
der zahlreich orachienenen besuchenden Drr wurden 
die vorher durch eine Deputation von Ebreumciatora 
and Bm ans ihrnWehoiBgMi nasii den Logaabanse 
abgsliflltoD Jnbilare Br Beruh. Schwabe und Br 
E^ipp unter Orgelklängon in den Arbeitaaaal eingeführt 
und beim Eracheiuen dreifiaob maureriach begriiast. 
Zu ihren EhrenpUttasa ver dem Altar geleitet, hörten 
sie T«n dem TOM. llslr. das fMensptaehfl^ in «etehar 
ders. ihnen die Freude der Brr über ihr Jiibüiium ans 
drückte und diese Freude, sowohl im UinbUok auf 
die allgem. mauier. Bedeutung einer aolchen Jabetliaier 
wie auf dsna spseislle Bedsotong ittr miser Loge melio 
▼ierte, ihnen einige Hauptmomentc ihres Lcbensgangea 
vor die Seele filhrfe , sie an ihre Anfiialmie vor 60 
Jahren erinnerte, hervorhob, daaa seitdem die (iuado 
des A. B. d. W. sie gelsitat habe» und ihnen die 
innigsten OlUokwUnache der Loge — wdohe Wünsche 
uueh über den Jubiläumstag hiosas in die Zukunft 
ihre Begleiter seien — auaspraehi 

Hiersnf wurden die Jvbihue aedt Ankitnog aisee 
Rituals von Br Harbach, daa er liir das fiOjIhr. Ju- 
biläum von Br Philipp Martin Beckmann 18B6 entworfen 
von dem L Aufa. mit dem goldnen Behur^ vou dem 
II. AvAt nut Ssssn gasshaiBakl» dawii sin tsb mnsik« 
Bm -vwgstvaganss^ aaf den TSg peasoadss Doett (Dm- 
dichtung Tsa Jht ist der Tag dss Herrn" — Gom- 
poeition von Mendelssohn — ) nnd hierauf nochmals 
dureb dreifachen Maurergruss begrüsst, worauf sie 
Httse aar teehlaa dss Allars «janduaaü. Brflehwahe 
sprach (zugleish im Kemsn des Br Sipp) den Dank 
der Jubilare aus und hiermit schloss die cifcentliche 
Jubiläumafeier. £a vollsog sich noch die Aufnahme 
von swei SneheodSB» weranf die AiMt aaeh Tertrag 
des Lehrl.-KatechiamuB geschlossen wurde. An dar 
Tafel, bei der den Jubilaren wiederum Ehrenplütse 
sugewieaeu waren, wurde ihrer im Zuaaaamenhaag 
mit dem HUahttmut des L AeA. naahmals spsoiaU 
gsdeoU» aaeh wurde sin von Br Marhesh gediahlatas 
und von einem veratorbcncn Rohnc des Br Sipp vor 
Jahreo oompouirtes Lied („Lasat uns, Ihr Brüder, 
wallen mit Lust die LebeDsreise") durch Br Uommel 
sa Ehren dar JnbikM To i ga t ra gS B. — > 

Uober die Jubilare hier noch folgende Innae He» 
tizeu : Br Bernhard Bchwabe (Conaul), Kaufmann vnd 
früher lohaber des bekannten Tabak- und .Cigacsan* 
gaaehifts Fr. Bemh. Solnvabe, iat der Sohn dos Br 
Carl Friedrich Bernhard Schlahe, der 50 Jahre Mit- 
glied unserer Loge war. Unter der Bürgschaft des- 
selben und XU dessen 25 jähr. Jubilüum wurde der 
Sehai» Osil Wilk Bamhsid Bohvabek daasals 18 Jahre 
alt , aufgenommen ; letsterer steht also nun im 68. 
LabensjehKe. Zar Zeit aeiaer Aoftaahme sailte «r aaeh 
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Anwrik* gdiMii vm rfeh «loct knlblBaiMli iMni> 

bilden und Stellung zu erhalten ; doch der Plan ver- 
schlug Bich und S. Wieb dauernd in Leipzig; er über- 
naiim sptiter das väterliche Qesohäft und führte ee 
MoMhnto lug, Mi «r « CbmIiim WitMia in den 
siebziger Jahren) leinem jüngeren Bruder UberlieBs. 
Seitdem lebte er in angenehmen und glQoUiiOben Ynr- 
hältnissea hier als Privatmann. — 

Br Friedrich Roberl Sipp, Musiker, hier Bteht 
im 8Ö. LtibeoBjahre. Er war aUo bei aeiner Auf- 
nnlHM, die ontor der BüigMluft du Br Wilh. It, 
Oooti (Vaters Ton Heinx. Goets) erfolgte, aelion «in 
fOnfunddreitBigjährigcr Manu in gclbBt«tündiger muBi- 
ludiaeb aoaUbeuder Thäügkeit Länger als droitsig 
JälirB linl er dan groeien Orehctter (das jetnge Stndt- 
oielMetar) angehört und «Is Lehrer (namentlich im 
Vioh'nspiel) viele hervorragende Schüler gehabt, u. a. 
Kichard Wagner. £r ist seit längerer Zeit pensionirt, 
nnd lebt, OMUeni er BWMBal tetinirrthet mr nnd 
iMideFmnen dareh dan Tbd Tcrimai, bei einer Teeltter, 
welche ebenfalls schon verwittwet ist. Für sein hohes 
Alter erfreut er sieh noch gnwaer f risdie und Rüstig- 
keit Br U. 

Gr. BentMtt. Alieneale bat der tmeiliitflidie 
Tod eine aehmenlidie LBeke in nneem BraderkieiB 

gtliieen, indem am 8. Odober unser hochverehrter, 
geliebter Br, der BuchdruckereibeBitzer Erubt Moritz 
Monse, im beld rollendeten 72. Lebensjahre nach 
leagen eehweren Leiden tooi n. B. tuW. in den «. 0. 
abberufen wurde. — Speoiellere Mittheilungen über 
sein reiben und Wirken, namentlich auch über 8( inen 
mriKchen Charakter mögen dem Verfasser seines No- 
krolcga TOrbebalten bldben. Wir begnügen nns hier 
mit einigen Andeutungen fiber dieYerehmng, die der 
Entschlafene allenthalben genosn. Sein Gcscliäftfl- 
personal widmete ihm in den „liautzner Nachrichten", 
deren Chef nnd Bigenthfiner er mr, Iblgenden heta- 
Heben Nachruf: „Von Herien beklagen wir den Heim- 
gang des theuren Entschlafenen , eines Mannes von 
loyalster, konservativer und echt chxisUicher üesin- 
nung^ der lidh aneh ale Freund nnd Yater eeiner Be> 
anlen nnd Arbeiter bewiUirte, der nimmer milde ward, 
wohlsutbnn,'voernnr kennte. Seine vorzüglichen Eigen- 
schaften, die aneh an allerhöchster Stelle gewürdigt 
worden und ihm Uberall hohe Achtung und Liebe 
einbtnoblan, liahem Um in waHen Kreiaen daaetnd 
ein ehrende« Gedenken." Dieee hohe Achtung und 
Liebe zeigte sich u. a. auch bei seinem Pcpriibniga, 
bei dem alle titünde aufs zahlreichste Bich betheiligten. 
Dan Saheidegmee m aeiten eeiMr Loge a. goMaen 
Maner rief ibm der deiaeitiga Bednar, Br Bieharf 



Hertmann, in die atüteChnftnaab. — Rahe in Frieden, 
gd. Br, nnd ea lenohte Dir fSortaa das ewige Lieht! 

BndM, 16. Sepfbr. 1891. Die Lege „friedr. 
zum gold. Zepter" hat am heutigen Abende mit einer 
Instruction im Lehrlingsgrado ihre Arbeiten wieder 
aufgenommen. Diese erste Arbeit hatte insofern ein 
baeonderea fatereeee für die ttbanma aaUraieh er> 
sehienenen Brr, als der Mstr. v. St, Br Hirt, seine 
Ansicht zu einem vielfach umstrittenen Punkte in 
Bezug auf Logenvorträge darlegte und bi^ündete. 
Dareelbe piiainrie aeiaen Slaadpnnkt mi dieaer Frage 
dahin, daee in eokhen Vortiigen nieht immer nnr 
raia HiaurerischeB zu behandeln sei, sie sich also in- 
haldidl nicht bloss auf Symbolik, Ritoalistik, Ge- 
aehiohte der Frmrei an beschränken brauoheo, sondern 
daae in demeelben Kaaeee aaeh Tertrilge Bber philo- 
sophische Themata, sowie über Themata aus dem 
Gebiete der Naturwissenschaft und der Litteratur ihre 
Berechtigung haben. Allee, was den Geist veredelt, 
dee Hera erfkant nnd für daa Wahrob Gate «ad SehBaa 
zu begaiatera im Stande iat^ maae in der Loga Flata 
finden. 

Hieran schloss der vors. Mstr. eine Keihe von 
hBehet intereeianten Ifitflieilnngen Uber Ludwig B8me 
and Goethe als Frmr. 

Ein Rnidermahl, welches dieser Arbeit folgte 
und welches durch Bede und Gesang gewUrzt war, 
hielt die Brr in der IHiyiebatenfllimmung noah lange 
betaamaMa. Br. F. 

Berlin. Die Loge „Karl August tu im drei 
Soeen* in Jena hatte, wie bereite mehrlHh erwlbnl^ 

ihr Ausscheiden aus dem Verbände der Orossloge von 
Hamburg beschlossen und sodann die Aufoahme in 
den Bund der Grossen National - Uutterlogo nachge* 
soeht la dar letalen SItanag naeerar Qreeeloge am 
1 0. September bg annmehr der fbramDa Atting der 
Loge, in unseren Bund aufgenommen au werden, vor 
und wurde einstimmig genehmigt, auch die neue 
Todkteiloge in bendieher Wrfee mrieek begtüaat 
Nachdem inzwischen auch das amtliche Entlassungs- 
sdireiben von Hamburg eingetroffen, wird die Feier 
der Anglicdcrung an unseren Bund im Verein mit 
dem B^ungsfeste dar Loge am 18. Okieber d. J. 
begaagea werden. Wir wihieeben, daea nunmehr nach 
jahrelanger Beunruhigung ?eit jener Terh&ngnissvollen 
Versammlung des „Lcssingbundcs" von 1887 der Loge 
cadlich eine friedliche, gedeihliohe Entwickelung sa 
Thal werden m5gel (B. BL) 
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VtemtMitaa. 

— Sin Brief Friedrich des Grossen. Als Frie- 
rioh te GlMM TOB itm H«tM& der Eapncmer-Prediger 
tßgm dk Logt SB Aa^M «cftdir, uMäb «r an die 
VMmt fldfUiden Brief: 

„Sehr hochwürdige Patres ! Aus verschiedenen 
und in den Zeitungen bckrufligteu Nachrichten erfuhr 
icli «ik mit «Bldiim SSfer Our du Sohweri dei Fkoa- 
tiimni gagen friedaaine, tOfMldhafte und ehrwürdige 
Menschen wetzt, popen die sogenannten Freimaurer. 
Nachdem ich in diesem elirenwcrthen Bunde auch tu 
den Biaptam galiSrta^ Un Sek bemtiiriBit^ ao -weit ee 
in meiMa Ellfien eteht, die Verleumdung, welche 
jene trifft, zurückzuweisen und den dunklen Schleier 
an heben, der den durch uns allen Tugenden errich- 
teten Tempel im UelitB dei yansmmlnigmriei «Ikr 



Wie denn, sehr hochwürdipoB Patres, wollt ihr 
wieder jene Jahrhunderte der Unwissenheit und der 
Wildheit heraufbeeebworen, welche den Schandfleck 
der mmnehlidwB Terannft büdetan ? Jene ftturhiuiderte 
dee HuintiBmuB, auf welche man nicht ohne Schändern 
zurückblicken kann ? Jene Zeiten, wo die Oloissnerci 
auf dem Throne der Tyranneien swischcu dem Aber- 
ghnbmi and der Demnlh litMad, di« Welt in Fes- 
seln schlug und ohne Untonoilied ntt* Jane vertrannte^ 
die lesen konnten ? 

Ihr beeeichnet die Freimaurer nicht nur mit dem 
SdiimpfiMaiea der Spiegelfechter, sondern klaget die» 
lalben aa» dm iie die Vorkämpfer der Riuber, Böse- 
wichte und des Antichristes sind und errealiuet ein 
ganies Volk, diese Üuchwürdigc Speries aussurotten. 

JOia BKaber, hochwürdige Patiee «keanen es 
aieibt, ao wie wir, llir ihxa Fflioht, dia Annen und 
Waisen zu unlerBtütien ; die Räuber entblösBcn die- 
selben, nelimen ihnen oft ihr Erbtheil und nähren 
sich yon der Beute im Schosse der Aufgeblasenheit 
nad der ^eenani; die Binber betrügen die Men- 
odian, Freimaurer klHian dieeelben auf. 

„Ein Freimaurer, wenn er zuriickkfhrt aus sei- 
ner Bauhütte^ wo er die Lehren cmpllug, welche das 
WoUdar HaBeeUieit beBwaeleeB, wird in Miaam KveiBe 
•in besserer Familienvater sein. 

Die Vorkämpfer der Antichristen würden wahr- 
scheinlich ihr ganaes Bestreben auf die Vernichtung 
dar Qaeelaa dee AUmlehtigen richten; dht Fieimaap 
lar kanaen gegon dieadben nicht sündigen, ohne ihr 
eigenes Gebäude in Trümmer werfen. Und könn- 
ten wohl Jene eine fluchwürdige Spesies bilden, die 
in der Verbreitung jener Tugenden, die den red- 
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— Auf den Bermuda Inseln giebt es 8 )£anrer- 
logen, 4 unter der englischen und je 2 unter der 
schottischen und irischen Qrossloge. Li SL Georges, 
der fr ü heren Hauptstadt haben ebe engUsobe, eine 
schottische und die beiden irischen Logen ihren Sita. 
Die älteste Lope ift die schottische L<^ St. George 
No. 200, deren Freibrief vom 7. Augast 1797 datiri ist 
die im alten Oonrthana, das dar ftrOhere Gouverneur 
Ooekbnm im Jahre 1812 der Loge tum Geschenk 
machte, sich versammelt. Die beiden schottischen 
Logen haben als Froviniial-Oroasraeistor den Mayor 
Ton 8t. Oeoiges, W. 0. J. Heyland, wthiand dia 
•adaren Joxiediklionan aioiit daveh Gronbeamta 



IMa «aeba Notito in Nr. 37, 

welche wir einem Blatte nachdruckten und welche die 
Oriiiidiiiii; einer neuen Loge in Droadcu bttraf, ist 
wabrscheiulich durch eine Namcnsverweohseluag eab- 
etaadea. Diese neue Lege: nFriediieh 
löschliohcn GeAtohtniee* iit nioht inDraedan, 
dem in Dirschau gegründet worden nnd ihn Bin* 
weihuug erfolgte am 18. October. 

— Der Teast auf die Schwestern in Nr. 39 ist 
aieht TOn Br StKttla in Stuttgart, sondern von dem 
heimgegangcuen unTcrgesslichen I!r Feodor Löwe. Br 
ist entnommen der kleinen troffliclioii Gtdichtsamm- 
lung des Verewigten, welche den Titel trugt: „Ueu 
Biüdem. FraimaaMffieehe Diebtnngen. 3. Aafl. Statt, 
gart, K. Wittwer" — und die wir allen Hrüdern aufs 
Wärmste empfehlen, da die niaurerischen Ideale hell 
aus ihnen hervorleuchten und ergreifend wirken. 



Briefwechsel. Br B. in Frankfurt. Besten Dank 
und Gr. — Br }>L E. in B. Danke für die Berich- 
tigung und bedaure, den Irrthum nicht gleich erkannt 
in haben. Hendicbea Or. — > Br 1^ in L. Für dia 
liebenswürdige Beeoignag iatt%en Dank nnd Or. — 
Br Or. in F. Erhalten mit freudigem Dank und Gr. 
— Br K. in B. Dass Sic meinen Wunsch so bald 
erfüllten, freut mich. KerzKchen Dank. 

Notiz. Als ein schöner, erhebender Schmuck 
ftr jeden LogonoMd nad jadao Legmihaaa iipiaMt 
iah dia ia iUailBr Bltabeinmaaaa aalur galnagan ana- 

pcftihrtc Fipur Johannes des Täufers, welche Br Bock, 
Firma Carl Koch, iMagdoburg) für 45 M. liefert, bei 
welchem auch Conaolen für 5 — 6 M. zu haben sind. 



Zille Lcipsig, Serburgstrasse t). — In Commission bei Robert Friese (M. C. Cavael) in Leipzig. 
^ 1r 0. W. Vnikath ia Laiprig. 
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WOcheotlich eia« NumiMr. FünfundTierzigster Jahrgang. PnU Uea bv bea Jahrg. 6 Mark 



Beatflllimgen von Logen oUer Briultirn, welche aich als wirkiiihc Mitglieder derselben auagewiMon haben, werden 
4wdl MB findihMOH, »mi» durch die Post Ivfri-MÜgt, und wird dir Fortaetmng «hat TOrinr «llinaBIMM 

Aiibeatellung aia verlangt bleibend augeaaudt. 



iBfealt: Dea Br l^ednera Amt. - Aus dtM UguUbukt Ldpdff, Stnttfart, Dnidm, BaOmioir, P —rta Jt, 
Jeu, Badia. — Vemiachtas. — BriefwechMl. 



Bes Br Redners Amt. 
Eine Antrittgrede; 

M. gel. Brrl Wieder einmal hat uns der 
dreifache Haiumerschlag des Mstra. zur Arbeit ge- 
rufen; ein neues Arbeitsjahr liegt vor uns, und 
nrit Enia^ Bfer «nd Anadauer ivoUen wir nna ihr 
widmen. Vor allen Dingen wollen vir uns aber 
Uar werden, worin diese unsere Arbeit eigentlich 
beateht, wie ihre Ausführung sein müsse und wel- 
cbfls lefeate Ziel ihr vomuchweben habe. 

8o Umt vns jetst aiit Fbass betraditen, 
was durch unsre achwadie Kraft entafffingt^ 

den Rrlilpchten Mann niuss man veraohtan» 
der nie bedacht, was er vollbringt. 

Unsoro Aibeit besteht der Hauptsache nach 
im Halten nnd Anhfiren von Beden. 

Igt damit wirklich viel gellian? Uniere Q«g- 
ner werfen uns gern vor, daas wir uns ledigh'ch 

in schfJnen Reden ergingon, wobei — gleichwie 
iu der Kirche — jede Diskussion, jede abwei- 
chende MeinnngriLDBBemng anageschkaeen aei, nnd 
zum Schlusa wir vm ao aiheitsamer und hinter 
hei Tafel seien , je weniger geistige Arbeiter und 
je schweigsamere Zuhörer wir im Tempel gewesen 
aeien. lat dieaer Vorwarf berechtigt? Jannd nein. 
Wo in einer Loge schöne Reden gehalten werden, 
die vom reinsten Kern der Maurerei, vom heiligen 
Ernst unserer Aufgabe abweichen, denen die Be- 
getstemng fehlt, die von Gott dem Herrn stammt, 
wo man wirklidi nur immer ein und denselben 
Redner hört und wo jegliche Diskussion unter- 
drückt wird, da ist der Vorwurf, wir müssen es 
leider zugestehen, vollauf begründet So aber soll 



es nach Meinung aller vernünftigen Maurer nicht 
u&n. 

Aber auch da, wo jener Einwand nns nicht 
trifft, wird mancher Aussenstehende, ja mancher 
Freimaurer, der es ernst mit der Mrei nimmt, fra- 
gen: was adiafll denn nna eigentiich die FMomw- 
n i i i ? Zeigt mir doch endlich einmal die Fruchte^ 
die dieser so oft gerühmte Baum gezeitigt Imt! 

Ganz insbesondere den jüngeren Bm unter 
vm, denen die Mrei noch nicht sn einer Henena- 
crfahrung geworden sein kann, deren Wiaaenadnrat 
sich auch desliulh noch nacli Aufklärung, nach 
greifbaren Zielen sehnt, ihnen wird diese Frage, 
bewuaat oder unbewuaati gelrominen sein. Aber 
auch mir, der idi nach mehr als 18 jähriger Zuge- 
hörigkeit :^ur I/>gc heute zum ersten Male als der 
von Ilinen gewählte lir Redner vor sie trete, auch 
mir trittt diese Frage heute so nahe, dass ich 
mich in mdnem und unser Aller Intareaae mtschloa- 
sen habe, sie heute klar zu legen. 

Mit Recht erwarten Sie von dem neuen Hr 
Redner ein Programm, ein Bekcnntniss, wie er sicli 
TO den wibhtigaten FVagen der Mrei stelle, und 
wie er sein Amt aufTasse, um zu sehen, ob Ihre 
Wahl keinen Unwürdigen getroffen habe. Wohl- 
an denn, lassen sie mich bekennen, dass ich mir 
fest TOTgeaet st habe, ich wende reden was wahr 
is^ ich will reden, was Uar lat und werde reden 
was rar ist. 

Der allmächtige Gott, der die Herzen unser 
Aller prtift nnd nnaer innerstes WoQen erlmint^ 
er stärke und befestige mich in dieseas Voraats 
und verhüte, dass ich je ihm untreu werde. 

Wenn ich mit dem heutigen Tage das Amt 
ala Br Bednar übernehme, so bin ich mir der 
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hohen Verantwortlichkeit dessellien vollkommen 
Ixnvussl; ich weiss, da^^.s uächst dem M. v. Bt. der 
Br lledoer seiner Loge den Geistewtempel aufdrückt, 
den sie Ahrt, weiss, da» die AuffiMrang in göti- 
Udien imd niMMdilidien Diogen, dte ihm eign 
ist. sich nur zu leicht auf die Zuhörer verbreitet, 
besonders dann, wenn sie mit Geschick und auf- 
richtigem Herzen, innerer Uberzeugung und Wärme 
TOigetragen nird. IXe vonieliniele Pflidit, des 
Br Redners wird daher sein, nur tvl reden, was 
wahr ist; das heisst, was er als unumstössliche 
Wahrheit erkannt hat Was aber ist Wahr- 
heit? Ja, wer das sagen kfinntel Damm verendie 
der Br Redner Yor allem Alles das zu ergründen 
und festzustellen, was von den Besten seiner Zeit 
als wahr hingestellt ist, was als wahr zu be- 
hennen, die groeee Mehnehl setneir Bnr keiiMD 
Anstoss nimmt Es gilt dies ganz besonders auf 
religiösem Gebiet Zwar dürfen wir nach unseren 
Satzungen Religion und Pohtik nicht in den Kreis 
unserer Betrachtungen ziehen, aber ich meine auch 
nidik jene BeUfpon, die d» an besthunte Glanbens- 
saftsongen gebunden ist, sondern die RdigiOB» die 
Gott der Herr in uns gepflanzt hat Und mit die- 
ser haben wir sehr viel zu thun, denn ich frage, 
«er Unste anf sitdiobem auf geis t i g enpenftr»- 
bendem Gebiete mit Hoffnung auf Erfolg auch aar 
zehn Worte reden, hätte er die Liebe, die Be- 
geisterung, die Ilerzenswärme nicht, die nur allem 
ein tiefreligiös gestimmtes Qemiltb su geben ver- 
mag?! 

Auf keinem Gebiete dürfte, so meine irli, der 
Spruch ernstere Anwendung zu finden haben, als 
auf dem der Religion: 

Im Nothwendigem — Einheit» 
Im Zweifelhaften — Freilieit) 
In Allem — die Liebe! 

Einheit — in der Mothwoudigkeit des Beken- 
sens eines aUmSbhtigen Soho^^tes Himmels und 
der Erden. Freiheit — in AufTassung und Aus- 
übung aller religiösen (Icluiiiulie und kirchlichen 
Einrichtungen. Über Allem aber die — Liebe, 
die wahre aafiridbtige Bmderiiebe — das mfisse 
unser Glaubensbekenatniss sein! 

Und fragen Sie, was ich halte von der Poli- 
tik? so antworte ich ohne Rückhalt, ich bin ein 
AnbSnger der Ifonardiie ans innerster Überseu- 
gnng, da mich noch Niemand überzeugt hat, dass 
«•ino andere Staatsform den Staatsbürgern dien- 
licher gewesen sei. Ein G(^ner der Sonderinte- 
reesenwhihschaft geht mir das Onsammtwohl Al- 
ler Uber die Gelüste und Wunsche einielner Par- 
imen. Und unter dieser Flaggs^ denke ich» Imnn 



ein gut Theil meiner Brüder, wenn tiidit alle, mit 
mir segeln, wie denn das Logenlebeu in Deutsch- 
land, Gott sei Dank, beweist, dass Anhänger der 
versddedensten poBtiscSien lUditongen brOderKdi 
neben einander wallen können. 

Weit wichtiger, wie diese Frage, ist dann für 
Sie, m. Brr, auch die: wie stellt sich das letzte 
Ziel der Mrei dem geistigen Auge des Br Redners 
dar, und auf wdobam Wege gedenkt er es sa 
erreichen? Was wird er reden zu diesem Zweck? 
Er soll reden, was klar ist Klar vor Allem 
ihm selbst, aber auch ringen soll er mit heiligem 
Emst, Kbolieit sn bringen denen, su denen er 
redet. 

Er wecke und befestige in sich und in sei- 
nen Brn die Überzeugung, dass der Menschen 
Diseinssweck nidit darin gqpAln kSnne, gleich je- 
dem Huer itt kimpien um die leiblichen Bedürl- 
nisse des Tages, um zu geniessen in thicrischera 
Behagen, sondern dass es Aufgabe des denkenden 
Menschen sei, seine Seele, den Funken göttUchen 
Geistes, der in ihm wohnt, mehr und mehr sa 
verroUkommnen und so Gott, dem T^rquell alles 
Geistigen, mehr und mehr ähnlicli zu werden. 

Und wahrlich, m. Brr, vor dieser Gottähnlich- 
krit brandit uns uidit bange su werden, wenn 
wir nur das Eine festlialten, dass Gott die Liebe 
ist, und dass wahre Mensclienliebo auch walire 
Gottesliebe einschUesst Darum predigen wir mu- 
thig das bohe Lied der Liebe nicht nur nnsersn 
Bm, sondern Jedermann, damit sich erflUle das 
letzte Ziel der Mrei : zu fordern das Wohl der ganzen 
Menschheit Nicht wahr, meine Brr, nun verstehen 
Sie auch, wie so wenig greifbare Ziele die Frei- 
maurerei Ibnra zeigen kann, denn die geistigen 
Früchte unseres herrlichen Baumes, sie sind eben 
nicht sichtbar. Und wenn Sie auch ein Leben 
lang im Tempel Salomonis gesessen und nie per- 
sönlich Herrorragendes gewirkt haben, war Ihr 
Ohr oflfen und Ihr Herz empfanglich den Lehren 
unserer k. Kunst, so werden Sie zwar nicht im Stande 
sein, goldene Früchte Ihres Thun zu zeigen, abw 
Ihr Hers wird dennoch bSher soUagen, gedenkend 
an so manche stille Thräne der Theilnahme mit 
dem Ungemach Ihrer Mitmenschen, an so manche 
heimUche That helfender Kächstenliebe; gedenkend 
an so manehss Wort der Heftigkeit, das ungern»- 
chen geblieben ist so manche Unwahrheit die Ih- 
ren Lippen nicht entflohen ist — weil Sie ein 
Freimaurer sind, und eingedenk waren der Pflich- 
ten des hohen Bemliw dieser LeutOb 

Wohl lohnt die Welt die Thaten grosser Män- 
ner, die Sdiladiten gewannen, Erdtheile entdeck- 
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ton» ErfioduDgen machten — mit weitsclialkndein 
Rahme, aber die geistigen Führoi- mnos Volkes, 
sie werden nicht nur gerühmt, sondern weit mehr 
gehebt Und dieee Liebe, sie iit es, nach der wir 
Imreditigt und Terpflichtet sind, zu streben, gleich 
jenen Propheten des Altprthums, die da Verkün- 
der waren der Uerrlichkeit und Grösse des AU- 
müchtigen Gottes. 

Wie jene Propheten in stiller Einsamkeit über 
Gott und Mine Wunder nachdaditan, glekliwie 
ihoen im Sturmgebraus des tobenden Heeres, im 

rollenden Donner, aber auch im säuselnden Winde 
Gottes Allmacht und Starke, aber auch seine un- 
endUdie lieba und Milde klar vor Augen trat, 
so sammle auch der Hr Redner im Anblick Seiner 
herrlichen Natur, im Erkennen der Weisheit Sei- 
ner Gesetze, Kraft und liegeiaterung für seine 
Minrare Ffiidii 

Ob droben von lummelbdieo , mit ewigen 

Schnee bedeckten Firnen die alles Temichtende La- 
wine sich in die Tiefe Rtürzt, oder ob da-s Tlial 
zu seinen Füssen im friedlichsten Bilde vor ihm 
liegt; ob der Adler raubgierigen Blickes umher- 
schweift, das Opfer seiner Bentdnst sa ersi»hen, 
oder ob das Lämmlcin vortrauend und harmlos 
am steilen Abhang spielt; ob der Himmel sich 
mit gewitterschweren Wolken bedeckt und tief 
anftrBbknd die Grfinde des Seea mit Vemiditung 
bedroht, Alles was da lebet am Gestade, und 
was sich vertraute dem schwankenden Schiff, 
oder ob der azurblaue Himmel heruiederstrablt 
auf die gegilttetan Wogen und Leben tprieseen 
Htoli^ selbst da, wo sonst nur die Schrecken der 
Öde und des Eises sich finden — allüberall wird 
er reiche Früchte sammeln imd sich vertiefen kön- 
nen in GottM hettigea WiUen und gatiges Walten. 

Und nttte «b ihn dann achver mrden, hin- 
zutreten vor seine Brr. und ihnen zu verkündi- 
gen die Wunder Gottes , ihr Herz zu crwämicn 
iür alle menschlichen Tugenden? Klar und rein 
wird iMnee Munden Bede flienen, nicht bedarf er 
der Bietorik Kthiete, wenna ihm nur Emat iat, 

nas zu sagen. 

Ihn trifft dann sicher nicht der Vorwurf, den 
Banst den Rednern macht|: 
Ja Buxe Beden, die eo UiakMid aind, 
mit denen Ihr dsr Ibnschheit Schnitzel krfinaelt, 
sind unerquicklich wie ein Nebelwind, 
der herbstlich durch die Blätter säuselt 

IQbhl in Fiiaataetereien und Übenebweng- 
lichkfliten, nkbt in holden Redensarten und abge- 
nntaten fhnian, nein in klaren, dber von Uerw 



zen kommenden Worten, wird er daa Hera der 

Brr zu finden wssen. 

Wenn einst und vielleicht auch heute noch 
uns dar Vorwurf gemadit wird, den wir uns gar 
zu leicht ins Mystische verlören, ao trägt darau 
vermuthlich unsere Symbolik, die man wohl hie und 
da ins Abenteuerliche übertrieben haben mag, die 
Schuld. Wohl betrachte auch ich die Symbolik 
der F^wnnanxeni sowwk ae mir bekannt ist, le- 
diglich als den Krückstock, der unseren Wandel 
stützen, fördern soll, wohl bin auch ich der Mei- 
nung, dass manches sich darau bessern, der heu- 
tigen Zeit melir anpeaaen Baue, aber idi mfidite 
um keinen Preis sie gänzlidi nüisen. 

Gewiss liaben Neuerungen am Symbol wie 
am Ritual nicht dieselbe innere Begründung, wie 
soklw an unaerer S uan ren VoCueung, allein ea 
will mir scheinen, daia es wohlgethau sein dürfte, 
den einzelnen Logen mehr Freiheit in der Aus- 
legung, mehr Abwechselung in der Form zu ge- 
währen, damit dae allxuhäufige AnbfiEen der- 
selben Sentenzen nicht abstumpfend toIul Sie 
sehen meine Brr, ich bin für einen besonnenen, ge- 
mäsüigten Fortschritt auf diesem, weit mehr aber 
noch auf dem Gebiete unserer äuseeren Verlu- 
sung. Da trete kb toII und ganz für Begrflndong 
einer Deutschen National-Grossloge ein. Beatim^ 
mend für mich ist dabei die alte, und doch so 
selten beherzigte Lehre: Einigkeit macht stark 1 
Es wttfde weit führen, wollte iob an dieaar SteUe 
diese meine Ansicht noeb näher begründen; Sie, 
meine Brr, kennen überdies meine Auffassang und, 
was mir sehr heb ist, ooustatiren zu können, Sie 
billigen siel Wenn wir in uneerar Uebien Bau- 
hütte an Zahl auch gering lind, nnd unsere Stim- 
me im Rathe der Weisen kaum wird beachtet 
werden, so soll und darf uns das doch nicht ab- 
halten, uns auch künftig ndt diaaen i8r den 
Fortbestand und das Gedeihen der Logen, 'und 
damit für Erroichunß unseres Zieles, so überaus 
wichtigen Fragen eingehend zu beschäftigen. Nicht 
die Zahl der MitgUeder, weitmehr der Geist, der 
in einer Loge Iwrcacht, baObigt nnd benobtigt 
sie, mitzuwirken am saussenden Webstuhl der 
Zeit, mitzuarbeiten an den Geschicken des Rumles. 
Wohlan denn, zeigen wir m. Brr, dass der Geist, 
der in unserer Bauhütte berraoht, ein wahrhaft 
guter und manrerischer ist, sei ein Jeder von uns, 
wie bisher, so auch künftig thätig und arbeitsam. 
Nicht Jedem zwar ist der Rede Gabe verUeheu, 
nicht jeder vennag es, seine Brr durcb anftnarade 
Worte zu guten Thaten zu begeistern; — ih- 
nen Ueibt die atiUe Tbitigkeit dea Lamens und 
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Wirkens dardi ein herrorragend gutes BebpieL Aach 
das ist maurorischos Wirkon I Vergessen wir nicht, 
dass wir nach aussen hin nicht durch Reden, nur 
durch ThsteD, dnrah Pflidittnin^ «ttur e in en Le- 
benswandel, aufrichtige Nächstenliebe, stille Licbos- 
thätigkeit zu wirken und unser Ziel zu enreichen 
vermögen. 

Aber aUen denen, die Lost «ad FWiigkeit in 

sich verspüren, möchte ich es so rocht warm ins 
Herz legen : arbeitet mit uns auch durch der Rede 
Kraft am hohen Tempelbau, damit es wahr werde, 
«nui ieh sagte: idi «äl raden, vaa rar ist. 

Niditi emttdei BDekr, ab immer denselben 
Redner zu hören; nur wenigen von Gott begna- 
deten Menschen ist es gegeben , so fesselnd und 
geistreich mit immer neuen Gedankenreihen zu re- 
den, daaa flire ZobScw nidit mAde irarden, tu 
lauschen. Ganz insbesondere dürfte diese Ge&hr 
des Ermüdens in den Logen gross sein , da hier 
der Umkreis der iietrachtungen ein nicht all zu 
weiter vnd die ZaU derar, die dirdi ihre luaere 
LobensstellaDg bernfen nnd bofiihigfc aind , in re- 
den, eine geringe ist. 

Aber nicht nur aus diesem Grrundo ist ein 
fiiterer Weohael in dar Fenon dea Vorti-agenden 
dringend erwünscht. Es ist vielmehr die Erfah- 
rung, dass für jeden Zweig menschlichen Thuns 
nur der volles Yerständniss erlaugt, der selbst thätig 
fai ibn gBwvkk hat So aabhl&r unsere Iliätigkeit! 
VoUei YerrtÜndnias, m allem aber aaoh wahre 
goisterung ergreift lüir den, der es gewagt hat, 
hinzutreten vor seine Brr und frei auR seinem in- 
nersten Seelenleben heraus zu bekennen, was ihm 
dieMrei geworden mid aof wehdiem Wega er deren 
Endziele zu erstreben geaonnen sei. Ungeahnte 
Schätze findet der, der sich an den Schreibtisch 
setzt, und es versucht, seineu J^lmptiudungcn über 
daa MSdttlbemgMide Avadnuk an vericOien ; «s 
wächst mit jeder Arbeit die Lust zum Fabuhren, 
nnd eine reine, beglückende Freude , eine innere 
beseehgende Befriedigung überkouuut den, der se»a 
Beetea, daa er hatte, hingab amen Em und adh, 
wie ifar Auge gefesselt an seinem Munde hing^ wie 
er erglänzte, der Hlick voller Begeisterung, wie 
sie aufging, die Seele, im Verstehen des Gesagten, 
im Ergreifen dea Gdrateaen, im Fassen fester 
EntscUftsse, also m than von nun an allewege. 
Das ist ja gerade der grosse Vorzug der Loge vor 
der Kirche , da.ss sie jedem ihrer Mitglieder ge- 
stattet, ia fast gebietet, seme Meinung, seine Ei*- 
fahmiHr, aein Bekenntaiaa offin im firaiae Gleidi- 
gesinntor zu äussern. Nidit das Dogma, das die 
Kirche als unumstösalidi verkündet hat, nieht die 



Priesterweihe, die sie ertheilt, fesselt und bindet 
uns; hier giebt es nur einen Lehrsatz, der uns 
Allen heiUg ist: Du sollst Gott heben über Alles 
und deinen Nächsten, wie didi «elbct; hier giebfc 
08 keinen besonderen Priesterstand; es ist jeder 
nach gut lutherischer Lehre selbst Priester in 
seinem Hause, Verküuder und Lehrer, Mahner 
und Master Üir aicfa und die Seinen. IBer BoUn 
wir nicht schweigend anhSrcn die Predigt und 
nicht zweifeln an dfiu , was des Predigers Wort 
uns verkündet; hier soll vielmehr der lebendige 
Geist Gottes unsere Zunge lasen und rie reden 
macheu von seiner Grösse und Herrlichkeit 

Nur diuiii, wenn die Glieder des Frmrbundes 
in diesem Smue Priester sind und ibro Pflichten 
als solche treu erfüllen, uur dauu wird es besser 
werden auf dwr Erde^ langsam swar, aber gewtaal 
Wohlan denn, meine Brr; lassen Sie uns in dieser 
Stunde, da wir ein neues Arbeitsj:ilir beginnen, 
uns diesem Priesterthum weihen; lassen Sie uns 
versudien, nicht durch die Tfaat allein, nem andi 
durch unser Wort> unseres Mundes Rede, unserem 
Bunde zu dienen, Verbreiter seiner Lehren zu sein, 
unsere Brr zu erquicken und zu erfi'euen durch 
unseres GeSstea Gaben. 

Die Früchte unseres Thuns aber segne Du 
Gott, der Du ein Helfer bist der Schwachen und 
dessen heiliger Geist in unserer Mitte walten 
möge! AoMO. Mr. 



Ais dem Logenleben. 

Mpeig. In der Loge Apollo inude am 13. 

Oct. ein Suchender donih den I. zugcordn. Mstr. t. 
St, Hr Beer aufgenommen, welcher uls Sohn und En- 
kel treuurprobtcr und wohlverdienter Urr ein rechter 
Jünger nnserar k. K. sn werden Tonpriehi DioBer 
Aufnahmclogo folgte am 19. Oot. eine Gesdlealogek 
in welcher 1 1 der Frrarei treu ergebene Brr Lehr- 
linge durch den 2 zugeordu. Mstr. v. 8t. Br Mei»s- 
ner BeflMerung fimdeo. In beidao AiMtsn woiden 
InBtruotioDBTortri^ der Mtsaden Mstr. abgehalten, 
wek-he al!frrn!cii]e Betruchtungen iil)cr die Frmrei 
bez. die Jiedeutuug de« Geeellcngradea bi-handcUcn. 
Allen A ns eheine naoh wird diese Loge auch in dorn 
neuen Manra^iahve wiodar eine sehr arspriesaBaihe 
Tbätigkeit entwiekeh. ]L 

Stattgart. (Leider verspättit.) Am 20. Juui d. 
i. beging die Loge so d«a 3 CMem des JmUttam 
ihres ßOjährigen BeR'< h is in solenner Weiaei 

Schon am Vorab«ad«i - 20. Juni — mü wq. 
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eb«n cia« Aoflulme veffbnadtn wwt, hatt« di* Brr 

te Otoderologe die Freade, dm ehrw. Depui Oro*»- 
nutr. der gössen Logo ia Hamburg, viele Brr der 
hieaigea Wilhelmaloge und eine aUttliche Ausabi 
BspriiaMitMiten mtwIlitigarOrieate im dgänaiHiMue 
ebenso feierlich als hcrsliob begrüsaeD ru dfiifm. 

Am Festtage selbst — Soantag Vormittag — 
ToUiog sieh die Feier io böohat würditjer und erhe- 
bndn Fonn in dem IBr w grone ▼craiii^aiigni 
gut» besouders geeigneten KMMgibauBaalo unter Lei- 
lang des derseitigcu iStuhlmcisteni fkoL OlMllafV mit 
danuffolgcnder FeettafeUoge. 

Der gouse VcilMf mr dn dtnlcb« f^ttakUfllist« 
nad naoh jeder Biohtang bin gdinifMi tu «eniiMU 

Der dritte Tag — 22. Juni — vereinigte dem 
Ptagnmm ent^reoheod die Fi-stgenosscu mit den 
Be h wa rt em in im ailiaB Lndwigaburg, wo nao naoh 
ataani 8p wi a ifM ig in den pMtißsBa Itek and aiaan 
Besuch des Bchlosses Favorite sowie des dortigen 
Logonhauses im fiahnhötol bei theatralischer Aufftih- 
rung, lebenden Bildern, Uede und Oesaog in überaus 
hflUeiar SÜHiaang Mi s« frtther Kwpnstnade «af> 
gnügt xnsammcublieb. 

Uebor 300 Brr waren zn dem Feste herbeige- 
strömt und von allen Seiten liefen ausserdem I)e- 
peMhffk aad OlfiekwanMiiadaraiben eia. 

Diese in der That herlichen Festtage werden 
gewiss bei allen Tbeilnehmern, denen übrigens noch 
eine besondere Festadurift sugehen wird, in freudiger 
Irianernng fofttaben. 

Dresden. Aus d. Bericht über die Schwerdter- 
löge. Nach unserem Qebrauchthum sohloeaen sieh vom 
Monat September ab die ingwlailleiigmi Aibcttea in 
gewobater Beibenfolge an nad hatten vir wiedenua 

9 Avflnbmearbcitcn , 1 OcKellcnhcfordening und 2 
HmatererbebungeQ , welche vom Beamten - Verein in 
entq>reohender Weise geleitet wurden. Zw« Arbeits- 
tage aiiahaateB lieit gaai baModan doieh fehebena 
Vaatotinirnung aus; es waren diee die Arbeit am 26- 
Januar 1891, bei welcher die feierliche Enthidlung 
der vom Br Hultnch II. uns geschenkten Büste unsere« 
BDWfgaeillebaB BrS. BmpeltpWältlMr erlblgli^ (walalM 
•mtdem Aufstellung im Conferenzcimmer gefttadea bat 
und die Arbeit im Monat März (16 ), welche uns zum 
«nten Male die Feier der in das laufende lianretjabr 
Idkadaa JnbOlen biaebto; Bei latetorer fte t a r b a i t , 
der aidh auch ein fbstiiohes Brmabl aneohloBs , be- 
gingen wir ein 40 jähriges Meisterjubüäum (Br Jahn), 
dn 40jahriges Maureijubiläum (Br Werther) und 
acht 25jiUxrige XanrajobillaD (Brr Balbiaeli I, Fr. 
Weiaa, Utey, HaiKg, PMlippaoo, Kraft I, Bartboto. 
flrihia and OrM). Ea aababl; ale bebe dieee aeoa 



Hariebtung iai Kraiee der &Ader Aaklaag geAudea, 

es sind wenigstens bei deai Beaatten-Yereiaa Antelga 
gegen dieselbe nicht angebracht worden. 

Die Feier der Con£rmanden-Bekloiduog lütete 
ia dieaeia Jabm am 6. Jaanar naaer aogaotdaeter 
Meister Br Madnwaky und hattta aiab dieselbe- wie- 
derum einer aussergewöhnlichen regen Tboilaahme 
von Soiten profaner Kreise au erfreuen. Ausgestattet 
woidaB 85 IbiabeB and 32 Ittdebaa. 

Am 26. Jaanar ba^ng anaaia Lage im Tereia 
mit der gtl. Schwesterloge mm goldnen Apfel durch 
eine Festtafelloge die Vorfeier dos Geburtstages 8r 
Miyesttt dae Kainra WiDialia IL — Ab den van 
da* LogaabaoaTerwaltaag (deren Yorsits in Aeaam 
Jahre der polduo 'Apfel hatte) geleiteten Vertilgen 
für Schwestern und Brüder betbeiliglen sich mehrere 
Brüder nnaerer Loge nad wam anek dieaa Taetrllia 
ileta aabliaieb bainoliL 

Alle unsere Arbeiten wurden TerachSnt durch 
die Gaben nnRcrcr tönekundigen Brr, die nie fehlten» 
wo CS galt, die Weihe festlicher Stunden an erhöhen. 
Die Logeakaaie «rftanto eieb mabrerer arflsaaliaber 
Spenden (eine ia der Hoho von 1000 If.) 

Der {unter unserem Schutz arbeitende Club in 
Grossenhain hat lechtaeitig seinen Jahresbericht ein- 
gcrdebi HedierftaaBeh i»t atteh hier die nga Tbä- 
tigkeit, welobe die kleine Brudersohaar, die aieb Ia 
Grossenhain zu regelmässigen Arbeiten zusammen- 
findet, ,in dieeem Jahre entwickelte und können wir 
nur ImAb und vSoadMa» daaa ein g^aieb x^gea La- 
ben unter bewBbrtw FBbroog im Onb in Oroaeenhain 
auch ferner erhalten bleiben möge. 

Eine Anzahl itrr, welche in Dippoldiswalde nnd 
ümgcgend wohnen, beeohloaa ebawMla aa aiaam 
Clab in IKppoldiawalde neb «neammenaaflwWm nad 
ersuchte die Schwertorloge nm ihren maurcrischen 
Schutz. Die grosse Landesloge von Sachsen geneh- 
migte unseren beiilglichen Antrags wofür wir darari» 
ben an dieaer Stella naebaiala VBaara Dank anaapio* 
chcn, und so wurde «a nBgliob, bereits im Monat 
Februar diesen Club einzuweisen und demselben Ge- 
legenheit XU rcgttlmässiger Maurerthktigkcit zu geben« 
Wl^ ae aneb Om galbgan, die iMiiebarlei Sabvia* 
lil^ton, tialibe einam derartigen Beginnen noth- 
wendiger Weiso begegnen müssen, glücklich tu über* 
winden und zu erfreulichem Gedeihen sich au ent- 
Mten. 

IJnsoro Loge hat im ablaufenden Jabre leider 
9 Brr durch den Tod verloren, zu deren noch 6 Eh- 
renmitglieder kommen. Gedeckt haben 3 Brr und 
dar NaaM aiaea Bra anaeto gaatridieB weiden. 

Daai gegenüber steht ein Zuwadtt nm 33 Ben 
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Ar, iowie dis BnMonuiig tm 10 Ehivomilgliadflni» 
danra «ich um Jobndsfeik nodi t Br sageMUton. 

Die EhrcnmeistenciiaA bei nuMrar löge wurde 

einem Br erthcilt. 

Die Zahl der wirklicheo Mitglieder bat sieh 
daher am 18 Tanofllirli vnA dar g^ganwlnag» BMtaod 
dar Loga iit 692 wizUidie imd 96 EhnanilgUeder. 

Rathenow. Friedrich Wilhelm mr Wahrheit 
und Treue. Am Sonntag den 11. üctober wurde in 
namm L.daB StittwigifiMt gefriert. S5nr Thaümhme 
an dar Feier waren der HL. Landes-Gr-M. Br Zoalt 
IMt VDd mehrere andere besuchende Brr zu uns ge- 
konaen. Der U. LH, br Ueiae hielt eine Antpiaohe 
ttber daa Symbol das liolitB ; ar erfclirto dtiiBttiü vnd 
führte aus, daaa in flm dM Waan and SA der 
Frmrei gekennzeichnet seien. Er gab hierauf eine 
Ueberaicht über die Arbeiten des abgelaufenen Jahres. 
Nadi ■rSflbnog daa mnm (30.) Maureijahree, sprach 
der HL. landea-Gr.-lL seinen GlBekwonseh ans, wo- 
ran er die Mahnung an die Brr knüpfte, in heutiger 
Zeit des Materialismus treu und fest zu stehen zu 
daa Baatrabungen der Frmrei und das ideal bochzu- 
ludten. Er wiee hierbei aof den onbisolien 8t. als 
das Symbol aller von Menschen zu erreichenden Voll- 
kommenheit hin. Sodann üborreichlo er dem H. LM- 
Br Heise in Würdigung »einer 11 jähr. Thätigkeit als 
Ton.ll. daa Bhieneeiolien fHr Ter^Kaata Logennidalar. 
Br Hose sprach fiir dies Zeichen der Anerkeaanng 
seinen Dank aus. Hiernach hielt der Kedner Br Jor- 
dan den f ost-Vortrag Uber das Thema : „titelluug der 
Fhnai nun Cbnstentliam.'' Naok den flafaiiugii der 
Gr. Landes -L. ist bei Ncuau&unehmeadan arataa 
ErfordemisR, ein Christ zu sein. Christus wurde der 
Erlöser der Menschheit, indem er una die Heilsbotschaft 
dar gntUehcn Idalw iNfMiteb Br atiftete ein Eeich 
Gottes »of Bidan, dM Baieh dar LietMb Oadaieh 
schuf er eine neue Grundlage zwischen Gott und den 
Menschen. Diese in der Liebe von und zu Gott 
heateheode Grundlage liat die Frmiei mit dem Christ«n- 
thaa gameiaaaBi. waahaft beida ia aagatar Terbio- 
dung Btchen. Der Arbeit im Tempel schloBs sich die 
Tafel-L. an, welche die Brr tns cur Abendstunde aa- 
aammenhialt 

Darmatsdt. Dero Darmstüdtar «j j^MMn Aaa w gwr 

entnehmen wir folgende Notiz: 

Die hiesige Freimaurer • L. „Johannes der Kyan- 
galiat aar Bintradit" ftierte am 4. October das Fest 
ihres 76jiUirigaa Baateheaa. Wihnnd aa Bad« daa 

vorigen und anfangs dieses Jahrhunderts bereits eine 
sogenannte Wiokelloge „Zur weiasen Taabe" hier 



baalaad, äaaaavto aidi aaah Ba e adignag dar Wtmkmt^ 

kriege der Jahre 1813 — 15 bei mehreren angesehenen 
und einflussreiohen Männern, die in den versehiedenon 
Logen Ton Deutschland, Frankreieh und Schottland 
AafiiakaM ia daa Irainanirar.-Baad gafbadaa liattoB, 
der Wansch, iu Darmstadt eine gesefzlieh anerkannte 
Loge ins Leben treten zu lassen. Am 5. Mai 1816 
konnte der Br v. Wedekind den tut Beratung yersam- 
meltoaBra diaUtaliat arftealMie ICtthaflaag aMehea, 
dass Sei, KSaigl. Hoheit, der Groeshenog Ludewig 1 ., 
der neu fu errichf< ndeii Loge seiucii laDdcsherrlichen 
Schutz angedeibcn lassen wolle, und daas Sc. Königl. 
HoheU lienit aai, aalbat «h Mügliad d«r Loga baiau- 
treten. Am 5. Aogoat i816 ftnd boraita die erste 
allgemeine Logonversammlung unter Anwesenheit des 
Landgrafen Ludewig statt, wobei das frotektorium, 
walehaB dar Frelaktor, ia. BSaii^ Hoheit Orosahenog 
Ludewig t, a^gaabfadig aia d ar g aa i ahriahaa hatte aad 
welches als der erste Schutzbrief der Mrei im Oross- 
herzogthum Hessen im Archire der Logo dankbar 
bewahrt wird, aur Verlesung kam. Der Schutxbrief 
besagt unter anderem: „Die Loge wird sieh meinea 
Torztigliohen Sohutses zu erfreuen haben, so lange die 
Mitglieder derselben die Pflichten eines wahren Frei- 
maurers erfüllen." Die ätiftuogsliste weist 79 Namen, 
mit Einachlaas das daraUanditigataa Protektors, avf. 
Eine grosse Beihe hervorragender Ittaaer war seit 
dieser Zeit in der hiesigen Loge rum Wohle der 
Menschheit thatig, und die Loge darf auf eine 70 jährige 
aegeaareiaho Wirkaaaikait im Dianata dar HaaNaiitlt 
/urüükblickaa. diaaalbe Weilar Uabaa «ad 

gedeihen! 

AnläasUch des Logen -Stiftaegsfestes hat sich 
SanataR dan 80. Oalober, Toranttaga aiaa Dtfatatieo, 
bestehend aus den Herren Hoftheatardiraktor Wttnaar^ 
Kaufmann Kahlert und Lehrer Förmes, zu Sr. Köuißl. 
Hoheit dem Qroaaheneg begeben, um Allerhöohstdem- 
aalbaa, ala Sntaklar- dar Logo, toh diaaem Feste 
MitteUnog sa auohan. Giaiehaaitig fbamiehto dia 
Deputation die zu diesem Fest gedruckte kleine Ge- 
deakaohrifi» welche in gedrängter, aber übersichtlicher 
Foffai &n Batatahnag aad Entwickelung der hiesigen 
Loge aabOdari aad aaaaardaas aia Vanaiehoiaa aiait* 
Uabar UHgüodar daiadbaa «afwoiaL 

Jana. Dem Jahresbericht bor Loge »Friedrich 
aar oiaataa Arbait** ia Jaaa pw 1890/91 antaduaea 

wir, dass Ton den in der Loge abgehaltenen Vorträ- 
gen sich fünf mit Schulwesen und Erziehung der 
Jugend im Eltemhause und iu Lehranstalten bcoohil- 
tigtaa, vier mit Gegaaalindea der Xaaat aad Litta> 
rator, zwei mit philosophischen Stofllga^ swai adt aik 
InrwiBaanaehaflUehea Ihaaiea; vier waiaa dar Kadi« 
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sin tmd der GesundheitipfliBg« gewidmet, Mohe be- 
handelten Volksleben, Industrie uud Volksvirthschaft, 
leho eadlich wareo rem maureriBchen Inhalta. Es 
üfgt diu «m InMmfc reges geistiget Lebw, im 
•ne Aunkmaimg ntiamt Alp. 

Beriia. Zorn fUunmendeo Stern. Die L. hat 
«MB ihrer ältesten Hitig^ifldflr dmoh dea Tod verloren ; 
Br. BvOUinr wnd» an 15. BaptaBbcir im 81. Lcfbens» 

jähre in d. e. 0. abberufen, nachdem er 53 Jahre 
dem Bunde in treuer Liebe angehört hatte. Seineu 
segeusreicheu WirkongskreiB als Vorsteher einer höhe- 
rm MMahwM ohale hatte «r «nt vor knnar Zrit rer- 
laaseo» vm dim lingst verdiuute Bube im Kreise der 
Beinigcn zu genieesen, leider war ihm diese aber 
nicht lange besohiedeo. Seine rege Theilnahme an 
allen Arbaiten, arin atota ftaabdUohaa, Heberollai und 
doch so beecheidenee Wesen erwarben ihm die Ver- 
ehrung da Brr, die aain Andaakaa in Traoa bewahren 
Verden. 



VwMiaehtef. 

— Haeh daai „V^teaauwons Jonmal" hat der 
Or.-]fBtr. Tan Maine äageardne^ daaa die QToaB>Lflge 

eine genügende Aniahl von Phonographen anschaffen 
und alle Logen ihrer Jurisdiktion damit versehen 
■olle. Der Oroas^Kedner wird seine Heden diesen 
IhanagiqlMn anTertmiien, and diaae wwden dann 
durch das ganaeXiMdi in &IIcn Logen übereinstimmend, 
gehört werden, \im so die Einheit im Qeiate und in 
der Tbat immer mehr la befördern. 

— Englaad. Die Provinz Northumberland hat 
als Andenken an einen Br Hu bort Laws der K. 
maurerisohen InatitaüoD iUr Knaben eine Summe von 
1060 Pf. (20000 M.) adt der Bedingung aoBB <3e- 
■chenk gemacht, daas der für diese Summe aufzu- 
nehmende Knabe der Sehn einea NerthvmlMiaohen 
Fnurs. sein soU. 

Naeh dam Ureamaan bfaoUa bei der lalstan 

Sammlung zu Gunsten der genannten Institution die 
einiige ProTinz West^Lancashire die schöne Summe 
von 6000 Pf. (120000 U.) gusaaunen. 

— Beim französ. GroBsorient wurden vom 1. 
August 1891 bis zum 6. August 1891 zusammen 1563 
AufnahmcgOBUcbe angemeldet Von den Suchcndcu 
Warden 106 deflnilir oder IBr enie gewiaae Ziit «§• 
tVckgewiesen. Während derselben Zeit wurden we- 
gen Miohtbeaahlung der laxen 543 Mitglieder g»> 



strichen. Vom Bondearathe wurde im Interease Ton 

18 Brn die YoUniaclit erbeten zu eintr Sammlung 
im Kreise der Logen. Ks wurde das Kesultat tob 
nriflf Samminngan im Wartha w 8846 CMUan an- 
gamaldat 

— Gegen die Sohmutzliteratcn. In Bern werden 
in Folge der Initiative der dortigen Logen Schritte 
gelhan, wildha den Kampf gegaa äS» «nnunaliaeha 

Literatur beiweoken. Sie dort in dieser Angelegen- 
heit abgehaltenen Sitzungen sollen die Vorbereitung 
zu einem in dieser i^'rage einzuberufenden internatio« 
nalen Eangrcaae bilden. 

— In Warschau starb am 2. Oct. ein sehr be- 
kannter Engländer, der Br H. W. Eaton, welcher 
bereila im Jahre 1856 iweifear Qx. Anibahar der Graaa« 
L. und swaMar Grand Scgoumar dee hiahaten Oroaa- 
Capttala gawaai iaL 

— Die Mate Kr. daa nemaaeen banohte mH 
der BeBMrknag^ daaa der bekannte eBgUaeha Benmn> 

schriftsteiler Walter Scott kein Freimaurer gewesen 
sei, einige Stellen aus seinen Werken, welohe aUec- 
dioga bei ihm auf eine tiefere Eenntniaa daa Waaana 
dar Phaiai lehKeaeen Uaman. Jetst vwlURmtliehl in 
derselben Zeitung ein Br Vernon einen Brief, in 
welchem jener ersten Annahme widersprochen wird. 
Er theilte mit, dass Walter Scott am 2. Marx 1801 
in der Bt Dnrida-Laga fai Edtagbnri^ im Altar van 
80 Jahren die aanr. Weihe erhalten hat, woduroh 
nun die vielen in awnen Werken enthaltenen Anspie- 
lungen auf maar. Gegenstände und Lebonsttuscliau- 
iqgan Ilm naiMIrliAa Ei&UinBf finden. 

— Aus vergangen en Tagen. In Deutsch- 
land gab e« ehedem eine TerhiUtai4>smäss>g grosse Zahl 
•ogenaaater Winkellefen, d. h. aoleher Legen, wehdie 
nicht Ten einer goeetamKaiig anerkannten Behörde 
errichtet worden waren. In Frankfurt a. M. wurden 
in kurier Zeit 3 Winkellegen von Fremden, die im 
GaCnlga daa frant. EMiaa dorthin kaann, aufgothan. 
Rm Vranaeae Beauahaine war nialit allein Toraiteandar 
einer solchen Loge, sondern gab sich als constituiltor 
Grossmeister von Chlermont aus und theilte für einen 
Lottisdor alle Grade mit Er hatte also den Voneug 
giaaaw BflüglMit für rieh nnd arftaoto aiah ahiaa 
regen Zuspruchs, Mit den Fransoeen versohwanden 
nuch ihre üründungen. Aber nicht nur in Frankfurt, 
Boudern iu la«t allen grossen iStudtcu traten ähuliobe 
firaoheinangen anü In Hannei?er belhnd aidi dna 
Winkelloge schon seit 1744, also früher als die ge- 
aelamiMiga Loge iaa Leben trat. In Leipaig machte 
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man ein^r Winkellope dadnrfli eino Endo, dt»B man 
ihre b«etea Mitglieder aa£nahm, wodaroh mau die 
Avlkfenng Amr Indgnin midi BOdiar «ndofato. 
AdmlidiM war in Hambarg getolialMn, wo aus einer 
Winkellogc die Loge „Georg" gebildet wurde. Hier 
kam ea sogar vor, dau (1749) die dienendea Brüder 
vntw aioh Loge gaMtw mmi andere n «Banondm 
Bm aiiJ|[aii0iBnMi taMUf wiaa i h w a ii dtuNh Muata 
Venreiee und ycrschärftc Eide untersagt wurde. 8pS- 
terfain (1773) wurd« eine durch einen Franzosen ge- 
bildete Winkelloge, die auch Juden aufnahm, den 
beUaa BnnlNUfwr Lt§m «janraskilA Am tmi 
dann Winkallofn bildete Br Zinnendorf die ersten 
Logen seines Systems in Hamburg. In Lübeck machte 
ein englischer Bpraohlehrer junge Leute su Frcimau- 
ram, und -vanRinto rieh dtait «in «B lril B o a Md. 
Die Sdmid an solchen Vorkommnissen trugen theiU 
weise die rechtmÜRRigen Logen selbst, die sich nicht 
— wie in England uud Frankreich — auf den bessern 
BQi8««itaBd ittttatan, Modem ihr» Mitglieder in den 
hiHieren Btändan und unter den reichen Kauf- und 
Handelsherren suchten. In Bmtinbchwoig kam es 
z. B. vor, daas bürgerliche llit^ieder gegen ange- 
sehene O wra rh e t wibMide itinlin, wIlifMid im AM 
ab dar tolenuilora TMl dar L«ga^ dMon Baital nahm. 

Aneh war das Logcnlcben bei der kleineren Zahl ron 
Mi^liedem, den vielen oft reichlich gespendeten Al- 
mosen und tbeueren Gastereien sehr kostspielig, was 
sehea damals den Beitritt von hodibefUdgten, aber 
mit Qlücksg&tem nicht gesegneten Männern, oft un- 
möglich machte. So kam es, daes mancher brave 
Mann, welcher sich reo dem maurer. Gedaukcu mäch- 
tig angeaogan fBhlta^ seine Anogahen ahor «iaadniakiaD 
musste, in einer Winkelloge Zuflucht suohto vnd diese 
kräftigte. Hätten die rechtmässigen Logen nicht — 
wie es geschah — mit Geringschätzung auf solche 
Brtdw kanbgeaahon, oondara woMwoIImmI geoondert 
ud gariektet» ao wUida in dia misalielMo Zustände 
bald Ordnnng gckonimen nein , «o aber wurde die 
Mrei aelbst gisehiidigt und erst nach Tieljüliriger An- 
■trengung in Deutschland dos Logonloben geregelt. 

8«hl L. 

— In Vow^Toik existirt nach dorn N. T. Bceor- 
der aiae Lffa: Lang Qe« Tang, deren Mitgliador 
oKantiidi Ghinaian sind. 



Frrnr.; auf Amerika 103 Gr.-L., 12 630 Logen, 741 843 
Frmr.; auf Asien 440 L., 32 100 Frrnr.; auf Ausstra- 
lion 8 Or.-L, 870 L, 88100 Wwm mat Afrika 4 
Bt.^ 188 14843 Bhur. L Z. 

— Es kommt in England nicht selten vor, daaa 
Brr vonsIdadaBiar Logon sioii an [jaamndw Oartein 
n dnoos iMitain Ficlmiek lUMaMMindaii. flohahan 

f. n. in diesem Jahre die Brr der St. Cybi-Logo ein 
solches ländliches Fest für die Brr von Angloscy ver- 
anstaltet, an welchem Verwandte und Freunde der- 
aalban Mhlvoidi fhoSkahMn. Vnn. 



D«ii Schwesteni. 

Bei dem frfthlichea MaU 

Und gefülltem Polcal 

Wenn da rauscht der Freude Quell 

Und das Auge blickt so heil, 

GI«denkeD wir ao gerne 

Der treuen lieben Sterne, 

Durch die zum Himmel wird das Hans, 

Für alle, die gebn ein uud aus. 

Wie ein „Oebtld ans HimmdahShn*, 

Sehn wir die Jungfrau vor uns stehn, 

Sic als des JUnglings schrmster Preis, 

Nachdem er strebet kühn und hcias. 

Dann M^t die Gattin, die wir schanen, 

Die wie ein Frühling zieht ins Haui, 

l'nrl 7:art und sinnif; Vässt erblühen, 

AU überall des Glückes Strauss. 

Ab Matter sehen wir dahin sie oehreiton 

Den Blick aui ihre Lieben nur gewandt, 

Und über ihre theuren Pflegbefohlnen breiten 

Zum Schutz uud Schirm die treue Sogooshand. 

Und tritt vor uns solch bohres Schweatenkfld, 

Indem «ioli spiegelt Oettestiebeb 

Dann sind's dos reinsten Dankes Triebe, 

Mit denen unsor Mannesherz sidi Tdllt. 

öo lassb uns froh das Glas orheben 

Und es dem Hml der Heben Sdiwestem weikn. 

Denn ohne sie wfird* alles Leben, 

Nnr träb und einsam and verhissen seini 

P. 



— Kaoh einer Riatisfischeo AufoteUn^, weloiw 

in der Loge sur edlen Auwicht in Freiberg bewirkt Briefweohael. Br C. J. in H. Für die Scn- 

worden ist, giebt es auf der Erde 1 140870 Frmr. dung besten Dank nndOmsa. BrL.D.iaSt Wenn 

in 142 Oteasl. und 18 180 Logon. Yen dieoan kern- anoh sp«, doch wiUkommen. Herzlichen Dank. Br 

nen aaf Bonpa 88 Or. L, 4654 Logen, 886684 B. in M . HeraUohea Dank. Wird beaoigt. 

' Verla* von M. Zil ig LeilidB, Saebnrgslrafse 8. — In Commissii n bei Robert Friooa (M. C. OnasO In l iil fri i. 
■ • . Ünick TOB Br C. W. VoUrati» m Un^ig. 
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Fnr^rliA liMlakUon vAranlworilicJi : Or« Carl Fils, UipxiR. An der Alten Bister 40. 

wodModldi «in» Kanrnnr. FanfundTienigBter Jalir|{aiig. Pnl« 4w htütM iahff. t Mark. 

N£ 45. — Sonnaiiend, dtn t. KovemlMr. — 1891. 

RcBtelliingcn ton \,ngrn otlnr Unlilorn . welche ifeh »I« wirklidio Mlffjlimler dnrsellten »iiüffewienen hnlion , werilon 
dnrch Am J)iicliliKntl<>l , lowi« durch die Poat baMtdigt, and wird die FortaeUung oiine voHier eingegangene 

AbbctMilasi sk vattaagt bMbMHl nflaMmlt. 
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LogeietewelhQBg; 



Dirscliau, 18. Oktober l.sOi. Heute atn CO. 
Geburtstage des in den e. 0. ^niieguigenen Br 

Protfilctors alK-r IjOgea in Prousson weiland Sr. 
Mäjostät flcs Kaisers und Koiii^js Fricdritli III. 
fand liieiselbüt das Fest dtir Kiuwcilmug der neuen 
Loge NFnedricli sein niwuslSsdilielten GedSditnim" 
und EiiibriiigunK des Liclits in den neuen Tenii>cl 
Blatt Ziililn'icli waren die Brr aus Ost nml 
West zur Tltciluahnte liurbeigeströnit, insbcsundcre 
da der Ehrmt. Grossrnstr. der Gr.-Loge v. Preussen 
gen. BoyalpYorlc cor FVeondseluift, welcher die 
neue Logo nngfliöron wird, Prinz Carolath die 
Feier pcrsüulicli ym leiten heabsiclitigt hatte. 

Prograinmniii.ssig fand um 10 Uhr Vorm. der 
EaBpfang der Deputationen «nd besadienden Brr 
statt, bei einem ullgonieiuen Friilistück leratoo 
die Hrr diiaiidcr keiuKii. rUtiktlidi 1 ''i l'hr be- 
gann die Weibe. Der cluw. Gros^imeiätcr l'rinz 
Carolath hatte noch im letzten Augenbliclc unter 
Iel>baftcm lUdanorn und in Iierzliclien Ausdrücken 
sein, duicli oiijc (liinRfiKle Keiso nach OI>er8clde- 
sien motivirles Ferublribeu von dem Feste mit- 
gethsflti An seiner Stelle vsr der Ehnr. Zuge- 
ordn. Grossmstr. Br Flolir aus Berlin ei scbiencn, 
weldi er unter dem Hcistaude des elirw. Mstr. v. St 
der I/Oge Zur Kinigkeit in Danzig lir Czwalina aU 
I. GroBMiufseber und des zweiten zugeordneten 
Grossssfosbers, sweiten Anfrehers der Loge Fnedr 
rieh Wilhelm zur geklönten Gerechtigkeit in Ber- 
lin Br Wiens die Weilie rilualnüissig vornahm. 

In maureriM;ber Ikkleidung traten Br Flobr 
nnd die bsiden Grossuibeher, nachden für gehS- 
rige Dedciing der Logo gesorgt war, hinter «inen 



im Versammlungszimmer aufgestellten Tisch , auf 
welclieni sich drei niehtbrennende Kerzen und ein 
brennendes Licht befand; die Beamten der neuen 
Loge tratsn vor den Tisoli und holten auf Geheiss 
des ehrw. Grossmsti'fl. die Wsrkxouge /u ihrer 
künftigen Arbeit, welehe in einem anderen ver- 
scldosscnen Zimmer verwalirt waren, herbei. Un- 
ter FBlimng des Br Ordners setate sidi der Zug 
zum neuen Tempel in Bewegung; voran die beiden 
ScliafVuer, dann der elirw. (irossmstr. mit einem 
Hammer im Scbui-z uud eiuem bremsenden Licht, 
daUttter cKo bsiden GrassaeiMier mit den nicht- 
brennenden KersoB vnd ie einem Hammer im 
Schurz, der lleprilsonlant der neuen Loge hei der 
Grasslogo Br Ernst L aus Berlin, dann der M^tr. 
T. St der neuen I^oge, ßr.Dembski und der zug. 
Hstr. St, die beiden Aufteher, der Stellvei-tre- 
tcr des Rcilncrs, der Sclirütfiihrer, der Schatz« 
nieisler , die Ronsligen Beamten der neuen Logp^ 
die Mstr v. St uud dio Deputierten der besu- 
chenden Logen, endlich die fihrigea Brr. Bei ge- 
diintpfter Musik wurde der matterleochtete Tem- 
pel betreten Br Flohr nahm seinen Platz hinter 
dem Altai' ein, die beiden Grossaalseber die Plktze 
der Brr Auisdier. Dsr Mstr. t. St, der sageord- 
nctc Mstr. v. St und die beiden Aufseher traten 
vor den Altar, während die nbriigen Beamten auf 
ihre Plätze gingen. 

ßitoalmässig ging nunmehr die Weibe vor 
sidi; dsr Tempel SBude hell «rlenebte^ nachdem 
die 3 Kerzen auf den 3 Säulen angezündet waren« 
Die Werkzeuge der Arbeit wurden vom elirw. 
Gros8nistr. unter Sprüchen der Weisheit und Lielie 
anf den Altar niedergelegt und die Bibd bmm I. 
Ki^i. Et. St Johannis ao^sschlagsn. Der dirw. 2. 
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Crossiaufseher vrrlas das Konntitutionspsitont der 
Grossen Loge von Preusseii, geaanut Iloyul York 
snr FVeandsdiaft, Tom 2. Man 1891. Der dnrw. 
Grossmstr. erklärte die neue Loge „Friedrich zum 
inmuslöschlichen Gedächtniss" gehörig konstituirt 
mit\ scbmückte den Mstr. v. St Br Demluki, den 
^ijg. Matr. Y. 8t Br Niddas und die beiden Auf- 
aeker mit den Zeidien ihreB Amtes. Br Dembski 
übernahm darauf den Hammer iind eröffnete die 
Kestloge im Lehrlingsgraxl. Die nicht liammer- 
iührendea lieamteu trateu an den Altar und eui- 
ffingeo ans den ffinden des Ifstr. St» unter 
henshchen Worten die Abzeichen ihrer Würde und 
hikleten mit den übrigen Ucamten unter feierli- 
chem Gesänge der mus. Brr die Kette. 

Nach Absingung eines gcmeioschaftlidien Lie- 
des eigxjff Br Dt-iiihäki dos Wort zu einer län- 
geren Ansprache, welcher er die Worte: 
In Weisheit geleitet, in Stärke Tollführt 
So stehet bereitet in Schönheit geriert 
Der Bau, dem beschieden «n Tempel zu sein 
Fttr Wahxheit und Frieden — nun Brüder sieht 

ein! — 

voransetzte. Zum Schlüsse überreichte er 

dem dunr. tng: Grossnistr. Br Flohr, 

dem ehrw. Mstr. v. St der Loge Zur Ein^keit in 

Danzig, Br Czwalina, 
dem Br Erust, Kcpräsentantcn der neuen Logo 
dem Br Giese ans Danzig, 2. sog. Mstr. d.ICinigk. 
dem Br Jantzen aus Dan/.i^r, Ordner d. L> Einigk. 
Dokumente und Abzeichen als Ebrennitglieder der 
neuen Loge. 

Br Onralina, Matr. t. St der Loge zur Ei- 
nigkeit, unter deren Aufsicht das bisherige Logen- 
Kränzchen zu Dirschaii, Iloiiirich zum aufgehentlen 
Lifhttj gearbeitet hat, vergleicht in sinniger Weise 
das bislierige Kiänzchen mit einem kaum flügge 
gewordenen Vogel, der unter Angstgesebrri nnd 
Sorge der Eltern sdn Nest rerlässt und seine ei- 
genen Schwingen versuchen will. Schliesslich über- 
reicht er deiu Mstr. v. St. Br Denibaki und dem 
sog. Mstr. Br Nicklas Dokument und Abwichen 
als Ehrenmtgl. dt r Loge Zur Einigkeit. 

Br Dembski chmkt für sich und Br Nicklas 
und begrüsst vier bereits am 15. Oktober 1891 
neu au^^ommene Rrr. Die Vertreter der De- 
tiutationen hielten ihre Anspndia nnd beglfldc- 
srünschten die neue Loge. 

Als Geschenke wurden gewidmet: von der Gr. 
Loge T. I^reittscn, gen. K'Y. s. Fr. ein pnditfolleB 
Logensckwert, von der gel Loge s. Einigk' hi Daasig: 
ein gemalter Teppich, 2 Sterne, 3 grosse vergoldete 
Leuchter, 2 Bilder, Zirkel u. Wiokelmass, ein Logeu- 



schwert, ein Degen, zwei Zirkel, das nöthigo Oe- 
räth für Ertheilung doe ersten Lichts au Neuaul- 
genomnene, der Bodistabe B als Ansstattung 
für die adl ihrem SduNse hervorgegangene Todi- 
tcr; ferner von der gel. Loge Eugenia zum ge- 
krönten Löwen in Danzig: drei Armleuchter auf 
den Altar; Viktoria s. d. 3 gekrSnten Thünnen in 
Marienburg: ein Bild Sr. Va^. des Ibisers nnd 
Königs l'ricilrieh III. im mrschen Schmuck; Imma- 
nuel zu Königsberg i. Pr. eine Almosenbüchse; 
von dem maurerischen Kränzchen Am Wege nach 
Osten in Osterode, dessen Begründer und jahre- 
langer Leiter Br Dembski gewesen, ein Weihe- 
beckcTi ; von der gel. Logo (Konstantia zur gekrön- 
ten Eintracht in Elbiug die Altai'decke; Augusta 
zur Unsterblichkeit tn Pr. Stargard die im Tempd 
bereits aufgestellten Altar- und Aufsehertische. 

Es gelangte ein im Auftrage Ihrer M;^i der 
Kaiserin u. Königin Friedrich von Br v. Wegner 
eingegangenes Schreiben; ferner ein Sehraiben des 
Grossmeisters Prinzen Carolath; des Bqprfinders 
und langi'ährigen Leiters des bisherigen maureri- 
schen Kränzchens zu Dirschau, des Br Baurath 
Heinrich Schmidt zu Danzig; der Logen Constan- 
tift zur gekrSnten Eintracbt in Ellring, zu dm 3 
Kronen in Königsberg, zum Leuchtthurm an der 
Ostsee in Lauenburg i. P. , Borussia in Schneide- 
mühl, Tempel zur Wahrheit iu Kreuzberg 0. S., 
Viktoria su den 3 gekr. Thttrmen in Oraudeni^ 
Janus in Bromberg, den 6 vereinigten Logen zu 
Hamburg, ein Schreiben des Br (Jüntz in Danzig. 
An Depeschen waren eingegangen von den Bin 
L^t in Wehlau, Neumann in Berlin, Kampfmeyer 
in Breslau, Werner, Helsen und Jacobi in Berlin, 
von den Orosslogenbeaniten Wagner; Worgitzki, 
liavene, Ilouche in Berlin, von der Loge Stein an 
der Alle fai AUenatein und von Br Ludwig in Danzig. 

Hierauf trugen die uns. Brr den L Theil der 
Festkantate vor, nach deren Beendigung der Red- 
ner Br (iünther den Festvortrag hielt, worin er 
die Geisteskraft als Weisheit, die Kraft der Ghe- 
der als Starke und die sittlidie Krafk als SchSn- 
heit pries. Nach Absingung des IL Theiles der 
Bestkantato wurde die Loge dem Gebrauche ge- 
mäss geschlossen. 

An der Tafelloge nahmen 180 Bersonen HieiL 
Toaste und Gesänge erhöhton die Freude des Ge- 
nusses, Intv^'e l)Iiehen die Festthsünehmer in br. 
Vereinigung beisammen. 

Im Anfang der siebenziger Jahre hatten sich 
in Dirschan mehrere Brr Freimaurer snsanmen- 
f^efunden und eine nicht legitime Verdnigung ge- 
bildet. Am 31. Januar 1889 konstituirte sich diese 
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Maliuriif Uli Fiiisteti und Völker." Hr IJcycr 1ml d« 
eich der uuci t^uicklichea Au^be mit tiefom Eruäl 
und gnMMm Gesdiick nnteROgen und Uefeiteein 
Referat über dieses von Lüge uud Bosheit strotaeode 
Paniplilet , das jedem Br deo Inhalt des Buches 
vor Augen stellte*). Da wir annehmen, dass diu 
menten Leser unseres Blattes diese Schrift kenneu 
und weil wir fürditen, dos« wir tü viel Fkts un« 
nütz vergeuden und durch weiteres Eingehen dem 
ImicIh! zu viel Ehre anthun, so wollen wir nur 
noch über die Malmung des itcferenten am öcliluä4 
seine« Vortrags beriditen, in welcher er «nffbiv 
dcrte, aus diesem jesuitischen Machwerke zu eut- 
nchmen, das« die I'Vnii ci auf der Hut sein müsse, 
um sich vor Rom zu schützen, das alle Truppen 
ins Feld ffihre und besonders das Hisstnuen der 
Obrigkeit und der cdcldonkendcu Staatabttiger 
g^jen unsern Euiitl zu erwecken suche. 

Au den mit grossem IScifuU aufgenommcucu 
Vortrag knüpfte sidi eine recht anregende Aus- 
sprache. Br GOnther, Ifstr. v. St der ^rramide 
in Plauen fiüirte aus, dass das besprochene Werk 
wie 80 viele seiner Vorgänger für uns nur einen 
historischen Werth habe, dass wir gegen die An- 
gri0B des versteckten Fnndee gedeckt seien and 
dass es uns und unserer Sache nicht viel sclmdcn 
könne. Br R Fischer-Gera warnte die IJrr da- 
vor, mit dem Lesen des Pamphlets die Zeit zu 
Tergendeo nnd wies nach, dass wir audi ans die- 
ser Schrift manche nützliche Lehre ziehen können. 
Wir lernen aus dem Buche, den Standpunkt w:ih- 
i-er Wadts&mkeit im Auge zu behalten, streng 
nasere Pflidit su erlUIlen, gegen nnaere Wider» 
sacher Tersöhnend aufzutreten und durch die Tbat 
das (iegentheil von dem nachzuweisen, was uns in 
dem Buche angedichtet wird. Br Fischer wies 
aucli nach, dass das Buch eine Lobrede auf die 
deatsehe Manrerei enttwito. Br Hdhn-SehmSUn 
suchte den Nutzen hervorzuheben, den die Schrift 
für uuscrn Bund haben könne, indem sie die 
Aussüuwelt auf die Frmrei aufmerksam mache und 
jedenfiüls mamsben freien und tfichtjgen Charakter 
unseren Bunde zuführe; indem sie uns aber auch 
zeige , dass wir mit unserem ruliigen Tliun dem 
jesuitischen Treiben der Ultramontaneu (damit 
„meinen wir aber keineswegs die katholische Kir- 
che") doch zu Lpil>e gehen und ihr gemeingefähr- 
liches Tliun wohl an der Wurzel aiigefasst uud 
ihr solche Wunden beigebracht haben, die beson- 
den sduneraen mOaaen, indem sie uns noch mah- 



Vereiniguiig unter Vorsit/, des Hr lleinr. Sclmiitlt, 
Königl. Bauratlt in Dunzig, zu einem unter der 
AnUdit der Grossen Loge von Prensson, genannt 
BoyallYork zur Freundschaft arbeitenden Logen- 
kränzchen Iloinrich z. aufgehenden Lichte. Durcli 
Hinzutritt neuer Mitglie<1er erstarkte das Kränz- 
chen bia aaf 80 Mi^lieder; angeregt durch die 
Bestrebungen utuI unter Ldtuog des Br Dembski 
— dem offenbar ein grosses organisatorisches Ta- 
lent innewohnt, — erwachte hei den Mitgliedern 
das Bestreben eine eigene Loge zu giündcn. Mu- 
tiiig und unverzagt wurde dem Ziele entgegen ge- 
gangen, bis dasselbe glänzend erreicht war. Ein- 
gedenk der unendlichen Ijebe und Vereliruuf» für 
unseren LochseUgon Kaiser u. König Frieilnch IIL, 
der selbst auf daa Schmencenalager hingestrackt 
mit Lielx! und Thcilualune des durch Ueber- 
schwonimung und Noth lH'ini,!,'rsi!(liten Weichsel- 
laudes gedacht, soll diu uuuu Buuiiüttc eine blei- 
bende Erianemng sein. 



MfturerTersammiiuig in (iöiwnltz. 

Unter Leitung des Klub Lotos in Grim- 

mitsdiau wurde am l l . Oktol)or wieder ein Mau- 
rertag in Gössnitz alii^i luilten , der von 50-60 
Brn aus den verscliiedenstcu Orienten besucht war. 
Entweder von dem priditigen Herbsttage hwaus- 
gelockt oder von dem Drange beseelt, in Gemein- 
schatt von Bru nirisdi tliätig zu soin, hatten sich 
Brr aus Alteuburg, Gössnitz, Öchmüilu, Crimaiit- 
schau, Meerane, Glauchau, Zwidtan und Gera zu- 
sammen gefunden, darunter die Stuhlmeistor Br 
R. Fischer- Gera mid Hr G ü n t h e r- Plauen. 
Der stellvertretende N'orsitzendo Hr Bilz-Crini- 
mitschau eröffnete nach dem Gesauge „Brüder, 
rekdit die Hand" et& die Versammlung mit einem 
herzlichen Vfillkorameusgrusse und liess das gut 
ausgearbeitete Protokoll der vorigen Veisainmlung 
verlesen. (Wir wollen hier noch dunkbar hervoi- 
heben, dass der Klub von Meerane die Protokolle 
sänimtlicher seit 15 Jahren in Gössnitz getagt 
habenden Versammlungen zusammengelmnilen dem 
Brverein in Gössnitz zur Aufbewahrung uud Kr- 
inning ubergeben hat) Einem in der Toiigen 
Yersanmilung ausgesprochenen Wunsche ^imdhss 
berichtete Br Beyer-Crimmitschau in eingehen- 
der Weise über die zur Bekämpfung unseres Hun- 
des und unserer Sache erschienene Schrift: „So- 
daldemokratie uud Freimaurerei, oder: Ist ausser 
der Socialdemokratie auch die Frmrei nachweisbar 
reUgions-, Staats- uud gesellschaftsgefährlich? Ein | 



*) Der Gehsit des Machwerke« wurde fltthsr la oa- 
ierem Dlstte •«■^(jAf <i beleuchtet D. Bed. 
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nc mit aller Kraft uiifl mit logem Eifer auf der 
betretenen Bahn fortzuschreiten und voll und 
ganz unsere Pflicht zu tban. Br Lehmano- 
SehmSlln und der Vorsitzende Br Bilz-OriminiU 
BCbm sprechen dem Referenten für spine trotz des 
keineswegs dankbaren StofTos doch i^o ^ründlidio 
und gewissenhafte Berichterstattung ihren Dank 
aus. Br BOs exdOilte noch ein redit hUbeebes 
Erlebnisa in Bezug auf genannte Schrift Er 
kommt nach dem Erscheinen derselben mit einem 
heftigen Gegner der Frmrei zusammen und dieser 
sagt ihm zuerst idiadenfroh: „Km dem Budie 
habe ich ersehen, was ihr Freimr treibt!" Dann 
aber bekennt er ihm aufrichtig: „Als ich die er- 
sten Seiten des buche« gelesen hatte, habe ich das 
Buch zu Boden geworfen und habe gesagt: „FUr 
solche Scheusale halte ich die Mr doch nicht!"'* 
— Nachdem noch einige innere Angelegeuheiten 
geregelt und einige Einladungen zu Maurerfest- 
liöbkdten bekannt gegeben worden waren, sang 
die BrOdersehaft das ron Br Flioher gedichtete 
Lied „Mächtig ranschts in Maurerkreisen" etc. und 
durch den Inhalt desselben angeregt sprechen sich 
noch eiuige Brr (I< isolier, Günther, Iblisch-Zwickau) 
Aber die jetzt oft angeregte Frage des Maurerta^ 
ges und die ErMge» «eldie in den. verschiedenen 
Besprediungen erzielt worden sind, au?. Mit dem 
Maurerbekenntniss: „Ich wüsst' nicht, wo anders 
idi glfickKch k6nn1^ sein" wurden die Verhand- 
lungen nach S'/zstUndiger Dauer geschlossen. Die 
meisten Hrr blieben noch in traulichem Gespräche 
bis zum Abgang der Züge zusammen. Br U. 



Ans einer Logenweiherede des Br GerO In 



Wenn die Jahthunderte altern , bahnen sich 

gewisse Strömungen, welche verändernd einwirken 
auf die Weltanschauung ganzer Generationen, stür- 
ndscber den Weg. 

Wenn sie über uns hinwoggczogeu sind und 
jede ihre Wahrheit auf die Obpi fläche geworfen hat, 
gedeiht in dem läuternden Feuer dieser Wahrhei- 
ten inmitten des fortwihrenden Entstehens und 
des fortwährenden ZerstSrens Daqen^e; wodurch 
die Welt mit einem Schritt vorwärts gebracht wird. 

Unsere Zwecke unterstützt die langsam sich 
verwirklichende Logik der Geschichte, laut welcher 
die grossen Krankheiten mseres Jahrhundots den 
Sieg unserer Ideen eherlbeschlemiigen als Tsnö- 
gem. 



Und (lies ist unsere ganze Cleinigthuung in- 
mitten jeuer wüsten Bilder, welche sich zum Schlüsse 
des Jahrhunderts von unserem maurerischen Ge- 
siditsfadse abheben. Denn ön wüstes Bild ist 
es, neben den wirklich grossen Errungenschafleu 
der Kultur die ganze Welt in Waß'en zu sehen 
und ein ebenso wüstes Bild bietet auch jene all- 
gemdne Oberfl&chUdikeit und jenes Entfernen von 
der idealeren und bcrufsnuissigen Auffassung des 
Lebens gegen jenen zweifelliaften Sump^ wo sich 
der Friedhof der Ideale befindet. 

Es gab «ne Zeit, die des ßrlSsers bedürftig 
war, denn sie versank im Pfahle der Sittenlosig- 
keit. In Triiiiimei- fiel einst ein die Welt beherr- 
schendes mächtiges Ucich, jedoch über seine Trümmer 
war die Religion der Liebe nodi nicht siegreidL 
Es gab eine Zeit, wo sich LSnder und Völker in 
dem Dienste einer Idee, wenn diese Idee auch 
nur die Rückeroberung des lioiligon Grabes war — 
verbündeten ; beute schliessen die Mächte nur zum 
Ruine der andern llidita ihre Bttudnissei Es gab 
ttne Zeit — kaum ein Jahrhundert verrann seit- 
her — wo eine grosse Revolution des Herlites iliren 
p'uss auf den Nacken der Tyrannen setzte und in 
den Boden unseres Jahrhunderts den Samen der 
Humanität streute. Jedoch für die ?>a;it gab es 
keine günstige Zeit. Diese Samen sind nicht cm- 
porgesprosscn, statt ihnen wuchsen aus den Na- 
tionen die llilitSrstaaten empor. Die Geschichte 
erzählt, dass so oft die Fahne der Freiheit ent- 
rollt ward , wurde sie stets zerfetzt. Die Gleich- 
heit ist auch heute nur eine verzweifelte Lüge, die 
Brüderlichkeit ein Mährchen, das nirgends existirt 
und sn dttn Grab des Erlösers gdit schludnen 
die Menschenliebe. 

Geweihte Luge im Oriente Kronstadt sei mir 
gcgrüsst auf dem Kampfplatze! 

Und Ihr Brr, Ihr Mitglieder dieser Loge, ver- 
stehet unter jenen Ideen, denen wir hier einen 
neuen Alt;tr errichtet haben, nicht Mos jene Prin- 
zipien, welclie den Maurer auch im Alltagsleben 
ganz besonders anszeidinen. Und bleibt auch nioht 
stehen bei jenen Ideen, welchen viele andere Instan- 
zen des öffentlichen Lebens gut oder schlecht, je- 
doch berufsmässig dienen. Unsere cigcntHchstcn 
Ideen sind jene, für welche Märtyrer starben und 
Helden fielen, fiber welche die Zeit aber gleieb- 
müthig zur Tagesordnung übergeht. So lange im 
Leben der grossen Menge das „heute" nur noch 
durch das „gestern" bestimmt wird, müssen wir 
Wache stehen bei der heiHgen Erbschaft der Tü- 
balkaine, damit wir vermehrend und vermehrt Uo 
und da das Gewissen der Welt erregen — man 
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fülilt OS j;i aus den ersten Atlicniziigon tlos uäclisten 
Jahrhunderts , dass allein die Mrci berufen sein 
wird, in den sich selbst überlebteo Zeiten das Werk 
der ErUhnmg fortmaelKen fUr and flir. . . . 

Und hier auf diesem Grenzpunktc, wo die 
nationalen Gegensütze, welche die Gesellschaft zer- 
splittern, schreiender and schärfer sind, ergeben 
ridi diese grossen Aufgaben nnmittelbarer. FQr 
Euch, die ihr Euch unter dem Schingworte „Pan- 
nonia" vereinigt liabt, mag der Genius der Mrci 
die Gestalt der über die im Laufe der vier Flüsse 
sentreoten tenoliiedenen Völker hinblickenden 
Futnonia annehmen, deren Schild iet die Reinheit 
der Gefühle, ihr Speer die TheT-zeugung, ihre Kraft 
die Brüderlichkeit, ihr Schwert die Menschenliebe, 
und mit diesem Schwerte den Rasen betretend, darf 
dasselbe insolange nlöht in die Scheide inrfiddnliMD, 
bis sich nicht brüderUdi Tereint haben simiirtlidie 
Völker Pannoniens. 

Hier in Eurem wundervollen Heim betrachte- 
ten wir inetftsvoN die alten Mauern, «eldie lange 
verschwundene Gcno! utionen für Euch ernchtet ha- 
ben. Die von den Mauern wicderhallcndc Klage der 
vergangenen Zeiten gehe nicht unter im Lärm der 
Straasen, sondern erwedte dnen nenen Widerhall 
in Eaeh Freimaurer. Und neben der Klage der 
Vergangenheit und der flci<isii;on .\rheit der Gegen- 
wart lodere hier iu dieser neuen Werkstätte mit 
ewiger Flanune die Fackel des in eine schönere 
Zokanft dar Ifensdiheik gsselstea Glanhens. Brrl 
Hebet die Fackel lioch , dass sie den Weg weise 
and Licht verbreite im Dunkell Or. 



Die Leuchte. Organ für Erörterung der höch- 
sten Lebensfragen. Herausgegeben von J. 
6. Findel Druck und Verlag von 400" 

selben. 

Wer die Lchensanschauungen nnd religiösen 
Ansichten des langjährigen Herausgebers der 
JBanMM* kennt, der weiss anch sofort, welche 
Wege dieses neue Blatt einschlagen wird. Und 
gleich die erste Nummer führt uns klar iti die 
Aufgaben ein, welche sich dasselbe stellen wird. 
Der Herausgeber weist in dem einleitenden Artikel 
„Was wir wollen" darauf hin, dass sowohl die 
Naturwissenschaft wie die kirchliche Uechtgläu- 
bigkeit nicht im Stande sind, das geistig-sittliche 
WoU der Henadiheit an fordern, nnd dass die 
Edleren und Besseren der Nation mit dentanaead- 
jüfarigen Ueberliefernngen brechen und sidi ewi- 



gen Grundwahrheit*?n zuwenden mOssen. Noch 
deutlicher, ist der Standpunkt des Hemusgehcrs 
ausgedrückt, wenn es heisst, dass der geistigen 
TerOdung nnd Terfladiung entgegen gewiriti, der 
trostlose Materialismus und der knliorfeindliche 
Orthodoxismus überwunden werden solle, damit 
dann Moral uud Religion mit den gesicherten Er- 
gebnissen der Wissenschaft verlranden nnd so erst 
das Christenthuni zur Weltreligion erhoben werden 
könne. Nachdem den Reichen, die heut zu Ta^e 
genau noch so sind wie vor 2000 Jahren, ein üb- 
les Complimeot gemacht ist faaf Jesu Wort hin 
dentend: Ee ist leichter, dass ein Schiffstaa durch 
ein Nadelöhr gelie etc.), bemerkt der Verf., dass die 
Leuchte besonders auf die vornehmen Kreise des 
gebildeten Mittelstandes rechnet, ohne indess sich 
auf eine einseitige Scheidnng der OeesUseliaft in 
feindliche Klassen zu st&tsen. Wenn der Heraus- 
geher am Schlüsse"^ seines Vorwortes sagt: „Wir 
verfolgen ein höheres Ziel: Die Rettung der Ge- 
sellsdiaft an87geistiger VersumpAng imd morali- 
scher Entartung, zwei Uebol, die wir im Volke 
überall glcichmä-ssig in den oberen, wie in den 
unteren Schichten beseitigen wollen durch Beleh- 
rung und sitüich-religiöse HelNrng" so Itfenen wir 
der JLndM* zu diseem Ziel nur gratulieren. Bs 
ist eben so zeitgemäss wie edel. In den 5 Heften, 
die uns vorliegen, flammen verschiedene Geistes- 
blitze auf, welche auf sociale und religiöse Fragen 
ihr lieht werlSan, nnd Artikel wie: Dia matsriap 
listische Weltansdiauung (Stoff Vergötterung) — 
Die Weltrehgion — Pessimismus, Optimismus und 
Idealismus — Im Urchristenthum der Sieg der 
Wahiheit ate. weiden jeden Leser fasasb nnd an- 
regen, wenn er anoh nicht imstande istt jeder 
Behauptung zuzustimmen. Wir geben gern zu, 
dass die Leuchte sehr wohl eine Lücke ausfüllen 
und der leider immer wiadsr ins Werk gesetsten 
Verdunmmig des Volkes einen Damm entgegen 
setzen kann ; nur möchttni \>nr wünschen, dass der 
Herausgebor nicht in seine früheren Fohler der 
allzugros.sen Schärfe und Bitterkeit fallen möge- 
Geben mis nene Hofte au, kommen wir anf 
Leuchte curücL 



kW» 4«m htgtaMtm, 

Leipalg. Der erste Vertragsabcad der Logo 
ApoUo in diesen Winter fiiod tm Vk. CMehar statt. 
Der Mitr. t. fli, Br Wfllen Bmitt, «rMhete denael- 
hea mit einer An^nsehe^ m wekher ej^ die Brr und. 
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i^chtrcetorn herzlich bi-grüb^tc, ihnen t'ur ihr zalil- 
reidK» Braeheioen dankte und die Hofftaung auesprAch, 
(läse dieser Kinrichtung auch fernerhin das seit 6 
Jahren bewießene Wohlwollen erhalten bleiben möge, 
damit der Zweck derselben, geistige Anregung zu 
Mhaflbd nnd «io panSnlidiaB Nahratreten der Brr 
und Selkw. tu Temitteln fttr die Folge eben so zu- 
verliitäpig wie bisher erreicht werde. Er gab hier- 
auf dem 2. zugeordu. Mstr. t. St, Br £dm. Uois^uer 
dae Wort, welcher oaoh einer- allgemein gehaltenen 
Kioleitiiiig ttber die erstem mittelhochdeutMlio INchtcr- 
peoriode sur Hohenstaufenzeit eingehend über Wolf- 
ram Ton Eschenbach'» ..Parzival , flio GralNnge und 
König Artus Tafelrunde ", yornehmhcb nach der Dar- 
»loOiiogairaiae Tilmir^a neh Terlirdtete. Bd der sich 
anschlicseeuden geselligen Vereinigung in dem Uan- 
ketMiole wurden den Bni und Schw. durch den Mu- 
sikdirektor lir NcBtler, herzlich« musikalische Gabeu 
fcboten, too denen ganz beeondert 3 NnniiDeni aus 
dem grossen Septett von UeetboTen hcrrorzuhebrn 
sind, die künstlerisch schön producirt wurden und 
dadurch den Anwesenden einen hohen Genuss berei- 
teten. — Der niohtte Vortragsabend ist auf Montag 
d. 88. Vor. «ngeeelit, m veldiem der Matr. t. 8t., 
Br Smiit , cineo Ywtcag. fiber «ilfeMit** in Aussicht 
geateUt hat. M. 

llMidMB. Ana deai Bericht Uber die Thttigkeit 
des goUnen Apfota 1890—91. Die Erweiterung 

unsere Logenhaiises hat unsorm ürkreise nunmehr 
eine frohe behuglicbkeit gegeben und Alle, selbst fni- 
hera Gegner dea Baues, habeD aieh jetit von der 
Zwecknassigkeit deaaelben fibenengt. Die gleidicn 
Bedürfnisse wie in Dresden hatten sich ja auch iu 
der uns nahe befreundeten Loge Akazie iu Meieecu 
gezeigt, an den» Meueinweihung ihres Hauses wir 
hAhafieo Aotheil nahnen. 

Uerrorcagend betheiligi tnur i»afe Loge iu die- 
sem abgelaufenen Mrt rjithre ausMcrdem noch im Sep- 
tember 1890 an dem 150 jahrigen Jubelfeste unsrer 
Behweeterloge sa den 8 Sehwertem, aodaon im MSri 
1881 an*. dem 150jährigen Jubelfeste der Loge Mi 
nerva, Orient Leipzig. Noch ein löOjährigeB Ju- 
biUlnm feierte, wie bekannt, vor wenig Wochen 
die Terdaigte Loge in Breden, bd weldiem Feste 
wir «b««ldb fwfmtea waren. Was ist wohl die 
Bedeutung solcher Maurerfeste? 8iu sind eine ütissere 
Kundgebung der Kxistenzlierochtigung mrischen We- 
sens und eine Bdhäligung der Zaaammongebörigkdt 
aller Logen, die andi ohne yeteinaocgmisntion bd 
jedem Frmrer als selbstTerstandliok Torausxusetzen 
and auch von profaner Seite in gleicher Weise auf- 
aufasseo ist. Eiue weitere Belhiiiiguug der Zusam- 



mengehörigkeit der Logen überhaupt ist die Ernen- 
nung Ton Ehrenmitgliedem, die emo Dunhbfo» 
chuDg der Grenzen der einzelnen Logen an Ehren 
de« allgemeinen Gedankens der Frmroi tu betndi- 
ten ist. 

Wenn wir «ber Ton unaem Besiehttagcn sn 
andern Logen reden, so mBssen wir Mar wiederum 

vor allen der Rchweaterloge zu den 3 Schwertern 
gedenken. Unsere Verbindung mit dieser Logo ist 
durch den gemeinsamen Beaiti nnsera Hauaee eine 
sehr enge, jede Sonderbcatrebnng tritt weit snrfidL 
und die leitenden Mdater doT Logen dnd nufrioht% 
darauf bedacht, die i>or8Öulichcn Beziehungen' ihrer 
Logenmitgliedir hinüber und herüber zu törücrn und 
die Zttsamniengeh5rigkdt dier AUdldtor Brr an be- 
günstigen. 

Wir liaft(>n in diesem Jahre 8 Aufnaliraelogin, 
iu deucn wir 33 lirr dem Bundo sutuhrtco, Ton die- 
sen Anfiiahnien leitete 8 der Hatr. 8t. adbai, 8 
der L dep. Uatr. , 1 der II. dep. Matr. und 1 hnlto 
die besondere Auszeichnung rom Lau desgro.ss matr. 
abgehalten zu wurden. Dem Prüfungsausschüsse, 
dessen schwere Aufgabe den Brn Bürgen gegenüber 
ToU gewürdigt wird, ad Dank und warne Anerken» 
nung seiner Mühwaltung ausgesprochen, die Brr aber, 
die über die Gutachten des P. A , wenn dieselbe 
freundliche sind, noch zu bcüudeu haben, wcrdeu er- 
mahnt, nidit um unbedeutender Dinge willen die 
Werthschätzung der Urtheilc des P. A. bei Seile zu 
stellen. Der P. A. boII aber auch im üefiihlc der 
crtüUieo Pflicht eine mit der seinen differente Ansicht 
ctntelner Brr mit hrdri. Liebe hinnehmen und Em- 
pfindiidikdt liierüber nicht anfkommen huacn. 

In 2 Logen II. (iradcB (deren eine der Mstr. v. St., 
deren andere der II dep Mstr. leitete) wurden 21 
Brr zu Gesellen befördert und Iii Apfolbrtidcr erreich- 
ten in 8 ICeiateriogen (deren je eine von jedem der 
3 Mstr. geleitet wurde) den Meiatctgiad. 

Es Boll in niiohfitera Mrerjahre erheblich mehr 
Werth als binher duruut gelegt werden, duss zu be- 
fSrdemde Brr aneit durdi mrische Arbdion ihn Be> 
fnhigung für die höheren Grade doeumentiren. 

12 Conferenzen und 2 HauptTerBammluugen fan- 
den im L. Grade, 4 im IL Grade und 10 im Iii. 
Grade datt AUe dieee Conferenian Idtdo der Uatr. 

8t. mit Ausnahme dner dndgnu, bei^wdchicr dar 
IL dep. Mstr. den Vorsitz fiihrte. 

20 Mal war das BeamteucoUegium versammelt 
und Imt das nnomehr glücklich beendete Gcactxbuch 
vid Anthdl an den dieabesBglidien Betathungen ge- 
habt Obwohl die Logenordnung sich bereits in den 
lliiiidcn ilcr lirr bctinrlot, ist doch, che sie voll in 
Krall ireteu kuuu, uuch die Ueueümiguug der gtosscu 
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T.andcslogo von Snc1i«ni cinznlioli n DuTir indrsn, 
dau die Neuwahlen für das nächste Urerjahr bereits 
bmIi das BnÜNmogen ^mu Logenorditung statt- 
inden kflnnai, fab der «hnrdgste. LaadeignMiiwUter 

■eine TOrlüufigo Gcnchmignnr:;. 

Ab 30. Dcrember 1890 fcierfon wir unsere 
Traaerloge^ am 8. Hirt 1891 unsro Confirmandeube- 
klddmiK. Rei der FeeUalUloge lu Bhien dee Oe- 
burtetages unBrce Königs, den wir gemeinsam mit 
der Schweaterloge begingen ^ hatte unare Loge den 
Vorsitz. 

An 8 Abenden finden Dieeunonen »tatt fiber 

tiirlBohc vom Siohl aufgostcllto Fingen. Wenn auch 
der Verlauf i^reRcr AbeiiJc (deren 2 der II. dep 
Ustr., 1 der Mstr. y. St leitete) noch nicht allen Er- 
wortungm eoUpradi, eo ist doeh immerhin in die- 
ser Benehmg ein Erfbig nnirer Bttnhtttto n T8r> 
zeichnen, und folliti diese freien Ifeinungsänsserungcn 
untrer [irr auch im nächsten Mroijnhre eine Fort- 
selxuiig ändon. 

BknetQeke brmblen mm Tortmge die Bnr 
Kretschmar IL nnd Blochwilz im III. flrade , Unbe- 
eeheid und Hübner im II. Grade und Witzmauu, 
Martin 1, Haeuel II, Timaeua und Bohne im I. 
Grade. 

Unsere Schvestem fanden Vnad» nnd Erholung 

in der I.ojjo nn einem wohlgelungenen Fami- 
lienabeude und geistige Genüsse und Anregungen 
in einem giMie« ConeeH und 10 Vortrügen wissen- 
MbilUiehen Inhalte, ba wddien letiteran (Oooeert 

und Vorträgen) unnre Loge aus Anläse ihre» diecjiih- 
rigeu Vorsit zes in d<r I.opciiliausverwalf ung Vor- 
sitz nnd Reprüscutatiou zu tibernt liuien geliubt hat. 

Chenuüts. In der Logo zur Harmonie ist Ix i 
Wif dt rl ('ginn der Arbeiten für die regelmücsig wÖ- 
cLenllich slaltfiudeudeu ClubTersamrolungeu die Ein- 
richtung gelroflim «otden, dan edlen« bestellter Eo- 
fi-KDtett noaugiweiae Berichte in ««glidist ftwem 

Vertrage au« den erncheiiieiiden frnir. Zi'ifschriflen 
gegeben werden mit daran sich knüpfender allgemei- 
ner lÜMBadfln. W«nn damit von der legenleitnng 
beobeiebtigt wird, doi innere Legenlebeo so heben 
und zugleich das Interesse für die frrar. Literatur 
und für alle wichtigen Fragen der K. K. su erwecken 
und wach zu erhalten, so dürfte der Verlauf der bis 
jetst otnUgehudenien dnbTenammlangen m den 
beeten Hoflbongen bereiAtigeni 



YomltektM. 
BoolMim. Die hier «nehoinende ttltromootane 



siflili^ch«' Volkfizeiinn;;" ha< ciiip LiMte der Mit- 
glieder der hiesigen I<oge „zu den drei Rosenkaospeu'« 
TetdAntHoht, in gOMMm AhmUqm md thsUweiee 
mit wSttlieher Wiedergabe dei IfitgUeder-Teneieh- 
nisscB. Prinzipiell soll ja kein Br die Zugehörigkeit 
zu unserem Bunde verlengoen und er soll auch den 
Kampf mit grondsättlichen Gegnern nicht eeheuen. 
Trotadem mfinen wir ea als bedaaerlich nad als tan» 
Vcrletsung des OelSbaisses der yersehwiogenhcit be- 
zeichnen, wenn es möglieh war, dass das Mitpilieder- 
Verzeichuiss in solcher Weise missbraucht werden 
konnte. Denn in diesen Blatte bedeutet, bd dem 
bekannten Verleumdungssystem der ültramontancn der 
Frrarci gegenüber die Veröffentlichung nichts anderes, 
als eine Deauuxiation. Das tritt noch besonders deut* 
lieh dodunli hervor, dose eisteine Brr dnreli fette 
Sdirilt besonden herrarg^ben werden, nimlieh die» 
jenigen, welche öffentliche Ehren- oder Stnat^iimter 
bekleiden. — Gegen da« Vorgehen der „Westf. Vjttg." 
etwas SU sogen, hätte keinen Zweck, aber wir mochten 
doeh ane dkioem Aalass dae erneute Mahanag an 
alle Brr, nicht nur dSo in Gegenden ndt ttbwwiegend 

katholischer nf volkernn«» wohnenden, richten, niri«che 
Schritten iiiügiichst sorgsam zu hütuu. Durch solche 
VerBlfcntliehungen kennen traue Brr, wdehe ridldoht 
nur mit grossen Opfern die Zugehörigkeit zu unserem 
Bunde erworben haben und erhallen, «chwer ge«ehii- 
digt werden. — Im Uebrigen richtet das Vorgehen 
der „Wostf. TdksKig.*' sieh sdbet (B. Bl.) 

— Sieben. Diese Zubl ist e ine myHlinclu Zaii! 
geworden ; sie enschcint neben ."i, !"> u 9 als die wich- 
tigste und ist dadurch ausgezeiclmet, dass sie aus der 
Verabigung der in ihrer Art rollkonmenen Zahlen 
3 und 4 herTorgegt)n<;en ist. Ibra Wichiigkdt wird 
fubt von allen Völkern anerkntmf. Stieglitz üunj^ert 
sich in der Abhandlung: „Zur Krkenntni^s der Sym- 
bole der Fidmaurenn'' in der Altenbnrger Zeitschrift 
Ton 1825 folgenderwdse fiber dieeelbe: „INeae Zahl 
wurde liei den Alten beachtet, weil sie 3 und 4 cn\r 
hält und beide in ihr sich finden. Die Dia^'onulc des 
Quadrats ist sugleioh Durchmesser des um dos Qua- 
drat gesogenen Kraiscs^ und in dieser Linie wird die 
Zahl 7 bedeutend. Die Wurzel des Quadrats stakt 
zur Diagonale, wie 5 und 7, im Verhältnies hingegen 
der Durchmesser des Kreises zur Peripherie, wie 7 
und 12b Aber aneh Erseheinnngen in der Katar 
maehten auf die 7 aufmerksam, jedoch nicht die Pia» 
neten. Die Hindu's und Egypter erkannten 7 Urkräfle 
der Natur, woraus die Welt entstauden, und 7 wurde 
die hannoniiohe Zahl der ZnsawmenkUnga aDet 
Wesen." Beim ZsadTdke indsn wir 7 ebanle OWter 
des Lieblee, das peisisohe Volk lerfid In 7 Btümma^ 
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ihre Städte waren mit 7 liaucro umgürtet und in 
dm KMuMdianits hamohta die Zdil 7. Admlidi 
iit du Vcirii&Itaifls in China, dM 7 myalisohe KSntge 

Gesetzgeber uud I^hrer hat. iJoi den Iiidicrn zerfiel 
der Uimnel, die Hölle, die Erde je in 7 Theile, und 
du Land aelhst hat 7 heilige Ströme und 7 heilige 
Siadt« v. a. w. Durah 7 Ktebmenaeheo «rhidten dia 
alten Babylonier ihre Gesetze, Künste und Kountniue, 
welche von der rricsterscbaft in 7 heiliRO Bücher 
niedergelegt wurden, llire Tempel, z. Ii. der Bolaa- 
tenpal wann ttabenatiillg vad beaogen aieh wohl auf 
die 7 FlanetoDipbSren. Bei den Egj-ptern beherrsch- 
ten 7 rianelen den Hinmiel, 7 Tage bildeten den 
Wochcucyklus, uud 7 Jahre, ähnlich wie bei den 
einen grüneren Cjklna. 7 Tage trührten 
die Bciiiiguugcn in den Ujitcrien n. s. ir. Ebenso 
ist bei den Griechen die Siebenzahl vertreten, in 
ApoUoa aiebensoitigcr Lyra, den 7 Cyklopen, 7 Uu- 
roen, 7 Thoro Thebens, 7 Waiacn u. dgl. ro., wie 
denn naaMaÜieli Fythagaraa der Siebeaaahl huldigte. 
Aueit BftBier und Deutsche kannten die ncdcutiing 
dieser Zahl, wcsli ilh wir nur auf die Ileplurchie der 
ADgcUachsen, die 7 Hccrechilde, die 7 friesischen freien 
Baiaen Tarweiaan weilen. B« den Hcibrieni war 
diese Zahl ebenfalls heilig. Am 7. Tage ruhte Gott 
und 7 Jahre bildeten das Sabbat(»jahr , 7X7 Jahre 
das Jubeljahr. Dos alte uud neue Testament er- 
wihnen dieee Zahl oftt ae in Fhaine'a TimUBe^ in der 
Beitiasmnng der Feativ deren Dauer sich meist auf 7 

Tage beliiuft. Vorzüglich ppiclt in der Apocnlypse 
die Zahl 7 eine Holle, denn da giebt es 7 Kirchen, 
7 Sterne, 7 Leuohler u. §. w. In der Ucdiein aind 
die kriliaehen Tage in nandun Krankheiten die 7. 
Ba erscheint eine Siebensahl der Wunderwerke, der 
Himroelskreise , der Sterne, der freien KlinBlc, der 
Tugenden, der Laster, iu der Musik. Auch die 
itfmisehe Kirclie kennt eine Siehenzahl der Gehen dee 
heiligen Geistes, der FacranK nte. In den alten Maurer- 
Constitutionen (auch in d<r Yorker) wuixle bestimmt, 
doss kein Lehrling auf kürzere Zeil als auf 7 Jahre 
in die Lehre genoainiea werden aell. Banraa aind 
anolain derFnaiei die Fragen: .Wie alt sind Sic?" 
!L deren Antworten: Unter Sieben" u. „üeLcr SiiVtn" 
herzuleiten. Die Zahl 7 bat in den TcrschiedcDcu 
Graden und Symbolen ihre Anwendung gefonden, ae 
B, B. giebt Baaoi in aoinem Manuel eine von 7 Sternen 
gebildete Krone als das Symbol der Unsterblichkeit 
an; und die in einigen Systemen gebräuchliche Ja- 
oobsleitor hat 7 Stufen, welche 7 moralische Ligeiu 
aohaftm bedeuten. Wie vieUheh die Beaiebungen der 
Zahl 7 inneilMlb der Teraehiedenen maurer. Grade 



sind, Termögcn die Brr am besten zu beurthcilcn, die 
den Stadium der STUibelik Zeit und Mühe opfiem. 

Sohl L. 

— N a c h a Ii ni e n s w c r t h ! In Ulm besteht in 
der Loge „Karl zu den 3 Ulmen" die Sitte, dass fiir 
jedes Blatt der freimaurerischen Fresse^ welches in der 
Lege gdtalton wir^ ein Befimnt bcatellt iat, der dnrA 
kune, bündige Berichte die Brüder über das Gebotene 
an orientieren hat Auf diese Weise wird erreicht, 
dass alle anwesenden Brüder erfahren, was die fresse 
Nenee liefiwt und gewias daa Intereeae aller en der 
eigenen Sache wach erhalten. Wir mürliten diese 
schöne Siitc warm befürworten; viel Zeit und Mühe 
wird dem einzelnen dadurch erspart, viel ik-lehrung 
und Anregung wird allen gebeten. Wir eellten meinen, 
dasa aich ein dieabezüglieher Tcrsuch wohl verlohnen 
dürfte, panz ah^jesehen davon, dnss er nicht zu viel 
Ansprache un die Zeit des betreffenden Iteferenlen 
stellt, ein Opfer, das übrigens reichlich dardi eigene 
Belehmng Tergolten wird. Dh. 

— Fn Micl»i^;nn darf hei den Kejfessen der Lo- 
gen niemals Wein, Liqueur uder Branntwein getrun- 
ken worden. Diesea Verbot ist vor mehrerm Jahren 
erlassen, weil bei einem Festessen einige Brr zuviel 
W<in und Uranntwein petruiiken und andere Hrr 
verfuhrt hatten. Ais die Stimmung ausartete, lie«a 
aieh der Br Ber. T. A. Blade« Ton einem dieaer Brr 
ein volles Glas reichen, schmetterte ea auf den Bo- 
den tind hielt eine Strafpredigt den Ürn , we'i^lje 
sich so vergessen konnten. Das wäre svhmuehvoll 
fUr Jedermann, aber viel adkauMdiTolIer für einen Itr 
Pmr. Auf Antrag dieaea Bra wurde dann daa Ver- 
bot erlassen, da^ts in Michigan sowohl in der (Sross- 
loge als auch in den anderen TiOjjpen bei den Fest- 
essen nie melir Wein oder Branntwein gi-trunki-u 
werden darf — Baa hoiast daa Kind mit dem Bade 
aus.Kchüllen ! Bbl. 

Anzeige. Die JclHnen Tl>ierfrennd6" de« 
Redactcurs dieses ßl. erscheinen nüdistcnH bei O. 
Spanier in 6. Auflaj^e, woniuf wir flio I5it Iiiii- 
weisen, die vielleicht ihre Kinder damit erfreuen 
wollen. 

Stil Br, Mrllniat» wttu«M Im allmi 

Orten, wo Fahrfkoti shid, IJrr zum Verkauf 
.seines Tory-nprHchcn Special - Artikels der 
Eiseabrnnche uls seine Vertreter anzustellcu 
«bA crMttet Offerten mtor Aireate M. ZUle» 
Verl, der Frmr.-Ztg., Letpstg. 
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46. Sonnabend, den 14. November. — 1891. 

■ — <— , ■ , — M^^^^M^M^MMMi .. mßmasmmß^ 

HeitellnDgMi ton I^ocon Ad«r Rrfidern, welche lich »)■ wirklirhe Miti{lie<](>r denallien Riisgewiesfln liAlicn, werden 
Amrk At» liiwililiiiiiml , Mwia duck di« Poti lMfri«dI|t, und wird di« FottHtmng ohM vorker «ingapngMie 

Abbeitallinif «wniigt Uaibaod MfaMUMlt 



Iiihtilt : Pio Freiimuroroi vor dem Richteratublo des Volkes. — Schwesterofest der Loge Balduin z. Linde. 
— Die Freimaurerei — dos lierz der Menschheit — Aus dem LogenlebeD: Zwickau, Iserlohn, Stuttgart. — Vermisch- 
tas. — AoMigeii. 



Die Frelniaarerci Tor dem JUehterstiilile des 

Ein Gesprilcb. 



Niicli <les Tages Last und Hitzo vereinigten 
sich zu n. in einem fi-euudlichcn IlesUiurant meh- 
rere Männer /u einer fröblidien Tafelrunde an ei- 
nem Stemmtieclie. Dem Berufe naeh waren ne 
theib Kauflente, theib Fabrikanten, theils Beamte 
I/chrer, Ärzte oder Sehnftsteller. Kines Abends, 
als man die 'ingcsneuigkciteu und Tagesfragen mit 
dem notbigen Humor oder amdi atellenwdse mit 
grossem r.rnst nml Eifer besprochen hatte, lenkte 
sich das (ie^ipräch auf die Freimaurerei. Man 
wusste, dass der Eine unter ihnen Freimaurer und 
«war mit ganxer Seole war. Sei es mm, dan man 
denselben necken und berausfordern oder auch 
(lii> An<!i(h(cn iihcr den Freimaiirerhund üherhaupt 
einmal laut werden lassen wollti», genug, es ent- 
spann sich das folgende treu wiedei gegebene Ge- 

„Freiniaurcrei" so huh der Eine an, „ist nur 
für I<eut«', die Geschäfte machen wollen , die vor 
einem wichtigen Unternehmen stehen, die Uelsen 
madieii als Kauflente; Sdiausineler, Masiker etc. 
leb kannte einen flotten Lebemann, der kein sehr 
zartes Gewissen hatte und manchmal den so;:^c- 
nannten schönen Passionen nachging. Da liöre 
ich plStalidi, dan er Freimaurer geworden ist und 
setze ihn darfiber cur Rede. «Ja** erwiederte er, 
„ich habe eine grosse Reise in's Ausland vor, und 
auf solchen Wanderungen ist's immer gut, wenn 
man Freimaurer ist" Auf dem Gesichte des Frei- 
maurers war eine tiefe finpSroiv an lesen, und 
als man ihn flragte, ob es nicht so sei, ob nidit 



d.is üeldborgen, das Geschäftemachen die Haupt- 
sudie des Bundes sei, sagte er mit sichtlicb er- 
regter Stimme ohnge^r Folgendes: Jdi bedauere 
es scbmendich, dass ich dnrcli solche Rede lei- 
der gezwungen hin 7m antworten. Wenn dem 
Manne, von dem Sic so eben erzählt liab6<)|, ganz 
gewiss gesagt worden ist, dass er nicht auf den 
germgslen Sossersn Tortheil in der Freimaurerei 
zu rechnen habe und dass er ja zurücktreten möge, 
wenn ihn eitle, falsche Hoffnungen und Erwartun- 
gen leiteten, und er trotzdem mit eigenuütxigcu 
Ansprüchen «ngetreten ist, so gebort er su den 
leichtsinnigsten und charakterlosesten Menschen, 
die ein heuchlerisches Gelübde ablegen und nie- 
mals die Schwelle eines Freimaurertempels ü\m- 
schrwten sollten." „Nun gut", sprang ein Andrer 
hier ein", wenn es aber nicht Gescliäfls-Intcressen 
sind, was ist es denn, was die Leute \n die Logo 
führt?" „Der einzig wahre (irund für d( n p]intritt 
in den Freimaurorbund ist so erhaben, dass man 
ihn hier gar nicht aussprechen sollte^ weil er doch 
nicht verstanden wird; es ist die Sehnsucht nach 
dem Ideale der Welt, das in Licht, Liehe, L-hen, 
Frieden und Eintracht gipfelt und ein Ileerd aller 
Tugenden ist" »Ach, hflllt die Sache doc3i nidit 
in eine solche Glorie ein", rief ein Anderer dazwi- 
schen, „ich kenne einen Freimaurer, der nehen sei- 
ner Frau eine ganze Schaar von Liebsten hat- 
ist das etwa vMmt Und auch in seinem Leben 
ist manch schwank Pnnkt tu finden." MKonnen 
Sie mir Ihre Aussage über den Mann schwarz auf 
weiss geben?" „Das kann ich nicht" „Dann ist's 
wohl besser, Sie schweigen darüber. Die Freimau- 
rerei dnldel nidits Sdhmnngss, Unflhrealmftes und 
Schlechtes; der, dem ein nnutüidies Treiben nadige- 
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wMMn werden kanii,Terfallt dem Strich.*'.',^)« werden 

sich hüten, den Mann zu streichen," fiel (kr I j stc 
wieder ein, „der Mann hat Geld, viel Geld, und 
das betet die Freimaurerei auch an." Jetzt war 
die G«dald des Freimaorcrs auf eme harte Probe 
geeteUt »Wie wollen Sie du beweiaenr ri^ w 
im höchfiten Grade erregt, Jiaben Sie je gehört, doss 
man einen Suchenden nach der Höhe seines Ver- 
mögeoa gefragt; dass der arme Würdige iu der 
Loge hlaiar den Beiolm iwBalntelrt; haben Sie 
je gehört, dass eine Loge sich durch Geld be- 
stechen lies? Wenn es so wäre, so hätte si<'1i eine 
solche Loge ihr eigenes Todesurteil gesproclieu." 
„Nun, ick Ar mein Teil habe eigeotUch nichts 
Besonderes gegen die Freimaurerei/' sprach beru- 
higend, der Erste, „mein Vater war Ficimaurer 
und ich wollte es auch werden. Aber er ist von 
lim schwer hintergangen, ja beleidigt worden und 
war der Deckung lehr naha Wenn ein fVeimau- 
rer dem andern so etwas anthun kann, sagte ich 
mir, da will ich lieber keiner werden." „Kanns 
liiueu nicht verdeuken," nieiute der Logenbruder, 
»aber tagen Sic mir, sind alle Christen gate Men- 
schen? Und wenn nicht, würden Sit- Einem, der 
ein Christ werden will, deswegen abratlien ? Frei- 
lich hat auch der Freimaurerbund — der nicht 
allwissend ist — schon manchen Unwfirdigen in 
sidi aofgenoramen, aber «r strahlt deshalb in sei- 
ner vollen Glorie, Schmuz kann den EdHstoin 
der Miiurcrci bedecken alier nie beflecken; und 
die üble Krfalirung llires Vaters dürfte sie nicht 
zurückhalten, wenn sich Ihr Hers cum Bunde bin 
neigte. Jch werde nie Freimaorer," liess sich 
jetzt ein Anderer vernohniei»; „Freimaurer sind 
l^uto, die mit ihrer Kirche zerfallen siudP «Das 
ist Kttttoiweisheit*', donnerte ihm der Freimattrcr 
entgegen," und wird von Jesuiten und fanatischen 
rfaflFen bis zum Ekel aufgetisrht. Man soll hier 
in Deutschland die ganzen Freimaurer religiös 
])rüfen uud eriorsclien und mau wird wenig, oder 
gar keine Atheisten, Disaidenten, Religionslose und 
am wenigsten solche finden, die feindlich gegen 
die Kirche gesinnt wären. Jede lleligion ist dem 
Freimaurer lieiHg und er wünscIU nur, das» keine 
Kirche sich dem Licht verschliessen soll und dass 
ihre Bekenner die „Kraft des Ringes" an sich in 
ihrer Liebe zeigen mögen. Diejenigen, die mit 
der Kirche zerfallen sind, iiudeu sich am meisten 
in den Kreisen, wo eine arge Verduamung, oder 
Knechtung und Verslandes- und Hersnuhl^nonei 
regiert" „Mag sein I" begann jetzt Einer, der bisher 
geschwiegen hatte," aber dass sich die Freimaurerei 
gänzlich Uberlebt hat, das werden Sie doch nicht 



leugnen können. Froher geborten Fürsten, GraF> 
fen, der Adel, die'Geistliclikeit dazu; Jeder der An> 
Spruch auf Bildung machte, siiehte Freimaurer 
zu werden. Die Zeiten sind vorüber; die aristo- 
kratischen Kreise bleiben der Loge fem. Und 
warum bat sie sieh überlebt, warum ist sie ohne 
alle Bedeutung und Berechtigung? Weil da.s, was 
sie will, längst in's Volk gedrungen ist und von 
andern Facto rcn gepflegt wird. Für Licht uud 
AttfklSrung sorgt Untem'dit und Presse und Wohl- 
thaügkeit wii'd ausserlialb der Loge vielh-ieht noch 
mehr gepflegt als in <ler IjOge." „Meine Herren," 
erwiederte hierauf der Freimaurer, ,.Sie sind io 
einem gewaltigen doppelten Irrthum begriffen. 
Erstens ist es nicht wahr, dass die hohem Stände 
sich vom Bunde gänzlich fern hielten; wir haben 
noch heutigen Tages Könige, Prinzen, Grafen und 
Männer ebenso aus den höchsten Ständen wie aus 
den mitttem oder niedem im Bunde, und dass 
jet/.t der Mittelstand, auf dem doch das Glück 
und das Gedeihen eines Staates ruht, jetzt mehr 
als früher bei uns vertreten ist, darüber kann man 
sieh nur freuen. Und nun ein Wort zu der Frage, 
ob die Freimaurerei noch heute iiöthig uud l)e- 
rechtigt ist! Meine Herren, in einer /eil wo teils 
einseitige, materialistische Vorstandesrichtungen, 
teils übcrschwänglichc, versdiwommene Schwärme- 
reien sich qM«izen, wo neben dem Unglauben 
der Aberglaube einher läuft, wo wir in gar man- 
cher politischen und religiösen Krisis stecken , wo 
auf Ik'rgen von üolh und Elend oder von sittli- 
liclien Abgründen der Pessimismus sein trauriges 
Lied anstimmt, wo die Kriegsfurien allcrwärts dro- 
hen , da soll die Freimaurerei niclit nötliig sein? 
Sie hat nie eine höhere Berechtigung gehabt als 
jet/t. Sie ist ein Erziehnngsinstitnt für ^ 
Menschheit und soi^t jetzt dafür, dass das Zeit- 
übel, der Fgnisnuis nicht alle Ideale zerstört, dass 
der Friede nicht blos frommer Wunsch bleibt, dnss 
Kopf und Herz im Einklang stehen bei der Mensch- 
heit, dass in allen Wirren die Reinheit des Lebens 
und das Urbild der Wahrheit nicht Terloren geht, 
dass Gerechtigkeit und Toleranz regieren und in 
allen Gührungcn bewahrt bleiben, dass stille Thräncu 
getrocknet, und überhaupt alles Gnte^ Sdione geför- 
dert werde. Und selbst wenn diese Ziele auch 
die nichtmaurerische Welt (Kirche, Sta.at ete ) ver- 
folgte, so kann doch die Mitarbeit der Maurcrci 
gewiss nur willkommen sein.** 

Wohl wahr! hiess es da von mehreren Seiten, 
aber die Ziele sind ein gelobtes Land, das nie er^ 
reicht wird. „Nun denn," fuhr der Freimaurer 
fort, „so streben wir wenigstens darnach ! I ndun- 
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scr Bund wächst ;uu Ii van Tag zu T^g"'; iiltcr 
alle Sthrankeu des I/cbfiis — so hoisst es in li- 
uer maur. Schrift — und über aliou Glaubeuüha- 
dor tunfiber werdeo immer m«br alle edlen Men- 
schen Bich ab Brüder die Iländo reichen. Durch 
den Freirnaiirerbiind wird sicli vollziehen die (Je- 
inciiischaft der Gott suchenden und iliu im Geinte 
und in der Wahrheit Terobrenden Menschen, die 
sidi ffldch fttblen ah Kinder eines einzigen himm- 
lischen Vaters. Ja, dnrch den Freiraaurorhund 
kann und wird die Verheissunt? in Krrüllung ge- 
hen: Es wird ein Hirt und eine Heerde sein!" 
Hiermit schloss das Gesprach, aber Alle bekann- 
ten bcint Fortgeben, duss sie jetzt doch eine an- 
dere Yorstellung von der Freimaurerei gewonnen 
hätten. M-d. 



SekwMtoraftat der Loge Bftldniii iwLtaiile. 

Zu dem öchwestcrufeät der Loge „üalduin" 
in Leipzig, weldMs am 81. Oct gefeiert vurde, hat- 
ten sidi Tide Honderte von Theiluebmern einge- 
funden , so dass der grosse Saal die Brr und 
Schwestern kaum fassen konnte. Als sich die 
Schwestern in den untern Räumen versammelt 
hatten, endiienen die Brr Schaffner und der 1. 
SchafTiior Br Z i e r o w lud die Schwestern in »onigen 
und herzlichen Worten zur Feier des Festes ein. 
Der Eintritt der gel Schwestern in den Arbeits- 
saal gesdiah unter den Klilngen des Uarmoniunis. 
Nach einem besondern, der Feier angmesseoen Ri- 
tual und mit Gebet wurde die Festarbeit von dem 
dep. Mstr. Br Uarrwitz eröffnet Derselbe ge- 
dachte zuerst des Hmsdiddens der Gattin des hoch- 
rerehrten Usistera Br Scharf, die nach langen 
Leiden Erlösung gefunden habe, und lieh der Theil- 
nahme, welche die Loge dem sehr ehrw. Mstr. bei 
seinem Schmerze bezeige, inuigcu Ausdruck, zu- 
gleich mit dem Wnnsdie, dftss der gfitige Gott 
dem trauernden Gatt* ii Kr ift und Fassung zun» 
Ertrage des Verlustes scluMikcn möge. Zum An- 
denken au die veruwigte Schwester erhoben sich 
die Anwesenden Ton ihren Pliitien, und nun er- 
tSnte dne sanfte liebliche Musik, die wie ein trösU u- 
dcr Gruss von oben klani^. Hierauf ergriff Br 
Ilarrwilz das Wort, um die gel. Schwestern zu 
begrüssen und willkommen zu heissen. Er ent^ 
warf ihnen in engem Babmen dn klares Bild der 
Freimaureroi, und zeigte wie die FniiiianriT, die 
den Bnidernamen tragen, in treuer Erfüllung ihrer 
Berufsptiichteu, iu dem Streben nach dem Lichte der 
Wabrhdt und Weishdt, nadi der Knlt, welche 



die Reinheit des Herzons giebt und nach der 
Sfliiinli 'it (Ks Lebens ihr Ideal finden, wie sie die 
Werke ihrer Väter fortzufiihreu und zu wahren 
suchen und an ihren sohfinsten Pesten ihre Tem- 
pel mit den Blumen der Menschheit, mit den gel. 
Scliwpstorn schmückten. An diesen "Willkommcii- 
Griiss sciiloss sidi die hcrzerliebeude (Jantate, die 
wir hier wörtUch niittheileu : 

(Spredier.) 
Seid uns gegriisst nach Maarerweise 
liir Schwestern, die Ilir Iicnto schmückt 
Der Maurer ileim, zwar «sonst dem Kreise, 
Doch nie dem Herzen uns entrückt 
Rings um Euch her der Brüder Schaar 
Bringt Gruss und Willkoninr freudig darl 

(Chor der Brüder.) 
Willkommmi, wiDkomman m traulichen Bnnde, 
Wir dnd Euch in Liebe sn dienen berdt ; 
Gegriisst und gesegnet sei dreimal die Stuude, 
Die heut' Ihr dem Werke der Maurer geweiht 

(Sprecher.) 
Gegriisst seid uns, die Ihr im Stillen 
Der Welt ein neu Geschlecht ersidit, 
Mit Gottesfurcht es zu erfüllen 
Von reiner MeuschenUeb' durchglüht, 
Und kaum bewnsst der dgnen Kraft 
Am hehreu Bau der Gottheit schaStl 

(Chor der Brüder.) 
Willkommen ! Es schul Euch zu Hütern der Treue, 
Zu Trägern der Anmutb, ein holdes Geschick; 
Die Schönheit der Sdiöpfong entstraUet wf s llem 
Der Seinhdt des Her/ens, dem kvchteoden Kick. 

f Sprecher.) 
Heil Euch, wenn ihr lu unserm Streben 
Den Gdst erkennt ^ uns besedt 
Der fort und fort zu neuem Leben 
Den Muth entfacht, die Herzen stählt, 
Das Band der Treue fester schlingt 
Je mehr er uns — wie Eudi — duxdidringt! 

(Chor der Brüder.) 
Wir strecken die Hand Euch als Brüder entgegen 
Und heben zum Liclite Euch treudig empor, 
Und fühlt ihr die Schwingen der Seele sich regen. 
So stimmet mit ein in den lubelnden Chor: 

(Chor der Schwestern und Brüder.) 
Wir grüssen mit Freuden die festlichen Stunden 
Die heut' uns erblühen im trauten Verein; 
0 lasst uns, dnrch Bintrabhi und Liebe Terbunden, 
Dem Wahren, dem Guten, dem Schönen sie wdh'u ! 

(Br G. Lomer.) 
Nach diesem Vortrage folgte ein Gespräch 
zwischen dem vordtz. Mitr. und den Brr Aufte- 
heru, wddms in KatedusnuMfiurm Untenidit fiber 



Digitized by Google 



361 



das Verliältiiitui dtu* äcliwestvru zum Uuud« bot 
Socbum reihte ridi an die AnffBlmuig de* herr- 
lichen Oratoriums von Br Marbach: „Macht 
euch auf und werdet Licht" welches mit seineu 
DekhuuationeQ , mit seinen trefflich ausgeiührteu 
Arien, Dnetten, Oiorm und aUgeinehieii von Rm 
und Schwestern angestimmten Gesängen einen 
höchst wcilievollen Eindruck gewälirte, der nnrli 
erhöht wurde durch die darauf folgende Festrede 
dee sehr dinr. BrHamritz, welcher in gewäliltcu 
eiiui^en Worten den EinfluM der Maureni auf 
dM Fftmilietilcben kennzeichnete und das Fami- 
lienheim als Gotteshaus, als W e r k s t ü 1 1 c, 
und als Frcudcnquell, als Friedeushort 
und Paradies hinsteUta Nach dieser illr Geist 
und Gemfith der Zuhörer sehr anregenden Rode 
wurde die ernste Feier geschlossen und die Brr 
und Schwestern begaben sich in den Speisesaal 
zur Festtafel Dieedbe ward Tom dep. Mstr. Br 
Wittstock geleitet, welcher sie mit Gebet er- 
öffnete. Im ersten Toast f,'ing der Redner vun 
dem Gedanken aus, dass mit dem Freimaurer, 
der auf d«r Menscliheit Höhen wandelt» auch die 
Pursten gehen, und er üess dann nach einem 
Hinweis auf das hei-zliche Familienleben am deui> 
sehen Kaiserliofe und auf die Verdienste Konig 
Alberts, der als Laudesvatei- mit seiner erlauchten 
Gemahlin als Landeemutter so treu fBr das Wohl 
des Volkes sor{{c, Kaiser, König und Vaterland 
hoch leben. Hierauf feierte Br Kriigel in 
seinem Toast die Schwestern theils in ernsten, 
theils in ImnKnistndien Worten nnd l^te dar, 
wie sie Freimaurerei in der Loge des Hauses, die 
für die Ausscnwelt auch geschlossen sei, üben 
könnten. In gebundener Rede und mit Begeiste- 
rung wies Br Fuchs auf das Licht der Liebe hin, 
deren Kenen in der Manrerei heller ale irgend 
wo strahlen und die das Alter wie die Jugend 
ziert, und ihr widmete er auch sein Hoch. Br 
Herzog brachte Allen innigen Dank, die das 
Fest durch ihre Anwesenheit verschihit hSttan und 
Br Beer ücli dorn Danke der besucheuden Brr 
Worte und ge<lacl)te dabei mit grosser Theilnahme 
des allverehrten Mstrs. Br Scharf. Br Harr- 
witz lenkte die Bücke anf das Liebste des Frmrs, 
auf Fanilie und Kinder liin und Itess sin lehen. 
Unmittelbar daran scfaloss sich ein Hoch des Br 
(Jordan, weldier die Mitwirkung der Schwestern 
um grossen Teuipclbuu feierte und seine Freude 
darüber aosdrfickte, dass man sicfa den Schwestern 
auch einmal in maurcrischer Kleidung zeige, was 
wohl nicht überall der Fall sei. Weitere Trink- 
si)rücliu galten den mu«ikalisclieu Bru und dann • 



schhcsslich, nachdem noch mauchcä humoristische 
Wort erklnngen war, allen Em auf dem Erden- 
rund. 

Das ganze Fest, welches mit Gebet geschlos- 
sen wurde, war aber nicht blos durch ansprechende 
Reden gewürzt, sondern auch durch Musik, wie 
wir sie selten in Logen sdiöner gehört haben. 
^V.^^cn sclioii l;ei der ernsten Feier die Gesängo 
unter der hingebenden und verständnissvollen Lei- 
tung des Br Böhme (Musikdhmstor) und unter 
TOrzBgiidier Mitwirkung der Brr Krauses^ 
Singer iiml Borchers so gelungen, dass sie zu 
Herzen drangen , so brachten nun die musikali- 
schen Gaben bei Tafel wahre Hochgenüsse, theils 
durch Lieder (Kennst du es wohl das treuste aller 
Herzen etc. wirkte tief ergreifend) Tcr/eltcn, Quar- 
tetten , theils durch Instrumentalsätzo , bei denen 
sich die Brr Raab, Thümer (mit Viola d'amour) 
so wie Goncertmeister Br Prill (dor mit seiner 
ihn vortrefflich begleitenden Gattin durcli sein 
Spiel die Hörer ergö(zte) als Vortra-jonde und Br 
Gust Schmidt als virtuoser und exacter Beglei- 
ter nnf dem PSanoferte sehr Terdient machten. 
Audi die allgemeinen Gesinge steigerten nur die 
Weihe des Ff stos, das allen Theilnehmcm wie ein 
freundüclier Stern noch in der Erinnerung leuch- 
ten wird. Schliesslich erwähnen wii* nocii, dass 
anch eine Glttokwunech-Depesdie von Br Prof. 
Bauer in Hollins Roanoke^ Vuginiastaat in Nord- 
amerika einging. Ur l\ 



Die FrelmMnrel — das Ben der 

Menschheit. 

(Aufnahmorodo, gehalten in der 1/Oge ..Douiokratia" 
vom M. V. St JBr Anton Väradi.) 

Als Sie, meine Ilcneti, In'eher kamen in der 
Stille der N'arht, um an dvi .\rlK it l iiicr [^''hi-imf^ii 
Gesellschaft theiUunehmcu, um dem \ erbandu eiuur 
geheimen Gesdlschaft duverleiht zu werden, du 
sind Sie dem Gefühle einer inneren Nothwendig^ 
keit gerecht gesvoidcn. 

Ich bin vom tieisteu Herzen überzeugt davon, 
dass Sie seit Langem die Nothweudigkeit dessen 
fBhIten, dass Sie mit einer ihrem Seelenleben ver- 
wandten Korporation vereint wirken ; dass Sie dio 
Bestrebungen derselben verstehen ; dass Sit; ihre 
eigenen Bestrobungeu der Korirarution verständlich 
madien and so auf Grundlinie des gegenseitigen 
Vurstäudoisses mit dem Bande der Liebe au uns 
gekettet jenem inneren Dnuige C'-iiiii,'!» leisten, der 
Sie zur gemeinsamen Arbeit hieher geführt hat 
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Bevor ich Sie iibur mit «leu mir durch da» 
Rituale votigeachriebeiMn Fngn bellstige^ endito 
ich es für nothwendig, dasB ich einiges Lidit in 
jene Niiclit bringe, in deren Dunkel Sie zu uns 
gdkommen sind, und so will ich einige Worte 
spredien über die Frriinaiirer-Yeilnndirog^ über die 
Aufgaben und Lebensbedingungen derselben. 

Wenn Sie die Nothwendigkeit dessen gefühlt 
haben, sich hier einzufinden, frage ich dem gegen- 
über: ruhlt wohl die Mensdibeit die Nothwendig- 
keit desaen, daai wir sind? Konnte die Mensdi- 
heit nicht auch ohne uns ihren Weg gehen, wie 
aio denselben Jahi hunderte hindurch gewandelt ist, 
bevor es Freimaurer gab? 

Wir mOasan, gel Brr, dieser FVa^e einmal ins 
Antlitz leuchten und deswegen 8i)r(H:he ich jetst 
nicht nur zu Jonen , die mit verbundenen Augen 
hier sitzen, sondern auch zu Jenen, die da sehen. 

Was frommt die Fronianrerei der Mensdibeit? 
Warum arbeitet die Maureiei im Interesse der 
Meuscliheit im Dunkeln? Und was nützt die 
Maurern, wenn die Menschheit ihre Agenden auch 
ohne dieselbe selbe zuwege bringt? 

Gel. Brrl Die Freimanrerd ist dam bemfen, 
im Organismus des menschlidien Gesdüedites das 
Herz zu rcpräsontiren. 

Gleich wie im meoscbliclien Organismus die 
ganxe Blutmeoge dnrdi diesen Nerv strSmt, der 
aus idicn Gliedern des Kdrpera das Lebenselemcnt 
zusaromonfasst , um es im nächsten Augenblicke 
zur Erfrischung des Körpers in alle Glieder zu 
ftthran: desgilekihen ist auch die Maurerd berufen, 
aus aUsn Klassen der Menschheit das Lebcnsele- 
nient zu sammeln, das roiiie Blut der Nation, wel- 
ches sodanu in erfrischender Weise sich durch die 
ganze Welt ergiosst und die einzelnen Glieder auf 
den Weg des Fortsdirittes und der Liebe gddtet 

Dio Freimaurerei ist das Herz der Mensch- 
heit, welches unter den Rippen geborgen lebt und 
wirkt 

Wehe dem Körper, wo dieses Organ m pochen 

aufhört, wo die frische Blutzirkulation fehlt! Widic 
der Nation, ijfM- Menscldicit, wenn dio Arbeit der 
Freimaurerei ruht oder bedrückt ist Dort fehlt 

fritche Pnlsiren der Ideen, dwfe idiMi wirVe- 
getiren, SwnnambuUsmos» jedoch wahres Leben, 
tttchtige Arbeit nie! 

Wir sind daher bcnilVii, das Heiz der Mensch- 
heit zu rcprüseutiren , liier ni der liefe des Go- 
heimnisses jeden kostbaren Tropfen des Kutes m 
bammeln, welches das reine Leben der Menschheit 
schafft: und jene Männer zu vereiniKen, dio be- 
rufen sind, tuj' ihia hehre Ziel zu wirken uud er- 



frischt hiuauszielien, um die Menschheit zu neuen 
Bestrebungen stt begeistem. 

Wir sind die Lenker der idealen Blutzirku- 
lation, und an die Freimaurerei mochte der Bau- 
meister aller Welten gedacht haben, als er das 
grosso Wort «lasiHndi: Bs werde Lkditl 

Sie konnten uns friMjen, warum wir uns ver* 
bergen, warum wir uns mit tiefem Geheimnis um- 
hüllen, warum wir nicht ii?ei in die Schranken 
treten? 

Ich will Ihnen nnf diese Frage die Antwort 

geben. 

Eis giebt in der grossen Gesellschaft eine Klasse, 
welche des Lichtgenusses entsagt hat, zu welchem 
dodi jeder Detder sdn Anrecht hnt Jene grosse 
Klasse ist der Reise des Lenzes, der Frische der 
Luft iK'raubt; sie steigt bis in die untersten Tiefen 
des Schachtes, um die Gebilde der Erde zu be- 
stSnnen und densdben das Sab, die Kohle, das 
Gold abzuringen, Dinge, die nothwendig, niltslidi 
und schön sind. 

Diese bleichwangigen Menschen sind die im 
tiefen Dunkd wirkenden Bergleute, deren Augeu 
dngefisUen dnd, die dort wiikm, wdbin kein Sonnen- 
strahl dringt. Wir aber geniessen ihre Arbeit, wenu 
unsere Nahrung geniessbar, unser Ofen warm uud 
unsere Juwelen glänzend dnd. 

Audi wir entsagen des Sonneniidiles, des Fräh> 
lings, den unsere Ideen zu schaffen berufen sind: 
wir arbeiten hier in der Tiefe und graben jene 
uothweudigen Elemente aus, welche erst zukünftige 
Jahrhunderte im Sonnenlidite sehen werden. 

Wir sind die Bergleute der Mensohhdt, die 
mit schwerer ,\rbeit den Schatz heben werden. 
Wir bringen ein grosses Opfer, indem wir in die 
dunkle Nacht hinuntersteigen und unsere Seele vor 
der Wdt nidit offenbaren, sondern anbeknnnte 
unbenannte Bergleute bleiben, die der Menschheit 
die Würze, dio Wärme, den Schmuck geben; un- 
sere Namen nennt Niemand, wie man die Namen 
Derjenigen nidit kennt, die das Sals, die Kohb)^ 
das Gold aus der Tiefe holen. 

Ich spreche nicht vom Golde des güldenen 
Kalbes, vor dem sich die Mächtigen beugen, son- 
dern Ton jenem edlen En, an wsldies unser Br 
Lessiug gedacht hat, als «r das Mlhrohon fon den 
drei Rin;^eii schrieb. 

Ihr kennet das Mahrchen! Ein Vater hatte 
dnen Wunderring, der Jeden, der ihn trug, lieb 
und thener madita. Der Vater hatte drd SSbne^ 
die er gleichmässig liebte, so dass er auf seinem 
Todtenlager nicht wusste, welchem ton ihnen er 
den Ring vermuchon solle. Er UeiS daher zwe 
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üliiilicho Ringe :inrci'ti}|;uii ttii«1 gab judeni .seiticr 
Söhne ciiioii Hing, so dass diese ihn segnend zur 
ewigen Ruhe betteten. — Ein jeder der drei Jüng- 
linge behauptete nun, dsiss er der Besitzer des 
echten Wunderringes sei, und da^ sie zu keinem 
Schhisse gelangen konnten , brachten sie die Au- 
gi'legenheit vor einen Richter, damit es diescr*ent- 
schoido, wessen Ring der richtige sei. Der weise 
Richter antwortete: Meines Wissens hat der Ring 
die Zauberkraft, Denjenigen, der ihn trägt, lieb 
und Werth, gesegnet und edel zu machon, wir wollen 
sehen, welchen man von Euch am meisten liebeu 
wird, der ist der Besitzer des echten Ringes. 

Ob unser Ring der echte sei, das möge mau 
nach unseren Thaten bcurtheilcn. Dass von den 
vielen tausend Schützen , die der Haumeister aller 
Welten verlieh, der unsorige der echte ist, das 
mögen die Leistungen der Freimaurerei beweisen. 

Unsere Arbeit ist die Liebe, die Wohlthätig- 
koit, das Licht, die Freiheit, mit einem Worte All 
das, was im Lenze die Luft, die Frische, der Sonnen- 
strahl ist. Diese hegen wir und glauben, dass unser 
Ring der echte sei. 

Auch Sie mögen diesen echten Ring tragen 
und dies beweisen, indem Sie mit uns wetteifern 
in der Ausübung der Menscheuliobe, in der Acli- 
tung der Frcilicit und in der Verkündung der Gleich- 
heit Wenn dies Ihr Bestreben .sein wird, dann 
küssen Sie den goldenen Riug und sprechen Sie 
es ohne Scheu aus: Dies ist der uns vom Vater 
Uberkommetie echte Zauborring. 

All dies dürfte ihnen scheinen, als ob ich Ihr 
bisheriges Leben vcrurtheilon, die Ausscnwelt scliniä- 
lern wollte und jenes Eigenlob anstimmen würde, 
welches das Grab so vieler edlen Ideen wurde. 

Glauben Sic das nicht. Wir könnten auf die 
Pforte dieses Ileiligthumes schreiben : „Wanderer, 
der Du hier eintrittst, lasse das Eigenlob in der 
Vorhalle.*' Wer hieher kommt, der halte es für 
seine Pflicht, sein Her/, zu öffnen und nicht seine 
Tugenden, sondern seine Fehler zu crkeinieu. Nicht 
Eigenlob, sondern gegenseitige Nachsiclit wollen 
wir hier üben. Nur dies geziemt uns. nur Der- 
jenige passt zu uns, der die Fehler Anderer ver- 
zeihen kann und der aus der eigenen Seele reisst) 
was niclit menschlich ist. 

Nicht unsere Tugenden gegenseitig zu verherr- 
lichen kommen wir hier zusammen, sondern die 
Kehler, die Mängel eines Jeden zu verbessern, da- 
mit wir uns über das Thierischo erheben , wohin 
uns die Wellen der .A.ussenwelt spülen und uns Jinf 
ein Niveau hel>eu, wo wir die Veredelung der .Mensch- 
heil uns zum Ziele gestückt habeu. 



Deswegen sammeln wir hier die edlen Bluts- 
tropfen, joue Männer, die wir für verwandt au Ge- 
fühlen halten. 

Nicht nur Sie waren bestrebt, hieher zu ge- 
langen, auch wir haben Sie gesucht und so durch- 
leben wir jetzt die Augenblicke dos Wiedersehens. 
Sie werden hier Männer finden , die Sie schon 
draussen im profanen Leben geliebt haben, jedoch 
fremde Ideen, ihrer Seele fern stehende Prinzipion 
werden Sie hier nicht hören. 

In diesem dunklen Treibhause finden Sie den 
Samen alles Edlen, Guten und Schönen beisammen, 
und wenn der Baumeister aller Welten seinen Segen 
giebt, so wird aus diesem Samen der üppige Baum 
emporwachsen, in dessen Schatten müde Nationen 
die Freimaurerei segnen werden. 

Dies sind aber nur Woite, und bis diesen Wor- 
ten die That folgen wird, warten ihrer noch viele 
F^nttäuschungon. Sie worden zurückschrecken vor 
der Grösse der Aufgabe, wie gross Sie dieselbe 
auch immer bemessen haben, Sie werden verzagen 
ob ihrer und unserer Schwäche. Sie glaubten hier 
Riesen zu sehen und werden Menschen finden, die 
vielleicht noch schwächer sind als Sie. Sie er- 
hoffen mehr, denn in Ihnen ist der Glaube noch 
jung, wir al;er wissen es schon, wie weit entfernt 
von uus das Ideal sU-ht Und Sie werden stjitt 
des Ideals schwache Menschen finden, mit einer 
grossen Monge der menschlichen Fehler versehen. 

Nicht dies darf aber ausschlaggebend sein, 
nicht danach bcurtheilcn Sie uns. Hier werden 
Sie Gelegenheit haben, die erste uiaureri.scheTugcn<l, 
die Nachsicht auszuül)en, 

Erwarten Sie also nicht all' zu viel, damit 
Ihnen nicht schon der erste Augenblick die Ent- 
täuschung bringe. (Gr.) 

Aus dem Logonlebeii. 

Zwickau, den l. Nov. Die Loge Brudtrkeltu 
zu den 3 Schwänen hielt heute luitcr zaiilroiclier ISc- 
tciligung von hieb. u. ausw. SSchw. u. Um uiuu Schw.- 
logo ab. 

Unter Leitung des «ehr ihrw. Mstrs. v. St. Br 
Becker I. u, nach eigens von demBclbcn hierzu bo- 
arbcitetL'u »innigen Ritual verlief die .Arbeit in er- 
hebender u. würdiger Weise u. hinlcrlioss sicher l>ci 
allen liebeu teilnchmendcu Schw. u. liru einen tiefen, 
wie wir hoffen, bleibenden u. zu rechter Mr. - Arbeit 
nnregendeu Eindruck. 

Nachdem üio Brr im Arbcilssaale sich vereammelt, 
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tntm dl« 8diw. kiin meh 7'/i mir, gaftihrtT<m dop 

Brr Schaffueni uiittr den Klängen (ks llurn-oniunis 
in den Tempel ein o. nahmen auf den Tordoren ätuhl- 
reihen Plati. 

Hwnnf bflgrOHle d«r Ibtr. t. 8t alle enduflnoom 
Schw. u. lirr aufs wärmste u. spraoh ein ergreifende« 
(•«■bot, dem gpmeiiischaftlicher Oeeaog aiaea Liedea 
aus dem [<ogeiig«8angbuche folgte. 

In der nun folgendeo an Haraen gehenden An- 
F])raoho l>o£cichnet der Mstr. die Loge als denOrtdei 
Frirdriis, als einen Hafen der Ruhe u. Erholung vom 
wilden Hasten u. Jagen des Lebens mit seiner Zer- 
rinenheit vad aaiiiMi Xtetaiiiiiffln, da geweibete Statte, 
•n der die Flamme der Btgdatanmg für alka Wahrem 
Oui(> niid Scbdoe Mdi tob nenem entaSnden n. hdl 
leuclilni soll. 

Möchten auch die lieben Schw. heute diesen 
Eindruck empihngen v. im StreboD naah aoldiem Gdate 
dot Friedens die Brr nach Kräften unterstülnn, Oia 
aber nneh hiimuBlrasrn in» Haus, in die Familie. 

Mö^e uuh Fried« in ihr Uerz lODken, friede 
atela ana ihrni Avgen lenehlen, damit der Unial. 
Herd immer eine Stätte seligen FriedlOB Ni^ ■& der 
sich die Falten auf der Stirn tli «; «ort^endcn BiB glitten 
ein Urt, da Liebe u. Eintracht wohnt. 

Hierauf nimmt Br Iliaoh daa Wort aum Vortrage 
u. fuhrt atia, wie jedea Haua, jede Familie iu ge- 
wissem Rinne eine Ix)(?r sein soll u. kann, d. h. ein 
Ort, \ro mr. Geist weht, eine GeoMinaohaft wo Mr.- 
Arbeit verrichtet wird. 

Er wdat naeh, wie die FamiKe diee aeiii aoU 1. 
bezüglich ihrer äu^serl. Verfassung u. dem sie bohorr- 
Rchendcn Ocist u. 2 besUglich ihrer Thätigkeit u- dem 
Zwci-ke derselben. 

WeaenlUeh erhSbt wurde die weihmlle fitianinng 
diireli IHirUetung aweier llÜnoerebSre eeitena der 
niuFikal. Hrr, von denen der erste nach der Ansprache 
des Slulilmstra. der zweite am Ende dea Tortragea 
ihre Stello fanden. 

Siehtlieii befriedigt und gehobenen Henena ver- 
liessen die verehrten u. gel. Schw. und nach ihnen die 
lielK'i) Hrr den Ti nipc l, um noeli einige Stunden edler 
üeHclligkeit im Kluhsaale^zu pflegen. Br II.» 

iMdoba. Jb»r deutaelien BadUebkeif ünaore 

Hanhiittc hat ihre Winterarbeiten mit dem Bestreiten 
begonnen, im bevorstehenden Maurerjahre nach besten 
KiUftcn zu wirken. Oleich gelegentlich der ersten 
Zoaammenknnft beriebtete der llatr. t. 8t, Br Dr. 
Gotthold Krcyenberg, über eine Reise, auf 
welcher er auch verHchiedeneri P;iulii;tti ii T?( Hiirhe ub- 
gestattet hat. Leider waren die meisten noch nicht 
wieder geSilbet gewesen, 'in Leipzig halte er aber Ge> 



kgenbeit gehabt, einen in der Loge gefeierten Fami> 

liciifi'ste ansiiwohnen , au das er sich piM ti crinneit. 
Besondcrca Intereeso hatte es für ihn gehabt, die An- 
siehten der Brr privatim, und nidit durch die Brille 
der m*iir. mtter •Bgeaeihanl^ Uber die Kni gn nga f rage 
zu «itnBden, und kann er nach seinen Biftbrungni 
nur »agen, das« der Wunsch der Hrr nach einer grossen 
deutschen Loge ein lebhafter ist Man will das nicder- 
drtkkende CWBhl loa adn, daia der Piartikttlariainva 
aidi wobl gar in unsre Bauhutten geflüchtet halie und 
dort PUB Gründen, die einem viihnn I'atriolen 
unverständlich sind, gehegt und gepflegt werde. ]k(ehr 
als einmal bMn « die Oeberaeagung aussprechen, 
daai, wennniditweDigatettaemeperaSnliebaAnnKhening 
derjenigen, die fiir die Mrei zu arbeiten Lust und 
Kraft haben, iu einem aus gedehnteren Masse als bisher 
versucht werde, unser gesamtes Logculeben sicherlich 
Biiekaehritte maohen werde. Ana dieaem Ghrunde^ und 
nieht um irgendwie den Parlamentarismus zu huldigen, 
der in der Bauhütte allerdings nicht.«! zu thun habe, 
sei man für Maurertage. Aber es habe den Anschein, 
•la wolle man mobt meiir £e alten WUnaehe Terwirk- 
lieht adwa, jetit w» eine Erfülfaing ao nabe beroratcben 
könnte; man spreche von üelxTeiUniK , nolweiidi|*cn 
grossen Vorarbeiten, und alles sei doch reitiich erwogen, 
saltsam besprochen und bia snm üeberroass durohge- 
arbeitet Daher lebla wohl hier und da der gute 
Wille. Nun, diejenigen, welche die ZBgerer, die 
Cunctatores spielen wollen, künnlen später ja auch die 
Verantwortung tragen. — An einem Tage in der 
Woehe linden hier, wie in dm andern Banhfitlen. 
zwanglose Tereinignngen etatt, sogenannt« Brud Gr- 
aben de, an welchen maur. Themata erörtert wcrch-n. 
An einem der ersten Abende wurde über die von 
Breabm her (Br Hirt) angeregte Frage gesprochen, 
ob der Kreis der maur. Tortrlige durah die Bebaad- 
hingen von Ocffcn stünden atis der Philosophie, Litte- 
ratur etc. zu erweitern sei. Die Brr erklärten sich 
dahin, dass dieser Kreis allerdings nicht so eng zu 
sieben »ei, um derart^ Themata gaas anasueehlienen, 
demnach die zu b( handelnden Gegensfibidcalcts in einer 
ganz bestimmten Beziehung zur Xfaurerei stehen und 
eigentlich maur. Vortrüge die Hauptsache bleiben miiüscn, 
iohen mit Badcsieht Aunnf, dnsa in der Loge nidil^ 
wie in Bildnngip und litterarischen Vereinen, der (Seist 
allein, sondern namentlich auch das Gemüth Nahrung 
erhalten soll. Am 17. Oktober feierte die hiesige 
Bauhütte ein Erinncrungsfest au Kaiser Fricdrieb. 
Die Arbeit bestand aua einer Ansprache dee Tora. Ifstra., 
die eine Rutwickelung dee Begriffs „Humanitilt" gab. 
Krst die ethische Bildung macht den Menschen wahr- 
haft human und erst der wahrhaft humane Mensch 
sei die reife Fmdit, der inhumane die taube Bliita 
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oder gar die Schmarotzerpflanze am ZfiU'iibauine. An 
der Hand der G^chichto der Humauität wurde daon 
nachgewiesen, dau unseie Humanität trotz der Förder- 
wag, die dar HvnuuiHiligadnlM M d«i altm Vtlkem 
erfahren babe^ doch ein Ergebnis echt chriattiolMr An- 
schauung Bci. So sei das Prinzip der Maurerci ein 
christliches, und in dieser Auffassung, die leid«r in 
der Hrei nodi tticlit ttbaniU dnrebgiedmBgaii Mi, be- 
ruhe die HaupfHache, weswegeu die deutschen Ifiiurer 
aus Süd uod Nord nicht glaubten, sich einigten tu 
können, obsobon doohTon keinem dogmatischen Christen - 
ivMt aonkm dam Unlwiitentmn aad dar valnrhaft 
«hriatiialiaD Binwivicaiif dia Beda lei, alna «dche 
der Stand unserer heutigen Kultur und Civilisation 
undenkbar wäre. Dies mibson auch die Nichtchristeu 
einaehen. Im Anaehlaoa daran wurden maur. Ausspruche 
Kaiear Friedrieha eitirt and dar Bednar, Br Woll* 
Nchliigcr, zeichnete dann, ebenfalls in freier Ri ile, ein 
Bild dee hohen Bn all Hcrrsdicr, Mensch und Maurer. 

BlttUiglit. Naek einer HitteUnng an die Groiaa 

Loge „zur Sonne" hat sich eiu wUrtembeii^-badiscber 
Stuhlmcistertog gebildet, dessen Vorsitz für 1892 dem 
Mstr. T. 8t. der Loge „su den 3 Gedern" hier, lir 
PrafeMor Oieialar» Ibertnfan wardo. Ort der nüeiliBt- 
jlbcipn Zaaanncnkiinft iat Stat^art 



TenniMlitet. 

— Die Prinz von Wales- Loge, gerundet am 80. 
August 1787, ist einzig ia ihrer Art, grässlentheiU 
haben nar kSni^iebaFfiuen das Yoraitain decaelben 
gefUirt Yam Jahre 1787 bk 1820 halle Prins Geoi« 
von Wales den Vonrili, Ton 18*20 bis 1827 der Her- 
zog von York, von 1827 bis 1830 der Herzog von 
Clarence^ Ton 1830 bis 1843 der Herzog von Husscx 
und aait dam Jahre 1874 8e. Königliehe Hahait Prins 
Albert Eduard Ton Wales. Die T.oge hat das Vorrecht, 
alljährlieh ciiian fir aum Orose-Steward au ernennen. 

B. hl 

— In Pennsylvanien hat man eine neue Arbeits- 
Vcrthcihing eingefiilirt ; damit die Hrr Aufi^eher sicli 
in die Leitung einer Loge leichter einarbeiten küunoo, 
hitt dar TataltiBBda Maiatar die Azheilan im & Grade, 
der arate AnlMher die iaa 2. Grade und dar nretta 
Aufseher die ArbeiteB im I- Grade ab. Bekanntlich 
Hiod in Amerika die Arbeiten de« 8. Gradea die 
wichtigsten und zahlreichsten. 



— Eri^^liinel Am 5. Oct. wurde ein Herr l)omkins 
in London in die Boyal- Leopolds-Loge aufgenommen. 
Mstr. St. war sein Votor, die beiden Aufseher Beine 
bddao ODkel ; dar swaite Bednar lain Gfaasvatar und 
der innara Vaehhobeode aain «keer Bruder. 



— Am Dicuatag d. 13. Octobcr ist in Fr 
eine neue maar. Salle eingariahtei werden. Daa Haoa 
wurde im egyptisehen Baustil aufgeführt nud koaiet 
28000 M. 

— In aiehaterZeil begelieo etwa liO englische 
Legan ihr lOOjiihrigee SiiftungaCBal. 

Anzeigen. 

Bestes nod billiges W^hntiAtsgeschenk. 

Statt 5 Mark nur 8 Mark! 

Populäre Festpostille. 

Vertrüge nad Aafsätzr über (irspruag, Kat- 
wickdiing nad BedeulHig 



Fest-, Feier und Heiligentage des Jalircs 
nebat Erklärung der damit verbundenen Sa^en, 
Sitten und Gebräuche 



Dr. J. H. Alben, 

Oberlehrer in Metx. 
Zu beziehen vom Verfasser. 
„Doss ich's gleicb sage: oin Meislerlturli ! I'iid damit 
ich den wnnderaamen reinen und anheimelnden tieist an- 
deute, der dasselbe vom ersten bis mm letsten Blatt durch- 
veht: ein Andachtsbuch fAr das Volk im edelsten Sinne. 
Ich empfehle es den Guten und eroi>feble es den andern 
— damit ale Rehnweb bdtommen nach der Oete ihrea Yolka- 
tuins. Ii-li crniifehic < s den Gläubigen und empfehle es den 
andern — damit sie im EinfiUligcn nnü Vererbten das rein 
Menaehliebe epBren lernen nad «eine stttlieh veredelnde 
Kraft. Pein Herrn Dr. Alhfrs ist ein firosses LM liiiiL'en : er 
hat ein liuch geschrieben, dos keine Kritiker, sonücru nur 
Bewnadmr llndee wird ved aar Irene fVeaed«, «nrait «e 
Leser gewiant** 

M. (j. Conrad. 
„Bie Geadlschafl", Monatsschrill für Litterutar, 
m Jahrgan«, Heft 8. 1891. 

£ln Br, Fabrlkunt, wttnselit In «Uen 
Orten, wo Fabriken sind, Bn wmm Verknnf 

seines TorzOgÜchen Speelnl- ArUkeb der 

Kificnhriinche als seine Yertrctor aiiztistollcii 
und erbittet Offerten unter Adresse M. Zille, 
Vorl. der Frmr.-Zts?., Leipzig. 



Verlai( von M. Zille Leipzig, iie«bargstrasM S. — in Comraission bei itobert Friese (M. i). Uavaell in I^einzig. 

I>nMk tae Br 0. W. VaUnlh ie Laifatg. 
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FUr die ItoduLiion ve.raiiiwoi liicli : Dr. Carl Pill, Leipzig. An der Alten Etsler 10. 



WOcbeiiÜicli eiae Numnier. FüafuadTierzigster Jalirgan^^ Freit <ies ht'bm Jahrg. 6 Mark. 



K2; 47. ■ Sonrifibend, den 21. November. 1S9I. 



Beitellnngni *on I<ogen oiI«r Rrfldern, welche lich ali wirklirlie Mifi^lioder denelben aniigeirieMn hab«o, werden 
imk m MnekliillM , MVfo durch iliß Post hefrieJi^t, und wird die Fortaatalf okM fOrhar 9Ugfpa§UI» 

Abbettelluiig «Ii verlaogt bleibend siigmandt. 



Inhalt: Aus einer Tnuerloge der Lose zur H&nnonio in Chemnitz. — Aus den Verbandlungea zu Eisenacb. 
— Am das Loganlnbea: Laipnif, fiarUn, Eina SOniiiia im AnaUndei Darnatadt — Vanaiaebtai. — Bttefvaekaal » Aa- 



Iw elaer TrameHoge der Log» wm lamo- 
■I« In Chemnite. 



Kadi der Offoon; dar Loge Gesang: „Unter 

allen Wipfeln ist Ruh". 

Einleitung durch den Mstr. v. St.: (lir Schanz.) 
Schau ungebeugten Muthes fest entgegen, 
Dem Unanableiblichen, das Dir bealimmt; 
Bei Zeiten, Freundschaft mit dem Tod m pAegeo 
Ist, was dem Tode seine Schrecken nimmt. 

M. gol. I?rr! Wenn uns unser Weg nach die- 
sen geweihten Räumen fülu-t, sind wir schon ernster 
geatinml» dar Biiuii UOiarar VerbiltniaBe berttlirt 
uns lebhafter, denn es gilt ja, das Sinnen ganz zu 
richten auf das Ewige, auf das Bleibende im be- 
ständigen Wechsel der Dinge und der Zeiten, es 
gilt UM la wmmlkm in ooaara Pffiditfln, um H vth 
und Kraft zu wahrhaft cdlom Leben zu schöpfen. 
In gesteigerter Weise ist dius lieute der Fall, denn 
der Erinnerung an heimg^angene Brr ist ja diese 
Stüde geweiht, das Todeafeat liat nni ja vereinigt ! 
Ea ist wohl Keiner unter uns, deaaen Geistesauge 
jetzt nicht fortschweifte, nach einem theoren Hü- 
gel, ob in der Nähe, ob in weiter Feme, sei es, 
dass er Vater oder Mutter, Sohn oder Tochter, 
Gattin, Bruder oder Sdnraater, oder gute Fremde 
deckt. — M. Brr! Man soll nicht so sehr klagen 
um den Todten, sagt der weise Sirach. Die Trauer 
überhaupt, den Schmerz, sie tadelt er nidU, sie 
aind ja ao natSrüch, adtiat wenn andi die Zeit, 
die alles heilende, hier und da die Wunden schon 
ziemlich vernarbt hätte, aber der Anblick des Sar- 
kophags stimmt uns ernst, tief ernst und wehmü- 
ihigi IXa EätaiUcm^ aie wird hier mit aermabnen* 
der Wndit in den EHnnb getreteo, die hocbffiegen- 



den Pläne des Ehrgeizes und der Selhetsndit, sie 
fallen zu Boden vor der einschneidenden Sprache 
des Todes. Wo bleibt der Stolz des Wissens, wo 
der SdiSnIieit kecke ÜbeHiehung, wo die An- 
massung, die auf des Goldes Glanz, auf des Be- 
sitzes Grösse schaut, wo die selbstbcwusste Macht, 
vor der sich die Völker beugen? Es ist alles eitel! 
töuts von jener Seite. Hier sind wir alle gleich. 
Ob einer mdir, oder wenigw Geräasdi gemadil» 
mehr oder weniger Staub aufgewirbelt, mehr oder 
weniger Schätze zusammengerafft hat, allen, ohne 
Unterschied, öffnet sich dieselbe Grube in der Mut- 
ter Erde, vier Bretter nnd eiidge Brettdun, aio 
bilden den Pallast eines Jeden. Hier kennt man 
nicht die Unterschiede, die sonst den Menschen 
vom Menschen trennen, gleichwie die vielgerühm- 
ten StrSme keinen Namen mehr haben, wenn aio 
im Ocean sich spurlos verlieren. Hier ist es, wo 
wir alle einander nnd neben einander unsere theu- 
ersteii Schätze bergen. Wahrheb, meine heben Brr, 
dn tief ernster Eindnu^t Darum, wenn wir, im 
Gewühl und Geräusch des täglichen Lebens^ 
oft kalt und teilnahmlos vorübcrcilen an dem Un- 
glück und dem Schmerz des Nächsten, hier geht 
daa nicht. Gleichea Sdiickaal, gleichea Leid sieben 
die Seelen sn einander bin und madien das Ben 
geneigt, gerne das bittere Weh des Bruders zu 
tlicilcn. Wahrlich, es ist ein ergreifender Anblick 
dieser Sarkophag, und noch mächtiger werden wir 
erfasst, ja eiacliQtterfc, wenn irir nun das Augo 
ruhen lassen den Nmnb der in dm leMn 
Jahren heimgegangenen Brr. 

Treten wir an diese heimgegangenen Brr näher 
beran; Vai^gaDgonbdt wird in EtbanniH; Gogen- 
«trtf Der HUgdsdiwindet iw dfls Geilt« Am»; d« 
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SugM Deckel öffnet sich und IcbcnsToll treten 
dÜB Oestalten wieder vor uns hin. — Ich bitte 
na Tortrag der .Nekrologe. (Dieielben werden 
ftwgetngen.) 

M. gel. Brrt Sie beben den Lebensgang un- 
serer i. d. c. 0. eingojTfingenf n Tlrr soeben ver- 
nommen. Hatten diese Brr Mkngcl, die nicht er- 
wähnt sein sollten? so frage ich: Wer wäre un- 
ter une davon frn? Hetten eie eGhweche Standen, 
wem wären solche an seiner Person fremd ? Hat- 
ten sie Lieblingsfehler? Wer kämpfte nicht selbst 
mit solchen? Wir sind in dieser Stunde nicht 
befugt» sie aninideclcett» viel weniger sie m riditcnl 
Wir aber wollen bedenken was Jean Paul wie folgt 
sagt: Verzweifle du nur nicht, wenn du gefehlt 
bast» aber deine ganze Beue, sei — eine schönere 
Tbni Alle Fleclran im Gbankter Heimgegange- 
ner werden getilgt, alle Makel ihres Wandels sind 
geschwunden, gesühnt durch das letzte Schicksal, 
den Tod. Als lichte, reine Uestalteu btehen sie 
vor wul 

Bmder IL Aufs, frage die Brr, ob die Vere- 
wigten der Ehre eines bleibei^hn Andenkens in 

unserem Hiinrle, nach Massgabe der Temomnenen 
Schilderungen, würdig sind. 

IL Aufs : M. Brr! Ricliten Sie über unsere 
Verewigten. Gerecht sei Ihr Herz,' wahrhaft Ilir 
Mandl (Pttose.) 

Jeder Mund ediweigt; — sie sind gertdrtet, 
und nach MeaBgnbe ihrer Schilderung inr wflrdig 

erklärt. 

M. V, ?^t. Der Welti. iimeister, vor dessen einzig ge- 
rechten Hichterstuhl dio Abgerufenen stehen, dc.v 
MenadMMibaten und Gedenken anf seiner Wage 
wiegt» der nidit leidenschafUich zürnend straft, dersei- 
nen göttlichen Willen jedem Sterblichen in's Herz 
und Gewissen eingegraben hat, wird denselben 
der rechte Uichter sein. — M. Brrl Dem Yer- 
dkoste Entschlafener eine Krone zu flediten ist 
wohl immer schmerzlich, aber erhebend, wenn der 
Aufforderung des Berufs die Überzeugung des 
Herzens zu^timmt. Lassen sie uns darum den 
Heimgegangenen nodi eine Huldigung darbringen. 
(Brflder treten an den Sarkoplia;:; und legen Aka- 
zienzweige darauf und sprechen also:) Für ein- 
zelne Brr: 

Rohe sanft, nach Schmerzen und nach Sorgen. 

Gute Kacbtl 
In dem Hafen liegt das Sdiiff geborgen 

Und es koimiit ein T/:Ik'I! und ein Morgen 

Wo der müde Schläfer froh erwacht 1 Gute Nacht L 



Mensch I Dem Arm des Schlummers Ubergeben» 

gute Nacht I 

Zwischen Wahn und Tliränen liegt das Leben, 

Und dio heitern Tage hier entschweben 
Wie das Glück, das uns im Traume lacht Gute 

Nacht 1 

Freundlich sebliesst die Zeit den Blick des MBdeo. 

Gute Nacht I 

Von dem I^ben durch den Schlaf geschieden, 
Gieb die Nacht der Seele ihren Frieden, 
Die der Dom der Sohmenen bluten madii Gute 

Nacht! 

Sohifier anl des l«bens dunklen Wogen! Gate 

Nacht! 

Ruhig ist des Tages Sturm entflogen 
Und das Augs^ von dem Wahn betrogen, 
Sebliesst sich, wem die Soi^ nicht mehr wachi 

Gute Nachtl 

Friedhcli scliliesst die Zeit den Blick des Müden. 

Gute Naclitf 
Heil IKr dass Da ausgelitten, ausgeduldet, ausge- 
stritten. Gute Nachtl 

Starke im Unglück, Mussigung im Glücke, Be- 
freiung, Heiterkeit im Leben, Ruhe im Tode, das 
war Dein Wahlspruch. Gute Nachtl 

Für Alle : 

So ruht denn woU in Frieden, wir gönnen Euch 

die Ruhl 

Wir waüea All Uenieden, dem «tfllen Grsbe tu. 
Sanft ist der Todessehlommer, dem Wandrer 

süsser Lohn, 

Denn alles Lebens Kummer ist vor dem Schlaf 

cntflohn. 

Doch Treunnagsxihren sohleiehen von Wangen 

uns herab, 

Und mit Akazienzwelgcn, bedecken wir das Grab. 

Nun tritt der Ceremonionmstr. vor, holt die 
an den Stufen des Altars stehenden 2 Körbchen 
mit Blumen nnd Kondhren geftlllt nnd stellt aiefa 

an das untere Ende des Sarges. 

Der n. Aufs, tritt hervor, nimmt einen Tlieil 
der Blumen, streut solche auf das untere Ende 
des Sarges und spricht: 

Der Maurer der in seinen Tagen, 
Die Saat der liehe ansgestreut 

Er erntet stiller Wehmuth Klagen, 
Die ihm der Brüder Liebe weiht I 
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Der I. Aufs, tritt an das obere Ende des 
Salines, etraat dutuf «nen Teil dar Komibren 

nnd »pricht: 

Eine Aussaat Brüder ist das Leben ; 
SaEoen strcueu wir ia die Flur der Zeit, 
Kur die II acht dnrdi die sie froh gedeihti 
Ist nicht ganz in uns'rc Hand gegeben. 
Doch an Alle ist der Huf ergangen: 
Zu bestellen die gebot'ne Saat 
Ehe noch die lIHtemacht ridi nahi 
Alle sollen einst den Lohn empfangen. 
Fra^t ihr nach dem Lando, das wir bauen? 
Theure lirdder! Es ist diese Welt, 
Ach wo manche ThrSae niederfällt, 
UmVer UUie Saaten so betkanen. 
Fragt Ihr femer mich, was ist's für Samen? 
Den der unsichtbare grosso Geist 
Auf das Feld des Lebens streuen beisst? 
Weiaheit, Tagend, Lieb^ iit eein Name. 
Der Meister t. St tritt mitten an den Sarg, 

nimmt den Beat der Blunen «nd Kornähren md 

spricht: 

Wir nnd Tom Tode s«n Leben hindurchge* 
drungen I Diaaar FrQhltngcgruas der Naftar yermag 
die Frühlingssonne unserer Herzen zu erhellen. 
Hier verwt;lkt die Blume zarter Triebe, oft vom 
Nord serblftttert nnd aeretreuti dort eracUiemt der 
ßlütenkranz der lidie mda dem I<enihancii der 
Unsterblichkeit. 

Qeeang dea Liedes: „Wir werden alle Platz 
and Rann' mit Deklamation; dann Vortrag, 
dann Gesang, dann Eialeitang sur Armeniamm- 
Inng vom Meister von Stuhl : 

In die Nacht der Blinden Licht, 
Freude in die Trauer giessen, 
Sorgenp dae am Lelienaweg 
Schwergeprüften Blumen spriessen. 
Mit der Hand der Liebe mild 
Thräneu trocknen, Herzen pflegen: 
Weloh ein gottlioh FriedenaweÄ 
Und wie reich an Gottes Segen ! 
Schluse der Loge. 



Aus den Verhandlungen lu Eisenach 
in 4er Loge Carl aar Wartbaig am 2S. Octobr. 1891. 

Anirescnd waren die Ehrwsten. Brüder Brand, 
Vorsitzender, Bajerlein, Prinz Carolath, Gerhardt, 
Sdireitter, Werner «nd Zinkeisoi; entecholdigt 
hatte sich Ehrwster. Br Smitt wegen Krankheit. 

Der Vorsitzende gedenkt zunächst des Heim- 
gangs des Ehrwsten. Brs von Feustel und spricht 
die Theiinahme der Venammlung ans. 



Hinsichtlich des Gedankens der Schaffung des 
lilMuertagB betont deraelbe^ da» aoldier keine Er» 
findnng der Brüder sei, welche das Projekt auf- 
nahmen, und dass dieselben sich auch keineswegs 
an die Form klammern, wenn nur der darinlie- 
gende Oedanke einer Aii^Btaltang des Chrasslo- 
grnt;ii,'ps zur Ausführung gelangt. Er ertheilt so- 
dann düia Khrwsten. Br Gerhardt das Wort , um 
über die den Brüdern mitgethcilten Vorschlage zu 
beriditen. 

Br Gerhardt machte ausrührlicbe Mittheilung 
aus denselben und heht hcsuadors die Punkte her- 
Tor, in welchen Uebcreinstimmuug herrscht 

Br Gerhardt betont sodann ebenfidte, dass er 
nicht auf der Fonn der Vorschlüge der 5 unab- 
liiui.,'i^en Logen beharre; es seieti zwei Gesichts- 
punkte, welche ihm als die massgebenden erschei- 
nen und welche festgehalten werden mässten: der 
erste dahingsliend, dass den Johanniskgenund becw. 
den Brüdern eine grössere Betheiligung an den 
Ge«;('häften des Grosslogenbundcs gegeben und 
dem maurerischcu Yerbältui&s der einzelnen Gross- 
logen hierbei Rechnung getragen werde; dersweit« 
dass die Einstimmigkeit bei allen BeschlBsssn als 
massgebendes Prinzip aufgej^ebcn werde. 

Br Werner giebt Konutniss einer Vorlage, wo- 
rin die beiden Kommissionsentwarfe m Tsreinea 
gSSVdit werden. Br Werner spricht sich darin 
gegen die Schaffung eines neben dem Grosslogen- 
tag bestehenden Maurertags aus und befürwortet 
eine Ausgestaltung des bestehenden Groeslogentags. 
Er gdit anf die Ansidil» den einleben Grosslogsn 
eine Vertretun;» im Verhaltniss zu der Zahl ihrer 
Mitgbe<Ur zu geben, näher ein und befürwortet 
sie in deu Grenzen der Mügbcbkeit 

Besflglidi der Einstnusigkeit bei Absttasmnn- 
gcn glaubt Br Werner» dass, nachdem in beiden 
Vorlagen die Forderung aufgestellt worden sei, 
deu oiuzoluen Grosslogen ihre Selbstthätigkeit hiu- 
sichtlkA der Lehre, des Bitoals und der Verfiu- 
suug zu gewährleisten eine Forderung, welche 
er als die conditio sine qua non joder Statuten- 
änderung bezeichnet, — in den übrigen Füllen 
die V) Mehrheit der abstimmenden Grosslogen an- 
gsnommen werden könnte. 

Nai hdem sich alle anwesenden Br zur Sache 
geäusi<ert hatten, wurde Eiusüuimigkeit darüber 
festgestellt, dass die Lösung der Aufgabe in ei- 
ner entsprodksnden Ausgestaltung des Grosslogen« 
tags sa suchen sä. 

.\us den hieran anschliessenden Beratbungen 
gin^ der liier niitgolheiltc Entwurf als eiostimmi- 
gsr Besohluss der Kommission herror. 
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Am Schlüsse der YcrhandluDgen dankt der 
Ehrwürdigste Br Schreiner dem Vorsitzenden Br 
Brand für deren Leitung. Br Brand giebt seiner 
wohl TOB all«ii anwesend«!! BrOdern geihdlten 
Freude darüber Ausdruck, dass eine die dontwsbe 
Maurerwelt tiefbewegte Frage Ton der Cominission 
in so einmütkigem Sinne heute zur Erledigung ge- 
bi-adit werden konnte^ 

Nachtrag 

u dem Statut des deutschen OroBslogenbundeB. 

§ 1. 

Dem deutsdien GroedogeDbuncle treten die 

fBnf unabhängigen Logen und zwar: 1. Minerra 
7M den drei Palmen in Leipzig; 2. HaMuin zur 
Linde in Leipzig; 3. Arcbimedes zu den drei lieiss- 
brettem in Attenburg; 4. Arbbimedes zum ewigen 
Bunde in Gera und 6. Kul ram Bavtenknos in 
Hildboq^ianaen bei 

8 2. 

Zweck und Aufgabe dieses Bundes Ub, die 
Einigkdt und das manreiisehe Zusammenwirken 

der Logen in Deutschland zu wahren und zu for- 
dern, sowie den ausscrdeutsehen Grosslogen gegen- 
über die deutsche Freimaurerei zu vertreten. 

losbcsoodere hat der Bond die äusseren noao- 
rerischen VerbSitnisse gesetzlich zu regeln. Da- 
gegen wird den einzelnen Grosslogen bczw. den 
fünf UDabhängigen deutschen Logen ihre Selbststän- 
digkeit gewahrt binsiclitlicii der Lehre, des Rituals 
und der Verfassung und dai-nach auch hinsichtlich 
derjenigen Anfordonmgen, welclie sie mit Rücksicht 
auf ihre Lehre und die Landesgesetze an die Zuge- 
hörigkeit zu ihren Logen stellen. 

§ 3. 

Das Orgnn des deutschen Groadogenbundes 
ist der Grosslogentag. 

§ -J. 

Der Groeslogentag besteht aus den 8 Gross- 

meistern bczw. deren Stellvertretern und aus .Ab- 
geordneten, welche von den (I rosslogen hezw. von 
den 5 unabhängigen Logen auf Grund der iür sie 
geltenden Besümmangen auf die Dauer von 8 Jah- 
ren gewählt werdoi. Für die im Laufe der Wahl- 
zeit ausscheidenden Abgeordneten finden Ersatz- 
wahlen statt 

IXe Wahl der Abgeordneten ist dem geschäfts- 
i&hrenden Grossmeister anzuzeigen. 

Kr ist zu välilen auf je 700 ordentliche Mit- 
glieder nach der bestehenden Statistik und für die 
fibers^iesBende Zahl von melur als 380 Mitglieder 
ein Abgeordneter. Dodi haben jede Grosdoge 
hezw. die 6 unabhängigen Logen miudcslens 2 
Abgeordnete zu wählen. Darnach sind zur Zeit 



zu wählen: TOn der Gr. National-Mutterloge zu 
den drei Wellkugeln 10 Abgeordnete, von der Gr. 
Laudeslogo der Freimaurer von Deutschland 15 
Abgeordnete, vm der Gr. Loge vonPreussen, gen. 
Royal York zur Freundschaft 9 Abgeordnete, von 
der Grossen Ivandesloge von Sachsen 5 Abgeord- 
nete, von der grossen Loge vou Hamburg 4 Ab- 
geordnetOi von der Gr. Mutterioge des elekt Fraar- 
bundes 4 Abgeordnete, von der Grossloge zur Sonne 
3 Abgeordnete, von der Grossen Fi im löge zur Ein- 
tracht 2 Abgeordnete, von den 5 uuai>häDgigen Lo- 
gen 2 Abgeordnete, losammen 63 Abgeordnetai 

Wählbar ist jeder emer Bundeeloge angehö- 
rende Br Heister. 

Die Ahi^oordnoton haben lediglich nach ihrer 
freien Ucberzeuguug zu stimmen. 

§ 5. 

Den Vorsits in dem Grosslogentag fiihrt anl 
die Dauer von je 3 Jahren in der aus § 1 der Ge- 
schäftsordnung fllr den deutschen Grosslogentag 
sich ergebenden Reihoifolge der ürossmeister der 
zur Geschäftsführung borufenen Grossloge, beiw. 
ssin gssetiludier StellTertreter. 

§ 6. 

Der Gro.sslogentag fasst seine Beschlüsse mit 
einfacher Mehrheit, soweit sie sich jedoch auf die 
Abinderung des Statuts des Deutschen Grosslogen- 
bnndes, oder auf die gesetzliche Regelung der äus- 
seren maurerischen Verhältnisse bnidien, mit ei- 
ner Mehrheit von Vj- 

Diese letzteren Beschlüsse erlangen Gesetzes- 
kraft, sobald sie von */i der Deutsdien Groeslogen 
angenommen worden sind. Eine Abänderung der 
Bestimmung über die Selhstthätigkeit der Deut- 
schen Grosslogen hinsichtlich ihrer Lehre, ihres 
Rituals und ihrer Verfassung ist jedodi nur mit 
Zustimmung aller Deutschen Qro^logen snlSssig; 

8 7. 

Die Beschlüsse des Grosslogentags sind von 
dem geschäftsführcnden Grossmeister einzuholen, 
wdeher die Ton den Grosslogen angenomnisoeiik 
Gesetze .iIh 1,'emeinsames Recht des Deatsdiea 
Grosdogeubundes verkündet 

88. 

IKe Bnberufung des Grosslogentags erfolgt 

durch den gcschäftsrührendeu Grossmdster, wdcher 
den Vorsitz fiilitt und 2 Schriftführer ernennt. 

Der Grosslogoutag tritt in der Regel alljähr- 
lich zusammen. Derselbe besdtliesst über den Ort 
sdner nächsten Zusammenkunft Die Einberufung 
des Grosslogentags muss erfolgen auf Antrag Ton 
I mindesteus zwei Grosdogeu. 
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§ 0- 

Anträge zu blullen sind bereclitigt: I. jede 
deutsche Urossloge uud 2. je 15 Mitjjlicder dos 
Qrosslogoutags. 

§ 10. 

Dio Kosten, wrlclic aus der Ocstliiift^riüiruDg 
des (jru^slogcnbuudes erwachsen, worden aul die 
Grosslo^en und die 6 nnabhingigen Logen nach 
der Zahl ihrer ordentlichen Mitglieder uuf Grund 
der Statistik unifjelegt und die entfallenden Beträge 
an den Schatzmeister der geschäftsführenden Gross- 
lo;;e abgeßihrt Die durch ihre Vertretung auf 
dem Gnsalogentage erwachsenen Kosten werden 
von jeder Grosflloge besw. den 6 vnaUiingigai 
Logen getragen. 

§ 11. 

Im Uebrigen hat ee edn Bewend«i bei den 

nestinimungen des Statuts des Dentselien Gross- 
logenbundos und der Geschälteordnui^ für den 
Deutschen ü rosslogen tag. 

Eine neue Fnaenng des Statuts des Groeslo- 
genbundcs bleibt vorbehalten. 

(Das JliocIwbeits-OttiaehteB des sehr ebnr. 
Br Saht Mgt In aldstar ITr.) 



NledeneUeaiae^-Laasitxlaelmr Logemrer- 
bftnd. 

IHe tjgaaeinttaM Arbai* des ^»Niedcrschle- 
sisch^Laositaschen LogenTerbandes" wurde in die- 
sen» Jahre nra 4. Oktober von der Loi,' ' ..Augnsta" 
im Oiient Sprottau geleitet. Den grüssteu Theil 
der Zeit nahm die Herathung fiber Änderang der aus 
dem Jahre 1 862 stammenden Statuten in Anspruch. 
Die Seitens der Loge „z. d. 3 Rosen im Walde" im 
Gr. Sorau vorgelegten Grundzüge eines neuen 
Statuts, welche der versitzende Meister dieser Loge, 
Br Sgen in aafähilichem Referat und der 1. Auf- 
seher der I.oge ,,Vicf<iria vom Fels zum Meer" im 
Or. Sagan, br Springer, als Korreferent, meist zu- 
stimmend begründeten, liatteu als Ziel sich gc- 
aetztf mit Zarückdräaguftg des Ibstlichen Teils die 
gemeinsame Arbeit für die Yerbandslogen wie für 
die Frrarei ira allgemeinen ergiebiger und frucht- 
barer zu macheu. Nach längerer Berathung er- 
hielt, ein Aussdrass den Auftrag, die Satzungen 
TOn 1862 im Sinne der .Anträge der Sorauer Loge, 
soweit sie den Beiiall der Mehrheit gefunden, neu 
zu bearbeiten. 

Dann hielt der Redner der Sprottaner Loge, 
Br Küssler, einen von warmer Begeisterung getra- 
genen Vortrag, in welchem er sid^ Aber die Mög- 



licLl eit, die Nothwcndigkeit uud die Vortheile der 
Begründung einer deutsehen National- Grossloge 
vcrbreitütc. Der Vortrag schloss mit einem Antrag, 
den die com S;y8tem Iloyal-York gehörige Sprot- 
taner Loge zu dem ihrigen gemacht hatte« 

,.Dio zu gemeinsamer Arbeit vereinigten Brr 
des NicderschL-Lausitzischen Logenverltandes wol- 
len beschliessen : Die Ebrw&teu Grosslogcn bitten 
wir in brSdien Gehorsam, in Ausföhrung des mr- 
ischen Vermächtnisses unseres hochsei. Kaisers, Br 
Friedrieb, geneigtest dio F.rrichtung einer deutschen 
Nationallogc, in welcher alle anerkannten Gross- 
logen Deutschlands sich zu geraeinsamer, einbeitR 
lichcr Arlx^it vereinigen, vorbereiten und möglichst 
bald lierbtifüliren zu wollen." — Bei der vorge- 
rückten Zeit konnte die Debatte keine sehr ein- 
gebende mehr werden. Der Vertreter der zum 
System der Grossen Landesloge gehörenden Loge 
„Wilhelm zur AVahrheit und Tugend" im Or. Glo- 
gau erklärte namens der Brr seiner Loge, deu 
Antrag ablehnen zu müBsen , da nach ihrer Mei* 
nung mit der Einriditnng dcb Groeslogentages dem 
Streben nach einer Einigung der deutschen Logen 
zur Genüge entgegengekommen sei. Die Vertre- 
ter der Logen in Sagan, Sorau und „zur biederen 
Vernn^n^ in Glogau, welche zum System der 
Grossen National - Mnttcriogo gehören, sprachen 
ihre volle Sympathie mit dem .Antrage aus, glaub- 
ten aber der Form des Antrages nicht beistimmen 
zu können, da, wie Br Ilgen sich etwas scharf 
ausdrückte, die diesem System angehörenden Brr 
sich läeherlieh machen müssten , wenn bie ihre 
Grossloge auffordern wollten, die Errichtung einer 
deutschen Nationalloge MTOibereiten und mögUchst 
bald herbeiführen zu wollen wo es doch hinrei- 
gond bekannt sei, d.-iss die betr. Giossloge*) für 
dieses Ziel mit einem Kiter inifuete, der besonders 
bei den süddeutschen l'.rn ein sonst kaum ver- 
ständliches llisstramm herfoigerufen habe. Br 
Nüssler vertheidigte deu gestellten Antrag, indem 
er die Ansieht vertrat, dureli die Annahme des- 
selben die Grosslogen ju ilacu Ludieitsbestrebun- 
gen starken zu können, zog ihn aber schliesslich 
zurück. Wlhrend der Tafeiloge kam Br Ilgen, 

*) Hier HagC aiti, allerdiag« weit verbrtiteter Irrtham 
vor. Weder unser« Orossloge noch sonst einor d^ r in un- 
srreiii lUtndc massgebouden Faktoren (Bundesdirektoriooi 
und Gesetzgebende Versammlnng) hat sich seit lingereii 
Jahreo übcrliaupt mit der Fngß einer dautscLen National- 
löge b.>schA(tigt , hOclnlenB hatwn dtutehie Higlieder der- 
selben, ihre persAnliche Ansicht vertretend, sich dafttr aus- 
geiprochen, wi« aodi das Buodeablatt im wifMinntHcliftB 
Teile sieh Mhfflteh ndt der Frage taehlMit hat 

A. d. B. d. B. Bl. 
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dem der Tritiksprncli auf die Grosslogeii fibertra- 
gen war, nochmals auf die deutsdie Natiouallogc 

zurück und sprach die Meinung aus, dass dies 
Ziel auf den bisher versuchten Wegen in abseh- 
barer Zeit nicht werde erreicht werden können, 
fodem er auf die Art, wie die nationale GiniguDg 
des deutsrhen Vaterlandes zu Stande gekoramen sei, 
hinwies, prach er die Ansicht aus, dass zunächst eine 
Eioigunp; der beideu Systeme Grosso National-Mut- 
terloge und Bosnl-Tork Tenucht werden mttiste. 
Dies Ziel sei Terbaltoissmässig leiclit zu erreichen. 
Wenn man aber erst soweit sei, würden durch 
dio Maclit der Verhältnisse im Laufe der Zeit auch 
die andern Grosalogen «nn Anachlnn gediüngt 
werden« BL 



üelwr WMnii alt Vniaum». 

Von Br P. Ftadii. 

Wielaud trat, erst im üreisenalter dem Bunde 
bei, aber er wai' zum Eintritt in demselben um so 
wQrdigar vorberatet Bidd, damab H. t. St der 
Loge Amalia, sagt von ihm: „F^ühe schon hatte 
die Natur ihn zu dem Unsrigen geweiht, denn der 
weit umfassendste Weltbürgersiuu, die schünsteu 
und äcbtesten Grundsätze not Beförderung des 
Meoachenglficke und der Philosophie des Lebens, 
denen wir anhängen, nach denen zu handeln wir 
uns bemühen soUcn, wenn anders festaugelobte 
Pflichten un» hdlig sind, Hegen lentraut in sei- 
nen mannig&Itigen Schriften , aus denen eich eine 
reichhaltif;6 maur. Kliimenlese zusammenstellen 
liesse. So riet er einst im Feuer für Menschvn- 
wobl am: Ich basae den Hann, der, wenn ihn 
auch kein Amt zum Dienet der Welt verbin lot, 
Beruf und Eid und Pflicht nicht in sich selber 
findet." 

„Zu uuserm Brudenrereiu", sagt Goethe von 
ihn, „hatte sidi ihm eine TcrtraaensvoUe Keigung 
aufgethaa. Schon als Jüngling mit demjenigen 
bekannt, was uns von den Mysterien der Alten 
historisch überliefert worden, liuh er zwar nach 
seiner klaren Sinnesart jene trfiben Geheimnisse, 
aber verleugnete sich niclit, das gerade unter «Ii 
sen vielleicht seltsamen Hüllen zuerst unter die 
rohen sinnlichen Menschen höhere Begriffe einge- 
ftbr^ durch ahnungsvolle Symbole michtig leuch- 
tende Ideen erweckt, der Glaube an einen über 
alles waltenden Gott eingeleitet, die Tugend wün- 
Bchenswerther dargestellt und die iloflfnung auf 
die Fuiidauer unseres Daseine sowobl von fklacJiem 
Schrecknissen eines trüben Abec|^ttbens, als von 



den 80 falschen Forderun;;en einer lebenslustigen 

Sinnlichkeit gerdnigt werden.'" 

In dem von ihm redigirt*;a .-.Meikur' waica 
auch öfters Aufsätze über die Frinrei enthalteu. 
Interessant sind die Bemerkungen, die er dem wolil 
etwaa fibersdiwättglidien Lobe der Fnurü eittea 
Ungenannten beifügt Er sagt da u. A.: „Ich bc- * 
gnüge inieli zu erklären, dass ich mit aller mn,q- 
lichcu Ehrerbietung für die bekannten und unbe- 
kannten Obern und Glieder dieser so weit auq^ 
breiteten Gesellschaft an diesem unverlangten 
Zeugnisse von der Herrlichkeit und den \'erdiensti ii 
des Ordens, dessen Mysterien, wie es scheint, nun 
bald das SffBntliche Qfdieimniss sein werden, nicht 
den geringsten Antheil nehme. Ob das Gute o 1er 
das Böse, welches ein solcher Orden lu der Welt 
gestiftet hat, das Ucbergowicht hat, darauf kommt 
es an und diese Frage wird in Blfadcridit dee 
Frmrordeus in weniger als 20 Jahrm, so Gott 
will, völlig entschieden sein." 

Und nach 20 Jahren hatte sich Wielands Ur- 
theil Uber den Frmrbund zu Gunsten desselben so 
TÖUig entsdiieden, das« er selbst in seinem hohen 
Alter sich entechloss, die Aufnahme zu suchen. 
Unter manchen andren äussern Gründen, dio ihn 
früher vom Liutritt fern gehalten, gehurten gewiss 
auch die im Bunde selbst in den lotsten Deoen- 
nien des vorigen Jahrhunderts herrschenden Miss- 
stände. Zu dem hatte die Loge Araalia und zwar 
in Folge dieser Missstände ihre seit 1782 suspen- 
dirten Arbeiten erst 180S wiedera ufgenommen. 
Kurz iKn!i (lieser Ziit, den 1.— 3. April 1809 
wurde Wieland in alle drei ^Iraile liefürdert und 
am 4. April feierlich eingeführt VV us bewog aber 
Wieland , in so hohem Alter noch die Aufnahme 
zu suchen? „Als Greis von so vielen worthen 
Freunden und Zeitgenossen auf der Erde zurück- 
gelassen, sich in manchem Sinne einsam fühlend, 
näherte er sich uoserm theuern Bunde." Uml 
seine iltesten und gescbStztesten F^nde sah er 
als Mitglieder dieses Dundcs. Namentlich soll es, 
nach Höttigers Urtheil, Sehiöler gewesen ^seiii, 
mit dum er einige Tage in iiefurt, einem Land- 
sitze der Herzogin Ton Weimar zugebracht, und 
dem gegenüber er mit heiterer Laune und Ironie 
über die geheimen Wettverbessercr sieh lustig 
macht hatte, der ihn durch seine treffenden Lte- 
merkungen sehr tum ßrnste umigestimmt und die 
Widersprfiche, die er im Bunde fand, ihm gelöst 
hatte. 
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Aus dem L^genlelieM. 

Leipzig. lu der aehr sabireioh basuchtcn Mo- 
Dalaaibdt der Log« Apollo mb 0. Korbr. worde dn 

Suchender durch den 1. zugcordo. Iftfr. v. St Ur 
I'rrr aufgruommpii, worauf der 2. ruKPordn. Mstr. t. 
.St. Itr Mcigsiicr, einen Vortrag „Über das miiur. Licht" 
hielt, ia welehen «r knn durlcgta, vie die Eigeo- 
■ehoflrn des Lichtes aodl M der Erlheilung dcfsel- 
bcn an den Nenaufgenominenpn so recht zur Otlfung 
kommen, indem es erhellend auf den üiist des ßrs 
wirkt, dem et Erkenntniet bringe, indem ea dareh 
F( i)H ( rwärmcnde Eigc-n.<>chaft die Liebe weeke und 
«ur Triebkraft untrer Handlunjifen werden Ibbbo und 
durch, seinen ülanz uns den scliönston £rfolg in untrem 
Streben nadi dem WalucB, Goten vnd Bdbn rev- 
•preche. Die der Arbnt folgende Tafdloge^ die Ton 
d(ni M«tr. V St., Br Srnitt geleitet wjrdo, bot reiche 
Kahruug für Geist und Herz, insbc sondere war die 
begniatemde Ansprache doi Toraiizenden Mstrs an die 
Nenon^enonmenen, in welcher «r den Werth der 
ftnrci beleuchtete, wahrhaft herzerhebend. 

Als Notiz Bei noeh erwähnt, daes der nüchste 
Vortragsabend der Logo Apollo für Brr und Schw. 
nioht am 23., aondem erat am 80. Norbr. Abende 
8 Uhr stattfinden kanTi . Ii i welchem der Mgtr. v. 
8t, Hr Sraitl, über „Müzait" iiucli in sciiuii Üczich- 
ungen zur f rmrci »prcchcu wird und bei der folgenden 
geaelligen Teieinigung TortugsweiM Compoeitionen 
MoBorte sam Vorlng gehmgmi werden. IL 

Leipaic. Je lebhafter verschiedene Zeilfrngf n 
auch in der Freimrei auftauchen, deato nothwendiger 
iai oi, aieh in die Ideale der K. Knnat sn Tertiefen 
und sich die Begeisterung warm sa erhalten. Dazu 
tragen besonders die „Glockenachläge" des Eed. d. Iii. 
bei (siehe die Annonce !) und Artikel wie : Worum so 
▼We nicht Freinoorer werden wollen. — Die Hau. 
rorei und die sociale Frife. — Unser Verhalten gegen 
die Feinde der Ifaurerci. — Unsre Schwarzseher, — 
Jesuiten und Freimaurer. — Wie verhalten wir uns 
den Yerrithem gegenüber ? — DieFQraten im Bunde. — 
Ifonrt ala Freimaurer. — Ein König unter den Frei- 
naurern. (König Otkar t. Schweden in Norwegen.) 
SjlTCaterblumen. — Die, Schwestern als. Mitarbeite- 
rinnen am Baa ete. dttiflen aieh ttberoll in freinuiur. 
nnd auch nieht manrerisehen Kraiaea (Im Baeh kann 
jedem Nichtmaurer in die Händ* geltgt werden) das 
höchste Interesse erwerben. — d. 

Btcllii. Znr TeraehwiegenliMi Am Sonnabend, 

den 24. October feierte die Loge ein Feil nit den 
Bohweatem, nachdem mehrere Jahre hingegangen wn> 



ron, ohne dass ein solchca hatte sfatlfindcn kSnnen 
liegen C'/j Uhr füllten sich die herrlichen, glänzend 
erleuchteten Säume des Bundeshauses mit den 
Sohweetom, Bni und deren Ggsten, und knn nach 
7 Uhr wurde das Fest mit dem Yvttnffi iinM Ton 
Br Bi osenthal vcrfassten Prologes, gesprochen von 
Frau Eugenie Klein, selbst Künstlerin und Gattin 
unaeno ola Sehaoapteler kekonnfen und gnÜBiortea Br 
Adolf Klein, eingeleitet Br Biebird J. Biohberg 
spielte darauf des Scherzo £-moIl von Uendclsohn 
in bekannter meisterhafter Weise, und der prächtig 
beoetst» HSnnerdior aong doa Qoortott „Gott grüsao 
Dioli* Ton MOoke. Ala dasselbe verklungen war, nahm 
der ziig: vora. M. der L, Br Pfundheller, das Wort 
zu einem interessanten Vortrage über den „Hermes" 
doi Fnadtelea. Noch Beendigung dea mit Beifall auf» 
gonommonon Yortngco fblgten nooh oine gonie Bdlw 
ansprechender .Tortnige und eine mit ToMttn nnd 
muaikaiiaohen Gaben gowünte Tafel. 

Wba» BNauM im AwUnid*. Ffmumxn'tu- 

lamcnt. Dieser Wahlspruch beschäftigt zur Zeit die 
deutschen Freimaurerlogen ohne Unterschied im Ritus. 
Viele Argumente werden neben und viele gegen die 
Idee angeführt Ein wahrer bnpf hat mA ent> 
spönnen, und mm Lobe der deutschen maurcrischoa 
Presge »ei es gesnf,'t. Dieser Kampf in der PrcRne 
trägt viel cur Klärung der Ideen b^ und ist derselbe 
hiah« in keiner Biehtung ausgeiilot Ans dir Rmm 
kSnnen wir nnr der einen vomrlhiilafrdoB Ifeinvng 
Ausdniik verleihen: Wenn das Freimaurer Parlament 
auch nicht die Früchte tragen würde, die man erhofft, 
wenn ea aneh den Erwartungen, welche man an daaoriho 
knüpft^ nieht «ntapfodien «dlto^ oa kann koin «motar 
Grund gegen das Zustandekommen desselben angeführt 
werden. Das Freimaurer-Parlament ist nichts anderes, 
als ein sehr anständiges und acceptablea Mittel aar 
Anniharttng der unter dam Bohutio Tenddiodonar 
Groaslogen arbeitenden Brr; ein Mitlfll cnm JoilgM« 
TOon Verwi.'schen der RitusdifTercnzcn nnd zum nQtali- 
chen Ideenaustausche in maurerischen Fragen von 
allgemeiaom Intereaae. Worum Twanohon die dent- 
sehen Brr nicht die Anwendung dieses Mittels. Wenn 
CS von Erfolg begleitet sein boII, dann müssen alle 
gegen dasselbe aufgezahlten Argumente verstummen; 
wenn « nioht dnacliiugt, dann haben die Brr meh 
niohfa Torlonn; "ian der gomiinoawo Idoenanolauda 
und der stete Verkehr können nur heilaame Resultate 
erxeugen. Wir aus der neutralen Feme fassen diese 
Frage so auf und können es nioht einschen, wie man 
einen Yonnah, der dooh mohi oohldUoh *otin kou, 
mit dem goann Apparate von Wortschwall und Ar- 
gumenten bekKmpfen kann. Doa Toraltete Anenol 
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der RMhlliabcrci kaou man 
der YerNstnng aoMctten. 



in diMcm Falle 



fOglich 
Or. 



Die DttrnwUEdter Logen euMl TCP« 
pfliehteti gowifiM^nauTeriacbo Tluniftto sn beliaaddii. 
Naeh dem Arlieittiknlt ndcr i>ro 1 891 ^'92 eolkn folgen- 
de Gegenstände bcbuiulilt werden: 

1. Der Zuäammcuhaug zwischen ReligiontiU ond 
Sittliehkeit. 

2. Die Auf^nbc dr» ^Ii thums in der Gegenwart. 

3. Miltcl zur Hi hung des Ansehens der Frmrei. 

4. Die rechte Freiheit der Gceiiuuing, des Wortes 
nnd der That. 

5* Der Leben .-.wf rih der Freimaurerei. 
6 Die Sprache des Menidien und der manr. 
Symbole. 

7. EiDheit oder Eini^mt der dentadien Ifr. 

8w Tod nnd VnaterUiclikdt. 

9. Lielit nnd VBm^ Gäst und Gemath. 



Vermltektes. 

— Der GroBsnieister Adriane Lcmmi hat au alle 
Logen Italieus ein Circular orloAscn, worin er die Brr 
anibrdert in Anbetracht der lElerikalen Feinde dci 
Vaterlandes dio Rntficheidtingsschlaebt m liefern uul- 
das Garant iegcsetz zu Falle zu brinf^cn. Die Lof^en 
aollen den Kampf mit aller Energie untcrtitut/xu uud 
dafür wirlcen, dais Rem nnTerletxlieh eri nnd der 
Papst nnter das gemeine Recht ReBttUt werde. (Uns 
ist bani^ Tor aoldier Freimaurerarbeit. D. Bed.) 

— TTogam. Ans Oedenlwrg wird dem „Orient" 
beriehtet: Dieser Tage wurde die Oedenburger röroiech- 
katholischo Volksschule eingeweiht. Die Zeremonie 
ToUcog der Rauber Bischof. Zu dieser Feier wurde 
auch dio Loge „Zur Verbrüderung geladen. IMe Ein- 
ladnng nahm unsere Loge dankend an nnd es wurden 
sofort die Abgesandten gewühlt, die der Feier ron 
Anfniip bis zu F.inle beiwohnten und auch des Segens 
der katholischen Kirche thcilhaftig wurden. Es ist 
ein seltener, Tiellmdit einzig dastehender Fall, daas 
eine Freimaurerloge zur Kinwi ihung einer katholischen 
Schule geladen wird, und wir können es als erfreu- 
liche Thatsacho konstatireu, dass unsere grösseren 
Gemeinden nicht nur das BeaCdien der Logen, sondern 
andi deren hohe Knltnraiasion elfisiell anerkennen, 

— England. Die Frovinzial Or. Loge von De* 
Tonshire hielt am 28. September d. J. in der Bedfort- 



Logo Ko. 2^2 tu Taristook unter dem Verntso des 

Fror. Gr. Meisters I5r Graf Mount Edgceumbe, ihre 
JahreäTersamnilung ab; dabei wurde gleichseitig das 
hundertjährige Bestehen der Bedfort-Loge No. 282 
geüHert. Im Laufe des vergangenen Jahres sind bei 
den einxdnen Logen der Fror. 219 Brr aufgenommen* 
dio Mitgliederzohl betrug im Ganzen 3062 Brr. — 
Die Provinz. Gr. Loge von Shropshirc hielt am 17. 
September d. J. im RathhansMal sn Ladlow, nnter 
dem Vorsitze des Pror. Or. llstrs. Br Sir Oflley Watto- 
mann ihre Jahresversammlung ab. Der .Saal im 
Bathhaua war mit Blumen, Topfgc wüchsen und Fah- 
nen etc. deeorirl Nadi Beendigung der Arbeit folgte 
ein Festmahl und an dieses schloss sich um 9 Uhr 
Abends ein Ball an, auf wolchrm dio Brr bis 4 Uhr 
Morgens in maurcrischer Bekleidung tanzten. B. Bl. 

— Ber Brannsctociger Ehnbenhort(EBnog Leo- 
pold Stiftung) weist im letzten Ausweise ein Verein s- 
Termögen von 34600 Mark aus. Das Jahreseinkom- 
men betrügt 7551 Uark, die Aufgaben besiffem sich 
mit 7101 Ifnrk. Der /shmabecschnM belitnft aiah 
daher auf 450 Mark. Or. 



Br N. in G. Henliohen Dank 
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Festvortrag bef der Feier des JJSjahr. Stlf- 
tungafeetee der Loge Albert snr filntnekt 
in Grluiiua. 

am 8. November 1891 von Br Mictzold. 

Uusere Logo ieiert heute ihr Stil'tungslcst, 
das ist ein Mark» mid Markstein anf ihrem Lebens- 
wege, der ria an ihren Ursprung und an ihren 
Zweck erinnert, der sie aiifVonh-i t, aus tleiu Rück- 
blick auf ihre Vergangenheit neuen Lebensmut 
Ar die Zaknnft, weise Vors&tse des Besserwerdens 
und Bessermacbens zu schöpfen. Mahnend rufen 
wir uns zu: Welche Zeit ist es l>ei uns? Ist es 
Uochuiittag bei uust' Haben wir treu am J3au als 
Kinder, als Diener des Lichts gestanden f Udii- 
glänbige, Lichtsuchende sollen wir stets sein, das 
hilirt «Uf Freimaurerei in ihren Symbolen und 
Ciebräuchen, das lesen wir aus ihrer Geschichte, 
das steht in ihren Urkunden mit unauslöschUchen 
und jedem sieh aufdrinffsoden Zfiflsn. I4usen 
Sie mich z. B. einen Augenblick nur hei Firii.i,'t'ii 
verweilen, wehhe die Fragen und Antworten dor 
englischen sogenannten ältesten L^hrlingiifrage- 
stfieke enthalteii; dort heisst es: 

88. Nun, Bmder, als ihr diese Verpflichtung 

übernommen hattet, was wurde eocfa dann 

zuerst gesugt? 

Ich wurde gefi-agt, was ich am meisten ver- 
bngte. 

84. Was war eure Antwort? 

Zum Licht gebracht zu werden. 
35. Wer brachte euch zum Lichte? 

Der Heister nnd die ühcjgen BrOder. 
88. Als ihr nun snm Lidit gehradit wenden 



wäret, was waren die ersten INnge, die ihr 

stihet ? 

Die Bibel, daü Winkclmass und den ZirkeL 
87. Was sagte man eudi, dass rib bedeuten? 

Die drei (grossen Lichter in der MaureTeL 
SS. Hrkhire sie, Bruder I 

Die Bibel, um unscrn Glauben zu re- 
gieren und SU leiten, das Winkelmass, um 
unsere Handlungen gesetsmässig zu machen, 
der Zirkel, um uns innerhalb der ^eliörigoii 
Grenzen mit allen Menschen, insonderheit 
mit einem Bruder verbunden zu halten. 
81k. Was waren die nächsten IKnge^ die euch 
gezeigt wurden? 

Drei Kerzen, von denen man saj,'to, sie 
waren die kleinem Lichter in der Mau- 
rerei. 

Was stellen sie vor' 

Die Sonne» den Mond und den Kleister- 

maurer. 

Warum dies, Bruder? 

Die Sonn«' i i giei t den Tag, der Mond regiert 
die Xjirlit uiiil der Mcistermaurer st-ine I.OL^e oder 
sollte es wenigstens. Aber wenn dem Neuuufge- 
nommenen die drei grossen nnd die drei Ideineo 
Lichter gezeigt und ihm ihre Bedeutung erklärt 
wird, da ermahnt man ihn zugleich, danach zu 
handeln und das wahre Licht zu suchen uud zu 
finden. Während die drei kleinen Lichter der 
Maorerei nns also in ihnen das dnige^ grosse^ nn^ 
sichtbare ewige Licht erkennen un<l verehren lehrt, 
führen dagegen die drei grossen Lichter den mau- 
rerischeu Lächtglaubeu weiter zu den drei (jlaubeus- 
sitaeo, dass Gott das ewige Udit sei und das 
ewige Licht Gott sei , dass ans diesem der Men- 
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Bcliengeist stauimo oder iu dem menschlichen Geist 
der göttliche encheine und «ich offenlMire und 

dass wir wieder ZU dem Licht von Gult und zu 
Gott zurückkehren worden und suUcii. In diesen 
drei Glaubenssätzen liegt eingeschlossen der Glaube 
an Gott, die Liebe mr Tilgend und zu den Men- 
schen, sowie die Hoffnung auf Unsterblichkeit, 
auf die Peloliiiung des Cititon und Bestrafung des 
Böaen. Auf diesen drei Glaubenssätzen steigt der 
Maurer wie auf einer Himmelsleiter Ton der Erde 
hinauf in dem Himine), diese drei Glanben— litwi 
tragen als die drei Grundpfeiler die Maurerlogo. 
Der Mensch gelangt zu dem Begriff und Gedanken 
Gottes durcli die denkende Betrachtung de.i un- 
endlidien, lenditenden Weltraumes, des bkuen 
Ilinnnolsäthers, der endlos über den Welten und 
Welt-systcmen sicli wölbt. Deshalb bemerkt der 
grosse Philosoph Kaut: Es givbt zwei natüiiiche 
Beweise Ar das Dasein Gottes, das Gewissen 
in uns und der gestirnte Himmel Ober uns. Wer 
kauu l>oini Aiihlirk de» in stiller und ruhiger 
Nacht daliiuzieheuden Sternenhimmels sich den 
unendlichen Raum denkm, 6bm zugleich eine 
ewige und unendliche Macht zu ahnen und zu 
glauben , welclii> in (li' scin Huunie seit ewigen 
Zeiten und in endluser Zeit die Welt schaiH^ ordnet 
und regiert und joden Augenblick in dem unend- 
lichen Raum zu den Myriaden Welten neue My- 
riaden in ihrer Allmacht hinzuzufügen Termag I 
Nur eiu körperloses, schrankenloses, reines Licht- 
wesen, das ewige und unendliche Licht, d. L der 
ewige und uneiidliclie Geist kann die Grundursache 
des Weltalls sein, kann allmächtig den unendliclicn 
Raum und diu unendliche Zeit gescliaH'en haben 
und regieren. Und schon seit deu ältesten Zeiteu 
der Menschheit ist es die erhabenste Vorstellung 
der Gottlieit, dass sie das von allem Körperlichen 
(iL-brechlicIien und Irdischen oder Sinnlichen ent- 
kleidete reinste und ewige Licht sei, dass sie und 
ihre Wohnung der Himmel, das unendliche Licht 
sei. Darum finden wir bei fast allen Völkern, be- 
sonders Im'I ilcn arischen oder indogermanisclieu 
Völkern ü-ott, Himmel, Licht als ganz die gleicheu 
Begriffe und nur verschiedene Besdchnungen des- 
selben Wesens. Zwar hat es auch Völker gegeben, 
welclie,GU)tt auf den zu den Wolken emporragenden 
höclisten Dergesgipfeln gesucht und verehrt haben, 
weil Sonne, Mond und Sterne von hier ausgehen 
und hierher rarttokkebren, also hier mit den 
Qfitteni zu wohnen scheinen . aber der einsame 
tfirt und Ackerbauer auf den hoben Bergen oder 
IT" ■ ' ' hon Asiens, der nach des Tages 
>m anbrechenden Abend vnd in 



der lautlosen Nacht das Auge zu den tlammendeo, 
gläasenden, ruhigen Sternen emporridifeete, ahnend 
und hoffend, dass in und über ihnen ein höheres 

Wosen, sein Schöpfer und Erhalter wohne und 
waclie, der in dem wolkenlosen, blauen Himmel, 
den er Us cum tiefsten Grwid,biB in £e weitoslMi 
Fernen zu durchschauen Termag, den sichentmi 
Bürgen gelingender rnternehmungen suchte und 
iu ihm das S;mbol der Treue, Zuverlässigkeit und 
Wahrheit sah, er kenmsichnet dnen mKchtigon 
Fortschritt des Menschen und seines Gottesbewnast* 
seins. Die älte'sten Zeichen der Verehrung und 
Anbetung Gottes, die sich bis in unsere Zeit er- 
halten haben, sind die ägyptischen Obelisken , sie 
sind Symbol der «n dem Himmel empontrebendan 
Fcmerflamme und des aus dem zerfallenden Leibe 
zu dem Himmel sich aufschwingenden Menschen- 
gcistos, der unsterblichen Menscheuseele. Und 
auch die hohen Tftrme der raittetalteiliöhen Dome 
und Kirchen und der ganze gotische kühne Kirchen- 
bau, sie versinnbildlichen denselben Gedanken, sie 
streben empor zu dem Gott in den lichten Him- 
melrii8hen und rooditen glekdisam Gott und den 

Himmel erfas.scn. 

Zum Zeichen, dass in den fernen Sternen der 
Nacht der Mensch zuert den wahren Gott er- 
kannt habe, vSlbt lidh ttber jeder Manrerloge das 
blauo Himmelaaelt, der endlose Stemenhimmol. 
Ks ist das tiefeto und urafasscndste Licht- und 
Gottessymbol, dass die Maurer zur Erkenntoiss 
und Vwehrung des höchsten Wesens sich gleich- 
sam in der stillen Nadit auf den Bergen unter 
dorn leuchtenden Sternenhimmel in dem von Gott 
selbst geschaffenen Tempel des ganzen Weltalls vor- 
sammeln. Alle Logen bedeuten die endlose Welt ru- 
hend unter dem Stemenmeer, und diese Welt, dieser 
Tempel der Weltmacht umfasst alle Maurer der klei- 
nen Erde. Im Geiste stürzt der Maurer in der Loge 
die engen Logenroauem ein und versetzt sich 
hinaus mit allen Maurern der Erde unter das eine 
weite Sternenzelt, in die einzige und unendlicdie 
Loge (-Jottes und iler Menschheit und es entsteht 
in ihm der walire Menschen- und Maurergeist» wie 
ftber ihm m den strahlenden Sternen der gött- 
liche Geist sich verkündet Wie aber das Uane 
Hinmielszelt Uber den Maurerlogon an den Gott 
erinnert, welchen das Hirtenvolk der Urarier 
einstens auf den Höhen Asiens in den Sternen ge- 
lesen, so auch der blane Baldadun fiber den 
Altar vieler Maurerlogen an das Hirtenzelt, der 
einzigen Wohnung und dem einzigen Tempel der 
Xumaden. Weil der Logeudienst ein Lichtdieast, 
em Suchen und ein Anbelai des ewigen lichts 
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ist, erbcheinen dabei auch dio Arbcitendt'n in dem 
Symbolischen weissen Lichtkleid, das vor Bogiun 
der Logeuarbeit angelegt und nach dorn Schlüsse 
wi«dor abgdegk niid. Wie solum die all« Vfflfcer 
in den der Verehrung und Anbetung der Gottheit 
geweihten Stätten reine und hcilii^'c Foiicr oder doch 
Lichter anbrannten, um sich dadurch lu den Ge- 
dauken Gott salbst m TOrygwairitotigeii, um 
sich symbolisch VW Gott und in das himmlische 
Licht zu versetzen, so entzünden auch wir l>eini 
Beginn der Logenarbeit die Kei-zen und löechen 
sie beim ScMun denallMD. Es deutet aucb dies 
darauf hin, dass das Feuer als das Symbol Uottes 
in der Loge anwohne, dass man mit Gott anfangen 
und enden solle, dass Gott der Anfang und das 
Ende aller Dinge sei, dass, wenn und wo die 
linarar sur Arbeit Tenammelt sind, Gott bei ihnen 
weilen, der Gottesgeist sie erlciicbteti und ])eso( len 
möge. Kur das in allen Logen brennende heilige 
Feuer, der in allen Logen lebende Geist und des 
Lieht Gottes rmmm imUioh alle Manier der 
Erde zu einem unsichtbaren Bund unter sich und 
mit der Gottheit Dem lichte und der Gottheit 
geheiligte Stätten wollen und sollen die Maurer- 
logen eein, fem fon ihnen bleibe die Finsternis, 
das PöHe und Schlechte. Mögen wir niemals die 
Licliter der Loge anzünden und löschen sehen 
ohne Gottes und seines Gebotes zu gedenken, ohne 
uns und alle Brüder dem Schntn und der Gna^ 
Gottes za empfehlen. Die Hestia, als Göttin des 
Herdfeuers wurdo bei den Griechen und Römern 
abgebildet mit der einen Hand hinauf nach dem 
ffinmel zeigend, wie sie seihet mir die unsioht^ 
bare Allgegenwart Gottes bezeichnet, ao sollen 
aurli den Maurer die zum Himmel emporflam- 
menden Lichter stets an den allgegenwärtigen 
Gott mahnen. Wer in dem Lichte der Loge steht, 
glaube vor Gottes Thron «nd in, seinem LkUe 
zu stdien, dann wird die rechte maurerische Ge- 
sinnung und der rechte maurerische Geist ihm ver- 
liehen werden. Ich schliesse mit dem alten Mau- 
reqiebet: 0 Herr , da grosser und allgeaieiner 
Banmeister der Wdt, da erster Bildner dee Mbd- 
schon , dass er wie ein Tempel sei , sei mit uns, 
0 Herr, wie du versprochen hast, wenn zwei oder 
drei m deinen Namen versammdt ehnd, vidlset 
dv mitten unter ihnen sein. Sei mit uns, o Herr» 
und segne alle unsere üntemdimangen l 



Au9 den Verhandlungen zu Eisenaeh 
in der Loge Carl zur Wartburg am 25. Octobr. 1891 . 
(FertSBlBung.) 

M i nd er Ii e i ts - G u tac Ii 1 0 II. 
Aul Antrag des Khrw. Hr Gerhardt hat der 
Deatsohe Grosslogentag in seiner Sitzung zu Darm- 
stadt am 17. Mai 1801 einstimmig beschloesen, 
die zum '/wnko der Scliafl'ung eines allgemeinen 
Deutschen Maurertags am 25. Mai 1890 von dem 
Grosslogeutage eingesetzte Commission auf 8 Mit» 
gBeder zu veretftricen und dieee mit dem Auftrage 
zu betrauen: 

nach Erwägunp der inzwischen in Logen- 
kreisen geltend gemachten Ansichten iu eine 
nochmalige Berathung über die Sache ein* 
zutreten und hiernach dem Grosslogen tage 
eine anderweite Vorlage zu unterbreiten. 
Die Commission hat darauf den Unterzeich- 
neten zum Referenten ernannt Derselbe beehrt 
sich, der Commission folgende Vorlage zu untere 
breiten, weh lie aus den nachstehenden Erwägungen 
hervorgegangen ist 

Die Verhandlungen des Groeslogentags zu 
Darmstadt haben ergeben, dass mindestens zwei 
(jrosslngpti, die grosso MuttGrlo;;o des Eklektischen 
Kreunaurerbundes zu Frankfurt a. M. und die 
Grosse Landeeloge von Sachsen, der Schaffung 
einee allgesaeinen Oentsdien Iborertags grund- 
sätzlich entgegen sind. Aber selbst innerhalb der 
Grossen National-MutterloE;c zu den drei Welt- 
kugeln haben sich sehr gewichtige Stimmen her- 
TO rregender BrBder gegen die Errichtung einer 
solchen Körperschaft erklärt. Dieselben sind zu 
Tapo f^'ctreten in der am 3. Mui 1891 zu Berlin 
ati^ehaltenen Versammlung der genannten Gross- 
luge aua dem dardher au%nk«nmenen , im 12. 
Heft des Bundesblatts verSffentlichtcn Protokol 
zu ersehen. Dem Br Kommann -Kassel (Borne- 
mann?) erscheinen die Competenzen des Maurer- 
tags boU und nichtig. Die Beschlüsse dsesdhen 
wurden zwar gehört werden, aber keineewegt 
bindend sein. Man solle sich hüten einen so 
grossen Apparat in Bewegung zu setzen, der nichts 
Positives werde leisten können; ein solcher Ap- 
parat sei ttberdiee nnnSthig, da ^ «idiligsten 
BesÜmmungen schon durah den Grossloge nt ag ge- 



•) Diesen Entwurf hat Br Smitf für die I! r.ithuiig 
zwar surackgezogen,aber fOr die Sitzung der Achterkommis- 
rfott BiiHi TeiliiMiSHg ilsi bsiden astea Btt ße Bnnd 
u. Br (ktOmiH all M l ai i hs ils j ^ schiin eobs^ n «r- 
haltea. 
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troti'eii weitleii. Br Hötti(lioi-Maf,'dpl)iirR. Meistor 
vum Stubl einer der grösäten und anget>olieuäteu 
dwtocben Logen, hat rieh in demsalben Sinn 
«iflgMprociMO. Er findet, dass die angeregte 
Fnip;e fwo hcflnucrliche Beunruhigung in der 
deutschen Maurerwelt veranlasst habe. Er furchte 
den Pbrlamentarinnin, der mf einem Maurertage 
grossgt'zog^ n wfirde. Auch könne der Gi osslogen- 
tag die ihm in § 2 des Statuts RcstoUte Aufgabe 
ohne Maurertag lösen. Für letzteren bleibe 
eigentlich nichta m thvn fibrig, zumal Lahie^ Bitaal 
und Vorfassung der einzelnen Qrosslogen seiner 
Beschlussfa^sung entzogen sei; er werde nur dazu 
beitragen, die Johannislogen zu majorisiren und 
daher keine Einigkeit in der mauierischen Welt 
m Stande bringen, nndem Zwietradit zwiadien 
den einzelnen Logen säen. Auch Br Dahms II. sprach 
sich Kehr energisch gegen die Idee eines Maiirer- 
tags aus. lu seiner Loge habe sich kein l^ruder 
tSat daudben begeistert, vielmehr sei alles ktthl 
gegen ein solches Maurerparlament; man habe 
erkannt, dass der Parlamentarismus nicht in die 
Maurerci hineingebore. Genau auf diesem Staud- 
ponkt befindet sich die .Grosse Utadesloge ton 
Sachsen mit der weitaus grössten Majorität 
ihrer Tochterlogen. Der Ehrw. Grossnieister Br 
Erdnmnu bemerkte iu der Januar-Sitzung der 
Qrosaloge iL a. : Wenn der Grosakgenboid besw. 
der Grosslogcntag in seiner jetzigen Organisation 
nicht mehr als genügend r rechoine. um die Einig- 
keit und das maurerisdie Zusanunenwirken der 
Logen in Deutschland zu wahren und zu fördern, 
so möge man eine Ahioderong seinea Statats vor- 
nehmen. Recht wohl könnte man die Zahl der 
freigewählten Thoilnehmer am Grosslogentage er- 
höhen, um auch denen gerecht zu weiden, die da 
metnett, aar Zrit nicht genügend anrn Worte 
kommen zu können. Der Ebnv. dcp. Landes- 
grossnioister Br Hultscb sagte : Abgesehen von den 
hohen Kosten einer solchen parlamentariachen 
Vertietnng mnss idi befürchten, dass daxfai die 
Gefahr einer Vergewaltigung für die kleineren 
Verbände liecrt, die Gefahr der Abdrängung in 
solche Strömungen, welche uns ni( lit zusagen, die 
Gefahr der Hinoiutragung menschlich ehrgeiziger 
Bestrehnngen, Menrangskampf, l^[ialtQag«i, Ves>- 
flachung statt Vertiefung des hohen maurerischen 
(irdunkens und lleranziebiing der Presse, der 
üeil'untlichkeit und alle» debsen, was wir von uns 
fernzuhalten haben. Die Freimanrara leht und 
wirkt durch Vertiefung in jedem sinaalnen Innern. 
Innorlidiktit ist ihr Leben; sie muss vorblaasen, 
wenn die Aeusserlichkeit mit ihren häB»hcbeu 



Stnihlou in die Htilleii Werkstätten i indringt Ich 
halte daher cuio solche Zweitheiluug der Gewalten, 
die einen TVmimelplata der mmschlidien Leiden- 
schaften erzeugen könnte, nicht für crapriesallolL 
Statt Einigung befurchte ich Spaltung. Warum will 
man nicht den Orosslogeutag ausgestalten ohne 
Manrertag, ind«» man ihn anf eine grSistfe Mitp- 
gliederzabl bringt und seine Machtvollkommenheit 
erweitert? Das würde wobl genügen Und uns nicht 
die Geiahren bringen. 

Der BefiBrent glaubt in Baiodbichtigung der 
an den genannton Stollen tittftHMdllich obwaltenden 
grundsätzlichen Abneigung gegen die Schaffung 
eine» Maurertage auf denselben ia dem Entwurf 
eiiMT neuen Vorlage für den nächsten Qrosslogen- 
tag nicht aurOekkommen an dtteftn. Br kllt sidi 
auch für verpflichtet, in seinem vorl:iiifi.!;rr) Referate 
diesen Gesichtspunkt üiisdrücklich der t'onnuiasion 
gegenüber hervurzuhebeu. Die Errichtung eines 
Maarertags wttrde nur doidi den Zwang eines 
Majoritätsbeschlusses den dissentircudcn Oix>8Blogen 
und einer nicht geringen Anzahl deutscher Frei- 
maurer aufgeuöthigt werden können. Dies kann 
aber nicht in der AbakAtt dea Groeslogenbundes» 
der ja die grösetmöglichstc Einigung der deutschen 
Grosslogt II nnd Joliannislogen auHtrebt, liegen. 

Ein»tinmiig war man aber auf dem letzten 
Orosslogentage der Ifeinung^ dass eine gründliche 
BsAmn des Statuts des GfOssLogenbundee zu be- 
wirken sei. In dieser Richtung glaubt also der 
Ketereut mit seinen Vorschlägen ünsetzeu zu 
müssen. 

Ein« grossere Bethitigung des manrefiscben 

Denkens und Handelns und eine erweiterte IfaiiAtp 
Vollkommenheit des Einhoitsorgans der deutschen 
Freimaurerei ist luuerlialb des deutschon Gross- 
logenbundes ansostreben. Erstere wird dadurch 
herbeigeführt werden können» dass die Zahl der 
Mitglieder des Grosslogentags vermehrt und den 
Johannislogen die MögUchkoit gegeben wird, ihre 
Wünsche in Bezug auf die mtanlTeve Oeaialtung 
des maurerischen Lebens in Form von Anträgmi 
direkt an den OrosslogcntTg zu bringen. Die 
Machtvollkomnieuheit des letzteren könnte dadurch 
erweitert werden, dass die zu ihm abgeordneten 
firBto nicht nach gebundenen Instruktionen ihrer 
Grosslogcn, soudcrn nach freier eigener üeber- 
zeuguug abstimmen, und dass die auf diese Weise 
entstandenen Beschlüsse des Grosslogeutags für 
alle deutschen Oroedogen Gesetaeskraft bekommen, 
sobald von den bestehenden 8 Grosslogen deren 
6 den auf den (Jrosslogcnfagen gefassten Be- 
schlüssen auch ihre definitive Genehmigung er- 
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7. 

Die 1368chlÜ8äo dos ürosslogoutugtt erlaugeu 
für alli adA deutschen Growlogen Gesetaeekraft, 
wenn eine Mehrheit von % dar Dentechen GnM> 
lo^n denselben ihre ZnstimmnDg ertheilt hat. 

Eine Abänderung des Statuts des Groeelogen- 
ags erfordert JÜustioimigkeit. 

8. 

Im Uebrigen hat es sein Bewenden bei den 
Bestimmungen des Statuts des Deutschen Gross- 
logenbundes und der Geschäftsordnung .für den 
deutschen GroeslogeDtag nadi der Beiilkm vom 
Ja'.ue 188-t Obgleich leidit ersichtlich ist, da«s 
dieses Referat nicht als gegensätzlich gegen das 
Majoritäts-Uutachten auftritt, betonen wir es doch 
hier amdrfidcUöh nodi und woUen auch das abge- 
lehnte Gutachten (Anlage S) in nKcinter Nr. mit- 
theileo. D. Red. 

fir. Dr. Willem Smitt 



tlieilt haben. Auf Cniii'l ih''s<:v KnvÜKiin'^'cn b»;- 

ehrt sich der Ilefcreut, folgende Vorschlago der 

Ehrw. Conimission zur Bcrathung brüderlich er- 
gdMost na untorbraten. 

I. 

Zweck und Aufgabe des Deutschen Oross- 
logenbundes ist, die Einigkeit und das mnurerische 
Zusammenwirken der ihm zugehörigen Logen zu 
wahren und zu (ordern, sowie den ausserdentscbeu 
Grosslogea gegenCber einegemeinsanM maarerische 
Stellung einzuni-linion. Insbesondere hat der Bund 
die iiussorcn in;iurtri.sclien Verliältnisso gesetzlich 
zu regeln. Dagegen wird den einzelnen deutschen 
GraaslogeD ihre Selbstst&nd^t gewahrt hin- 
siefaUicli dar Lehre, des Rituals und der Ver- 
fassung und darnach auch hinsichtlich derjenigen 
Anforderungen, welche sie mit Rückäicht auf ihre 
Lehre und die Laade^geaetoe und die Zugehörigkeit 
sa ihren Logen den Sucheoden gegenüber stellen. 

2. 

Das Organ des Deutschen Grosslog^ibandas 
ist der Grosslogentag. 

3. 

Der GroBslogentag besteht aus den 8 Gross- 
meistern beiw. ihren Stelhrertretem und 6 Meistern 

Jeder Grossloge, welclie dieser iih Beamte nicht 
angehören. (Im danzen also 8 Grossmeister und 
40 Abgeordnete. 

Den Vorsitz fiihrt anf die Dauer von je 
einem Jahr in der aus § l der Geschäftsordnung 
für (h'u deutschen Grosslogentag sich ergebenden 
lU-ilRiitolgt! der Urossmeister der zur Uescliälts- 
fnhrung l)eniliinen Grossloga beaw. sein geseta- 
lioher Stellvertreter. 

4 

Die Abstimmung erfolgt nach Köpfen und 
freier porsünUcher iMitscldiessung t>äuuuLiicher 
BIHglieder des Qnsslogantagi (vgl $ 8 Abs. 3 des 
GroaalogsBstaintR). . 

5. 

Die Wahl der je 5 Abgeordneten ordnet jede 
Grossloge uacli dorn für sie bestehenheu Logen- 
rechte odar Gfibcaodithuni. 

8. 

Antriiga aa den Orosskgentag in steUen sind 

berechtigt: 

1. der Grosslogentag, 
3. jed« deutsche Orosdoga^ 

3. je 15 Mitglieder des Grosslogcntags, 

4. je 10 der zum Deutschen Grosalflgen- 
bunde gehörenden Johannislogen. 



Ein Bild aus der Famllien-Erziehnng. 

Zu allen Zeiten hat man es als heiUge Pflicht 
angesehen, sich um die Generation der Zukunft zu 
bdtQnunem. Aof aia bansn wir ja nnsre Hoff- 
nungen, unser Strel>en; sie ist das schönste Denk- 
mal für uns, wenn sie aufblüht an Körper und 
Geist, und ein Fluch für uns, wenn sie durch unsre 
NaeUlssiglngt oder Ihoihmt verdirbt imd sbkt 
Vor allen Dingen ist es nun die häusliche Er- 
ziehung, welche den Grund legt zum Glück oder 
Verderben der heranwachsenden Jugend und welche 
hinsichtKoh der Heranbildung von Charakteren den 
Ausschlag giebt Jeder weiss es ja, was er seinem 
Vatejhause verdankt; jeder wei-^s, diiss itn Hause 
für den Menschen die Vorstuten zu Ehre und Glück 
wie znm Verbrecbertam liegen, und nienUHid haon 
leugnen, dass die Schulerriehung ohnmächtig ohne 
die Hauserziohung ist Bei solcher Wichtigkeit 
der Erziehung für die Nfenschheit ist es Pflicht 
eines jeden Freimaurers, sich dafür zu into- 
ressisrsn, da ihm ja alles am Hanan licgeo mnss, 
was zur Veredlung und Hebung unsors Geschlechts 
beiti-ägt. Wenn wir nun die Erziehung unsrer 
Tage aufmerksam anschauen, so finden wir sofort, 
dass sie an vielen Miogeln leidet, es lenditet ans 
ihr VNlfach Unkcnntniss der kindlichen Natur, 
falsche Behandlung der Fehler und Unarten, Pie- 
tätlosigkeit, Kohheit, Widei-streit mit der Schule 
und viflka aadere Schlimme hervor. Namentlich 
aber begsht das Haus einen Fehler, der schon oft 
wahrhaft verhängnisToll für die Jugend geworden 
ist, wir meinen die Verfrühung. Was wird 
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ulles verfrüht beim Kiude ? Das Lemeu, die Cuiu- 
plimente imd Hoflkiikaitifinnwltt , die Attfidaruog 
oder anoh dS» nUgSin Amluldung, beaoiiden aber 

(]io VerRnü<<en und Genüsse. In dieser Hinsicht 
möge das folgende Bild aus der „Cornelia" auch 
hier cur Mahnung und Warnung dienen. „Was 
nt du fiir ein Beaa«i aad Jagen im Hause? 
Was laufen die Dienstboten hinaus und hinein? 
Was i'ür Anordnungen und Aufregungen überall? 
Ist denn ein grosses, wicLtigos Fauiilionfast, das 
gefeiert iverden soll, oder ist ein deDkwfirdtger Tag 
zu. begehenr oder wird wohl gar der Em|)fang eines 
liohen oder innig geliebten Gastos vorbereitet? Ein 
Kinderball ist's, der alles so in Trapp biingt. 
Alial Den sehen wir um an. Da komnen sie ja 
Bohoili die Ueinen Karika-, ach, was will ich denn 
— Kameradinnen mit Knixeu und überfreundliclicn 
Augen — mein boshafter Freund erinnert mich au 
die Glaeangso der Puppen — und troldie Aufmerk- 
samkeit widmen sie einander ! ^Die Rosa hat heute 
das Gell)e an, <l;is steht ihr nicbt gut! Einiini liat 
richtig wieder die faässhchen Quasten um Arme; 
du, sieh, wie HemuDe wieder altmodisch geht, der 
lAnhaag sdMint aadi von ihrer üigrossmutter lu 
sein ; was , die Frieda hat nicht einmal eine Uhr 
mit, sie scheint auch sehr dumm fri-siert zu sein; 
Stech, meine Borde am Kleide ist breiter wie deine" 
etß. In dieser Weise beginnt die Unteilialting, 
die nns ein gelindee FrSstaln beibringt. Und nun 
kommen aucli die kloinen Herrchen! Ei wie 
schmuck uud lein sehen die aus; so nach dem 
lfod^H»m*l hergestellt, dass man gbuiben sollte, 
sie gingen auf Eroberungen aus. Sie wollen auch 
erobern, das Wohlgefallen nämlich; sie sind bereits 
so aus der naiveu Kindlichkeit heraus, dass der 
Schein des Aenssem ihnen fllwr allee gebt Hier 
sdien wir swei, denen merkt man es an, dass sie 
nur gezwungen sich eingestellt haben, und dass sie 
lieber bei einem vernünftigen Spiel als bei dieser 
unnatttrlibhen Komödie w&ren; hier steht aber auch 
einer, dessen keoke» heraartüdamde Miene nns 
sagt, dass er bereits in dieser Familicnposse hei- 
misch ist und schon vei*scliicdeue Male diese Nach- 
äffiarei der Grossen mitgemacht hat. Nach den 
fiUidhen B^rfissungen und einer kleinen Er- 
frischung beginnt nun der Tanz. Wir gehen fort, 
wir wollen diese Tänzerreihen, die Jean Paul die 
Yorreihen zum Totentanz nennt, nicht sehen. Wir 
sind kebe Feinde des Tunes, wir sehen Kinder 
gern um den Familientisch htt|i£ni und ^ringen 
und nach einem KlaNier oder einer Harmonika 
tanzen. Im Kinde tanzt ja noch die reine Freude, 
wShreod beim firwaohsenen gar maadierlei als b»> 



denkliche Beigabe sich einschleicht Aber diese 
Dimdiea und Herrdien sind keine Kinder mehr» 

sind von Gefallsucht angekränkelt, erinnern midi 
au die schönen rothgclbon Früchte, die von einem 
Wurme benagt, frühreU' vom Baume fallen. Mögen 
die Alten in ihrer Verblendung sich fiber ihren 
KinderibaU freuen, mögen sie sich — wenn etw» 
das Gewissen erwachen sollte, damit entschuldigen, 
dass es doch einmal so Mode ist, und man nicht 
hinter audereu Familien zurückbleiben darf, und 
dass die ganae Ssdie dodi harmlos sdieint — wir 
seben in diesem Tanzvei^nügen nichts Gutes, zwar 
eine Ucbung für die Beine, aber auch den Anfang 
zu einer Vorki'üppelung der jungen Herzen, und 
mögen den Anblick nicht weiter haben. Mach 
längerer Zeit treten wir wicih-r ein. Der liall ist 
ziemhch zu Ende. Das Mahl begiunt nun. E.s 
wird tüchtig aufgetragen, und die kleinen lüsternen 
Augen finden alle ihre Reehnung. Am besten 
scheint ihnen die Torte zu munden und das Eis. 
Aber was sehen wir, also auch mit dem Alkohol 
verschont mau die armen Kinder nicht; sie be- 
kommen tüchtig Wein, einzelne bayrisches Bier 
eingeschenkt, und stoesen lustig miteinander an. 
Richtig, dachten wir es uns doch, da kommt jetzt 
der Hausherr mit einer Flasche Champagner, und 
jedes Mitglied des Balles bekommt sein Gläschen 

— und sein Bansdicben. Wir rind froh, dass wir 
den Ort, wo so an der Kindesnatur gefrevelt wird, 
verlassen können. Wir mischen uns aber unter 
eiuzeiue Gruppen der heimwärts Waudurudcu. 
«Du,** sagt die «ne, »Toriges Jahr war^s t>ei Rewh- 
inanns hübscher als diesmal!" „Wieso denn?' 
„Der grosse Stangenkucben fehlte diesmal I" „Nicht 
walir!" »Und das dumme Dieustutädchen, die be- 
dientSb hat mir ancb immer den kleinsten Pfimnen- 
knclien auf den Teller gelegt" „Uud ich hatte 
gar — die reichen Leute sollten sich schämen — 
einen ungcluiltenr „Ach, habt ihrs nicht ge- 
sehen?* ruft eine dritte, »Mällers Fritz bat mich 
wieder furchtbar poussiert** Aergerlieh und empört 
verlassen wir die Mädchen und gesellen uns zu 
einigen Knaben, die ebenfalls vom Kinderball nach 
Hause wandern. „Weisst du," sagt der eine, „was 
das Beets bei der Gesohiehte war, der Champagner, 
aber es gab so wenig davon, ich wollte mich doch 
brüsten mit einem Kater, aber da war's nichts." 
„Hat aber die Elsa ein paar Arme," sagt der andere. 

— Hier ist bei uns das Uebennass schlediter Ein- 
drücke da, mit Absehen Teriaasen wir nun die 
Kinder, uud auf einsamem Wege überlegen wir, 
wie es mö^ch ist, dass eine solche Thorheit sich 
wie eine Seudie noch in unsem Dfigen fortschleppt. 

Digitized by Gü 



Kinderbälte sind ein körporliclur um] gfistigfi- 
Mord an den Kiodeni. Die Erhitzung uud Auf- 
regung durah du Tassen, die Uebemianns dardi 
Kaffee, Tliee, Alkohol, die grelle Beleuchtung, das 
Singen und Musizieren, das lärmende Untorhaltcn 
— dies alles wirkt so, dass es eine krankhafte 
Gehinii«izung und dedialb liinteriier dne totale 
Abspannung des Nervenlebens mit sich führt Und 
welche Gräber sind diese Kinderbiillc für den Geist 
Durch die Verfriihung dieses Vergnügens werden 
die Kinder ganz und gar ans ihrer Uadlidm Nfr* 
tUrlicbkeit und NahitlU barawitarnien, sie weiden 
blasiert, werden altkluge Kritiker, Modenarren, 
wälik'i ischo naschhafte Leckermiinler, und es wäre 
ein Wunder, wenn sich nicht auch der Neid, die 
Intrigae, Eifursncht» die verfrOhAe ainnfidie Leiden- 
schaft, kurz der UntngMIg aller walin ii Unschuld 
einstellte. So sehr wir uns über lustige, heitere 
Kinder freuen, die in ihrer Natürlichkeit unser 
Hera gewinnen, lo wbaesk aind ans dieae eitlai 
(icckcii in Kindencbuhen, auf die schliesslich das 
Wort Sutcnneisters passt: „Eine Sorte giebt es von 
jungen Greisen, schmeissen alle Aeltera zum alten 
Eisen, wollen alle Jüngern antenraiMB." Darom flir 
lieben Väter und Mutter, bewalirt enre Kinder tor 
solclun vergiftenden Vergnügungen und Genüssen 
und befolgt lieber die Mahnung des Dichters: 

Lasset oft und frei gemeeaan 

Eure Küider die Katar; 

Führt sie hin, wo Blumen spriesseo, 

Ott hinaus in Wald und Flur! 

Da zieht frisch die Kindaweolo 
Vollgesnndes Le1)en ein, 
Da wird frei, froh iirust und Kehle, 
Das Gearfii winl reidt mA loint 



Aus dem Logeuicben. 

Bteglits. Bruderbund am Fichtenberg zu Stcg- 
liCz. Am Sonnabend hielt die L. ilir erstes diesjährige« 
fichwcftternfest ab unt«r reger lietheihgung der Brr 
und Gitte. Den Haupttheil des Abends bOdeto «ia 
Vortrag den Br Dr. Dierks fiber das spanisehe Yolkt» 
lied. Die Anwesenden folgten mit der grÖBsten Auf- 
mcrksoiskeit dem gciBtreiohen, bedeutBamen Vortrage, 
welelwt aosh dadardi einsn gaaa beesndsisia Beii 
eildelt, dMB an den passeBden AIbUbb ÜHilattske 
aad liedsr der besprochenen Art — letztere im Ur- 
texte gesungen — cingeflochtco wurden. Leider ist 
ea de« Raumes wegen nur gestattet, deu Inhalt tu 



kurzen Zügen wiederzugeben. — 8eit den frühesten 
eiten, so fiihrte Br Dierks aua, habe der Mensch nebenZ 
der Spraslie, Tans, Diehtong and Mosik warn A«a> 
druck seine« innersten Empfindens gemacht, and merk- 
wiirdifj sei es, dass der Voiksmusik Spanien a , wie 
derjenigen sonst aller Nationen, ein ernster zum I im! 
nelaaslholisdMr Gharaoter in CtageaaatM andern hKnllg 
sehr hdtern Text und Inhalte anhafte. Die enge 
Verbindung von Musik und Dichtung mit dem Tanze 
sei bei den Kulturrolkem nach und naoh aufgegeben, 
aar in Spaden sei der alterthAmlidie Ohaiaetsr dieser 
Volkskünste wegen der geographischen AbgcschlosKU- 
heit der Haltmisel beinahe unberülirt geblieben. Der 
einheitliche Charakter der VoUMmnsik fehle diofieni 
Lande jedoch ; denn es habe jede Prorinj ihre eigene 
Mosik, flm e i g e n en TInae anbnwciseB, welshe viri* 

fach auf das orientalische und grieebiRche Alterthnm 
zurückzuführen seien. Erklärung finde diese Abgr- 
sohlossenheit nach Provinseii in der Geschichte den 
Landes, wskhe der yertxagsnde kors skiasirto. Di» 
höchsten Stande uud die akademisch gebildeten Mu- 
siker, von denen Sarasate eine rühmliche Ausnuhiiie 
mache, verhidt«u sich der Volksmusik gegenüber ab- 
leluMBd. Nur noch aaf dsok Lsnde, den kMaeron 
Städten und in den Caii chontant der grSeeicn werde 
dieselbe gepflegt. Bio niodcmo spanische Operette wi 
ganz auf der Volksmusik gegründet, uud auch dii; 
Sdiöpfung daer notieoalea spaniaehen Oper kSnoc 
sich nur auf Volksmusik stützen. — Br Dierks clia- 
raktorifirfc ^odatin die Volksmusik der einzclnej» Pro- 
vinzen. Kr bezeichnete die baskische als wohl die 
SItestSk ibedsolie HaÜeBalmasik, ging sodann auf die 
gaUrisiOMTelkswsiae ilbar und behandelte darenf die 
Volksmusik Argoniens, Cataloniens, Valencias, Casti- 
lieus, Andalusiens. In letzterer Provinz sei es be- 
sonders das arabisohs nad sigennerisohe Element, 
wsl^ auf die südspaniseha TeUwaniik einen tief 
ergidfanden Biaflnss ansgs&bt habe. Es folgte da- 
rauf ein gemeinnames, einfaches Abendessen, an wel- 
elies sich für dio Jugend eiuTauz auschloss, welcher 
bw san fMhsslsa Iforgsn daaeite. W« A. 

Brlancen, 18 Nov. Sonntag den 15. November 
o. wurde das lä4. älil'tungsfest der Loge Libanon zu 
den 3 Osdeni im Or. Briangen üMlUoh begangen. 
Depntatioaen tandten die Naehbarlogen Fürth and 
Nürnberg, sowie die hiesige T.oge («ermania; ferner 
war anwesend Kr Heiing von der Loge Miuerva im 
Or. Leipzig. Msehdsni die AtbmA in herkSnualiehcr 
Vsisa siMheC war, ecgriff der Msir. t. Si, Br Coib, 
das Wort zu neincm Vortrage. In demselben stcihe 
er deu Egoismus, der ideales Streben, Bruderliebe uud 
gemdoschaftliches Handeln uicht kennt, ob den grSiSlen 
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HemmBciiuli der maurcrischcn Bestrebungen hin. Der 
1. Bednar, Br BieKter iriw an der Hend -nn. Bri- 
qnden aus der alten griediiBcheD Geeehiolite nach, 

daBB der VtTfulI der Sitten auch den des Volkes und 
des Staates im Uefolge habe. Br Ueriug überreichte 
nine gologcnüiob im IBOjihrigen Stiftangsfesics der 
Loga MiaMva in Or. LeipnB geprägte DeBknOiwe 
bdraf» Aufbowahruiig im Logcnarchiv. Aua letzterem 
rerlülte Hr Colb au die auswärtigen Brr Scliriftstücko 
ane alten Zeiten, denen tu entnebmcu war, dans mau 
im 18. Jahzliaidert mUhah toleranter war, ale an 
Kndc unaevn aufgeUirteii 18. Jahrhdte. 8o aühltc 
z. )!. (iif Loge Libanon nach einem Vcnseichnis vom 
J. 177Ü auch twei Wurzburger Domherren 2U ihren 
Mitfliedeni. Namena der beeoolMBden Brr dankte 
der aehr ehrw. M. v. St. der Loge zur Wahrheit und 
Freundschaft im Or. Fürth, IJr Qrilleuberger in warmen 
und beredten Worten. Die vielen geistigen Genüsse, 
die geiwteo imrdeD, varen ffir ein empfängliches 
nannriMlua Hers äuflaerst anregend vad beAnillich 
trugen auch manche Uilglicder, deren Erschc-inen 
— weil so überaus selten — eitel Auüsehea und 
Verwunderung erregte, einen oder den andern guten 
Vonali naeb Haaee, Mxfetn in ünem Sinnen und 
Trachten überhaupt noch für maurerische Ideen Baum 
vorhanden ist. Üer Abend vereinigte Schwestern und 
Itrr lu einer Familienunterhaltung, die in allen ihren 
Teilen gdnngen war und eeiir animiert ntüeL 



Verittittvhtes. 



— Die Maurcrflagge. Vor 25 Jahren be- 
richtete Br Oriift nhuin, Oberlootse in Emden, über diese 
Klagge folgendes: „Natdcm ich daa Olüok habe, un- 
■ofem Bunde anzugehören, hake ieh die Maurerflagge, 
die in Hanknig T^ ftrt ig l ia^ und dort von fiut jiH 
(Irm Hr Knpitiin benutzt wird, an Bord gehabt. Nie 
habe ich damit gf jinuikt, abtT sie stets als Erkennungs- 
leicbeu bcuulzt. Die hli^ge ist tou keiner Loge 
Tergaaekneben, doch eokeinen aieb limntliebe Brr 
Kapitäne Ton den Terschicdcnsten Nationen über Sym- 
bol, Farbe und Form derselben stillschweigend geei- 
nigt zu haben. Die Flagge ist blau, mit Zirkel und 
WinkeTnaaee Ton weieeer ÜM-beL Auf ftet allen 
g^e fai eeen Schiffen werden bekanntlich Signalflaggen 
gehalten , durch weiche man eich mit jedem begeg- 
nenden Schiffe Uber alle Vorkommnisae Terstündigeu 
Inna. liir iet ee aeben oft TOigekonmea, daa« Kapi- 
täne naeh längeren ffigoelisircn plötjdich inmitten dea 
Ooeana, oft mehrere tauaand Meilen weit Tom Lande, 



die blaue Flagge, Zirkel und Winkelmaass als Anfrage 
•ufbiaaten und weU Toretanden wir nne. Solebe 

Tevkenmnisse geieiablen den Betheiligten stets mr 
grossen Freude; gern theilten wir brüderlich aus, 
womit wir uns helfen konnten, grüasten uns durch 
dretnaUgae Aaf- vnd Ha runto i ai ehen der manr. Flagge 
und aaben una nie wieder. Auf meiner letzten Reise 
war ich in Honoluhi auf den Snndwich - Inseln , es 
lagen dort über 300 Schiffe, grösstentheils Walfisdt- 
taogor ; da zeigte eines Tagea ein nmerikanieober Knpi» 
tin eme menreriadie Flagge and aidia da» Uber 100 
antworteten, besuchten sich gegenseitig uii'l feierten 
fern von der Heimath fröhliche, glückliche .Stunden. 
Die Mrei ist auf dem Meere so heimisch wie auf dem 
Landen und unter jeder Zone taaaeht aie brOderliebe 
Gfttaae aas. 

— Der Prinzregent von Baiern berichtigte an- 
Uaelieh aeiner Änweaenb«t in Bamberg daa neoe 

prächtige Logenhaus der Freimaurer und gab seiner 
Freude Ausdruck, da.'^s das Zusamnienlialt*^!! der l?rr 
Auch unter den jetzigen schwierigen Vcrhältaiasen ein 
ae sohSaea Beaaltat encieltei. BobL DL 



Briefwechsel. Br Dr. K in N. Besten Dank. 
Eine der sinnigen Dichlungou werden Sie bald lesen, 
^ndioben Br-Gr.! Br K. in B. Jede Empfehlung 
ihres Blattes kann uns nur willkommen aein. Ueral- 

Dank und Gr. 

Elm Br, Fabrikant, wflnaeht In allen 
OrtoB, wo Fabriken sind, Brr zum Verkauf 

seines vorzllglichen Special - Artikels der 
£üienbranelie als seine Vertreter anzostelleiL 
und erbittet Offerten unter lArene H. Zille, 
Ter], der Fnnr.>Ztg.* Lelpsig. 

Notll. Als ein schöner, erhebender Sehmaok 
für jeden Logi iisaal und jedes I.ogeiihaus empfiehlt 
sich die in feinster Elfeubeinmasse sehr gelungen aus- 
gefBhrte Figur Jobaanee dea TSufera, welche Br Book, 
Firma Carl Koch, (Magdeburg) für 45 M. liefert, bei 
welchem auch Coueolen für 5 — 6 M. an haben sind. 



Anzeige. H< i Heinrich Kerler, Ulm, it^t 
soeben erschienen: Offener Brief üb. die Ziele der 
FMMMUwrci. S. Anfl. Weaen n. Ziele der 
FretnanrereL Jede der beiden Braeebiren keelei 
60 PI in Faxthien tou 10 fisempkinn 20 Pt 



Verla« von II. Züle Lcipiii; Beebaigatniae 8. — In Commlssion bei Uo)» n Frieae (11. 0. OaTsel) bi Lelpalr 

Drack foa Br C. W. VoUrath in Leipsig. 
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Bestellungen von Logen oder Brüdern, welche lich a!» wirklirho Mitglioilor derselben ausgewiesen haben, werden 
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Zu Br Mozarts lOOjährigem Todestage. 

„Rasch tritt der Tod den Mensrheii an, er reisst ihn atis dorn vollen Lehen ;" dies Wort 
bestätigte sich auch au unserm heirageganRcnen Bruder Wolfgang Amudäus Mozart, der 
am 5. Dec. 1791 die Welt verliess, die er als Stern erster Grösse erleuchtet, erwärmt, er- 
freut und btteligt batte. Alt man aeine «terbliche HttUe in Prag mr leftiten Rohe nit allen 
Ehren versenkte, da war der Schmerz über den entsetzlichen Verlust so allgt^mein und so 
gross und tief, dass ein Italicner sagen konnte: „Mozarts Ijehen war ein allgemeines Glück, 
sein Tod ist ein allgemeines Uoglück!" Obgleich er nur ein Alter von 35 Jahren erreichte, 
so da» die Welt sidi fragte^ was ivBn ans ilun geworden, wenn er das Alter Bad» oder 
Händeis oder auch nur BeetJiOTens erreicht hatte? ao liat er doch weit ttber aeohshundert 
Werke nnd allein 23 Opern geschrieben, und aus allen seinen Schöpfungen leuchtet eine 
Universalität dos Geistes, eine Allmacht der Musik heraus, wie bei keinem zweiten musika- 
liadien Geniaa. Sdion als ihn nodi die HoTgeurStibe aeiner Kindheit umgabt wurden seine 
Leistungen auf dem Ciavier und seine Compositionen wie Wunder angestaunt; auf seinen 
spätem Wandorungen als Jüngling und Mann feiorte er Triumphe über Triumphe, und wenn 
ihn auch der blasse Heid und die Scheelsucht zu verkleiuern trachteten, so waren doch 
alle grossen Geister fiber adne eminente Bedentong einig ond ein Hajdn konnte ansm- 
fcn bei Anhörung des Don Juan: „Mozart ist der grHaste Componist der Weltl Auf allen 
Gebieten, auf dein der Opern, der Quartette, Concerte. Sonaten, Lieder (dieselben, z. B. das 
aVeilchen" duften nocli heutigen Tages wie frische Blumen) und der Symphonie steht er da 
als ein Meister, der hinsiohtlidi somes idealen Schaffens unerreichbar Meibt, ond deasen 
Perlen noch toite in ihmi Warthe nicht gesunken sind. Und wildi ein Mensch verband 
sich mit diesem Künsflerl Wie sein gansee Leben so zu sagen Musik war, erklang auch 
aus der Tiefe seines Herzens nur kindlich reine Freude, natürlich unboiangno Lust und 
wenn wir tiefer in den Spiegel seiner Seele schauen, so treten uns die Tugenden der Be- 
sdieidenheit^ der Wahifaeitsliebe, der Offenhenigkeit» der Bannhenngkeift, der Gottesfurcht« 
der Friedfertigkeit etc. TerUSrt entgegen, und diese Tt^fiuäm hatten als Grundkem die 
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reinste innii^sto Liebe, die er den Scinigen in riili- 
render Zärtlidikeit, den Freunden in Aufopferung 
und der gaman Manschheit in grosaherzifKer Weise 
darbrachte. Dar Lebensspiegel manches Künstlers 
ist oft nicht ganz rein von trüben Stollen, bei Mo- 
zart suchen wir die Flecken vergeblich und wemi 
er auch als Mensch sicher nicht unfehlbar war, 
ao Bind aöne Fehler doch von aeiaan Tagenden 
weit überstrahlt worden. So sind denn hundert 
Jahro verRanf:!en, seit Du, mein heimgegan gener 
Br Mozart mit den Worten: „Jetzt, da iuii erst 
ganz h&tta Mozart sein dfltfan, nmaa ich vom Le- 
ben Nrliciden!" von der Welt Abaohied nahmst 
und dein Adler sich aufschwang zum Liclitquell 
ew'ger Sonnen und zur ewigen hinunlischen llar- 
mooia: aber noch heate stehst Da in hoben Eh- 
ren bei der deutschen Nation, und auch bei an- 
dern Völkern; noch heut ist Dein Andenken ein 
irisches und gesegnetes. Ilossini, der Italiener 
ruft aus: „Mozart ist der Grösste , er ist 
der Einsige, der so viel Wissensdiaft aia Genie 
und so viel Genie als Wissensohaft gehabt 
hat" „Göttlicher Mozart" ruft der Franzose 
Gounod aus, „nur wer Dich nicht versteht, unter- 
lisat es Dich zu veni|8ttem, Dich in Deiner nn» 
erschöpflichen Anmuth, Erhabenheit und Klarheit!" 
Und manches dentscho Denkmal glänzt Dir zu 
Ehren, da wo die Liebe zu Dir nimmer aufhört. 
Ja, Du bist nicht todt nnd verloren Ar diese Welt; 
Du lebst ii il l t. int in Geiste noch unter uns, wir 
hören Dich in Deinen Werken und wir sehen im 
Spiegel Deiner herrlichen Toubilder Dein liebes 
Bild; in den von Kraft tmd Feoar dniehglBhteu 
Tönen , vrie in den markerschütternden Klängen 
der Tniner oder in den wciln vnlb'n Harmonien, 
mit denen Du uns auf Flügeln der Andacht em- 
porhebet, otVenbart sich Deine grosse Seele ; Deine 
nahrhaft rtthrenden Arien nnd Lieder enthfillen 
Deine tiefe Gefühlswelt nnd in Deinen drama- 
tischen Werken steht das Leben treu und wahr 
vor uuij. Gern ruht noch unser Blick auch auf 
Dir ab dem gefeierten Wnndarkinde, als dem 
strebsamen nach dem Höchsten trachtenden Jüng- 
ling und auf dem im Kampf des Lebens seine 
Ehre und Würde wahrenden Mann, aber am ver- 
Uarteaten trittst Da vor vna im Eldda Hasontaa, 
deren treuer und begeisterter Jünger Du warst 
Ihre Strahlen der Weisheit, Stärke, Scliönheit 
haben l>ich stets umgeljen. War Dein Streben 
nicht fort und fort nach Licht und Aufklärung 
geriditet, hast Du nidit Tolerani vnd edla La- 
bcnsanschauung geliebt? Du warst ein Weiser« 
Hast Du nicht Unbill, Hass, Armuth, Eiead mnth- 



j voll getragen, war Deine Liebe nicht unbesiegbar? 
Du warst ein starker Geist. Und wie Du Dein 
Aensseres und binerea immer io za gestalten aadi- 
test, dass es Dich wahrhaft idimückte, das weisa 
die Welt noch heute, Du warst ein Schöngeist 
nicht in landläufiger, wohl aber in edelster Be- 
deutung. Uns, Deinen Brüdern, die Dir die Hand 
hinttber in jene Welt reiohen, hast Da m Deiner 
Zauberflöte einen Urquell maurer. Begeisterung 
geboten, an dem wir uns immer wieder erfrischen, 
erbauen und erfreuen. Dein Wunsch vor dem Ein« 
gang i d.e.0.: O konnte ich dodi meine ZanberflSte 
noch einmal hören 1 ward Dir nicht erfüllt; dafür 
dringt noch jetzt beim Anhören derselben tau- 
sendfältiger Dank aus Bruderherzen zu Dir 
empor. Zum Scbkss dringt es midi mit Dr. 
Schflta anszumfeu: „Du hast Dir viele tausend 
Horben erobert, die Dir mit Dank und Freuden 
gehuldigt, die unter Deinem Soepter ihre schön- 
sten Standen gefeiert haben. Du thronest noch 
heute in den Herzen von Unaihligen, und jedee 
kommende Jahr wird Dir neue Schaaren zufuhren 

• von solchen, welche Dich lieben, Dich verehren. 
Es mögen noch so Gewaltige erscheinen im lleicho 
der TSna, keiner wird Didi von dieaem Throne 
stosaenl Es mögen noch so hellstrahlende Stame 
aufsteigen am Himmel der Tonkunst, keiner wird 
Dich zu verdunkeln im Stande seinl" Friede Dei- 

' nem in Oott ruhendem Geiata I P. 



Ans den Verhandlungen zu El^onach 
in der Loge Carl zur Wartburg am 25. üctobr. 1891. 
OacMam.) 

Mehrheits-Vorlage des engeren Ausschusses.*) 
Kaditrag m dm SUniai dea deotidien 
Grosslogeubundes. 

§ 1. 

Den verbündeten deutschen Grosslogen treten 
die vereinen fttnf nnabhangigen Logen undawari 
1. Minerva zu den drei Palmen in Leipzig; 2. 
Balduin zur Linde in Leipzig; 3. Archimedes zu 
den drei Ueissbrettem in Altenburg; 4. Archimedes 
sam eirigan Bunde in Gera und 5. Karl snm 
Bantenkran» in Hildbnrghauseq, bei. 

§ 2. 

Zweck und Auijgabe dieses Bundes ist, die 
Einigkeit nnd daa manreriMiha Znsammenwirimi 
der Logen in Deutschland zn wahren nnd an för- 
dern, sowie den aosaerdeatiohan Groealogen gegen- 



*) Wurde, vis baksnat, abgeMiat 
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über eine gcmeiusamo maurehsche StüUuug oiu- 
saii«]mi«iL 

lasbesondere hak der Bond die üusacnn mau- 

rnrischen Verhältnigse zn regeln. Dafjogcn wird 
den einzelnen Grosslogen bez. der Vereinigung 
d«r tSaaf unabhängigen dentsdieii Logen ibra 
Selbstständigkeit gewahrt bionöhtiich der Lehre, 
des Rituals und der Verfassung und darnach auch 
hinsichtlich derjenigen Anforderungen, welche sie 
mit Rücksicht auf ihre Lehre und die Landcs- 
g w e rt o mdieZageliar^^tittihrea Logen ttoUen. 

§ 3. 

Organe des deutschen ürosslogcnbuudes sind 
der Groasmeistei-tag und der Maurertag. 

GMetsedawfk erlangm diejenigen Vorlagen, 
welche in beiden Körpenbhaften eine Mehrheit 
TOn Vi erhalten haben. 

§4. 

Der Onwsmeietertag bestdit aiie den 8 Gross- 

meistern bezw. deren Stellvertretern. Den Vorsitz 
fuhrt auf die Dauer von je .3 Jahren iu der aus 
§ 1 der Geschäftsordnong für den deutschen 
Grosslogentag ddi ergebenden Reilienfolge der 
Groesmeister der cur Geechäftsfubrung bemfenen 
Groesloge benr. sein gesetadicher StellTertretar. 

§5. 

Der Maurertag besteht aus den von den Gross- 
logen besir. von der Yerainignng der 5 nnnb- 

hängigcn Logen nach den für sie geltenden Be- 
stimmungen auf die Dauer von 3 Jahren gewähl- 
ton Abgeordneten, k üt die im Laufe der Wabl- 
xeit mnsdieidenden Abgeordneten finden Ersat» 
mhlon statt 

Die Wahl der Abgeordneten ist dem gfr- 
schäftsführeaden Grossmeister anzuzeigen. 

Es ist ni wiUen anf je 700 ordentBöbe Hit- 
glieder nach der bestehenden Statistik und für die 
übei-schiessende Zahl von mehr als 350 Mitgliedern 
ein Abgeordneter. Doch hat jode Grosslogo bezw. 
die Vereinigung der 6 unabhängigen Logen min- 
destens 3 Abgeordnete na iriUden. Daniadi sind 
zur Zeit zu wählen: von der Gr. National-Mut- 
terloge zu den 3 Weltkugeln 19 Abgeordnete, 
von der Gr. Landesloge der Freimaurer von 
DeotscUaad 15 Abgeordnete, Ton der Gr. Loge 
von Preussen , gen. Royal York snr Freundschaft 
9 Abg., von der Grossen Landesloge von Sachsen 
ö Abg., von der Grossen Logo von Hamburg 4 
Ab&, T(ni der Gr. Mntteiloge des eUekt Frmr- 
bnndea 4 Abg.« von der Grossloge zur Sonne 3 
Abg., Ton der Grossen Frmrloge zur Eintracht 2 
Abg., von der Yereinigang der 6 unabhängigen 
Logen 3 Abg., sosammflo 68 Allgeordnete. 



Wählbar ist jeder einer bunde^luge angehö- 
rende Br Meister. 

Die Abgeordneten Itaben lediglich mdk ihrer 
freien Uebemugnng zu stiramea. 

§6. 

Die 8 Grossmefeter haben das Beoht, allen 
Berathungen des Maurertags beizuwohnen und 
müssra jedeneit gehört werden. 

§ 7. 

Die Eänberofong des Maurertages erfolgt 
durch den gesdiifMIhrenden Groesmeister, weldier 

bis zur Wahl des Vorsitsenden selbst den Vor- 
sitz führt und zwei Schriftführer ernennt Der 
Maurertag tritt iu der llegcl aiyährlich zusammen. 
Derselbe besdiliesst fiber dmi Ort seiner nSdisten 

Zusammenkunft Die erste Einberufung ile~.s*;lbon 
erfolgt an dem Sitz der geschäftsführeuden (hoss- 
loge. Die Einberufung des Maurertags muss er- 
folgen auf Antrag von mindeetens zwei Grosslogen. 

§ 8. 

Anträge zu stellen sind berechtigt: 

1. Der Grossmeistertag, 

2. jede dentedm Groesloge, sowie die Ver- 
einignng der 6 unabhängigen Logen, 

3. je 15 Mitglieder des Manrertaga^ 

4. je 10 Jobannislogen. 

Die Besehlflsse des Manrertags gehen an den 

Groasmeistertag und werden mit dessen Bcschlüijicn 
von dem geschäftsflihrenden Grossmeister durch 
Kreisschreibeu zur Keuntniss der Ih'üdorschaft ge- 
bracht Soweit sie dfo Gesetzgebung des Bnndee 
betreffen, büden rie, fidls sie von dem Gross- 
meistertiig angenommen werden, gemeinsames Recht 
für alle deutscbeu Grosslogen und Jobannislogen. 

9 10. 

Die Kosten, welche aus der Geschäftsführung 
des Grosslogenbundea und der Beschickung des 
Maurertags erwachsen, werden auf die Gross- 
luge u und die Vereinigung der 6 unabhängigen 
Logen nadi der Zahl ihrer ordentlichen MitgUeder 
auf Grund der Statistik umgelegt und die ent- 
fallenden betrage an den Schatzmeister der ge- 
schäftsfiibrenden Grossloge abgeführt Den Ab- 
geordneten des Manrertags werden nur die Pabr- 
kosten erstattet. Die durch ihre Vertretung auf 
dem Grossmeistertage erwachsenen Kosten trägt 
jede Grossloge. 

911. 

Der Manrartag stellt seine Gescbiftsordnnng 
selbst fest 

9 12. 

Im Uebrigen hat es sein Bewenden bei den 
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BesUminungen di s Stututs des Deutachcu Gross- 
logenbuudes iiml der Gesdiäfisordauog für den 
Deutsclieii Grusslogeutag. 

Eine neue Faaning des Stehlt» de» Oioes- 
logeobondee bleibt vorbehalteiL 



Toatit auf die Schwestern 
Tom Dep. Ifatr. St der Loge Libanon s. d. 8 

Gedern im Or. Erlangen, Br Walter, am 15. Nov. 
91 gelegeatUcb des 134. Stiftongefeetee. 

Verebrte Scbweeteml 

Wenn iti einer Euulie das Gebart.stagsfest 
eines lieben Aij^Mjliörjj^en Refeiert wird, so herrscht 
Freude im betretlendeu Hause; wenn nun dieses 
Feat aber dem Gebartstage der lieben Mutter gilt, 
80 ist der Jubel um so viel grösser. 

Eriimern sich doch alle Familienanfjehörif^pQ 
gerade bei solchem Feste all' der umfus»euden 
Liebe und treuen Sorgfalt, welche ein Mutterherz 
in eidi sdiesst 

Auch wir feierten und feiern heute ein Go- 
burtstagsfcst ; auch wir begingen und begehen 
heute das unserer freimaureriächeu Mutter, der 
geliebten Loge Üb. s. d. 3 C. in dem 184 jährigen 
Stiftungsfeste. 

Wie die liebcr.de Mutter in der Familie bei 
solchen Lebensabschnitten KückbUcke iu die Ver- 
gangenheit hält, 80 geechah dies auch heute bei 
der feierlichen Tampelarbeit am Geburtstage un- 
serer lif'hen l.o^e, und walirlich diese Rückblicke 
waren geeignet, das Herz der Söhne unserer Loge 
mit Stolz und freudiger Genugthuung zu erfüllen. 

134 Jahre — eine kum Spanne im Banme 
der Zeit — aber ein grosser Zeitabschnitt für uns 
als Erdeabewohner, was iiatten sie alles der Mutter, 
was den Söhnen iiii* Auflagen gemacht 

Gehasst und verfolgt tob Uiddidier und 
staatlicher Intoleranz, musafte sie oft wSbnen, ihre 
Existenz sei der Vernichtung geweiht und mit ihr 
die Existenz der von ihr vertretenen Wahrheit» 
der ilchten Menscben- nnd Bruderliebe. 

Aber, wenn au( h gar oft das Firmament sich 
mit dunkoleii. Ijlitzschwangeren Wolken verhüllte, 
wenn selbst Donner und Bhtz nicht ausblieb, fest 
und tnm standen Libanon's Söhne um ihre Matter 
geschaart, das Panier des ächten Mensohenthums 
hochhaltend und die Wahrheit sicL^to über mensch- 
liche, von Aberwitz und Aberglauben eingegebene 
Verfolgungswuth. 

Warnm aber, meine lieben Anveeenden» wurde 
diese Verfolgungswuth au Tage gefordert? 



Schon im grauen Alterthume thaten sidi 
geistig hcrvonagtmde, von Liebe für ihre Mit- 
menschen beseelte Müuuer zusammen, um das 
Wohl der Menschhat in geistiger und körperlicher 
Beiiehnng su heben nnd zu fördern. 

Ich erinnere hier an die Schule zu Memphis, 
an den Bund der Essäcr, abgesehen von den Ver- 
einigungen der griechisclieu und sonstigen Weisen. 

So thatMi sidi ^nn seinemit auch Männer 
in den Bauhütten der Maurer zusammen, beseelt 
von Liebe für ihre Mitmenschen schürten sie nicht 
dem Aberglauben und Aberwitz, sondern der äch- 
ten, wahren Menschenliebe auf den Altibren ihre 
Opferfeuer. 

Nicht die Sorge um das eigene Wohl war für 
sie massgebend, iu erster Linie stand bei ibnou 
die höbe ideale Aufgabe , das Mensdiengeedilecht 
auf eine solch geistig hohe Stufe zu heben, die 
dem Menschen als dem Ebenbilde Gottes zukömmt. 

Aber diese ideale Aufgabe konnte jenen Krei- 
sen nicht gelegen kommen, welche bestrebt waren, 
alle Gewalt und Hemcfaaft Uber Geist und Kör- 
per der Menschheit an sich zu reissen, nur ihr 
eigenes Ich im Auge hatten, von schnöilem Egois- 
mus beseelt mit aller Macht den meuscblicheu 
Geist und mit ihm den Menschen selbst su knechten 
und sich unterthänig zu machen bestrebt waren. 

Diesem Bestreben entgegen zu treten und 
es zu bekämpfen, wo es sich geltend zu macheu 
suchte, steckten sich die Fromaurer zum Ziele; 
mit der Fackel der Wahrheit beleuchteten sie 
das Dunkel ihrer Zeit und suchten damit dio 
Fledermäuse des Irrwahus, des Aberglaubens und 
der geibtigen Indolenz zu Tosciheadien. 

Aber irregeführt von ihren schlechten Be> 
rathcrn sali die Menschlieit nicht ein , wer ihr 
wahrer, ihr aufrichtiger Freund war, a\ß sieht 08 
leider heute noch nicht ein, wer dieeer wahre 
Freund ist und wie man einst den Gottmenschen 
unter dem Gebrülle einer YerfiDurten Volksmenge: 
„Kreuzige, kreuzige ihn" an das Kreuz schlug, 
so verfolgte und verfolgt man heute noch die 
EVeimanrer und mit ihr die wahre Menschen- und 
Gerechtigkeitsliebe. 

Aber unbeirrt durch das Geräusch der Welt, 
fest und muthig wandelt der wahre Freimaurer 
seine Bahn, wnss er doch, dass mObsam und mit 
Dornen besät der Pfad ist, der zor Tugend und 
nieuschlichen Vollkommenheit führt, sein Blick 
auf das Ziel macht üim die Mühen leicht und ihn 
als starkeu Kämpfer der Wahrheit und Menschen- 
liebe gemren die Wunden der Domen nicbt. 

Auch wir Sohne Libanon's sind bestrebt^ 
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Mdcbe wahre Frmrer, solche Kämpfer fSr geistige 

Freiheit, Wahrheit und Menschenliebe zu lein; in 
fciorlichor Stunde li;ihen wir dies heute in unserem 
Tempel neuerüiugä gelobt und iu diesem Sinne 
feierten wir heute den 134jäl)rigeQ Qeburtetjig 
unserer lieben Mutter L. z. d. 3. C. 

Um aber dieser Gtburtstagsfeier einen recht 
würdigen Abscbluss zu geben, um derselben die 
richtige Weihe zu Terleihen, wurde bewhlosBen, 
nubh die fiehen Schwestern zur Theilnahme ein- 

7u1;u1cn und front oh uns hcr/.licb, daSB Bie dieser 
Eiuladung folge geleistet haben. 

Wenn uns der Dichter sagt: „Die Krone der 
SchSpfottg ist das Weib*, wie konnten wir unser 

Fest schöner bcschliessen als unter Beiziehung 
(liesor Kronen der Scliöpfunt? ? und diiss sie diese 
Ver»c'huueruug durch ihre rege Theiliuihme um 
ermöglichten, daför, hochverehrte Schwestern, sage 
ich Ihnen namens der Loge, namens der Brüder- 
schait den innij;sten, den herzlichst(>n Dank. 

Sie aber, liebe Brr, fordere ich auf, diesem 
Danke Ausdmck und Bestätigung zu geben, in- 
dem Sie in maurerischcr Weise meinen Toast auf 
die Kronen der Schöpfung unterstützen, erheben 
Sie sich und ergreifou Sie die Ciläser. 

L 

Der Jungfrau, deren Aug, ihr unbewusst, 
Die Liebe weckt in eines Jünglings Rrust« 
Die Liebe, die zwei Herzen benedeit, 
Der Jungfrau sei der erste Trunk geweiht! 
IL 

Der Gattin, die das Haus des Gatten schmückt, 
Die seine Sorge theilt und was il>m glückt. 
Mit treuem MuUi und Seelenfreudigkeit, 
Der Gattin sei der zweite Thuk geweihtf 
HL 

Der Mutter, die den Knaben schon belehrt, 
Einst ihres Segens und des Vaters werth, 
AU Hann luttehn im Lehenasturm und Streif 
Der Matter sei der dritte Trunk geweiht 

Comenlvf-JiMlIra. 



Einem allbekannten deiitsclien Oelelirten ge- 
bührt das \ erdienst, in der Gegenwart und grade 
im Hinbhck auf das bevorstehende 300jährige Er- 
innenrngBÜBst die Gestalt des Oomeniua auf ein 
Poziament gestellt zu haben, wie es seiner würdig 
ist. Archiv-Rath Keller in Münster, dessen grund- 
legende Forschungen uns mit der Gescliichte der 
sogenannten altevan|{diflolien Oemeinden bekannt 
gemacht haben, war es, weldier den Gedanken an- 



geregt und zur Anerkennung gebracht hat, dass 
es eine Ehrenpflicht unserer Zeitgenossen sei, nicht 
nur ein Erinnerungsfest der ganzen gebildeten 
Welt 2a verauslulteu , sondern den Geist des 
Gomenins, die geeamrate weltam&ssende schöpfe- 
rische Gedankenwelt des Comenius in unser» Zeit 
wieder neu zu erwecken. Der Enthusiasmus des 
Augenblicks verweht DenkmiUer sind aus todtem 
Stein gehauen, — ein lebendiges, unvergängliches 
Monument soll in den Herzen des jetzigen Ge- 
slhlcchtes erbaut werden. Ganz besonders aber 
gilt es, nicht nur den Pädagogen, nicht nur den 
Meister tschechischer Literatur, nicht nur den 
Theologen oder den Bischof zu feiern, ab ganze 
Persönlichkeit und nicht zum wenigsten als der 
hohe, fleckenlose Charakter von Erz soll Comenius 
vor uns und in uns soine Auferstehung feieru. 
Es ist ein ganz besonderes Verdienst Kellers, dass 
er diese Gesichtspunkte von Anfang an mik aUem 
Nachdruck vertreten hat. 

Vor etwa einem Vierte\jahr hatten die Be- 
mühungen Kellers soweit zu einem Eiigebniss ge- 
führt dass in einer Anzahl grSssorerTzgezUitter 
ein Aufruf zur Bothoiligung an einer zu grün- 
denden „Comeuius-Gesellschaft" veröffentlicht wur- 
de, unterzeichnet von einer grossen Anzahl her- 
vorragender Gelehrter aus allen HMÜen der ge- 
bildeten Welt. In kurzer Zeit wvcbs die Anzahl 
der Mitglieder, Patrone, Stifter und Theilnehmer 
der Gesellschaft bis zu etwa ÜOO. So fand die 
erste allgemeine Vorrersammlung schon ein reiches 
Material, eigantlich schou das fertige Fundament 
des Baues vor. Rio fand vor kurzem, wie schon 
gemeldet, hier in Berhn statt in dem Saale dos 
Hotdz Stadt Magdeburg. 

Etwa 80 Theilnehmer versammelten sich be- 
reits zu früher Stunde in dem geräumigen Saale. 
Aus Berlin waren anwesend u. A. die Herren 
Professor Pfleiderer , Gymnasial-Direktor Döring, 
Amtsrichter Fr. B&ingnier, der zweite Vorsitzende 
des deutschen Ilugenotten-Vcreins, Professor Las- 
son, Pastor Lorenz, Professor Pappcnheini, Pre- 
diger Dr. Arndt Professor Auger»tein, Banquier 
MoUnar : aus Harburg Professor Stengel; aus 
Jena Dr. fi^er; aus Bunzlau Rcgierungs-Rath 
Sander; aus Hanilnirg Fabrikant Ziukeisen; aus 
Lissa Dr. Kunze und Professor Nesemann ; aus 
Krefeld Pastor Weydmann; aus Leipzig Direktor 
Peeger; aus Amsterdam I^vd^er Lendertz und 
van Eeghen ; aus Prag Professor Vftfn» der Priiies 
des dortigen „Comeuiumä" etc. 

Ard^vrath EeUer erSffiMte die Vewammlnng. 
Er erstattete Bericht Ober die nrnfwiiiende Thätig- 
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keit des Torbereiteuden Kreises vou Gelelirteu und 
legte die Bestrelningen der Comenhisgeselkchatt 
OAch ihrer wisscnschaftlicben , literarischen und 
gesellschaftlichen Seite ausführlirlicr dar. Heute, 
wo dio Nationen, die Konfessionen, die Stände zer- 
klüftet und swriseen sind, sei iS» Gestalt eines 
Mannes, dessen Geist die ganze Mensdilieit nm- 
fasst, orquickcnd. Seinen Geist dem gegenwärtigen 
Ciescblccht wieder nahe zu bringen, sei eine hohe 
Aufgebe. Darin, in der Bildung eines pädago- 
giadmi, «ieeeoadieftlidmi Vereine, eehe die Ce- 
nicniusgesellschaft ihren Beruf. Durch Heraus- 
gabe seiner Schriften, derjenigen seiner Vorgänger 
und Nachfolger — bis auf den heutigen Tag — 
wolle man unser V<dk mit der Gedankenwelt des 
grossen Pädivgogen vertraut machen. Sei Comenins 
nicht allbekannt, so sei er doch auch nirgends 
verhasst, so wenig sei er eine Parteipersou, dass 
alle freier denkenden Henscben in der ganzen 
Welt in ihm einen Vertreter ihrer Auffassungen 
oililicken krmritcii. Wo man .sein Bild kenne, 
dieses Herz voll Liebe, diesen Charakter „rein wie 
Gold**, da erwecke er loebe. In allen gebSdaten 
Ländern der Welt habe dw Anfrvf zur Grfindnng 
der Gesellschaft Wiedcrhall gefunden. 

Der Begründer der Gesellschaft legte sodann 
seine provisor. Vollmacht in die Hand der Versamm- 
lang nirikk, und die letzter« sobritt daraaf an 
ihrer Konstituimng; Herr Regierungs-Schulrath 
Sander- liunzlau wurde zum Vorsitzenden, Herr Dr. 
Beringuier-Berhu zu dessen Stellvertreter gewählt. 
Naeh Eiledtgang einiger anderer gescbKfUicher 
Dinge wurden die der Gesellschaft zunächst ob- 
liegenden Arbeiten ins Aiigo gcfasst Hinsichtlich 
der literarischen Publikationen empfahl Dr. Beyer- 
Jena mSglidtste Ani^erang an die bestehende 
wOesellscbaft für deutsche Schul- und Erziehungs- 
gescliichto", olino dass die Se!bstKtän(l!i.'keit der 
ueugegründeten Gesellschaft, deren Teudeuzon weit 
binanegehen fiber die Publikation einiger päda- 
gogisolier Schriften, nach irgend einer Bichtang 
Un beeinträchtigt werdon soll. 

Als Sitz der Gesellschaft ist Berlin auserselien, 
was jedoch nicht auschÜesst, dass späterhin auch 
in Wien, in Amsterdam nnd in anderen Orten 
Versammlunf^on abgehalten werden. In Berlin wird 
auch im Herbst nächsten Jahres die eigentliche 
konstituironde Versammlung der Gesellschaft statt- 
finden. Nach Erledigung unweeentlicher Angelegen- 
heiten wurde die Vnsammlung durch den Vor- 
sitzenden mit einem rcsuniirenden Rchlusswort ge- 
schlossen. Herr Zinkeisen -Hamburg sprach in 
warmen Worten dem Ürfindmr im GeeeUeehaft 



den Dank der Versammlung aus, welche sich zu 
Ehren Kellers Ton ihren Sitten eriiob. 

Nach einer längeren Pause tagte noch eine 
Versammlung der „Freunde einer Comeniu8-Ge- 
dächtnissfeier**. Herr Kegierungsrath Sander wur- 
de wiederam nmi Vorntzenden gewihlt Znaiehst 
wurde Mittheilung gemacht von den geplanten Ju- 
biliiumsfeicrn. Es wurde schliesslich eine Reso- 
lution gefasst, welche die Anregung und etwa ge- 
wünschte Uutei-stützung lokaler Jubiläumsfestlich- 
keiten empfiehli 

Der Erfolg dieser Zusammenkünfte hat allen 
Erwartungen durchaus entsprochen. Als ein be- 
sonderes Verdienst Kellers ist es zu bezeichnen, 
dass er die hShnen, Aber die pädagogische Fach- 
wisRcnschaft liinausragenden Gesichtspunkte un- 
ermüdlich betonte, woniger in der Einzcldiskussion, 
als durch die ganze Art seines Auftretens. Die 
weihefolle Stimmung, weldie anf der Versamm- 
lung lagerte, war vor allem Kellers Werk, der 
mit Ijeredten und warmheiv-igen Worten die Ge- 
stalt des Comenius vor das geistige Auge der 
Vei'sammelten zauberte. 

Mfige ee ihm gelingen, dem Bildn&s den 
grossen Comenius den ihm gebührenden Platz in 
dem Pantheon unseres Volkes zu erstreiten. 



Iilttorstar. 



C. van Dalens Kalender für Freimaurer 
anf das Jahr 1903, bearbeitet von Karl FanL 

32. Jahrg. Eleg. gebunden 2 M . 60. Leipzig. 

J. (}. Kindel. 

Der Inhalt des vortrefflich ausgestatteten und 
jedem FMmanrer unentbehrlichen Bfidilenis aeieh- 

net sich wieder wie immer durch Vollständigkeit 
mul Genauigkeit sowie durch Uehersit htliclikeit 
aus und erweist sich also auch für das kommende 
Jahr als trefflicher Rathgeber, als praktisches 
NadiacUage- und NotizboNih. Herausgeber und 
Verleger haben keine Mühe und Sorgfalt gespart 
bei der Zusammenstellung des Kalenders und so 
ist gewiss zu erwarten, dass er sich immer weiter 
einbürgern wird. 



Aw dem L«9enle1i«K» 

Bautzen. Am 25. Novbr. fand in unserer hiesi- 
gen Log« „zur goldn. Mauer" die Tram rltier für folgende 
ia dteseni Jshre L d. e. 0. eiugeguugeae Bnr statt: 



Digitized by Google 



'391 



1) Pricdr. Henning Leonhard Frederichs, Grossmeipler 
d. gr. Natioual-Muttcrlogo 7.. d. 3 W't'lfkufjelu in Berlin, 
geb. d. 12. Aug. 1823. t am 16. Marz I8ül. — Den 
■eihr iotoreBSUtoB Nekrolog fBr dieMB lovolil 
Schulmann und Gelehrten , aU auch ill Minem mr. 
Wirken und Leben wohlthätig hervorragjcnden Br, 
dea p«rMnlioh kennen zu lernen wir hier bei der 
Weil» vnierM Denen LogenluuuMS die Fcende betten, 
erstattete unser s. e. Metr. t. 8t, Br StSekluurdt 

2) Adolph Krnst Boi-fiuP. frcb. d. 6. Juni 1822, f am 
12. Jan. 1891. Aus dem Leben dieses in seiner gc- 
eobifU. Knoet el« Goldschmied, wie auch in nnsrer 
kfli Knnet aehr tüehtigen Br toUta Br Jcntadi "L, der 
den Nekrolog übernommen hatte, u. a. dos tragische 
Geschick mit, das den dahingeschiedcnea Br vor ei- 
nigen Jahren, als er er einst abends in sein Haus 
nuftoklnlirte^ tnH Br worde nlnlidi beim BintriH 
in dee Hinterhaus dnes Mannes gewahr, der eben 
daran war in den rcichaupgcBtatteten Laden einzu- 
breohen. Der Schreck und das heftige Hingen mit die» 
eem Bmbreoher bette eine bleibende KiSnldiolikmt 
mr Folge, die wahrscheinlich auch die Ursache su 
seinem Tode geworden ist 3) Carl Wilhelm Itothc, 
Mitglied des unter anaeter Loge stehenden maor. Br- 
Clnbe so Lllm» gek d. aft. Jiu. 1888, f am 8. Kate', 
d. J. — Br Selmbert, %. Z. YonitMnder des oben- 
geneanten Clubs, wnsste in der Lebensbeschreibung 
des i. d. e. 0. eing^angenen Brs sehr ansprechend 
cur Darstelltung su bringen, wie treu und vielseitig 
der liebe Br, der aneh die Aibeilen der Uedgen Loge 
fleiiaig m besuchen pflegte, namentlich auch den mr- 
sehen Zuruf: „in Ordnung!" zur Anwendung und 
Ausführung zu bringen gewusst hat — 4} Ernst 
Koriti Ifens«!, Ehtenmeister der Loge s. goldn. Hener, 
geb. d. 7. Novbr. I8I8, f 8- Oktbr. d. J. Über 
das Ikgrübiiifl dioscB unseres gel. Br» ist ßoiner Zeit 
in d. BL sogar berichtet worden. Der derzeitige lled- 
n«» wuerer Liige^ Br Bidkerd Berlman» der edioa 
beim B^riOnie dte von uns allen so sehr yerehrten 
nnd geliebten Br Monse das Ictzto „Ruhe sanft" aus 
innigem Henen ins offeuc Grab nachgerufen hatte, 
wusste auch bente in ermnnterader Weise das reiche, 
sohäne Lebensbild nnseree Dahingesehiedenen, teuren 
Ehrenmnstars wohlthnend vor onseran gaistigen Ange 
an entfalten. 

Br. O. A. Kretschmar. 



Bngland. Die Hamtstead - Loge wurde am 27. 
October im ConserTatoriumsgcbäude von dem Grosssocre» 
titr Br ObentB. H. Glerko in Qegenwnt einer gresaen 
ZeU von Bm eingemibt. Die neue Loge eröffnet 
ihn Arbeiten unter sehr i^ttckUebeo Au^ieien. 



Am 10. October machten 30 Freimaurer einen 
.Austlug von Xewcaetle nach Dublin, wo sie in der 
Loge Israel sehr freundlich und feierlich empfangen 



YernlMhtes. 



Ifir du befronfehende loUUbnn dir 

R. Mas Bon. Institution haben sich nach dem Frce- 
masou bereits Uber 600 Geldsammler od. Stewards 
gemeldet. 

Saaeeh Uset sidi erwarton, deas der Brtng an 

Gunsten der Wohlthütigkeit der engl Graes-Loge ein 
sehr bedeutender sein werde. 

— SiijMiigen welelie erwartet haben, doss die 

Fopularitüt des Trinz von Wales als Gr. -M. vntcr 
den engl. Brn in Folpc gewisser Vorkommnisse ge- 
litten haben miisste, haben sich sehr geirrt. 

Des ftOjöhrige LebensjntnlMom desselben wird 
überall im Insclreichc mit der ganien Üblichen WSnne 
und Verehmng duieh Feste nnd Gesefaenke begangen 
werden. 

8ofaon haben am Montag den 8. £e Mti^ieder 
dee Mae. (9nb in HnU durah ein gUniendae ihn an 

Ehren ycranstaltctcs Diner das Ihrige gethan. Andere 
werden folgen, nirgends aber in der Presse beg^ncn 
wir dem leisesten TodeL 

— Der Taller theilt seinen Losem mit, dai^.s 
das Orieiitul - Consistorium von Chicago eine GelJ- 
samutlung vi-raustaUct hat, um diejcuigeu treiudeii 
Fkeimonrer in wflrffiger Weise empfimgen au können, 
welche die nächste \VeUau»stellung besuchen worden. 
Es sind bereits viele Tausend Dollars gezeichnet wordm. 
Diese Ausländer dürfton kaum andere als Deutscliu 
und Englinder aeinf da Illinois nur die Ovese-Logen 
der betreffenden Länder anerkannt bat 

— lir General-Miijor Sir Charles Warreu wurde 
am 18. Ai^. in .Smgupure (Ostasien) als JKstrioi>Gr.- 
M. der D. Gr. -L. des esüidhen Aidiipels eingeaetst. 

— An Stelle des aus Gcsundhcits - Itüoksichton 
xurücktretenden bisherigen Gr.-M. der sohott. Ibei 
in Indien des Bit Morlaad, ist in Bombaj am 25. 
Juli du Br Smith gewihli werden. 

— Die von dem Gr.-M. der Gr.-L. von CanaUa 
Ar Onlarie^ Bees Bobortson, vor einigen Jahren 
ins Leben gemfcno Anstalt für kranken Kinder ist 
am ö. Sopi. Ten dem Gründer der Stadl Toronto sum 
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Oeadieak gemaobt worden. In diemr Amtalt ist 

Raum fiir 200 Kranke, für alle ihre Wärter and für 
Hauebcdipntc ; auRscrdcm besitzt sie Vcrm^pen gCTUiL', 
um alle Kosten der Behandlung zu bestreiten. Eiui.' 
M «tOe That -Terffieat die wirmste AnadManung. 

— Der Grosse Bazar, welcher im Dezember 1890 
zu Gunsten des schott Wohlthätigkeits-Instituts ab* 
gelialtML wud«, hnt in GaaMo 144B0 Ifond oder 
289000 M. abgeworfen. Damit Uait akh allerdiDge 
viel Oatea flnin. 

— Berlin. Bas Btmdeablatt schreibt: In der 
Tageepieiee sind mehrfiMh Mittheilnngeo daxOber ge« 

macht worden, dass die chrwste Grosse T.ogo von 
Hamburg in Berlin eine Tochtcrloge errichten wolle, 
dass aber seitens der ücrliuer Grosslf^gen Einspruch 
dagegen erheben worden sei Es wurden hieran dann 
je nach dem Parteistondpunkte der einzelnen Zeitun- 
gen Bemerkungen geknüpft, welche zwar für den 
Eingeweihten fast sämmtlich eine TÖllige Cukcnutnies 
der frnriechen Verhittniiae Temten, wdohe aber 
deeh auf*« Nene die deutaeba hmrei den politischen 

Parteikänifen preisgeben. Wir unserseits halten es 
nicht für angemessen, auf eine noch in den ersten 
Stadien befindliche Frage liier vStm einsngchen, wir 
mOasen aber dedi darauf hinwdaeo, dasa durdi aolohe 
Toreiligen Mittbeilnngen nach AuBsen in jeder Bez.' '.i- 
imp nur Schaden gestiftet wird. In erster Kciho 
ist damit die leidige „Judenfrage" zur öffentlichen Dis- 
koaeien gebraeht weiden, nnd daa hat, nadtden die 
Sache zunächst in sogen, philosenitischcn Blättern zur 
Sprache gebracht worden, den antisemitischen IJlüttern 
einen willkommenen Stoff geliefert Dass durch der- 
artige Besprechnngen der Seehe naeh keiner fiesieh- 
ung gedient ist (ist doch sogar geaagt, die MOegner** 
d. h. die jüdischen Brr drohten , ovent. als „Verein 
unter Polizeiaufsicht weiter zu arbeiten und die Lo- 
gengehoiBniaM preitiugeben" , mit anderen Verten : 
ihr &Mbde der Teiaohiriegenheit m InedieaO liegt 

auf der Hand : höclistenB könnten die Gcgensiitze da- 
durch noch eine wahrlich nicht zu wunschende Ver- 
schärfung etfthren. War mfidiien darum allen Bm 
dringend an*e Hern legen, aolehe Tragen, wdehe 
dooh allein im Kreise der betreffenden Cios-^login 
bezw. im Grosslogenbunde entschieden werdi n kön- 
nen, nicht der Tagesprcssc preiszugeben. Jedeutalls 
geben ^en^ien» welche dnreh die l^bntKehe Beapre- 
ehnng dieeer Angelegenheit ihrem Standpunkt zu die- 
nen glauben, sich einer schweren Täuschung hin. 
Eine Verschärfung der Oegengiit/e kanri auf k< iiirn 



Fall aar befHedigenden ti8lrang der „^udenfrage", die 
doch allein auf dem friedlichen Wege aUmShlioher 

brlirhcr Vr-rstiindigung mögb'ch ist, beitragen, sondern 
alleiu zu neuen Kämpfen führoa, die nach heutiger 
Lage der Dingo aohweilieh im fimne dea Hnmanilits- 
prinxipe entaehieden weiden dürften. 

Den Freunden der franz. Sprache empfehlen wir 
die Anschaffung des „Repetiteur", welcher bei into- 
T Ba watem Inhalt reeht wohlgeeignet iat, Anflinger 

Uber die Schwierigkeiten de« Lernens hinwegzuhelfen. 
Er^iclieint in Berlin bei Rosenbaam & Hart und koat^ 
1 M. pro Quartal. D. 



BerichtigaDgeii. 
Bwreh ein Venehen in der Dmeherri iat in Tor. No. 

leider die au den Band gehörige Bemerkoag der Red. 
in den Text di n Minderheits-Outachtcn von Br Smitt 
gerathcn. Wir bedauern dies und bitten um Ent- 
schuldigung. Aneh iet in der eraten Oleeee dceaelben 
Artikela daa Wiwt Min" am flehlnsae m atieiehen. 
Im Briefwechsel mu^n es hcisaen: Jede Brnpfshlong 
unseres BlaUes statt „ihres." Sie Bad. 



Die von der Bedaktion der ,J!i«imnttrsr>Zeitvng" 
meinem Hinderheitsgutachten im Texte deaaelben m- 

geriiite Bemerkung ist, wie leicht ersichtlich, eine 
irrtliumlichc Auffassung der eruteren. Mein Miuder- 
heitsgotaehten ateht allerdinga im prinaipiellen 
Gegensätze zum Majoritütsgutachten , VMbt aber 
in den in £iaenaoh gefaaaten Beschlüssen. 

Br Willem S m i 1 1. 

Nachschrift der Eedaction. Da dem 
Beriehterstatter weder die Protokolle noeh Originalbe- 
riehte in Gebote standen, ao iet leider dnreh Ter- 

wechselung der Bcrütior tind Etsenachcr Gutachten 
und BeschliiBso Unklarheit und Confusion entHtandcn, 
waa wir anfriehtig bedauern. Zur Klarstellung theilen 
wir mit, waa nna von gut nnterriehleler Seite ge- 
sagt wird, nämlich, dass der von uns zuerst abgedruckte 
Entwurf, der „Nachtrag" von der .\cliterkom- 
miaaion in Eiscnach oinstinuuig ungeuoiumen 
worden iat Der Fall soll nnt aar War- 
nung dienen, daas wir nie wieder mit einem Hericht 
ntiB befassen, ehe wir niobt Tolle Gewähr für seine 
Richtigkeit haben. D. Red. d. Frmr.-Z. 



u. 



BrlefWeehsel. 

Br K. in L. Immer erwünscht. 
Dank. Br A. in II. Hrüd. Gr. u. 



ller/lichen Gr. 
Dank. 



\ criaii von M. Zille L^ipsig Seeburgslrassti Ö. — In Uommission bei Robert Friese (M. U. Cavael) in Leipai«. 

Dfuek m Br 0. W. TeUiath ir ' 
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FEEIMAUEEß-ZEITUNG. 

Fttr die Redaklion verantwortiieh : ir« Call Pili, r.eipzig. Ad der Ahe» Bister 10. 



W«diMllkh dn HomMr. Fttnfindvjanigater Jabgug. Pnb Im Wkm < MMk. 

lN= 50. — Sonnabend, den 12. Dezember. — 1891. 



Bestel langen ron Logen od«r BrQdern, welche «ich all trirkiiche Mitglieder derselben noigewieien lubeo, werden 
donsh den BnchbMml» soiri* darch die Poet bafriedict, and wird di^ FortMtmnf oiwe vorher eiofegasgeiie 

AlAMlellnag «b THUÖft bleilMod nfmadt 



Iikalt: Tranerfeier der Loge Harmonie i. Or. Chemniti. — Am dm Jahreibeildil dar liOfB s. d. S Ber- 
jjimto^^rriaterg. — Aus dem LogenlebeD: Leipzig, BrfineL — TandsditM. — Geb« var iw AiML — 



TnmtfiBler der Lege HarMeale 

i. Or. Ohemnlt/ 
am 22. Norember 1891. 

ZaUreidi, ni» kum je nmn', batten aidi am 
henligeD Todtenaonntage die Brr der Loge zur 

Ilarmonio, zu dcnon sich auch liebe Brr fremder 
Üricnte iu grösserer ZabI gesellt hatten, im Lo- 
genhavae Tenammdt, um wie al^j&hrKdi in eiaer 
Trauerloge derjenigen Brr liebend zu gedenken, 
wolche im verflossenen Kirt lien jähre vom allmäch- 
tigen Meister der Welten in em besseres Jenseits 
abberufen wurden. Um 6'/« Uhr begaben aich die 
Veraammdtan in fderiiehem Zage vnter Voran- 
tritt der, ihre umflorten Amtsstäbe tragenden Brr 
Schaffner in den Arbeitssaal, der schöner noch als 
sonst mit den dfiateran Emblemen der Trauer ge- 
aehmfickt war. In aeiner Mitte stand, bedeckt mil 
Blumen und Kriinzen der Sarkophag, umgeben von 
grünenden Pllnnzen. An seinen lüngssriten wiuoii 
umflorte Kandelaber aufgestellt, deren matt bren- 
nende Kaisen sidi wirkungsvoll ?on dem dunkeln 
Hintergründe abhoben. Ist eine solche Trauer- 
dekorution an und für sich schon geeignet, iu em- 
pfängliclien Herzen eine ernste Stimmung wach- 
zurufen, wie HA mehr ist dies erst der Fall, wenn 
wie hier die Aeusserlichkeit unterstützt wird durch 
ein Ritual, wie solches in so überaus schöner, tief 
durchdachter Weise von dem ehrw. Mstr. t. St 
Br Anofee sn der bentigen Feier fsrfinst war. 

Nachdem die Brr unter den Klangen dea 
Harmoniums ihre Plätze eingenommen hatten, er- 
öffnete der ehrw. Mstr. die Loge durch ein auf 
die Trauerfeier binweisendes Zwiegespräch mit den 
Brr AvMiem und Gebet, woraof das Lied Now 



118 unseres Gesangbudies gesangen wurden Auf 

den Gesang folgte eine Ansprache des ehrw. I»- 
genleiterB, In allen rehgiösen Culten, sowohl des 
Alterthum», wie der späteren Zeiten, gelte der Tod 
webl als der Ver&n der HfiUe dee Körpers, niobt 
aber als der endgültige Abschhiss des Daseins 
überhaupt, überall findet sich, bald mehr, bald 
minder scharf ausgeprägt der Glaube an die Un- 
sterbliobkeit der Seele, die Hoffiirang auf ein sehö- 
neres Fortleben nach dem Tode. Auch uns 
Maurer könne und solle der Tod nicht als ein 
Schreckensgespenst erscheinen, auch in uns wohne 
die feste. Znrarsidht, dass nnsere Seele nnsterblidi 
sei, dass, wenn auch unser Leib zu Staub und 
Asche zerfalle, der Geist durch die Pforte dea 
To<les eingehe zum ewigen Lichte. 

Hierauf brachten die musikalischen Brr eine 
TnuiMraantate su OebSr. Nacb ibrer Beradignng 
ergriff der ehrw. Stublmstr. aufs Neue das Wort. 
Ungewöhnlich gross sei die Zahl der Brr, doreii 
Hinscheiden wir heute zu beklagen hätten, 15 Brr 
sflien von uns gegangmi, darunter Mn Ebrenmitr 
glied unserer Loge und 14 Glieder unserer engen 
Kette. Unter ihnen befindet sich der ehrw. 2. de- 
putirte Mstr. Br L^örschel, iu weichem er nicht 
allein doi allaeit bewSbrten, trenen Mitarbeiter 
in der Leitung unserer geliebten Bauhütte, sondern 
ancli einen theureii Freund verliere. Es cjelangten 
nunmehr die Nekrologe der verewigten Brr zum 
Vortrag und verlasen Br Huggenberg den des Br 
Zenker, Br Archivar Böttcher (für den abwesenden 
Br Schnerr) den des Br Betrich, Br Heinit« den 
des Br Petzsch, Ehrenaltmeister der Loge zur 
Verschwisteraog der Mensobbeit in Glaacbau, Eh- 
renmitglied unserer Loge, Br Orubl den des Br 
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Dörschel, 'L dep. Meistors unserer Loge, Br Mül- 
ler n. den des Br Loegel, Br Meister den des Br 
Roth, Br Küttner den des Br Richter m., Br 
Friodemann den des Br Drescher, Br Tliümcr den 
des Br Findeisen, Ehrenmeister unserer Loge, Br 
Scheidhauer den des Br Mehner, Br Zschierlich 
den des Br Heubner, Br Walther den des ßr 
Schneider IL, Jubilar und Ehrenmstr. unserer Loge, 
Br Leichtor-Schenk den des Br Feuker, Br Bött- 
ger fiir den behinderten Br Roch den des Br 
Melzer, derselbe für den behinderten Br Abicht 
den des Br Gerber. 

Hierauf traten der ehrw. nammerführende, 
die beiden Brr Aufseher und Br Grubl an den 
Sarkophag und brachten, während leise Sphären- 
musik ertönte, den Heimgegangenen einen letzten 
tiefergreifenden poetischen Scheidegruss , Blumen 
und Zweige auf den Sarg streuend. Br Gruhl 
legte zu Ehren des Br Dörschel auf Geheiss des 
ehrw. Logcnleiters eine weisse Rose auf den Sar- 
kophag als Sinnbild der Reinheit seines Streben«, 
eine rothe Rose als Sinnbild der Liebe, welche er 
stets für uns hegte, eine gelbe Rose mit Akazien- 
zweig als Sinnbild der Liebe und Treue, die wir, 
seine Brr, ihm auch über Tod und Grab hinaus 
bewahren werden. 

Von der Brschaft wurde sodann das Lied Nr. 
LH unseres Oesangbuches gesungen, zwischen 
dessen einzelnen Strophen zuerst vom ehrw. Stuhl- 
meister, dann von den Brr Aufsehern ernste, mah- 
nende Sprüche an die Bn* gerichtet wurden. 

Nunmehr erhielt Br Rodner Scholz das Wort 
zu einer Zeichnung, in welcher er in seiner be- 
kannten, nicht hoch genug zu schätzenden, kur- 
zen, aber desto eindringlicheren Weise ungefähr 
Folgendes ausführte: 

Die heutige ernste Feier richtet unsre Gedan- 
ken auf den Tod. Sie führt uns im Geiste zu- 
rück an die Gräber der von uns geschiedenen Brr; 
sie ermahnt uns aber auch, an den uns einmal 
bevorstehenden Tod zu denken. Dieser Hinblick 
auf unsom Tod soll uns aber nicht den Lebens- 
muth rauben, sondern uns den Werth des Iiebens 
erst recht erkennen lassen. Nur Pessimisten oder 
fanatisch-religiöse Schwärmer verkennen denselben, 
indem sie das Leben entweder leichtsinnig von 
sich werfen oder sich demselben entziehen. Durch 
diese Missachtung dos Lebens raachen sie sich aber 
eines grossen Undanks gegen den a. Baum. a. W. 
schuldig, der es ihnen gegeben hat, damit sie sich 
desselben freuen und es nutzbar für andere ma* 
chen. Der Mr. handelt demgemäss. Mühen, Sor- 
gen u. s. w. rauben ihm nicht den Lehensmuth, 



sondern stählen nur seinen Muth und seine That- 
kraft zur Erreichung höherer Ziele. Selbst der 
Schmerz um hebe Verstorbene darf ihn nicht nie- 
derdrücken, sondern muss zu einer Segensquelle 
für andere werden, indem er des Mr. Bhck von 
dem geliebten Todten auf die richten soll, die noch 
sehr seiner Hilfe bedürfen. UnermüdUch strebe 
der Mr. darnach, Gutes zu thun; keine Gelegen- 
heit dazu lasse er ungenützt vorüber gehen, denn 
er weiss nicht, wie lange ihm dazu noch Zeit ge- 
gönnt ist Der Hinblick auf den Tod zeigt uns 
aber aucli die Nichtigkeit alles Irdischen. Da 
müssen einerseits Neid und Missgunst gegen Be- 
günstigte, anderseits Stolz und Hochmuth gegen 
Geringere aus unserm Herzen schwinden ; unsre 
Ansprüche ans Leben werden geringere werden, 
manch eitler W^unsch wird verschwinden, und Zu- 
friedenheit wird ins Herz einziehen. Der Hinblick 
auf den Tod muss uns aber auch anregen, mit 
allen unsem Brn und Mitmenschen in Eintracht 
und Frieden zu leben, mild über sie zu urtheilen 
und stets bereit zu sein, die Hand zur Versöhnung 
zu bieten, wenn wir aus irgend einem Grunde in 
Differenzen mit andern gerathen sind. Weiss doch 
niemand, ob es dazu nicht schon morgen zu spät 
sei. Wollen wir doch alle auch, dass man nach 
unserm Tode mild über uns urtheile. 

Wer nun in seinem Leben immer bestrebt 
war, genannten Mahnungen gerecht zu werden, 
der wird auch seinem Tode ohne Bangen entge- 
gen sehen können. Er wird auch, da er Liebe 
gesäet hat, nicht vergessen sein, sondern in den 
Herzen derer fortleben, die ihm im Leben nahe- 
standen. — 

Nachdem der ehrw. Hammerführende dem Br 
Scholz fiir seine Zeichnung herzUchen Dank aus- 
gesprochen hatte, und das Lied No. LLä unseres 
Gesangbuches gesungen war, folgte der ritual- 
mässige Schluss der Loge, nachdem der Br L 
Aulseher an die Brr die Bitte gerichtet hatte, beim 
Austritt aus der Halle der Wittwen und Waisen 
zu gedenken. 

In feierUchem Zuge wie sie gekommen ver- 
lieesen die Brr den Arbeitssaal, sichtlich tief er- 
griffen von der erhebenden Feier. 



Aus dem Jahresbericht der Loge a. d. 3 Bergen 
in Frei1»erg. 18»0— 91. 

Die Brüder unserer Loge versammelten sich 
im Laufe des verwichenen Maurerjahres eu 12 Eon- 
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Ünnazen I. Grades, 4 Coufcrenzcn III. Grades, je 
2 UnterweisuDgen im I. und IL und 1 Uoterweisiuig 
im HL Grad, 2 Aafnahmelogeo, 1 BefSrderuugslogc 
im III. Grad, 1 Wahlloge, sowie zu dem Johannis- 
und dem Stiftungsfeste. Diese Arbeiten waren durch- 
schnittlich TOD 33 Brn besucht. — In beamten- 
konfemizeii zu FeitotelluQg des Logeakalendera etc. 
und in sahlreieben Sümiigen der rieben Logenaus- 
schüsse wurden die wichHgeren Angdegeiilidten rar 
Besch! ussfassuMc; vorbereitet. 

Dais Juhauuisfest ward wiederum durch Ilar- 
moniomainel vnieree gd. Br Heibig, lowie dorch 
vierstimmige Gesänge verschönt In gebundener 
Rede bcgriissto der chrw. Mstr. v. St. Br Gorlach 
die Erschienenen als die Jünger Johannis und be- 
l^ttckwflnselite die Brr Drasrig-RaTeDsbaxi^ Mttnz- 
ner BL-Dresden, Stcyer-Naundorf, Heinicko HI. und 
den dien. Br Leonhardt als Maurerjubilare. Letz- 
terer empfing als sichtbares Zeichen der Aner- 
kensong und DanUttrirait ffir seine langjährige 
und treoe Maurerarbeit einen silbernen Becher, 
Am Altare erfolgte hiernach die Verpflichtung der 
für das neue Maureijahr gewählten Logenbeamten, 
nachdem sie üir GelSbnias daselbst abgelegt hatten. 
Die Festfrende der BrBder wurde vesentlidi er- 
höht durch feierliche Zuerkennung dor Ehrenmit- 
gliedscluift an unseren elirw. Mstr. v. St, scitcn der 
Loge zu den 3 Schwertern in Dresden. Der stell- 
tertr. Redner Br Kanimami beliandelte sodann in 
einem Festvortrago ,4io drei Hamnierschläge des 
Lehrlingsgradee". Im moralischen Sinne deuten 
sie auf Gedächtniss, Verstand und Willen, als die 
Voraossetsattg aller Mammei. Sie m£»n nns zu 
„Halte Gott im Gedächtnisse! Verstehe die Stimme 
des Gewissens I Thue, was dir Gott durcli das (ie- 
wieeen gebietet!" Nach ihrer wissenschaftUcheu 
Bedeutung erinnern ims die drei Haaunerschläge 
an die Natur» die Beligjon und die Stärke^ als die 
Quellen der Königlichen Kunst. Die Natur predigt 
die VcrgängUchkoit alles Irdischen und die Voll- 
kommenheit des Himmlischen. Die Rehgion ist eine 
Quell» der Maiuerei, weil sie den Hensdran nach 
seinem Wissen, Fühlen und Wollen durchdringt, 
ihn TOm Denken zum Glauben führt und zur be- 
ssligsuden Ueberzeugung läutert, bis das sitthche 
Wollen in ftster Oeeinnung wird nnd in der That 
tSdk äussert Wer diese \'orbedingungeil in sich 
vereinigt den beseelt die Stärke des Maurers, welche 
sich in Charakterfestigkeit, Liebe imd Demuth 
äussert nnd im Kampfe mit innerai nnd äusseren 
Feinden, im Laben und im Sterben bewährt Wer 
die drei Hammerschläge in diesem Sinne hört, der 
steht am Johannistage im ii'estschmucke wie eine 



Rose, die ihre Umgebunf^ erquickt, der lehrt und 
wirkt wie ein rechter Johanni^üoger. Hochbe- 
friedigt Ton der PestailMit veriiessen die Brüder 
die Halle, um bei einem Feetmable die gehobene 
Stimmung ausklingen zu lassen. 

Zur Feier des Stiftungsfestes am 31. Oktolx'r 
waren zahlreiohe Brüder fremder Oriente erschienen. 
Der ehrw. Hstr. v. 8t Gerlach begUkskwflnaehte 
Br Winkler-Freiberg zu seinem goldenen und die 
Brüder Isensee-Freiberg,Pezold-Zwickau,Zschie8che- 
Pegau und Fiotzsch- Dresden zu ihrem silbernen 
HaureijubOättro. Als Jubilar in ganz besonderem 
Sinne wurde auch Br Wolf-Dresden bcgrüsst, da 
er oben zum fünfundzwanzigston Male als lieber 
Gast in unserer Mitte weilte. Daiauf erfolgte die 
Aufhahme zweier Liditsudiender, des Br Flach- 
Gottleuba und des Br Flach-Oedcran. Der ehrw. 
Mstr, V. St. der Loi^c zu Döbeln, I?r Otto, bereitete 
allen Brüdern der drei Berge grosse Freude indem 
er unserem dirw. Br Gerladi die Ementtung zum 
Ehrenmitgliede der Döbelner Loge überbrachte. In 
einer Ansprache kennzeichnete hierauf der also 
Geehrte die hoho nationale und maurcrisciie Be- 
deutung des 3i. Oktober, worauf er die Brüder 
Triebe und Wagner L-Freiberg und Br Fietasch- 
Dresden aus dankbarer Anerkennung ihrer wesent^ 
liehen Verdienste um unsere Loge zu Ehrenmeistem 
derselben ernannte. Den Festvortrag hielt der 
Bedner Br Sditttie L Er beantwortete die Fragen: 
1. „Was ist Wahrheit?" 2. „Gelangt der Maurer 
zur Wiihrheit?" — Erstere Frage sei uralt, wie 
uns die spöttische Frage des Pilatus zeige. Die 
Gegenwart sei im allgemeinai wegen der Tislen 
praktisdun Unternehmungen einer Lösung dieser 
Frage nicht geneigt,. Ein Maurer aber sehe sich 
dazu veranlasst Habe doch der Br Lessing in dem 
Streben nach Wahrheit den hSehsten Werth dea 
Menschen erblickt Diese sei ihrem Wesen nach 
völlig untheilbar, keine aufResef/te Formel, anch 
keine Summe von Begriffen. Das uuendhcho Leben 
im Glauben nnd in der Liebe sei dem Maurer 
Wahrheit Deijenige besitzt sm, der reUgiaB sei. 
Ibm schaden nicht Stürme aus Norden, nicht das 
Feuer der Trübsal. Er beuge sich am Altare vor 
der höchsten Maclit, werfe sicli als Freund der 
Freondsdiaft in die Arme nnd ringe nadi der 
Heiligung des Willens. Darum sei die Wahrheit 
beides: Fester Besitz und ruheloser Drang. Die 
Freimaurer seien eine Gemeinde der Besitzenden 
und eine Sdiule der Suchenden. Unfähig die Wahi^ 
heit zu schauen und zu erklären, sei unser Herz 
doch fähig, Wahrheit zu fühlen und zu üben. Da- 
rum sollen wir uns der Wahrheit freueu. Ueicher 
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Bettall «ratete diew amfUhrlidie und su Herzen 
gehende Arbeit 

Bei diesem Feste zeigten die Halle und der 
Ahueusaal auch eiuen neueu Schmuck. lu letzterem 
waten 8 nuuiTeriscfae GedenktaMn und unter den 
zahlreichen Bildnissen der geschiedenen Brüder 
trefflich ausgefiihite Namensschilder angohracht 
worden, üeächeuke dee elirw. Br Gerlach und des 
gel Br Schulte, irilhrend ia der HaUe fiber dem 
Hauptoingenge ein vom gel. Br Pietzsch-Dresden 
gestiftetes, unsere drei Berge darstelleiidos Wand- 
gemälde die Brr erstmalig erfreute. Der gel. Br 
Bflichenbadi-Oederan hatte du neues Logen-Album 
gestiftet 

Nacli (Iff I'\'staibeit wurden die Bn- bei einem 
würdigen Festmahle durch zahlreiche zündende 
Trinksprücbe und wohlgelungene musikalische Vor- 
träge— theüweiseTon Dresdener BfnansgeMui — 
noch lange festgehalten. — Wir können uns nicht 
versagen, hier (It.'ii wesentlichsten Teil des poetischen 
Trinküpruchs wiederzugeben, zu welchem sich unser 
geL besudiender Br Alphonse Lery begeistert fthtte 
im Anblick des an diesem Feste enthüllten Ge- 
mäldes unserer drei Berge mit der Umachiift: 
„Glaube, Liebe, Hoffnung." 

Das Menschenleben ist ein mühsam Wandern 
Nach steiler ilüh', und nur wenn Eauh den Andern 
Ermuth^ untmt&tet mit Bath und Tha^ 
Wird leichter uns der rauhe Lelu nsj fadl 
Das Allerscliwet>!te lilsst sich überwinden. 
Wenn wir* im Leide nur Gefährten linden. 
Die Bruderliebe hilft uns frenndHeh weiter. 
Bis aui des ersten Berges Gipfel heiter, 
Von bunten Blumen nialcriscJi umkränzt, 
Der Gottoüstrabl der Liehe uns erglänzt! 

So hen-hch es nun auch im Erdenloben, 
Für Meuschenwohl und Menscheuglück zu streben, 
Oenfigto dem Oeist nicht, der gern hoher dringt 
Und unablässig nach Erkenntniss ringt 

Drum geht er weiter auf dem steilen Pfade 
Dem Lichte nach zum Urquell aller Gnade, 
Bis reich an Wissen er beschämt erkennt, 

Dass volles Licht im Diesseits nirgends brennt. 

Auf zweiter Bct gosliöli" schaut er die Taube, 
Denn über iilleui Geist steht noch der Glaube! 

Wohl mag da Manchem aller Mut entfallen. 
Den steilen Weg noch weiter iortzuwallen, 
Da dodi SU aller Zeit das Ideal 
Erscheint nur fern in wunderhellem Strahl, 

Da unvollendet bleibt was mit Vertrauen 
Seit langen Jahren edle Menschen bauen I 



Wer aber sich sur dritten H91i* bemfiht, 

Wo hell der Stern „Unsterblichkeit erglüht, 
Der sieht auf Erden schon den Himmel orten, 
Dem scheucht nicht Todeslurcht das feste Hoffen! 

Ja diese Ziele: Liebe, Hoffinung, Glaube 

Verkünden Euro Berge mit der Taube; 

Sie lehren, dass die rechte Maurerei 

Die Kunst su leben und su sterben sei. 

Zu leben fromtn in edler GotterkenntniBS, 

Zu lieben ohne Scheidung nach Bekenntniss, 

Zu hoffen auf des Guten eiost'gen Lohn 

An nnsres ewgen Meisters Stnüdenthnm f 

Des Menschen Loos ist Müh' und Kampf hienieden. 

Doch geht durch Nacht er ein nun Iddkt, nun Fnedm. 

Wenn alle Brüder nach Veredlung ringen, 
Wild drüben einit sich nm die Kstte ieUin«an! 

Dem Maurer kann der Tod kein Schreckbild sein, — 

Wir schlafen an des Vaters Busen ein 

Und können nicht ob des Erwachens zagen — 

Im Osten wird das volle Lidit uns tagen! 

Das lehren Deine Berge wunderbar. 

Erheb' das Aug' zu ihnen, treue Schaar; 

Dort siehst Du als den Lohn für ernstes Mfthen 

Stete Glaube, liebe, Hoffnung heli ergltthent 

Ausser der mit dem Stiftungsfeste verbundenen 
Anfiwhme fiinden nodi zwti Aufeabmdogen stett 

Am 9. l'ebruar empfingen die Brr Sattler-Marien- 
berg und Krüger - Dippoldiswalde, sowie die Brr 
Klemm und Schiffel von hier, letztere zwei als 
dienende Brr, das maurerisdie licht Am 20. April 
wurden die Brr Stabr, Rechenbeiger, Sdnedr und 
Böhme, letzterer als diciicnuler Br, sämmtlich von 
hier, in unsere Loge aufgenommen. An beide Auf- 
nahmelogen schloss sieb ein einfaches Brudcrmahl. 

In der Beförderung am llk April eilangten die- 
Brr Kamann, Bother und Uunoh Ton hier den 
Meistergrad. 

Die Unterweisungen wurden stet« nach altem 
manreriscbem Brancfathum feierHoh eröifiiet und 
geschlossen. Ausser werthvollen Abhandlungen aua 
maurerischen Werken und Zeitschriften gelangten 
in den Unterweisungen zwei Baustücke von Brn 
unserer Loge nm Vortrage und zwar Ton Br Siegert- 
Oederan: „Einige Jugendfehlcr und die Mittel au 
ihrer Bekämpfung" und von Br Börner IV-Zwicknu: 
„Denke an den Tod! Erkenne dich selbst!" 

Von 14 Aufhahmegeeuchen wurden nach der 
gefrissenhaitesten Prafitng 12 genehmigt; einee der- 
selben musste zurückf^egeben werden, während das 
letzte noch der Erledigung harrt Die . von den 
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Lichtsuchenden eingesendete Beantwortung der ror- 
geschriebenen drei Fragen etc. gelangte ordnungs- 
gemäss zum Vortraga Br Rassmann-Freiberg, Mit- 
glied dar Loge 8 Todtanger., SSole und Glocke in 
Bredau, und Br Hering-Freiberg, Ehrenmeister der 
TiO.£»o zu den 3 Schwanen in Zwickau, wurdpii als 
ständig besuchende Brr herzlich willkommeu ge- 

Anf Grand eiogehendar Vorbereitung in den 
Ix>genau88chÜ88en und nach Hamgabe der Ton den 

Vorsitzenden dieser Ausschüsse gestellten Anträge 
bowiUigte die Konferenz die Aufwendungen ziir 
Vennehrung der Bttdiersainmlung, zur Ergänzung 
der noeh weiter nfitkigen Anaatattong unserer Logen- 
räume, zu einem Ueachenk für »iiu' Nachbarlogc, 
zur Unterstützung armer durclireiscndor Ltrr. zur 
Verteilung von \Veihnachtsgescheaken an bedürf- 
tige Brr und Sdiw^ sowie zur Chriatbeseheerang 
ittr protestantische und katholische Kinder und ge- 
nehmigte auch die Auswahl der für die Stipciidien- 
Tertheiluug und die Konfirmandeubekleidung vor- 
geschlagenen Bittsteller. IMe alloseit opferbereite 
Bruderhebe ermöglichte übcrdem (bei dem Unver- 
mögen der Lopcnkassc'* durch hosondere Sammlung 
die Bekleidung einer weiteren Konfirmandin, sowie 
«neUnterstfitzuDg der Waflseibeecbädigten im Saale- 
tbale. Femer ward beschloesen, den allverehrten 
Grossarchivar Br Stübler-Dresden un«l die beiden 
ehrw. Stuhlmeister der Döbelner Loge, lir Otto und 
Br Sclimidt, zu Ehrenmitghedern der drei ücrgo 
m ernennen. 

Eise Neuerung in unserem Logwweeen be- 
deutet die zunächst für lauftndsa Jialir vollzogene 
Wahl eines Wahl- Ausschusses, zusammengesetzt aus 
den jeweiligen Vorsitzeuden der stehenden Logeu- 
anssohflsse und weiteren f&nf Brr Meiabun s m hat 
die Aufgabe, Vorschläge för die jübriichen Wahlen 
der sieben Ausschüsse zu machen. 

In der am 25. Mai abgohaltoncn Walillo^'e 
wurden die meisten Beamten wiedergewählt Der 
nberans acbmenliolM Veilttst, den daa plötzliche 
Hinscheiden unseres unTeigesslichen Br H&umeir L 
unserer Logo bereitet liat, versetzte die Meister- 
schaft in die traurif,'e Notiiwendifjkeit, einen neuen 
1. Aufseher zu wählen: Ür lielbig, der bisherige 
3. Anfbeker, ward sum Nachfolger des Terdienten 
Br Münzner ernannt Zum 2. Aufselier iK-rief man 
den Br Schultz, und an dessen Stelle trat hv Knebel 
als Stellvertreter des Vorbereitenden. Sämmthche 
Wahlen wurden mit Dank angenommen. Unser 
Ebrenroeister Br Pii tzsch und Br Moldau in Dres- 
den wurden auch für daa neue Haureqahr als 



unsci-c Vertreter bei der Gfossni Landeeloge voll 

bestätigt. 

Sonntag, den 15. März, fand die Konhrmauden- 
BeUttdung in der Ablieben feierlichen Weise statt 

Der Ix)gcnfestsaal war dicht gefüllt, denn ausser 
den Anf^ehörigeu der zur diesmal. Bekleidung aus- 
gewählten 10 Knaben vmd 10 Mädclien hatten sich 
Tisle Brr und Sdiw.» sowie auch gegen Arle zu- 
gelassene Gäste eingefunden. Eröffnet wurde die 
Feier durch weihevolles IIarmoniums])iel , unter 
dessen Klängen die zu beschenkeuden Kinder den 
Saal betraten. Nach dem von einem gemischten 
Chore Mgreifend irorgetragenen Ffealai JLob« den 
Herrn, meine Seele" hielt Br Rother die Rede, um 
den Konfirmanden zu der auf einer Tafel vor ihnen 
ausgebreiteten vollständigen Bekleidung auch Worte 
des Käthes, der Bitte und der Mahnung auf ihren 
Lebensweg mitzugeben. Bedner Imfipite dabei nn 
das Dichterwort an: 

Willst du nicht fremd im Leben 8teb*n, 

Blick' um dich! 
Willst du dich selbst in deinem Warthe seh'n» 

Blick' in dich! 
Willst du getroet durdi's Leben geh'n, 

Blick' aber dich! 

Um sich blicken möchten die Konfirmanden 
wenn sie in s Leben treten, um — fortan der Leitung 
der EUom und Lehrer entbehrend — faladie 
Freunde, Vcrrührung und Irrlehren künftig selbst 
erkennen und vermeiden zu lernen. Nicht ver- 
säumen sollten sie den Einblick in das eigene Herz 
behufs Selbeterkenntniss und Prüfung und Ver- 
oilelung des eigenen Denkens und Thuns. Den 
rechten Segen, den wiihren Frieden bringe aber 
erst der Auf blick zu Gott, weil nur dadurch erst 
das Abetrrifen des sträflichen Leiditsinnes und die 
Erkenntniss der Nichtigkeit irdischer Güter möglich 
werde. Pas höchste Ziel des Menschen, die Ge- 
meinschaft mit Gott, werde am sichersten im Gottes- 
hause und bei inniger Andacht im stillen KKmmer- 
lein erreicht Br Kother adüoes mit dem herz- 
lichen Wuusdie» dass der Eindruck der Feier bei 
den Kindern ein bleibender sei, duss ihnen die ge- 
hörten Ermahnungen dazu dieneu möchten, sich 
auf den TidveraddungAnen Ffiiden dea Labena ni- 
recht zu finden, und sie auf den Weg nun himm- 
lischen Vater zu leit<in. 

Dem geselligen Verkehr der Brr und insbe- 
sondere audi ihrer Familien dienten ferner wie 
bisher die für die Sommennonatc anberaumten 
wFamilien-Nachmittage" in unserem schönen Logen- 
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garten und die Äbeuduuterhaltungen für Brr und 
Sefaw. im LogmBaale. Am I. Deoember erfreuten 
mehrere Sohw. und Brr unter der Leitung unseres 
unermüdlichen stellvertretenden Musikmeisters Er 
HeUng die Versammlung durch wohlgeübte und 
trefflich gelungene mu^dkaliache Vortrage. Der 
zweite ia Aussicht genommene Unterhaltungsabend 
dieser Art unterblieb infolge der Trauer, in welche 
die Loge durch das Scheiden unseres theaem £r 
Müuzner I versetzt worden war. 

Die Logenbibliothek erfbhr abermalige Be- 
reicherung durch fortgesetzten Bezug der maore- 
rischen Zeitscliriften „Freimaurerzeitung", „Bm- 
iiütte", ,4jatomia", „Reissbrett" und „Cornelia", so- 
wie durdi Ankauf folgender Weil»: 1) Katechismus 
der FVeimaurerei von Dr. Willem Smitt 2) Ziele 
und Aufgaben des Freimaurcrbundes von Br Gramer. 
3) Glockenschläge, maurerische Biographien, Vor- 
trilge nnd Reden Ton Br Dr. CkA POs. 4) Das 
Urchristcnthum von Dr. II. Böttger. 5) Konfir- 
manden-Reden, gehalten in der Loge „Friedrich 
August zu den 3 Zirkeln" in Zittau von Br Just. — 
An Geschenken gingen ausser einigen Nachlass- 
sachen ein: 1) Ein Meister-Sateduemns. 2) Die 
ireimaurerischc Werk- bez. Wohltliätigkcit von Br 
Roh. J'ischer. 3) Mittheilungen aus dem Verein 
deutscher Freimaurer l8bü/90 und 1890/91. 4) Zum 
Oediiditninaa BrRnmpeli>Wallher,8eparalabdnick 
aas dem Dresdner Logenblatte. 5) Die Feier zur 
Erinnerung an das 150jährip:e Bestehen der I/ige 
zu den 3 Schwertern imd Astrua zur grünenden 
Bantei 0) Bauetebe zu esner Gesdrichte der Loge 
MMinenra" im Or. Leipzig 1841/91. 7) Das Dres- 
dener Logenblatt. 8) Ein deutsches Logenlebou. 
Altenburg. 9) Entwürfe zu einem Uandbuche für 
die Amtsführung der Logenmeister. 

Die fVeiberger Volksbibliothek, 1876 von un- 
serer TiOge gegründet und von ihr unter Beiord- 
nung eines KathsmitgUedes geleitet» hat sich wieder- 
um als ein guter Baustein zur Grundlage für die 
geistige und sittliche Kldnng dea Volkea anrieaen* 
An 50 Sonntagen von Vi 11 bis '/jl Uhr wurden 
im let7tgenannten Jahre etwa 6800 Bünde (550 
mehr als im Vorjahre) unentgelthch ausgehehen. 
Die grSeste Zahl der an einem Tage ToiÜehenen 
Bücher betrug 220, die kleinste 88. Unter den 
Lesern sind alle Stände des Volkes, alle Alters- 
stufen und beide Geschlechter vertreten. Die Hälfte 
denelben sind Handwerker, Qeeellen und Lehrlinge, 
Berg- und Hüttenleute, ein Viertel Fabrik- und 
Tagearbcitor . ein Viertel Frauen und Mädchen. 
Die Verwaltung der Volksbibliothek wiederholt die 
Bitte an alle geL Bir, wekhe im Beeitae älterer 



Jahrgänge von „Garteulaube", „Daheim", „Ueber 
I^and nnd Meer", Jllustrirte Zeitung" und afan- 
Hcher Schriften sind, diese ab Geedienke der VoUn- 

bibliothek gütigst überlassen zu wollen. 

Im Lehrkörper der Sonntagsschulo hat sich 
während des Jahres 1890/91 insofern eine Aende- 
rung tolhogen, ab der Dbsktor derselben, ftr Kaui- 
mann , als Lohrer ausgeschieden ist; die Leitung 
der Schule hat er bis auf Weiteres beibehalten. 
Seinen Unterricht in der Geometrie hat Iletr Lehrer 
Hennig fiheniommen. Die Schfilersahl betrug am 
Schlüsse des Lehrjahres 110, das sind 16 weniger 
als im Vorjahre. Die Stärke des Besuches unserer 
Sonutagsschule ist demnach denselben Schwan- 
kungen unterworfen, die man bei den mdsten An» 
stalten dieser Art w.ahruiaimt. Abermals konnten 
9 Schülor, die drei Jahre lang den Unterricht mit 
grosser Kegeimässigkeit besucht und sich durch 
Strebsamkat und isntee Betragen anagaseichnei 
hatten, mit Erinnernngsblätteni nnd Denkmluan 
bedacht werden. 

Die Bemühungen des Vorstandes der Anstalt, 
des ehrw. Mstr. t. St B^ Gerlach, die jährlichen 
Beiträge des Staates, der Stadt und verschiedener 
Körperschaften zur Sonntagsschulkasse erhöht zu 
sehen, sind mit dem erfreulichsten Erfolge belohnt 
worden, so dass auch die Bitte der Lebi'er um Er- 
hShung dwVecgfitnng ihrer treneo Sonntagsacbeit 
erfüllt werden konnte. 

Unser Bruderrerein im Weisseritzthale hat 
durch Wegzug von Bru wieder an seiner Mitglieder- 
zahl abgenommen. Er besteht gegenwärtig aus 1 1 
Brr Meistern, 3 Brr Gesellen (unter denen rieh 
auch ein dienender befindet) und 3 Brr Lehrlingen. 
Davon gehören 3 unserer Loge, 9 den 3 Schwer- 
tern, 3 d«a ehernen Säulen nnd 2 dem goldenen 
Apfel zu Dresden an. In diesen 17 Mitgliedern 
umfasst der V^erein die Ortschaften : Burgk, Deuben, 
Döhlen, Döltzschen, Dresden, Haiusberg, Nieder- 
hässlicb, Plauen, Potschappel nnd Eabenau. Dia 
Beamten waren im Jahre 1890 dieselben wie im 
vorigen Jahre. 

Die wietierum im (Jasthofe „Zum siichs.Wolf" 
zu Deuben abgchalteueu 9 Arbeiten waren durch- 
schnittlieii von 0 Bm hesndit 

Die Wohlthätigkcit übte der Verein, indem er 
abermals in feierliclier Weise 4 Konfirmanden be- 
kleidete, wozu Br Lesske die Ansprache über- 
nommen hatte. F«mer mtentSAste er die hooh- 
betagte Wittwe und dm Sohn fvstorbener Brr. — 
Die in Aussicht genommenen geselligen Vereini- 
gungen der Brr und Schw. fanden leider nicht die 
wunedienswerthe Beaohtuog. Das Sdiweatsraftaf» 
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der Sommeraosflug und die Cbriatbescheerung muss- 
tfln wogen gwingor BedMaigang in dioeem Jahre 

gias nnterbloiben. 

Dieser Bericht schliesst dann mit folgenden 
Worten des Berichterstatters Br Max Schmidt: 

Nach diesem allgemeiiieD BttekUkske dürfen 
wir uns wohl sagen: ^uch in den Jahren 1890/91 
wurde auf den 3 Bergen fleissig gearbeitet" Manche 
erbebende Stunde ist gefeiert, manche stille Thräne 
der Anittih ist gestillt «oiiden; mandieB belehrende 
Wort haben wir gehfirt; manche erbauende Rede 
drang in unser Herz; erquickende Stunden an- 
regender Geselligkeit Terlebten wir im Bruderkreise. 
Möchte diese untere geue manrariMiie Wirksam- 
keit sich als Befestigttng, Erhöhung und Zierde 
unseres Tempelbaucs erweisen I — I^assen Sie uns, 
l^el. Brr, mit Entschlossenheit die Wanderung durch 
das neoe Haurerjahr antreten. Sollten uns die 
wilden Stürme ans N<n^ die Waaser der TMb- 
sal, die Flammen der Leidenschaft nicht erspart 
bleiben, so wollen wir ihnen mit Standhaftigkeit 
begegnen, damit sie uns zur Stärkung, zur Luute- 
ning und aar Erleof^tong dienen und wir andi 
im neuen Maoreijahre dem hoben Ziele unserer 
Königliclien Kunst nBher kommen. Das walte der 
alhn. B. a. W.I 



Offner Brief über die Ziele der Frei- 
maurerei an Solche, welche sich für den 

FMmaurerbund interessieren. Aus der Loge 
ra den 3 Ulmen. 3. Auflage. Heinrich Ker- 
ler in Ulm. 1891. 

Dieses kleine Scfariftdien haben wir schon 
früher empfohlen. Daa was darin gesagt ist, kann 
nicht oft genug gesagt werden, damit die lächer- 
lichen Vorurtheile gegen unsem Bund mehr und 
mehr sdnrinden imd die Idars Qnaioht in die 
offen d& liegenden edlen Zwecke desselben angs- 
bahnt werde. Wir geben deshalb auch eine ganz 
kurze Blüthenlese aus dem Bändchen: „Die Reli- 
gion des Henens und der Gesinnung soU in der 
f leimanrsrei eine Stitto und einen Boden finden, 
aus welchem menschlich gute Handlungen mit 
einer innern Nothwendigkcit als Frucht heraus- 
wachsen. Niemand kann ein ächter Frmr. werden 
ohne Bdighm des Heraens und der Gesnununf.** — 
Jm Bunde der Freimaurerei hören, — so weit sich 
dies mit den äussern Verhältnissen irgend vereini- 
gen lä«8t — die Trennungen, welche durch Geburt, 
Bnag^ Qlftcksgnfter, Gonlmsion und Folitik entataa- 



den sind, auf. Unser Br Lessing hat gesagt, dass 
es stets eine GeseUsdhaft joa M enschen geben 

werde und mü?!So, durch welche diejenigen Gleich- 
gesinnten wieder vereinigt werden, welche das Le- 
ben mit seinen Scheidewänden getrount hat" — 
Wenn das Wesen efaier OeseUschaft eich durch 
die Ziele ksannichnet, welche sie Tedolgt, so ist 
die Freimaurergeeellchafl keine geheime, denn 
der Endzweck des Vereins hegt vor aller Welt 
often da. Der Zweck der fVehnauver ist: 1) Die 
Verbindung freier Männer von gutem Bufe zu 
treuer Freundschaft und zur Bewahrung und För- 
derung der geistigen Güter der Menschheit, 2) Die 
Ermoglichung des Znsammenwirken gebauter M8n^ 
ner, welche die Sassere Lebensstellung getrennt 
hat, zu allgemein menschlichen Bestrebtingeu; 3) 
die gemeinschafUiche Arbeit zur Vermiudening des 
physischen und moralischen Uebels in der Welt" 
— Rücksichten personlidier Natur werden einen 
ächten Freimaurer niemals zum Austritte aus dfin 
Bunde bestimmen. Solche Rücksichten können ihn 
zwar in Ausnahmefällen vom Wegbleiben aus einer 
Loge^ niennals aber som Au^ben der Frinr.-Idee 
und zum Austritt aus dem Bunde veranlassen. 
Die Frmr.-Idce ist nicht an irgend eine Loge und 
deren Personen gebunden, sondern sie umfasat die 
Hensohheit.« 



Au dem Logenleb««« 

2« Br Mosartf Oediehtoisi. 

Leipalg. Am 80. November fand der 2. Tor* 
tro^sabend in diesem Winter für Un- und Schwstrn. 
iu der Loge Apollo statt, bei welchem dur Matr. t. 
8i Br Snitt einen überaus ftseebideB Vortmg Uber 
„Ifosart" hielt Der gcscliiitzlt Kidncr verbnitete 
sich in demselben vornehmlich über den I^bensgang 
dieses weltberühmten Meisters der Tonkunat, indem 
er dureh die eingehende SohUderuog seines Chanw 
ters insbesondere aeme Homl» sim Tsfohes Gemtlth, 
Bcin zuvcrsichllichee Oottvertrauen , seine OutherziR- 
keit, seine Besoheideobeit, seinen CUeichomtli iu Be- 
drängnisBen und sdns !heae aam Msnsish. Xaissr- 
hsase sar Ansshauung braohte. Audi Messits 2tt- 
gehörigkeit xum Frrorbunde und dessen erfolgreiches 
Bestreben, mrische Ideen veratändnissvoll zum Aus- 
druck sa bringen, fand entsprechende Würdigung. 
Die sehr saUreieh TsrssauseltsB Bnr und Sdiwstm. 
gaben dem Bedncr nach dem Schlüsse das Tetliags 
durch stürmischen Beifall ihre Anerkennung tmd ih- 
ren Dank für seine schönen Darlegungen su crkenneu. 
Der 3. TMl der üauUsbai Vsfsbigung im Bsakett« 
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mmU wurde namentUoh dvroh ih trefllielie VorfHh- 
mng Tenchiedener CompoaitioneD MobuIb iür Oe 

sang und Instrumentation verschönt. Der Musikdi- 
rektor der Loge, Bi Nestler hat sich durch die Auf* 
•tellang und kUnatkiiMlie DnndifBliniiig dM Pro» 
gmiflii fir dieaSD Tag gaas bMonders rerdiat ge- 
macht. — T)(r tiürhetc Vortragsabend in der Loge 
Apollo wird gegen Ende dea IConata Januar 1892 
•tattflnden. M. 

folgt) 



Ueber die TU%kflit der „Men- 
aehenfrennde", Or. zu Brüssel, wird besonders aus- 
führlich berichtet. Dieso Bauhiit(p hat "ifh in'f der 
vom Ür.-Or. angeregten Frage, wie die ArbeiUn dir 
bdgiaolien Logen neo belebt and deren praktische 
Erfolge Temahrt werden kfinnteo, «Dgehend beaehif- 
tigt und darüber bt'stimmte Antrüge an den Gr, -Or. 
formuliert — In ihrer Mitlc sollte ein Ausschuss 
sich bilden cur F5rderuug des Planes, fiir die Schüler 
der Bleneaf araelnileD iu BrQaad Ofliantiiebe Spielplatte 
einzurichten. Auf diesen FliitMB ioUen die Sohnlkia- 
der Donnerstags und Sonntags, sowie während der 
Ferien unter aogemcssencr Aufsicht sich tummeln 
dBifisn. — mhreod dea TerfleaMoen Jahrea aind biet 
elf «in llobem Grade fesselnde" Vorlriige iiber Frugen 
aus den verschiedensten Gebieten der Wisscnsc Haft ge- 
halten worden. — Zur Feier der Verehelichung des 
Badnera, Br Omnouebe, hat in Gegenwart Tiefer 
Oamen am 2B. Oatobar eina Featlogn atattgeftinden. 



TermUehtes. 



— In Säo Faulo, der Hauptstadt des suuvcrii- 
nen Stantea gleiehen Nanena in SBdancrika hat Job. 
Vanderaersch, Bccorationanaler, den Freimourerteu- 

pel hergeFtellt Kr hnt denBellwu mit frrfflichen 
Wandmalereien gezielt. Jic^ondcrs interessant ist dos 
Baekeqgenaide. Daaadba atallt Licht vnd Fmaler- 
niai in ihren Gegenaafae dar. üebar dem Thnne 

erRcheint die aufgehende SoDUe, die ihre lullen feu- 
rigen Strahlen durch das lichte Gewülk weithin 
sebimmcrn lässt und Alles mit ihrem Glans veracbS- 
narL Auf dar entg^ogeeetiten S^te iat die dnnkle 

Nacht. Der Halbmond leaehtet aus dielit« n schwar- 
zen NVolken heraus, die sich gegen dus Licht wie 
eine Mauer aufihürrocn. Die Wirkung dieses Oe- 
mlldea wird dadnrdi wesentlich erhSht, daaa too 

oben durch Gasbeleuchtung Honne und Mond iu 
wirklichem Lichte crHcheinen und 00 der GegensnUs 
lebhalt zum Aufidnifk kommt. III. Z. 



Aphoriaaaen. An gar nielita i^nben, bringt 

Ituhe, hört man auweilen sagen. Ja, die Ruhe des 
Todes! Für manche liegt im Glauben Himmelsruhc; 
für viele aber ist s ein bang Besitaeu, ein ängaüicb 
Flmttmlton dea Langgeheiligten, ein flndien in Hoff- 
Hang und in Sehnen oder bittonn Zweübl, ein IDbn- 
pfen iafai ab üabargang — aber iaunar ein Empor- 
gang. 

tiebet vor der Arbeit. 

la der Arbeit, dm wir wellea pflegen, 

Uicb uns, ow'gcr Meister, deinen Segen- 
Schirm' uns väterlich, lass deine Gnade 
Mit UU8 sein auf unserm Wanderpfade. 
Geist von detnem Oeiat iat uns gegeben, 
Dass wir immer weiter aufwärts streben. 
Hilf uns, dass wir Ilm zum Guten, Schönen 
Und zu edcln Wii'ken nur gewöhnen, 
Und dnaa wir im Welt- und Tagealimen 
Für die Tugend unser Ilerz erwärmen. 
Iii der Liehe leben, wpiser werden, 
Sei für uns der Leitstern hier auf Krdon, 
Der un% wenn d« kommst, uns abzurufen. 
Leuchten wird m deines Thrones Stufen. 
Navmburg. Br Köster. 



BriefweehseL 

Itr F. in F. Mit grosser Fronde empfangen. 
Ucrzlicheu Dunk uud (ir. ! — Br Z. in St. Kam wio 
gernfSsn. HeriKchen Dank n. O. — Br K. in L. Der 
/.( itgemässa Vortrag aoU bald komiMn. Beelen Or. 

u. Dank. 

Anzeigen. 
FBr dm Welbnadifittidi empfililMit 

Glockenschläge 

Ifanr. Blographion, VovCrtge Aber 



von 

Br Carl Fila 
Bedaelenr dar Ttm^ 

DiefCH Buch iat TOn allen Seiten überaus giiimtig 
b( urthtilt lind der ganzen llaurerwolt, auch Nichi- 
niauroru empfohlen worden. 

Zn beaiehen durah alle Baohhaodlungen aowia 
durch die Vorlagabuohhandlong 

von 

iJr Arthur (Iraun, Zittau i. Sai h»cn. 
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WetlmaebteB das F«8t 4er Klsdmliftft. 

„Winteinacht, stillo Nacht, 
Die der Erde den Frieden gebracht, 
HimmeUnacbt, heilige Nacht, 
Wo aller Meiueheii in Liebe gedacht: 
Das ist die heilige Weilicnaclit I" 
In der Natur ist das Wcilinaclitsfest das I'est 
des Lichtes und des Friedens, und das ist aucli 
aeia« ayniboliacbe Bedentnnff. Still und stamm 
eingeliüllt in dem I.eichentuche des Winters liegt 
die Erde da, und die sanfte Ruhe der Nacht hat 
sich auf sie herab gesenkt; da auf einmal sti-ahlt 
d«r IibIIq Uchtergbu» de« Tannenbaumes und das 
Balleluja der Engelchüre in sie hinein und die 
itille Nacht gewinnt Leben und GesUilt 

Ist es einerseits der Tannenbaum mit allem, 
WM dam gehört, der uns das ganze Fest gleich- 
sam symIwUsch darstellt, so ist es umleiiTseits 
die frohe Botschaft, die aus den Wollau liorab- 
tönt: „Euch ist heute der Heiland gebureti", die 
uns das Fest vor allen anderen so wunderlieblicb 
madit. Zum Osterfest sdaufldnfi wir das Hans 
mit Palmen , zum Pfingstfest mit ^faieii , al>cr so 
hoch poetisch, so zum Ilcrzm sprochend wie die 
grüne Weihnachtstanne ist keines von den beiden. 
Am Ostemoi^en jubelt das Hers: Christ ist eiv 
staiulcnl und am Pfingstmorgen spüret die Seele 
das Walten des güttlichen Geistos, aber was ist 
beides gegen die sanfte, das mühselige und bela- 
dene Ifensdienhen besdigende Himmelskunde: 
„Euch ist heute der Heiland geboren!*" Mit dieser 
llimmolskunde senkt sidi amh jener liimmela- 
friede in die crl<>ste Seele, die .nllc Krdcnnoth 
weit'daldntettKflSt und mit den Kngclchorpn singt: 



„Ehre sei Gott in der Hdhr, Friede auf Erden und 

den Menschen ein Woh1<;efallen !" 

T)\p historische Bedeutung des Festes ist na- 
türUch die Geburt Christi, aber nicht Taj; und 
Stunde, nicht Statte und Krippe sind die Haupt- 
sache, sondern das Ereigniss, dass er überhaupt 
geboren ist, das ist es. und dass Christus geboren 
ist, ist ein Ereigniss von weltumfassender Bedeu- 
tung. In dem Menschen Jesus verband sich Uott 
mit der Bbnsohbeit Eine neue Pdciode der 
Menschheitscntwickelung begann. Das ganze Le> 
hon Christi bezeugte diese Verbindung. Er, der 
Gottraensch, verkörperte gleichsam in sich die 
MögKdikdt «ner Einheit Gottes mit dem Men- 
schengcschlcchto, und dadurch, dass wir jeder Ein- 
7ohie werden wie er, verbindet sich Gott mit uns 
und wir mit ihm, oder um es mit einem alten 
Worte aussndrildcen; »Gott wird in uns geboren 1" 
So feiern wir im Weihnachtsfeste nicht allein ein 
Fest des Lichtes, suiKh rn amli in Wahrheit ein 
Fest der Kindschaft. Jenes ist es in dem Bilde 
der neugeborenen Sonne, dieses im Bilde der neu- 
geborenen Unscbuld. Ouristtts soll in uns gebo- 
ren werden, d. h. wie Paulus es ausdrückt, er soll 
in uns eine Gestalt gewinnen. Das ist für uns 
die grosse ernste sittliche Forderung, die das 
Weihnadttsfest stellt Gott unser Vater, wbr seine 
Kinder, und jeder Mitmensch unser Bruder! Der 
Gedanke soll an jedem Weihnachtsfeste mehr 
Lehen und Gestalt, Fleisch und Bein gewinnen. 
Wer kalt und herzloe gegen die Leiden seiner 
Brüder, nur an sich und seine Vortheile denkt, 
der hat noch kein rechtes Weihnachtsfest gefeiert, 
fiir don ist Christus oinst um";onRt geboren. Di« 
neue Welt des Christenthums mit ihrer Weih- 



imclitsdcutlp ist ilim noch verbnrpon, und rla« 
grosse Licht Ucr Lio,he ist ihm nuch nicht aufge- 
gangen. In dieser tienen Welt herrscht von An- 
iaag bis zu Endo nur eine (lewalt, utiil dicso 
<^(nvalt ist ilio I.ii'lie; die Li^'b«", flio uns in der 
Geburt des Iluilaudes die {jüUlichc llanU rciciit, 
um uns zu sicli ia den Himmel zu zieheni und tVm 
liebe, die nkdit allein für sir-h lebt, sondern die 
frohe Botschuft von dicsrni Ilcihindc zur 'Ilwit 
macht, ilie diu Trauernden trü.st,ct, die Mäliscliyi n 
erquickt und den Bedürftigen spendet. 

Von diesem Gedanken der nnendlielien Liebe, 
die der ;;aiiz.-n Weh i\u:< \i uh- Geburt des EHS« 
sers ■widcrfaliron ist. '^ind (In- Lichrsf^rdit-n, die wir 
uosern Kindern uin WeihnaclilhaljLiid bci^cheeren, 
ein schwaches Abbild. Die ewige güttliclio Liebe 
zieht an jedem Weilinachtsabend in die Herzen 
hinrin. und als beseligende Kindesliebe strahlt sie 
wieder lieraus. 

Diesen Worten , welche der Festpostille Ton 
Dr Albera, ciiieui jeder I'VeimnurcrfamiIit^ nieht 
^enuf; zu einj iclilciuleii Werke entnonnnen sind, iu- 
geu wir nur noch »Icn alten Weilinuchtsijruss hinzu: 
Johannisjiingcr geht hinaus und thcilt der Lieiiu 
Segen aus! 



Ritual zum Sliiceruiuui uuch der J nuierloge. 

In vielen Lu^'i ii i^t es Sitte, dass die I^i r 
nach lSeeiid:^'inig diT Arbeit in dir M--ti.- odrr 
Truuerlugu üulurt dus Logenliuus verlassen und 
aadi UnoM — oder ancb nicht nach Hause — 
gehen. Man meint, ein gcsdtiges Beisammen ^(-in 
bei einem llrudei mahle n;u:li der crnstm !■ Vii r 
sei der Wiiide dci^eihcn nicht augcmcsscn unil 
beciutrüditigc ihixa i'^indruck, auch künntcu Lei 
TafeUreudeu leicht Ungchöri^keiten vorkommt n. 
Wir Terktnnen da« Gevidit dieser Gründe wicht; 
in andern Logen, wie z. P. in Leipzig, liut man 
aber, audi aus gewichtigen (iründen, um lirmahl 
nach der Hstr.- bezw. Tranerloge fcetgebaUcn. 
Die Mehrzahl der Ih v, ganz, abgesehen noch von 
auswärtigen Ih n. kotunit liier unniittolhar aus dt ni 
Geschäft zur Arbeit und ^.eiiut sich nach dcrselbeu 
nadi leiblicher Stärkung und Erqnicknng, die 
diqenigro, deren hfinsHche Verhältnisse es gestat^ 
ten, in der Familie suchen und finden. Eine grosse 
Anzahl von Ihn würde hier ubrr [,'enötliigt sein, 
diese leibbchcn liediiifnisse in einer llestaurutiou 
nnter einem oft sehr gemtscbten Publikum und 
unter mandieilei störenden Eindrucken zu befrie- 
6igm und da dürfte doch der gemeinschaftliche 



flenups eines nur ans oinem rieiirlit hestohonden 
Mahles im l^reise von Bm vorzuzieiien sein. J'oaste, 
Gesang und Musik sind ohnediea ansgescblossen. 
Etwas Ungehöriges oder den Eindruck der Feier 
Störendes dürfte kaum vorkommen, diT Mstr. T. 
St. oder der den \ orsilz führeude Br würde dem 
vorzubeugen wissen oder es im Keime ersticken. 

In der Loge Balduin zur Linde findet seit 
langen Jahren nach der Trauerloge meist ein SiU- 
coniinm — ■ f<^ierliclii s Todtenmald — mit einem 
entsprechenden llitual statt, das, wenn riehtii^ go- 
bandliabt, den Ausdruck der Toransgegnngenen 
Feier nur erhöhen muss. Von Iliit und Iland- 
scliuhen wird da!» i nidit dispoiisirt, es wird rasch 
und ohne grosse Pausen servirt, diese werden 
'rielmehr durch das Ritual ansgefOUL 

In y\gcnda J. von Br O. Marbach sind einige 
solcher Kitualii entlialten. Wir theilen hier ein 
von einem früheren lA)genmeister Balduins vor über 
GO Joliren entworfenes und in seinen nadigdassenea 
PkilHeien aufgefundenes Bitoal mit D. K 

Mstr. V. St Ehrw. Br 1. Aufseher, welche 
Zeit ist CS? 

1. Aufs. Mit jedem iJtundonschlago nahet 
sich die Mittemacht 

Mstr. Klirw. Br '2. Aufseher, was sollen wir 
thun, eho der letzte (ilockenschlag ertiintV 

2. Aufs. Die Hieheuden Stunden weise be- 
nutzen und das kurze Leben froh genicssen, so 
lango Gott es uns schenkt. 

.Mstr. Möchte die crn^ti' Feier, von der wir 
kommen , reiche herrliche Früchte für uns alle 
trafen, mögen wir nicht vergdlMns an dem Grabe 
vorangegangener Brr unserer eigenen mit jeder 
Sekunde näher rückenden Vollendung gedacht ha- 
ben, dann dürfen wir uns auch freuen mit den 
Lebendeu und unseis Daseins froh f^eiu im Krkrcisc. 

Mstr. Br 2. Aufseher berufen Sie die Brr 
zum Silieernium. 

2. Auf<. Meine Brr, i( Ii beniff Sie auf Ver- 
ordnung des Mstrs. v. St. zuai Silicerniulu. Voll- 
enden Sie mit mir das L^rliugszeichenl 

Mstr. V. St (Kurzes Gebet) Das Silioemium 
ist erütVnetI 

^ — 1. A. ^ ^ — 2. A. — 
(Hier kann ein passender Gesang eingeführt 
werden. Vor dem ersten Trunk:) 

Mstr. L 0, meine Brrl FttUen Sie die 

Becher ! 

1. Aufs. Wir werden alle I'latz und Raum 
In unsem Gribem haben; 
Zwei kleine Schritte braucht es kaum 
Uns r&unig zu begraben. 
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Wir liegen, irie sie uns gel«gt 

■Im BetÜeiu uus besrhinden ; 
Von nichts wird niclir dir' I'>rust bew^t« 
Wir ruhen dann iu Frieden. 
2. Auft. Hit noMniB Naclibar strwteB w 
Miclit am die beste Slätte, 
Ob jener dort, ob dieser liior 
Die weichem S|)äne liütt<'. 
Wir liegen da auf Gottes Gnud 
Und harren der ErlSsuu;; 
Und haben ja des Platzet mti 
Zur ruhigen Verwesung?. 
Mstr. Darum haltet Frieden unter einander 
und gönnet dnander den Platz auf Erden, den 
jeder ciunimmt, denn die Welt ist gnm genug 
fiir un$ alle — wie der Friedhof. 

Friede, Eintracht, Brüche! 
(Die Gläser werden etil! niedergesetzt Hier 
kann du» Lied: Wie lieblidi ists hinieden einge* 
legt Verden.) 

Mstr. L Ol, meine Brr! Füllen Sie die 

Becher ? 

. 1. Aufs. Wir werden ohne Sorg und ^'oth 

In nns're Gifiber ziehen. 

Lasst Morgonrotb, lasst Abendroth 

Am blauen Ilimtnol glühen: 

Mag Feld und Wald in Segen stebn, 

Es sind nicht uns're Güter, 

Der Pflug mag zu dem Acker gehn. 

Zur Sichel geh der Schnitter; 
2. Aufs. Lasst Feiiersnotli und Wassersnoth 

Und Test und schlimme Zeiten 

Um aller Menschen Bah und Gut 

Und Klir und Leben streiten: 

Das geht und ficht uns wenijj an 

Und quält uns nicht in Träumen, 

yfir haben alles abgethan 

Und können nichts versäumen. 

Mstr. Iliuiini sollt ihr Geduld und Hoffming 
mischen in den Kelch Eures Kummer» und Kiu-li 
nicht alle Erdenuotb zu Herzeleid machen, denn 
es kommt bald «ne Zeit, da man spredien wird : 
Sie haben ausgekümmert. 

Geduld und Hoffnung! 

Mütr. ^ L 0., meine Brrl Füllen Sie die 

Becher ! 

l. Aufs. Wir werden Alle, Gross und Klein, 
In unsem Gräbern wohnen. 
Und werden» nosern Fürsten gleidi. 
Auf eignem Staube (hroncn. 
Wer ist dort Knecht und Uutertlian, 
War ist dort Herr und König: 



Im Grabe schläft der freie Hann, 

Im Grabe schläft der König. 
2. Aufs. Sic holen nur ein wenig Staub 

Dus Kissen uns zu füllen, 

Und nur ein Idehtea Naditgowand 

Den Ldb uns einzuhüllen 

Di n Todton fällt es nicht mehr ein. 

Das Trunk nml Aufwand ehret 

Der Arme hat an sich allein 

Dort mehr als er begehret ' 
Mstr. D r Uli sollt Ihr nicht stolz thnn und 
übnr Eure lirr iiinwegtreten wie Uber Würmer 
auf dem Wege, und euch nicht erheben Uber Andre 
und dnzig und allein trachten nadi den Gütern 
der Erde und nach vor^nglichon Dingen: sondern 
sullt ^ross sein in Miissii^ung und reich an Wohl- 
thun, denn sie werden auch Euch auf Euien Rücken 
nicdorlegen und Euch die leeren Hände über die 
Brust hilt^u und den .Sarg über Euch versdiUessen 
und Eucl» in die Gnift senkoii. 

Dcmuth und llosclicideuhcit. 
Mstr. L 0., raeine Brrl Füllet zum 

letztenmal die Becher! 

1. Aufs. So helf uns denn der treue Gott 
Durch uiifjcr armes Lfbon 

Und woU' uns einen leichten Tod 
Bei fipoher Seele gehen. 
Am frühen Mort^on ofTue sich 
Der stillen llci bf-rg l'iortc, 
Dann, guter Wand rer schaue dich 
Sdion dicht am Yaterorte. 

2. Aufs. Wohlauf cr^^reift die Becher roll 
Las,* Ivu-h dies M ihi nicht reuen 

Ihr nii»i;t am liuibergsiibond wohl 
Euch jenes Tags erfreuen. 
Und wer von uns im Hoigengraun 
Zuerst crwaclit ihr Brüder, 
Der zieh voran, wir finden traun 
Uns in der Heimat wieder. 
Mstr. Friede und Liehe, Geduld und Demuth 
ulkn Mit;,'c'nosst :i der Hoffnung eines ewi^m Le- 
bens und Wirkens: Danuif reichen wir uns die 
Hände und leeren unsere ßechor: 
Auf Wiedenehn! 
Mstr. Br 2. Aufseher, haben wir unser Tage- 
werk vollendet ? 

i. Aufs. Ju, K. M., unter Ernst und Froh- 
sinn, wie es dos Weisen würdig ist 

Mstr. Br 1. Aufseher, wo finden wv uns wie- 
der? 

I. Auf'-. lU'i jt^ler guten That hier — und 
nach tiuiteuieich zurückgelegter Wanderschafl am 
Throne Gottes — dort oben. 
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Ustr. (Gebet) Allen nrüdern auf dem Erden- 
rund gute Kadit und Goites Wieden. (G«nag: 
Gute Kadit) (ßbt,) 



Wm soll der FreImrarerl»«Bi letat wm 

kann er it erden t 

Aui dncm tou Kr Mahl mann, dnmals Kcdner Jcr 
I.OgO Hincn'a, Ur. Leipzig 1808 gehaltenen und als 
Ifannteript av^f^nndenco Tortrage. 

Man liat iil)or die Kiifstduuis unseres Bundes, 
sowie die der Orden und Mysterien überhaupt, 
viele, meist sebr vergebliche Nachforschungen ange- 
stellt Als ob die Notbirendigkeit ibrer Entste- 
hiinß nicht in dfr Natur begründet wäre! Das 
Hcdürfniss, erkannte Wabrlicitfii unter dem Siegel 
des Vertrauens niitzutheilcn , mit vereinten Kräf- 
ten nnch etwas Grossem za streben, su Tersleben 
und verstanden zu werden und daher Verbindun- 
gen einzupelirn. die einen würdigen Zweck beab- 
bicbtigen und diese Verbindungen auf das innigste 
XU knüpfen und auf das beiligste zu besiegeln: 
— dies Bedürfniss inhlten von jolier alle edelu 
und besseren Menschen. — Scliön und bedeutungs- 
voll ist mir immer die alte Mythe gewesen, dass 
Geres, als sie die Erde mit der Fackel, dem Sym- 
bole des Lichts, durdistreifte, um ihr verlorenes 
Kind aiifzupuclien, unter den Wohltliaten die ihre 
Schritte überall dem menschlichen Geschlecht zu- 
rückliessen, auch die Mysterien als eine vorzüg- 
Ikbe Woblthat gestiftet babe. Wie sie, geben 
wir alle über die Krde liin, TOD dem liebte unse- 
rer Krkonntniss geleitet, von einer Sehnsucht ge- 
trieben, die dieses Lehen nicht befriedigt; wie sie, 
fiiblen wir uns -rei-pfliditet, wobltbätig sn wiiken» 
Segen sn verbreiten, uns niit den Besseren zu ver- 
einigen zur Stärkung im (inten, ztir Erleichterung 
des Lebens, zur Erreichung edler Zwecke, deren 
wohlthätige Folgen noch die Nacbwett geniesst 

Aber die, wie die Mythe sagt, von der Gottin 
selbst gestifteten Mysterien kamen in Verfall. Der 
Herold rief Lei dem ni ^ir.n der Feierlichkeiten 
zwar jedesmal noch aus: „Fort von hier alle Üu- 
gewdbten, alle, deren Seelen mit Lastern und Ver- 
brechen beflekt sind I" — Aber der Geist war ent- 
wichen und nur die leere Form zurückgeblieben ; 
die Verderbuisä der Sitten war aucii in die Myste- 
rien Griecbenlands gekommen, als die Aufnabme 
käuflich geworden und die Thür des beiligen Tenb* 
pels Unwüi-digen offen stand. 

Wir wollen nicht uutej-suclien, ob unser Bund 
seiner ursprünglicben erbabcnen Bestonmung 



immer treu geblieben, oder aucb wie jene Mysts- 
lim in Verfall gentben sei, — lasaen 8a ans 

vielmehr bei der Frage stehen bleiben: Was soll 
er jetzt sein? was kann er werden? 

Die Zeiten sind vorüber, wo hohe Erkennt- 
nisse sidi vor den Augen des Volbs Unter den 
geheimnisavoUen Sdlsitr der Ordensverbindungen 
verbargen ; was vormals ausschliessliches Eigen- 
thum weniger Eingeweihten war, ist jetzt Gemein- 
gut der MenscUwit geworden. Die Pbüosopliie 
aller Zeiten lehrt die wichtigen Wahrheiten aIlell^ 
dovcu Fassungskraft zu dieser Erkenntnis» aus- 
reicht. Die Naturkunde hat den Weg ihrer Er- 
forschung allen eröffnet und ihre LebrriUse von 
den mystiseben Kldsra entkleidet, binter wdehen 
ein roher und abergläubischer Empirismus seine 
Geheimnisse verborgen hatte. Unser Zeitalter ist 
in jeder Hinsicht ein helles, ideenvolles, unterrich- 
tetes — und jetst Idcbt und Erkenntniaa in Lo- 
gen und geheimen Verbindungen suchen, hiesse 
nach der Laterne greifen, wenn die Sonne glän- 
zend am Himmel leuchtet 

Nun, vras soll man denn sucben ? Bildung des 
Herzens, meine gel. Brr. Je klüger und einsiclits- 
voller unser Zeitalter ist, desto kälter, desto herz- 
loser, desto selbstsüchtiger ist es geworden. — 
Liebe ist eu Fremdling, Treue und Freundschaft 
sind eine Fabel, rechte FMheit ist ein Traum, 
wahre Freude eine seltene Erscheinung. Sich durch 
Macht und List über Andere zu erheben, ist der 
immerwährende Kampf unserer Tage; er entfremdet 
den Menseben mit sidi selbst und verbannt fast 
ganz das süsse Loslösen von dem Zwange lastiger 
Verhältnisse, das herrliche Menschwerden in den 
Banden der Freundschaft Unser Herz ist unser 
WertL 0, vrie vide wertblose Menseben brSsten 
sich in dem Dünkel ihrer Weisheit, in dem Stola 
ihrer Macht, in dem Besitz ihres Geldes I Schöne 
Bestimmung unscrs Tuudes, eine Fflanzschule iur 
das Herz zu sein; mitten in den Stfirmen einer 
verderbten Welt ebe beilige Gemeinschaft trsner 
und liebevoller Seelen zu bewahren! Das Reich 
des Friedens und der Eintracht aufrecht zu er- 
halten: in einer Zeit, die an vielen Wunden blu- 
tet: — das ist der Tempelban, su dem uns unser 
ehrwürdiger Bund beruft, und jetzt um so drin- 
gender, wo so viele Stutzen der inoiisehlichen Ge- 
gellüchafl, der Sinn iür Gesetz und Ordnung morsch 
geworden, wo selbst die Religion ibregttttliobe Kraft 
auf (Iii (u mUther verloren SU haben scheint Wenn 
überhaupt Bildung dos Herzens der grosse Zweck 
unseres Bundes ist, so rouss vornehmhch diejenige 
Bildung in ihm errmcht werden Ironnen , die dem 
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gemeiuscliuftlicheD Strebeu besser gelingt, hU es 
dem Einzefaiaii uj^glidi iai Idi mdoe die Bil- 
dang des Herzens zur StaodbafiigkMt, mr £n- 
traclit, zur Menschliclikeit. 

Id jenem feierlichen Augenblick, wo wir in 
d«n Bund tntm, verpflicbteten wir um, Kffiniier 
SU um, mit ndiimlicher SUiKlhaftigkeit dein lie- 
ben entgeppn zu gehen, mit Hoheit der Seele den 
Wechsel seiner Ereignisse zu tragen und mit ruhi- 
ger Fassung den enuten Augoubliok m erwarten, 
der uns dem grossen B, A. W. niher fährt Die- 
ser mäiinlirlie Sinn ist das Kennzeiclion jedos 
edelu Menschen, ist der ürdonsatern auf der Brust 
jedes wahren Maurers. Man braucht nicht weise 
und gelehit, man Imuidit nur fest und gut so 
sein, um diese Ehre m erreiehen. Wer unauf- 
hörlich mit seinen Ueberzeugungen , seinen An- 
sichten, seinen Neigungen wechselt, heute das be- 
gierig ergreift, was er gestern Terwarf, morgen 
verachtet, was er heute erwählte: der kann 
vieles besitzin, aber siclj selbst licsitzt ci- nicht. 
Ohne Steuer und Anker treibt sein Lvbensäcliiftlein, 
ein Spiel der Winde, auf stürmisober See. Aber 
wer ist so stark, dass er ohne Wiinken die Stürme 
des Lebens ertrüge? Der Einzelne selten, — aber 
verbundene Herzen, eins durch das andere gestärkt, 
ermuntern, erheben auch den Schwäclisten und 
gebmi ihm Kraft und Statse. Solohe belebende 
Kraft soll von iinscrm Bunde ao^gciien, das lieben 
männlich zu führen , die Ijiufljahn würdig zu 
beschlicssen. — Nur das standhafte männhcho 
Oemfith ist zuverMg und Zuverlässigkeit ist die 
Quelle der Eintracht. Von Eintracht rede ich in 
einer Zeit des Zwiespalts und der Verworrenheit, 
wo Unverstand und Selbstsucht mit blinder Rase- 
rei jedes Vertrauen niedertritt« alle Herzen verwirr^ 
selbst die heiligsten Bande zerreisst I "Wo öffnet sich 
dem Frieflen, wo der Eintracht sich ein Zufluchtsort? 

Meine Brrl Unser Bund hat eine heilige 
Angabe. In wuexm Tempd, in nuem Venamm- 
lungen muss die verfolgte Himmalstoohtar ein 
sicheres Asyl findeii. Lasset uns fest zusammen- 
halten in der Bruderkette, die uns vereinigt! Ein 
Herz stärke und kräftige das andere; ein inniges 
Vertrauen umschlinge alle witodigen Glieder des 
Brbundest Keine persönliche Anmassung — uns 
belebt alle das Gefühl der (ileidilieit ! Kein Zwang 
— wir kenneu nur die Freiheit edler Gesinnun- 
gen I Keine politisdien Parteivngen, - wir haben alle 
nur eine Politik, edle Menschen zu sein! 

Freiheit und Gleiclilinit. diese heiligen Wahr- 
heiteu, die oft unbesonnen verkündigt, viellach ge- 
missdeutei und die Quelle nnabsebbaren Elends 



geworden sind, sind gleichwohl die Pfeiler der 
^tracht in dem Hitrande^ und sie fest und treu 

durch alle Zeiten su bewahren, ist das Geheimniss 

un<l der Vorzui; unserer Verbindung. — Aber 
reife Gemüther werden dazu erfordert, Seelen, die 
von aller Selbatsaeht frei sind , Hermn voll Do- 
rn uth und voll Liebe. Diese Reifb in uns zu er- 
langen, in unsern Rrn zu fördern, wenlo das Ziel 
unseres vereinten Strebens. In unsern Versamm- 
lungen finde der Glflddiche einm reinereii Genuss, 
als ihm seine Glücksgüter in der Welt verschaffen 
können ; der Unglückliche und Bekümmerte flüchte 
sich in die Arme seiner Brr. Hier, wo kein ande- 
rer Werth gilt als der rein menschliche, atbme er 
wieder frei und versöhne sieh wieder mit dw 
Welt und ihren Stürmen, denn wo Eintracht ihren 
Tempel gebaut hat , da liabcn Zufriedenheit und 
Vei'suhuuug ihre Alturu errichtet. 

Aber nicht bloe in unsern VersammlaBgen, 
nicht blos iuif unsere Brr muss der Frrarbund 
wohlthätig wirken. ^Yir sind zur Meiisrliüchkeit 
berufen! Grosser Beruf, der uasein Wirkuugs- 
krela tiher die Welt ftiwbNitet und unserem Bunde 
eine heilige Würde verleiht Nicht mit der klei- 
nen Gabe, die wir von unserm Ueberfluss den 
Armen reichen, haben wir genug gethan — zu 
Rath und Hilfe jeder Art, zu Wort und Tbat in 
jedem Sinus ki d«r Hr verpfliobtrt« der das Ge- 
fühl seiner Verbrüderung mit der Menschheit leb- 
haft in seiner Brust trägt. "Wir sind Hilfeleistendo 
auf dem Schlachtfelde der Zeit, ausgehend die 
an%aegten Geister sn besSnftigen, die Wunden 
zn heilen, die Trümroer zu sammeln, die Trostlo- 
sen zu trösten. — Unsere Zeit braucht versöh- 
nende und rettende Geister und soll mit Verti-aueu 
auf «nen Bund blicken, der keinen Unteradned 
der Kation, der Religion, der Staatsverfassung 
anerkennt, der über die ganze Welt verbreitet, 
.Menschlichkeit und Wohlthätigkeit zu seiner bei- 
ligsten Bestimniuug macht Der Stolz, .diesem 
Bunde anzugehören, vereinige alle seine Glieder 
immer inniger und verdoppele unser Streben, sei- 
ner würdig zu sein. Gross ist die Pflicht, aber 
unendlich grösser die Zufriedenheit, die das Bc- 
wusstsein gibt, ne nach KrÜten erfQUt zu haben. 

Wo Eintracht und Menschlichkeit sich die 
Hände reichen, da kannst aurli du nicht fenvsein. 
du Blüthe des Lebens, himmlische Freude, dio die 
d&tem Wolken verscheucht und mit milder Hand 
den Drtuk leichter macht, der oft so schwer nuf 
dem Leben lastet. Ja, du Freundin nnhefangenei- 
Herzen, sei du immer in unsern brüderlichen Ver- 
sammlungen. Deine Nähe gibt Stii-ke und Kraft 
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und Fi-eiheit, dein Ziinbcr dem Loben Farbe und 
Keiz. Er(}in\ke uns auch heute mit deinem Nek- 
tar, mache froh unsere Herzen im liewuastaeiu 
trea crittüter Pflicht und erAUe «ie mit d«m Frie- 
den md der Seligkeit^ die als Gaben des ffimmek 
von dem, aus dessen Vaterhäiidon alle guten und 
vollkommenen Gaben kommen, auf uns hemieder- 
strömen. 



Am dem Logenleben* 

Zu Br Hosarts OedSehtaUs. 
Lsipiig, 1. Deeber. l8ttl. Loge llincrra s. d. 

3 P. Die »ehr rahlreiche, auch vim bcs Hrn frcqucn- 
tirte Lope wurde vom M. v. St b. chrw. br Carus 
in gebuud. licdo, vorin Altmeister Mozart gefeiert 
wurde, ritiulnlM% erUhet und nahm der Tors., 
naohddti (r die bee. Bnr nach Manremrt begrüsi^t 
hatte, das Wort au einem Vortrag über don Vor miii- 
mehr 100 Jahren L d. e. O. e. Br Mozart, worin 
er dirlegto, wm denelbe alt VeoMli und KünstU r, 
und vaa er durch sciuo Kunst als Mann uad damit 
für uns, die wir uns doch auch KÜDstlcr nennen, 
gewesen ist. — Hierauf wurde zur eigentlioben Auf- 
gab« dea Abends, zur Anfbefcne sweier Sadiei^dcn 
gesslirittett md ilsdann die Arbdlslege gesddoaseu. 
Es folgte noch eine ebenfalls frufbcfetzte Tafcllogc, 
bei welcher in Tafelredea Br Mozarts gedacht und 
Ton den mmUnl. Bni nur Compositionen Mozarts 
lon YortniB gebraeht wurden. 

^ertHtmg folgt) 

Leipnic, Ans Altenburg erhalten wir das hier 
folgende Bnüadnngaaelireiben. Geliebter Bruder! Bin- 
nen kurzer Frist sind anderthalb Jahrhunderte im 
Strome der Zeiten dahiiigcrauscht, seit der ehrwürdige 
Archimedes im Altenbnrger Orient die ersten Jünger 
an Hin» drei Reisabrateir gesldtt hat 

Heute Hiehrn am Ufer dicMs Stromes andere 
Jünger und hchauen den vorutM rj^ci illeu Wellen nach 
mit freudig stolzem Kückbhck auf inauchcn dttlüngo- 
sehiedenen Bruder, dceaen Verne in der Maurerwdt — 
nkdit bles in der eigenen Bauhütte — mit Khren 
genannt M-ird, und mit dankbarem Aiifblick zu dem 
Welteoffieistcr , der seine Hand eo sichtbarlich über 
der dast Ton den Andiimedesjängem erriehteten 
Bauhtttla gdieUcn hat, sodass sie heule von ihr zu 
sagen sich erkühnen dfifftn: nBiehe! ein« Hütte Got- 
toa bei den Menschen !** 

8ie war fSr Yiele ein Glück, für Alle ein Segen ! 
Denn, ohne tu rühmen, rs ist nancb gut« Zdshnnng 
Ten jenen Bdssbretem ausgegangen, mnneher Stein 



behauen und gefögt worden zam schönen Pau. mandi 
gutes Samenkorn gelegt » ordcn, aus drm ein frucht- 
tragender Halm, ein weitgeästeter Baum herrorge- 
waehsen ist 

Wenn darum heute wir, dM Jitngnr des Arehi- 
me1(s, uns rüsten, in F.rinneruog an dif reiche Ver- 
gangenheit unserer Loge den 150. ^tiliungtttag Uer- 
aelben besonders festlich zu begehen, so hegen wir 
dabei die finhe Erwartung und den brL Wunaeh^ dasa 
recht yiele Brüder uns ihre so oft erldireno Theil- 
nahmo erweisen, und zu uns herbeikommao m&^tcn, 
„unser Fest mit dem Vater zu feiern." 

Ist sie audi klein, uasera BauhStte, aodasa wir 
gcnöthigt sein werden, für einielne Thetle unseres 
Festes gröseere Küumc aufzusuchen, so wird sie doch 
gross genug sein, den Haupttheil der Feier, die Fest- 
lege^ unter ihrem Daehe lu halten. Wir triMen uns : 
Je dichter die Reiben, desto hörbarer das Klopfen 
der Uruderherzen , desto inniger die B.inilf , die mit 
bisher uns unbekannten Brüdern au »cblingcn, mit 
alten tnuen m» haandhenden &idem aber iMsr na 
kuttpUm, wir die eehSne Gd^gsnheit so genm wahr^ 
nehmen möchten. 

Wir gestatten uns daher, Sic hierdurch crgebenat 
einzuladen, das am 31. Januar 1892 zu feiernde 
Jubelfest unserer Lege dnndi ihr Endieben tn ver- 
schönen und unsere Festesfreude nach dem allen 
Spruche durch Ihre brl. Theilnahme zu rerdoppeln. 

Wir bitten von dem Programm Keuuluisa 
zu nehmen und die Anmddnngen suf Bbst- und 
Tafelloge sowie etwaige Wtbische betreffs Wohnung 
bis zum IT) Januar 1892 an Ur FranS Banniger, 
Fabrikbesitzer hier, bewirken zu woUoa. 

Hit trenem brL Grase i d. n. h. Z. Dia Loge 
Arohimedea sn den drd Beisabretem i Or. Altenbnig. 



Vennlseht«!. 

— Die Zeitscbriit The Frocmoson No 1175 
britiRi im Auszuge einen in der Times of India ver- 
oHcntiichten Artikel g^n den Frcimaurcrbuad, wel- 
cher TOn dem Referend Dr. Leo Herrin, früheren 
römisch-katholischen Bischof in Bombay, herstanmt. 
Derselbe bezeichnet die Lehre der Freimaurer als den 
reinen Atheiamua und meint, wenn die Mehrzahl der 
Brr sidi deaaen hnwnaat wim, wBiden nidit Tiele 
deradben im Bunde rerbleiben. Besonders scharf 
geht er gegen die deutschen Freimaurer vor, welche 
er mit einer Ilammelhcrdo vergleicht, welche einem 
Ton Niemand gekannten Führer blindlings folgt. (Of- 
fenbar ist der gelehrte geistliehe Herr in eeiner Kennt- 
nisa der dentaehen Ktmim &ber die mehr ala ein Jahc^ 
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hundert hinter uns liegende strikte Observanz noch 
nicht Itinansgekoiumeu !) Die «ngliaciicn Freimaurer 
naehten ca nkht Tielbetser, nur soi denen der Führer und 
Leiter bekanot, aber ktioer denalben hami die ei> 
gentlichc Absicht diefes Führers, denn sonst würden 
von 100 Brn wenipsteus 99 aus dem lUinde austreten. 
Der gute Herr bezeichnet die Freimaurer uls eine re- 
Itgifis-poUtisclie Sekte, welehe die Abaeht bebe, aof 
den Kuintn Bimmtlicher christlicher Religionen und 
auf den ZuHamnienslnrz aller Reiche und Republiken 
ein Weltreich zu gründen, welches dos Königreich 
des Satans ist. — Dasn benrarkt der hFkmbbsoii'': 
„WiWirlicli, der Herr Bisehof i^t nieht eehr w8lilcrisoh 
in seinen Ausdrücken, aber es if.t für uns eiD Trost; 
das« ihm tou Mca&chen selbst zu Bombay wohl kaum 
daer in adnen Anaiehteii folgen durfte, so dass es 
ihm kaum TergSnot aein dürfte, der «Leiler einer 
Hammelberde" iu irerden." 

~ Sehen TielAtch ist die Vcrmutnng aufgestellt 
and bestritten wwden, daas Shakespeare ein Frmr 
B^weaen ad. Die wnnderbarslen Beweise und Gegen- 
beweise hat man versueht aufzustellen. Augenblick- 
lich hat ein iir Mackio zu Birmingham ein Siegel 
anflsefandeB, welehaa ana der Zeit Kdnig Jaeob L 
zu sein scheint. Aaf diesem Siegel ist das Fortritt 
Shakespeare mit mrnirenHclieu EmMemcn umgeben; 
und dies soll nun wieder ein Beweis mehr sein, das« 
Shakes p eare «in WuHaumm gnnmn. Ob Sbak«- 
apeat» in daer der an adner Zdt bealebaiiden Ban> 
logen Aufnahme gefunden, wird gchwerlieh mit Si- 
cherheil festzuHtclIen sein. Kino Freimaurerei iu dem 
hentigOQ Sinne hat damals überhaupt noch nicht exis- 
tirt, Tnnr in dem heutigen Sbne kann also Shake- 
speare nicht gewesen sein. — Bemerkt sei übrigens 
noch, do^s aucli bestritten worden ist, das der Schau- 
spieler und Theaterdirektor Shakespeare in Wahrheit 
VMluaer der nnter aeinein Namen emchieneaen Drap 
men gewesen. Wir meinen, weder die eine noch die 
andere Frage wird sich eo leicht entscheiden lassen, 
und für die menschliche Kultur wird das auch ohne 
grossen Belang sein. B. BL 

— Der Jesui'en - Eid lautet nach der nTi'moip- 
noge, Journal de l'eglise de la confcssion d'Augsbourg" 
(Zeogaiss, Zeitung der Kirohe AugsburgiadMar Om- 
ftadoo) Kr. 5% 1890, ana dem TraniOaiaehai ina 
Deutsche übertragen, folgendennasson : 

Ich A. B, erkläre in Gegenwart des allmächti- 
gen Gottes, der gebenedeieten Jungfrau Uaria, des 
heiUfeii Erangela lOdud, daa haffliBea JahaoMa den 
Tioftn^ dar heiligm Apoatd Pdraa und Fftnlat^ al« 



Icr Keiligen des Paradieses und vor Ihnen , mein 
geistlicher Vater, von Grund meines Herzeus uud ohne 
Vorbehalt, dass der Tapst der SteUvertreter Jeen 
Ohriati und daa wahre allehkige Hanpt der katholi- 
schen Kirche ist: dass ihm zusteht die Uaobt, zu 
binden und zu lösen und dass ihm durch Jesum 
Christum die Macht gegeben ist, abzusetzen die ketze- 
tiadien K8n^, Fttratoa, Steatan, BepnbUkan und 
Regierungen, welche alle ungesaliliah dnd, indem aia 
der heiligen Bestiitigung entbehren, und dass man sie 
mit gutem Gewisaen terstüren kann. So viel an mir 
liegt, vacda ioh dieea Lehm dien ao gut anfipadit 
halten, wie die Rechte und Sitten der Hdligkeit (des 
Papstes) gegen jede ketzerische oder protestantische 
Uacht (autoritej, die sich der heiligen römischen 
Kirche wideiaetat Ich entsage und vanreigoro jede 
Traue den profaatantiBdMn Einigen, FDralan ader 
Staaten ebenso wie jeden OchorBam ihren Obrigkeiten 
und unteren Beamten, Ich erkläre, dass die Lehren 
der Anglikauer, der Ctlrinisten, der Hugenotten ver- 
dammlieh und dasa fiejenigan, mlehe ihnen an «nt* 
sagen Terweigcni, Tordammt sind. Ich Terspreohe 
aussex-dem und erkläre, dass ich geheim halten werde 
alle Nachrichten und Befehle, welche mir gegeben 
werden, data idi da weder durdi Wert noeh dnrdi 
Schrift verbreiten will und dasa ich Alles ausführen 
werde was mir durch Sic, meinen geistlichen Vater, 
oder durch irgend einen auderu Vorgesetzten des Or- 
daua aufgetragen wild. Daa Allat adiwCha iah, A. 

bd dar hdligen Drddaigfcdt und dem hdligen 
Sacrament, welches ich jetzt empfangen werde; und 
ich nehme olle glorreichen himmlischen Heerschaaren 
an Zangen der Aufriohtigkdt meines Willens, dieaen 
Bid au hdton. Zum Zangniaa daiaen, waa iah aageb 
nahuM iah daa hdligste Sacr&ment des heiligen Abend- 
mahls, und ich bekräftige meine Erklärung durch 
meine Hand uud mein Siegel in Gegenwart dieses 
gaaaan heüigan OooTenla. 

— Ungarn. Im Oktober feierte der Khren- 
grossmeister Fr. Folsky sein öOjähriges Jubiläum 
ala ITitgliad der Akademie der Wimanachaflm in 
Ungarn. Br hielt dabei eine Bede, in welcher er 
sein akademisches Leben in drei Perioden eintheilte. 
Die erste umfasste die Zeit wo er Worte maehte^ in 
der 2. hatte er fiaumatorial gesammdt [und in der 
S. daa Katerial m Thateu urngwatat. 

— Wien. Fünf Wiener Logen haben ein Ge- 
bäude gcmiethet, welches nun als Logenhaus eingc- 
riehtat ist und in den niohstan Tagen in Oebraueh 
genommen werde« aoll. 
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Ab alle kodigMlirtM und g»l. Brrl 



Der 4ff. Jahrgang unsers Bundesorgaos ueigt 
Bich semero Ende xn um dem im nichsten Jfthra 

bcginnoiidon 46. Jahrgang I'lnty, zu machen. J<de 
oinzelne Nummer dr«; bald volloinloU^i Jahrgangs 
hat Zeugnis« von der iheiluahme und Untor- 
stStzung durdi bodigeahrte fo8d«r abgelegt, die 
in aufopfernder Weise dafür gem^gt balMn, daa« 
die Freimaurerzoitunr^ ein ungetrübter Spiegel 
maurerischen Lohens und Strebens geblieben ist. 
besonders ist die Maurcrtags-Frage grüudlich uud 
von «Uen Seiten beleitohtet und «ohlerwogen woi^ 
den, und es ist sicher ni hoffen, dass, wenn auch 
die Ton vielen Seiten ersehnte und erstrebte Ein- 
richtung nicht beechlossen worden ist, die Bera- 
thvngwi und BeedtlQsie nnsrer erbabeneo Bundes- 
Sache doch zum Besten gedient haben. Wir ha- 
ben dabei allen Stimmen die Spalten der Zeitung 
geöffnet, um die objective, unparteüsdie Hultun;; 
Unsen Blattes aufrecht zu eriialtra. Allen ge- 
<-hrten Mitarbeitern sagen wir im Namen unsrer 
lieben Leser den innigsten und herzürhsten Dank. 
Unsre Zeit ist tiotz des staathchcn Friedens eine 
sehr ernste. Nidit nur der politische Horizont ist 
in Wolken eingshttllt, sondern auch sociale Ge- 
fahren Terscbiedener Art, die auch uns eine }^"- 
sion auflegen können, stehen so zu sagen vor der 
Tiiiir. Die bittern Uegensütze, die Kampfe aller 
Art ni nüMmn oder ra tersShnsn, vor Allem aber 
die Beinheit und die Idealität des Maursrthnms 
7M wahren, die Fruchtbarmachung maurerischer 
Lehren anzustreben, ein farbenreiches Bild des 
ganten Ifanrerlebens ni fsben und gegen jede 
VerkOmmerang der Ifanraei, sie möge durch all- 
zustarres Festhalten an tiberlebten unfniohtbaren 
Ivinrichtungen oder durch Rüttelung an den Säulen 
des Allerheiiigsten unsrer Kunst sich offenbaren, 
cntseluedeii ansnUlmpfiN), das soU aodi im neuen 
Jahre das Ziel unrcrer Zeitung sein und bleiben. 
Wir erbitten uns zur Encichunf^ dieses Zieles die 
von uns stets aufs Freudigste begrüssto werthvolle 
Tbennahne der gel. Bir, anf die war um so nnrer- 
sicfatlicber hoffen» als uns im verflossenen Jahre 
80 viele Zeichen eines wohlwollenden, freundlichen 
Einverständnisses mit Haltung und Geist unsers 
Blattes sogdBOiiuiien smd. Mit Amnalune dee 
rnn^Oonfessionellen und Pulitisdun (dem irir das 
noli me tanj^ere bewahren) wird nna jede ancjn- 
regte Frage, jede gesunde Iteformbestrebung — 
dio Rubrik: Baformbansteine irtrd aneh im neuen 



Jahre foi tgefiilu t — jal« Dartegnilg der Walirtieit 
in maur. Cicwandi' liocliwillknmmen sein, und auch 
für die kleinsten Berichte, Mittheilungen und No- 
tizen, «erdra wir uns m herri i di i UttB Danke vor» 
pflichtet fühlen. Möge jeder geehrte und gel Br, 
der zu den Freunden unsers HI:it(cs zählt, für dio 
Verbreitung desselben in immer weitere Kreise 
gütigst sorgen helfen! Heil uusrer K. K., Heil 
allen Bm fem nnd nahl 

Verbg u. Red. der Fnnr.-Z. 

Anzeigen. 
Fflr Freimaurer. 

W. i Mozart, KoiiijositioM Tor Freiia&rBr. 

navleraasiii iw Osrl Retaeeke. Gr. R». M. 4.—. 

^MBi iriederbok aus ftetmaureriaehan Kniiea laut 
gewotdeaai Vtnudie nachkommend, bat Carl Reinocke 

auf nnsero Bitte don Torliegcndcn Klavierauszug s&iutlicher 
speziell maurcritc-lien Kompositionen Mozart's hergestellt, 
den wir hiermit den Logen und ihren oinzohien Gliedern 
alB eiuQ«Uabo cum lO) TodettAge dps Meisters, weJchan 
die Frciniaurorei nebo:) Lessing, Wicland, Uerder und 
Goethe mit Stolz zu den Ihrigen zählte, vorlegen. 
VMsi voe Brsltkspr M MrM Is Lslpstf. 



SpUzhaniBer uod Kelle. 

Maoreriscbe AUiaudlungen , AafsBtM, VortrSgOb 
Zeitstimmen und Gedichte 

von 

Br jST. Zille. 

Horausgegeben 

Br H. Schleuer. 

Preia 4 UaA 80 Fl||. 

Diese Sannnlung von AufsütttD und Gedichten 
des verew. Br Zille , welche aus seinem Nach- 
lasse von Br Sdilettei- herausgegebeu worden ist, 
schlieest sidi an die frühere, unter dem Titel 
„Sandkörner" in zweiter Aufl. 1866 erschieirane 
an , iibertrift't die aber noch so'Aohl an Reichhal- 
tigkeit als an Mannichfaltigkeit des Inhalts. Sio 
enthält in vier Äbllieilungeu 1 2 grössere Abhand- 
lungen und AuftStxe, 26 von BrZ. in den lelatea 
17 Jahren seit 1854 in der □ Apollo gehaltene 
Vortrüge, 24 Aufsätze als „maur. Zeitstimmen" 
aus deu letzten ,20 Jahren, 27 lyrische und ein 
dramaiisbbes Gedicht Es ist hier dio Qomtessena 
dessen geboten, iras im Laufe der letzten beiden 
Jahrzehnte seiner maur. Tliiitigkeit aus dem reichea 
Herz uud Geist des vorew. Br. Z. herforgegangen 
ist 



Vcftaf von M. Zille Leipzig, äeeburgstnuMe 8. — In Goamünion bei Robert FrieM (M. 0. GatmI] in Lelpsig. 

Oroek voo Br 0. W. Tollrtth in Leipzig. 
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FUr die KAil»kLion v<>irs)itivvoiiiicli : Dr. Carl Pill, An der Allen Eisler 10. 

WAckeiitlich eine Nuuiinar FSnfoildnerzigSter Jultrgang. Preis lies h\ Ueii 6 Mmk. 

52. Sonnabend, den 28. Dezember. 1S91. 

Bectellangan von Logen odAr Itradern, woK-he nirh als wirkli<:h<> Mitglinder derselben »osgewiesen liiil>en, werden 
dwÄ iM BücihhaBMl, Hwk darcb die Pust befrieiiiKt, um! wird die FofUettwig oue Twher «tagogaafam 

Abbeelelluug «U Terkugt bleibend lugeaaodt 
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Der sterbende Mozart. 

Ein Gedciikblatt zum 100. Todestage des Ton- 
dichters, 5. Dezember 1891. Von Dr. Adolph Kohut. 

WolQimg Amdens Monrt, der unsterbliche 

Tonheros, der Rafael der Tonkunst, theilte das 
Schicksal vieler schöpferischen Geister, dass er in 
der Vollkraft seines Lebens von seinem Erdeuwallen 
abbemÜBii wurde, bevor er noch sein giaues Le- 
benswerk vollendet halte, — eine Rose gebrochen, 
ehe der Sturm der Welt sie entblättert; Schiller, 
Körner, Kleist, Petöfi, Bums, Byron, Alfred de 
Ifusaet imd viele andere grooe liftnner hatten 
yon dem Schicksal nur eine Terhaltnissmässig 
kurze Spanne Zeit zur Bcthätigung ihres Genius 
zufiewiesen erhalten, und auch der göttliche Mozart 
fiel ini 85. Jalire den Piusen znm Opfer. Die 
Muse der Menschheit senkt trauernd an der Gruft 
des hcrrliclien Meisters die Fackel nieder, denn 
ach, er wurde vor einem Jahrhundert — am 5. 
Dezember 1791 — der Welt gerade in dem Augen- 
bÜdn entruaeo, als Min Lebenaschiff, wetdiea bis- 
her allen Stürmen der Erdennoth und des Künst- 
lerclcnds ausgesetzt war, und nicht zur Ruhe kommen 
konnte, endlich in den Hafen einer ges>u:heittiu 
Mrgeilidiea Esiitenz cinlavfen sollte; Er, ireloher 
seitlebens mit bitterer Armuüi kämpfen musstc, 
der seiner innigst geliebten Gattin Constanze und 
seiDon beiden kleinen Kindern keine sorgenlose 
Zukunft zu bereiten wnsste, sollte bald in behag- 
liche nnd glückliche Verhültnissc kommen, denn 
kurz vor seiner tödtlidien Kikiaiikung hatte er 
das Austellungsdekrct als Kapellmeister oo der 
Steplianskirdie an Wien mit allen Nebsneiukftnflen, 
di0 inift dieaar SteUni^ toh alterdier Terbanden 



waren, erhallen; fast zu gleicher Zeit bekam er 
!UH Ungarn und Amsterdam ansehnliche Bestellun- 
gen aul periodische Lieferungen gewisser Kompo- 
flitionsn, die ihm eine leimende Einnahme in 
Aassicht stellten — da stellte nch der Sensenmann 
ein und nahm mit sidi, was sterblich war an dem 
Unsterblichen. 

Wolfgang Amadeus Mozart war zwar klein 
und nrt gsbant, doch erfreute er sieh im allge- 
meinen stets einer kräftigen Gesundheit, ja, er 
hätte voraussichtlich noch viele Jahre gelebt, wenn 
er auf den Bath seines treuen Frcuudes und 
Arstes Dr. Barsali gebort bitte. Trotz aller War- 
nungen gönnte er sich keine Rahe und arbeitete 
mit einer fieberhaften Hast; innerhalb der vier 
letzten Monate seines Lebens z. B., da er schon 
kriakrite und zw« Reisen unternahm, schuf et 
die-nZaaberdöte", die Klavierkantute: „Die Ihr des 
unermesslichen WeltjiUs Schöpfer ehrt" , „I>a Cle- 
menza di Tito", eine Clarinett - Sonate für seinen 
Freund H. Stadler, eine Freimaurer - Kantate tdr 
du ganaee Ckar und vor allem seinen Schwanen* 
gesang, sein Requiem. Auch sass er viele Stunden 
lang am Klavier, ohne sich Erholung und die so 
nötbige Bewegung zu gönnen. So lange Bai*aali 
lebte, war Mozart — wenn auch nur mit Noth — 
dazu zu bewegen, auszuroiten, Billard n ipifllen« 
und andere körperliche Uebungen vorzunehmen, 
als dieser aber starb, war Niemand da, der den Kom- 
ponisten mit Naehdrudc daran erinnert batt^ dass er 
sich Sdionung auferlegen müsse. Hierzu kam, dass 
Sohikaneder, der Textdichter der „Zauberflöte" und 
Wiener Theaterdirektor, den leicht entzündlichen Mo- 
zart oft veranlasste, an lustigen Gelagen theilzu- 
nehaMo, weldie die gmae Niacbt bindurcb währten« 
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J^oiiio rrnn l>ot zwar nllo> niif, tun ilii», sobald 
sejii Jk'fitKk'ii sich vcrsclilcchtortf, von der Arl)eit 
fern zu liullcn und dann durch Gesellschaft zu 
erhaiteiii, aber dies gelang ihr nicht immer. Schon 
ab er mit der Vollend ang der Zaubcrflüto hcscliäfligt 
war, hatten ihn mitunter Ohuniaditon Ufallcn, 
dieser Zustand nalim immer mehr zu, so diiss sich 
dcB eonet so heiteren und lebensiuBtigen Känstlers 
einn trübe Stimmung bemäclltij;te. die ihn immer 
melir bclicrrsclitc; die Klagen und Bitton der Gattin 
übten deshalb nicht jeae Wirkung mehr auf ihn 
ans» «16 stt den Zeiten seiner körperlichen Frische. 

Schon Monate vor seinem Tode haAi» er To- 
desalimiiigi'n Als er mit ConNtaiizc einst in den 
l'rati'r fuhr und sie dort einsam sasscn , fing er 
von seinem Tode zu sprechen an und er sagte mit 
Thrimen in den Augpn, dass er das von einem 
unbekannten Manne bei ihm bestellte Requiem für 
sich selbst schreibe; ,, Ich fühlo'es zu sehr", meinte 
er, „mit mir dauert es niclit mehr lange; gewiss 
hat man mir Gift gegeben — ich kann mich von 
diesem Gedanken nicht losmachen." In der Thut 
war Mozart bis an sein Lebensende davon ül)er- 
zeugt, dass iim sein Gegner, namentlich sein italie- 
nischer College Salieri, der eifersichlig auf den 
Ruhm und das Genie des dent-'^chcn Meisters wie 
ein 'I'iirke war, vcrr^iftet liahc. Ibit dntli das 
Gerede von seiner Vergiftung zu einem lange 
dauernden Streit in der Presse Veranlassung gc- 
gvbsn. 

Heutzutage kennen wir zwar die eigentliche 
Todesursache Mozarts norb iumier nicht, denn die 
ilm behandeliKien Acrzte waren in ihrer Diagnose 
nidit einig. Die einen sprechen von einem rheu- 
matischen Entzändungsfieber, die andern von einer 
Gehirnentzündung, und man wird nicht fehl liehen, 
wenn man annimmt, da^s die Kurpfuscherei der 
Herren Dr. Closset und Dr. Sallaba noch dazu 
beigetragen, die Katasti oidjc zu beschleunigen. 
Aber obschon nn der l.eiclie keine Obduktion vor- 
genommen wurde, so darf doch die Annahme, dass 
Salieri oder andere Neider Mozart vergiftet hätten, 
in das Reich der Fabel verwiesen werden. Ueber- 
arbeitung und Nerrcnabspannung vereinten sirli 
mit eiiiej- in jüngster Zeit wieder vielgenannten 
Krankheit, der Influenza, um die Lebenskraft des 
grossen Künstlers su zerstören. 

Es war dem Kranken noch vergönnt, eine 
Cantato zu dem Froimaurerfest am 15. November 
1790 zu kouipouiren und deren Aufführung zu 
Inten. Aber dieser lachtblick in seinem Leben 
war nur von kurzer Dauer; die Besserung bitlt 
nicht lange an, seine HinfiUligkeit trat von Tag 



zn Tag dentbib. r lii ivor. Hall trat Geschwulst 
an Händen und Küssen und eine fast vüllige Un- 
bewegliciikeit, eine Art I.Uhmuug, ein. ICinen Tag, 
bevor er sich in*» Bett legte, von weldiem er sidi 
nicht wieder erheben sollte — er war Alles in 
Allem riorzebn Tage bettlägerig — ging er noch 
in sein Stammlokal, die „Silberne Schlange." Jo- 
seph Deines, der treue Hausmeister und glQhende 
Verehrer des Meisters, erschrak ülicr dessen elendes 
Aussehen, freute sich aber, als Mozart ihn auf den 
anderen Morgen zu sich bestellte, um mit seiner 
Frau Hob für den Vfinter einzukaufen. Deines 
fand sich audi früh pünktlich ein, doch schon an 
der Thür empfing diesen die Magd mit derNacli- 
riclit der heftigen Erkrankung ihres Herrn über 
Nacht, und Mozart selbst sah ihn aus seinem Beti 
starr an und sagte: «Johann, heute ist nichts; 
wir haben heute ZU thun mit Ddeton und Apo- 
tliekers." 

Das nun folgende viei-zehutügige Martyrium 
zeigte den sterbenden Mozart in seiner ganzen 
Herrlidikeii Obsclion er unsäglich litt, vcrliess 
ihn seine liebenswürdige. Milde und engelhafte 
Güte keinen Augenblick. Nur der Gedanke, seine 
Familie unversorgt zurfidezulassen, bereitete ihm 
dou höchsten seelischen Schmerz. „Eben jetzt,** 
klaffte er mancl inal, ..soll ich fort, da ich ruhig 
leben würde! Jetzt meine Kunst verlassen, da ich» 
nicht mehr als Sklave der Modsb nicht mehr von 
Spekulanten gefessdt dm Regungen meiner Em- 
pfindungen folgen, frei und unabhängig schaffen 
k(')nnte, wie's mein Herz mir eingiebtl Ich soll fort 
von meiner Familie, von meinen armen Kindern, 
in dem Augenblick, da ich im Stande gewesen 
wäre, für ihr Wohl besser zu sorgen!" 

Mit lebliafter Theilnahmc hörte er von den 
Wiederliolungen der „Zauberflöte" und Abends 
legte er wiederlmit die Uhr neben sich und Ter- 
folgte im Geist die AuSiilirung: „Jetzt ist der 
er,-.te Akt ans — jetzt ist die St^^l!'-: Die grosse 
Königin der Nachtl" Noch am Tage vor seinem 
Tode sagte er zu wxaar Frau : „Einmal möchte 
ich doch noch meine „Zauberflöte" hören,** und 
summte mit kaum vernehmbarer Stimme: „Der 
Vogelfänger bin ich ja." Kapellmeister lioser, der 
an seinem ISotte sass, stand auf, ging an 's Klavier 
und sang das Ued, was den armen Sterbenden 
sehr zu crlieitern schien. Ebenso baschiiftigte 
ihn auch das Ileiiuiem. Während er noch daran 
arbeitete, pflegte or jede vollendete Nummer gleich 
singen zu lassen un^ spielte die Instnimentatkm 
auf dem Piano. Am Tage vor seinem Tode lieia 
er sich die Fartitar an*s Bett bnnipn — es was 
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Nachmittags zwei Uhr — und sang selbst noch 
(He Altstimme, Schack, der Taniiiiu \ un Sthikane- 
ders Truppe, den Sopran, Gerl, der gewöhnliche 
Sarastro, den Bass und Sdi wager Uofer deu Tenor. 
Durch die sedis Sitae waren sie m jenem Laori- 
mofla angelangt, als Mozart plötzlich zu weinen 
anfing und die- Partitur weglegte: die Vorstelluug 
des drohenden Endes hatte ihn überwältigt 

Er fühlte seinen tbd herannahen. Als Abends 
seine Schwägerin, die ihn zärtlich pflegte, an sein 
iJctt trat, sagte er welunlUhig: .,Gut, liebe Sophie, 
dasä Sie da sind, Sie müssen mich sterben sehen," 
nnd als sie ihm solche entsetsliche Gedanken auszu- 
reden suchte, antwortete er ihr: „ich habe ja 
schon den Todtengeruch auf der Zunge, ich rieche 
den Tod." Sie bat« nar einen Augenblick zu ilirer 
Mutter gehen za dürfen , da si» Naduädit über 
sein Befinden verspirochen habe; als sie zurück- 
kam, fand sie seinen Schiilor Süssmayr neben Mo- 
zart Jim Bett in eifriger Uuterhaltuiif; über das 
Requiem: „hübe ich es nicht gesagt, duss ich das 
Requiem Ülr mich schreibe?" sagte er, während er 
es mit nanen Augen dasselbe durdisah. 

In seiner Todesgewiflsheit war Bein grosses, 
edles und liebevolles Herz noch darauf bedacht, 
einem TerdienstToll«!, armen Kunstgenossen , den 
Ik rf'ils TiT) Jahre zählenden Albrechtsberger, einem 
der Lohrer Beethovens, einen erhebenden Dienst 
ZU leisten. Der Sterbende hielt ihn für den wür- 
digsten Nachfotger des KapellnMästsn Leopold 
Ilofiaann aa dar Stephanskirchs^ dessen Amt Mo- 
zart versprochen war. Angesichts seines nahen 
Endes beauftragte Mo/.art seine Gattin, den ein- 
getretenen Tod so lange geheim zu halten, bis sie 
Albrechtsberger als einen der ersten davon benach- 
richtigt habe, damit diesem hei seiner Bewerbung 
Niemand zuvorkomme — was aucli di i- I'^all war. 

Alle Zeichen sprachen dafür, dass das Sterbe- 
glöeUein bald ttuten werde^ hatte er dodi seinen 
KaaarioiTOgd, den er liebte, in's Nebeuzinimer 
bringen lassm, w«il ihm sein Schlagen eropfiodlich 
wurde. 

Der Tod als soldier hatte Ar ihn nie etwas 

Entsetzhches , obschon er — ein echter Osster- 
reicher — mit allen Fasern seines Herzens am 
Leben hing. Die milde Gefasstheit dieses einzigen 
Mannes spricht auch aus einem italienisch ge- 
schriebenen Rrieföhen, welches er kurz vor seiner 
Auflösung geschrieben. Es heisst dort: „Ich bin 
im Bereich des Todes; ich bin zu Ende gekommen, 
ehe ich mich meines Talentes geircut habe, das 
Leben war aber dsanodi so sdiönl Dia Bahn er- 
Sffiiete sidi unter so giacklichen Auspidso, aber 



man kann sein Geschick niebt ändern. Kainer 
bestimmt seine Tage, man muss sich Wgeben, CS 
geht wie die Vorsehung will." 

In der Nacht vom 3. zum 4. Dezember stei- 
gerte sieh die Krankheit Mozarts Ms zu einem 
Grade, dass seine Frau das Schlimmste berdrch- 
tete. Sie war seihst so leidend, dass sie sich in 
untlicher Behandlung befand. Am Tage, der jener 
Schreckensnacht lolgt^ erholte sieh der Leidende 
indessen wieder etwas, doch war ihm das freondp 
liehe Tagesgestirn zum let/tr>ii Male anfget»angen ; 
um die Mitteruachtsstundu des 4. Dezember ridi- 
tete er sich noch 'einmal im Bette auf und Sffiiete 
die Augen. Der starre Blick schien nichts mehr 
wahrzunehmen; hierauf sank das Haupt in die 
Kissen zurück und wandte sich der Wand des 
Gemaches zu. Ein süsser Schlummer senkte sich 
auf die geschlossenen Lider; die erloschenen Augen 
üftnett'ii sich nicht wieder. Mit dem Anbruche des 
5. Dezember 1791 , gegen 1 Uhr in der Nacht» 
stund das Merz des grus8teii Tuuilichtei*s stilh 

Namenlose Verzweiflung bemächtigte sidi der 
anncn Witwe, di^- mit ihren Kiudern hilflos zu- 
rückblieb. Sie warf sidi ihre Kniee, raufte 
sich das Uaar aus und legte sicii in das Bett des 
TodtMi, um von derselben Krankheit ergriflien zu 
wci'dcn und mit ihm zu sterben. Früh Morgens 
erschien der tieue Josej)!! Deines, den die Magd 
herbeigerufen, um „den Herrn anzuziehen." Der 
Geistliche^ den man aufgefordert hatte, den Stec^ 
benden die letzte Oelung zu geben, weigerte sich, 
zu kommen, aber der Solin des Volkes erschien 
und weinte bei sein(!r Bekleidungsarbeit bitterlich. 
Er bekleidete die Üieuro Leiche mit einem schlichten 
Todten-Bruderschaftsgewande von sohwanem Tuch 
und legte sie auf eine Bahre, die man in's Arbeits- 
zimmer brachte und in der Nähe des Klavier« auf- 
stellte. 

Als die Nachricht Tom Tode HoBarts sieh in 

Wien verbreitete, strömten die Menschea jaSohaaren 
nach dem Hause in der Baulieniteingasse, wo die 
Wohnung lag, und weinten laut „Wo er so oft 
in armer Wittwen Hütten die ungezählte &be 
trug," heisst es in dem Trauergedicht der Loga 
auf ihn. Auch der reiche Kunstmäcen Baron Tan 
Swiet<.*u erschien im Trauerhause, tröstete die 
Familie und sorgte für das Begräbniss, aber auf 
Kosten dwselben. Das haare Geld, wdchss Ibsart 
hiuteriiess, betrug CO Gulden. Der Baron berech- 
nete auf Heller und Pfi<nnig, dass die Ausgaben 
für einen Leichenkonduckt dritter Klasse dio we- 
nigsten Kosten betragen würden. 11 an zahlte da- 
mals dafär nur 8 üulden und SOKreuxer; hiena 
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h\mon Tiocli drei Guldtn Tiir den unentbehrlichen 
Loichcnwagen. Auch der Preis der Grube, auf 
doB St Honcer Kirchhof, welche den höchst pri- 
mitiT«! Sarg «nfhebmeii sollte, war sehon in jener 
f=;nmnie aufgerechnet Kach Abzug derselben be- 
liiclt Constanze noch immer etwa 49 Gnldon, also 
cioen Nothpfennig für die dringensteu Bedürfnisse 
de« AugeubliclEB. In Folge der nshmuteigen Ge- 
sinntiDf? Swietcns geschah es, daae Niemand da« 
Grab Mozarts kennt. In einer Massengnibe wurde 
er eiügesaigt, welche nach zehn Jahren wieder 
ausger&amt wurde, um neuen Gisten zur Herberge 
beratet zu werden. Als die erkrankte Conetanze 
später auf den Kirchhof ging, war ein anderer 
Tudteugräber da, der die Stelle nicht mehr ansu- 
geben Teimodite. 

Als 1832 König Ludwig l von Bayern die 
AYittwe in Salzburg besuchte^ welehe eine Pänaion 
von ihm bezog, fragte er sie, wie es gelfornmen 
sei, dass sie iluem Gatten keinen Denkstein setzen 
Hess. Sie «ntscholdigte sich mit den Worten : „Ich 
habe oft Friedhöfe besucht, sowohl auf dem Lande 
als auch in grossen Städten und überall, besonders 
in Wien, habe ich auf den Friedhöfen sehr viel 
Kreuze gesehen. Ich war daher der Äleinung, die 
Pfarre, wo die Einsegnung stattfindet besorge auch 
die Kreuze." DicHPr Irrtlnira ist die Ursache^ dan 
wir heutzutage nicht die Stätte bestimmen kSmen» 
wo die Asche des grossen Todten ruht 

In keiner Zeitung wurde das Ableben Mozarts 
bekannt gemacht, es wurden keine Pai-tezettel aus- 
gegeben und das offizielle Wien rührte sie nicht 
mehr, als wiüe ein Verbrecher aus dem Leben 
geschieden. Die ganze Notiznahme nach dem Tode 
des grö.ssten Musikers bescbränkte sich auf eine 
Mittheilung im „Verzeichniss der Verstorbenen in 
der Stadt]! 791," unterm 5, Üozember, also lautend : 
»Der woUgeborene Herr Wolfgang Amadeus Mo- 
zart, K. K. Kapellmeister und Kammerkompositeor, 
im klein Kaisei liaus Nr. 070, in der Kauhenstcin- 
gasse am hitzigen Frieselfieher, alt 3« Jahre." 
Noch schimpflieber ist es, dass kein Freund der 
Tahre bis zum Kirchhof folgta Als man am 6. 
Dezember Nac Ii mittags drei Uhr die I>eiche bei 
St Stephan einsegnete, regnete und schneite es 
heftig ; es hatten sich nur wenige Leidtiagendo 
emgelunden, welche mit Kegenscbinnen um die 
Hahre standen, die dann durch die grooae Sdifiler- 
stnissc dem Friedliof vof) St. Muix znr^efiihrt wurde. 
AVogen des schlechten Wetterä kehrten aber auch 
diese „Frenndti" beim Stnbenthor um, und so stand 
Ni:-niand an der Gruft, als man die sterblichen 
L'cbeii-Lsle des Unsterblicben hinabsenkte. 



Morlv^vürdii^ ist die Aebnliclikeit'der Umstaudo 
bei Schillers und Mozarts Begräbuiss — nichts gesagt 
u. nichts gesungen wurde an d. Sterbetagen der beiden 
Geistesbffoen ;aber audi obneoffixiellan Bestatbugs- 
prunk wird der Name Mozarts fortleben im Henen 
und Geiste der Menschen noch in spätesten Zeiten 
und bei allen kommenden Geschlechtem. Auf 
ihn passt treffend das Wort des Dichters: 

Wenn Tausend semen Flug auch wagen, 

Sie holen seinen Flug nicht ein. 

Er wird, so lange Herzen schlagen. 

Der Liebling aller Herzen sein. 

(Kraunsohw. TgbL) 



JabrMbeilekt ier Log» nr ^Wahrkeli ud 

Frenndsdwft^ in Fürth. 

Ihre rituelle Thätigkeit entfaltete unsere Baa- 
hiltte in 

1 Johannis- und StiftungsLoge, 

5 Aufnahms- und 

2 Mouats-lnstruktionslugcn sämuitlich im L, 
2 Beförderungslogen im II. und 

2 6el5rdeninsh)gen und 1 Beamftenwahlloge 
im in. Gr. 

In den Rezeptions- und Instruktionslogen wur- 
den Zeichnungen über „Autoritätsglaul>en'', „Weis- 
heit leite unsem Bauh, „Über Lelirlingspflichten", 
„Der Fieiniaurer im profanen Leben", „Schwarz- 
seln>ri'i in der Freimaurerei" und „Der Krnst der 
Aufnahme und der Lebensaufgaben" vorgetragen, 
sowie Referate über den Stand der auswärtigen 
Freimaurerei, widitige litterariseheXEnGheiiiniigea 
und beachtanswerthe Voi|^bge auf dem mr. Gebiel 
erstattet. 

Was die geselbge Seite unseres Logenlebens 
anbelangt, so ▼ereinigten sich die Brr an 21 Aben- 
den im Mr-Klub und nahmen dort Referate des 
Mstrs. V. St. über „Die frcimr. Versammlungen 
des Jahres 18'J0", „Die nordfriesische ^Insel Sylt", 
„Ritual wandlon<fen innerhalb unserer Loge", 'sowie 
Vorträ.i;o der Hrr Pfeiffer: „Über die Mütter un- 
serer Dichterdioskureu", M. Rosciihanpt: „Über die 
Kunst der alten Hebräer", Kolb: „Übei* Gabeis- 
berger und Stolze", Jung: VHeland'*, H. Barbeck: 
„über Arnbold von Bresda**, Dr. P. Landoman: 
„Über Spiritismus" und „Über die Schmähschrift: 
SozialdetiHtkratie und Freimaurerei", sowie dos gel. 
bos. Brs Schilling Vortrag über Iphigenie bei den 
Tauiiern entgsgen. — Im Leserimmer lagvn acht 
mr. Zeitschriften auf. Die KUiothek wnxde durch 
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eine Anzahl neuer Bücher bereichert (Katalog durch 
Druck ucu hergestellt). 

An beMnderen Vorgängen seien 

1. Der Weihnachtsbescherung, bei welcher 20 
Kinder mit vollständiger Winterkloidung, Bilder- 
büchern und anderen Weiuachtsgabeo bedacht 
Warden, dann 

2. der Ilebcfeier unseres Logengebäudes, 

3. der durch den „Klub" veranstalteten und 
mit einem Brudermable verbundenen «Jubelfeier 
umerea mnnkalisdien Bts L. Sciineidei^ sowie 

4. der am in. Mai 1891 erfolgten ErSIEnuDg 
de« „I/Ogcngartcus" 

spezielle Erwähuung gethan. 

Die feierliche Einweihuug unseres Hauses 
Isnd am 80. (29. und 81.) August steti 

Das Vermögen der Stiftungen der Loge wurde 
durch hoclilierzige Zuwendungen einzelner Brr, so- 
wie durch dcu Zuschlag nicht zur Verwendung 
gelcmnmener Zinsen abermals vemdirt, so die 
„Stiftung eines unbekannten Brs" durclj 300 M., 
der Weinachtshescheningsfoiids dnioh r)2.') M. und 
die Armenkasse durch uiu ücschcuk vuu 100 M. 
Den edlen Gebern sei auch hier herzlicher Dank 

Den Baulbnds der Loge, wcklior nach Ver- 
kauf der Hüllte unseres Grundbesitzes sich auf 
etwa 170,000 M. erhöht hatte, Terminderte sich 
infolge des Logenbausbanes und wird bis zur Fer- 
tigstellung des ganzen Anwesens (mit Einrichtung 
und Garten) wohl nahezu aufgezehrt werden. Da- 
für wird unsere Bauhütte im Besitze eines über- 
aus atattlichen Hdma ssin, das der k. Kunst auf 
Jahrhunderte In'naus eine w&rdige Stätte zu bieten 
geeignet ist und — wie wir hoflfen — Generationen 
von Brüdern Freimaurern als Tempel einträchtigen 
Wirkens dieBsn wird. 

DieBeiiehungen unserer Loge zur ehrw. Gross- 
logo, sowie zu unseren geliebten Nachbar- und 
Sch westerlogen waren auch im abgelaufenen Jahre 
eine dnrdiaos hendidb» und echt hrUdeiliche. Yiir 
nahmen Veranlassung, der Mutterloge in Bayreuth, 
sowie den Logen in Nürnberg, Erlangen, Bamberg 
und Stuttgart gelegentlich besonderer Veranstal- 
tungen unsere brüderUche Theilnahme schrifüich 
oder durch Vermittelnng unserer Deputationen 
mündlich zu übermitteln, wie hinwiederum wir die 
Freude liatten, zahlreiche Grüsse und Wünsche 
aus verbündeten oder freundschafthch verbundenen 
Logen entgegen ndunen su können. — Was unsere 
Stellungnalune TO wichtigen Angelegenheiten der 
deutschen Maurerei anbetrifft, so hat unsere Loge 
sich gegen den proponirtcu Maurertag, sowie gegen 



die Abänderung dos den Modus bei Gründungen 
neuer Logen behandelnden § 5 des Grosslogen- 
Statntes ausgesprochm, dagegen für den neuen 
Affiliations-Gesetzentwurf und für den OesetlOnt- 

wurf über nir. Rechtspflege gestimmt 

In frrar. Sinne auf da<? profane Lohen einzu- 
wirken, haben die Brr unserer Loge durch Grün- 
dung des „Vereins fir Massenverbreitung guter 
Schriften" versucht, dessen Vorstandschaft fast nur 
aus Brr Freiinatirern besteht Auch dem Vor- 
stände des „Jugendhort* gehören zwei unserer Brr 
(der gegenwärtige Mstr- v. St. und der dep. Mstr.) 
als Miti^ieder an. 

Statistisdies: In den e. <X dngegangen nnd 

die Brr Streng, Ifirt» Schaum und J. M. Barbeck. 

Durch den unerwarteten Heimgang des letztge- 
nannten Brs, unseres friilieren Mstrs. v. St und 
bis zum Tode dep^ Mstrs. unserer Loge^ hat unsere 
Bauhütte einen herben, schweren \'eilust erUtten. 
Anlässlicli der Beerdigung desselben bat sich auch 
die Unduldsamkeit ilei katholischen Kirche wieder 
in grellem Lichte gezeigt. Wir verireisen die Brr 
in dieser Hinsicht auf die Nr. 25 der „Bauhütte", 
in welcher wir boriclitoton, wie Frmr einen der 
iiirigen zu bestatten und noch im Tode zu ehreu 
wissen. (Die Grabrede, gehalten vom Mstr. v. St, 
Br Grillenberger, steht den Bm, soweit der Vor^ 
rath reick^ g6g«n einen Butrag von 10 nur 
Verfügung; 

V'on unseren EhrenmitgUedem wurden uns 
zwei, der hochverdiente Br Kedhch, Grosssekretär 
der Orossloge sur Sonne in Bayreutii, nnd Br 
Oswald Marbach, der in der ganzen mr. Welt ge- 
schätzte und hochverehrte mr. Sohxiflateller, durch 
den Tod entrissen. 

Die ehrenvolle Entlassung erhielt Br L. War- 
schauer, benrlaobt wurde Br Friur. t. Horiz. 

Anfgenonmwn worden 4i» jtd. Brr: Bnner» 
II. Bina, Fleischmann, Kehn, Morgenstern, Alfred 

Rosenthal und Schwab. 

Angenommen wurden die gel. Brr: Dr. P. 
Landmann und Karl Loewi, ersterer aus der Loge 
nir Treue in CoLosar, letzterer aus der Loge sur 
Bruderkette in Hamburg. 

Als besuchender Br wurde Br. Alex Schilling, 
k. Amtsrichter, MitgUed der Loge Joseph i. Einig- 
keit im Or. KUrnbeig^ neu angenommen. 

Ihr fttnfundxwanzigjlhriges Maurer->Jttbilüum 
1 egingeu die gd. Brr C. Spahn in Petersburg und 
Frit/ Tiichmann in Nürnberg; beiden wurden die 
Glückwünsche der Loge dargebracht 
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Untere Ix>ge tShUe am Joliannisfeste I!^OI: 
•1 Ehrenmitglieder. 167 wirkliche Mit^licilfr im 1 
1 0 ständig besuchende Bit, sowie 2 dieaeude Brr. 



Aus 4»m Logeulebei« 

Zu Br Mostrtt OedKchtaitf. 

Berlia. Ot. Nat- Mutter -L. Im BaadeduwM 

der Gr. Nat.-Mutkr-T, ,,Zii don drri Wcltkugoln" faud 
am Sonntag, den 6. Dccbr., Mittags '1^12 Uhr eine 
Qcd&ohtniM - Feier für uuaern mulerUiohen Ur 
Wolf gang Amadeus ICoiart stall, waldie duToh 
die liebevolle Hingabo aller mitwirkenden Kräfte («ich 
zu einem so voUeiuh fi ton KunstgciniBs gcBtallclc, wie. 
wir ihn in diesen lUiumon noch nicht gehabt haben. 
IHe Feier tmrde eingeldlel nit dca ^reiheTolIen Klln- 
gen des ^[urt'clies aus di r ZaubcrflÖtr, ausgeführt von 
Mitplicdtni dtr Köni^licluMi Kapelle, die aucli die 
fipatereu Vorti-üge unter abwechselnder Leitung der 
Herren Kfinigl. KaaNnennasikiis O. Siehslberg, Hu« 
sik- Direktor Wegener und Kapellindater Koch, bc- 
gleitclen. Den von einem ho(hl'f';iaVtcn, jedoch nicht 
geoaoot sein wolicudcn l)r verfa«etcn, gcdankeurei- 
ebea tnid maareriseh empfondenen Prolog sprach in 
edler, «Urderoller Weise der Br Frans Jacdbi, Mit« 
glicd des Beriiaer Theaters. In ToUendetcr Form 
schilderte der Dichter die geistige Stumpfheit, welche 
auf den Völkern im Zeitalter Moxarts lastete. Letzte- 
rem aber strihnte der Bnra melodtsdier Eriadaag 
in ftnt anersdiSpflicher fVUe and mit Losging und 
anderen grosgen Zeitgenossen sehen wir ihn nt« eifri- 
gen Jünger und Förderer der K. K., welcher er voll 
und ganz cugdiSrte. Dem Prolog folgte das Ave 
verum corpus, welches mit seiner rührenden FMmmig^ 
keit und stinem beBlrickendin Klange von ergreifen- 
der Wirkung war, und eine ganze Keibe tou Wer- 
ken des heimgegangenen Mrislsrs, die tief ergreiftnd 
wirkten nad rdeben Boftdl baden. 

— Or.-L. BoysNTork. Am Sonnabend, den 5. 
Deebr., dem Todestage des proBst n Componisten, fand 
in dem Featsaale der L. Itoyal-York die vom musika- 
lisehen Celkgiam der L. Teranatalfete Ifeasit- Feier 
stsU, SU welcher sich der Ehrwsdgst Oc-lC. Br 
Heinrich, Prinz tn Schöuaith-Carolalh, die zugeordn. 
Or.-M. lir Flohr und Wagner, die Beamten der Qr.-L., 
die If. der Jehaanis-L., riele Brr, Sehweelera und 
ein sahlreiches Pubhkum eingefunden hatten» so dass 
die Festräume bis niif den letzten Platz gefüllt wa- 
ren. Br Lehr's Meisterhand hatte den Saal in sin- 
niger Wdse ausgescbmOdit; aof einem PMament, 
an dessem Gründe eine Leyer ruhte, stand die BUsta 
Mosarts, so beiden Seiten schwebten Genien herab^ 



diu das Haupt des Miisten bekrSnsteu , links ein 
flaii.mc n Ji r Caink hilcT, rechtscinc enf zückende au\i;( ndc 
Üestalt, das (ianzo von Ulattgewächaeu umrahmt, ciuo 
FestdeooratioB, wie no sdidner and wirknngsToUer 
kaum gedaeht werden kann. Dieselbe konnte keine 
schönere Dt utung finden als in dem von Br H. Schmidt- 
Osbanis gedichteten und geaprochenea Prologo, des* 
■ea SdilusBzcilen lanlelon: 

Nimmer isi*8 drum aneh dn Todtenfimt 

Das alle Gaue heut feiern, 

Nimmer die Zühre des Kummers cri>re«st 

Uns das Gedenken des Theuern. 

Wo wito die Besieg die Iraaem mag^ 

Bei seiner Klänge Umwehung — — 

's ist eines Lichtpeistc» Sterbetag 

Tag nur der Auferstehung! 
Beeht eigenartig, von feinem, kUnstlerisehem Sinn ge- 
tragen, gfstulii k bich die Aufführung des Programms. 
Ür Schubert als Leiter des musikalischen Collegiunis 
hatte den Festvortrag überoomncu, dessen einzelne 
Absohnitta die Bedeutung der Tomatrsgenden If enrt*- 
scheu Compositionea rwmittelten, so dass Wort und 
Ton im aiigenthnien Weehsel sur Geltung kamen 
Der Vortragende eotsrarf ein Lebenabild des grossen 
Ueistna und bob oameallieh die immer noch nicht 
aUgemdn gewürdigten unsterblichen Verdienste Ifo- 
larts uro die Deutsche Sache hervor. Bmdien Stoff 
boten die mannichfachcn Reisen, welche zugleich den 
Bildungsgang und die einzelnen Stufen der künstle- 
risehen Bntwidcdoag des Cemponwten erkennen liee» 
Rcn. Zum Twtiag gelangten ergreifende Mozartsche 
Composilionen verecliiedenstt r Art, die mit Dunk und 
Anerkennung aufgenommen wurden. — Obgleich eine 
stell an die Feier sehlteserade gsmeinsaaM Tafd nicht 
geplant war, CO verdnigte sich doch eine grosse Zahl 
der FeHithoilnehmer in dem Kaiscrgaale zu einfachem 
Male. Der Ehrwdgst. Ur.-M. Br Ueinrich, Prinz zu 
Sehünaidi^Janiiath spiraoh hierbd allea MitwiAenden 
in berdidun Worim sdnea Dank ans. Ton Neuem 
wor bei der Tafel der Strom ^rozarlVrlur Lieder ent- 
fesselt, die den schönen Abend zum harmonischen Ab« 
echlusa brachten Noch lange werden die eatsQckcn» 
den Weisen dee groescn lidslsis in den Hensa al- 
ler FesttheUadmer wsotar klingen. 

— Gr. Landes-L. In der Gr. Landes- L. hatte 
bereits am 2. December im Anachluss an das im Lo- 
gen-Kdender iBr diesea Tsg aagesetste Mittwochs- 
Br-Malil eine Mozart-Feier stattgefunden. Eine grosse 
Zuhl naibikalisch begabter Brr, Geyer, Pfuhle, Oriin- 
berg, Kückort, Bake, Lauterbach und Fiebiger, wett- 
eiferten in ihren Tintrügen, den laUnieh Tenam« 
Bwltea Bm Gompodlionon des um die Tookunsl so 
Tordienten llcisteii an OdiSr an bringen. Soli aaf 
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auf Harmonium und Violine. Arie n nus «Icr . Zavibor 
flöte" und der „EulfuhruDg" wrchscltcn mit Chörcu, 
Quarteltcn, Tctietlen und Liedern de« uuetcrblichen 
ConfMnwten. Der W. 0.tlL Br Alexit fisbnidt fsb 
in begciBtcrudir Ecde ein kuncB Lebensbild des Ge- 
fticrlcn und namciitlith in etincr Beziehung auf die 
Frmrei, zu derca Ircuestco Auhäuger der Verstorbene 
(«ibdrte. Den Bm moaikalisohen Talents wurde reieher 
BdfaU und Dank für ihre ebenso Ikibtiiiwiirdige als 
hincebeode Ibfitiskett wa IImU. W. A. 

Wim. Zu Br Ifomls Oediahtniis. Am An- 

lass dos lOOsIcn Todestages Mozart's fand in der 
St^pbanskirobe in Wien ein Trauergotfosdirnst stntt. 
Der Stcphansdom vrar in ernstes Schwarz gekleidet. 
Dm pon PrcHbyteriun oad da TMI dof ffiidMBi» 
aduAi «Man Mbmurs dimpjft, d«r HodMltar vaA 
die tSeitenaltäw BÜ Krcuztiicbcrn verhängt, und auf 
den Tüchern muten Traucrwappeu angebracht. In 
der klitte des Kirchenschiffes xor dem Eingang« zum 
Krwhji«riaB mr an Iraher Katafalk «niehtat, aof 
velehem sich ein Sarg befand, zu detMtt Füssen da 
traumider Genius angebracht war. T)cr Katafalk 
war TOQ prächtigen hohen Qirandolea mit Wachsker- 
ata nmpbtn. An d«a Tier Bekn det 8aigM hiagem 
scliöu gewundene Kränze. SomU dM R M bjt crium 
nla auch das KirchruBchiff waren von einem zahlrei- 
chen Publikum dicht gefüllt, unter welchem man viele 
Hvaiker and Veiireter dea Oanaiadent» benwiktei 
üm 10 Uhr celebrirte Prälat Dr. StSgar nnter groeeer 
geistlicher Assistenz dus Traurrnmt. Während dos 
Gottesdienstes brachte die Domkapelle unter Leitung 
dü Domkqidbntlra. Preyar das groaia HnwftMlia 
BcqniMa aar Anflähmag, ilaa diaiml mil wa an 
grösserer Andacht gehört wurde, als «■ den Manen 
seines unsterblichen Schöpfen galt. 

IMVtUt* Am Bonnaland den 30. Jan. wird- 

eine Vorfeier z. 150. Stiftungsfeste der Loge zu den 
3 lieissbrettern in Altenburg (siehe Torigc Nr ) mit 
Bm und Schwestern im goldenen Pflug stattfinden. 
Am 91. Jan. wird eine Vestarbeit im Lagenaaale und 
eine Tufelloge im Sehütienhause abgokallen werden. 
Da jiMloiifalls cinu grössere Anzahl Brr von nuBwHr- 
tigen Orienten zu erwarten sind, eo haben die Archi- 
aedei>BrBiler den Gilten aine grössere AaaaU Pri^ 
Tatwohnnngen aar Yerffigang gestellt Ifen lioflt, 
dasa sich die Brr des Clubs in Prag, welche zum 
grösstea Theil zur Loge Archimedes gehören, zahl- 
reich bei der Feier bethciligen werden. Es wird übri- 
geae aaehlrlglioh eine Peetsohrifl erschunen, welche 
4ie Gesduehte der Loge in den I'/z Jahrh. bringen, 
vaA aoeh Uber die Peier beriehteo wird. Über die 



Fiier .'elbst werden wir nur Zeit ausflklirliehen Be> 
rieht er«talten. 

Xiaiimic Dia etata ffieigllirige Tnaerloge im 

Orient Leipzig hielt die Loge Apella am 15. Decbr. 
ab und dieselbe war sehr zahreich besnclit. Nach der 
ritualgemässen Eröffnung durch den Hstr. t. St, BrSmitt, 
img Br Salimann die Arie ane dem „Paalaa" von 
Mendelssohn „Sei getreu bis in den Tod** ebeaeo formge- 
recht, wie empfindungsToll vor, worauf der 2. in* 
geordn. Mstr. t. St, Br Meissner, die in pietitroller 
Weise Terftmlan Nekrolege der eeit JaluasMat rar^ 
storbenen Brr rerlaa and damit jeden Einzelnen in 
das Gedächtniss der anwesenden Brr zurückrief. Ks 
waren diea 12 Brr, nttmlich 1 Ehrenmitglied Br Stich- 
ling, 2 8nlomi wdiaMaN^ die "Ba Bbie nlni ee and 
Salaer. 8 aa^eie IGlgMr» die Brr Dialiioli, Oarl 
Hoffmann, Louis Hoffmann, König, Lomnitz, Oesor, 
Voigt und Wrankmore, sowie der stand, besuch. Br 
Baram. Mach den ergreifenden, den Biographieen 
folgenden Wetto dee toib. Hslra , in denaa er aeben 
dem Schmerze des Verlustes die Hoffhaac^nes Wieder* 
sehen« in höherem, hellerem Lichte aussprach wieder- 
holten die Brr gemeinsam mit dem allgemeinen Bei- 
ffsUearicbea auf die Fkage : „Waren die geeobiedeaen 
Brr ger. und vullk. Frmr?" die Antwort des 2. Auf- 
sehers: „Gott viri] richten." Nach dem hierauf 
künstlerisch Tortrofflich ausgeführten Vortrage eines 
Largo Ten Job. Sehnst. Baeb für 2 TieUaaa — Brr 
Bejer nad Wehls — und Piaaoforte — Mneikdir. 
Rr Nefltkr — knitpftc Br Smitt in einem eindrucks- 
vollen Vortrage an die Worte „Gott wird richten" 
an, indem er darlegte, wie doeh die Hensoben eben* 
der so oft liablaa and miiegttnetig^ nngenehtnnd rer^ 
daauBend beurtheiku und richten. Angesichts des 
Serkophagos führte er zu Gem^Hhe, dass wir nicht 
nur den geschiedenen, sondern auoli den lebenden 
Bm Liebe and DuMsamkdt schuldig wBrea nad die 
Worte des Br Lessing in seinem Testament des Jo' 
hannia „Kiudlein liebet Euch" nn» eine Mahnung für 
das Leben sein sollton, so zu leben and zu urtbcilen, 
dass wir dem ewigea KableTeinudm getrost entgegen« 
sehen können. In unsrer, allerdings auf hoher Cnl« 
turstufu stehenden Zeit, in der uns aber auch von 
allen Seiten die Sittealosigkeit entgegentritt, der Glan- 
be, die HeUigkdt dee Eidea, die Bechtsebaffsaheit 
und der Ahm aaob den Ideelea immer mabr aakwia- 
den, sollen wir die Kraft in uns finden, uns über die 
Nichtigkeit des gemeincu Lebens zu erbeben und ein- 
gedenk unsres Todes als Freimaurer das Leben freu- 
dig erfkaaen nad aiebt Tersegn, dann ^Gott wird 
richten." Nach dem gemeinschaftlichen Gesänge „Lob* 
preise Gott, den Herrn" mit Oi!gelbc|;leitnnf sobleta 
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Br Smitt die Traucrlogo mit dnrm wdhevoUen Qcbct 
XflMeniehlnM. U. 



FmeIi. Wi« uDt TOD mnem Ldpdger Dr, welohcr 

Ehrenmitglied einer Pariser Loge ist, mitgctheilt wird, 
bereitet sich unter don fraiuösiRchon Hrn eine rtossc 
Bewegung geg^n deu Oraud Orient de Frauce vor iu 
dem BbM^ die Besiehungea WnaeiknUtm m den den(- 
MhMn Logw ^riadar henaeteüen in eeht MaoiWMohep 
Geibtc. Die deutschen Brr werden sicher den weite- 
ren äclihtlcn in dieser Angelegenheit mit Sympathie 
entgegensehen. 

Paris. Immer und iminer wieder nmeht ob den 
klerikalen Kreisen ächmorsen, da^u Pius IX. Freimau- 
m g amm a iat Und deeh ndit dt» AmwhiiMi Mif 
so saUniden QydliB, dm ein ZwdIU. dann kann 
noch aufkommen kann. Wenn also auch der Kam- 
merpriisitent Floquet, der sich auf dicecs Factum be- 
rief, die Worte hören muaste: „Infamie", „Lüge", „Ver- 
lanndaac*' ao wird dadurah dia gaaoliiolitlioha Wahr- 
BcheinlichkaH davSaeha niaht umgeatoMen. Wären alle 
Päpste Freimaurer gewesen , so würde die Welt si- 
cherlich nichts dabei verloren, wohl aber an Liebe 
und Frieden gewannen IwiMa. 



Verniischies. 



— Nach l'union fraternelle hat die niederländi- 
sche allgemeine Witwen- und \\ aisenkasse £Ür das 
Jahr lä9(>7-91 eiueüesamteiuuahme von tUB.23l93>78 
Ghüden in TeiMtdinea gehabt, irelcher gegenübar eiae 
^«iohgroeia Ausgabe stdit Unter den Ausgaben 
flguriren aber an Beitrügen für Wiüweu uuti Waisen 
13096.90 Ouldea und als Capitalanlage 6500 üulden. 

Kn Ifonsebanfiraund, Kanaas Faea-Laria hat 

der Stadt Mailand 100 000 Lire geschenkt mit der Be- 
stimmung, die Zinsen der Summe zur Begriiudung 
einer Gcsellscbafl su verwenden, die es sich mir Pflicht 
macht, Allan Avbeit au Tenehalbn, die su arbeitan 
bagehren. Fr. QL 



F«m]iM vmA Gatt 

Wesen, wie neiitic ich Dich, 
Dem kih m> ganz und innig geliöre? 
Das ich in Liob und in Demuth vorehre; 
Wesen der Wesen wie nenne ich Dicb| 

Dass ich befrreife Dich? 



Daür ich erblicke Dich 

liidit in dem Lichte und UmhilH der Wahrboit; 
Dass ich Dich schaue in völliger Klarheit, 
Ew'ger Alltnächt'ger wie ruf ich Dich 
Dass iöh anch finde Didi. 

Weisheit erleuchte mich, 

Dass ieh die Wander der HenVchkeik edutne» 

Dich nur erblicke und Dir nur ?ertnuie 

Ewige Weisheit erleuchte mich, 
Dass ich begreife Dich. 

Liebe erwärme mich 

Lass mich der Meuschheit in Liebe gehören, 
Innig im Uensdien den Bruder Terehren 
Ewige Liebe erwärme mich, 
Daas ich umÜMse Dich. 

Liebend umfan ich Dich 

Selbst in dem niicrclicii, selbst in der Pflanze, 
Bist Du nicht selber das All und die Pflanze 
Alles iu Allem, ich liebe Dich, 
Innig und dire Dich. 

Walirliett durchglühe mich 

Daas ich Verfolgung und Tod settMk nicht adit^ 

Schätze und Würden als Tand nur betfMdit«i 

Sollt' ich 0 Ewiger verleugaea Dtoh 

Und so entwürdigen mich? 

X. 

Mit dieser Nr. schliesst der 45. Jahrgang an« 
serer Zeitung ab. Die nidiaten Nrn. des 46. Jahr- 
gangs werden u. A. interessante Zeichnungen fiber: 

Comenius, über Reli^^iosität uml Freimaurerei, über 
das Schweigen, ül)er: Die Lippen zu, die Augeu 
auf. — Was deu Logen schadet. — Moderne 
Sebnerei — Rrformhausteine — Vrtäm. in d. Bibel 
u. A. biingen. Zudem wir die verehrton Leaar biU 
tcn, gif. rechtzeitif,' ihre Hesteliungen zu machen, 
verbleiben wir m üuchacLtuugsvollem Br.-Qr. 

Verlag und Reda«t der Fhur. Z. 

Wir warnen die gel. Logen und Brr vor einem, 
angeblich einer Pesther Bauhütte angehürigeu Br, 
Namens Hans, der die Logm anbettelt und ihrer 
Unterstützung durchaus unwürdig ist 

Er war am 11. d. Mts. hier, am 12. d. .Mts. 
in Heidelberg und gedenkt nach seinen Angaben 
seine Reise über Garlsruhe und IVeibeig fortm- 
setzcn. 

Or. Mainz, 13. Dez. I89i. 

Die □ Die Freunde zur Eintracht. 
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